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Borwort. 


Seit dem Erſcheinen der zweiten Auflage dieſes Werkes hat die 
Zoologie auf faſt allen ihren Forſchungsgebieten fo ausgedehnte Be— 
reiherungen in der Stenntni® der Thatfahen und jo tiefgreifende 
Beränderungen in deren Auslegung zu verzeichnen, daß eine neue 
Auflage nothmendigermweife nicht eine bloße Umarbeitung, jondern 
eine völlige Neubearbeitung jein mußte. Indeſſen bezieht ſich Diele 
Torderung nur auf den Inhalt, niht auf Yorm und Methode; letz— 
tere bilden jo fehr das Eigenthümliche der Leunis'ſchen Darftellung 
und haben ih fo vielfach praftiih bewährt, daß an ihnen feine 
ejentlihe Aenderung vorgenommen werden durfte. Daß aljo unter 
möglichſt ftrenger Beibehaltung der Form und der Methode nur der 
Inhalt durchaus neu bearbeitet werden müſſe, mit dieſer Ueberzeugung 
unternahm id) den Verſuch, das Leunis'ſche Werk einer zeitgemäßen 
Umpgeftaltung zu unterwerfen. Doch kann ich nicht jagen, daß mir 
die Arbeit dadurch erleichtert worden wäre; ſehr oft bedurfte e3 einer 
großen Ueberwindung, um Dinge unberührt oder nur angedeutet zu 
fafjen, deren ausführlichere Behandlung mir nahe lag, von denen id 
aber zu der Anficht gelangte, daß fie in den Rahmen der Leunis’jchen 
Synopſis nicht hineingehören. Mehr al3 ein bereit niedergejchriebenes 
Kapitel iſt auf Grund folcher Ueberlegungen in den Papierkorb ge: 
wandert. Jetzt aber, wo der erſte Band der Neubearbeitung fertig 
por mir liegt, will es mich allerdings bedünfen, als jei ih manchmal 
in der Beichränfung des Stoffes (namentlih in dem allgemeinen 
Theile) zu weit gegangen. Ob dem wirklich fo tft, werden die Be: 
nützer des Buches befjer zu beurtheilen imftande jein, als ich jelbit. 


VI Vorwort. 


Doch möge dabei nicht unerwähnt bleiben, daß ich bei der Be— 
grenzung des Stoffe® auch darauf zu achten hatte, dag das Bud) 
niht gar zu jehr anſchwelle und dadurch für Diejenigen Streife, für 
welche e3 in erfter Linie bejtimmt ift, zu theuer und zu unhandlich 
werde. 

Leunis wollte ein praktiſches Buch ſchreiben für Lehrer, Forſtleute, 
Landwirthe, Aerzte, Apotheker und für Alle, welche ſich wiſſenſchaftlich 
mit beſchreibender Naturgeſchichte beſchäftigen wollen. Aber auch alle 
Diejenigen, welche ſich überhaupt über die Thiere, mit denen Beruf 
und alltägliches Leben ſie zuſammenführt, belehren wollen, dabei aber 
eines akademiſchen, von allgemeineren und höheren Geſichtspunkten 
beherrſchten Unterrichtes entbehren oder auch für den einzelnen Fall 
nicht bedürfen, gehören zu dem Publikum, an welches die „Synopſis“ 
fi) vorzugsweiſe wendet. Infolge deſſen fteht die Berüdfichtigung 
der einheimischen Thierwelt in erfter Linie. In diefer Hinficht habe 
ih mid bemüht, mit größerer Vollſtändigkeit als das in der früheren 
Auflage der Yall war, die Thiere unſeres Vaterlandes anzuführen 
und zu beſchreiben. Somohl bei den Wirbelthieren als auch bei den 
Mollusten wird man faum eine bis jet in Deutfchland gefundene 
lebende Art vermiffen; nur unter den Meeresthieren find von den 
Bewohnern der Nord: und Oftjee die weniger wichtigen unerwähnt 
geblieben. 

Grade der Schäblichkeit habe ich im Gegenſatze zu der früheren 
Auflage nicht dur befondere Zeichen unterſchieden. In jehr vielen 
Fällen fällt eine ſolche Unterfheidung mehr oder weniger willkürlich 
aus oder erweiſt fih als ganz unmöglih. Ich Habe mich deshalb 
begnügt, die ſchädlichen Thiere mit einem und demſelben Zeihen + 
zu verjehen. Von anderen Zeichen find benüßt: * für die einheimischen 
Thiere, S für Männden, 2 für Weibchen, 9 für Zwitter. 

Was die Abbildungen anbelangt, jo find diefelben zum meitaus 
größten Theile neu angefertigt und an Zahl ganz erheblih vermehrt 
worden. Nur menige derjelben find Originale; die übrigen jind 
Copien (und zwar meiſtens vereinfachte und den Zwecken des Buches 


Borwort. VII 


angepaßte) aus hervorragenden Werken der älteren und neueren 
zoologiſchen Literatur (vergl. die Literaturangaben bei den einzelnen 
Thierklaſſen). Eine kleine Anzahl der in dieſem Bande befindlichen 
Abbildungen ſind von Herrn Prof. Dr. Nitſche in Tharand beſorgt 
worden. Von den übrigen iſt die Mehrzahl in der rühmlichſt be- 
fannten lithographifhen Anftalt von Werner & Winter in Frank— 
furt a. M. hergeitellt worden. 

Schlieglih Tann ih das Buch der Deffentlichkeit nicht übergeben, 
ohne darauf aufmerffam zu maden, daß durch meine Unachtſamkeit 
eine ältere handſchriftliche Notiz von Leunis, es fei der Gorilla noch 
nicht lebend nad) Europa gebracht worden, Aufnahme auf Seite 156 
gefunden hat, während befanntlih ſchon im Jahre 1876 da3 Berliner 
Aquarium einen lebenden Gorilla befaß und das erfte lebende Eremplar 
bereit3 1860 nad England gelangt war. Dieſes Verſehen habe id) 
feider erft bemerkt, als der betreffende Bogen im Drude vollendet 
war. Ich benuße aber diefe Gelegenheit, um an die Leſer dieſes 
Buches die lebhafte Bitte zu richten, mir alle von ihnen bemerften 
Mängel und Fehler gütigft mittheilen zu wollen und dafür meines 
aufritigen Dankes im Borau3 verfichert zu fein. 


Gießen, im September 1883. 


Hubert Ludwig. 
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in dieſem Bande vorkommenden Zeichen und Abkürzungen. 


— —4 — — 


Die hinter den lateiniſchen Thiernamen ſtehenden abgekürzten Eigennamen 
bezeichnen die Autoritäten (Seite 81) und finden ſich in dem ſpäter nachfolgenden 
Berzeichniſſe der Schriftſteller ohne Abkürzung. 


R Rilckenfloſſe. 
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(da8 Zeichen für Mars und Eifen) = männliches Thier. 
2 (d. 3. f. Venus und Kupfer)..... — weibliches Thier. 
8 id. 3. f. Mercur und Quedfilber).. — Zmitter. 
r 
* 


Q, 


= giftig oder ſchädlich. 
= zur Fauna Deutihlands gehörig. 
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8.8. 


10 Zoologie oder Naturgefhichte des Thierreichs. 


Forſchungen das Gebiet der Entwidelungsgeihichte erfchloffen und von den hier 
gervonnenen Anſchauungen aus die Morphologie mit nenen wiffenfchaftlichen Ideen 
durchdrang. Gleichzeitig mit Baer arbeiteten auf dem Gebiete der Entwidelungs- 
eſchichte der Wirbeithiere Chrift. Heinr. Bander (1794-1865) und Martin 

einr. Rathke (1793 — 1860); letzterer z0g auch die MWirbellofen in den Kreis 
der entwidelungsgeichichtlichen Unterfuhungen. — Ein anderer hochwichtiger Fort⸗ 
ſchritt geſchah durch die Zelleniehre Theodor Schwann's (1R10— 1982), wodurd) 
die Zuſammenſetzung des tbierifchen Körpers aus Klementartheilen feftgeftellt 
wurde, welche in der Hauptſache den Pflanzenzellen vergleihbar find. Neben 
Eupier und v. Baer ift als einer der einflußreichften Förderer der Zoologie in 
dieſem Jahrhundert Sohannes Müller (1801— 1858) zu nennen, von deſſen zahl« 
reihen und hervorragenden Feiftungen beſonders die „vergleicdyende Anatomie der 
Myrinoiden“ und die Unterfuhungen über Bau und Entidelung der Echinodermen 
bahnbrechend waren. In England trug Richard Owen (geb. 1803) zu zahle 
reichen Arbeiten über lebende und fofftle Thiere zur weiteren Ausbildung der Mor⸗ 
phologie, befonders der Wirbelthiere, weſentlich bei. Die Morphologie der Wirbel- 
loſen wurde weiter entwidelt für die Arthropoden dur) Felorgne de Savigny 
(1778 -- 1851) und up. Ferd. Erihfon (1809 — 1848); für die Mollusken 
durch Sven Lovén (geb. 1809) und Thomas Henry Hurley (geb. 1825), 
für die Cuvier'ſchen Strahlthiere durd) Michael Sars (1805— 1869) und den vor- 
hin genannten Sven Loven. Joh. Japetus Smith Steenftrup (geb. 1813) 
führte den Begriff des Generationswechſels in die Wiſſenſchaft ein. Rudolf 
Leudart (geb. 1823) erörterte die Erfceinungen des Polymorphismus. Die 
foffilen Thiere wurden genauer unterfucht und mit den lebenden Thierformen ver- 
glihen von Cuvier, Youis Agaffiz (107 — 1873), Giov. Batt. Brocdi 
(1772—1826', James Sowerby (1757— 1822), Alerander Brongniart 
(1770— 1847), 3. ©. Miller, Ch. Sottfr. Ehrenberg (1795 — 1876) und 
Georg Aug. Soldfuß (1732 — 1848). Fur die Thiergeographie waren von 
beionderer Bedeutung die zahlreihen naturwiſſenſchaftlichen editionen, welche 
namentlid) von Frankreich, England und Rußland unternommen wurden und in ihren 
oologifchen Ergebniffen bearbeitet wurden von Bo u eSt.Bincent (1780 1846), 
Grangeie Péron (1775—1810), Charles Aler. Leſueur (1778 — 1846), 

ean Rene Conftant Duoy, Iean Paul Gaimard, Rene Leffon (1794 
bie 1849, Joh. Friedr Eſchſcholz (1793—1831). Auch die fauniftifchen Arbeiten 
diefer Zeit find fehr zahlreich und bedeutend. Insbeſondere ift hier zu erwähnen, 
daß durch Edward Forbes (1815— 1854) und den ſchon genannten Mich ael 
Sars die Erforfhung der Thierwelt der Meerestiefen ihren Anfang nahm. 

Das von Cuvier aufgeftellte Syftem erfuhr durch die Arbeiten der nachfolgenden 
Forſcher bedeutende Verb erungen. Karl Theod. Ernft von Siebold (geb. 1804) 
trennte von Cuvier's Strahlthieren die Protogoen als befonderen Typus ab umd 
vereinigte die Würmer. Rudolf Leuckart trennte die Cölenteraten von den 
Edhinodermen. Im folder Weife gelangte man ftatt der vier Envier-Baer’fchen 
Typen zur Aufftellung von im ganzen fieben Typen: Wirbelthiere, Mollusken, 
Arthropoden, Würmer, Echinodermen, Gölenteraten, Protozoen. Neuere Forſchungen 
haben eaeigt, daß man die Mollusken in drei Gruppen zerlegen muß: 1) die 
ei entlichen Moltusten, 2) die Molluscoiden, 3) die Tunicaten. So erhalten wir 
zufammen neun Typen, welde wir auch in diefem Werke der ſyſtematiſchen Ein- 
theilung zu grunde legen, nämlich 1) Wirbelthiere, 2) Tunicaten, 3) Mollusten, 
4) enden, 5) Arthropoden, 6) Würmer, 7) Echinodermen, 8) Cöfenteraten, 
9) Protozoen. 

Die Kenntnis der einzelnen Thiergruppen wurde ſowohl in anatomifcher, als 
ſyſtematiſcher Hinfiht in der erften Hälfte unjeres Jahrhunderts durd) eine Reihe 
bedeutender Forſcher, deren Thätigleit zum Theil aber auch in das jekige Menſchen⸗ 
alter hineinreiht, in fehr umfafjender Weile erweitert und vertieft. Für die 
Protozoen waren von befonderer Bedeutung die Arbeiten von Chr. Sottfr. Ehren- 
berg (1795— 1876), A. D’Orbigny (1802— 1857), Felix Dujarbin 
(geit 1860), Briedr. Stein (geh. 1818), Friedr. Joh. Lachmann (1832 

18 1861), R. E. Claparède (1832 — 1871), W. B. Carpenter (geb. 1813), 
Mar Schulte (1825— 1874). Für die Kenntnis der Schwämme waren bie 
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dehnung hier nicht angeführt werden; wir müffen uns darauf befchränten, in den 
fpeciellen Abfchnitten diefes Buches die wichtigften einfchlägigen Werte und Abhand- 
Iungen namhaft zu machen und werden dabei die in deuticher Sprache gejchriebenen 
und ſchon deshalb leichter zugänglichen beſonders berüdfichtigen. Nur ein Ber- 
jeihmis berjerrigen Bücher foll hier vorausgefchidt werden, we he als Hand» und 
ehrblicher beim Studium befonders eınpfehlenswerth find, und im Anſchluß daran 
eine Lifte der wichtigfien en Zeitſchriften. 

1) Hand und Lehrbücher der Zoologie überhau 

Bergmann, C., u. R. Leudart, Anatomiſch-  neufiologifche Ueberſicht des 
Thierreichs. Stuttgart 1852. 

Bronn, 9. ©., die Klaſſen und Ordnun gen des Thierreichs, wiffenfchaftfich 
dargeftellt in Wort und Bild, fortgefetst durch rerkein, De ade Stiebel, 
Selenta, Hoffmann, Öubreit, Bütſchli u A. Leipzig 

Carus, 3. B., und dv. €. E. A. Gerftäder, Handbuch der Boogie, 2 Bde. 
Leipzig 1868 — 1875. 

Claus, Carl, Grundglige der Zoologie. 4 Aufl. 2 Bde. Marburg 1879—1882. 

Claus, Sarl, Kleines Lehrbuch der Zoologie. Marburg 1880. 

Hayed, © . von, Handbuch) der Zoologie. Wien 1877 —. 

Hoeven, Ry van der, Handbuch der Zoologie. Aus dem Holländiſchen. 
2 Bde. Leipzig 1 1 

Schmarda, 2, K., Zoologie. 2 Bde. 2. Aufl. Wien 1877 — 1878. 

Troſchel, Ti Herm., —S der Zoologie. 7. Aufl. Berlin 1871. 

2) Bootomie und vergleichende Anatomie, Anatomie des Menden. 

Carus, I. V., Syftem der thieriſchen Morphologie. Leipzig 1858. 

Carus, %. ®,, Icones Zootomicae. 1. Se Die wirbellofen Thiere. 


Leipzig 1857. 
er, Aler., Icones physiologicae. teipzig 1851 — 1859. 

Begenbaur, Carl, Grundzüge der vergleichenden Anatomie. 2. Aufl. Leip- 
jig 1870. 

® egenbaur, Carl, Grundriß der vergleichenden Anatomie. 2. Aufl. Leip- 
jig 1878 


Hurley, Th. 9. Handbud der Anatomie der Wirbelthiere. Aus dem 
En hen Überfegt von %. Ratel. Breslau 1873. 
Th. H., Grunngüge der Anatomie der wirbellofen Thiere. Aus dem 
2 iderfeht von I. W. Spe ngel Leipzig 1878. 
oijiſovies von Moisvar, ug. Peitfaben bei zoologiſch⸗zootomiſchen 
Präparirübungen. Leipzig 1879. 
Samibt, D „Handbuch der vergleichenden Anatomie. 8. Aufl. Jena 1882. 
Siebold, ©. Th. E. von, und H. Stannius, Lehrbuch der vergleichenden 
Anatomie. 2 Bde. Berlin 1846 — 1848. 
Er Rud., Icones zootomicae. Leipzig 1841. 
denie, 3 Grundtiß der Anatomie des Menſchen; mit Atlas. 2 Bde. Braun⸗ 
chweig1 
bi — W., Handbuch der menſchlichen Anatomie. 3 Bde. Hannover 1876 
is 1880. 
Quain's ehr der Anatomie. Nach der 7. Aufl. des e 2 Originals 
bearbeitet v. C. E. E. Hoffmann. 2 Bde. Erlangen 1870— 1872 
3) Hiftologie. 
Heinr., Hondbuch der Hiſtologie und Hiſtochemie des Menſchen. 
5. Kuflane. Leipzig 1876. 
PR ed Deine , Orundzüige der Hiftologie. 2. Aufl. Leipzig 1879. 
ölliker, A., Handbuch der Gewebele des Menſchen Auflage. Leip⸗ 
zig 1867. 
ranie, w e, W., Handbuch der menſchlichen Anatomie. Bd. I. Allgemeine und 
mikroſtopiſche Anatomie. Dannover 1876. 
Pan 17 Franz, Lehrbuch der Hiftologie des Menſchen und der Thiere. 
amm 1857. 
Leydig, Franz, Vom Bau des thieriſchen —A Handbuch der ver⸗ 
gleichenden Anatomie. Bd. J. unvollendet. Tübingen 1864 
Orth, Ioh., Kurfus der normalen Hiftologie.- 2. Auflage. Berlin 1881. 
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Annales des sciences naturelles. Zoologie. Paris 1824—*). 

Annals and Magazine of Natural History. London 1836 — *). 

Arbeiten aus dem —* Inſtitut der Univerſität Wien und der zoologiſchen 
Station in Trieſt. in 1878 —*) 

Arbeiten aus dem zoologiſch⸗ oorsmifchen Inſtitut der Univerfität Würzburg, 
herauegegeben von Semper. Würzburg 1874— *). 

Archiv filr Anatomie und Phyfiologie, herausgegeben von Joh. Müller, fort- 
gefettt von Dubois- "Reymond und Reichert, dann von Qubois-Reymond 
und His. Berlin 1834 — *). 

Archiv fir milroffopifhe Anatomie, herausgegeben von Squis e, fortgeſetzt 
von Maldeyer und Fa Balette-St. George. 1865 - 

Archiv fir Naturgeichichte, Herausgegeben von Biegmann, fortgefeßt von 
Eridfon, dann von Trofchel. Berlin 1835 — *). 

Archives de zoologie expörimentale et generale publiees par H. de 
Lacaze-Duthiers. Paris 1872 — 

Biologiſches Centralblatt, Herausgegeben von Rofenthal. Erlangen 1881 —*). 

Fahresberichte über die Sortfchritte in der Zoologie enthalten die Jahrgänge des 
Ardive für Naturgefchichte in dem zweiten der jährlich ericheinenden Bände. 

ittheifungen aus der zoologifhen Station zu Neapel. Leipzig 1878 — *). 

Morphologiiches Jahrbuch, herausgegeben von Gegenbaur. Leipzig 1875— *). 

Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Zoologie, Herausgegeben von dv. Siebold und 
Kölliker, redi girt von Ehlers. Leipzig 1849 — *). 

Zoolsgilge Änzeiger, herausgegeben von S arus. Leipzig 1878— *). 

Zuologifcher Garten, herausgegeben von Weinland, fortgefeßkt von Noll. 
Frankfurt a. M. 1860 — *). 

Zoologiſcher Jahresbericht, herausgegeben ron der zoologiſchen Station zu 
Neapel, ei von Carus. Leipzig 1890 — 

Il. 300 ogifche Gärten, eG nerien, "Terrarien, Aquarien. Die 
älteften Menagerien und hier ärten hatten faft lediglich den Zmwed, der Schauluft 
zu dienen und den Glanz füritlicher Höfe zu erhöhen. Ihre wiſſenſchaftliche Auf⸗ 

abe, die vorzugsweiſe darin befteht, Beobachtungen über die Lebensverhältniſſe der 
Thiere und Verſuche zur Acclimatiſation ausländifcher Thiere anzuftellen, tritt 
erft in den Vordergrund mit der Errichtung (1636) und nod mehr mit ber 
Reorganifation (1794) des Jardin des plantes zu Paris. Als zweites nicht 
minder großartiges Unternehmen ift die Begründung des zoologifhen Gartens in 
London (1828) zu nennen; derjelbe ift der reichſte und bedeutendfte aller zoologijchen 
Gärten. Im Folgenden "find die wichtigften, meift noch jett beftehenden Thier- 
gärten und Menagerien mit der Jahreszahl ihrer Begründung zufammengeftellt: 

Deutſchland: Berlin (1844); Breslau (1865); Dresden (1861); Dülfeldorf 
(1876); Frankfurt a. M. (1855); Hamburg ( 1803); Hannover (1865); Köln 
(1860); Drünchen (1863 — 1866); Münfter (1877). 

zantreich: Paris, Jardin des plantes (1794); Jardin d’Acclimatation 


& land: Dublin (1830); London (1828), der reichfte und bedeutendfte aller 
aan Gärten. 
Schweiz: Bafel (1874). 
Holland: Amfterdam (1838); Rh ae); Rotterdam (1857). 
Belgien: Antwerpen (1843); 185 
Seferreid: Pet (1866); — —28 Wien (1863 — 1866). 
Rußland: Mostau (1864). 
Dänemark: Kopenhagen (1858). 
Amerila: Cincinnati (1875); New «Port (?); Philadelphia (1859). 
Dftindien: Kalcutta (1875). 
Auftralien: Melbourne (1857). 
Eine Geſchichte der Menagerien und zoologiſchen Gärten hat W. Strider vor 
kurzem veröffentlicht (in der Birch on Holtendorff’fhen Sammlung gemein- 
"Zum Sn Borträge. 14. Serie; 24. Heft. Berlin 1879). 
um Halten von lebenden Thieren im Zimmer werden befondere Behälter 
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V. Infterumente zur interfuhung der Thiere. Für die gröberen Ver⸗ 
daltuiſſe des Äußeren und inneren Baues größerer Thiere genügen außer der Betrach⸗ 
tung mit dem bloßen Auge die gewöhnlichen Werkzeuge der anatomifchen Unterfuchung: 
Meſſer, Scheere, Pincette, Präparirnadeln. Für alle feineren Unterfuchungen aber 
wg man ſich optiicher Hülfsmittel bedienen. Das einfachſte optiſche Hülfsmittel 
iſt die Yupe (einfaches Diikroftop, einfaches BVergrößerungsglas); dieſelbe heißt 
Dandlupe, wenn der Beobachter fie mit der Hand zwifchen fein Auge und das 
Odielt bringt, Stativfupe, wenn fie von einem befonderen Geſtell getragen wird; 
befindet fich in Verbindung mit dem Geftell der Stativlupe eine Heine Tiſchfläche 
Odielttiſch) zur Aufnahme des Objektes, welche in der Regel fo eingerichtet ift, daß 
dag Übdiet mit Hülfe eines unter dem Objekttifch angebradjten Spiegels in durdh- 
jallendem Yichte beobachtet werden kann, fo nennt man das Inftrument gewöhnlich 
ein Präparirmilroflop, weil e8 vorzugsweiſe dazu benußt wird, um unter der Lupe 
einzelne Theile des Obiektes bloßzulegen (zu präpariren). Die Lupen, welche zu 
Otativlupen und Wräparirmilroflopen benutzt werden, find häufig aus zwei oder 
drei Linſen zufammengefegt und heißen dann Doublets oder Triplets. Auch mit 
den beiten Yupen läßt fi aber in der Regel nur eine höchftens 100 facdhe Ver⸗ 

vößerung erzielen. Bedarf ınan, und das a namentlich bei allen auf den hiſto— 
ogiſchen Wau der Thiere, aber auch bei der genaueren Unterſuchung aller Heinen 
g dierformen 3. B. der Infuforien, Räderthiere, vieler Würmer 2c. nothwendig, 
noch ftärterer Vergrößerungen, jo muß man fid) des zuſammengeſetzten Mikroſkopes 
(auch Witroflop fchlechthin genannt) bedienen. Dieſes Inftrument, welchem die 
neuere — ganz vor ugeweine ihre Erfolge verdankt, geſtattet brauchbare Ver⸗ 
möoßerungen bis 1000 — 1500 fach ; für die Mehrzahl der Unterſuchungen genügen 
aber 300 -— 500 fache Bergrößerungen. Die einzelnen Theile des zufammengefehten 
Wilkroſtopes zu befchreiben geht Über den Rahmen diefes Buches hinaus; wir ver- 
weiten in bezug darauf und in betreff der theoretiichen Erläuterung des Mikroſtopes 
an die Hand» und Lehrbiicher der Phyſik. Da die Mikroflope durchgängig fo 
einnerichtet find, daß die Objekte vom unten beleuchtet werden, alfo bei dürch⸗ 
ſallendem Lichte zur Betrachtung kommen, fo müfjen die Objekte, wenn fie ſich zur 
wihoftopifchen Unterſuchung eignen follen, entweder von Natur aus durchfichtig fein 
ader anf fünftliche Weiſe Ducchfichtig gemacht werden. Letsteres gefchieht entweder 
dadurch, Daß man die Objelte im ganzen durch Einlegen in Glycerin oder nad) vor⸗ 
deuten, durch Allohol bewirkter, Entwäfjerung durch Einlegen in Terpentinöl oder 
Welleust oder Damarharz oder Canadabalfam zc. durchfichtig macht, oder dadurd), 
dah die Obiekte in dünne und wegen ihrer Dünnheit durchfichtige Scheiben zerſchnitten 
werden, Dieſe Schnitte werden alsdann einzeln der Reihe nach unterjucht; aus 
den Einzelbeſunden wird dann fchließlih der Gefammtbau des Thieres gefolgert. 
Aur Derfelling ſolcher Schnitte bedient man ſich entweder eines fcharfen Raſir⸗ 
mellers oder eines befonderen Inftrumentes, welches Milrotom ) genannt wird und 
ihntte ermöglicht, die nicht dicker als I, Millimeter find. Objekte, welche zu 
Hein find, um mit freier Hand gefaßt oder in die Klammer des Mikrotoms ein- 
weflemm au werden, werben in größere Maſſen von Subftanzen ‚Singefehtoffen oder, 
ie man A auszudrücken pflegt, eingebettet, welche fich ihnen allfeitig feſt anſchmiegen 
und mit Ihnen gefchnitten werden; diefe Subftanzen und Subftanzgemenge, von 
Weichen eine große Zahl im Gebraude find, werden als Cinbettungsmaffen 
net. 
mus unmbafteften der zahlreichen Firmen, welche Mikroſtope, Lupen, Mikrotome zc. 
vertertigen, find: C. Zeiß in Iena, R. Windel in Göttingen, Hartnad in 
Potedam, Zelbert u. Krafft in Weblar, Leitz in Weglar. 
wıteratur: Frey, 8, Das Mitroflop und die mikroſkopiſche Technik. 


“a Wun. 1877. 
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2. Begriff und Hauptbeftandtheile der Zelle. 


Die lebendige Subflanz, das Protoplasma, tritt im thieriſchen Körper nicht 
ungeformt und regello® auf, fondern in Geftalt Meiner gewöhnlich nur mit dem 
Mitroftop wahrnehmbarer und im einfachften Falle hugelförmi er Anfanmfungen, 
melde ein feteres ſharf umgrenztes Gebilde umfdhliefen. Dit einfachften Form- 
elemente, aus welchen fi der Körper der Thiere aufbaut, nennt man Zellen, 
Cellülae. ine Zelle befteht alfo aus zwei Hauptbeftandtheilen: 1) einem im 
einfachften Falle Kugelförmigen Brotoplasmallümpchen, dem fogenannten Zellen- 
leibe, auch Zellfubftang oder Zelltörper genannt, und 2) aus dem davon um«- 
ſchloſſenen Inhaltstörper, welchen man ben Seiten, Nucl&us, nennt (Fig. 1.). 
eher rechnete man zu den weſentlichen 

eftanbtheifen der Zelle auch nod) die Zell- 
haut oder Zellmembran, d. h. eine mehr 
oder minder feine Haut, welde den Zelle 
törper überfleidet und gegen die Außenwelt 
abfejließt. Es hat ſich aber gezeigt, dafı es 
fehr viele Zellen giebt, weldje einer Zelpaut 
entbehren, daß alle der Befit einer Zellhaut 
für den Begriff einer Zelle fein weſentliches 
Erfordernis ift. Noch ein anderer Beftand- 
heil findet fi in vielen Zellen, der aber 

jenfotvenig wie die Zellhaut zu den unbedingt 
nothivendigen, ſondern nur zu den Häuf 
auftretenden Theilen einer Zelle gehört, es " 
das ein in einfacher ober mehrfadjer Zahl 
im Innern des Kernes auftretendes Körper- 

em, voelches den Namen Kernkorperchen, 

ueledlus, führt 4 2.). Bon den hier 
aufgeführten Beftanbtheilen der Zelle wollen 
wir zuerft den Zellförper und fm Anfchluß 
daran die Zelhaut, dann den Kern und im 
Zufammenhang damit das Kernörperchen 
etwas näher betrachten. 

1) Der Zelttörper und die Zellhaut. Die Subflanz, aus welchem der 
Zelltorper weſentlich beſteht, das Protoplasma, haben wir bereits weiter oben 
Tennen gelernt In diefem Protoplasma findet man bei far allen Zellen eine 
bald größere, bald geringere Menge von verſchieden großen Eimeiß- und Fett- 
Kügelden und Körnden, oft in other Menge, daß das Protoplasma bit damit 
angefüllt it und dadurch oft, namentlich bei dem Vorhandenfein größerer Mengen 
von fett feine Duräiigtet einbüßt. Auc, Farbfloffe, Pigmente, fönnen fid} in 
Geſtalt feiner und feinfter Körnchen in dem rotopfasma ablagern, ja ſelbſt talle 
und tryſtalliniſche Bildungen kommen im Inneren von Zelllörpern vor. In dem 
Brotoplasma fönnen ferner Lucken zur Ausbildung fommen, welche mit einem 
wäfferigen Inhalte illt find, einer befonderen Wandung aber gewöhnlich ent« 
behren. Solche mit Flüffigfeit gefüllte Räume in der Subftanz des Zellförpers 
aflge man Secretbläschen oder Bacuolen zu nennen. Wenn, wie e8 bei fehr vielen 

jelen der Fall if, der Zellförper noch außen von feiner deutfid) unterf heidbaren 

elgaut überkfeidet iR, fo fommt es gemöhnfidh do dazu, daß das Protoplasına 
in feiner die Bellenoberflädhe bildenden Schicht eine feftere Confiftenz annimmt ale 
in dem weiter mach innen gelegenen Partien, e® laffen fi) dann an der ZeilfubRang 
zwei Schichten unterfdeiden: eine feftere Außenfchicht, auch Rindenfchicht genannt, 
und eine weidhere Innenfhicht oder Martihicht. Die Außenfhicht bleibt in der 
Regel frei von den Eimeißffigeichen, Fettfügelchen und anderen Einfdjläffen, welche 
vorzugsweife in der Innenſchicht vortommen. Beide Schichten grenzen fich aber 
nicht ſcharf von einander ab, fondern gehen ganz allmählich und unmerflich in 
einander über. Tritt eine weitere Erhärtung oder Umanderung der chemifchen 
Zufammenfegung der Rindenfchicht ein, entfernt biejelbe fid) immer mehr von der 
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3. Größe und Form der Zelle. 


Die allermeiften Zellen find fo Hein, daß fie nur mit Hülfe des Mikroſtopes 
erlannt werden fönnen. Zu den Meinften Zellen gehören 3. ®. die Blutkörperchen 
des Menfchen, welche eine Größe von nur U,oos mm haben. Cine viel bebeutenbere 
Größe erreichen 3. 8. die Nervenzellen des Menfchen 0,02— 0,9 mm; nod) größer 
find 3. ©. die Zellen in den Speichelbrüfen der Infelten 0,2 mm; bie bebeutenbfte 
Sröße aber umter allen tHierifchen Zellen erreichen bie Eizellen, namentfid} bei den 
Zögeln, denn wie wir fpäter jehen twerden, ift der Dotter des Bogeleies nur eine 
einzige riefige Zelle. Auch die Zelterne ſchwonten in ihrer Größe fehr. So giebt 
es Seltene, welche nur 0,001 — 0,002 mm groß find und anbere, welde eine Größe 
von 0,65 —0,ı mm umd noch mehr erreichen. 

Bas die Form der Zellen anbelangt, fo if ihre urſprungliche Gehalt 
(Fig. 1, 2.) eine fugelförmige. Manche Zellen, fo 3.8. ſehr viele Eizellen behalten 
diefe Form beftändig. Die meiften Zeilen des Thierlörpere aber gehen aus der 
urfpränglichen Rugellorm in verſchiedcae andere Geftaften über. Als Hauptformen, 
d. b. als formen, welde befonders häufig vorkommen, unterſcheidet man: 

1)_polygonale oder vieledige Arlem 3. ®. die Zellen, welche fi auf 
der Oberfläche des Amppibientörpers befinden (Fig. 5.); 


go am 

















} 

Big. (0) . 

Aus volpgenalen Zellen ig. 6, 

gebilbelee"Wlsttenepitbel a votße Bluttörpergen dee Menfhen von ber Bläße, ger 


von, ber läge gefehen; fehen; D ein ebenfolges von ber Kante; c mehrere gleihfaite 

art vergrößert. bon ber Kante gefehen; d ein rothe® Dlutförperen bes Hupnes 
mit beutlihem Xerne von der Släge gefehen. Ale Figuren 
1000 mal vergrößert. 


2) platte Zellen, z. ®. bie platten, fcheibenförmigen rothen —— — des 
Menſchen (Fig. 6.); die ſchappchenarkigen Zellen aus der oberften Schicht der 
menfchlichen * ; 

3) cyfinderförmige Zellen, Eyfinderzellen (Fig. 3.), 3. B. die Zellen, welche bei 
den Säugethieren die Innenwand des Darmes bekleiden; 

4) fpindelförmige Zellen, Spindelzelen, welche an zwei entgegengefegten Enden 
augebist oder fogar in Ausläufer ausgezogen finb (Fig. 7.), wie fie 3. 8. im 
gallertigen Bindegervebe (vergl. $. 17.) vorfommen; 

5) fernförmige Zellen, Sterngellen, das find Zellen, welche ringsum zahlreiche 
Ausläufer ausfenden, man nennt fie auch veräftelte Bellen (fig. 8, 9.); k finden 
Mr 8. giöneig. mit. finefärmigen. Zellen” im galetigen Binbegemebe 
(vergl. )- 


— — IR 




















. Big. 8. Big. 9. 
Cine fpinbelförmige Zelte; Cine veräfelte Zeile; ine Aernförmige Zelle; 
art vergrößert. art vergrößert, hart vergräfert, 











Andere, weniger häufig vorfommende Zellen, haben tegelförmige, oder folben- 
förmige oder banbförmige oder nod) andere Körperformen. Cine eigenthflmliche 
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Fis. 15. 
Eine veräftelte pis · ü 
mentzelle; flarf ber« elle; ser Kern ber 
röhert; der Kern Big. 16. jelle; b bie große ben 
fgeint ats Heller led _ Pigmentirtes Blattenepitßel won der Nellenfeib faf gen eftie 
durch. Aäge gefeben; &0mal vergrößert. ende eitfugel 





ſolche Zeilen fehen oft auf ben erften Anblid mur wie bloße Fettlugeln aus und 
erft die nähere Betrachtung fehrt, daß die Yettfugel von einer dünnen Protoplasma- 
ſchicht (dem Zeltörper der Zelle) umgeben ift, welche nur an einer Stelle, da wo 
fie dem Kern umfcließt, Budelförmig anfhrillt (fig. 17.. ° Derartige Fettzellen 
Tommen 5. B. vor in der Unterhaut der Fiſche, im fog. Wettkörper der Froͤſche und 
Wafferfalamander. 


4. Verbindung ber Zellen miteinander. 


Benachbarte Zellen Fönnen auf zweierlei Weife in engere Berbindung miteinander 
treten: 1) dadurd, daß Ausläufer der Bellen fih miteinander vereinigen und fo 
eine direfte Verbindung der Zellen herftellen; auch können nicht nur Ausläufer der 
Zellen fondern die ganzen Zellen miteinander zufammenfließen und fo bie ſchon 
dorhin (8. #.) erwähnten 
Zellfufionen bilden; 2) auf 
indireftem Wege badurd), daß 
qwifchen den Selfen eine vom 
den Bellen febft abgefonderte 
Subftanz in größerer ober 
geringerer Menge auftritt, 
welche die Zellen miteinander 
verfittet oder verfiebt. Man 
nennt diefe Subftanz die Kitt- 
fubftang oder häufiger die 
Zwiſchenſubſtanz, Inter» 

Ceffufarfubflanz (gig. 18.). 


5. Lebenserfcheinungen der Zelle, 


Bon den Lebensäußerungen der Zelle find_die Bewegungserfheinungen 
bie auffäfigften. Diefelben beruhen auf der Fähigfeit des Protoplasmas fi auf 
äußere oder innere Reige zufammenzuziehen unb wieder auszubehnen, einer Fählg- 
feit, die man als Contractifität bezeichnet und die wir ſchon früher (vergl. $. 5.) 
als eine weſentliche Eigenſchaft der Iebendigen Subftanz kennen gelernt haben. 
Beobachtet man 3. B. ein weißes Blutkörperchen aus dem Blute des Menichen, 
welches nichts anderes als eine Meine, von feiner fetten Membran umtleidete Zelle 
if, längere Zeit in Iebensfrifchemn Zuftande, fo bemerft man, daß fich die Geftalt 
desfelben beftändig ändert (fig. 19.) Die Zelle fendet, Hier und dort an ihrer 
Oberfläche Aut ober pie Fortfähe aus umb zieht bie einmal gebifdeten Yort- 
fätse wieder zurüd. Die ganze Oberfläche ift in einem beftändigen Wechſel begriffen. 
Da biefe Erfeinung in fehr ausgefprodenem Maße auch bei den Amöben, das 
find niedere Thiere, die mur aus einer einzigen Belle beftehen (fig. 20.), vorkommt 
und dort am leichteften wahrzunehmen if, jo hat man fie als amdboide 
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Zellen ift nur dadurch möglich, daß die Zellen Stoffe aufnehmen, dieſe Stoffe ver- 
arbeiten, die für das Wachsthum geeigneten Beftandtheile zu Ihrer Größenzunahme 
verwenden und die nicht brauchbaren Beftandtheile wieder abgeben; mit anderen 
Worten, es findet eine Stoffaufnahme und Stoffabgabe feitens der Zellen ftatt. 
Die Stoffaufnahme gefchieht entweder fo, daß flüffige Subftanzen von den Zellen 
aufgefaugt werden oder fo, daß fefte Stofftheilchen direkt in den Zellkörper gelangen. 
Letsteres kann namentlich dann gefchehen, wenn die Zellen von keiner feften Membran 
umkleidet find und vermöge ihrer amöboiden ‚Berwegungsfähi feit die aufzunehmenben 
Stofftheilchen umfließen fünnen, wie da8 fowohl bei weißen Bfutlörperchen, ale 
auch ganz befonder® bei einzelligen Thieren, z. B. bei den Amöben ohne große 
Schwierigkeiten beobachtet werden kann. Bezüglich der Stofiabgabe der Zellen ift 
zu beadjten, daß die Zellen imftande find, aufgenommene Stoffe unverändert 
wieder abzugeben, daß aber in den meiften Fällen und jedenfall® immer dann, 
wenn die Zellen die aufgenommenen Stoffe fir ihr Wachsthum nöthig haben, die 
aufgenommenen Subftanzen im Inneren der Zelle chemifche und phufilafifche Um- 
änderungen erfahren; werden in diefen Iettteren Fällen Subftanzen aus der Zelle 
nad außen abgefchieden, fo find fie Produkte der lebendigen Thätigkeit der Selle 
felbft und unterfcheiden fi) wefentlih von den aufgenommenen Stoffen. Die 
abgefonderten Stoffe können für die Zelle ohne weiteren Werth fein oder aber eine 
dauernde Bedeutung fiir diefelbe haben. So kann man fchon die Pilbung einer 
Zellmembran in diefen Sinne auffaffen. Die Zelle fcheidet ringsum eine erhärtende 
Subftanz ab, welche dauernd mit der Zelle in Geftalt einer fie umbüllenden Haut 
in Verbindung bleibt. Wir werden auf derartige und andere Zellabfcheidungen 
noch zurüdzulfommen haben. 

Eine andere wichtige Seite des Zellenlebens thut fi) fund in der Bermehrung 
der Zellen. Die Bermehrung der Zellen gejchieht durch Theilung. Cine 
Mutterzelle theilt fid) in amei oder mehrere Tochterzellen. Bei diefem Theilun 8» 
vorgange beteiligen ſich ſowohl der Zellförper, als auch der Kern der Mutterzelle. 
Aeußerlic wird die Zelltheilung eingeleitet durch eine Einfchnürung, welche immer 
tiefer und tiefer wird und fo ſchließlich die Zelle in zwei Theilftücke, die beiden 
Tochterzellen, zerlegt. Gleichzeitig oder fchon vorher hat fich auch ber Kern ge- 
teilt; die beiden durch die Theilung entſtandenen neuen Kerne rücken auseinander, 
ſo daß jeder von ihnen zum Kerne einer der beiden Tochterzellen wird. Die Tochter⸗ 
zellen können ſich aufs neue theilen und indem ſich dieſer Vorgang öfter wieder⸗ 
holt, kann eine ganze Menge von Zellen aus einer einzigen Mutterzelle entſtehen 
(Fig. 21.). Häufig ſind die durch Theilung einer Zelle entſtehenden Tochterzellen 


ellenvermebrung durch Theilung; die beiden Zellen der linken Figur ſind durch 
Theilung aus einer einzigen Zelle entſtanden und haben ſich in ben nach rechts fol- 
genden Figuren durch fortgefette Theilungen erft in vier, dann in acht und fohlieglich in 
eine ganze Menge von immer Mleineren Zellen verwandelt. 





von ungleicher Größe. Schnürt fi) von dem Leibe der Mutterzelle nur ein ver- 
ältnismäßig Meiner Abfchnitt ab, der dann vor vollftändiger Abtrennung von der 

utterzelle diefer letzteren eine Zeit Lang tie eine Heine Knoſpe anfitt, fo fpricht 
man von einer Zellvermehrung durch Knoſpung oder Sproffung. araus gebt 
hervor, daß Knoſpung nur eine befondere Art der Theilung ift. 


6. Abſcheidungen der Zelle. 


Bon den ſchon oben berührten Abjcheidungen der Zelle find diejenigen noch etwas 
näher ins Auge zu fallen, welche nicht aus dem Thierkörper hinausgefchafft werden, 
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Il. Abſchnitt. 


Die Lehre von den Geweben. 


Begriff und Eintheilnng der Gewebe. 


Die Zellen, welche den Thierlörper aufbauen, übernehmen verfchiedene Aufgaben. 
Während 3. B. die einen vorzugsweiſe beftimmt find Bewegungen auszuführen, 
haben andere die Aufgabe, Drilfenfäfte abzufondern, wieder andere bilden innere 
oder äußere Harttheile, weldde dem ganzen Körper zur Stüte dienen. Im Zu⸗ 
fammenbhange mit diefer Berfchiedenartigleit der Feiftungen, welche bie Zellen im 
Thierkörper zu erfüllen haben, erleiden fte felbft beftimmte Umbildungen, welche fie 
für die Ausübungen jener Leiftungen geeigneter machen. Zellen, welche zu derjelben 
Art von Leiftungen beftimmt nd und dementiprechend Häufig Beränderungen 
erfahren haben, welche fie jehr weit von ihrer anfänglichen Geftalt entfernen, ver- 
einigen ſich miteinander zu größeren Zellenanfammlungen, welde man „Gewebe“ 
nennt. Die Gewebsbildung fteht alfo in engftem Zufammenhang mit den Leiftungen 
der Zellen. Man unterſcheidet folgende Hauptarten von Geweben: 1) das Blut; 
2) die Epithelien; 3) das Drüfengewebe; 4) die Gewebe der Bindefubftanzen: 
Bindegewebe, Knorpelgewebe, Knochengewebe; 5) das Muslkelgewebe; 6) das 
Nervengewebe. 


1. Das Blut. 


Das Blut kann man als die Ernährungsflüfftgkeit des Körpers bezeichnen. Diele 
lüffigfeit enthält zahlreiche Zellen, die Blutzellen, auch Blutkörperchen genannt. 

a die Zellen vor der Flüffigleit vorhanden find und an deren Bildung einen 
hervorragenden Antheil nehmen, fo kann man die Stafigfeit des Blutes als eine 
fitffige Intercellularfubftanz betrachten, in welcher die Zellen ſchwimmen. Deshalb 
zeichnet man das Blut auch als ein Gewebe mit flüffiger Intercellularfubftan;. 
Das Blut befteht demnach) aus zwei Hauptbeftandtheilen: den Blutzellen und ber 
Suunäffgfeit. 

Die Blutzellen oder Blutkörperchen kommen bei den Wirbelthieren 
in zwei verfchtedenen Arten vor, al8 gefärbte Blutkörperchen und als farbloje Blut⸗ 
körperchen; jene heißen auch rothe, diefe weiße Blutkörperchen Fig 26 u. 27.). 
Es ift außerordentlich wahrfdeinlich, daß der größte Theil der weißen Blutkörperchen 
ch allmählih in rothe Blutkörperchen verwandelt. Die weißen Blutkörperchen 
nd im Blute des Menſchen im viel geringerer Zahl vorhanden als die rothen; 
doch wechſelt das Zahlenverhältnis beträchtlich; man pet gezählt, daß im nlichternen 
Zuftande beim Menſchen auf 800 — 1000 rothe Blutkörperchen nur ein weißes 
fommt, nad) der Mahlzeit aber hat man doppelt foviele weiße, alfo ein weißes auf 
etwa 400 rothe Blutkörperchen gefunden. Die weißen Blutkörperchen haben ganz 
allgemein die Seftalt amöboider Zellen. Sie fenden Fortſätze aus und ziehen die- 
felben zurüd; auf dieſe Weife bewegen ſie fich friechend in der Blutflüffigfeit, 
während die rothen Blutkörperchen feine amöboide Bewegung zeigen und inmer 
afftv durch den Blutftrom von Ort zu Ort geführt werden. Die weißen Blut⸗ 
Örperchen befiten feine fete Wandung und umſchließen in ihrem Zelltörper immer 


Fig. 26. 

a rothe Blutlörperden bee 
Menſchen von ter lade ge— 
feben; b ein ebenfoldhe® von 
der Kante; c mehrere gleichfalls 


von ber Rante gefeben; d ein 

rotbes Blutkörperchen tes Hubs 

ne® von ter slade geiehen. 
1000 ma 


Ale Figuren 
größert. 


ver 
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2. Epithelien. 


8. 18. Unter Epithel verſteht man die einſchichtigen oder mehrſchichtigen Aelentagen, 
welche die äußeren und inneren Oberflächen des Körpers befleiden. an unter» 
f&eidet erftens „einfdjichtige” oder — * — Cpitheien bei weichen die einzelnen 

ellen alle nebeneinander ftehen, fo daß alfo bie ganze Zellenlage nur ebenfo did 
N, wie die Höhe jeder einzelnen Zelle beträgt, und zweitens „mehrfdichtige* oder 
ngefchichtete” Epithelien, in dengm mehrere Sellenfagen übereinander hegen. Doch 
ift zu bemerten, daß die Unterfdeibung zwiſchen ein- und mehrfchichtigen Epithelien 
feine ſcharfe und durchgreifende ift; beide Arten von Epithelien fönnen ineinander 
übergehen. Die Bellen, welche die Epithelfchichten bifden, find burch geringe Mengen 
von Intercelularfubftang miteinander verbunden. Je nach der Form der en, 
welde das Epithel bilden, laſſen fich verichiedene Arten des Epithels aufftellen. 

1) Das Eylinderepithel. Die einzelnen Zellen, welche das Cyfinderepithel 
bilden, haben eine vorwiegend chlindrifche Geftalt und find mit ihrem längften 
Durchmeſſer rechtwinklig zur Oberfläche der ganzen Epithellage geftelli. Die Zellen 
tönmen aber auch an ihtem 
äußeren ober inneren Ende 
verjungt fein. In den meiften 
Bere 
einfdjichtig (Big. 29). Do 
Toınmen auch gelihtete@gin- 
derepithelien vor. (Einfcichtiges Sytinderepitbel findet ſich 3. B. in der Oberhaut 
der Mollusten; mehrfchichtiges 3. B. im Darme der Säugethiere. 

2) Blattenepithel (Btafepitie). Die Zellen find niedrig und platt, fie 
fiegen mit ihrem größten Durchmeſſer der Oberfläche des Epithel parallel. Bon 
ber Flache gefehen erſcheinen fie meilt als polygonal —A Felder, ahnlich einem 
Straßenpflafter, daher die Bezeichnung Bflafterepithel (Fig. 30 u. 31); indeffen 
Tönnen aud) Cofinderepithefien von der Fiache betradhtet ganz Ahnfich auefehen. 
Es gibt einfhichtige und mehrfdichtige Plattenepithelien. Das einſchichtige Blatten- 
epithel findet fi) 3. B. als innere Ausfleidung des gefammten Bug fäßiuftemes 
der Wirbefthiere. In der Seitenanficht einfdhichtiger Plattenepithelien ment! man 

jäufig Meine budelförmige Borwölbungen, welche durch die Kerne der abgeplatteten 
ellen verurfadht find. IS Beifpiel für gesignen Blattenepithelien — wir 
die Oberhaut des Menfchen (Fig. 32.). Die geſchichteten Plattenepithelien zeigen 





ig. 2. 
Ein Etild Gplinber- 
epitpel in ber Seuen · 
anfiht. 











D 
4 
Fig. 30. 
Wlattenepithel von ber läge 
gejehen. Fig. 32, 
‚ Seitenanfiht eines Ctüdes geſchichteten Blattenepitbels, 
—— in welgem bie oberen Sigten © aus veutlih abgeplat- 
J teten und verhornten, tie unterfie Echit a aus. cylin» 
Dig. an. Prüfen Seren beRehen, b eine ma unten, Beten, ner 
ingerte_ Zelle, die aus der unterfen Echißt in bie oberen 
Sin @tüdpen Plattenepithel Freue ft; d eine Zelle ber mittleren Shit mit Auer 
von der Geite geiehen. ‚öhlungen 'an ine: Unterjeite, in melde bie Zeilen ber 
unteren Sit bineinpaffen. 











bie abgepfattete Form der Zellen eigentfid} mur in den oberften Schichten; in den 
tieferen —— 
mehr geftredtte Zellformen, weiche erſt weiter nach oben in die platte Form übergehen. 


Serge du Namrgeibichte des Thierreichs. 


Sandudaagem 2 Ne Übung eigentliher Hornfubftanzen geht in der 
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ie Kuinnmuären aus. Der weientliche Unterſchied in der 
a Nugund zu den Cuticularbildungen darin, daß hier micht 


werden, fondern daß die Zellen mit ihrem 


a te Srwandlung in eine hornige Subftanz erleiden. Am 


Se vrmer an der Überhaut des Dienfchen, mo die Zellen des 


Ve SR) ie näher fie der Außeren Cberfläche fiegen und je 





ig. 3. 

Seitenanfiht eined Crüdes gefgigteten 
Plattenepithels, in welchem bie PH 
ten e aus beutlih abgeplatteten und 
hornten, tie unterfte Sicht a aus cı 
Brifben Zelfen beftehen. b eine nad 
— verlängerte Zelle, bie 
unterfien Eiche in bie oberen Pinaufridt; 
deine Zelle ver mittleren SQiht mit Aus: 
Sößlungen an ihrer Interfeite, in mele bie 
3ellen der unteren Schicht bineinpaflen. 












anneaet Re dort find, aud) eine immer volftändigere Umwandlung ihrer ge 


MA Nörherfubflanz in hornige Subftanz erleiden. Die oberften, 
an befigen alle Eigenfchaften des Hornftoffes oder Keratin 
I die Widerftandefräftigeit ge 


rits ver · 





, von welchen 
sum Säuren und die Fähigkeit mit Altalien 


uw n Biaer the Berbimbung zu Bien, proorguheben iR. Die Umbiltung 


Naaantuder Epitfelfcichten in 


ornſchichten 


ſann ebenfo wie die Bildung von 


Sutentaundtangen bei beftimmten Thieren und art Sigelnen Soeprhellen in ber 
R 


ont dad Grade vor fih_gehen umd führt zur 
R ngedulde, welchen mir im Pr 
N mgebilde zu erwähnen, 


ung der zahlreichen 


hlerreiche begegnen. Um einige der befannteften 
wollen wir hier nur anführen, daß die Nägel, Krallen, 


he auch die Daare und Vorflen der Säugethiere, daß, ferner Die Federn 
Su Sep &ilpat uud vie ————— 


derartige Webilde 
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werden und in der Regel fiaſfi— 


hierher gehören. 


3. Drüfengetwebe. 


wenn Gpithelialzellen Stoffe abfondern, welche aus dem Körper hinausgefdafft 
Sie find, fo nennt man diejelben Drüfenzel A 


die von ihnen abgefonderten Subſtanzen Drüfeniäfte, Ererete oder Secrete. Eine 
Drüfe «ilandnla) beftcht entweder aus einer einigen Drüfenzelle oder aus der 
Bereinigung einer oben Anzahl von Drüfenzellen; danach unterfdeidet man 


eingellige und vielzel 


ige Drüfen. In beiden Fällen fan die Drilfe verbunden fein 


mit einem Mrgeren oder längeren Kanale, dem Drifenausführungsgang (Ductus 
exoretorlun), durd welchen das Ercret abfließt. . 

Ein zeilige Prüfen. Die einfachfte Form der einzelligen Drüfen kommt dadurch. 
uftande, uf eine einzelne Gpithelzelle eine excretoriiche Bunktion übernimmt. 


ie bleibt dal 


in der Epitheifhicht Tiegen und unter[geidet fid) von den benadhbarten 


ithelgelen nur dadurch, daß fie mehr oder wenig nfhwillt und eine flüffige 
in abfeheibet, welche am oberen ande der Zelle nach Hıben abfieht (Big. Ye 


1 Kipa Horn. 





ig. 35, 

Trüfenepitbel aus tem menf&ligen 
Tünntarm; ver freie Rank der Epitbels 
gelfen trägt einen feingeftreiften Guti-! 
Cularfaum: zwifhen ben Gpithefjellen ı 
fieht man zwei baudig aufgeriebene | 
mit oberer Ceffnung verfebene Zrüfen: 
yellen. 4SOmal vergrößert. | 
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Fig. 38. 

ı Ztag einer menibliden Ereißelträfe, 
120 mal _vergräßert, ale Beifeiel einer] 
traubenförmigen «acinäfen) Trüte. Der 

. innere Hohlraum ber Drüfe iR im ver Mb 

Fig. 37. bi — —X 2 a 

A Aut einem Längef&nitt turch bie räßren- mgegang, c eine ber fugeligen Gin- 
|terfgen Unbulklen: Kräfen In der Magen, Serüfen. 

want tes Menihen, 150mal vergrößert; 

jaa Trüfenmüntungen, b Trüfenbalt, c Trü- 

ienförser, d Trüfengrunt: bie eine ter 

| Trüfen iR an ihrem Orunte bei e aabelig 

geibeilt, B Cueribnitt turb einen eine 

jenen Trüfenfglauß, 400mal vergröfert: 

man erblidt ten inneren Schlraum une bie 

tenfelben umgebenten Trüfenzellen. 








4. Die Geivebe der Bindefnbftanzen. 


Diefelben haben das Gemeinſchaftliche, daß die Intercellulariubftang, melde bei 
den Epithelien nur unbebeutend zur Berfittung der Zellen entwidelt war, bei il 
fehr viel mächtiger auftritt und gewöhnlich der Maffe nach die Zellen überwiegt. 
Im Gegenfag zu dem Blute, defien Flüifigfeit ja aud; ale eine Antercellufar« 
fubRany angelchen werden fann, if die Intercellularlubftanz der Bindefubftanzen 

oder wenig feft; dadurch werben fie befähigt, die übrigen Gewebe des Körpers 

in fefter Verbindung mit einander zu halten ıdeshafb auch die Bezeichnung „Binde: 

fubftanz“) und denfelben als Stüge zu dienen. Man hat folgende Haupt · 

formen ber Bindefubftangen zu unterſcheiden: das zellige Bindegewebe, bat Schleim- 

— dus, Bettgewee, das faferige Bindegewebe, das Knorpelgewebe und das 
8 


2 Das Jettige oder großblafige Bindegewebe. Daefelbe tommt ber 
fondere Häufig bei wirbeffojen Zhieren vor, fehlt aber auch den Wirbeithieren 
nicht. €6 ift dadurch daralterifirt, daß bei ipm die meift rumblichen Zellen von 
verhältnismäßig bedeutender Größe find und gegen die Intercellufarfubftang noch 
nicht in fo hohem Mafe zurüdtreten, wie bie® bei den übrigen Bindefubftanzen 
in der Rey der Ball if. Ale Seipiele führen wir an da® großblafige Gewebe 
der Sch und das Gewebe der Chorda dorsälis bei den Wirbelthieren. 

D Das Schleim. oder Gallertgewebe. Auch dieſe Form des Binde- 
gewebes ift vorzugeweiſe bei wirbellofen Thieren verbreitet, inebefondere kommt 
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$. 17. (auch einfach Faſerknorpel und 
elafifgen Knorpel. Da bei 
Tegteren die elaftifdhen Falern fi 
mebartig äu verfilzen pflegen, fo heißt 
er auch Netztnorpel. Die Zellen des 
Knorpelgewebes, die Knorpelzellen 
oder morpeltörperchen, find ge: 
wöhnfi rund oder (ängfich, felten 
mit Aueläufern verfehen. Die 
Knorpelzellen fondern die Inter. 
cellulariubftanz_ des Knorpels in 
eomenufgen Shten ringe um fh ab. Colange die Mbfchkbungen der ein« 
zelnen Zellen nicht vollffändig mit einander verſchmetzen, bemerft man um jede 
Zelle eine von pn abgehisdene, fie rings umbülende Schicht, welde man Knorpel- 
fapfel nennt. ie in jeder Knorpelfapfel gelegene Zelle fann fi ein- oder 
mehreremale durch Theilung vermehren ; jede fo entfiandene junge Zelle beginnt 
in der Kapfel der Diutterzelle ringe um fid} eine entfprechend fleinere Snorpel- 
fapfel zu bilden. So findet man im Inneren einer Knorpellapſel öfters eine 
janze Generation kleiner Zellen, deren jede von einer befonderen kapſelartigen 
mbüllung umfchloffen ift. 

6) Da® Knochengewebe ift von allen Geweben dasjenige, welches den 
höchften Grad von Starcheit erreicht. Es gejchieht die dadurch, daß die Inter« 
cellularfubftanz dur Aufnahme von Kaltjalgen, insbefondere von tohlenfaurem 
umd phosphorfaurem Kalt, verfafft. Die Zellen des SKmodyengervebes, die fog- 
Knochentörperchen find ausgezeichnet durch den Wefit; zahlreicher feiner Ausläufer, 
welche die verfaffte Intercellularfubftang durdziehen und 4 miteinander der⸗ 
binden. Gefchieht die Abſonderung der vertaltenden Intercellularfubftanz ringe 
um die Snocpengellen, fo werden diele lehteren von der Knochenmaſſe singeftoffen, 
Dieſes Verhalten findet ſich in den Muöchernen Harttheilen aller Wirbeithiere mit 
wenigen glei zu erwähnender Ausnahmen und ift charakteriſtiſch für diejenige 
Gewebsform, welche man als echten Knochen bezeichnet. Verſchieden davon if die 
Knocentubftanz in den Harttgeilen mancher Fiſche und in den Zähnen der Wirbel- 
thiere. Hier werden nämlich die Knochenzellen, indem fie nur nach einer Seite 
verfaftende Intercellularfubftang abfondern, nicht von leterer umfchloffen, fondern 
nur die Ausläufer der Knodenzellen dringen in die verfalfende Subftanz ein. Das 
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nod eine gewöhnlich weit feinere 
Fängeftreifung; biefe weift darauf 
bin, daß die quergeftreifte Musfel- 
fafer aus einer größeren Auzahl 
feinerer ¶ Langsfaſern (Mustel- 
primitiofibrilen) zuſammengeſetzt 
iſt. Umhullt wird jede quer- 
jeſtreifte Muskelfaſer von einer 
Feen Haut, dem Sarcolemma ”. 
Als Reſſe der die quergeftreifte 
Mustelfafer aufbanenden Bellen 
findet man eine Anzahl gemwöhn- 
Fr langlicher Kerne, in deren Um- 
hung fi) eine geringe Menge von 
;rotoplasma, welches zur Bildung 
der contractiien Subſtanz nicht 
verbraucht worben if, angehäuft 
bat. Cinen folhen Sen Aufam- 
men mit dem umgebenden Broto- 
plasmareft nennt man Mustel» 
idrperchen. Die Mustelförperchen 
Tiegen entweder alle nach außen 
von der quergeftreiften Eubflanz, 
an der Immenfläche des Sarco- 
Temm® (3. ®. in den Säugethiere 
musfeln) oder fie kommen aud) 
mitten in der quergeftreiften Sub- 
ſtanz vor (bei den feptilien, Am- 
phibien, Fifchen). 


6. Das Nervengewebe. 


Das Nervengerebe, deffen Aufgabe in der Feitung von Reizen, deren Umfegung 
in Empfindung und Bervegung umd der Erzeugung von Willenserregungen ber 
fteht, fett ſich aus zwei verſchiedenen Beftandtheilen zufammen, aus Weruemelen 
und Nervenfafern. 

Die Nervenzellen. Da fie vorzugsweiſe in Anfchmellungen des Nerven 
füftems, fog. Gangfien” vortommen, nennt man fie auch Gangfienzellen. Sie 
Haben meiftens eine runbfice Form und laufen in einen oder mehrere Yortjäge 
aus, welche fehfiehlic, in Nervenfafern übergehen. Nach der Zahl der dortade 
unterfepeidet man unipolare mit einem $ortfag, bipofare mit zwei ffortfähen 
(Fig. 47.) und multipofare mit vielen ortfägen verfehene (Fig. 48.) Ganglien- 
een; au apolare Gangfienzellen, d. H. ſoiche ohne Fortfäge, iten dorfonmmen. 
Üore Gröfie dewegt fih in weiten Grenzen; fo fommen }. ®. beim Denfchen 
Sanglienzelfen von 0,002 — 0,099 mm vor. Die Zellfubftang der Nervenzellen if 
gewöhnlich farblos, in anderen Fällen jedoch auc; gelblich, bräunfic) oder röthlich 
glück: fie enthält zahlreiche Körnchen und ift ſehr leicht zerftörbar. ine eigent- 
liche Zellmembran ſcheint ſtets zu fehlen, dafür ift aber oft eine deutliche Scheidung 
in eine feftere Rindenfhidht und cine weidjere Innenfchicht wahrzunehmen. Sehr 

jäufig werden die Gangfienzellen umbüllt von einer bindegewebigen Scheide, bein 
eurilemm 9, welche fi) aud) auf die Ausläufer der Zelle und weiterhin auf die 
Nervenfafern fortſetzt. 

Die Nervenfafern verbinden ſowohl die Ganglienzellen behufs Uebertragung 
eines Bervegungsreizes mit den Diusfeln und heifen dann motorifche Fafern, oder 
führen Reize vom den verſchiedenen Stellen des Körpers namentlich auch von den 
Sinnesorganen nad) den Ganglienzellen hin und heißen dann fenfible Nervenfafern. 

D Lapt gleiſq. Musteifteifg, Ma Haut, Bevedung. 2) TATÄOY Mmotenförmige Ans 
fGwellung. 3) vEpAY Nerv, Akyıpa Haut, Bebedung. 
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fo nennt man auch den ganzen lebenden Körper einen Organismus. Gleich⸗ 
artige Organe find meiftens in vielfacher Zahl in einem und demfelben Körper 
vorhanden, entweder fo, daß fie miteinander in Zuſammenhang ftehen, (fo 3. 8. 
ftehen die Organe, welche beftimmte äußere Reize aufnehmen, d. h. die Sinnes⸗ 
organe, alle durch die Nierbenftränge miteinander in Zufammenhang) oder fo, daß 
fie ohne Zufammenhang bleiben, (wie 3 8. die einzelnen Ercretionslanäle oder 
Segmentalorgane bei den Ringelwürmern). In beiden Yällen aber bezeichnet man 
alle Organe, welche übereinftimmende oder in engftem Zuſammenhange ftehenbe 
Leiſtungen zu vollziehen haben und infofern gleichartig find, in ihrer Geſammtheit 
als ein Organſyſtem. So 3. B fpridt man von einem Nervenfuften, Ber: 
dauungsfyftem, Blutgefäßſyſtem ꝛc. Im allgemeinen laffen fi) die Organe in eine 
Anzahl von größeren Organfyftemen einordnen, welche wir hier in derjenigen 
Reihenfolge aufzählen, in welcher wir fie im folgenden etwas näher betrachten 
wollen. Mir unterfcheiden: 

1) die Haut oder das Integument; 

2) die Bemwegungsorgane; 

3) das Nervenfyften; 

4) die Ernährungsorgane; 

5) die Eirculationsorgane; 

6) die Athmungsorgane; 

7) die Ereretionsorgane; 

8) die Fortpflanzungsorgane. 

Die drei erftien Gruppen pflegt man aud) ale animale Organe zu bezeichnen, 
weil fie dem Thiere vorzugsweiſe im Gegenfat zu den meiften Pflanzen eigenthümlich 
find, während man die fünf leßteren wegen ihrer größeren Uebereinſtimmung mit 
den Leiftungen des Pflanzenkörpers vegetative Urgane nennt. 

In Bezug auf ihre Eonfiftenz find die meiften Organe des Thierförpers aus 
mehr oder minder weichen Beftandtheilen aufgebaut und werden mit Bezug darauf 
ale „Weichtheile“ bezeichnet. In vielen Organen treten aber auch feftere Theile 
auf, welche beftimmt find, den Weichtheilen als fchütende Hülle oder als Stüße 
zu dienen; fie heißen „Harttheile” oder „Stelettheile” und bilden in ihrer 
Sefanmtheit das Sfelet?. Inebefondere find es die beiden Organfyfteme der 
Haut und der Vervegungsorgane, welche fehr häufig nicht nur aus Weichtheilen 

ebildet find, fondern mit oh fehr mächtig entwidelten Stelettheilen in engfter 
eziehung ftehen. Indeſſen können auch an allen anderen Organſyſtemen Hart⸗ 
theile auftreten. Soweit fi) die Skelettheile, welche ſonach in den verfchiedenften 
eziehungen im Thierkörper auftreten, zu einer allgemeineren Beiprehung eignen, 
werden wir dieſelben im folgenden bei den einzelnen Organfyftemen kurz berüdfichtigen. 


l. Die Haut oder das Integument. 


Unter Haut oder Integument” verfteht man im allgemeinen die oberflächliche 
Schicht des Körpers, welche denfelben überfleidet und gegen die Außenwelt abichliet. 
Im einzelnen ift die Haut bei den verjchiedenen Thiergruppen höchft mannigfaltig 
zufammengefeßt. Bei ben Protozoen ift fie niemals aus Zellen aufgebaut, fondern 
tritt entweder nur in Geftalt einer von der Innenſchicht des Körpers undeutlich 
abgegrenzten Rindenfhicht auf, oder fie grenzt fich fcharf von der Innenſchicht ab 
oder aber die Thiere fondern erhärtende Subftanzen ab, welche ihnen als ſchützende 
Hüllen dienen. Bei den übrigen Thiergruppen laffen fid) an der aus Zellen und 
Zellenumbildungen gebildeten Haut fehr häufig zwei ——— — erkennen, 
nämlich ein oberflächliches einſchichtiges oder mehrſchichtiges Epithelium (vergl. 
8.13.) und eine darunter gelegene bindegewebige Lage; jene Epithellage nennt man 
die Epidermis oder Oberhaut, die Indegerwebethicht aber heißt Cutis oder _ 
Unterhaut oder aud) Corium oder Federhaut. Die Haut ift ihrer Funktion nach für 
den Thierkörper vorzugsweiie ein Schutorgan, fteht aber in vielen Fällen auch in 
engfter Beziehung zur Lokomotion und zur Rejpiration. Werner ift die Haut bei 
fehr vielen Thieren durch den Beſitz zahlreicher Drüfen ausgezeichnet. Um einen 





1) Son oxthero⸗ ausgetrocknet, dürr, hart. 2) intezumẽntum Hülle, Bedeckung. 
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Bei den Ehinodermen : 
ift die Cherhaut in der Regel 
von einer feinen Guticula . 
überkleivet und trägt häufig 
ein zartes Flimmerkleid. Die 
Unterhaut ift dadurch aus- 
ezeichnet, daß ſich in ihr ein 

altftelet entwidelt, welche® 
entweder aus loſe neben- 
einander gelegenen Kalfgebil- 
den, wie 3.2. bei den Solo 
thurien (ig. 52.) oder aus 
feft miteinander vereinigten 
Kalktafeln wie bei den Ere- 
igeln oder aus beweglich mit- 
einander verbundenen Kalf- 
ſtücken beiteht wie bei den 
Seeſternen und Ophiuren. 
Häufig entwickeln ſich auf der 
äußeren Oberflähe dieſes Berſchiedene Kalflörperhen aus ber Haut von 
Steletes ſtachelförmige Fort |nlatten'non Bynäpte, B Händen bon Chirodöte, © Top 
fätse, welche fiber die Körper- | Schnalten von Holothurla, D Mmotige Echnallen von 
oberfläche emporragen und |Cucumarla, E Stüd einer größeren Kaltplatte. 
diefen Thieren den bezeich- 
nenden Namen der Stachelhäuter verfchafft haben. 

Im Kreife der Würmer kommen jchr mannigfaltige Zuftände des Integumentes 
vor, doch ift ihnen faft durchweg gemeinfam, daß die Zellen des Körperepithele, die 
man bier auch als Öypodermis” bezeichnet, eine Euticularfchicht abfondern, welche 
bei den einen Arten, 3. B. bei den Turbellarien, fehr zart ıft und ein Flimmer⸗ 
Meid trägt, bei anderen, 3. B. bei den Nematoden, dider ift und aus mehrfachen 
übereinandergelegenen Schichten befteht, wieder bei anderen, 3. ®. bei dm 
Vorftenwirmern, von Porenkanälchen durdhfett wird. Häufig finden fi auf der 
Haut der Würmer befonders geformte Kuticulargebilde, wie Haare, Borften, Halen, 
Stacheln, welche ebenfalle von den Zellen der Hypodermis ausgefchieden werben. 
Auch Bildungen, welche an die Neſſelkapſeln der Cölenteraten erinnern, kommen 
in den Zellen der Hypodermis bei Würmern vor; es find das ftähchenförmige 
Gebilde, die fih in den Überhautzellen vieler QTurbellarien entwideln und auf 
Reize einen feinen faden nad außen heranszufchnellen vermögen. Sehr verbreitet 
it das Vorlommen von Drüfen im Integumente der Würmer. Einzellige Haut 
driifen finden ſich bei Trematoden, namentlich aber bei den Anneliden. Ber den 
Regenwürmern und Dlutegeln wird das Seecret der Hautdrüſen einer beftimmten 
Körperregion zur Bildung von Eihüllen benugt: damit tritt die Haut in Bezie⸗ 
hung zu den Kortpflanzungsorganen. 

Auch bei den Artbropoden pflegt man die oberflächliche Zellenlage des Körpers, 
dae Nörperepitbel, gemöhnlih alt Hypodermis zu bezeichnen. iefelbe ſcheidet 
ganz allgemein eine Cuticularjubſtanz ab, welche nach ihrer chemiſchen Beichaffenheit 
als Chitin bezeichnet wird. Diele hitinfcjicht it homogen oder gefchichtet oder von 
Rorentanälen durchjekt und nimmt bäufig, wie 3. B. bei den Nrebfen, Kallſalze 
in fih auf. Auch die Haare, Fäden, Tomen, Borſten, Stacheln, Schüppchen, 
und alle äbnliche Sebilde, welche fih auf der Körperoberfläche der Gliederthiere 
finden, find cuticnlare Abionderungen von Zeiten der Supodermiszellen. Die 
Narren Cbitinablagerungen der Hupodermis bilden in ibrer Geſammtheit den Chitin- 
panger, der den Nörper der Artbropoden ſchüpend umfchlieft: da mo die Chitin« 
ablagerungen weicher und biegfamer bleiben, bilden fte die Cberfläde der Gelenk⸗ 
perbindungen und der Verbindungen zwifchen den einzelnen Körperringeln. Mit 
dem Wachdthum des Tdieres wird der ſtarre Chitinpanzer zu ange: er wird dann 
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manche andere Arten von Hautdrüfen fpäter in dem fpeciellen Theile der Synopfis 
noch kennen zu lernen Gelegenheit haben werden, fo wollen wir uns hier mit dem 
joeben Angefihrten begnügen. — Auch bei den Wirbelthieren fommt e8 vor, daß 
die Haut ın befondere Beziehung zur ortpflanzung tritt, wie uns das fchon bie 
Milchdrüſen der Säugethiere Iehren. Als befonders merhvürdiger dahin gehöriger 
dei ift die Cigent ümlichleit der Warzenfröte: Pipa americäna zu erwähnen, 
ei welcher die Rüdenhaut des weiblichen Thieres wabenförmige Wucherungen um 
die einzelnen Eier bildet, in welchen die letzteren ihre ganze Entwidelung durchlaufen. 


2. Die Bewegungsorgane. 


Die Art und Weiſe, in welder die Bewegungsorgane ber Thiere geftaltet find, 
ift eine äußerft mannigfaltige. Auf der einen Seite richtet fich diefe Verſchiedenheit 
danach, ob die Thiere im Waſſer, auf oder in der Erde oder in der Luft ihre 
Ortsbewegungen vollziehen, auf der anderen Seite aber aud) nad der Art, in 
welcher fi das Thier von Trt zu Ort fortbemegt. In letzterer Beziehung ver- 
halten ſich bekanntlich die Ihiere jehr ungleich: die einen friechen durch gleitende 
oder fchlängelnde Beiwegungen, wie 3.8. die Regenwürmer, die Schlangen, andere 
friechen, indem fie id mit Hillfe ihrer Beine oder befonderer Saugfcheiben 
abwechfelnd vorn und hinten feithalten, wie 3. B. die Spannerraupen und die 
Blutegel, andere ſchwimmen mit Floffen, wie 3. B die Fifche oder mit Hülfe der 
Wimpern der äußeren Haut, wie 3. B. die Strudelwürmer oder durch Rüdftoß, 
indem fie Maffer aus Höhlen ihres Körpers ruckweiſe ausftoßen, wie 3. B. die 
Zintenfifhe und Quallen; die Spinnen, Infelten, Vögel und Säugethiere bewegen 
fich laufend, Hetternd und fpringend; die Infelten und die Vögel erheben ſich fliegend 
in die Lüfte Wür alle diefe mannigfaltigen Arten der Bewegungen find mehr 
oder weniger hochentwickelte Bewegungswerkzenge vorhanden, die bei den einzelnen 
Thiergruppen im fpeciellen Theile dieſes Buches näher beiprochen werden follen. 
Im allgemeinen gie alle Bervegungsorgane darin Webereinftimmung, daß fie 
mit der äußeren Oberfläche des Threres in engem Zufammenhang ftehen und daß 
ihre Bewegungen durch die Contraftilität des —— hervorgerufen werden. 
Im einfachſten Falle, bei den Rhizopoden, find die veränderlichen Protoplasma⸗ 
ausläufer des Körpers, die wir ſchon bei früherer Gelegenheit (8. 9.) kennen 
gelernt haben, zugleich die Bewegungswerkzeuge. In anderen Fällen, z. B. bei 
vielen im Waſſer lebenden Würmern, bei den Larven der Cölenteraten und 
Echinodermen, zum Theil aud) bei erwachfenen Kölenteraten (den Rippenquallen‘, 
find die protoplasmatifhen Wimperhaare des Körperepithel® die wichtigften Organe 
der Drtebewegung Bei der großen Mehrzahl der Thiere aber find die aus Zellen 
eniftandenen Muskelfaſern die Träger der Bewegungserſcheinungen. Die Muskel 
fafern gruppiren fid) in geringerer oder größerer Anzahl und mit Hilfe von 
wifchengelagertem und umhüllendem Bindegervebe zu flachen oder compalten An⸗ 
Fummfungen, die man Muskeln nennt; die flächenartig angeordneten Vereinigungen 
von Musfelfafern nennt man aud Musfelichichten. Die Muslkeln und Deustel- 
ſchichten bilden dasjenige, was man gewöhnlich unter „Fleiſch“ des Thieres verſteht. 
Bei vielen Thieren, 3. B. den ungegliederten Würmern, fteht die flächenartig 
angeordnete Muskulatur in engem Aufammenhange mit der Haut und bildet eine 
bieler letzteren dicht anliegende Tage, welche ebenfo wie die Haut die inneren Organe 
des Thieres fchlauhförmig umgiebt. Die fo angeordnete Muskulatur bezeichnet 
man als Hautmustelfchlaud oder als die Sautmustufatur. Die Rıchtun 
der einzelnen Musfelfafern in ber Hautmustulatur ift in der Regel Ihihtenweife 
verichieden, fo daß 3. B. auf eine zu Außerft liegende Schicht von doſch die in 
der Längsrichtung des Thierkörpers liegen und deshalb Längsmuskelfaſern heißen, 
weiter nach innen eine zweite Schicht folgt, deren Faſern quer zur Richtung ber 
vorigen Hegen und fo die Yängsare des Thieres umfreifen, Kreis- oder Ring⸗ 
mußfelfafern. Auch fchief gerichtete Fafergruppen kommen in dem Hautmuskel⸗ 
ſchlauche vor. Im anderen Fällen können auch Fafergruppen auftreten, welche 
geraden Weges von dem Rüden des Thiere nad) der Baudıeite binütbergeben, 
dorfoventrale Muskeln. Berwidelter wird die Anordnung der 8tulatur, wenn 
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8. 23. Namentlic) bei den mit einem deutlichen gefonberten Kopf verfehenen Thieren (3. B. 
den Gliederthieren und Wirbelthieren, den Tintenfiſchen 2c.) nennt man den oberhalb 
des vorderen Abſchnittes des Darmlanales gelegenen einfachen oder zufammen- 
gefeßten Gangfienfnoten das Sehien. Dit dem Gehirn verbinden fihh namentlich 
die von den Sinnesorganen herfommenden fenfiblen Nerven. Die Sinnesorgane 
ſelbſt wollen wir nachher einer befonderen Betrachtung unterwerfen. Die motorie 
fen Nerven führen zu den Muskeln, welche durch fie zur Eontraktion veranlaft 
werden fönnen. Die Verbindung der motoriſchen Nerven mit den Mustelfafern 
iR_eine fehr immige und gefcjieht bei den quergeftteiften dadurch, daß der Azen- 
colinder des Nervenendes in das Innere der Sarcolemmfcheide eindringt umd fidh 
dort in Geſtalt einer fog. Nervenendplatte auf der Oberfläche der Muskelſubſtanj 
ausbreitet (sig. 53 und 54). 


Die Gefammtanordnung des Nervenſyſtemes ift bei dem verichiebenen 
oßen Abtheilungen des Thierreiches eine ſehr verfdiedene. Das Nervenfuften ber 
Fhtenteraten und Edinodermen flieht ſich dem fteahfigen Aufban des ganzen 
Körpers ($.43.) an; fo 3. ®. befigt bei den Seefternen jeder Arm einen aus Nerven- 
zellen und Nervenfafern aufgebauten Nervenftrang, der der Fänge nad) ben Arın 
durchläuft und redht® und finls Nefte abgiebt. Die fünf Armnervenftränge vereinigen 
ſich in der Umgebung des Mundes mit einander, um dort einen Ring, den Nerven» 
ting, zu bilden. — Bei den aus zwei ſpiegelbildlich gleihen Hälften aufgebauten 
Thierlörpern ($. 42.) hat aud) das Nervenſyſtem eine zweileitige ſymmetriſche An« 
ordnung. Bei vielen niederen Wilrmern (5. 8. Turbellarien) befteht basielbe aus 
einem über dem Schlunde gelegenen Ganglion oder Gehirn und aus Nerven, welche 
von dem Gehirn aus in die linke und rechte Körperhälfte des Thieres in fym«- 
metrifcher Anordnung ausſtrahlen. Das über dem Schlunde gelegene Ganglion 
wird wegen dieſer feiner Cage auch oberes oder dorfales Schlundgangfion genannt. 
Bei anderen Wurmformen liegt auch unterhalb des Schlundes ein Ganglion, 
unteres Schlundganglion genannt, weldes fi durch Berbindungefkänge, die 
rechtg und unts neben dem Schlunde in die Höhe fteigen, mit dem oberen Schlund» 
en ion verbindet und fo um ben Schlund einen Ring, den Schlundring, formirt, 
indungaftränge zroifchen zwei Ganglien, wie wir foldhe foeben an einem Bei 
fpiele fennen gelernt haben, nennt man Commiffuren. — Rei den Mollusten 
lommt ebenfalls zu dem oberen Schlundganglion noch ein durch einen Schlund- 
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Willen des Thieres unabhängig ift. Anatomiſch find die Eingeweibenerven dadurch 
ausgezeichnet, daß ſich in ihren Verlauf befondere untergeordnete Nervencentren in 
Geñait von Ganglien einfchieben. 

Dit dem Nervenigfteme fichen die Sinnesorgane in engfter Verbindung. ie follen 
deshalb im Anſchluſſe daran hier beiprochen werden, jedoch nur in ihren allgemein- 
ften Berhältnifien. Cine mehr ins Einzelne gehende Schilderung der Sinnesorgane 
der verfchiedenen Thiergruppen gehört in den ipeciellen Theil dieſes Buches. 






Die Sinnesorgane. 


Tie fenfiblen Nerven haben die Aufgabe äußere Reize dem Nervencentrum zu« 
zuleiten. Sobald das erveninftem eine höhere Stufe der Entwidelung einnimmt, 
finden wir an den dußeren Enden der jenfiblen Nerven befondere Einrichtungen, 
durch welche die Nerven für die Aufnahme beftimmter Arten von Reigen befähigt 
werden. Derartige Einrichtungen find aljo Endapparate von fenfiblen Nerven; man 
nennt fie Sinnesorgane und untericheidet ie nad) der Art der Reize, zu deren Auf 
nahme fie befonders eingerichtet find, fünf Arten von Sinnesorganen: a. Gefühle: oder 
Tatorgane, b. Grihimadsorgane, c. Gerudhsorgane, d. Gehörorgane und e. Seh- 
ergane; dazu fonmt dann noch eine Gruppe von Sinnesorganen von unbetannter 
Runftien, die man mitunter auch ale Trgane eines ſechſten Sinnes bezeichnet. Die 
innesorgane liegen entweder unmittelbar an der C’berfläche des Körpers oder in Ein- 
kungen ver Cherfläche. Lie entftchen in der Regel von dem Integumente aus und 
zwar in der Weile, da fich Zellen der Epithelichicht der Haut (fog. Zinmeszellen) mit 
den Enten jenſibler Nervenfafern verbinden und dabei beſtimmte Umbildun erleiden. 

a. Gefühle: oder Taforgane. Tas Vermögen äußere Trud- und Temperatur 
einmeirtungen den ieniblen Nerven zu übermitteln, alfo ale Gefühlsorgan zu dienen, 
femmt ganz allgemein der Hant zu. Indeſſen finden ſich ichr häufig befondere 
Stellen der Sant, welche vorzugsroeife das fühlen und Taften beforgen: fie ragen 
eit ale eigenthitmfiche Erhebungen und fortiäße über die Körperol 

Tabin gehören die verſchiedenen Formen von Kühlern (Tentakeln, Taftern, 
chem , die bei zahlreichen Thieren vortommen und an verfdjiedenen 
been Sitz haben können. Eine andere Gruppe von Taftorganen wird 
it, dafı einzelne Haare oder Borften fih mit ihrer Wurzel in nähere 
den Enden fenfibler Nerven fegen und dadurch beionders geeignet 
he Reize, durch welche fic betroffen worden find, auf die Nerven zu 
bierber gehören 5.2. die Spürhaare oder Schnurten der Zäugethiere ; 
Flkerertbieren tommen derartige Vildungen, fog. Tafthaare oder Taf- 
ei den Wirbeltbieren werden mir auch eigenthümliche folbenförmige 
enñblen Hautnerven, ſog. Taftförperchen, Iennen lernen. 
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den Heuſchrecken. Sie werden als tympanale Sinnesorgane bezeichnet. 
Da ſie aber auf einzelne Gruppen der Inſekten beſchränkt zu ſein ſcheinen und in 
ihrem geſammten Baue mit den Gehörorganen anderer Thiere nur ſehr wenig 
©emeinfames haben, fo wird es erft die Aufgabe des ſpeciell über die Infelten 
handelnden Theiles dieſes Buches fein, näher auf jene Organe einzugehen. 

e. Schorgane. Schorgane oder Augen fommen im Thierreiche in fehr mannig- 
faltiger Meife zur Ausbildung. Die einfachiten Formen von Augen, wie wir A 
3.8. bei vielen Würmern, den Scheibenquallen und den Seefternen finden, beftehen 
aus Heinen Pigmentfleden, welche eine oder einige helle, Tichtbrechende Zellen um- 
ſchließen und an welche ein Nero berantritt. Dieſe einfachen Augenfleden find 
aber wahrfcheinfih nur imftande, unbeftimmte Eindrüde von Hell und Duntel 
aufzunchmen. Bei den höher entwidelten Augen finden wir überall außer einem 
lichtbrechenden Apparate, der nur in eitenen Fällen fehlt, auch befondere 
Sehzellen, welche mit dem Sehnerven (Nervus opticus) in unmittelbarem Zu- 
fammenhange ftehen und deſſen Endorgane darftellen. Die Schzellen bilden in ihrer 
Geſammtheit den lihtempfindenden Apparat. Bei den Mirbelthieren bat 
man fid) für die Summe der Schzellen mit Einfluß der darunter gelegenen End⸗ 
ausbreitung des Schnerven an die Bezeichnung Retina oder Netzhaut gewöhnt. 
Diefe Bezeichnung ift dann auch auf die übrigen Thiere übertragen worden, fo 
daß man allgemein unter Retina die Endausbreitung des Sehnerven mit den 
dazu gehörigen Sehzellen verfteht: lettere heißen auch Retina- Zellen. Auch 
Pigmenthüllen find in der Regel vorhanden und dienen dazu, diejenigen Licht- 
ftrahlen, welche die Erzeugung eines Bildes beeinträchtigen könnten, zu abforbiren. 
Bei den höher entwidelten Augen der Wirbelthiere, &liederthiere, Mollusten und 
einzelner Aürmer kommt es wohl allgemein zu der Entftehung eines durch die 
Iichtbrechenden Apparate entworfenen Bilder, welches von der Retina percipirt 
wird; doch ift die Schärfe dieſes Bildes abhängig von dem Baue bes Auges, 
welcher ſowohl in feinem fichtbrechenden al® auch in feinem lichtpercipirenden Theile 
bei den einzelnen Ihiergruppen ein jehr verichiedener ift. In Bezug auf den Bau 
der Hauptformen, in welchen da® Ange auftritt, vergleiche man namentlich diejenigen 
Abichnitte des fpecicllen Theiles, welche die Organiſation der Wirbelthiere, Glieder⸗ 
thiere, Mollusten und Ringelwürmer beiprechen. 


4. Ernährungsorgane. 


Im allgemeinen kann man alle diejenigen Urgane als Grnährungsorgane 
betrachten, mit deren Hülfe das Thier fih Subftanzen aneignet, welche geeignet 
find die thieriichen Pebensthätigleiten zu unterhalten und zum Wachsthum bei- 
zutragen. Gewöhnlich aber untericheidet man die Organe, weldhe für die Auf- 
nahme und Affımilation fefter und flüffiger Nahrungeitofie eingerichtet find, als 
Ernäbrungsorgane im engeren Sinne oder Berdauungeorgane von den« 
jenigen, welche gastörmige Zubitanzen, beſonders Zauerftoff und Nohlenfäure, auf« 
nehmen und abgeben und deshalb als Athbmungsorgane bezeichnet werden. 
Auch dirienigen Organe, welche die durd die Verdauung bereiteten ernährenden 
Säite im Körper verbreiten und auch den entiernteften Theilen desfelben zuführen, 
d. b. die Circnlationsorgane, können zu den Ernährungsorganen im all« 
gemeineren Zinne gerechnet werden. Der Weberfichtlichkeit halber aber fellen hier 
die Verdanungsorgane, Circulationsorgane und Athinungsorgane getrennt von 
einander beiprochen werden. 

a. Berbaunugsorgane. Inter den niederen Thieriormen, deren Körper nicht 
aus „ellerichichten autgebaut it, tondern tm allgemeinen einer einzigen Zelle 
entipricht, nehmen die meiſten Rbizopoden, z. B. die Amöben, ihre Nahrung in 
der Wette auf, daR fte die Nabrungstbeile mit Sülfe der Bewegungsfjähigkeit ihrer 
Körperoberllädbe einfach umfließen und jo Dieielben in die wade Zubftanz ihres 
Yeibes hineindrücken Fig 57,\ Bei den Amöben kann an jeder belichigen Stelle 
der Kürperoberläche der Cintritt von Nabrungstbeilen in die Veibesiubftanz flatt- 
finden. Ber anderen Rdizopeden iſt der Fintritt von Nabrungetbeilen auf einen 
Neineren Bezirk der Körperoberfläche beichränft. Tie beweglichen und im ihrer 
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8. 26. Nahrung find auch bei den Gölenteraten ver- 
fhiedene Einrichtungen vorhanden; fo find 
meiftens in der Gegend des Mundes befondere 
Fühler und Tadenörmi e Fangarme (Fang 
üben), die jenem Zwede dienen, angebradit. 
Die Entleerung der nicht verdauten Nahrungs: 
FR findet bei ben Göfenteraten duch die 

döffnung fatt. Bei den übrigen Thier- 
gruppen fommt ziemlich allgemein eine Schei- 
dung bes Darmes von den übrigen Hohl- 
räumen des Körpers (Veibeshöhle, Blutgefäße) 
uftande. Im einfadften Falle flellt dann der 

arm einen nad) imnen blindgefchloffenen Raum 

dar, welcher mit der Mundöffnung, die dann 
zugieich für den Austritt ber Ercremente dient, 
Ati) der Oberflädje des Körpers beginnt. Der 
Darm hat im folden Fällen entweder bie 
Geſtalt eines fürzeren oder längeren chlindriſchen 
Nohres, wie 3. B. bei den rhabdocdlen Tur« 
bellarien, oder er gabelt fich in zroei Bfinddärme, 
wie 3.8. bei den Trematoden (fig. 58.), oder 
er erhält durch feitliche Ausbuchtungen eine 
veräftelte Geſtali, wie es gleichfalls bei manchen 
Trematoden vorlommt. 

Erhält der Darm eine befondere Definung 
für die Entfeerung der Ercremente — eine foldhe 
Deffnung heißt After oder Anus — fo haben wir 
diejenige Form des Darmlanales, wie fie fir 
bie große Mehrzahl der Thiere, namentlich für 
die Öfteberthiere, Mollusten und Wirbefthiere, 
aber aud) für die meiften Edjinodermen und Würmer darakteriftifch if. Ein folder 
mit Mund und After ausgeftatteter Darm durchzieht entweder als gerade verlaufendes 
Rohr den Körper, 5. B. bei den Nematoden, oder er ift [änger als der Körper und macht 
dann, um in der Peibeshöhle Bat zu finden, verjchiedene Windungen und Biegu 
2. bei den Wirbefthieren. Die Windungen des Darmes find aber nicht ki 
Fondern folgen beftimmten efetgen, die wir bei dem inpelarn Xhiergruppen fen 
lernen werden. Der Darm liegt auch nicht ganz loſe und locker in der Leibes · 
Köhfe, fontern if. durch befondere Aufhängebänder an die Wandung ber Leibeshöhle 
befeftigt. Derartige Aufhängebänder heißen Defenterien” oder Gefröfe. 

Der Darmtanal zerfällt in den meiften fällen in mehrere hintereinandergelegene 
aber nicht immer {darf voneinander unterjheidbare Darmabfdjuitte, die man im 
allgemeinen als Borderdarm, Dlitteldarm und Enddarm bezeichnet; von diefen drei 
elite hat der Vorderdarm namentlich die Zufuhr und Zerfleinerung der 
Nahrung, der Mitteldarın die Verdauung und der Enddarm bie Ausfuhr der nicht 
verdauten Weftandtheile zu Beforgn. Der Borderdarm Seginnt mit der Mund- 
Öffnung. Pitunter liegt die Kumöftnung, nit unmittelbar an der Störper- 
oberfläche, fondern auf dem Moden einer Cinfenkung, die danm ale Mundbudi 
oder als Worhöhle des Mundes (atrium) bereihnet wird. Der Mund führt 
hinein in die mdhöhle. Mund und Mundhöhle find Träger einer gaı 
Anzahl verfchiedenartiger Organe, welche beftimmt find die Nahrung zu — 
und zu zertieinern. So kommen bei manden Thieren in ber Ungebung des 
Mundes fühlerartige Bildungen vor, Mundfüthler oder Mundtentafel, mit deren 
Hilfe das Thier die Nahrung betaftet und häufig auch, z. B. bei den Hofothurien, 
ergreift und in den Mun führt. Infoweit die Urgane am Munde und im 
der Mundhöhle zum .Q n der Nahrung, alfo zum Kauen dienen, nennt 
man fie Kaumerfgenge. Die Ränder der Mundöffnung find fehr Häufig von 
harten Skelettheilen gebildet, mit welchen die Nahrung ergriffen umd germalmt 
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beftimmter Drüfen, welche fi) in der Wand bes Darmes 

finden oder doch ihr Secret in den Darm entleeren, aufe 

jelÖR umd in eine Form übergeführt wird, melde 

k geeignet macht, von ber Wandung des Darmes auf- 

gefaugt und fo in die Eäfte des Körpers aufgenommen 

du werben. Aus der aufgenommenen Nahrung wird 

auf, foldje Weiſe zunächft ein Brei, der fog. Nahrungs- 

brei oder Chymus gebildet. Aus dem Eonmus wird 

dann bie zur Xuflaugung —5 — Slüffigfeit, der 

Shylus, bereitet. Da das Refultat der Verdauung in 

der tung des Chylus befteht, jo bezeichnet man dem 

verbauenden mittleren Darmabihnitt wohl auch ale 

Chylusdarm. Derfelbe befitt in fehr vielen Fällen 

eine, Magen (ventricilus) genannte Erweiterung, die 

fih entweder durch Drüfenreichtgum oder durch flärtere 

Muskulatur der Wandung oder durd) beides auszeichnet 

und in welcher die Nahrungstheile längere Zeit verweilen. 

Die auß dem Ocsophägus in den Diagen führende 

Deffnung nennt man Cardia und den angrenzenden Theil 

des Magens den Cardiatheil des Magens. Die Deffnung, 

welche aus dem Deagen in das nächtfolgende Darmftüd 

führt heiftt Pylörus oder Bförtmer und der bnadjbarte 

Abfchnitt des Magens wird dementfprediend Pylörustheil 

des Magens genannt. Bei ben Bögeln kommen zwei 

hintereinander gelegene Magen vor, von denen der dor« 

derfte ſehr denne if und deshalb als Drüfenmagen 

begeidjnet wird, während der hintere fid) buch die fräftige 

Muskulatur feiner Wandung auszeichnet und vorzugsweife 

yur mechaniſchen Zerffeinerung ber Nahrung, benders 

ei den körnerfreſſenden Bögeln, dient; er heißt Mustel- 

magen oder Körnermagen. Bi complicirter ift die Ein- 

richtung des Magens bei den Wiederfäuern, two derfelbe 

in vier Abtheilungen zerfält. Die aufgenommene Speife 

gelangt zunächft nur in die beiden erften Sorhehungen des 

viertheifigen Vagens und wird von dort, durch die Speife- 

rößre auffteigend, wieder in den Mund zuriidgeführt um 

dafefbft feiner zeriaut und dann beim nochmaligen Nieder» 

{hluden in die dritte und vierte Magenabtheilung verbradit zu werden. Die vier 

Abtheilungen des Wiederfäuermagens heißen der Reihe nad Panfen, Remagen, 

Vlättermagen, Labmagen. Wir werden diefelben fpäter im fpeciellen le dieſes 

Buches noch näher ine Auge faffen milffen. — Der auf ben Magen folgende Darın- 

abfnitt wird Dünndarm (intestinum tenüe) genannt und bei ben höheren 

Säugethieren in mehrere übrigens nicht ſcharf von einander geißiedene Theile 

yalet, Den erften unmitelbar auf den Magen folgenden Theil nennt man das 
uodenum oder den Zwölffingerbarm, dann folgt das Jejünum oder ber Lerr- 

darm, dann das Il&um oder der Krummbarın (fig. 60.). 

Aus dem Dünndarm gelangt die Nahrung, nachdem ihr die zur Auffaugung 
geeigneten Subftangen entzogen find, in dem letzten Abſchnitt des Darmes, um 
von dort aus durch die Afteröffnung entleert zu werben. Diefes letzte Darm- 
drittel Heißt Enddarm oder Diddarm (intestinum erassum). An ber 
Uebergangsftelle des Mitteldarmes in den Enddarm kommen Häufig fürzere oder 
Tängere bfindgefchloffene Ausftüfpungen vor, Blinddärme ober Coeca. So 
3. B. finden ſich bei den Bögen an diefer Stelle regelmäßig zwei Blinbbärme, 
die Säugethiere befigen aber nur einen ſolchen. Man unterjheidet an dem End» 
darıne Häufig zwei befondere Abſchnitte, von denen der erfte Grimmbarm (Colon), 
der zweite unmittelbar zum After führende Dafdarım (Rectum) heit. Der 
After, d. h die Endöffnung des Darmfanales, liegt nicht immer an ber Ober 
fläche des Körpers, fondern fapre ſchr häufig in einen Raum, in welchen außer 
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8. 27. au) Siftdritfen vor, welche ihr Selret in die bei dem Biß gefchlagene Wunde 
einfließen laffen und dadurch das erbeutete Thier tödten. Giftdrüfen finden fich 
3. B. bei den giltigen Schlangen, wojelbft ihr Sekret auf der Spite oder an der 
Wurzel eines befonderen Zahnes, des Giftzahnes, austritt. Bei den Spinnen und 
Scolopendern kommen Giftdrüfen in den zu Mundwerlzeugen umgetwanbelten 
Ertremitäten vor. 

An dem Dlitteldarm find zunächft die Drüfen zu erwähnen, welche in der Darm- 
wand felbft fiten. In befonders reichlicher Entwidlung finden fich ſolche Drüfen 
bei den Wirbelthieren in der Wandung bes Magens und heißen bier Labdrüſen 
(Magendrüfen) und der von ihnen abgefonderte verdauende Saft heißt Yabfaft oder 
Magenfaft. Seine Hauptaufgabe ift e8, die etweißartigen Beftandtheile der Nahrung 
zu löjen und in eine Pepton“ genannte Verbindung überzuführen. Diefe Fähigkeit 
verdankt der Magenfaft einer ihm eigenthüümlichen chemifchen Verbindung, dem 

epſin“. Außer den Labdrüfen des Magens kommen auch in den übrigen Xheilen 
des Mitteldarmes Drüfen in der Wandung vor, welche bei den Säugethieren mit 
bejonderen Namen belegt worden find: Lieberkühn'ſche Drüfen, Brunner’iche Drüfen. 
Sie fondern den Darmfaft (succus enterfcus) ab, welcher bei der Verdauung 
eine mehr nebenfädhlihe und noch nicht hinreichend Har erfannte Rolle fpielt. — 
Mit dem Mitteldarm ftehen nun aber nody zwei größere Drüfen in Verbindung, 
welche durch befondere Ausführungsgänge in denfelben minden: die Leber (hepar) 
und die Bauchſpeicheld rüſe (pancröas). 

Betrachten wir zunächſt das Verhalten der Leber bei den Wirbelthieren. Sie 
bildet eine gelbbraune bi? dunkelrothbraune Drüfe, welche ihr Secret, die Galle, 
durch einen oder mehrere ausführende Kanäle in den Dünndarın entleert. Häufig 
fetst fich die Teber aus mehreren größeren und Heineren Lappen, ben Leberlappen, 
zufammen. Meiftene befitt fie ein Reſervoir für den abgejonderten Gallenfaft 
ın Seftalt einer an dem Aueführungegeng feitlich anfigenden Blafe, der Gallen» 
blafe. Die Galle dient dazu, der Wirkung des Pepfins ein Ende zu machen und 
in Verbindung mit dem Secret der Bauchipeicheldrüfe die Fette der Nahrung zu 
emulgiren, d. h. in unmeßbar feine Tröpfchen in einer wäſſerigen Löfung zu ver- 
teilen. Bei den Wirbellofen begegnen uns fogenannte Febern in verfchiedener Form, 
insbefondere bei den Mollusfen und Arthropoden. Doch ift hier fofort zu betonen, 
daß die phyfiologiiche Lebereinftimmung diefer Organe untereinander und mit der 
Leber der Wirbelthiere durchaus nicht feftiteht. Man bezeichnet aberhaupt alle durch 
ihr gelbliches Pigment fi auszeichnenden Drüſenbildungen bei Wirbellofen kurzweg 
als Lebern. Die Mollusken befigen faſt ſämmtlich eine Leber. Bei den Schneden 
und Mufcheln bildet fie gewöhnlich ein aus vielen Lappen beftcehendes Organ und 
mündet meiften® mit vielen Gallengängen in den Magen oder in den Anfangstheil 
des darauf folgenden Darmabfchnittes; in felteneren Fällen tritt die Leber ber 
Molusten in Geftalt einfacher oder veräftelter Drüſenſchläuche auf; die Leber der 
Zintenfifche aber ftellt wieder ein maffig entwideltes Organ dar, welches mit zwei 
Ausführungsgängen in einen befonderen Vfindfad des Darmes mündet. Bei den 
Arthropoden tritt die Peber im allgemeinen in Geftalt einfacher ober veräftelter 
Schläude auf, welche dem Mitteldarme anfigen und bald in geringer, bald in fehr 
beträchtlichher Anzahl vorkommen; fie finden fi) vorzugsweife bei Cruſtaceen, 
Spinnen und Taufendfüßern, während fie bei den Infelten nur felten und auch 
dann oft nur in unvolllommener Weife zur Ausbildung gelangen. 

Was die Bauhfpeicheldrüfe anbelangt, fo fommt fie bei den Wirbelthieren 
ziemlich allgemein vor und fehlt nur einem heile der Fiſche. Der Bedeutung ihres 
Sekretes, welches in ben Dünndarm ergofien wird, für die Emulfion des Fettes in 
der Nahrung haben wir fchon ‚gedadit. Eine andere Hauptwirkung bes PBancreas- 
faftes, womit derielbe die vom Speichel bereit8 begonnene Thätigkeit fortfett, befteht 
in der Verwandlung der Stärfe in Zuder. Ferner hat derfelbe auch die Eigen- 
Ichaft, mit Hillfe einer ihm eigenen chemifchen Berbindung, des Trypſins, die Ver⸗ 
wandlung der Eiweißfubftanzen der Nahrung in Peptone zu vollziehen, foweit das 
nicht ſchon durch das Pepfin im Magen geichehen ift. Unter den wirbellofen Thieren 


1) Bon TerTw ich koche, verbane. 


8. 29. 


56 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


die Bewegung de8 Blutes dadurch zuftande gebracht, daß fich in den Wänden ber 
Gefäße Muskulatur entwidelt, durch deren abwechſelnde Contraltionen und Er- 
fchlaffungen abwechſelnde BVerengerungen und Erweiterungen der Gefäße hervor- 
erufen werden; auf folche Weife wird das in den Gefäßen enthaltene Blut beftändig 
hin. und bergetrieben. In der Regel entwidelt fich bie kulatur an einer 
eftimmten Stelle in hervorragender Weiſe; dann ift e8 diefe Stelle des Blut⸗ 
geräßiyftemes, von welcher die Fortbewegung des Blutes vorzugsmeife veranlaft 
wird. Man nennt diefe Stelle das Herz. Das Herz oder das Eentralorgan des 
Blutgefäßſyſtemes ift alfo in feiner einfachften Form nichts anderes, als ein durch 
befonders kräftig entwidelte Muskulatur ausgezeichneter Abfchnitt eines Bfutgefäßes. 
Die abwechſelnden Sufammenziehungen und Ermeiterungen des Herzen® bezeichnet 
man als PBulfationen. Die Contraftion des Herzens nennt man auch Syftole”; 
das auf jede Syftole folgende Stadium der Erfchlaffung der Muskulatur und 
der dadurch bedingten Erweiterung des Herzens heißt Diaftole”). Bei jeder 
Eyftole wird das Blut aus dem Bergen binausgetrieben, bei jeder Diaftole frömt 
es wiederum in dasjelbe ein. Die Teffnungen, durch welche das Blut aus dem 
Herzen austritt oder in dasfelbe eintritt, heißen Oftien”. In den meiften Fällen 
finden fih an den Oftien Bentile in Geſtalt von Klappen, die fo eingerichtet find, 
daß fie dem Blute nur in einer Richtung den Durchtritt geftatten. Aledann ift 
das Blut gezwungen fich immer in einer beftimmten Richtung zu bewegen. Das 
zu dem in einfacher oder mehrfacher Zahl vorhandenen Ausftrömungsoftium des 
Herzens bei einer Syſtole ausgetriebene Blut Tann bei der darauf folgenden 
Diaftole nicht durch diefelbe Oeffnung wieder zurüdfließen, weil fich bei dem Zurück⸗ 
fließen das an dem Oſtium befindliche Klappenventil fofort ſchließt. Durch die 
darauf folgende Syſtole wird abermals eine gewiſſe Menge Blutes aus dem Herzen 
ausgetrieben und ftößt das bei der vorigen Syſtole ausgetriebene Blut vor ſich 
her. So alfo wird das Put rudweife immer weiter durch die Gefäße hindurch⸗ 
etrieben. Man nennt diejenigen Gefäße, welhe das Blut aus dem Herzen 
Ginaneführen, Arterien” oder Pulsadern oder Sclagadern. Auf der anderen 
Seite fließt bei jeder Diaftole des Herzens zu den Einftrömungsoftien Blut in 
das Herz hinein, welches bei der darauf folgenden Syftole durch die Einrichtung 
der an den Einftrömungsoftien angebraditen Klappenventile am Zurüdfließen ger 
hindert wird. Die Ylutgefäße, welche das Blut in das Derz bineinführen, nennt 
man Benen” oder Blutadern. Die arteriellen und vendjen Blutgefäße verbreiten 
ſich in dem Körper in immer feinerer VBerzweigung und gehen in dem gefchloffenen 
Blutgefäßſyſteme der Wirbelthiere ſchließlich mit ihren feinften Endzweigen un« 
mittelbar in einander über; bei dem offenen Blutgefäßſyſtem der Gliederthiere 
und Mollusten aber fchieben fich zroifchen die Arterien und Venen lacunäre Ab⸗ 
fchnitte der Yeibeshöhle ein, oder letztere treten fogar vollftändig an die Stelle 
der Venen und das Herz bezieht danı das einftrömende Blut direlt aus der 
Leibeshöhle. Die feinften Endzweige, durch welche ſich bei den Wirbelthieren 
Arterien und Venen mit einander verbinden, nennt man Capillargefäße”. 
Sobald das Blut durch die Pulfatiorien des Herzens und die das Rüdftrömen 
verhindernden Klappenventile immer in derfelben Richtung aus dem Herzen aus- 
frömt und einftrömt, fommt die gefammte Blutmaffe in eine kreifende Bew 
es entfteht der Kreislauf des Blutes, der feine höchſte Entmwidelung bei den 
Wirbelthieren erreicht und namentlich bei ihnen durd die Beziehungen des Blut⸗ 
gefäßfyftenes zu den Athmungsorganen verwideltere Verhältniffe amimmt, die 
wir erft bei den Mirbelthieren zu betrachten haben werden. 


6. Die Athmungsorgane. 


Das Wefentliche der Athmung oder Reſpiration befteht bei den Thieren darin, 
daß der Körper Sauerftoff aufnimmt und Kohlenfäure abgiebt. Diejer Vorgang 


1) Zuotoht, tas Zufammenziehen. 2) dractoAT; tas Auseinanderbehnen. 8) ostlum 
Eingang, Thür. 4) arterla (astmplaı beikt eigentlich Luftröhre; die Alten nannten bie 
Pulsadern fo, weil fie dieſelben an ber Leiche meift leer fanten. 5) vena Blutater. 6) capil- 
lus ta® Haar, capilläris baarfein. 
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8. 29. wenn auch im Vergleich zur Lungenathmung in einem nur fehr unbebeutenden 
Maße; die Dienge des von dem Menfchen in einem Zeitraum von 24 Stunden 
dur) die Haut aufgenommenen Sauerftoffes wird auf etwa 10 Gramm und die 
Menge der abgegehenen Kohlenfäure auf ungefähr ebenfoviel angegeben. 

In ähnlicher Weife, wie die Haut imftande ıft den Gasaustaufch, in welchem 
die Athmung befteht, zu vermitteln, können auc andere Organe des Thier- 
körpers neben ihren fonftigen Leiſtungen eine reſpiratoriſche Funktion haben. Non 
befonderem Intereffe find die Fälle, in welchem die Wandung des Darmlanale 
athmet. Eine ſolche Darmathmung kommt 3.8. vor bei den Schlammpeitzger 
(Cobitis fosstlis). Diefer Fiſch verfchludt Fuftblafen, welchen im Darme ein 
Theil ihres Sauerftoffes entzogen wird. Ein anderes Beiſpiel reipiratorifcher 
Thätigfeit von Organen, die vorzugsweife und in erfter Linie einem anderen 
Zwecke dienen, bieten uns die Echinodermen. Bei ihnen ift das dieſer Gruppe 
eigenthümliche Waſſergefäßſyſtem mit feinen füßchenartigen Anhängen in_erfter 
Linie für die Lokomotion bes Thieres beftimmt; es kann aber keinem Zweifel 
unterliegen, daß dasfelbe gleichzeitig auch eine reipiratorifche Thätigfeit hat. Bei 
geroiffen Seeigeln verliert dasfelbe ‚A ar theilweife die Beziehung zur Lolomotion 
und wird zu einem ausgefprochenen thmungsorgan (Ambulacraltiemen). 

Wenden wir uns nunmehr zu denjenigen Fällen, in welchen für die Refpiration 
befondere Organe ausgebildet find. Die für die Waſſerathmung beftimmten Organe 
nennt man Riemen (branchlae). Ihrem anatomifchen Verhalten nach ftellen 
die Kiemen Fortfaßbildungen der Haut dar, durch welche eine Vergrößerung ber 
Hautoberfläche zuftande kommt. Ihre Beziehung zu den Blutgefäßen ober der 
Leibeshöhlenflüfftgkeit ift derart, daß an ihnen das Blut oder die Sta feit der Leibes⸗ 
höhle einen Gasaustauſch Leichter vollziehen fan ale an anderen Sautftellen; die 
Wand der Kieme ift nämlich verhältnismäßig dünn und zart und umifchließt, 
während fie an ihrer äußeren Oberfläche von Waffer umfpült wird, im Inneren 
Blutgefäße oder Räume, die mit der Leibeshöhle in Aufammenhang chen. Die 
Kiemen find im weſentlichen nur Theile der äußeren Haut, jedoch Theile, welche 
mehr als alle anderen für den Athmungsvorgang geeignet find; man kann 
fi eine Kieme entftanden denken durd die Beſchränkung der Hautathmung auf 
beftimmte Bezirke der Haut, welche dementfprechende Umbildungen erfahren haben. 
— Kiemen finden fid) im Thierreiche in weiter Verbreitung und in verfchiebenen 
Hormen. So 3. B. befiten die Seeigel rings um ihre Mundfcheibe zehn aue- 
gehülpte, verbünnte Hautftellen, die man wegen ihrer Nahbarichaft zum Munde 

uccalfiemen nennt; die Seefterne befiten ähnlicye Organe in großer Verbreitung 
auf dem Rüden ihres Körpers, fog. Kiemenbläschhen. Die Seewalzen (Holothurien) 
haben gewöhnlich zwei groß baumartig veräftelte Kiemen, die allerdings nicht nach 
außen ins Waffer ragen, fondern im Inneren des Körpers liegen; fie fihen am 
Enddarme an und werben von hier aus mit Wafler, welches die Holothurie zur 
Afteröffnung einftrömen läßt, gefüllt; man nennt fie „Wafferlungen” (oder wegen 
ihrer Form aud) „Lungenbäume”); aus dem Gefagten erhellt aber, daß fie ihrer 
Sunftion nad) nicht Zungen, fondern Kiemen find. Anderen Formen von Kiemen 
egegnien wir bei manchen Würmern, 3. ®. bei den Borftenwürmern in Geftalt 
von fadenförmigen Anhängen an den Beinftummeln oder am Kopf. — Sehr 
mannigfaltig find die Kiemenbildungen der Mollusfen. Hier ragen fie entiweder 
frei von der Körperoberfläche in das umgebende Waſſer, 3.8. bei den Nadktfchneden 
des Meeres, oder find von Hautfalten überdeckt, wie 3. B. bei den Mufcheln und 
Tintenfifhen; in letterem Yale liegen fie in einem zwifchen ber eigentlichen 
Körperwand und jener Hautfalte gelegenen, Kiemenhöhle genannten Raume, in 
weldyen das Athemwaſſer durch eine bald größere, bald kleinere eninung ein- und 
auszuftrömen vermag. Mit Bezug auf die Kormen, unter welchen die Riemen bei 
den Mollusken auftreten, unterfcheidet man blattförmige, fadenförmige, baum» 
formige 2c. - Bei den Krebſen find Kiemen faft allgemein verbreitet. Sie fiten 
als blattförmige oder fadenförmige Auhangsgebilde an den Beinen oder find durch 
die Beine felbit, die dann blattartig und dünn ericheinen, bargentelt Bei den 
— Gruppen der Krebſe find fie oft von einer beſonderen Verbreiterung des 

autpanzers überdedt und fo in eine Kiemenhöhle eingefchloffen. Als Beiſpiel für 
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g. 29. ein, giebt dort an die „gene des Körpers Sauerftoff ab und nimmt Koblenfäure 
auf. Durch rhythmiſche Bewegungen des Ihieres wird die mit Kohlenfäure_be- 
ladene Luft wieder durch die Stigmen nad) außen gepreßt. Das erneuerte Ein⸗ 
ftrömen geichieht dadurch, daß die Tracheen, fobald der auf fie wirkende Drud 
nadjläßt, infolge der Elafticität ihrer Wandung fich wieder ausdehnen und dadurch 
die Luft durch die Stigmen anfaugen. Die Elafticität der Tracheen beruht darauf, 
daß die innerſte Shit der Tracheenwand aus einem elaftifhen Stoffe, nämlich 
aus Chitin, befteht und fie wird noch weientlid erhöht durch einen elaftifchen 
leichfalls aus Chitin beftehenden Faden, welcher der 
Funenfeite ihrer Wandung in dicht aufeinander fol 
enden fpiralig verlaufenden Windungen anliegt; diefer 
Faden heißt der Spiralfaden (Fig. 63.1. Bei den 
Epinnen findet ſich eine andere Form innerer Luft- 
räume, welche anfcheinend mit den Tracheen nichts 
zu thun bat. Statt veräftelter Tuftröhren kommen 
ei ihnen unveräftelte, einem platten Sacke gleichende 
Fufträume vor, deren ſich mehrere nebcneinanderlegen ; 
fie entbehren auch eines Zpiralfadens, münden aber 
geradeio wie die echten Tracheen durch Stigmen nad) 
außen. Dan Hat diefe Athınungsorgane der Spinnen 
ale „Lungen“ bezeichnet. Dabei ift aber wohl zu 
beachten, daß diefe „Lungen“ der Spinnen vergleichend 
anatomisch betrachtet mit echten Tungen, wie wir fie 
—* tennen lernen —*— Ent Icaften ee 
ondern ale eine eigenthümfliche Abart der Tracheen ij 
anzufchen find. Auch an den Zracdeen vieler In- —— ee ee —— 
ſekten kommen ſackförmige Erweiterungen, Luftſäcke man ten Spiralfaden. 
oder Tracheenblaſen, vor, weldye des KChitinfadens 
entbehren und weniger in Beziehung zur Nefpiration als zum Ylugvermögen zu 
fiehen fcheinen. Indem fich diefelben nämlich mit Luft füllen, wird das fpecififche 
Gewicht des Infektes Teichter; es wird durch diefe Einrichtung ein gleicher Erfo 
erzielt wie bei den Vögeln durch die mit der Lunge zuſammenhängenden Luftfäde 
und die Pneumaticität der Knochen. Dementiprediend finden fich die Lufrfäde an 
den Tracheen unter den Infelten vorzugemweife bei den guten Fliegern. 

Tie andere Hauptform von Yuftathmungsorganen, die Yunge, kommt bei 
den Iuftathmenden Wirbelthieren vor. Sie ift ein Anhangsgebilde des vorberen 
Darmabſchnittes. Indem fi) nämlich an der Bauchſeite des vorderften Abfchnittes 
bes Darmkanales, alfo auf dem Boden der Rachenhöhle, die Wand des Darmes 
ausfadt und diefe Nusfadung fi an ihrem freien Ende gabelt, fommt es zur 
Bildung zweier fadförmigen, blindgeichloffenen Organe, welche mit einem beiden 
gemeinfchaftlichen Rohre in die Rachenhöhle einmünden. Das Rohr heit die Luft⸗ 
röhre oder Trach&a und hat den Zweck, die durch Mund und Rafe in die 
Mundhöhle und Rachenhöhle aufgenommene Luft in die Lungen bineinzuleiten. 
Die Lungen felbft werden repräfentirt durd) jene beiden fadförmigen Organe, bie 
der Luftröhre anfiten. Die Luftröhre beſitzt an derjenigen Stelle, an welcher fie 
in das Mundftüd des Darmlanales mündet, eine befondere Einrichtung, welche das 
Eindringen von anderen Dingen als Luft zu verhindern imftande Y: es kann 
nämlich die fpaltförmige Oeffnung der Trachea entweder durch fefte Aneinander- 
lagerung der Spaltränder oder durch einen befonderen Dedel, den Kehlkopf⸗ 
dedel oder die Epiglöttis feft gefchloffen werden. Die Luftröhre felbft befikt in 
ihrer Wandung Sinorpelfpangen oder Knorpelringe, welche ein Zufammenfallen des 
Luftrohres verhindern und fo der eingetretenen uf freie Bahn Halten. Die Knorpel⸗ 
ftüde in der Wand der Trachen erleiden an dem oberften Abfchnitt der letsteren 
verichiedenartige Umbildungen und werden fo zu dem ftübenden Stelet des Kehl⸗ 
topfes (larynx), den wir al® Träger des Stimmorganes an anderer Stelle 
etwas näher zu betrachten haben. Auch an dem unterften Abfchnitte der Luftröhre 
bauen die Knorpelftüde der Wandung bei den meiften Vögeln ein kehllopfähnli 
Trgan auf, welches man den unteren Kehlkopf (syrinx) nennt. Auch 


Stück einer veräftelten 
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1) Laute, welche durch Anfchlagen beftimmter Körpertheile gegen frembe Körper 
erzeugt werden. 

2) Solche Laute, welche durch Reibungen einzelner Körpertheile gegeneinander 

en, fog. Stridulationglaute. 

3) Laute, welche durch jchwingende Bewegung freier Körperanhänge hervor- 
gebradjt werden. 

4) Mustkellaute, welche durch Schwingungen, die bei kräftigen Contraltionen der 
Muskel entftehen, erzeugt werden. 

5) Laute, welche durch plögliche Entleerung von Drüfenfefreten gebildet werden. 

6) Laute, welche durch das Borbeiftreichen der Athemluft an fchwingungefähigen 
Körpertheilen hervorgerufen werden; derartige Töne nennt man Stimmen. 

7) Die nur dem Menſchen zukommende Sprache, welche fi) aus Lauten zufammen- 
fett, die wie die Vokale Stimmen find, alfo durch die Athemiuft erzeugt werden, 
oder wie die Conionanten Seräufche darftellen, welche durch befondere Bewegungen 
der Zunge, des Gaumens und der Lippen entftehen. 

Ein Beifpiel für Faute, welche von Thieren durch Anfchlagen ihres eigenen Körpers 
gegen fremde Körper erzeugt werden, können uns die Käfer aus der Gattung 
Anobfum geben, welde durd das Aufſchlagen ihres Kopfes auf die hölzerne 
Unterlage einen tidenden Ton hervorbringen, die ſog. Todtenuhr. 

Sehr verbreitet find Yaute der zweiten Gruppe, Bio. Stridulationslaute”". Die 
hierher gehörigen Einrichtungen für die Erzeugung von Geräufchen und Zönen 
durch Aneinanderreiben beftimmter Körpertheile, jog. Stridulationsapparate, kommen 
namentlich bei den Inſelten vor, fehlen aber aud) den Spinnen und Krebfen nicht 

anz und finden fich felbft bei einzelnen Wirbelthieren. So 3. B. erzeugen bie 
rthopteren ihre befannten fchnarrenden und zirpenden Töne durch bejonbdere 
Etridulationsapparate, die fih an den Schenken der Hinterbeine oder an ben 
flügeldeden befinden. Bei den Feldheuſchrecken befteht der Stridulationsapparat 
aus zwei Theilen, einmal aus einer mit einer Reihe feiner Zähnchen befetsten Leifte 
an der Innenfläche der Hinterfchenkel, der Schrillleifte oder Schrillader, und zweitens 
aus einer durch ihr fcharftantiges Vorfpringen ausgezeichneten Ader des Flügel» 
eäders in den Slügeldeden. Der Ton wird nun dadurd hervorgebradit, daß die 
Heufehrede mit der bezahnıten Schrillleifte des Schenfele über jene Ader der Ylügel- 
dede Hinftreiht und auf folhe Weile die Flüügeldede zu tönenden Schwingungen 
bringt, ganz ähnlich wie der Geigenfpieler ınit dem Fidelbogen die Saite anfreicht. 
Bei den Männchen der Grillen und Heimdhen wird das Gezirpe dadurch bervor- 
gebracht, daß die Flügeldeden aneinandergerieben werden; jede Flügeldede befitt 
eine Schrillader, um damit eine beftimmte Ader der anderen lügeldede angeigen 
zu können. Bei den Männchen der Raubheufchreden befitt nur die linke Flügel⸗ 
dede eine Schrillader, mit welcher fie beitimmte leiftenförmige —— — der 
rechten Flügeldecke angeigt. Dieſe und verſchiedene andere Formen von Stridulations⸗ 
apparaten, welche ſich bei Inſekten, insbeſondere bei den Käfern, vorfinden, werden 
wir bei den betreffenden Inſektengruppen näher kennen lernen. Unter den Krebſen 
fommt bei den Languſten (Palinurus vulgäris) eine Einrichtung vor, mit Hülfe 
deren das Thier ein knarrendes Geräuſch hervorzubringen vermag; bier ift das 
unterfte beivegliche lied der äußeren, größeren Fühlhörner der Träger des 
Stridulationeorganes. Auch Krabben aus der Gattung Ocypöda haben befonbere 
Kafpeleinrihtungen und zwar wieder an einer anderen Körperftelle, nämlich an 
dem erften Zcheerenfuß der rechten Seite. Unter den Spinnen find die Arten ber 
Gattung Theridlum Beſitzer eines Stridulationsapparates, welcher einen ſchwir⸗ 
renden Laut hervorbringt und an dem Hintercude des Cophalothörax und dem 
Zorderende des Abdömens angebradt it. Die Stridulationsapparate, die bei 
einigen Fiſchen vorlommen, find nur fehr unvolltommen ausgebildet; die Erzeugung 
eines Lautes wird bei ihnen nur dadurch hervorgerufen, daR einzelne Körvertheile, 
3 B. die Kiemiendedel, Kiefer, Schlundmochen, bei ihren Bewegungen über be 
nachbarte Harttheile bingleiten oder ſich in ihren Gelenken Inarrend bewegen. 
So z. B. bringt der Mondfifb, Orthagoriscus mola, mit feinen Zähnen ein 
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übrigen Iuftathmenden Wirbelthieren fehlenden, unteren Kehltopf umgebildet ift; 
Stimmbänder find hier immer vorhanden. Jedoch kommen auch Stimmen bei 
einzelnen Reptilien und den gejchmänzten Amphibien vor, ohne daß eigentliche 
Stimmbänder vorhanden wären. So geben die Tritonen mitunter einen Ton 
von fich, der nur durd das ſchnelle Vorbeiftreichen der Luft an den Rändern ber 
fehr verengten Oeffnung des Kehlfopfes in den Schlund hervorgerufen wird. In 
der gleichen Weile wird auch der zifchende Ton der Schlangen erzeugt. — Sehr 
eigenthümlich und der Erwähnung werth ift aud der Laut, den bie Cobitisarten 
mit Hülfe der Athemluft bei ihrer Darmathmung ($. 29.) bervorbringen fönnen. 
Die aus dem After austretende Athınungsluft kann denfelben nämlich mit einem 
follernden Geräuſch verlafien. 


7. Die Excretionsorgane. 


Für die eng derjenigen Produkte des Stoffwechſels, welche für bas 
Thier felbft weiter feine Verwendung mehr finden, fondern theilmweife fogar bei ihrer 
Anhäufung im Körper dem Thiere ſchädlich werden könnten, treten befonbere 
Ereretiongorgane auf. Yür die gasförmigen Ausſcheidungen, namentlich die Kohlen⸗ 
fäure, werben biefelben Organe benußt, die den Sauerftoff aufnehmen, alſo bie 
Athmungsorgane ($.29.). Flüſſige und fefte Ausſcheidungen von nicht weiter ver- 
wendbaren Stoffwechfelproduften aber erfolgen durch befondere Organe. Schon bei 
den Protozoen treten bläschenähnliche Räume in ber Leibesfubftanz auf, welche 
ihren flitifigen Inhalt offenbar aus dem Stoffwechſel beziehen und denfelben durch 
rhythmiiche Contraltionen nad) außen entleeren (contralftile Vacuolen). Bei den 
Cölenteraten und Echinodermen find beftimmte Ercretionsdorgane bis jetzt nicht 
nachgewieſen. In verfchiedener Art der Ausbildung begegnen wir denfelben bei 
den Würmern. Bei einem Theile diefer Thiergruppe, den Plattwürmern und 
Rundwürmern, findet fi ein Syſtem von Kanälen, welche in fymmetrifcher An- 
ordnung im Körper vertheilt find und entweder nur durd) einen oder durch mehrere 
Oeffnungen (Ereretionsporen ober Waffergefäßporen) nad) außen münden. Die 
Kanäle —* mit heller wäſſeriger Flüſſigleit erfüllt, weshalb der ganze Apparat auch 
ale Waſſergefäßſyſtem bezeichnet wird. An beftimmten Stellen find in ben 
Kanälen Flimmerhaare angebracht, welche zur Fortbewegung der Flüffigleit dienen. 
Bei den gegliederten Würmern befteht der Erceretionsapparat aus fchleifenförmig 
ewundenen Kanälen (deshalb auch Schleifenfanäle genannt), deren in jedem 
Segmente ein Baar auftreten kann. Wegen des letzteren Umftandes werben ſie 
gewöhnlih ala Se mentalorgane bezeichnet. Jedes Segmentalorgan mündet 
mit einer inneren Kimmernden Teffnung direkt in die Leibeshöhle, während bie 
äußere Definung unmittelbar nad) außen führt. Beachtenswerth ift, daß dieſe 
Organe aber nicht einzig und allein als Sreretionsorgane funktioniren, fondern 
in vielen Fällen auch zur Ausfuhr der frei in die Terbeshöhlenflüffigkeit gelangten 
Sefchlehteprodufte, Eier und Samenfäden, dienen. Bei den Gfiederthieren haben 
die Malpigbi’fchen Gefäße die Bedeutung von Ercretionsorganen. Es find 
das dünne meift langgeftredte Drüfenichläude, welche bei den Iuftathmenden Glieder⸗ 
thieren an der lebergangsftelle des Mitteldarımes in den Enddarm einmünden und 
bald nur in wenigen (eins bi8 vier) Paaren, bald aber auch fehr zahlreich vor- 
handen find. Auch bei den Mollusken find befondere Ercretionsorgane allgemem 
verbreitet und werden, wie bei den Wirbelthieren, als Nieren bezeichnet; fie liegen, 
falle nicht die eine don ihnen verfümmert ift, in jeder Körperhäffte als ein meifl 
geräumiges Organ, voelhes ähnlich tie die Segmentalorgane ber geglieberten 
diirmer mit einer äußeren und einer inneren ın die Leibeshöhle miündenden 
Oeffnung verjehen ift. Bei den Muſcheln werden die Nieren auch als Bojanus’fche 
Drgane bezeichnet. Die Ercretionsorgane der Wirbelthiere oder die Nieren liegen 
als ein paariges Organ jederjeits an der Ruckenwand der Feibeshöhle. Ihr Secret 
wird Harn oder Urin genannt und ift entweder flüffig, wie bei den Säugethieren, 
Amphibien und Fiſchen, oder wie bei den Vögeln breiig, ober wie bei den 
Schlangen feit. Die weientlihften Beftandtheile der Nieren find die Nieren» oder 
Harnkanälchen, welche in ihrer urjprünglichen Geftalt mit einer wimpernden 
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$. 33. wird burd) eine immer tiefer und tiefer einbringende Furche in zwei Theile zerlegt, 
don welchen ein jeder noch während der Thrileng en Organ augefatiet 
wird, mit welchen das elierliche Thier verſehen war. Das elterfiche Thier geht 
alfo über im zwei junge Individuen, von denen ein jedes ihm gleicht; fobald die 
beiden neuen Individuen gebildet find, ift von dem efterfichen There nicht8 mehr vor» 
anden, es ift aufgegangen in bie beiden aus der Theilung ındenen Individuen. 
Diefe einfache Art der Vermehrung findet ſich bei den Protozoen (Fig. 66.) 
in großer Verbreitung 
und if bei denfelben nicht 
felten mit einer der 
Theilung _ vorausgehen- 
den Gintapfelung des 
elterlichen Individuums, 
einer fog. Encpftirung, 
verbunden, wie wir das 
bei den Protogoen näher 
tennen lernen werben. 
Das encyſtirte Thier jer- 
fält dann in der Regel 
nicht mur in zwei neue 
Individuen, fonbern 
durch fortgeiette Their 
Tungen in eine größere 
Anzahf, bie durch Gage 
der Thie in Freiheit ger 
feßt werben. Aber aud) 
bei den Cöfenteraten und 
den Würmern ift die 
—— durch 
Theilung fein ſeltenes 
Bortommnis. ©o 3.2. 
vermehren ſich viele Po: 
Igpen durch eine Teilung 
und unter den Würmern 
bietetung Mierostömum 
lineare ein hübfches Bei · 
friel Diefer Bermehrunge- 
toeife (Big. 67.). Bere 
einzelten Fällen von Fort« 
pflanzung durch Theilung 
begegnen wir au, bei 
Edinodermen. Es get 
einzelne Arten von Afte- 
rien und Ophiuren, welche 
fi) fo zu theilen ver- 
mögen, daß 3. ®. ein 
fünfarmiges Individuum 
(Big. 68.) in ein zwei · 
armiges und in ein drei- 
arnıiges, oder ein fechs- 
armiges in zwei bdrei« 
armige zerfält. Nach 
der Theilung ergängt fh 
dann jedes Xheilftäd, 
B. das dreiarmige in 
68, II dadurch, daß 
fehlenden Arme nadj- 
wachfen, wieder qu einem 
fünfarmigen, beziehungsmeife fechsarmigen. 
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8. 34. ericheinungen in dem fi) entwidelnden Eie gehen von dem Protoplasma aus. Das 
Deutoplasma ift gemwilfermaßen nur ein für das fich entwidelnde junge Individuum 
aufgefpeichertes Ernährungsmaterial, welches für die Unterhaltung ber fi im 
Protoplasma abfpielenden Tebensvorgänge nad) und nad) verbraudt wird. Die 
Eizelle wird in fehr zahlreichen Bällen von feften (oder auch flüffigen) Hüllen und 
Schalen umgeben, welche berfelben vorzugsweile zum Schute dienen, und wird 
dann mit ſammt jenen Hüllen fchledhthin ale Ei bezeichnet. So z. 8. ftellt am 
Hühnereie die gelbe Dotterfugel ganz allein die Eizelle dar, während das Eiweiß 
(das Weiße des Eies) und die Kallfchale nur Umbhüllungen der Eizelle find. 
Die Form der Eifchalen ift im Thierreiche eine äußerſt mannigfaltige, wie wir im 
fpeciellen Theile fehen werden. 

Die Samenzelle oder das Samenkörperdhen bat in der Mehrzahl der Fälle 
die Sn einer Meinen Zelle mit langem, beroegfichemn Schmanzfaden. Die 
Heine Zelle, welche den Schmanzfaden trägt, wird von letzterem als Köpfchen 
der Samenzelle unter- 
ſchieden; die lettere heißt 
wegen ihrer fadenförmigen 
Seftalt auch Samenfaden. 
Der Schwanzfaden ift bei 
der Iebenden und vollftändi 
ausgebildeten Samenzelle 
in beftändiger peitfchenden 
Bervegung. Seine Auf 
abe ift es, mit Hilffe 
einer Bewegungen das Ei 
aufzufuchen, in dasſelbe ein⸗ 
zudringen und durch Ber- 
fhmelzung mit demfelben 
den Anftoß zur weiteren 
Entwidelung eine® neuen 
Inbiviouume zu geben. ſaden; A gen n Dund in gi 

ia. . ai i ⸗ Samenfäden; A vom Menſchen, B vom Hund in Flächen⸗ 
ehe Ing —E und Be a N C vom Hahn, D vom Froſch, E vom — 
dener Samenfaͤden. Wegen 
der Bewegungsfähigkeit der Samenfäden hat man dieſelben in früherer Zeit 
irrthümlich für Serbitänbige thierifche Organismen gehalten und ihnen den Namen 
Samenthierchen oder Spermatozoen ’ beigelegt. Indeſſen nicht alle Samenzellen 
haben bie den meiften zufommende faden- oder peitichenförmige Geftalt; es giebt 
auch Samenzellen, welche andere Formen haben und des beroeglichen Geißelfadens 
entbehren. Dahin gehören, um nur ein Beiſpiel anzuführen, die Samenzellen des 
Flußkrebſes. iefelben haben (Fig. 71 und 72) eine ſternförmige Geſtalt, die 
ftrahlenförmigen Fortfäge find ftarr und unbeweglich und ber centrale Hauptiheil 
umſchließt außer dem Kerne and) noch einen eigenthümlich geformten Inhalteförper. 

Unter Befruchtung verfteht man den durdy die in bie Eizelle eingebrungene 
und mit ihr verfchmolgene Samenzelle gegebenen Anftoß zur Bildung eines neuen 
Individuums Wenn die Vereinigung von Eizelle und Samenzelle außerhalb des 
Thieres ftattfindet, fo nennt man da8 eine äußere Befruhtung. Bei den 
meiften Fifchen 3. B. entleert das Weibchen die Eier nad außen in das Waſſer 
und das Männchen ergieht über die abgelegten Eier feinen Samen. Bei der 
inneren Befrudtung fommen Eizellen und Samenzellen im Inneren des 
Thieres in Berührung; die Samenzellen werden durch die Begattung von dem 
männlihen Thiere in das weibliche übertragen. In beiden Fällen —*8* bei 
innerer als bei äußerer Befruchtung muß die Bereinigung von Eizelle und Samen⸗ 
zelle, falls die erftere mit einer befonderen Hülle oder Schale umgeben ift, ent- 
weder gefchehen, bevor die für die Samenzelle undurchdringliche Hülle oder 
Schale des Eies gebildet hat, oder aber die Eifchale befigt befondere Oeffnungen, 
bie eigens für den Durchtritt der Samenzellen beftimmt find. Derartige Deffnungen 
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fchlechtsftoffe erzeugen, heißen Zwitter oder Hermaphroditen” und werden 
zur Abkürzung mit dem Zeichen 8 bezeichnet. Man unterfcheibet deinnach bei 
den fi) auf geichlechtlihen Wege fortpflanzenden Thieren zwifchen getrennt- 
geichlechtlichen und zwittrigen. 

Bei beiden Gruppen find nun außer den die Eier und Samenzellen liefernden 
Organen in der Regel auch noch befondere Einrichtungen vorhanden, um bie Eier 
und Samenzellen nad) außen zu führen. Man faßt fie zufammen als ausführende 
Geſchlechtsorgane. Bei dem weiblichen Gefchlechte nennt man den Kanal, durch 
welchen die Eier nad) außen gelangen, Eileiter oder Oviduct. Derfelbe nimmt 
entmeder die Eier unmittelbar aus dem Ovarium auf oder bie letzteren gelangen 
bei ihrem Austritte aus dem Ovarium zunächſt in bie Leibeshöhle und erft von 
dort aus in den Eileiter, der in diefen Fällen mit einer inneren Oeffnung in die 
Peibeshöhle mündet. Wenn ein beftimmter Abjchnitt des Eileiters die Eier längere 
Zeit beherbergt und fich zu diefem Zwecke erweitert, fo nennt man ihn @ierhalter, 
und wenn die Eier ihre ganze Entwidelung zu jungen Thieren in ihm durchmadhen, 
fo beißt er Uterus oder Sructhalter Nicht felten figen in der Wandung des 
Eileiters befondere Drüfen, die auch häufig mit kürzerem oder längerem Aus- 
führungsgange dem Eileiter anhängen können; fie liefern in den meiften Fällen ein 
Sekret, weldyes fid) um die Eier ergieht und fo zu einer ſchützenden Hülle für bie 
Eier wird. Diele Hüllen fönnen ganz oder nur in ihren oberflächlichen Schichten 
erhärten und dadurd zu einer Eiſchale werden, welch’ letzterer nicht jelten auch 
anorganische Beftandtheile, namentlid) Kalffalze, 3. B. beim Vogeleie, beigemifcht 
find. Alle derartige Prüfen faßt man zufammen als Eihülldrüfen. Eine fernere 
Eigenthümlichkeit, die fi) bei nicht wenig Thieren im Zufammenhange mit dem 
Eileiter findet, ift eine Samentafhe oder Receptacülum semInis. Man 
verfteht darunter eine geftichte oder ungeftielte Ausfadung, welche dem Eileiter anſitzt 
und dazıı beftimmt ıft, den Lei der Begattung aufgenommenen Samen auf- 
zubewahren, bie Eier, welche durd) denielben befruchtet werden follen, den Eileiter 
paifiren. Ten letzten Abfchnitt des Eileiters, welcher mit der äußeren Geſchlechts⸗ 
Öffnung nad) außen mündet, bezeichnet man in denjenigen Fällen, in welchen eine 
Begattung und innere Befruchtung flattfindet, ale Scheide oder Vagina. 
Er ift befiummt, bei der Kopulation die Kopulationsgorgane des männlichen Thieres 
aufzunehmen. 

er Kanal, durch welchen die Samenzellen nad außen geführt werden, heißt 
Samenleiter oder Vas deförene Auch an ihm Pannen fih in feiner 
Wandung oder derfelben mit befonderen Ausführungsgängen anhängend verfchiedene 
Drüfenbildungen entwideln, unter welchen fi) zwei Gruppen unterfcheiden laſſen. 
Die erite Gruppe wird von Dirüfen gebildet, welche ein flüffiges Setret liefern, das 
fihh den Samenzellen beimifcht und mit ihnen eine Flüſſigkeit bildet, die man 
Samen oder Sperma nennt. Derartige Drüfen bezeichnet man mit einem 
aus der menichlichen Anatomie herübergenommenen Namen ale Broftätabrüfen. 
Das Sekret derſelben ift zwar an und für fich fein weientliher Beſtandtheil des 
Samens, da die Möglichkeit der Befruchtung einer Eies nicht von ihm, fondern 
von der Gegenwart der im Hoden erzeugten Samenzellen abhängt. Immerhin 
ſcheint das Sekret der Proftatadrüfen nötbig um die Samenzellen eine Türzere 
oder längere Zeit lang am Leben zu erhalten. Andere Drüſen, welden man 3.8. 
bei gewilfen Würmern, Miederthieren und den Tintenfiihen in Zuſammenhang 
mit dem Zamenleiter begegnet, fondern ein fchnell erhärtendes fittartiges Sekrei 
ab, mit Hillfe deflen eine geringere oder größere Anzahl von Samenzellen zu 
einem oft fehr complicirt getormten Bündel miteinander vereinigt werden, welches 
man Zpermatophor nennt. Tiefe Zpermatopboren find e8 dann, in welchen 
wie in einer Art von Verpackung die Samenzellen in das weibliche Thier über- 
tragen werden, Much Ausfadungen für cine kürzere oder längere Aufipeicherung 
fertiger Samenzellen fönnen an dem Samenleiter auftreten und werben zum Unter: 
fchiede von der an den weiblichen &efchlechttorganen vorfommenden Samentaidhe 
ala Zamenblafe oder Vesica aeminalis bezeichnet. Häufig iſt der letzte un- 
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Sekreten gebildet werben, welche von befonderen Drüfen abgefondert werben. 
Derartige Eihilldrüfen finden ſich in fehr verfchiedenartiger Form und Anorbuun 
an dem Kileiter, oder e8 werden Hautdrüfen, die in ber Nachbarſchaft der äußeren 
weiblichen Gefchlechtsöffnung liegen, benutzt um mit ihrem Selrete Hüllen um die 
austretenden Eier aufzubauen, wie wir dies 3. B. bei den Regenwürmern lernen 
lernen werden. Oben fahen wir, daß dem Cie auch Nährmaterial mitgegeben 
wird in Geftalt des Deutoplasmas. nid darin kann man eine Art von Furſorge 
für die Brut erbliden. — Andere Einridytungen der Brutpfiege find beftimmt, die 
austretenden Eier an Orte zu bringen, welche ihrer weiteren Entwidelung günftig 
find. Dahin gehören 3. B. die bei vielen Infelten auftretenden Legeröhren, mit 
Hülfe deren die Thiere imftande find ihre Eier direlt in die Erde oder in Pflanzen 
oder in andere Thiere hineinzufchieben. Andere Thiere, 1% DB. die Vögel, pflegen 
ihre Brut dadurd, daß fie den abgelegten Eiern mit Hülfe ihrer eigenen Körper- 
wärme die zu ihrer Entwidelung nöthige Wärme zuführen; in ber Re wird 
das Ausbrüten von den weiblichen Bögeln beſorgt. Zum Schuhe der Eier und 
der jungen Thiere bauen fehr viele Thiere Nefter, die aber auch den eriwachjenen 
Thieren als Zuflucdhtsort oder al8 dauernde Wohnung dienen; dahin I A 
wie allbefannt die meiften Vögel, auch einige Fifche, 3. B. der Stichling, er 
gahtreiche Spinnen und Infetten; auch bei dem Neftbau betheiligen fich oft bie 

tännchen oder beforgen denfelben ganz allein, 3. B. beim Stihfing. In fehr 
vielen Fällen zeigt ſich die Brutpflege darin, daß die Weibchen oder ın felteneren 
Fällen die Männchen die abgelegten Eier oder auch die jungen Thiere eine Zeit 
lang mit fi) herumtragen. So tragen die Weibchen der Krebie die Eier an ihrem 
Sinterleibe feftgeflebt. Bei den Beutelthieren liegen die faugenden Jungen in einer 
von einer Hautfalte gebildeten, am Bauche des Thieres befindlichen Zafche, dem 
Beutel. Bei den Fiſchen aus der Gruppe der Nüfchelliemer (Lophobranchti) 
befigen die Männchen an ihrer Baudhfeite eine Taſche für die Aufnahme der Gier. 
Bei einem füdamertlaniichen Froſche, Rhinodörma Darwinfi, gelangen die Eier 
fogar in den Kehlfad des Männchens. Bei der Pipa americäna entwideln ns 
die Eier in mafchenartigen Bruträumen der Rüdenhaut des Weibchen®. 
unferer einheimifchen Geburt&helferfröte, Alytes obstetricans, widelt das Männchen 
fi) die vom Weibchen abgelegten Eier um die Hinterbeine Eine Menge anderer 
Beifpiele eigenthümlicher Einrichtungen der Brutpflege werben uns bei der fpeciellen 
Schilderung der einzelnen Thiere und Thiergruppen befannt werden. 

e. Direlte uud indirekte Euntwidelung. Diejenigen Thiere, welche ihre 
Eier nach außen ablegen, nennt man ovYpar :eierlegend), diejenigen aber, bei 
welchen fi die Eier im Inneren des mütterlihen Körpera entwideln und ale 
hung: Thiere den letzteren verlaflen, heißen vivIpar (lebendig gebärend). Auch 
die Biviparität ift cine Art von Brutpflege, bei welcher der mütterliche Körper dem 
fih in ihm entwidelnden Eie und jungen Thiere entweder lediglich ale Er ende 
Hülle oder zugleich au zur Wärme- und Nahrungszufuhr dient; fo 3. B. * 
fi) bei den Säugethieren die Alutgefäße des mütterlichen Körpers mit den Blut⸗ 
gefäken des iungen Thiere® in direkte Bermittelung und führen auf ſolche Weiſe 
dem wachſenden jungen Thiere beftändig neue Nahrung zu. Tas junge in der 
Entwidelung begriffene hier wird, folange es noch von der Eihülle umfchloffen 
ift, oder fih noch in dem literus des mütterlichen Thieres befindet, ald Embryo 
oder Koetus) bezeichnet. Wenn der Embryo das Ci verläßt, fo iR er in fehr 
vielen fällen aut einem GEntwidelungsitadium angelangt, in welchem ex in allen 
wichtigeren Troanifationsverhälmiifen mit dem erwachſenen Thiere übereinftimmt ; 
nur eine Srößezunahme und die Keranreifung der Seichlechteprodufte ift noch nöthig, 
damit aus dem iungen Tbiere ein erwachſenes Thier werte. Dieſe Art der Ent- 
widelmg fübrt alio vom Eie an auf direltem Wege zur Entſtehung von Thieren, die 
den elterlichen Thieren gleichen, und beißt desbalb dDirelte Entwidelung; fie findet 
fib z. B. bei den Züugetbieren, Vögeln, den meiſten Fiſchen Im Gegeniabe zu 
ibr ſiebt die indirefte&ntwidelung, bei welcher die Ausbildung de@ erwachfenen 
und gefchlechtsreiten Thieree nur auf Umwegen erreicht wird. Aus dem Gie friecht 
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morphofe im Gegenfat zur rüdfchreitenden oder regreffiven Metamorphoſe. 
Unter fettterer Benennung faßt man nämlich alle diejenigen Entwidelungsverhältnifie 
Aufammen, in welchen das erwachſene fertiggebildete Thier im Vergleiche zur 
rganiſation ſeiner Jugendſtadien auf einen einfacheren, 

unvolllommeneren Bau zurückſinkt. Derartige Erſcheinun⸗ j 
en treten namentlich” dann auf, wenn die Larven frei⸗ 
ebende und freibewegliche Thiere find, während die er- 
wachfenen feſtfitzend und fehr oft fchmarogend leben. Um 
nur ein Beifpiel anzuführen, fo haben wir unter den 
Krebfen des Meeres die Gruppe der Rhizocephalen oder 
Wurzelkrebſe, deren Larven frei im Waffer umber- 
fhwimmen und wohlausgebildete Beine an ihrem deut- 
lich gegliederten Körper erkennen laffen, während die 
erwachſenen Thiere an anderen Krebien jchmarogen und | Gin Wurzelftebs (Bac- 
unter vollftändigern Verluſte ihrer Beine zu einem une Gigre) in natücliger 
förmfihen Sacke geworben find (Fig. 73.), welcher in 
feinerlei äußeren Merkmalen feine Krebsnatur erfennen läßt. 

f. Generationswechſel (Metagen2sis). Bei der direften wie bei ber inbirelften 
Entwidelung gelangt das junge Thier ſchließlich auf eine Organifationsftufe, in 
welcher e8 dem elterlichen Thiere vollftändig gleicht. Daafelbe tritt auch bei der 
ungefchlechtlichen Vermehrung in der Regel ein. Nun giebt es aber verfchiedene 
Gruppen von Thieren, bei welden das auf ungefchlechtlichem oder gefchlechtlichem 
Wege erzeugte junge Thier niemals feinen Eltern ähnlich wird, fondern ſich ſowohl 
durch feinen Bau, als auch durch die Art feiner Fortpflanzung und häufig auch 
durch feine Pebensweife von denfelben unterfcheidet. Erft die Nachlommen biefer 
Generation, alfo die Enkel der erften, find es, die ihren Großeltern gleichen und 
fi auch auf diefelbe Weiſe fortpflanzen. War die erfte Generation, alfo die Groß⸗ 
eltern, geſchlechtlich entwidelt, fo vermehrt fich die zweite Generation, alfo die 
Kinder, auf ungefchlechtlihen Wege, die dritte Generation, die Enkel, erzeugt 
ihre Nachlommenfchaft wieder auf gefchlechtlihen Wege, dann folgt wieder eine 
ungefchlechtliche Generation u. f. w. Der Generationsmwechfel befteht alfo in dem 
regelmäßigen Abwechſeln von geichlechtlihen und ungefchlechtlihen Generationen. 
Die ungefchlehtlihen Generationen werden auch als Ammengenerationen bezeichnet; 
es folgen alfo hintereinander: Sefchlechtsthier, Amme, Geſchlechtéethier, Amme ac. zc. 
Bei den Bandmwürmern 3. B. ift der Bandiwurmlopf die Amme, welche durch 
ungefchlechtliche Vermehrung die einzelnen Glieder des Bandwurmes erzeugt. Jedei 
Glied entwidelt fi zu einem geichlechtereifen Thiere, erzeugt Eier, aus welchen 
dann wieder Bandwurmlöpfe entjtchen, aus diefen bilden ſich auf ungefchlechtlichem 
Wege wieder Bandmwurmglieder und jo geht der MWechfel fort. Bei den Trematoden 
oder Saugwürmern ift der Generationswechfel dadurch complicirter, daß fich zwiſchen 
Sefchlechtäthier und Amme noch eine zweite ungefchlechtliche Generation, die man 
dann Großamme nennt, einſchiebt. Dann folgen aljo der Reihe nad) aufeinander: 
Geſchlechtsthier, Großamme, Amme, Seichlehtsthier, Sroßamme, Amme, Gefchlechts- 
thier x. 2c. Großamme und Amme find dann immer durd) Bau und Lebens- 
weife von einander unterſchieden. Außer den beiden ſchon genannten Thiergruppen 
(Seftoden und Trematoden) werden wir den Generetionewechel, der im emzelnen 
ſehr verfchiedenartige Ericheinungen aufweiſt, noch bei den Medufen, den Salpen 
und einigen Anfeltengruppen genauer kennen lernen. 

g. Heterogonie”. Mit diefem Ausdrude bezeichnet man im Gegenfate zum 
Generationswechſel die Aufeinanderfolge von lauter geichlechtlich entwidelten Ge⸗ 
nerationen, bie fi) aber von einander durch die Berichiedenheit ihres Baues und 
ihrer Vebensweife nicht unerheblich unterfheiden. So erzeugt die parafitifch lebende 
Ascäris nigrovenösa unge, welche ſich in feuchter Erde zu einer geſchlechts⸗ 
reifen Form entwideln, die verſchieden von Ascäris nigrovenösa ift und als 
Rhabditis nigrovenösa benannt wird. Erſt die Jungen diefer Rhabditis, die 
ein durchaus frei lebendes Thier ift, gelangen unter gewiſſen Verhältniſſen wieder 
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andere bejchränfen fi) in ihrer Zhätigfeit auf die Fortpflanzung oder werden zu 
Bervegungsorganen der Kolonie. Die Verfchiedenartigleit im Baue der Einzelthiere 
richtet fh nad) der Thätigleit, weldhe von dem Einzelthiere im Dienfte der Kolonie 
verrichtet wird. Hand in Hand mit dem Grade jener Arbeitötheilung zwiſchen 
den (Einzelthieren der betreffenden Kolonien geht alſo der ad der Ver⸗ 
fhiedenheit im Baue der Einzelthiere. Man nennt diefe Berfchiedenheit im Baue 
Polymorphismus” und bezeichnet die Thierlolonien, bei welchen Bolgmorphismus 
vorhanden iſt, als polymorphe Kolonien. Am höchften entwidelt ift der Poly- 
morphismus in den freiſchwimmenden Kolonien der Röhrenquallen (Siphonophoren). 


IV. Abſchnitt. 


leder den Bauplan und die Regionen des 
Shierkörpers. 


l. Der bilateralsfyummetrifche Ban. 


Den Körper eines Züugethieres, 3. B. eines Hundes, fünnen wir durch eine 
ſenkrechte Ebene in eine linfe und eine rechte Hälfte theilen. In beiden gleichgroßen 
Hälften wiederholen ſich die meiſten Organe in gleicher Anordnung; infolge deffen 
find beide Hälften einander ähnlich, eine ift das piegelbild der anderen — ein 
Berhältnie, welches man befanntlidy ale Symmetrie bezeichnet. Die Ebene, durch 
welche der Körper des Hundes in die beiden fummetrifchen Hälften zerlegt wurde, 
beißt die Symmetrieebene oder auch die Medianebene. Außer ihr ift am 
Säugethierlörper keine andere Ebene denkbar, welche denielben gleihfall® in zwei 
iymmetriiche Hälften zerlegt. Ebenfo wie fi) in diefer Beziehung die Eäugethiere 
verhalten, verhalten * auch die übrigen Wirbelthiere, ferner die Tunmicaten, 
Mollusken, Mollustoideen, Gliederfüßer und Würmer. Alle dieſe Thiere werben, 
weil ſie in dem zweiſeitig ſymmetriſchen Aufbau ihres Körpers miteinander überein⸗ 
ſtimmen, als yioriieitige ommetrifche oder bilaterale Thiere, Bilateralia, zu- 
jammengefaßt. Die beiden rechte und links von der Medianebene einander gegenüber- 
liegenden Hälften nennt man wohl auch Gegenftüde oder Antimeren’. Die 
bilateral » foınmetriichen Thiere beſtehen alfo aus zwei ſymmetriſchen Antimeren. 
Daß die beiden Antimeren ſymmetriſch und nicht congruent find, liegt daran, daß 
bei allen bilateral- jommetrifchen Thieren die Yauchfeite anders organifirt ift als 
die Rüdenfeite. Tie Bauchſeite ift bei dem lebenden Thiere gewöhnlich nad) unten 
gelehrt und unterfcheidet ſich fomobl in ihrer äußeren Beſchañenheit ale aud in 
ihrem inneren Baue oft ichr erbeblih von der gegemüberfiegenden Rüdenfeite. 
Außer Bauchſeitt (Untericite) und Rüdenieite Oberſeite unterfcheidet man bei den 
Qilateraltbieren immer noch vier andere Kauptgegenden oder Regionen des 
Körpere: die vordere, die hintere, die linfe und die rechte. Vorn heißt dasjenige 
Nörperende des Thieres, welches bei der Ortsbewegung in der Regel vorn liegt 
und die Mundörnung umichliekt; das entgegengeiehte Nörperende heißt das hintere. 
Der vorderite Nörperabichmitt grenzt fih ort deutlich von dem dahinter gelegenen 
Abichnitte ab und wird danı als Kopi bezeichnet. Der KXopi ift nicht nur durch 
den Yefip der Mundönnung ausgezeichnet, ſondern umichließt auch das Gehirn 
und it vorzugeweiſe der Träger der Sinnesorgane, namentlich der Augen. Die 
einzeinen Organe des bilateral » jommetriichen Tdieres find entweder unpaar oder 
paarig. Die eriteren, wie z. B. der Tarmlanal, treten mur in einfacher Zahl 
auf und liegen in der Medianedene. Tie paarigen Organe aber, wie z. B. bie 
Vorderbeine und Hinterbeine eined Ziugetbieree, find in der Weüt angeordnet, 
daR fie in die rechte und linte Körperbälite zu liegen fommen und zwar fo, daß 
ie zwei zu einem Raare gebürigen Ürgane, 3.9. die beiden Vorderbeine, einander 
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übereinftiimmend gebaut; in jedem wiederholen fich diefelben Organe und Organ- 
theile in gleicher Anordnung. Beim Seefterne wie auch bei allen anderen ſtrahlig 
ebauten Tieren find die Organe des Körpers entweder nur in ber Einzahl oder 
in größerer Anzahl vorhanden. Die in der Einzahl vorhandenen Organe, 3.8. der 
Darm, liegen ın der Regel in der Hauptare des Körpers, fchiden aber oft in die 
Antimeren Fortſätze hinein, welche in ihrer Zahl der Zahl der Antimeren entſprechen. 
Die in größerer Anzahl vorhandenen Organe liegen ın den Antimeren und wieder- 
holen fi fo oft als Antimeren vorhanden find; fie find entweder paarig ober 
unpaarig. In letzterem alle liegen fie in einer Ebene, durch welche das Antimer 
in eine linke und rechte Hälfte getheilt wird; diefe Ebene wird aud bier als 
Medianebene bezeichnet, da fih zu ihr die beiden Hälften des Antimers ebenio 
verhalten, wie die Hälften eines bilateral- fymmetrifchen Thieres zu deſſen Median- 
ebene. Die paarigen Urgane oder Organtheile der Antimeren fallen in die beiden 
Scitenhälften und können fich parallel mit der Medianebene des Antimers öfters 
wiederholen. Die Achnlichkeit, welche bei den Seeſternen der ganze Körper mit 
einem Sterne und jedes Antimer mit einem Etrahle diefes Sternes bat, erflärt 
die Bezeihnung Strahl oder Radius, welche bier für die Antimeren angewendet 
wird. Die Bezirke des Thieres, welche zwiichen zwei Antimeren fallen, nennt man 
in entiprechender Weiſe Zwifchenftrahlen oder Interradien. Nun laffen aber durch⸗ 
aus nicht alle ftrahlig gebauten Thiere ihren Bau ſchon in der äußeren Körper- 
form fo deutlich erfennen wie das bei den Eeefternen ber Fall if. Bei den 
meiften Ichrt erjt eine nähere Unterfuchung, daß aud fie aus einer beftimmten 
Anzahl congruenter im Umkreiſe der Hauptaxe angeordneter Gruppen von Organen 
und Organtheilen beftehen. Es find vorzugsiweife die Echinodermen (Grundzahl fünf) 
und Cölenteraten (Grundzahl zwei, vier oder ſechs), welche ftrahlig gebaut find. 
Diefelben werden deshalb im Gegenſatz zu den aus zwei ſymmetriſchen Antimeren 
zufammengejegten Bilateralthieren als Strahlthiere oder Radiata bezeichnet. Wir 
werden bet der fpeciellen Betrachtung der Echinodermen und Cölenteraten Gelegen- 
heit haben, auf verfchiedene VBerhältniffe des radiären Baues näher einzugeben. 

Hier muß nur nod) hervorgehoben werden, daß weder der bilateral - jymmetrifche 
noch aud) der ftrahlige Bau immer in vollendeter Seftalt zur Ausführung gelangt. 
Seringere und größere Abweichungen, welche die Regelmäßigfeit des Baues flören, 
find durchaus nicht felten, wie wir vielfady fehen werden 


3. Der Typus. 


Für die Sertegung des Thierreiches in größere Abtheilungen ift aber nicht einzig 
und allein der Gefichtspunft maßgebent, ob die Thiere bilateral-fommetrifch oder 
radiär gebaut find. Zur Feſtſtellung des Bauplanes der größeren Abthei ungen 
muß an den fertigen Thieren auch noch die Zufammenfegung und das gegenfeitige 
Lageverhältnis der Urgane, ſowie an dem fih entwidelnden Thiere die Entftehung 
der Organe berüdfichtigt werden. Auf folche Weiſe erhalten wir im Thierreiche 
eine Anzahl größerer Abtheilungen, von denen eine jede durch die Grundzüge der 
Entwidelung und Pagebeziehung der Organe in fi) übereinfiimmt und don den 
anderen Abtheilungen unterfchieden iſt. Im Inneren einer jeden Abtheilung treten 
oft fchr weitgehende Umbildungen und Abänderungen der für die Abtheilung 
harakteriftiichen Verhältniſſe auf, ohne daß diefe aber jemals vollftändig und ſpurloẽ 
verwifcht werden. In ihrer Sefammtheit nennt man die bei jeder der größeren 
Abtheilungen aufirctenden, ihr eigenthümlichen Grundzüge des Baues und der Ent⸗ 
widelung den „Typus“ der betrefienden Abtbeilung: ſo fpridht man 3. B. vom 
Typus der Wirbeltbiere, vom Typus der Mollusfen x. Neuerdings bat man fich 
gewöhnt dad Wort „Typus“ auf die größeren Abtbeilungen, welde man fonft 
ala Kreiſe und Unterreiche bezeichnet, telbf anzuwenden und nemt 3. B. die 
Wirbeltbiere oder die Molusten einen Tupus. Man unterfcheidet augenblidlich 
im Tbierreiche im ganzen neun Typen, nämlich den Typus der Vertebräta, 
Tunieata, Mollusea. Molluscoid&a, Arthropöda, Vermes, Echinodermäta, 
Coelenterata und Protozöa. Tie wictigften Merkmale diefer neun Typen 
find im Anfange des ſpeciellen Theiles Überfichtlich zuiammengeftellt. 
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8. 45. weiteren Unterſuchung, daß das vorliegende Individuum überhaupt mit keiner bis 
dahin aufgeftellten Art vereinigt werden kann, dann muß entweder 4) eine neue 
Art für diefes Individuum gebildet werden, oder 5) eine der vorhandenen Arten 
infoweit umgebildet werden, daß ihre Merkmale 39 auf das vorliegende In⸗ 
dividnum paſſen, was gewöhnlich dadurch geſchieht, daß ein früher als „weſentlich“ 
betrachtetes Merkmal aus dem Artcharakter geſtrichen und zu den „unweſentlichen 
Merkmalen gerechnet wird. Bis hierhin haben wir uns nur von dem Grade ber 
Achnlichkeit einer Anzahl von Einzelthieren beftimmen lafjen, diefelben in einer 
„Art“ zufammenzufaffen. Das Unfichere und Schwankende in der Abgrenzung 
der einzelnen Arten kommt befonders dadurch zuftande, daß fich ein fcharfer Unter: 
fchied zwifchen weientlichen und umvelentlihen Merkmalen nicht finden läßt. Wäre 
den doch fo, dann könnte man unter Art die Gefammtheit aller in ihren wefentlichen 
Merkmalen fibereinftimmenden Einzelthiere verftehen. Da e8 aber nicht der Fall 
ift, fo mußte man ſich nach einem anderen Gefichtspunfte umfehen, von welchem 
aus eine beftimmtere Abgrenzung der Arten eine zeitlang möglich fin. Man 
zog nämlich die Verwandtſchaftsverhältniſſe mit in Betracht und erflärte alle die- 
jenigen Individuen für zu einer Art gehörig, welche von einander abftammen und 
fruchtbare Nachkommen erzeugen. Aber auch diefer Geſichtspunkt befreit die „Arten“ 
nicht au® ihrer unficheren Umgrenzung. Zunächſt einmal ift zu bemerken, daß der 
Naturforfcher verhältnismäßig jelten Gelegenheit hat, die zu einer Art gerechneten 
Thiere auf ihre Abflammung zu prüfen oder die Erzeugung fruchtbarer Nach⸗ 
fommen feftzuftellen — für die fofftilen Organismen ift das felbftverftändfich über- 
haupt nicht möglich. Tann aber hat man bei verfchiedenen Thieren, die von allen 
Forſchern zu verichiedenen Arten gerechnet wurden und noch werden, feftftellen 
fönnen, daß fie durd) Kreuzung fruchtbare Nachkommen (Baftarde oder Hybride) 
zu erzengen imftande find, daß darin aljo feine für die „Art“ ausſchließlich 
harakteriftiiche Eigenichaft gegeben iſt. Bei dieſer Unficherheit in der Feftftellu 
defien, was man unter einer Art verfteht und wie man die einzelnen Arten (har 
und beftimmt abgrenzt, kann es nur natürlich) und felbftverftändlich ericheinen, daß 
es kaum eine einzige Art giebt, über deren Aufftellung und Abgrenzung nicht mehr 
oder weniger berechtigte Meinungsverſchiedenheiten vorgebradht worden find oder 
doch vorgebradht werden fönnten. Schr viele Arten find von verfchiedenen Forſchern 
in verfchiedenen Sinne aufgeftellt worden und wo der eine zehn Arten unterſchied, 
alaubte ein zweiter deren zwanzig aufitelen zu müfien, während ein dritter die 
Meinung vertrat, alle die betreffenden Einzelthiere ließen ſich auf nur drei oder vier 
Arten vertheilen. 

Die Art, Species, ift die unterſte und wichtigite Kategorie des Syſtems. In 
derſelben Weiſe wie die ähnlichen Individuen zu Arten mit einander vereinigt 
werden, Taflen fich die ähnlichen Arten wieder zu einer Gruppe höherer Ordnung 
bereinigen, welde man &attung oder Genus nennt. Die Merkmale, welche den 
zu einer Gattung verbundenen Arten gemeintam find, bilden zufammen den 
Gnttungscharafter oder die Gattungsdiagnoſe. Ber der Aufftellung der Gattungen 
find die Schwierigkeiten der ficheren Abgrenzung nicht minder erheblich als bei 
der Abgrenzung der Arten, und dies umſomehr, als der andere für die Abgrenzung 
der Arten herangezogene Seftchtäpuntt der Abftammung und Erzeugung frudhtbarer 
Nachlonmmenichaft bier in Wegfall kommt, fo daR die Sattungen lediglich auf dem 
Grade der Achnlichleit beruhen. Ebenſo beruben auch alle höheren Kategorien 
des Syſtemesd Icdiglih auf den Grade der Aehnlichkeit. Inden wir diejenigen 
Gattungen, welche ſich durch den gemeinfamen Befig einzelner Merkmale ähnlich 
feben, vereinigen, erbalten wir familien, aus den ähnlichen Familien werben 
Ordnungen, ans den ähnlichen Ordnungen Klaſſen und aus den ähnlichen Klafſen 
Unterreiche oder Kreiie ı Typen) gebildet. Am Inneren dieier Sauptlategorien des 
Syſtemes: Art, Gattung, Familie, Ordnung, Klaiie, Unterreich hat man dann noch 
Meinere Rategorten untergeordneten Ranges acbildet, welche als Varietäten, Unter- 
arten, Untergattungen, Unterfamilien, Untererbmimgen, Unterklaſſen unterfchieden 
werden. Die gemeinfamen Merkmale aller dieier größeren und Heineren Gruppen 
laffen ſich ebenſo wie bei den Arten und Sattungen in Mappen Worten zufammen- 
fallen und fo erhält man außer den Artdiagnofen und Gattungsdiagnofen auch 
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haben, in Klammern hinzu. Sehr oft wird von einem fpätern Forfcher nicht ber 
ganze Doppelnamen, welchen ein früherer einer beftimmten Thierart gegeben hatte, 
eibehalten, fondern nur der Artnamen; der Gattungsnamen hingegen wird 
geändert, weil fich unterdeffen eine neue Abgrenzung der Gattungen als noth- 
wendig erwieſen hat. 3. B. heißt der Trang-Utan bei Linné SimYa satyrus; 
jpäter hat Geoffroy von der Gattung Simla die neue Gattung Pithecus 
abgegrenzt, welche den Orang- tan umfaßt, derſelbe Heißt infolge deflen nunmehr 
Pithecus satyrus Geoffr., weil ®eoffroy ihn zuerft unter diefem Doppel⸗ 
namen befchrieben hat. Will man andeuten, daß Geoffroy aber nicht die Art 
zuerſt befchrieben hat, jondern nur die fchon von Linné befchriebene Art in eine 
neue Gattung geftellt hat, fo fügt man in Klammern hinzu (L.) oder (L. sp.”), 
der Name wird dann alſo gefchrieben: Pithecus satyrus Geoffr. (L.) oder 
Pithöcus satfrus Geoffr. (L. sp.) oder noch deutlicher: Pithecus satyrus 
Geoffr. (Simla satyrus L.). 

Es giebt verfchiedene Syſteme, d. h. nach dem Grade der Aehnlichleit getroffene 
Anordnungen der Thiere. Diefelben erftreden fi) entweder auf das ganze Thier- 
reich) oder nur auf einzelne Theile, fo fpricht man 3. 3. von einem Syſtem ber 
Wirbelthiere, von einem Syſtem der Infekten, von einem Syſtem der Rüffelfäfer xc. 
Man unterfcheidet diejelben gewöhnlich als Fünftlihe und natürliche Syſteme. 
Künftlihe Syfteme heißen diejenigen, welche bei der Vergleihung der Einzel⸗ 
thiere nur ein einzelnes Organ oder Urganjyftem berüdfichtigen, fo 3. B. erhält 
man ein Fünftliches Syſtem, wenn "man die Säugethiere (evigfih nach den Ver⸗ 
ichiedenheiten des Gebiffes oder die Infeften lediglich nach den ndtheilen oder 
die Fiſche einzig und allein nad) den Floſſen klaſſtfieirt Natürlihe Syfteme 
aber bemühen —* die geſammte Organiſation, nicht einzelne Theile derſelben, und 
auch nicht nur die geſammte Organiſation der ausgebildeten Thiere, ſondern auch 
deren Entwickelungszuſtände ins Auge zu faſſen und der Klaſſifikation zu Grunde 
zu legen. Ein vollendete natürliches Syftem jet demzufolge eine weit umfang- 
reichere Kenntnis vom Baue und der Entiwidelung der Einzelthiere voraus als 
alle fünftlichen Syfteme. Aus diefem Grunde find die älteren Syfteme ſämmtlich 
fünftlihe, da zur Zeit ihrer Aufftellung nur unzureichende Kenntniffe der Ge 
fammtorganifation nnd der Enteidenng vorlagen. Mit dem fortfchreitenden 
tieferen Cindringen in Bau und Entwickelung der einzelnen Individuen wächſt 
die Möglichkeit, ein natürliches Syſtem an die Stelle des künſtlichen feten zu 
fönnen. Wir find allerdings noch weit davon entfernt, ein vollendetes natürliches 
Syſtem des Thierreiches aufſtellen zu können. Die heutzutage aufgeftellten ſo⸗ 
genannten natürlichen Syſteme ſind im Grunde genommen auch nur künſtliche, 
d. h. nicht die Geſammtorganiſation berückſichtigende; ſie werden aber dennoch den 
älteren künſtlichen Syſtemen mit Recht als etwas Vollkommeneres gegenübergeftellt 
und können iniofern wenigſtens auch als natürliche gelten als ſie ſich bemilben, 
alle in Bezug auf Bau und Entwickelung der Thiere ermittelten Thatſachen zu 
berückſichtigen und ſich mit der wachſenden Vollſtändigkeit dieſer Thatſachen dem 
volllommenen natürlichen Syſteme der Zukunft immer mehr nähern. Letzteres 
wird einftmals der vollendetite Ausdrud der Achnlichleitsbeziehungen der Thiere 
zu einander fein. Die Achnlichleitsbeziehungen der Thiere nennt man auch Ber⸗ 
wandtfchaft und fpricht je nach der größeren oder geringeren Aehnlichkeit der 
Sefammtorganifation zweier Thiere oder Thiergruppen von einer größeren, näheren 
oder geringeren, weiteren Verwandtſchaft. 

Um die Verwandtichaftebeziehungen zu erflären, Haben famardund Seoffroy 
Saint-Hilaire im Anfange unteres Iahrhunderts die Abftammungslehre 
(Defcendenztheorie) auf chen, welche dann in den drei letsten Jahrzehnten durch 
Charles Darwin ımd Pine Nachfolger fchärfer gefaßt und durch eine weitere 
Lehre, die man ala Darwin'ſche Theorie oder Selectionstheorie bezeichnet, 
beffer begründet wurde. Die Grundanffaflungen der durh Darwin vertieften 
Deicendenztheorie, des fogenannten Darwiniemus, find in Kürze die folgenden: 
Schon der Vergleich der jeßt lebenden Thierwelt mit derjenigen früherer Perioden 
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Der Kampf ums Dafein wählt die zu den umgebenden Berhältniffen paflenditen 
Individuen in ähnlicher Weile aus, wie der Thierzüchter die zu feinen Zwecken 
paffendften Individuen; nur mit dem Unterſchiede, daß der Thierzlüchter mit bewußter 
Abficht verfährt, der Kampf ums Dajein aber mit jener Nothwendigfeit, welche die 
ihn verurfachenden Verhältniffe bedingen. Im Gegenfat zu der von dem Xhier- 
züchter bei der fünftfichen Züchtung getroffenen Auswahl fpricht man bei der durch 
den Kampf ums Tafein berbeigeführten Auswahl von natürlicher Züchtung, natür- 
licher Zuchtwahl, natürlicher Auswahl, natürlicher Auslefe umd nennt die ganze 
Theorie deshalb auch die Theorie der natürlichen Auswahl oder Selectionstheorie. 

Auf dem Boden der Abflammungstheorie und Selectionstheorie erhalten die 
Berwandtfchaftsbeziehungen der Thiere, wie fie im natürlichen Syſteme ſich dar- 
ftellen, eine tiefere Bedeutung. Sie find nicht nur der Ausdruck für den Grab 
der Achnlichkeit, der nur bildfich) mit einem Verwandtſchaftsgrade verglichen wird, 
fondern fie drüden eine wirkliche Blutsverwandtſchaft aus. Die Defcendenz- 
theorie ſchließt die Auffaſſung in ſich ein, daß auf demſelben Wege, auf welchem aus 
einer individuellen Varietät eine neue Spielart, aus diefer eine neue Race, daraus 
eine neue Art entftehen kann, alle unfere jetzt lebenden Arten fi) von anberen 
jetst noch Tebenden oder fchon ausgeſtorbenen Arten abgezweigt haben und fo durd) 
Berwwandtfchaft im eigentlichen Zinne mit einander vernüpft find. Ebenſo wie 
die Arten find auch die Gattungen, Familien, Ordnungen, Klaffen in unabfeh- 
bar langen Zeiten aus einander hervorgegangen. So gelangt die Abftammunge- 
theorie Schließlich dahin, die ganze Thierwelt aus einem einzigen oder einigen wenigen 
anfänglich vorhandenen thierifhen Organismen abzuleiten. 


VI. Abſchnitt. 
Ueber einige allgemeinere Sebensbezießungen der 
Thiere. 


Die Thiere ſtehen in vielfältigen, oft äußerſt verwickelten Beziehungen zu ihrer 
Umgebung. Sie entnehmen derſelben ihre Nahrung, find beeinflußt von Licht und 
Märme, von dem jseuchtigkeitägrade der Luft, vom Sauerftofigehalt und vom 
Zalzgehalt des Waſſers, von der Richtung und Stärke der Strömungen in der 
Fuft und im Waſſer u. f. w. In derfelben Umgebung, welche den einen Thieren 
alles und jegliches bietet, was ihrem Wachſen und Gedeihen förderlich ift, ver- 
mögen andere Ihiere entweder nur kümmerlich ihr Leben zu friften oder fterben in 
fürzefter Zeit. Zwei der widhtigften Gruppen von hierher gehörigen Erfcheinungen 
find erſtens die Einwirkungen des Klimas auf die Thiere und zweitens die durch 
den Nahrungserwerb bedingten Beziehungen der Thiere zur Außenwelt. 

Was zunächſt die Einwirkungen dea Klimas anbelangt, fo beruhen diefelben 
namentlich auf dem treuchtigfeitägebalte der Yuft, auf der Wärme und auf bem 
richte. Die Luft enthält immer eine gewiſſe Menge von Wafferdampf. Gewiſſe 
Thiere bedflrien eines größeren, andere eines weit geringeren Feuchtigleite- 
gradee der Put. Die einen gedeiben beiler in feuchter Almgebung, andere 
lieben mebr oder weniger trodene Gegenden. Manche Thiere können fogar einen 
überraichend hoben Grad von Irodenbeit ertragen ohne zu Grunde zu gehen. 
Ja es giebt Tiere, wie z. B. viele Rübdertbiere und Tardigraden, welche bei bober 
Temperatur faft volftändig vertroduen und in einen Scheintod verfallen, aus 
welchen fie durch Beieuchtung mit Waffer wieder aufzuleben vermögen. Auch die 
Gier mancher niederen Nrebie befigen dieſelde Eigenicdatt. 

Die Icmperatur der Yuft und des Waſſers wirkt in verschiedener Weife auf 
die darin lebenden Ibiere an. So z. B. giebt es Tbiere, melde bei nur fehr 
wenig Sraden ber dem Nullpunkte zu leben vermögen, während andere bei der- 
felben Temperatur abiterben. Andere können obne Schaden eine Temperatur von 
einer Höbe ertragen, im welcher die meiſten Thdiere zu runde geben würden. 
Aber nicht nur der Temperaturgrad an und für fidb wirt in ungleicher Weile 
auf die veridhiedenen Thieriormen cin, Sondern aud die Schwankungen, innerhalb 
deren fib das Steigen und allen der Temperatur dewegt. find don großer Be⸗ 
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Sommerfclafende Thiere kommen namentlich in den heißen Ländern zahlreich vor. 
Am befannteften ift diefe Erjcheinung bei dem Centötes ecaudätus von Mada- 
gascar nnd bei den Reptilien Südamerikas. — Es ift eine eigenthümliche Erſcheinun 

daß gefteigerte Temperatur den Eintritt der Gefchlechtsreife beſchleunigt. Auch die 
Zeit der Embryonalentwidelung wird von der Temperatur beeinflußt, ſodaß höhere 
Temperatur diefelbe abfürzt, niedrigere Temperatur aber diefelbe verlängert. So 
at man feftgeftellt, daß rofcheier bis zum Ausſchlüpfen der Yarven bei 10,50 C 

1 Tage, bei 15,;0 C aber nur 10 Tage brauden. Auch die Dauer der Meta- 
morphofe ift in gemwiffen Grade abhängig von der Temperatur der Umgebung ; 
bei 10,50 C dauerte die ganze Metamorphoje des Frofches 235, bei 15,5 0 C 
aber nur 73 Tage. — Die Einwirkungen der Zemperatur rufen in den ge- 
mäßigten Klimaten eine Periodicität in dem geiammten Thierleben hervor, welche 
fid) darin äußert, daß das Optimum für die große Mehrzahl der Tiere nur im 
Sommer erreiht wird; im Winter aber tritt bei finfender Temperatur eine Zeit 
der Ruhe ein, bis die wärmere Jahreszeit wiederum eine Steigerung auf allen 
Gebieten des thieriichen Lebens hervorruft. 

Das Licht macht nad verfchiedenen Richtungen hin einen Einfluß auf die 
Organifation und Lebensweife der Thiere geltend. Wir find aber in dem meiften 
hierher gehörigen Fällen bis jetst nicht imftande, uns über die Art dieſes Ein- 
fluffes genaue Redenichaft zu geben. Der urjählihe Zuſammenhang beftimmter 
Eriheinungen in Bau und Leben der Thiere mit Einwirkungen des Lichtes ift im 
einzelnen noch durchaus nicht hinreichend aufgeffärt. Die widhtigften bier in 
Betracht kommenden Erfcheinungen find etwa folgende: 1) Bei einer Anzahl von 
wirbellofen Thieren, befonder8 bei Stentor virIdis, Hydra virldis, Vortex 
virfdis, Spongilla fluviatllis, Bonellia virfdis findet fi in den Geweben 
des Körpers ein grüner Farbſtoff. Dan hat diefen Farbftoff mit den Chloro- 
phyif der Pflanzen, mit welchem er in vielen Beziehungen wirklich übereinftimmt, 

leichgeſtellt. Es ift aber noch unentſchieden und fraglich, ob diefer grüne Farb- 
—* ei den genannten Thieren auch dieſelbe Funktion hat, wie das Chlorophyll 
der Pflanzen, nämlich unter Einwirkung des Lichtes Kohlenſäure zu zerſetzen. Auch 
iſt nicht Überall mit Sicherheit conſtatirt, ob der bei Thieren vorkommende grüne 
Farbſtoff nicht vielleicht auf paraſitiſch in dem betreffenden Thiere lebende pflanz⸗ 
liche Organismen zurückzuführen iſt. Einſtweilen iſt man noch nicht berechtigt, 
den bei Thieren vorkommenden grünen Farbſtoff, den man auch als Thiergrün 
bezeichnet hat, dem Chlorophyll der Pflanzen auch darın gleichzuſetzen, daß er für 
das Thier dieſelbe phyftologifche Bedeutung habe wie für die Pflanze, alfo unter 
Lichteinwirkung Kohlenfäure zu zerjegen. 2) Eine beftimmte Abhängigleit von 
Eimvirkungen des Lichtes läßt fid) in verichiedenen Lebensgemohnheiten der Thiere 
ertennen. So giebt es Thiere, welche bei Tageslicht ihre größte Thätigkeit ent- 
Talten, Tagthiere, und andere, welche erft bei dämmerndem Fichte oder erft in 
der Naht, Dämmerungsthiere, Nachtthiere, fich zu Tebhafterem Treiben 
angeregt fühlen. Die Erfteren verfallen bei Dunkelheit in Schlaffucht, während 
umgekehrt die Letzteren am hellen Tage dem Schlafe obliegn. Dauernder 
vichtmangel ſcheint bei manchen Ihierformen die Urſache einer Rüdbifdung der 
Schorgane zu fein, welche fi bis zum vollftändigen Verluſt derfelben fteigern 
kann. Beiſpiele dafür liefern ung verfchiedene parafttifch Lebende Apie So be 
figen die frei Icbenden Aungen der Trematoden Sehorgane, welche fie beim Ueber- 
gange in das entoparafitifce. auf vollftändige Durnfelbeit angeriefene Leben ver- 
lieren. Indeſſen könnte man fchon in diefem Kalle einmwerfen, daß auch ohne 
vichtmangel die Augen für den Paraftten, nachdem er einmal in feinen Wirth 
gelangt iſt, ütberflüflig werden und deshalb einer rüdichreitenden Metamorphofe 
anbeimfallen. Kür diefe Auffaffung fpricht, daß wir auch bei Parafiten, welche 
wie manche Kopepoden an durchaus nicht volltändig dunklen Orten 3. B. an den 
Kiemen von Fiſchen ſchmarotzen, denfelben Verluft der Sehorgane, mit welchen die 
Parve ausgeftattet war, wahrnehmen. Sier fiheint es lediglich die parafitifche Lebens⸗ 
weife, weldye das Thier der Suche nad Nahrung, wozu es feine Augen brauchen 
könnte, überhebt, geweſen zu fein, welche den Verluſt der Augen herbeigeführt 
hat. Aber nicht nur die Entoparaſiten find Ihiere, die in völliger Dunkelheit 
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8. 49. alfo Fleifchfreffer, Carnivöra” find; 2) Bilanienfre er, Phytopbagen” 
oder Herbivoren”, weldhe von Pflanzen leben; 3) Aasfreſſer, welche von 
verwejenden Thierftoffen ernähren, 4 Coprophagen“ꝰ, weldye die Auswurfftoffe 
anderer Thiere freflen; 5) Omnivoreuꝰ, d.h. Alles frefiende Thiere; 6) Bara- 
fiten.? Da die Lebensverhältniffe der Parafiten manches Auffallende und Eigen- 
artige haben, jo bedürfen fie einer etwas näheren Beſprechung. 

Unter Barafiten oder Schmarogern beriteht man überhaupt alle diejenigen 
thierifihen und pflanzlichen Gefchöpfe, welche bei anderen Thieren oder Pflanzen 

ahrung und Wohnung finden. Die pflanzlichen Barafiten (Bhytoparafiten”) 
intereffiren uns bier nicht, wir haben es vielmehr lediglich mit den thierifchen 
Barafiten (Zooparafiten”) zu thun. Es giebt zwei Hauptgruppen thierifcher 
Parafiten: 1) folche, weldhe auf oder in Pflanzen ſchmarotzen, 2) folche, welche 
auf oder in Thieren ſchmarotzen. So 3. B. leben die Weizenälchen (Anguillüla 
tritfei) in den Weizentörnern, die Bandwürmer aber im Darmlanale von Wirbel- 
thieren. Wir werden zahlreiche Barafiten aus beiden Gruppen im fpeciellen Theile 
diefes Wertes kennen lernen. Hier ift nicht die Stelle, die Parafiten im einzelnen 
kennen zu lernen, fondern die allgemeinen Erfcheinungen des parafitifchen Lebens 
kurz zu betrachten und zwar wollen wir die® vorzugsweife mit Berüdfichtigung 
derjenigen Schmaroßer thun, welche nicht an Pflanzen, fondern an Thieren, be- 
fonders an Dienfchen haufen. Es ift dabei fofort zu betonen, daß es keine jcharfe 
Grenze zwifchen Parafiten und Nichtparafiten giebt. Der Parafttismus umfaßt 
eine Gruppe von Erfcheinungen, welche ganz allmählich in die Verhältniſſe des 
freien, nicht parafitiichen Lebens übergehen. Selbft ſolche Thiere, die ein parafiti- 
ches Leben von ausgeprägtefter Art führen, wie 3. B. manche Nematoden und 
Trematoden oder zahlreiche Eruftaceen, find in gewiffen Lebeneftufen durchaus 
freilebende Thiere und anderfeits giebt e8 viele Thiere, die nur gelegentlich und 
vorübergehend fchmaroten, in der Kegel aber ein freies Feben führen. Das von 
einem Borafiten bewohnte Geſchöpf pflegt man feinen Wirth oder Träger zu 
nennen. Da der Parafit ftets Feiner und ſchwächer ift als der Wirth, jo ift es 
begreiflich, daß wir befonder8 unter den verhältnismäßig Heineren Thierformen 
die größte Anzahl parafitifch lebender Arten finden. amentlich die Würmer, 
Krebke. Spinnen und Injelten liefern ein großes Kontingent zu ber bedeutenden 
Schaar von Parafiten, denen wir im Xhierreiche begegnen. In Bezug auf den 
Grad und die Art des Schmarogerthums kann man gewifje Hauptformen des 
Paraſitismus unterfcheiden. Entweder der Barafit bewohnt nur die Körper-Ober- 
fläche feines Wirthes oder er dringt in die inneren Körpertheile desfelben ein; in 
erfterem Falle fpriht man von Ectoparafiten”? oder Epizoen“, in letterem 
von Entoparafiten') oder Entozoen'’; 3.2. ift der Floh ein Ectoparafit, der 
Bandwurm aber ein Entoparafit. Wenn der Parafit nur gelegentlich und vor- 
üibergehend an einem andern Thiere ſchmarotzt, fo bezeichnet mıan dies als tempo- 
rären Barafitismus; hierher gehört 3. B. der Blutegel, die Bettwanze zc. 
Iſt aber der Wirth eine Tängere Zeit hindurch der bleibende Träger des Paraftten, 
fo haben wir einen ftationären Parafitismus. Unter den &ctoparaftten 
giebt es fowohl temporäre (die eben angeführten Beilpiele) als auch ftationäre 
3. B. die Krägmilbe, der Floh, die Rhizocephalen. Die Entoparafiten find durch⸗ 
weg flationär; doch Tann man hier noch zwei Unterabtheilungen aufftellen, indem 
nämlich der ftationäre Parafitismus ein lebenslänglicher fein kann oder nur be 
ftimmte Perioden im Leben des Parafiten umfaßt. Ein Beifpiel für lebensläng- 
liches Schmarogerthum liefert uns 3. B. die große Mehrzahl der beim Menſchen 
vortommenden Eingeweidewürmer; periodifhe Parafiten dagegen find 3. 8. bie 

1) Caro Fleiſch, voräre freffen. 2) purov Pflanze, Payelv freſſen. 3) herba Kraut, 
voräre freffen. 4) XÖrpus Kotb, Payelv freffen. 5) omnla alles, voräre freffen. 6) rapd- 
ot⁊oc, parasitus, Schmaroger, einer ber von eines antern Tiſche lebt. 7) PuT6v Pflanze, 
rapiartos Schmaroger. 8) XR Tbier, T2PAITOS Schmarotzer. ©) extüs außerhalb 
rapasırog Echmaroger. 10) ent auf, Swov Tbier; auf antern Thieren lebend. 11) &vrög 
innerhalb, TapiatTos Schmarotzer. 12) Edvrög innerbalb, Lwov Thier; in anteren Thieren 
Iebent. 
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8. 49. brechenden Arbeiten voran; letzterer faßte zum erſten Male die Entwidelungs- 
verhäftniffe der Trematoden und Geftoden unter dem Begriffe des Generations- 
wechſels (vergl. $. 38.) zufammen. Küdenmeifter ging dan 1852 dazu über, 
bie Vebensverhältniffe der Entozoen auf erperimentellem je zu erforfhen und 
bewies durch feine epochemachenden fültterungsverfuche, daß die Blafenwürmer 
nichts anders find ale unreife Jugendzuftände von Bandiwürmern. Bon da an 
datırt die erperimentelle Dethode, welche von zahlreichen Forſchern, ganz beſonders 
aber in umfaffender Weife und mit den wictigften Crgebniffen von Peudart 
für die Erforidung ber Entozoen in Amvendung gebradt worden iſt und welcher 
wir unfere heutigen Kenntniffe auf diefem Gebiete in erfter Lmie zu danlen haben. 

Was nun die Lebensgefhichte der Entogoen anbelangt, fo treten da 
eine Menge von Perfchiedenheiten auf, die ſich leichter im einzelnen beſchreiben 
als in allgemeine Zäge zuſammenfaſſen laffen. Nur das Wichtigfte fei hier hervor- 
hoben; im übrigen aber auf die betreffenden Stellen im fpeciellen Theile diejes 
—* Hingeroiefen. Im der geringeren Anzahl der Fälle fällt die Zeit der 
Sefchlechtsreife und Fortpflanzung in eine Pebeneftufe, in weicher ber Parafit fein 
Schmarogerieben aufgegeben hat und ein freilebendes Thier geworden ift (Gordrus, 
Mermis); in der Regel hingegen fällt Gefchlechtsreife und Fortpflanzung mit dem 
Schmarogerleben zufammen, der Parafit pflanzt fi dann am und im feinem 
Wirthe fort, indem er befrudhtete Eier ablegt. Die abgelegten Eier befinden ſich 
bei den einzelnen Parafitenarten in verfchiedenen Stadien der Entwidelung, ja es 
iebt Fälle, 3.8. die Tridjine, in welchen die Fier Aberhaupt nicht abgelegt tverben, 
Pondern ihre ganze Entwidelung im Mutterleibe durchmachen und lebendige Junge 
geboren werden. Meiftens verbleiben die Eier nicht an dem Orte, an welchen 
der Parafit zur Zeit der Ciablage befindet, objhon aud hier Ausnahmen nit 
felten find — 3. ®. die Läufe befefigen ihre Cier an die Haare ihre® Trägere. 
Der Iransport der Gier geichieht auf verfchiedenem Wege. Bei den im Darme 
ihres Trägers Icbenden Parafiten werden die Eier mit den Scrementen entleeit. 
Die Eier des Distömum hepatleum gerathen durch Bermittelung ber Gallen- 
gie aus der Leber in dem Darm und von bier nad) außen. Die Eier von 

trongtlus gigas werden mit dem Urin mad) aufen gebracht. Die Embryonen 
des Medinamurmes gelangen durch ein aufbredhendes Geſchwür der Haut, welches 
durch den Parafiten verurfacht worden ift, in die Außenwelt. Alle eider 
wurmer zeigen darin Uebereinitimmung, daß in feinem alle Gier oder Embryonen 
an demfelben Orte, an welchem ſich die Mutterthiere befinden, Ar vollſtaͤndig 
entwideln und ſelbſt wieder gejchlechtsreif werden. Es tritt vielmehr ein Orts- 
wechfel, eine Wanderung eim, welche die Cier oder Embryonen in einen neuen 
Wirth überführen. Wenn die abgelegten Gier zwar einen Embryo entwideln, 
diefer aber von der Gihülle umichlofien bleibt, bie das Ci in den meuen Wirth 
langt ift, fo iſt jene Wanderung natürlich i ne — — 
jediglich paſſive Uebertragung; fo z. B. wird der 
Embryo der Taenta solfum erſi dadurch aus feiner 
Eihülle befreit, dafı das Ei etwa mit der Nabrung 
von einem neuen Wirthe, in dieſem alle dem 
Schweine, aufgenommen wird und im deſſen 
Magen gelangt, wofelbit dur die Eimvirfung 
des Mageniattes die Cihillle aufgelöit und dem 
Embroo die Freiheit gegeben wird. Andere 
aber liegt die Sache, wenn die abgelegten Cier 
den Embrno austreten laſſen bevor fie in einen 
neuen Träger gelangt find In dieien fällen — 
befindet ſich der use Embrvo — — 
in dem neuen Wirtbe, ſondern in der Außen ⸗ Frenawi 
welt und fübrt bier cine Yürzere oder längere Muchrteeuhaiee 8 
zit im — ireies Yeben. Die auf joldem HN a 
Wege freilchend gewordenen Embroonen der ‘ 
Tinguabairme 1 & mit fen feobafgen 
phälus latus ‚Kig. 77.) oder des Distdmum _ 
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8. 49. aljo das eine Mal der Uebergang aus einem zweiten Wirth in einen dritten, das 
andere Mal aus einem dritten in einen vierten barftellt, gefchieht durchweg auf 
paffivem Wege und zwar gewöhnlich dadurch, daß der zweite (resp. dritte) Wi 
mit fammt feinem Parafiten von dem dritten (resp. vierten) Wirthe verzehrt wird; 

j * B. der Uebergang der Schweinefinne in den Menſchen, woſelbſt ſich zur 
aenſa sollum entwidelt, geſchieht dadurch, daß der Menſch das Fleiſch des 
Schweines ißt. Wir haben ſoeben den Wirth, in welchen der Paraſit ſchließlich 
gelangt, als den dritten (resp. vierten) in der ganzen Reihe bezeichnet. Da diefe® 
derjenige Wirth ift, in welchem der Parafit von nun an verbfeibt, fo bezeichnet 
man ihn auch als den definitiven Wirth. In ihm producirt der PBarafit 
feine Eier und mit diefen beginnt der ganze Kreis der Verhältniffe, welche der 
Paraſit während feines Lebens durchläuft, von neuem. Es vertheilen ſich nad) dem 
Geſagten die verfchiedenen Yebensftadien der Eingeweidewürmer in regelmäßig 
wechjelnder Weife auf verfchiedene Wirthe. Als Hauptftadien des Eingeweide- 
wurmes tritt uns der Embryo, der Zwifchenzuftand und das Gefchlechtstbier ent- 
gegen. Bezeichnen wir den Wirth des Gefchlechtsthieres als definitiven Wirth und 
den Wirth des Zwiſchenzuſtandes als Zwiſchenwirth, fo erhalten wir z. B. für 
Taenfa sollum folgende Reihe: 
Gefchlehtsthier (der Bandwurm) ſchmarotzt im Menſchen (Hauptwirth, 
erfter Wirth); 
Sreilgenzuftand (die Finne) ſchmarotzt im Schweine (Zwifchenwirth, zweiter 


irth); 
Geſchlechtsthier Gandwurm) ichmarogt wieder im Menſchen (dritter Wirth 
— erſter Wirth) u. ſ. w. 

Sind aber zwei Zwiſchenzuſtände vorhanden wie z. B. bei Diftomeen, fo ſchiebt 
fich für den zweiten Zwiſchenzuſtand auch ein zweiter Zwiſchenwirth ein. 

Die Baraftten haben abgefehen von den vielen an und für ie li intereffan« 
ten Erfcheinungen, welche fie in ihrer Organifation und ihren Lebensverhältniſſen 
darbieten, auch noch aus dem Grunde cine befondere eeichtigleit, weil fie jehr 
häufig die Urſachen von Tangwierigen, fchmerzhaften, ja jelbft tödtlichen Er- 
krankungen ihrer Wirthe find. Sowohl die eigene Gefundheit und das eigene 
Leben fieht der Menſch durch parafitifche Thiere bedroht, al® aud) Leben und Ge- 
fundheit derjenigen Thiere, die für ihn einen befonderen Werth haben, der Haus» 
thiere. Die durg Barafiten verurſachten Kranlkheitserſcheinungen des Menſchen 
und der Thiere find ſehr mannigfaltiger Art. Einmal ſchädigen die Parafiten 
ihre Wirthe dadurch, daß fie fi) auf deren Koften ernähren, den Wirthen alfo 
Nahrungeftoffe entziehen; doch fcheint es, als wenn die Nachtheile, welche den 
Parafitenträgern auf diefe Weife zugefligt werden, verhältnismäßig zu dem fonftigen 
Schaden, den die ungebetenen &äfte anrichten, noch die geringften feien. Biel 
verderblicher wirft oft fchon das bloße Vorhandenfein der Parafiten, ferner das 
Wachsthum und die Bewegungen derfelben. Die Hohlräume des Körpers, die für 
Ernährung desfelben offen gehalten werden müſſen, Darmfanal und Blutgefäße 
können durch Parafiten verftopft werden. Haben ſich Parafiten in engen Kanälen 
oder im Inneren der Trgane des Körpers feftgefett, jo üben fie mit zunehmendem 
Wachsthum einen Drud aus, welcher Entzündungen und andere oft tief ein- 
greifende pathologische Veränderungen der betroffenen Organe zur Sorge Hat. Noch 
zahlreicher werden die ſchädlichen von den Parafiten ausgeübten Reize auf bie 
Organe des Wirthes, wenn bie Parafiten nicht ruhig am einer Stelle Tiegen, 
fondern fi) bemegen und wandern. Die große Verfchiebenheit der durch Para- 
fiten hervorgerufenen KrankHeitserfcheinungen erflärt fi) ferner daraus, daß je 
nach ihrer Urganifation bie einen Barafiten dem Träger größeren Schaden F 
zufügen imſtande ſind als andere; auch die Zahl der gleichzeitig in demſelben 

räger vorhandenen Paraſiten wirit verſchieden; ferner iſt in Betracht zu ziehen, 
daß die Paraſiten in den verſchiedenen Organen auch verſchiedene Störungen 
hervorrufen werden, daß 3.8. die Störungen, welche ein ing Gehirn eingedrungener 
Drehwurm verurfacdht, anderer Art fein müffen, als diejenigen, weldje von einem 
in der veber befindlichen Yeberegel ausgehen. Auch Art, Alter und Geſchlecht des 
Barafitenträgers bedingen Verfchiedenartigfeiten in den Krankheitserfcheinungen. Für 
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Remathelmintben: Ascäris lumbricoides L.; Ascäris_mystax Zeder; Oxyüris ver- 
miculäris L.; Dochmius duodenälis Leuckart; Trichina apirälls Owen; Trichoce- 
phälus dispar Goeze; Filaria medinen«is L.; Filarla sangulnie hominis Lewis. 

Arachnsideen: Pentastöma taenioides Rudolphi (denticulätum) ; Sarcöptes sca- 
biei L.; Demödex follieulörum Simon ; Ixödes ricInus L.; Argas refl 
perslcus Fisch.; Leptus autumnãlis. 

Pexapoben: Phth rYus inguinälis Leach; Pedicülus vertimenti Burm.; Pedictlus 
capYtis de Geer; Cimex lectularlus L.; Pulex irritans L.; Sarcopsylla penötrans 
Wesatw.; Sarcophäga carnarla L.; verfdictene Arten ter Gattung Musca; Dermatobla 
noxlälis Goudo 


Literatur über Parafiten: Ban Beneden, P. J. tie Ehmaroger tes Thierreihe. Inter⸗ 
nationale wiffenfchaftlihe Bibliotbet. Br. XVIII. Yeipzig 1876. Linftow, O.von, Com⸗ 
pentium der Helminthologie. Hannover 1878. Yeudart, Rud. bie PBarafiten tes Menſchen 
und bie von ihnen berrührenten Krankheiten. 2. Auflage, 2 Bänte, 1879. Qüch en me rer. 
und %. X. Zürn, die Parafiten Ted Menſchen. 2. Auflage. geipzis 1881. Zürn, F. 
tie Schmarotzer auf und in Dem Körper unſerer Hausſäugetbiere. Aufl. Weimar 1682. 


exus Latr.; Argas 


VI. Abfdnitt. 
Die geographifhe Berbreitung der Thiere. 


Die Angabe der Thiergeographie. Die verfchiedenen Thierformen find 
nicht gleichmäßig über die ganze Erde vertheilt, fondern auf größere oder Heinere 
Gebiete beichränft. Die Thieripelt eines beftimmten Gebietes bezeichnet man ale 
defien Fauna.) Je mehr Formen in einem beftimmten &ebiete vorlommen, 
die nur oder doc vorzugsweiſe in ihm fich finden und in anderen Gebieten ſtets 
oder doc) in der Kegel fehlen, defto fchärfer unterfcheidet fid feine Fauna von andern. 
Es find aljo befonders die einem Gebiete eigenthümlichen Thierarten, die feinen 
fauniftifchen Charakter bedingen. Aber nicht nur Arten, fondern auch Gattungen, 

amilien und Ordnungen find auf gewiſſe &ebiete beichränft. Jede Art, Gattung, 

amilie, Ordnung hat ihr beftimmtes bald größeres, bald kleineres Verbreitungs⸗ 
gebiet; außerhalb desfelben wird fie höchftens ausnahmsweife und auch dann ger 
wöhnlich nur nahe an der Grenze de& eigenen Gebietes gefunden. Die Urſachen, 
welche einer jeden Thierart in ihrer räumlichen Verbreitung beftimmte engere oder 
weitere Grenzen feten, find ſehr verwidelter Natur und bis jett noch entfernt 
nicht hinreichend aufgeklärt. Doch läßt fich foviel ficher fagen, daß die Mimatifchen 
Berhältniffe, der größere oder geringere Pflanzenreihthum, die Befchaffenheit des 
Bodens, die Vertheilung von Gebirgen und Flüſſen, von Feftland, Infeln und Meer 
die Verbreitungsbezirfe der Ihiere in mannigfaltigfter und ie nad) der Thierart 
wiederum ſehr verfchiedenartiger Weiſe beeinfluffen. Auch der Umftand ift von 
hoher Bedeutung, daß die Thiermelt der ganzen Erde und einzelner Bezirke nicht 
immer diefelbe war wie heute, daß an dertelben Stelle, an welcher heute eine be 
ſtimmte Bau lebt, früher, wie die foffilen Thierrefte lehren, ganz andere Thier⸗ 
formen ihr Leben führten. Auch die äußeren Verhältniſſe, unter welchen die aus- 
eftorbene Thierwelt eines beftimmten Bezirkes Iebte, wie Klima, Bertheilung von 
taffer und Land, Gebirge und Ebene zc. haben im Yaufe langer Zeiträume die 
eingreifendften Umänderungen erfahren. Durch alles dieſes wird es ieh 
daß einer Maren Einficht in die Urfachen, welche die heutige Verbreitungsweiſe 
der Thiere hervorgerufen haben, ſich die größten Echwierigleiten entgegenſtellen. 
Dennod muß die wifjenfchaftliche Thiergeographie diefes Ziel im Auge behalten; 
fie darf fich nicht nur begnügen: 1) die Verbreitungabezirfe der Thiere in jetsiger 
Zeit feftzuftellen, fondern fie muß auch beftrebt fein troß jener Schwierigleiten 
2) die Entftehung der heutigen Verbreitungsbezirfe durch den Nachweis i 
Urſachen zu erflären. Für letztere Aufgabe muß fi) die Thiergeographie auf drei 
Gruppen wiffenfchaftlicher Kenntniffe ftüten, welche wir indeflen bis jet nur im 
unzureichenden Maße befiten. Es find dies: 1) die Kenntniffe über die aus⸗ 
geftarbene Thierwelt früherer Erdperioden und deren geographifche Verbreitung; 
) die Kenntniffe der Vermandtihaftebeziehungen der Thiere zueinander oder bes 


1) Fauna, bie Tochter tes Faunus, des römiſchen Wald⸗ und Feldgottes. 
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2) Die weftafrilanifhe Subregion erftredt fi der Weftfüfte entlang 
vom Senegal bis nad) Angola und umfaßt landeinwärts das Aquatortale Wald- 
gebiet Acilas, Hier begegnen wir einer gangen Reihe eigenartiger Säugethiere 
und Vögel. Bon erfteren feien erwähnt: Simfa trozlodytes, Gorilla gina, 
Pterodicticus potto, Arctocöbus calabarensis, Crossärchus obscürus, 
Potamochverus africanus, Hyaemoschus aquaticus; von letteren: Lam- 

rocolfus nitens, Vidia regYa, Vidüa principalis, Pogonorhfnchus dubfus, 

‘uräcus persa, Musophäga violac&a, Schizörhis africäna, Berenicörnis 
macroürus, 

3) Die füdafrilanifhe Eubregion umfaßt bie Südfpige Afrikas bis 
hinauf zum 229 füdlicher Breite, öſtlich zieht fie fih an der Küfte hinauf bis nad 
Dioffambique. Bon eigenthümlichen E äugethieren finden fi hier: Chrysochlö- 
ris inaurata, Rhyzaena tetradactyla, Protöles Lalandii, Otocyon caffer, 
Canis (Lycäon) pictus, Mellivöra capensis, Bathyörgus sulllus, Geo- 
rhfchus capönsis, Pedötes caffer, Orycteröpus capönsis. Unter den Bögeln 
find für diefe Subregion charalteriſtiſch: Dromolaea monticdla, Irrisor capen- 
sis, Colfus capönsis, Textor erythrorhynchus, Philetaerus soctus, Geoco- 
läptes arator. Pon Reptilien find bejonders bemerfenswerth: Atractäspis 
Bibronfi, Lamphröphis auröra, Psammöphis crucifer, Stenostöma 
nigricans, Chamaesaura anguina, Cricochaleis aen&a, Zonürus cordy- 
lus, Platysaurus capönsis, Saurdphis tetradactylus, Acontias meleägris, 
Typhlosaurus Cuvieri. 


4) Die madagaffifhe Subregion beftehbt aus Dladagascar und den 
benachbarten Infeln (Scychellen, Rodriguez, Mauritius, Bourbon). Insbefondere 
ift die Fauna von Madagascar reich an merkwürdigen und auffälligen Thier⸗ 
formen, welche ihr ganz oder faft ganz ausichlieklich zulommen. Unter den Säuge⸗ 
thieren finden wir hier befonders die Halbaffen und Infeltenfrefler vorzuge- 
weife vertreten, fo bie (5 attungen Lichanötus, Propithöcus, Microrhjnchus, 
Lemur, Hapalömur, Microcebus, Chirogal&us, Lepilömur, Chirömys, Cen- 
tötes. Beſonders harakteriftifche Vögel find: Eurycöros Prevostli, Leptosö- 
mus discölor. Unter den Reptilien find einige der eigenthümlichſten Formen: 
Langaha nasüta und Amphiglössus Astrolabi. 


III. Die orientalifhe Region. Zie fett fi zufammen aus Vorder⸗ und 

interindien, Südchina, Ceylon, Sumatra, Iava, Borneo, den Philippinen und 

urmofa. Folgende Wirbelthierfamilien find für fie mehr oder minder ausfchlich- 
ich charalteriſtiſch. Zäugethiere: Tarsidae, Galeopithectdae, Tupäjae; Reptilien: 
Uropeltidae, Acrochordidae; Züßwafferfifche: Ophiocephaloidäi, Masta- 
cembeloiddi. Was die Zahl der ihr eigenthümlichen Wirbelthiergattungen anbe- 
langt, fo beherbergt fie 55 eigenthünliche Sängetbiergattungen und 1 igen⸗ 
thümliche Vogt gatungen Die vier Subregionen, in weilche die orientaliſche 
Region eingetheilt wird, ſind die folgenden: 

1) Die indiſche Subregion. Sie umfaßt vom Himalaya an ſüdlich ganz 
Vorderindien mit Ausnahme der Sildſpitze. Die wichtigften ihrer Saraterficen 
Säugethierformen find: Semnopithecus entöllus, Paradoxürus hermaphro- 
ditus, Portax picta, Antilöpe cervicäpra, Tetrac&ros quadricörnis, Spala- 
cömys indicus. Eigenthümliche Wogelformen find: Orthotömus sepYum, 
Hypsipötes paroides, Pericrocötus peregrinus, Dendrocitta leucogäster, 
Acridothöres tristie, Chrysocoläptes sultanfus, Megalaema grandis, 
Ceyx tridactyla, Treron nepalensis, Pavo cristätus. 


2) Die ceylonifhe Subregion, welche fi aus der Sudſpitze von Vorder⸗ 
indien und der Infel Ceylon yulammienfetgt Bon befonders bemerkenswerthen 
CE äugethieren beherbergt fie Presbytis leucoprymnus und Stenops gracllis; 
von Nögeln Harpäactes fasciätus und Palaeörnis Alexändri; von Reptilien 
die Familie der Uropeltidae. 


3) Die indo-Hinefifhe oder himalayifche Eubregion umfaßt das 
Simalayagebirge, Yinterindien mit Ausnahme der Halbinfel Malakka, Sudchina 
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cina tuberculata hervorzuheben ift. Unter den Bögeln giebt es einige hodh- 
intereffante Sormen: Nestor meridionalis, Strigops habroptflus, Apteryx 
austrälis. 

V. Die neotropiihe Region. Zu ihr gehört ganz Südamerila, Eentral- 
amerika und die weftindifchen Infeln. Sie befitt an ihr eigenthümlichen Säugethier- 
und Bögelgattungen eine größere Anzahl als irgend eine der anderen Regionen; 
man sähe fiber 100 Säugethiergattungen und weit über 500 Vogelgattungen, 
welche in ihrem Vorkommen auf dieje Region befchräntt find. Nicht weniger als 
fünf ganze Familien von Sängeibieren tnd ihr eigenthümlich: die Platyrrhini 
und Arctopithöei unter den Affen, die Phyllostomäta unter den Fledermäufen, 
die Subunguläta unter den Nagethieren, die Bradypödda unter den Edentaten. 
Bon Vögeln find folgende Familien befonders dharakteriftiih: Caerebidae, Phy- 
totomYdae, Cotingidae, Formicarifdae, Anabatidae, Pteroptochidae Rham- 
phastidae, Galbulidae, Bucconfdae, Momotidae, Tinamfdae, Opistho- 
comidae, Psophifdae, Palamedefdae. Auch die Reptilien weifen einige auf 
die neotropifche Region ganz oder faft ganz befchränfte Familien auf: Heloder- 
midae, Ameivae, Cercosauri, Chalcididae, die Mehrzahl der Iguantdae. 
Bon Amphibien find hervorzuheben die Familien: Pipfdae, Rhinop ryuldae, 
Hylaplesifdae. Von Süßwafferfiihen die Familien der Polycentroi &i und 
Gymnotini. Die neotropifhe Region wird in vier Subregionen eingetheilt: 

1) Die hilenifhe Subregion. Sie umfaßt das gemäßigte Südamerila 
und zicht fi) an der Weftfüfte hinauf bis etwa zum Golf von Ouyaquil. Bon 
Säugethieren begegnen ung hier die charakteriſtiſchen Formen: Chinchilla lanigöra, 
Lagidium Cuvieri, Lagostömus trichodactylus, Auchenfa, Octödon degus, 
Ctenömys, Myopotämus cofpus, Dolichötis patagonica, Chlamydophörus 
truncätus; von Bögen find befonders auffällig: Phytotöma rara, Pteroptöchus 
rubecüla, Thinocörus rumicivörus, Chiönis alba, Rhea Darwinfi, Sar- 
corhämphus condor. 

2) Die brafilianifhe Subregion. Sie befteht aus dem tropiihen Süb- 
amerifa mit Ausnahme des weitlihen, zur vorigen Subregion gehörigen Küften- 
gebictee. Ihre bemerfensmertheften Säugethiere find: Myceötes, Lagöthrix, 
’ithecla, Callithrix, Hapäle, Desmödus, Glossophäga, Phyllostöma, Ma- 
crophyllum, Noctilfo, Molössus, Furiptörus, CavYa, Hydrochoerus, Myr- 
mecophäga, Dasypus, Bradfpus, Cholöpus, Didelphys, Chirondctes. Von 
befonders charakteriftiichen VBögelgattungen wollen wir nur einige erwähnen: Cora- 
cına, Cotinga, Pipra, Tityra, Dendrocoläaptes, Xenops, Anabätes, Synal- 
läxis, Thamnophilus, Formicivöra, Formicarfus, Rhamphästus, Ptero- 
glössus, Crax, Lophörnis, Psophia. 

3) Die merifanifhe Subregion, welche fi über Centralamerika und 
den tropifchen Theil von Nordamerika erftredt. Hier finden wir von auffälligen 
und diefer Subregion befonders eigenthümlichen Säugethieren: Bassäris astüta, 
Dipodömys Ordfi, Dicotyles torquätus, die meiften Ba diefer Sub⸗ 
regton aber gehören zugleich der vorigen an. Schärfer grenzt fih die Vogelfauna 
der merilanifchen Subregion ab: es kommen hier ganz oder faft ausſchließlich vor 
die Gattungen: Steatörnis, Cathärus, Diglössa, Psilorhinus, Ptilogönys, 
Eumomöta, Calürus u. U. 

4) Die weftindifhe Subregion oder die Antillen. Unter den Säuge- 
thieren begegnen wir hier den merkwürdigen formen: Solenddon und Caprömys; 
unter den Vögeln namentlich den Gattungen Todus, EuphonYa, Sauro- 
thera u. 4. 

VI Die nearttiihe Region. Sie befteht aus dem ganzen gemäßigten und 
arktifchen Nordamerika. Die Zahl der auf fie befchränften Wirbelthierfamilien ift 
nur eine Heine, insbefondere gehören hierher von den Säugethieren die GeomyTdae 
und von den Reptilien die ChirotIdae. Erheblicher aber ift die Zahl der Gat⸗ 
tungen, welche diefer Region ganz oder faft ganz ausſchließlich angehören, es find 
dies etwa 20 Säugethier- und etwa 50 Pögelgattungen. Bon den erfteren heben 
wir hervor: Condylüra, Scalops, Taxid&a, Jacülus, Fiber, Geömys, Cy- 
nömys, Erethizon, Ovibos; von den letteren: Sialfa, Mniotilta, IcterYa, 
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der Pinguine. — 3) Nördlicher atlantifcher Ocean oder das Reich der Gadiden 
und Clupeiden. — 4) DMittelländifches Meer oder das Reich der Labroidfiiche. — 
5) Nördlicher fiiller Ocean oder das Reid) der Kataphracti. — 6) Tropifcher 
atlantischer Ocean oder das Reich der Manati und der Plectognathen. — 7) Indifcher 
Ocean oder das Reich der Scefchlangen und der Bucciniden. — 8) Tropiſcher 
filler Ocean oder das Reid) der Korallen und der Holothurien. — 9) Südlicher 
atlantiicher Ocean, zoologifh nicht ſcharf charafterifirt. — 10) Süplicher ftiller 
Dcean, zoologiſch nicht ſcharf charafterifirt. — 

In Bezug auf die vertilale Verbreitung unterfcheidet man für die Land⸗ 
thiere die Fauna der Ebene, des Gebirges und der Alpenregionen; 
für die Thierwelt des Meeres wird namentlich zwifchen der Sauna ber oberen 
Meeresihicht und der Tiefleefauna unterichieden. Die obere Meeresſchicht rechnet 
man neuerdings bis zu einer Tiefe von 50 Faden oder gar 100 Faden. Unter: 
halb diefer Grenze beginnt das Gebiet der eigentlihen Zieffeefauna. In der 
oberen Meeresfchicht untericheidet man wieder die Küftenfauna, d. 5. alle die- 
jenigen Thiere, welche am Boden der Mieeresfüfte bis hinab zu der angegebenen 
Tiefe wohnen, und die beragil He) Fauna, d. 5. alle diejenigen Thiere, welche 
frei ſchwimmend die oberfte Meeresfchicht beleben. Früher glaubte man, daß die 
Tiefen des Meeres etwa von 300 Faden abwärts überhaupt von feinem lebenden 
Weſen bewohnt werden könnten. ie neueren Tiefſeeunterſuchungen haben aber 
ezeigt, daß auch in den größten Tiefen, welche man bis jetzt im Meere feſtſtellen 
onnte, in Tiefen von 400) Faden und darüber noch zahlreiche und darunter ganz 
eigenartige Thiergeftalten ihr Peben zubringen. Da die Refultate der neueften und 
umfafiendften Tieffeeforfhungen aber noch nicht volljtändig veröffentlicht und wiſſen⸗ 
ſchaftlich verarbeitet find, fo ift es einftweilen noch nicht möglich, ein zuſammen⸗ 
faffendes Bild über die verticale Verbreitung der marinen” Thierwelt zu geben. 


1) MeAayos ras Peer. 2) marinus zum Meer gehörig. 
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Griter Kreis. 
Vertebrata”, Wirbelthiere. 


Die wichtigften Merkmale der Wirbefthiere find: 1) Ber bilateral-fymmetrifche 
Ban des Körpers; 2) Der Beſitz eines inneren, meiſtens gegliederten 
Areniteletes, welches Tnorpelig oder Enöchern if; 3) Die Lagebezichun 
der wichtigen Organſyſteme zu dem Arenitelete: das Kern! Rem lieg 
an der Rüdenfeite, die Verdanungs⸗ und Atzunn Borgane, Bad Herz, 
die Harns und Geſchlechtsorgane liegen au ber en6jeie des Aren- 
feleted; 4) Die beſchräukte Zahl von Gliedmaßen, welde eutweder ganz 
ehlen oder alö ein oder zwei Paare vorhanden find, 5) die Verbindung 
er Athmungswerkzenge mit Dem vorderſten Darmabignitte; 6) Die völlige 
Geſchloſſenheit des Blutgefäßſyſtemes und Die rothe an die Blntlörperdgen 
gebundene warbe des Blutes; 7) Die für Die meiften Orgauſyſteme nad» 
weisbare Gliederung in hintereinander gelegene Segmente (Metameren); 
B) Das Auftreten eines rüdfändigen Keimflreifens in der Entwidelung 
es Embryos. 

Körperform. Die Wirbelthiere find bilateral⸗ſymmetriſche Thiere, d. h. durch 
eine ſenkrechte Ebene, die Medianebene, kann der Wirbelthierkörper in eine rechte 
und eine linke Hälfte zerlegt werden, in welchen die Theile in ſpiegelbildlich gade 
Weiſe angeordnet find. Indeffen ift diefe Symmetrie bei feinem einzigen Wirbel⸗ 
thiere ganz durchgreifend und fcharf durchgeführt, ftets finden wir geringere oder 
größere Abweihungen von der ftrengen Bilateral-Symmetrie So 
3. 3. liegt der Darm, da er in der Kegel länger als der Körper iſt, in 
Krümmungen und Windungen, welche nicht in die Medianebene fallen und dadurch 
die bilaterale Eymmetrie ftören; ferner rüden Herz und Milz mehr oder weniger 
in die linke Körperhäffte, während umgelehrt die Leber ſich in ihrer größeren Hälfte 
in die rechte Körperhälfte Tagert. Andere Störungen der Symmetrie fommen durch 
ungleiche entwicdelung paarig angelegter Organe zuftande. So ift bei den Schlangen 
gewöhnlich die rechte Yunge weit ftärfer entwidelt und ragt viel weiter nad) Hinten 
in den Körper hinein als die linke, in einzelnen Fällen faum angedeutete Yunge. 
Achnliches findet fi) bei den weiblichen Geſchlechtsdrüſen der Vögel, nur ift es hier 
in der Regel das rechts gelegene Organ, welches in feiner Entwidelung hinter 
dem links gelegenen zurüdbleibt oder jogar ganz verfümmert. Am weiteften geht 
die Aſſymmetrie bei der Fiſchfamilie der Pleuronectiden, bei welchen beide Augen 
auf der linken oder rechten Seite des Kopfes Tiegen und aud) bie Knochen des 
Kopfes in auffälliger Weife nach der einen Seite hin verichoben find (Ep: 1.). — 
Entfprechend dem bilateral-ymmetrifchen Baue unterfcheiden wir an dem Wirbelthier- 
förper eine Rüdenfeite und eine Bauchſeite. Letztere ift im Gegenſatz zu 
erfterer dadurch gekennzeichnet, daß Mund und After ihr angehören. Wie wir 
nachber jehen werden, läßt fih für eine Anzahl der wictigften Organe des 
Wirbelthierförpers eine Zufammenfetung aus einer Anzahl von Metameren nach⸗ 
weifen. Doc kommt diefe Gliederung äußerlich nicht zum Ausdrude, jondern ift 
nur in der inneren Organifation zu erfennen. Aeußerlich betrachtet find es nur 
drei große Abjchnitte oder Regionen, in welche der Wirbelthierlörper in der 
Negel zerfällt: Kopf, Rumpf und Schwanz. Der Kopf (caput) ift der Träger 
des vom Schädel umſchloſſenen Gehirns, der Sinnesorgane, insbefondere der 
Geſichts- und Gehörsorgane, ferner der Träger des Mundes und des vorberften, 
in enger Beziehung zu den Athmungsorganen ftehenden Darmabichnittes. ‘Der 
Kopf geht entweder ohme fchärfere äußere Abgrenzung in den Rumpf über, wie 
bei den Fischen, oder ift deutlich von dem vorbderften, verfchmälerten Rumpfabfchnitte, 
dem Halfe, abgeſetzt. Der Rumpf ift der mittlere und meiftens dem Umfange 
nad größte Abichnitt des Wirbelthierförpers; er umſchließt die Leibeshöhle, den 
Darm mit feinen Anhangsdrüfen, das Herz, die Yungen, die Harıı= und Geſchlechts⸗ 
organe und hat feine hintere Grenze in der Regel an der Afteröffnung; nur aus⸗ 


1) Mit Wirbeln (vertäbrae) verjehen. 
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Hand). Nad) ihrer Yage werden die beiden Gliedmaßenpaare als vorderes und 
hinteres Paar unterſchieden. 

Körperbededung. Die Schichten der Haut, deren Betheiligung an dem Aufbau 
verfchiedener Horn- und Knochengebilde wie Haare, Nägel, Sur, Febern, Schuppen, 
Knochenpanzer, ferner die Verbindung mannigfaltiger Drifeneinrichtungen mit der 
Haut haben wir fchon in der allgemeinen Zoologie erwähnt ($. 21. Someit 
einzelne diefer Gebilde für beftimmte Abtheilungen der Zirbelthiere charalteriſtiſch 
find, wie z. B. die Federn für die Vögel, die Haare und Milchdrüſen für die 
Eäugethiere, die Schuppen für die Fiſche, werben wir diefelben bei den betreffenden 
Adtheilungen noch etwas näher kennen fernen Hier fei nur nod) erwähnt, daß 
die Federhaut der Wirbelthiere ziemlich allgemein auf ihrer äußeren an die Epidermis 
anftoßenden Fläche fi in Form von fürzeren oder längeren, gröberen oder feineren 
Märzchen, den fog. Hautpapillen oder Eutiepapillen, erhebt. Diefe Hautpapillen 
umichließen, namentlich bei manden Säugetbieren und Vögeln, die als te 
förperchen bezeichneten Sinnesorgane oder, was weit allgemeiner der Fall ift, fie 
find durch den Beſitz von Sapillargefäßen auegezeichnet und treten dann vielfach 
in nähere Beziehungen zu der Bildung der Haare, Federn und Schuppen. 

Skeletſyſtem. Abgeſehen von den hornigen und knöchernen Harttheilen, welche 
von der Haut aus ihre Entftehung nehmen, ift das Sfelet der Wirbelthiere ein 
inneres, welches nad) außen von der Muskulatur und der Haut umhüllt wird. 
Der wichtigſte Beftandtheil des inneren Zteletes der Wirbelthiere ift ein in der 
Diedianebene von vorn nad hinten verlaufender Arenftab, welcher in feiner ein- 
fachſten Form, die allerdings nur bei wenig aenlet i das ganze Leben hindurch 
erhalten bieibt, von gallertig « fnorpeliger Befchaffenheit ift und feine Gliederung in 
Metameren aufweiſt. Derſelbe liegt der Rückenſeite des Thieres näher al® ber 
Bauchfeite und wird deshalb in feiner chbenerwähnten einfahen Grundform als 
Rüdenfaite oder Chorda dorsalis” :audy Notochord“) bezeichnet. Die 
Chorda dorsälis hat jtets eine ganz bejtimmte und für dic Wirbelthiere charak⸗ 
teriftifche Yagebeziehung zu den wichtigften Urganfyftemen des Körpers; ausnahmslos 
nämlich liegt das centrale Nervenſyſtem (Gehirn 
und Rüdenmart an der Nüdenfeite der Chorda, | | 
Dagegen die Yeibeshöhle mit den Haupttbeilen des: >> 
Verdauungs⸗, Athmungs:, Blutgetäß , Harn- und 
Geſchlechtſſyſtemes aber au der Bauchſeite der 
Chorda. Ihrem feineren Baue nad) beiteht die . 
Chorda aus einem eigenthilmtichen, durch die fefte, ' 
meiſt polygonale Begrenzung der Zellen faft an 
Vflanzengewebe erinnernden, großblafigen Binde 
gemebe, welches feiner Konfiftenz nach fich dem Knor⸗ 
pel nähert (Fig. S2.. Nur bei dem Amphiöxus 
bat das Chorda-Gewebe cine abmeichende Re 
fchaftenheit. Auch dadurd tft die Chorda des Am- 
pbiöxus beiondera bemerkenswerth, daß ſie das 
ganze Leben hindurch einzig und allein das ganze 
innere Skelet daritellt, während ſie bei den anderen 
Wirbelthieren im Lauie der weiteren Enwickelung 
ihren embryonalen Charakter ganz oder theilweiie 
einbüßt und außer ibr noch andere innere Skelet fig. S2 
theile auftreten Tie Umbildungen der Chorda Querionitt tur bie Chorda. 
gehen aus von einer fie umbũllenden bindegermebigen Tursaliz eines jungen — 
Schicht. welche ſich zu tmorpeligen oder nöchernen ; Nahe VE Eee 
Skelenbeilen umwandelt und desbalb auch ala Here hie ehren aus e He unteren! 
ſteletbildende Schicht bezeichnet wird. Indem Zirbeldssen: d rad Rüdenmarf 
diefe Mmorpelige oder Möcberne Umhillung der MI REM Gormellenal e 
Chorda in bintereinander gelegene Abichnitte = 
zerfällt, tritt an dic Stelle des ungegliederten Arenitados, wie ibn die Chorda 
darflellte, ein gegliederter Ztab, deñen einzelne lieder ala Wirbel vertöbrai 








1) Chorda Zaite, dursalia zum Nusen gedorig. ID VOTE5 Rufen iyopdr, Zaite. 
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bindung durch Vermittelung der Duerfortiäte, feltener (Fifche) der Hämapophyfen. 


Die Rippen endigen mit ıhrem unteren Ende entweder frei in der Wand der 
Leibeshöhle oder fie verbinden fi) an der Bauchfeite der letzteren mit einem be 
fonderen Steletftüüde, dem Bruftbeine (sternum); im letsteren Falle heißen fie 
echte Rippen, im erfteren Kalle falſche Rippen. — Die Gliedmaßen der Wirbel 
thiere find ebenfo wie der Körper von inneren Stelettheilen geftütt, an welche ſich 
die Muslkeln anfegen. Das Gliedmaßenflelet verbindet fih im fefterer 
(hintere Ertremität) oder weniger fefter Weife (vordere Ertremität) mit der Mirbel- 
fäufe. Die zur Verbindung der vorderen Extremitäten mit der Wirbelfäule dienenden 
Skeletſtücke werden als vorderer Ertremitätengürtel oder Schultergilrtel bezeichnet 
und beftehen in der Regel jederfeits aus drei einzelnen Stüden, dem Schulterblatt 
(scapüla), dem Wabenfchnabelbein (os coracoiddum) und dem Schlüffelbein 
(clavicula). Auch der hintere Ertremitätengürtel oder Bedengürtel, gewöhnlich 
einfah da8 Beden (pelvis) genannt, fett fich jederieit8 aus drei Steletftüden 
zufammen, dem Darmbein (os ıl&i), dem Sitbein (os ischYi) und dem Schambein 
(os pubis). — Am Vorderende des Thieres, in der Kopfregion, erweitert fich ber 
Rückenmarkskanal zu einem größeren Hohlraume, welcher das Gehirn umſchließt. 
In der Umgebung diefes Hohlraumes bildet das bedeutend umgebildete Vorderende 
der Wirbelfäule eine knorpelige oder Mnöcherne Kapfel, den Schädel (cranlum). 
Nur bei einem einzigen Wirbelthiere, dem Amphiöxus, fehlt eine Schädelbilbung, 
wie au eine Gehimanfchmwellung des Rüdenmarte. Man bat deshalb auch den 
Amphiöxus als Repräfentanten einer Hauptunterabtheilung der Wirbelthiere, der- 
jenigen der Schäbellofen (Acranta’), in Gegenfat zu allen anderen Wirbel. 
thieren, den ES cjädeltragenden (Craniöta”), geftellt. Bei gewiffen niederen 
Mirbelthieren, wie 3.8. bei den Neunaugen und Haififchen, ift der Echädel ebenfo 
wie die Mirbelfänle das ganze Feben hindurch knorpelig; ebenfo verhält er ſich bei 
den Embryonen aller anderen Wirbelthiere. Der knorpelige Schädel wirb auch 
als Primordialfhädel” bezeichnet. An feine Stelle tritt bei den höheren 
Wirbelthieren im Laufe der Entwidelung der Inödherne oder fefundäre” 
Schädel. — Unterhalb des Schädels Tiegt der Anfang des Verdauungskanales. 
Inden fi dafelbft norpelige und knöcherne Stelettheile im Umkreiſe des Ber 
dauungskanales entwideln und mit dem Schädel in Verbindung ſetzen, entfteht 
das fog. Eingemweide- oder Bisceralffelet”, welches in feinen vorderen 
Theilen den die Geſichts- und Geruchsorgane tragenden Gefichtstheil des Kopfes 
ftügt und im Umkreiſe der Mundöffnung die Stelctftüde des Oberkiefers, des 
Gaumens und des Iinterkiefers bildet, in feinen hinteren Beſtandtheilen aber 
namentlich) das Zungenbein und die Kiemenbogen liefert. 

Kervenigftem und Sinnesorgane. Das centrale Nervenſyſtem ber 
Wirbelthiere Tiegt oberhalb der MWirbelfäule, oder, wo cine folche nicht zur Aus» 
bildung fommt, oberhalb der Chorda dorsälis, in dem von den oberen Wirbel- 
bogen und den oberen Dornfortfägen gebildeten Kanale. Dasfelbe zerfällt in das 
Rückenmark und in das aus einer Anfchwellung des vorderen Endes des 
Rückenmarkes entftandene Gehirn (Fig. 85.). Nur Beim Amphiöxus ermangelt 
das Rückenmark einer deutlichen vorderen Gehirn: Anfhmwellung. Das Rückenmark 
ift der Fänge nad) von einem feinen Kanale durdyzogen, dem jog. Centralkanal, 
weldher ſich aud in das Gehirn fortiett, fich dajelbft erweitert und fo die Hirn» 
böhlen bildet. Durch quere Einfhnürungen zerfällt das Gehirn in anfänglid) drei, 
jpäter fünf hintereinander gelegene Abtheilungen, die fog. Hirnblafen, deren 
innere Höhlen indefien ftet8 in Zufammenhang miteinander bleiben (Fig. 86.). 
Die drei zuerft vorhandenen Hirnblaſen werden der Reihe nach von vorn nad 
hinten als Vorderhirn, Mittelbirn und Hinterhirn unterfchieden. Zwiſchen 

orderhirn und Meittelhirn fchiebt fi) dann fpäter noch das Zwifchenhirn em, 
während fi) am Hinterhim noch das Nachhirn abfchnürt, welches das Gehirn 
mit dem Rüdenmarfe verbindet und gewöhnlich als das verlängerte Mart 
ımedulla oblongata) bezeichnet wird. Namentlich bei den höheren Wirbelthieren 
1) Ohne Schädel icranlum). 2) mit einem Schädel icranluın) verfeben. $) primordiälis 
anfänglich, urfprünglid. 4) secundarlus ter zweite. 5) viscära Gingeweite. 
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Ein Ztüd tee menfgligen 
Nüdenmarten von vorn gejeben, 
23 ter natürl, Orähe. 1 Ouer- 
fnitt des Müdenmarte; 2 hine 
tere, 3 vorbere Wurzel ber 
Siüdenmarfenersen, 3 tinte: 
gewehige Hülle um as Kiden- 
art un de Nervenmurzeln, 
5"er hund) ven Zulammentritt 
ter verteren ünt binteren 
Wurzel gebiltete Rüdenmarte- 
nen 


Fig. 87. 

Neberfiht über Mebirn unt Rüdenmart tea Dien- 
fen vom Rüden ber gefehen, 1% ter natürlichen 
(Wröfe. 1 grofer Gehirn, 2 Heincs Gchimn, 3 ie» 
let ter Halenerven, 1 Mefleht ter Armnerven, 
5°Yie yum Beden unt ten Beinen jichenten Nerven. 











miteinanber verbinden und durch die Einſchaltung Keiner Nervennoten (Gangtien) 
ausgezeichnet find, ein fympatbifches Nerveninfiem, welches die Eingeweide 
verforgt. Nur bei wenigen, niedrig ftehenden Wirbelthieren ift bis jetzt noch fein 
befonderes Eingeweidenervenfüftem nachgeivieien. 

Tie Sinnesorgane, namentlich die Gefidhts«, Gehörs- und Gerudsorgane 
find bei den Wirbelthieren, einzelne ſeltene Fälle ausgenommen, ſehr voßfommen 
ausgebildet und mäffen bei den einzelnen Wirbeithierflaffen näher betrachtet terden. 
Hier find nur die allgemeinften Berhältniffe der eben genannten drei höheren 
Zinnesorgane Bervorgubeben, da die Gefhmads« und Taf-Ürgane, ſowie auch 
diejenigen Trgane, welche man als Organe eines ſechſten Sinnes zu bezeichnen 
pflegt, in ihrem Vorkommen umb in ihrem Baue feine für den ganzen Kreis ber 
Wirbefthiere Purcgreienben Uebereinſtimmungen aufweifen und deshalb befier erft 
bei den einzelnen Wirbelthierflafien befproden werden, 

1) Was zunächft die Augen der Wirbelthiere anbelangt, fo finden wir diefelben 
ftete in, einem Paare vorhanden, weldes an den Seiten des Kopfes hinter der 
Naie feine Yage hat. Nur der Amphiöxus mocht davon eine Ausnahme, indem 
bei ihm das Zehorgan nur durch einen unpaaren YPigmentfled, deffen Funktion 
ale Auge Übrigens fchr zweifelhaft ift, angedeutet wird. Im allgemeinen hat das 
Auge eine fugelige Ceftalt und wird deshalb auch als Augapfel (bulbus 
vonli) bezeichnet. Es fiegt in einer mehr ober weniger von Tnorbeligen oder 
fuöchernen Stelettheilen gefigten Vertiefung, der Augenhöhle (orbita). Im 
runde biefer Vertiefung tritt der vom Zwiſchenhirn kommende Sehnerv an den 








$. 58. 


112 Zoologie oder Naturgefhichte des Thierreichs. 


diefer drei Schichten ift die Raferhaut oder Sclerotiea”, aud weiße ober 
harte Augenhant genannt. In dem vorderften Abfehnitte des Auges verbidt fg bie 
Faferhaut, wird durchfichtig und heißt hier Hornhaut oder Corn&a.” Nah 
innen von der Sclerotica fotgt die zweite Hauptſchicht der Augenwand, welde 
wegen ihres Reichthums an Blutgefäßen ale Aderhaut oder Choroid&a 
bezeichnet wird. An die Inmenfeite der Choroidea legt fi endlich die britte 
und reichigfe Schicht der Augenwand an, die Neßhaui oder Retina, 
welche die Außbreitung des durch die Sclerotica und Choroibea in das Auge ein 
getretenen Sehnerven darftellt. Die Eintrittsftelle des Sehnerven wird al Seh 
nervenpapilfe bezeichnet. An einer rundlichen tele, welche in ihrer Lage dem 
hinteren Ende der Schare entfpricht, befitt die Retina ihr ſchärfſtes Sehnermögen; 
diefe Stelle heißt, da fie beim Dienihen (und den Affen) durch ein gelbliches Aus» 
sehen von der fonft ungefärbten Retina ſich auszeichnet, der gelbe diea (macüla 
Die Endfafern des Sehnerven endigen in 
der Netina an Zellen, welche durch den Defig eines 
Mäbchen und zapfenförmigen Anhanges ausgejeichnet 
find (Fig. 91,1. Diefe ungemein feinen und zahle 
reihen Stäbhen und Zapfen bilden in dichter An- 
einanderlagerung die äufßerfte Schicht der Retina. 
Die Retina hat in ihrer Gefammtjorm nicht die Ger 
ftalt einer Wlafe, fondern eines mad) vorn offenen 
Bedhers: fie hört nämlich im vorderen Theile des 
Auges mit einem fein gesadten Rande, an der fogen. 
Ora serräta” anf. An derfelben Stelle beginnt 
die Choroiden ſich zu verdiden uud bildet den fogen. 
Strahlentörper, welcher in das Innere des Auges 
eine Strede weit vorfpringt und ſich durch Vermitter 
lung des Strablenplättchens an einen linſenförmigen, 
duchfichtigen Körper, die Augenlinfe oder Kry« 
faltfinfe (dens_erystallina), aufest. Bor der 
Linie bildet die Choroidea einen von einer runden 
oder länglichen Teffnung, dem Sehloch oder der 
Bupille durdhbrochenen Vorhang, welcher wegen der 
verfchiedenartigen Färbung, welde er bei den cine 
zelnen Wirbelthieren und namentlid) beim Menfchen 
(blaue, braune, graue Augen) beftkt, ale Regen» 
bogenhaut oder Iris bezeichnet wird. Durch befondere Muskeln kann die 
Sefmung in der Iris, die Pupille, erweitert und verengert werben. Die Iris hat 
file das Ange die Bedeutung eines Blendſchirmes: ift das Licht zu (, fo ver» 
engert fih die Pupille, um weniger vicht in das Auge eintreten zu laflen, während 
umgefehrt bei fehwachen Yichte die Pupille fi erweitert. Belannt ift 3. B. die 
je nad) der Intenfität des Lichtes engere oder weitere Pupille der Kate. Bor der 
Iris, zwilden ihr umd der Sornhaut befindet fid ein mit mäffriger Sfüffigteit 
(humor aqu&us; gefüllter Raum, die vordere Augenfammer. Da wo die 
Hornhaut in die Zelerotica übergeht, befindet ſich ein zur Aufnahme eines venöfen 
Dlutgefähes beſtimmter Kanal (der fogen. Schiemm'ſche Kanal. Hinter der Linſe 
wird der ganze Innenraum des Auges von dem fogen. Glastörper (corpus 
yitr&um) eingenommen, einer weihen, gallertigen, volltommen  burchfichtigen 
Maffe. Die Hornhaut, die Flüffigteit der vorderen Augentammer, bie infe und 
der Slasförper laffen infolge ihrer ducchfichtigen Befchaffenheit bie Fichtftraffen im 
das Auge eintreten und ftellen zuiammen den lichthrechenden Apparat des Auges 
dar, durch welches ein verfleinertes und umgelchrtee Nild der Gegenftände der 
Außenwelt auf die fihtempfindende Nephaut entworfen wird. — Im Umtreiſe der 
Hornhaut fett fih an das Ange eine Haut an, welche die Außenflähe des Aug- 
apfels eine Strede weit belleidet und dann in die äußere Haut des Gefichtes 








1) (tunlea selerotfen) XArp6s wart. 2) cum&un bernig. 3) ora Rand, Eaum, 
serrätur gejadt. 
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cd) eine von Knorpeln geftülgte mufchel» oder Löffelförmige Hautfalte, die Ohr- 
mufhel. Ohrmuſchel und äußerer Gehörgang bilden zufammen das fogen. 
außere Chr, Trommelfell, Paukenhöhle, Gehörknöchelchen und Euſtachiſche 
Rohre find die Theile des mittleren Ohres, das Labyrinth mit Vorhof, Schnecke 
und halbfreisförmigen Kanälen wird auch als inneres Chr bezeichnet 

3: Tas Geruchſsorgan oder die Naſe liegt am Borderende des Kopfes, 
vor den Augen, und fehlt bei keinem Wirbelthiere. Es hat im allgemeinen die 
Form einer von der äußeren Oberfläche des Kopfes fid) einfentenden Grube, welche 
bald eine geringere, bald eine größere Tiefe hat und von einem flimmernden 
Epithel auegelleider ift, an weldes die Endiafern des Riechnerven berantreten. 
Ter Riechnerv entipringt flet® aus dem Borderhirn und fchwillt an feiner Ur- 
iprungeftelle gewöhnt ch zu einem dideren Lappen, dem jogenannten Niechlappen 
oder tiedhtolben llobus olfactorfusi an. Der Amphiöxus und die Cyclo⸗ 
ftomen find dadurdy bemerfenswerth, daß bei ihnen nur eine einzige Nafengrube 
vorfonmmt, die bei Amphiöxun überdies nicht in der Medianebene. fonderu an ber 
linten Zeite des Thieres gelagert if. Alle anderen Wirbelthiere befiten cine 
paarige Nafenbildung. Amphioxus und die Cyeloftomen werden deshalb audy ale 
Monorhina,” die Übrigen Wirbelthiere aber als Amphirhina” bezeichnet. Bet 
den meiften waſſerathmenden Wirbelthieren ift die Naiengrube nad innen blind 
gefchloffen, bei den luftathmenden aber mündet fie mit innerer Oeffnung in bie 
Mund» oder Rachenhöhle. Tie Innenfläche der Naſe ift häufig durch Falten⸗ 
bildungen vergrößert, weldye oit, befonders bei den Vögeln und Säugethieren, von 
fnorpeligen oder knöchernen Zfelettheilen, den jogen. Naſenm uſcheln (conchae), 
geftilgt werden. Die beiden Naſen Fönnen, wie 3. 3. bei den meiften Säuge⸗ 
thieren, nahe zufanımenriiden und bilden dann zufammen das, was man gewöhn- 
lid) einfach die Nafe nennt, am welcher jedes Nafenloch den äußeren Eingang zu 
einem der beiden Geruchsorgane darftellt. 

Verdaunugsorgaue. Der Berdauungstanal befitt bei allen Wirbelthieren 
eine Mundöffnung und eine Afteröffuung. Beide Tiegen an den beiden entgegen- 
etepten Mörperenden und zwar immer an der Bauchſeite des Körpers. In jeltenen 
Nelllen bei gewiſſen Fiſchen) rildt der After in der Mittellinie des Bauches aufe 
fällig weit nad) vorn. Tie Mundöffnung ift bei allen Wirbelthieren mit Aus- 
nahme des Amphioxus und der Cycloſtomen mit Nieferbildungen, Oberfiefer 
und Unterkiefer, verfchen, welche fo eingelentt find, daß fie fi in dev Richtung 
von vorn nach hinten bewegen. Tie Kiefer find entweder durch ihre fcharfen, mit 
"ornfcheiden fberlleideten Ränder, wie bei den Vögeln und Schildkröten, zum 
Weifen befähigt oder fie find zum gleihen Zwede mit Zähnen befebt. Judeſſen 
ſind die Zähne bei den niederen Wirbelthieren, den fifchen und Amphibien, 
durchaus nicht nur auf die Kiefer befchräntt, fondern fommen auch auf verfdhiedenen 
anderen die Mundhöhle begrenzenden Knochen vor. Tier vorderfte Abfchnitt des 
Karmkanales, der fogen. Mund darm, ift bei den, Wirbelthieren befonders 
dupurch ausgezeichnet, daß er nicht nur zur Einfuhr der Nahrung dient, ſondern 
and mit den Athmungsorganen in engfter Verbindung ficht. Bei den 
mäaſſerathmenden Wirbelthieren iſt der Munddarm ſeitlich von Spalten, den inneren 
Mienenfpalten, durchbrochen und das Athemwaſſer wird durch den Mund auf- 
genommen um durch jene Zpalten zu den Kiemen zu gelangen. Bei den Tuft- 
athmenden Wirbelthieren mündet die Fuftröhre in die untere (ventrale, Wand des 
Munddarmes und die Mundhöhle dient der Athemiuft zum Ein- und Austritt. 
Iw Zpeiferöhre bildet nur bei den Bögeln eine Ausfadung, den Kropf. Der 
Magen tritt in ſehr verichiedenen, bald fehr einfachen, bald zufammengefehteren 
Kuren anf, die beſſer erft bei den einzelnen Klaſſen befprodhen werden Der 
Tarm iſt ſtets an die Wand der Leibeshöhle durdy ein Meſenterium befeftigt. 
Vlinbdarmartige Anhänge kommen an der lebergangaftelle des Magens ın 
den Litundarm (appendices pylorlcae der Fiſche) und an der Uebergangs⸗ 
ſiele des Tillundarmse in den Dickdarm (einfacher Blinddarm der Säugethiere, 
doppeller Uliuddarm der Vögel) vor. Speicheldrifen fehlen den Fiſchen. Eine 


1 Moves eingn, bie Nafe; mit einer Naſe. 2) aupl jederfeite, d’s Nafe; mit jeberfeite 
eier. alle ſanmmen zwei Nafen. 
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alſo den Weg des Blutes vom Herzen zu den Lungen und wieder zuräd zum 
Herzen. Erft von dem Herzen aus tritt dann das Blut den großen oder Körper- 
freislauf an. Für die Aufnahme des von den Lungen zurüdfließenden Blutes 
befitt das Herz eine befondere Vorkammer, welche ſtets links von der andern 
Vorkammer Tiegt, die das aus den Körperorganen zurüdtließende Blut aufnimmt. 
Beide Vorkammern werden deshalb als Tinte oder, da fie immer artericlles Blut 
enthält, auch arterielle Bortammer und ala rehteoder, da fie ftets venöfes 
Blut enthält, auch venöſe Vorkammer unterfchteden. Aus der linken Bor- 
fammer gelangt das arterielle Blut in die Herzkammer, woſelbſt es fich bei ben 
Amphibien und Reptilin (mit Ausnahme der Krofodile) mit dem aus der rechten 
Borlammer einftrömenden venöfen Blute mifcht. Bei den Krofodilen, namentlich 
aber bei den Vögeln und Säugethieren, ift auch die Herzlammer in eine inte 
und rechte Hälfte, linke Herzkammer und rechte Herzkammer getheilt, von welchen 
die rechte nur venöfes, aus dem rechten Vorhofe einfließendes Blut enthält, die 
linke aber aus dem linken Vorhofe nur arterielles Blut bezieht. Für eine nähere 
Betrachtung des Herzens umd der damit in Zufammenbang ftehenden Hauptblut- 
gefäße verweiſe id) auf die einzelnen Klaſſen der Mirbelthiere. 

Die Temperatur des Blutes verhält fi) bei den Wirbelthieren verfchieden. 
Tie Vögel und Säugethiere haben eine Blutwärme, welche feinen erheblichen 
Schwankungen unterworfen ift und durchfchnittlich nicht unter 350 C und nicht 
iiber 400 C (beim Menſchen 37—37,50 C) beträgt. Eine Temperatur, welche diefe 
Grenze nad) oben oder unten erheblich iüberfchreitet, führt den Tod herbei. Dan 
nennt Ddiefe beiden Mirbelthiertlaflen deshalb gleihwarme oder homöo— 
therme? Wirbelthiere, oder aud) warmblütige. Eine Ausnahme machen unter 
ihnen die Minterfchläfer, welche während des Winterfchlafes eine bedeutende Herab⸗ 
feßung ihrer WBluttemperatur erfahren ohne dadurd) Schaden zu leiden. Die 
Reptilien, Amphibien und Fiſche haben, von einzelnen Ausnahmen abgefehen, eine 
Bluttemperatur, welche fich der Temperatur der umgebenden Luft oder des Waffers 
anpaßt und mit diefer fteigt und fällt. Ihre Blutwärme ift alfo viel größeren 
Schwankungen unterworfen, al® diejenige der Vögel und Säugethiere. Sie 
werden mit Rüdficht darauf ala wechfelmarme oder pökilotherme” Wirbel. 
thiere, oder aud ala kaltblütige, bezeichnet. 

In Zufammenhang mit dem Blutgefäßfyfteme und zwar mit den vendfen Bahnen 
desfelben ijt bei den Wirbelthieren noch ein zweites Gefäßfuften, das Yymphgefäß- 
ſyſtem zur Ausbildung gelangt. Der Inhalt des Lymphgefäßſyſtemes, die Lymphe, 
ift eine wäſſerige, farblofe lüffigkeit, welche zahlreiche amöboide Zellen enthält, 
die mit den weißen Blutlörperchen durchaus übereinftimmen und ale Lymph— 
törperchen bezeichnet werden. Die weißen Blutkörperchen find eben nicht® anderes, 
als in die Blutbahnen übergetretene Lymphkörperchen. Die Aufgabe des Lymph⸗ 
gefäßſyſtemes, welches fi) mit gröberen und feineren Kanälen im Wirbelthier- 
förper verbreitet, ift eine doppelte: 1) nehmen die Lumphgefäße einen Theil der aus 
den Gapillargefäßen in die Körperorgane ausgefchwitten lüffigkeit wieder auf 
und filhren denfelben, indem fie ſich in die Venen ergießen, dem Blutkreislaufe 
wiederum zu: 2) in der Wand des Darmkanals faugen die Pymphgefäße den aus 
der verdauten Nahrung bereiteten Saft, den Chylus, auf und leiten ihn in das 
Blutgefäßſyſtem. In den Berlauf der Lymphgefäße find Drüfen eingefchaltet, in 
welchen die Lymphkörperchen gebildet werden. Derartige eumphoriten find be» 
fonders ftarf entwidelt bei den Vögeln und Süäugethieren. Auch die bei allen 
Nirbelthieren mit Ausnahme des Amphiöxus vorhandene Milz ift eine Bildungs⸗ 
ftätte von Lymphkörperchen. Diefelbe Tiegt ftets in der Nähe des Magens in 
&eftalt eines länglichen oder rundlichen, dunkelrothen Organe. 

Harnorgane. Zur Abfonderung des Harnes find bei allen Wirbelthieren mit 
Ausnahme de8 Amphiöxus eine rechte und eine linke Niere vorhanden. Die 
Nieren liegen ftets zwiichen Peibeshöhle und Mirbelfäufe; bei den meiften Fiſchen 
erſtrecken fte fi) durch die ganze Fänge des Rumpfes, während fie bei den übrigen 
Wirbelthieren fürzer find. Man unterfcheidet bei den Wirbelthieren zwiſchen ber 
Urniere und der bleibenden Niere oder Niere ſchlechthin. Die Urniere ıft das 


1) Oporog glei, Beppss warm. 2) TotXlog veränberlic, wechſelnd, Vepinöc warm. 
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I. Klaſſe Mammalia” Säugetbiere. 


Hanptmertmale: Die Säugethiere find homdotherme (warmblütige), in der 
Regel behaarte Wirbelthiere, ıwelde niemals durch Kiemen, fondern ſtets durch 
Lungen athmen, Ichendige Su e gebären unb zu deren Ernährung Wild: 
drüfen befiten; ihre Gliedmaßen End in der Regel Füße, feltener Hände oder 
el fen; das Hinterhaupt verbindet fi) mit der Wirbelfäule dur) zwei 
Gelenkhöcker; Brufthöhle und Bauchhöhle durch das Zwerchfell von einander 
getrennt. 


Literatur über Säugetbiere: ZSchreber, Job. Chr. Dan. von, Die Eäugetbiere; 
fortgefept von Goldfuß und I. Wagner 7 Bde une 5 Zupplementbre. Grlangen unt 
Leipzig 1775-1855. — Vlliger, I.C.W. Prodromus systematis mammalium et avium. 
Berolini 18511. — Geoffroy St. Hilaire, Et. u. Fred. Cuvier, Histoire naturelle 
des Mammiferes. 3 Vols. Paris 1819—1635. — Temmind, Monogra bies de Mamma- 
logie. 2 Vols. Paris u. Leyden. 1925—1839, -- Yihtenftein, GH. Darſtellung neuer oter 
wenig befannter Zäugetbiere, Berlin 1827-34. — Waterboufe, ©. R., A Natural Hi- 
story of the Mammalia 1. Mar-upialla. London 14 1I. Rodentia. 2onton 1818. — 
Fiſcher, J. B, Synopsis mammallum, Stuttgart 182%. Addenda, Stuttgart 1830, - 
Shiny, H. NR, Spitematifhes Verzeichnis aller bis jegt befannten Säugetdiere. 2. Bde. 
Zoletburn 1841-85. — Blafius, % 9, Faunga der Wirbeltbiere Teutfhlant®. 1. Dr. 
Naturgefhichte der Säugetbiere, Braunfchweig 1857. — Giebel, C. G., Die Eäugethiere in 
zoologifher, anatomifher unt paläontologiiher Beziehung bdargefteilt. “einip 1856, — 
Surlt, Hantbub der vergleihenten Anatomie ber Bausfäugethiere. 4. Aufl... Berlin 150. 
— Frand, 2. Anatomie ber Hausthiere, Stuttgart 1871. 


Körperbededung. Der Körper der Säugethiere trägt in der Regel ein 
Haarkleid, weldhes nur bei den Getaceen, dem Elephanten, dem Rhinoceros 
und dem Flußpferde, faft ganz verfchmwindet, fonft aber mehr oder weniger 
reichlich entwidelt ift: bei den Cetaceen geht ber Schwund des Haarfleides am 
weiteften, indem nur noch an der Cberlippe, und uuch bier oft nur beim Embryo, 
vereinzelte borftenartige Haare ſich finden. Die Haare der Süäugethiere find 
Horngebilbe, welche fih aus verhornenden Zellen der Epidermis aufbauen. 
Die ehe Anlage eines Haares (ig. 93.) ift eine zapfenförmige Wucherung der 
Epidermis, welche fi in die Cutis einfentt. An dem inneren Ende des Zapfens 
wächlt eine Eutispapille in denfelben hinein, welche durch ihre Blutgefäße dem 
wachſenden Haare die nöthige Nahrung zuführt. In der zapfenförmigen Epidermis. 
wucherung fondern ſich die Zellen in eine innere und äußere Schicht. Aus der 
inneren Schicht bildet fi) das junge Haar, während die äußere Schicht zur 
fogen. Wurzelicheide des Haares wird. Erft nad) diefer Sonderung bricht das 
junge Haar mit feiner Spite durch die Epidermis durch und ragt frei nad 
außen; das weitere Wachsthum geſchieht durch Anfat neuer Lagen verbhornter 
Zellen über der utispapille; letztere wird wegen ihrer Beziehung zum Haare 
auch Haarpapille genannt. An dem fertigen Haare (Fig. 94.) unterfcheidet man 
den frei aua der Haut herausragenden Haarſchaft und die in der Haut 
ftefende Haarwurzel. Die Haarwurzel fchwillt an ihrem innern Ende, mit 
welchen fie der Haarpapille auffitt, zur fogen. Haarzwiebel an. Umgeben 
wird die Haarwurzel von dem Haarbalge oder Haarfollitel (Haar- 
tafche), welder in feinen die Haarwurzel zunächſt umgebenden Beftandtheilen 
aus der äußeren Schicht der bei der eriten Bildung des Haares auftretenden 
Epidermismucherung entftanden ift (Wurzelicheide), nad außen aber durch afer- 
lagen der Cutis eine feftere Umhüllung befommt. 

Die Haarbildungen treten in verfchiedenen Formen auf; von den weichen bieg- 
famen eigentlihen Haaren unterfcheidet man die durch ihre größere Härte und 
Steifheit ausgezeichneten Borften und die noch fteiferen faft unbiegfamen, diden 
Stadel ei den einen Säugetbieren, 3. B. dem Pferde, befteht das Haar» 
Meid des Körpers, abgefehen von der Mähne und Schweif, aus einerfei Haaren; 
bei anderen aber, wie 3. B. den Mardern, den Katen, ift der Pelz aus zwei 
verfehiedenen Arten von Haaren zufanımengefegt, es finden fi nämlich: 


1) Thiere mit Brüften, mamma Bruft, Zige. — DMammaliologie, Lehre von den Säuge⸗ 
thieren. 
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cinpfindungen geeignet und werden deshalb ala Tafthaare, — Schnurren 
oder Vibrissae bezeichnet. — Unter Einwirkung der klimatiſchen Verhältniſſe, nament⸗ 
lich un Juſammenhange mit dem Wechſel der Jahreszeiten, wechſeln die Säugethiere 
ihr Haarkleid, indem im Beginne der kalten Jahreszeit an die Stelle des kürzeren 
und weniger dichten Zominerpelzes ein dichterer, längerer und meift auch anders 
yerardbier Winterpelz tritt und umgelchrt zu Anfang der warmen Jahreszeit der 
Wintervelz durch den Zommerpelj erſetzt wird. Dieien Wechfel nennt man 
Me Rauhung oder Haarung. — Viele Zäugetbiere befigen in auffallendem 
Wiade die Fähigleit, die Haare und Stacheln aufzurichten, zu firäuben. Es 
wird dies dadurd ermöglicht, daß an die Haarbälge befondere in der Cutis 
gelegene Dinsfelfafern herantreten, durch deren Kontraction die Haare aufgerichtet 
weiden. 

Lu ſeltenen Fällen kommen auf der Oberfläche des Säugethierkörpers größere 
Zıhuppen vor, welche ebenfo wie die Haare aus verhornten Epidermiszellen 
wugebant find: hierher gehören die Schuppen, welche dent Zchuppenthiere, Manis, 
ſein eigenthilmliches Ausfehen geben. Auch bei den Gürtelthieren verhornt die 
Epidermis zu guößeren Platten, welche aber von unten ber durch Knochen⸗ 
platten, Die in der Cutis entftanden find, geftütt werden. Auch das Horn des 
Nadhornues, fowie die hohlen Hörner der Rinder und Schafe find aus 
verhornten Epidermiszellen zufammenjegt. Während aber da® Horn des Nas- 
bares durch feine ganze Dide hindurch folide ift, umichlichen die hohlen Hörner 
der Rinder und Zchafe einen den Schädellnochen auffitenden Knochenzapfen. Die 
wewethbildungen der Hirfche aber beftchen ganz aus Knochenſubſtanz und 
cutbehren eines ornflberzuges: fie unterfcheiden ſich auch dadurch von den 
Women der Rinder und Schafe, daß fie periodifh abgeworfen und erneuert 
Werden. 

VBiel verbreiteter find die Hornbildungen, welche wir auf den Eudgliedern der 
Gliedmaßen finden und bier nur ausnahmeweife vermiffen. Diefelben heißen je 
ua ihrer Korm Nägel oder Hufe. Beide Formen unterfcheiden fi) dadurch, 
daR dev Wagel (ungüls) die Zehen. oder Fingeripige nur von oben und allen- 
ſalls auch an den Zeiten bededt, während der Huf (ungüla) die Zchenfpite 
van ſchuhartig umfaßt. Unter den Nägeln untericheidet man wieder ver- 
hide Arten: liegt der Nagel nur der Oberſeite der Zehenfpite flach und breit 
aut, wie J. U, bein Dienfchen, fo wird er Plattennagel ılamna, ungüis 
Limnarine genannt: tft er länger, ichmal, leicht gewölbt und oft an den Zeiten 
der tchrnipipe berabreihend, wie 3. B. bei den Afien, io heißt er Kuppen« 
nagel unguis tegularis); ift er ſtark gewölbt, zugefpigt und feitlich zufanmen- 
wäritilt, wie z. B. bei den Raubthieren, fo heißt er Krallennagel oder Kralle 
taten) 


Bınjen der Dant. Die Haut der Säugethiere ift die Trägerin zahlreicher 
Arſenlaldungen, don welchen namentlich) zwei Arten allgemein verbreitet find; 
a Mu has Die Talgd rilfen und die Schweißdrüſen. Die legteren (Fig. 95.) 
ana cohrenformige Drilfen, welche mit ihrem inneren knäuelförmig aufgemundenen 
Su un dir Pederhaut hineinragen und direft an der Tberfläche der Epidermis 
u ann miluden. Die Talgdrilfen aber münden in der Negel in die Haarbälge 
ya hr umd find von kürzerer, ſchlauch- oder flafchenfürmiger Seftalt. Durch ftärtere 
Mrd don Talgdrüſen entfichen an einzelnen Körperftellen vieler Säuge⸗ 
an wrnlere Drilſen, z. 2. die Geſichtsdrüſen mander Aledermäu'e, die Hinter- 
en mann der Kameele, die Schläfendrüſen der Elephanten, die Zeitendrüfe bei 
un air Wihfendrife bei Dicotyles, die Peiftendrilfen bei Lepus, die Mofchus- 
Ay dns Minphusthieree, dic Vorhautedrüfen, die Afterdrilien vieler Raubthiere, 
di halle der Viverren, die Klauendrüfen vieler Wiederfäuer und noch 
m anf andere Derartige a IL 

Fan den allen der Daut find für die Säugethiere die ihnen allein und aus— 
nahmımior qufunnmenden Milchdrüf en die charakteriſtiſchſten. Ihr Sekret, die 
Milch, dient befnnmtlich zur Ernährung der Jungen in der erſten Zeit nach ber 
ehrt, Die Mitdorilfen entleeren ihr Zelret durd) eine oder mehrere Oeff⸗ 
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Nafenbeinen, den beiden Gaumenbeinen, den beiten Thränenbeinen, 
den beiden unteren Mufceln der Nafe (die oberen Mufceln find Theile dee 
Siebbeines:, dem Pilugfharbein und dem Unterkiefer. 
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meiftens mit dem folgenden verwächſt. d. das Felfenbein (os petrösum''), in 
deffen Inneres das Gehörorgan eingeichloffen ift. 

6) Das Siebbein (os ethmoiddum?) ift faft ganz in dem oberen Abfchnitte 
der Nafenhöhle verborgen und betheiligt fi) nur felten, wie beim Menſchen und 
den Affen, au der Begrenzung der Augenhöhe. 

7) Die Obertieferbeine (ossa maxillarfa, maxillae) find nad) ihrer Form 
und Größe von befonderem Einfluß auf die Geſtalt des Geſichtes. Beſonders 
fang geftredt find fie bei Myrınecophäga. — Zwiſchen bie beiden Oberfieferbeine 
ichieben ſich von vorn her zwei ywil enfieterbeine (ossa intermaxillarfa 
oder praemaxillaria) ein. Beim Menſchen und den Affen verwachlen dieſelben 
mit den Oberkieferknochen und zwar bei erfterem fo frühzeitig, daß man lange 
et ihr Vorhandenfein bezweifeln konnte. Bei den übrigen Säugetbieren find 

e überall, wenn auch häufig nur in rudimentärer Geftalt (bei mandyen Fleder- 
mäufen und Edentaten) zu ertennen; am größten find fie bei den Pagethieren 
und dem Elephanten. 

83) Die Jochbeine (ossa zygomatica”) fehlen bei einigen Säugethieren, 3. B. 
bei Sorex, Centötes und bei den Monotremen. 

9) Die Rafenbeine (ossa nasalla”) find gewöhnlich wie beim Dienfchen paarig; 
bei den catarrhinen Affen, einigen Infeltivoren und dem Rhinoceros aber ver- 
wachfen fie frühzeitig iu einem einzigen Knochen. 

10) Die Gaumenbeine (ossa palatina”) find bei den Beutelthieren ganz all- 
gemein von Deffnungen durchbrochen. 

11) Die Thränenbeine (ossr lacrimalia”) find am ftärtftien bei den Artio⸗ 
dactylen entwidelt; fie fehlen den Delphinen, Robben und dem Walroß. 

12) Die unteren Muſchelbeine (conchae inferiöres”)) der Nafe find am ver- 
wideltften geformt bei den meiften Raubthieren, einigen Nagethieren und Beutel- 
thieren; viel einfacher find fie bei den Affen und den meiften Wiederfänern; rudie 
nentär find fie bei den Delphinen. 

13) Das Pflugſcharbein (vomer) ift bei den fleifchfrefienden Cetaceen am 


größten. 

14) Der Unterkiefer (mandibüla) befteht uriprünglih aus zwei Hälften, 
einem linken und einem rechten Iinterfieferbeine (ossa mandibularlYa), welche 
beim Menſchen, den Affen, den Fledermäuſen, den Periffodactglen und einigen 
Anderen frühzeitig verwachfen, fonft aber zeitlebens gefondert bleiben. 

Im Anfchluffe an die Knochen des Schädels ift aud noch furz das Zungen» 
bein (os lingiiae, os hyoid&um) zu erwähnen, welches an der Zungenmwurzel 
liegt und aus einem mittleren Abfchnitt, vem Zungenbeintörper, und einem 
oder zwei Baaren von feitlichen Kortiäten, den vorderen und hinteren Zungen« 
beinhörnern beftcht. Am auffälligften ift feine Umbildung zu einer großen 
Blaſe bei den Brüllaffen. 


II. Wirbeljäule und Brufttorb. 


Die Wirbelfänle theilt man gewöhnlich in fünf Bezirke ein, die ſich durch die 
Form der Wirbel und deren Verbindung mit anderen Stelettheilen von einander 
unterfcheiden. 

1) Die Halöwirbeljänle. Sie wird foft regelmäßig aus 7 Wirbeln gebildet; 
nur felten ift eine geringere oder größere Anzahl vorhanden, fo befigt Manätus 
und Cholöpus didactylus nur 6, Bradypus torquätus 8, Bradypus 

allldus 9 Halewirbel. Die Fänge des Halfes ift nicht von der Zahl der Wirbel, 
Fondern von der Fänge der einzelnen Wirbel abhängig. Die beiden erften Hals- 
wirbel dienen zur Verbindung mit dem Hinterhaupte. Der erfte, Atla® genannt, 
hat eine ringförmige Geſtalt, befittt keinen oberen Dornfortfaß, feine Querfortjähe 

1) Felſis, ſteinig, wegen der großen Härte fo genannt. 2) ethmoideus fiebähnlich ci uoc 
Zieb, eldog Geſtalt). 3) Kuy6v Joch. 4) nasus Naſe. 5) palätum Gaumen. 6) lacrima 
Zhräne. 7) concha Muſchel, inferfor unter. 8) tem Buchftaben Ypfilon von Geftalt ähnlich. 
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weniger volftändig mit einander. Gewöhnlich treten 3 oder 4 Wirbel in die Bildung 
des Kreugbeines ein, feltener find weniger oder mehr vorhanden; fo hat Peramöles 
nur 1 Kreugbeinwirbel, bei den anderen Beutelthieren finden ſich 2 - 7, bei dem 
Edentaten Tann die Zahl bis auf 9 fteigen, beim Menſchen zählt man 5. 
5)_Die Shwanzwirbelfänle. Dieler Teil der Wirbelfäule zeigt in Zahl 
und Form der ihn zufammenfegenden Wirbel die weiteftgehenben Berjchiedenheiten ; 
bie geringfte Zahl von Schwanzwirbeln, nämlich 4 befitst der Menfch, wo fie burd) 
ige Berihmelzung das fogen. Steihbein oder Schwanzbein (08 cocoygis) bilden, 
und einige Affen: die höchfte Zahl, 46, wird von Manis longieaudata erreidt. 
Die Rippen (costae) entſprechen in ihrer Zahl den Bruftwirbein, mit weichen 
fie gelenfig verbunden find; fo viel Bruftwirbel, fo viel Paare von Rippen find 
vorhanden. In der Mehrzahl der Yälle verbindet ſich das obere Ende der Rippe, 
das fogen. Köpfchen (capitülum), mit dem Körper der Wirbel; außerdem aber 
tommt noch eine zweite Gelentverbindung des oberen Rippenendes durch einen 
Meinen Gelenthöder (das fogen. Tuberctilum) mit den Querfortfäen der Wirbel 
auftande (Fig 102.). Bei den Monotremen fehlt bie Berbindung ber Rippen 
mit den Querfortfäßen, fo dafı die Rippen 
nur mit den Wirbeltörpern verbunden 
find; umgefehrt wird die Verbindung bei 
den hinteren Rippen der Cetaceen nur 
duch Tubercilum und Duerfortfäge 
hergeſtellt. Selten find die Rippen ihrer 
ganzen Länge nad; Inöchern: gewöhnlich 
ft ihr unteres (beim Menſchen vorderes. 
Cudftüd Mmorpelig, Rippentnorpel. 
Die Rippenfnorpel der vorderen Rippen 
reihen bis an das Bruftbein, mit deſſen 
Seitenrändern fie ſich verbinden. Alle 
Rippen welche das Bruſtbein erreichen, 
heißen wahre Rippen. Die hinteren 
Rippen aber erreichen das Bruftbein 
nicht, fondern fegen fih mit ihren nor« 
pefigen Enden entweder an den Rippen 
fmorpel der fetten wahren Wippe oder 
endigen frei in der Bruftwand; fie heißen 
falfche Rippen. Dieifens find mehr 
wahre als falfche Rippen vorhanden, fo 
befißt 3. ®. der Menſch 7 wahre und 
5 faljche Rippen, Indeſſen gebt es auch 
Fälle, namentlich bei den Getaccen, in 
welchen die Bahl_ der falfchen Rippen 
diejenige der wahren ganz bedeutend 
berfteigt, fo iR 3. ®. bei den Varienwalen nur bie erſte Rippe eine wi alle 
(13-18! übrigen find falfche Rippen. — Die Zmwifenrdume zwifchen den 
heißen Antercoftafräume; bei Myrmecophäga didactyla find die Rippen fo 
breit, daß der Hinterrand jeder Wippe ſich dachziegelförmig über den Borberrand 
der folgenden Tegt, eigentliche Antercoftalräume alio nicht vorhanden find. — Außer 
dem eigentlichen auf die Bruſtregion befhräntten Rippen finden fi rudimentäre 
Nippenbildungen aud) an anderen Regionen der Wirbeliäule. &o offen fi} 
die unteren Wurzeln der Ouerfortfäge der Galswirbel, durch welche das oben bi 
den Halswirbeln erwähnte Loch für den Durchtritt der Arterfa vertebrälis zum 
Theil begrenzt wird, eutmidelungsgefhictlih auf rippenartige Bildungen, Yals- 
rippen, zurüdführen. Beſonders häufig trägt der Iete Halswirbel eine deutliche 
Halsrippe. Auch an dem erften Lendenwirbel fommt mitunter ein den Ouerfort- 
fägen anliegendes Rippenrudiment wor, z. B. bei dem Embryo des Schweines, 
beim erwadhfenen Bären. 
Das Brufbein (Sternum) beftcht ans einer Reihe hinter einander gelegener 
Knochenftüce, die Zahl diefer Stüde ſchwantt zwiſchen 4 und 18. Sen 
erwachfenen Menſchen zählt man zwar mır 3 Ztüde, von dieſen ift aber das 
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Mit dem Kreuzbeinabſchnitte ber Wirbeffäule 
verbindet ſich das Beden durch das Darım- 
bein; mitunter, wie 3. ®. bei einigen b 
Edentaten und vielen Chiropteren, ift aber 

aud das Sigbein am der Berbindung 
mit dem Kreugbeine betheifigt. Die Ber- 
bindung der beiden Bedenhäfften in ber 
Dittelfimie des Bauchee, die fogenannte 
Symphufis oder Schanfuge, konunt meift 
nur durch die beiden Schambeine zuftande, 
nur in jelteneren Wählen, 4. ®. bei den 
Wiederfäueen, den Pferden umd den Beutel 
ihieren, betheiligen fi daran aud) die 
Eirbeine. Bei einer Anzahl von Cäuge 
thieren, namentlich bei vielen Chiropteren, 
unterbleibt die fefte Verbindung der 
Schambeine und der Verſchluß des Beckens 
wird nur durch einen Bindegewebsſtrang 
hergeftelt. Bei den Beutelthieren und den 
Monotremen tritt zu den bisher ermähn« 
ten Bedenfnoden mod ein Paar von 
Knochen, die Beutelfnoden (ossa mar- 
supialta”), hinzu, welde dem vorderen 
Rande der Schambeine auffigen, und ſich 
nad) vorn in die Bauchwand hinein erftreden 
(Fig. 104.). Qei den Getaceen finden 
wir nur Rudimente des Bedens, entweder 
nur aus verfümmerten Sitbeinen (Ma- . 
mätus) oder aus verfümmerten Sit |. ig 104. Sites Ente te8 Rumpf» 
und Schambeinen (3. ®. Balaena) oder |Mletes von Diddiphys, mit Beten une 
aus verlimmerten Darm- und Scham |jeben. a Beuteltnogen, b Senbenwirbel, 
beinen (Halicdre) gebildet. < Schwanpwirbel. 








IV. Knochen der Gliedmaßen. 


D Die vorderen Gliedmaßen. Sie find an dem Schulterblatte eingelenft 
und beftehen aus drei Haupttheilen, dem Oberarme, dem Unterarme und ber Hand. 
Der Oberarm wird von einem einzigen kräftigen Knochen, dem Oberarmbeine 
(hum&rus), welcher an feinem oberen Ende den ichiefauffigenden Gelenftopf für die 
Verbindung mit dem Schulterblatte trägt, an feinem unteren Ende aber eine quere 
Gelentrolle fülr die Einfentung des Unterarm beſitzt, gebildet. Bei den Binnipebien 
und Getaceen, ift der Oberarm, in Zuſammenhang mit der Umbildung der ganzen 
Gtiedmaße in eine Floffe, bedeutend verkilrgt; auch bei den Artiodactyla und 
Perissodactfla ift der Oberarnı verhälmismäßig viel kurzer als bei den meiften 
anderen Zäugethieren, doch ift bier dafür der dritte Abſchnitt der Ertremität, die 
Hand, um fo viel länger. Der Unter- oder Vorderarm befteht aus ini 
Knodhen, dem Radius oder der Speiche und der Ulna oder der Elle. Bon 
diefen beiden Knochen ift bei den Ehiropteren, Artiodactylen und Periffodactglen nur 
der Radius wohl ausgebildet, während die Una in ifrem unteren Wbichnitte mehr 
oder weniger verlümmert und überall mit dem Radius feſt verwächſt; das obere 
Ende der Ufna ift aber aud dann immer als fräftiger, das obere Ende des 
Radius überragender Ellbogenfortfat (olecränon) vorhanden. Bei den meiften 
anderen Säugethieren, in&befondere den Bimäna, Quadrumäna, Carnivdra und 
Rodentra, find Radius und Ulna als getrennte Knochen entwidelt. Die Hand 
fet ſich wieder aus drei Abfepnitten zufammen: der Handıvurzel, der Mittelhand 
und den Fingern. Die Handmwurzel (carpus) befteht gewöhnlich aus feben 
feinen Knochen, welde ſich fo in zwei Querreihen anordnen, daß bie obere Reihe 
aus drei, die untere Reihe aus vier Knochen gebildet wwird. Bei den Affen und 


D Zoppuots Zufammenwacfung, Bereinigung. 2) marsuplum Beutel. 
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. zweite, daun der vierte Finger, fo daß im äußerften Kalle wie 3. B. beim 


Pferde nur der dritte Singer allein vollitändig entwidelt if. Wir merden bei den 
Artiodactyla und Perissodactfla noch näher auf diefe Verhältnifſe einzugehen 
haben (Fig. 107: 108: 109; 11u.). Cine andere eigenthümliche Umbildung ift für 
en en. ee nen 
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Fia. 107. Fig. 108. Fia. 109, «ig. 110, 

ig. 107. Stelet des Vorderfußes ıdantı tee Schweines. 1 untered Ente ter Speiche, 
2 unterea Ente ter Elley a,b, e Lie drei Knochen Der oberen Handwurzelreihe; p Erbfen: 
bein: e, f, g die Knochen ter unteren Santırurzjelreibe, von ten fünf Fingern ift Wir. I, ter 
Daumen, rüdgebiltet: II une V find bedeutent ſchwächer und fürzer alt UI unt IV. 

ig. 105. Skelet ber Borderfußes (Hand) red Rindes. 1 unteres Ente ter Speiche: 
a,b, e bie trei Knochen ber oberen Handwurzelreibe: p Wrbfenbein; 1, g Knochen ker 
unteren Handwurzelreibe; darunter das aus ber Verihmelzung des Dritten und vierten 
Mittelbandknochens gebiltete Nanenenbein. II unt IV vie allein ausgebildeten beiden 
Finger. 

Fig. 100. Skelet des Vorderfußes Handy Bea Tapirs. 1 unteres Ente ber Speiche: 
a,b, e die drei Knochen der oberen Bantwurzelreine: e, f, g tie Knochen der unteren 
Hantmwurzelreibe; von ten fünf Mittelbanefnohen unt Fingern ift Nr. I ganz ver- 
fhmunten, V fchmwadb ausgebilret, II und IV ſtärter entwidelt, III am fräftigften unt 
Linniten. 

Fig. 110. Stelet des Vorberfuße Hand) bes Pferdes. 1 untered Ente der Speide; | 
a, b, e Xnochen ber oberen Handwurzelreihe; p Erbienbein; e, f, g Knochen der unteren 
Hantwurzelrcibe: von den Fünf Mittelbantfnoden und Fingern ift nur ber mittlere 
| 1 ausgebildet. 


die Fledermäuſe charakteriſtiſch; hier verlängern ſich die Mittelhandtnochen und 
Phalangen in ausnehmend hohem Grade um der Flughaut ale Stulttze zu dienen. 
Floffenähnlichen Umbildungen der Hand werden wir bei den Cetaceen und Pinni⸗ 
pedien begegnen. 

2) Die hinteren Gliedmaßen. Mit Nusnahme der Cetaceen, bei welchen 
mr bei Balaena mysticötus Kudimente des Oberichenteld und Unterſchenkels 
vorfonmen, begegnen wir bei allen Zäugethieren hinteren Gliedmaßen, welche 
ganz ähnlich den vorderen aus drei gelenkig mit einander verbundenen Haupttheilen 
beftehen: 1) dem Oberſchenkel, 2: dem Iinterichentel, 3) dem Fuße. er Ober» 
Schenkel wird von .einem einzigen Knochen, dem Oberſchenkelbeine (femur) 
gebildet, deffen oberes Ende einen ſchief oder quer anfitenden Gelenflopf für die 
Gelentverbindung mit der Gelenkgrube des Beckens trägt, während das Unterende 
mit dem oberen Ende des Unterichentels das Siniegelent bildet. Das Kniegelenk 
wird an feiner Borderieite gewöhnfid) von einer befonderen Knochenſcheibe, der 
Knieſcheibe :patella: bededt, welche nur bei einigen Beutelthieren fehlt. Der 
Unterfchentel beftcht ans zwei Knochen, dem Schienbeine oder ber TibYa und 
dem Wadenbeine oder der Fihnla. Das Scienbein ift faft durchgehende 
träftiger entwideht al8 das Wadenbein. Letzteres ift häufig auf ein kurzes dem 
oberen Ende der Tibſa (bei den Perissodactfla) oder dem unteren Enbe ber 





8. 75. 
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ig. TI. 
Ztiyge ter Hauptrheife des menſchiiden Gehirns, in ter Anficht ven ber rechten Seite, 
ih der natürlichen Größe. 


A_grofe_ Gehirn mit feinen Wintungen un? xurden, a Ztimlappen, b Schläfen» 
tappen, c Sinterhauptelappen der rebten Semifphäre te& großen Wehirne; B Mleines 
Sebirn; C kie feg. Brüde des Meinen Gebirnd; D Las verlängerte Mart; E tie Bierhügel. 


zerfällt die Hemifphäre in Iwei hintereinander gelegene Yappen, wozu bei den Affen 
und namentlid) dem Denfchen noch ein britter hinterer dappen binzutritt. BZugleidh 
treten auf der Cherfläche immer deutlicher und auegebildeter wulftförmige Er- 
hebungen auf, welche in regelmäßig augeorbueten Bindungen (gyri) verlaufen und 
durd) Furdjen (eulei) von einander getrennt find. Dan hat glaubt, in der 
größeren ober geringeren Ausbildung diefer dirnwindungen einen Mafiftab für die 
pre Befähigung der betreffenden Thiere zu haben. Wenn aud manche Thate 
achen in diefem Sinne fpreden, jo ift jene Auffaflung im ihrer Allgemeinheit 
dennod) unhaltbar, da auch bie Gräfe der Zäugethiere in einem gemiflen Ber« 
hältniffe zur Ausbildung der Hirnwindungen fteht. 

Das Rudenmark endigt geröbntig, im der Kreuzbein- oder Pendenregion; nur 
bei wenigen Formen, namentlich den Fledermäuſen, dem Igel und der Echidna, 
fiegt_ das Ende bes Rüdenmarte noch weiter nad; born in der Bruftregion ber 
Wirbelſaule. Der vom NRüdenmarte frei gelaifene Hintere Abſchnitt des Wirbel 
lanals wird von den der Ninteren Körperregion angehörigen Rüdenmarkönerven 
angefüllt, weiche eine Strede weit in dem Kanale verlaufen müffen, um zu ber 
für ihren Austritt beftimmten Teffnung zu gelangen; in ihrer Geſammtheit bilden 
fie ein Vüfchel von Nerven, weldes ala Pierdefhwanz, cauda equina, des 
Nüdenmarts bezeichnet wird. Da wo die für die Verforgung der Öfiebmaen 
beftinmten Nerven vom Rüdenmarke abgehen, ſchwillt letzteres in der Regel an; 
wir unterfcheider® dann eine vordere und hintere Anfchwellung des Rüdenmarts, 
von welchen die hintere bei befonders fräftiger Entwidelung der Hinterbeine, 3.8. 
beim Känguru, auffallend ftark ift. 











Sinnesorgane. 


1) As Zaftorgen dienen bei den Affen und dem Menſchen vorzugsmeife die 
Spihzen der finger, wofelbft ſich in einem Theile der Cutiepapillen beiondere Nerven« 
endigungen, die fogenannten Taftlörperchen, befinden (dig. 112.). Die übrigen 
Säugethiere benugen meiftens die Lippen und die darin befeftigten Spürhaare ale Taf- 
werheuge. Wenn ein Rüfjel vorhanden ift, wie 3. B. beim Sephanten, fo wirb dieſer 


at 
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. Torderfeite des Augapfele. Am inneren Augenwinkel befinden fich die fogenannten 


Thränenpuntte, d. h. Oeffnungen, weldye die Thränenflüffigfeit aufnehmen und in 
einen in die Nafenhöhle mindenden Kanal, den Thränentanal, hineinleiten. 

4; Die Gehörorgane (vergl. 8. 58,2 und Fig. 92). Bei der Mehrzahl ber 

Säugethiere ift ein äüußeres Ohr (Chrmufchel) vorhanden, welches in Form 
und Größe mannigfaltigen Verfchiedenheiten unterliegt und deshalb bei der Art- 
befchreibung vielfach berüdfichtigt werden muß. et tauchenden Säugethieren, 
z. B. Sorex, ift e8 oft durch eine klappenförmige Bildung vertreten, durch welche 
das Eindringen von Waffer in den äußeren Gehörgang verhindert werden kann. 
Bei den meiften im Wafler Tebenden Säugethieren, alfo namentlich den Cetaceen 
und der Mebrzahl der Finnipedien, fowie aud bei einigen in der Erde grabenden 
Arten, 3. B. beim Maulmurfe, fehlt das äußere Ohr vollfländig. Wo es vor- 
handen ift, ift es in der Regel durch befondere Muskeln in geringerem oder 
öheren &rade beweglich) und wird durch ein oder meiften® durch drei innere 
Knorpelftüce geſtützt. Die äußere Chröffuung führt in den äußeren Gehör— 
gang, welcher nad) innen durd) das Trommelfell abgeſchloſſen iſt. Beim Menſchen 
und einem großen Theile der Zäugethiere ift die Wand des Aufßeren Gehörganges 
wenigftens in feinem inneren Abſchnitte verknöchert, bei fehr vielen anderen Säuge⸗ 
thieren aber ift er feiner ganzen Länge nad) häutig oder nur durd Knorpel 
eſtützt. — Die nad) innen von dem Trommelfelle gelegene Paukenhöhle ift 
Fehr oft von beträchtliher Größe und treibt dann die umgebenden Knochen zu 
einer knöchernen Blafe, der ſogenannten Bulla oss&a, auseinander, welche be- 
fonders bei den Raubthieren, Nagethieren, Fledermäuſen und Beuteltbieren fehr 
entwidelt if. Der Innenraum der Paukenhöhle ift nicht immer einfach, fondern 
oft in MMeinere Räume getheilt. Das Trommelfell ift außen meiſt concav, 
feltener flach, oder gar wie bei den Walfifchen, cover. Die Euftahifhe Röhre 
führt gewöhnlich aus der Paufenhöhle in die Rachenhöhle; nur bei den Delphinen 
führt fie in die Nafe. Bei den Perissodactyla verbindet fi) die Euftadifche 
Röhre mit einem häutigen Luftfade. Die Reihe der Gehörknöchelchen, melde in 
der Pautenhöhle ihren Plat haben, ſetzt das Trommelfell mit dem ovalen Fenſter 
des Yabyrinthuorhofes in Verbindung. — An dem inneren Chre find ftets drei 
halbfreisförmige Kanäle ausgebildet, welche bald mit fünf, bald mit vier 
Oeffnungen in den Vorhof münden und in Größe und Durchmeſſer ſich Ich ver⸗ 
ſchieden verhalten: am kleinſten find fie bei den fleiſchfreſſenden Cetaceen. In der 
Regel befitt jeder halbfreisförmige Kanal eine ala Ampulle bezeichnete Erweiterung, 
weiche um fo geräumiger zu fein pflegt, je enger der Kanal felbft if. Die 
Schnecke ift bei den Monotremen nur unvolllommen ausgebildet, ähnlich wie bei 
den Vögeln. Bei den Übrigen Säugethieren ift fie ftets wohl entwidelt, indeffen 
wechfelt die Zahl ihrer Windungen; fo 3. B. hat fie 1!/, Mindungen beim Igel, 
2 bei der Gemſe, faft 2%, beim Hirſch, Reh, Schaf, Kameel, Pferd, Siephanten, 
3 bei den meiften Raubthieren, faft 4 beim Schwein und Eichhörnchen, 4 beim 
Meerfchweinden, 5 bei Coelogönys paca; über 5 geht die Zahl der Win- 
dungen niemals hinaus. 

3) Geruchsorgan. Alle Säugethiere befiten eine Naie, welche durch eine 
mittlere Scheidewand im eine Tinfe und rechte Nafenhöhle getheilt wird. Die 
Scheidewand wird nad innen von dem Pflugicharbeine (vomer) und dem 
Ziebbeine (08 ethmoid&um”', nad) außen aber von befonderen norpeligen Platten 
gebiet. Tie Umrandung der äußeren Nafmöfinungen wird gewöhnlich durch 
Knorpelſtücke geſtützt, wodurch die äußere Naje ihre beſtimmte Form erhält. Diefe 
Knorpelſtücke find bald felbftändige Gebilde, wie 3. B. bei den Wiederfäuern und 
Bierden, bald auch nur durch Auswärtsrollung der Inorpeligen Naſenſcheidewand 
gebildet, wie 3. ®. bei den meilten Raubthieren. Die Außere Nafe tritt in 
verichiedenartigen Formen auf, fie kann kurz, lang, fpit, gewölbt, platt, vorſtehend, 
röhrenförmig oder rüffelartig verlängert fein. Die beiden äußeren Nafenöffnungen 
liegen entweder dicht neben einander oder find bei größerer Dide der Scheidewand 
weiter aus einander gerüdt. Bald öffnen fie ſich nad) vorn, bald nad) unten, bald 
nah der Seite. In der Regel können die Äußeren Nafenöffnungen durch einen 


1 Höuös Sich. 
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Inneren umſchließt der Zahn eine Höhlung, welche 
von einer_ weichen gefäß- und neroenreichen Binder 
gervebsmaffe, der fogenannten Pulpa, angefült if. 
Entroeder ift die Zahnhöhle nah unten beträgtlid, 
verengert, fodaß fie mur mit feiner Oeffnung bie 
Spitze der Wurzel durchbricht, oder fie ift unten weit 

jeöffnet. In letzterem Falle ift der im der Alveole 
Medende Theil des Zahnes in feiner Form nicht ver 
fdjieden von der Zahntrone und der Zahn wird dann, 
wie fhon angegeben, als wurzellos bezeichnet. Der- 
artige wurgelloie Zähme befigen 5. ©. viele Nager 
thiere, wie der Hafe, da6 Meerfchweinden x. 

Nach der Form unterfceidet man die Zähne als 
einfade (dentes simplices), wenn die Krone gleich 
mäßig von Schmelz überzogen ift, 3. 8. beim Den 
ſchen und den Afien, ale ſchmeizfaltige (dentes 
eomplieäti), wenn der Schmelzüberzug fid in das 
Zahnbein in Form von alten einfenkt, welde 
wiederum mit Gement ausgefillit fein fönnen, wie 
. 8. bei den Scmeidezähnen des Pferdes oder dem 
Badenzähnen der Wiederläuer, endfid) als blättrige 
(dentes lamellösi, oder gufammengejegte (d. 
composttii, wenn die Zähne aus einzelnen mit Schmelz 
Überzogenen und durd) Cement mit einander verfitteten 
Blatren beftchen, wie 3.8. bei den Badenzähnen des 
Elephanten. 

Nach ihrer Stellung in den Kiefern werden 
die Zähne in beiondere Öruppen getheilt. Dan geht 
bei diefer Eintheifung aus von der oberen Kinnlade 
und nennt alle Zähne, weiche auf dem Zwiſchen 
fiefer figen, Schmeidezähne dentes incisöres 
oder incii , der jederfeits auf der Grenze zwiſchen 
Zwifgjentiefer md Oberhiefer fehende Zahn heißt Edzahn oder Hundszahn (dens 
caninus‘, alle im bertiefer figende Zähne heißen Badenzähne (dentes 
moläres). Diefelben Bezeichnungen werden im Untertiefer auf diejenigen Zähne 
angewendet, weldje deu betreffenden Zähnen der oberen Kinnfade gm berliegen, 
wobei zu bemerten ift, daß bei gefhfoffenem Munde der obere Cdzahn immer 
hinter dem unteren Tiegt. Die Reie der Zähne iſt entweder eine geſchloſſene oder 
«8 tommen zahnlofe Yülden vor, beionders häufig zwif—hen den Edzähnen und 
Badenzähnen und zwifcen den Schneidezähnen und Edzähnen; eine folde Zahn 
de wird als ein Diaftema’ bezeichnet. 

Die meiften Säugethiere haben in der Jugend ein Gebiß, das fogenannte 
Mithgebiß, welches aus einer geringeren Anzahl von Zähnen befteht, und nicht 
in das erwadjfene Alter hinübergenommen wird, jondern ausfällt und durd) ein 
neues &ebiß eriegt wird: es findet alfo ein Zahnmwecjfel fatt. Bei den 
Erentaten aber und den meiften Cetaceen werden die Zähne nicht gemedhfelt; diefe 
beiden Säugethiergruppen werden deshalb aud) als monophhodonte” Säugethiere 
den übrigen, die man wegen de8 Bahmucchfels als diphnodonte” bezeichnet; ent- 
ei Aber aud) bei den diphyodonten Säugethieren unterliegen nicht alle 





jähne des Gebiſſes einem Wechfel; die hinteren Badenzähne fehlen nämfic dem 

—* amd treten erft bei dem Zahnwechſel als Theile des Dauergebiffes 
auf. Aus dieiem Grunde unterfceidet man bei den Vadenzähnen die hinteren, 
dem Deitchgebif fehlenden, ale Badenzähne im Agenten Sinne, ehte Baden- 
3ähme (dentes molares), von den vorderen, dem Zahnwechſel untermorfenen, 
die man falf—he Badenzähne (dentes pracmoläres), nennt. 

1 Ardsınaa Zwidensnum, 2) pÜv6s einzig, Pbw ich laſſe entftchen, 68055 Zahnz nur 
einmal Zäbne erjeugent. 3) lg zweimal, pw i& laſſe entftehen, GBobg Bahn; zweimal 
Zäßne eryeugent. 
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Die Mundhöhle befitt bei vielen Zäugethieren, 3.8. dem Hamfter, dem Ziefel, 
vielen Affen, rechts und links eine feitliche Ausbuchtung, Backentaſche, die genauer 
innere Badentafche genannt wird, da es in felteneren Fällen, z. ®. bei den 
Geomyiden unter den Nagethieren, aud) äußere Badentafchen zgicht, welche 
nicht mit der Mundhöhle in Zuſammenhang ſtehen, ſondern auf der Außenſeite der 
Wange nach außen münden. Die obere Wand der Mundhöhle heißt der Gaumen. 
Auf die Mundhöhle folgt die Rachen-oder Schlundhöhle (pharynx), welche 
von erſterer durch den hinteren, weichen Theil des Gaumens unvollſtändig abgegrenzt 
wird. Bei dem Menſchen und den Affen hängt von der Mitte des weichen Gaumens 
das Zäpfchen iuvüila) in die Mundhöhle herab, welches bei allen anderen Zäuge- 
thieren fehlt. Rechts und links an der llebergangsftelle der Mundhöhle in die Rachen- 
höhle Tiegt je eine größere Driüfe, die Mandel (tonsilla). Ferner münden in 
die Mundhöhle die Nusführungsgänge der Speiheldriüfen, deren wir bei den 
Zäugethieren faft immer drei Haare unterfcheiden: nur bei den fleifchfreffenden 
Cetaceen fehlen fie ganz; es find dies: 1) die Cihripeicheldrüfe (glandüla parötis', 
2) die Alnterfieferdrüje (glandüla submaxillaris), 3) die Unterzungendrüfe 
(glandüla sublinguälis).. Bei den pflanzenfreffenden Säugethieren find die 
Speicheldrüjen im allgemeinen ſtärker entwidelt als bei den fleichfreflenden. 

Aus der Rachenhöhle gelangt die aufgenommene Nahrung in die Speiſe— 
röhre, welche bei den Fleiſchfreſſern gewöhnlich weiter und ausdehnbarer ift als 
bei den Pflanzenfreffern. Sie durchſetzt das die Brufthöhle von der Bauchhöhle 
trennende Zwerchfell und mündet in den Cardia genannten Abjchnitt des 
Magend. Der Magen tritt in verfchiedenen Formen auf, Im einfachſten Yale 
bat er die Geftalt einer fadförmigen Erweiterung des Darmlanale. Sein Cardia- 
theil bildet oft eine, nach links gerichtete, blindfadartige Ausbuchtung, während 
gleichzeitig der ganze Magen eine quere Yage einnimmt und fi fo krümmt, daß 
die Cardıa dem Pylörus näher rüdt. Am auffälligften und complicirteften ift der 
zuiammengefegte Magen der Wiederläuer, welcher in vier Abtheilungen zer- 
fällt, weldje wir in dem die Miecderfäuer behandelnden Abfchnitte näher kennen 
lernen werden. 

An der Uchergangsfielle des Magens in den Darm, an dem fogenannten 
Pförtner (pylörus”) befindet ſich ſtets eine nad) innen vorfpringende alte die 
Pförtnerklappe (valvüla pylöri), durch welche der Eingang in den Darm 
verengt wird. Der eigenttüche Darm jondert fi) bei den Säugethieren in der 
Regel in zwei Hauptabfchnitte, in den Dilnndarm und in den darauf folgenden 
Dickdarm. Die Grenze zwifchen Dünndarm und Diddarm wird durch ben 
Blinddarm bezeichnet. Bei den meiften fleiſchfreſſenden Ketaceen fehlt der Blind⸗ 
darn und damit auch die beftimmte Grenze zwifchen Dünndarm und Diddarım. 
Bei vielen Säugethieren und auch beim Dienfchen unterſcheidet man am Dünn- 
darme drei aufeinander folgende, aber nicht deutlich von einander abgegrenzte Ab⸗ 
ſchnitte: 1; den Zwölffingerdarm, 2) den Yeerdarm, 3) den Krummdarm. Auch) 
der Diddarm wird wieder in zwei Abfihnitte zerlegt, die ebenfalls nicht ſcharf 
von einander zu trennen find: 15 der Grimmdarm, 2) der Maftdarm (fig. 115.). 
Die Fänge des ganzen Darmes wie aud die verhältnismäßige Länge des Dünn- 
darmes und Diddarmes ift großen Berfchiedenheiten unterworfen; im allgemeinen 
ift der Darm am längften bei den Pflanzenfreffern und den Cetaceen, am fürzeften 
bei den Raubthieren. Im Vergleich) zur Körperlänge ift der Darm bei den meiften 
Fledermäuſen etwa 3mal, bei den Raubthieren etwa 4mal, bei den Wiederfäuern 
15 — 20mal, beim Rinde 22 mal, beim Schafe fogar 28mal fo lang wie ber 
Körper. Auch eine innere Flächenvergrößerung des Dünndarmes ift meift vor- 
handen, feltener in Form von Yängsfalten wie bei den Delphinen, häufiger durch 
Querfalten oder neßartig verbundene Falten; die ganze innere Oberfläche ift in 
der Regel von zahlreichen, dicht ftchenden Zotten beſetzt. Schr häufig, aber nicht 
immer, erhebt FR an der Uebergangeftelle des Dinndarmes in den Diddarm eine 
ins Junere vorfpringende alte, die fogenannte Diddarmflappe (valvüla 
coli): fie fehlt den Dep inen und vielen Edentaten. An bderfelben Stelle findet 
fih der fon erwähnte Blinddarm, welcher jedoch bei den Delphigen, den 


1) Kapdla Serz, das dem Herzen genäberte obere Magenende. 2) TUAWPOS Thurhuter, 
Pförtner. 


8. 78. 
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Leber ift bei allen Zäugethieren dicht unter dem Zwerchfell in der Bauchhöhle 
elegen und ift durch Einthritte in mehrere Lappen getheilt, deren Zahl entweder 
anf zwei beſchränkt, wie z. B. bein Menſchen, vielen Affen, den Pferden, ben 
meiften Wiederfäuern, oder eine größere ift, wie bei den Raubthieren und Nage- 
thieren.. An dem von der Peber zum Zmölffingerdarm führenden Gange, dem 
Lebergange (ductus hepatfeus), fitt meiftene, durch einen befonderen Kanal 
(ductus eystleus) mit ihm verbunden, eine birnförmige, rundlidhe oder cylin- 
driihe Gallenblafe an. Eine Sallenblafe fehlt namentlich bei folgenden Säuge- 
thieren: den fleifchfreffenden Cetaceen, Perissodactyla, Hirſchen, Kameelen, ein- 
zelnen Nagethieren (5. B. Maus und Hamfter), Die Bauchſpeicheldrüſe fiegt 
hinter dem Magen an der hinteren Wand der Bauchhöhle und mündet mit ihrem 
Ausführungsgange (ductus pancreaticus oder Wirsungiänus) bald ifolirt 
neben dem Ausjührungsgange der Feber in den Darm oder mündet mit jenem in 
einer gemeinfchaftlihen Oeffnung; letzteres ift der bäufigere, auch beim Dienichen 
vorfonmende Fall 


Athmungsorgane. 


Die Fungen der Säugethiere find ausnahmslos paarig; wir unterjcheiden 
immer eine rechte und eine linfe Lunge. Bon dem Bruftfelle ploura) umfchlofien 
liegen fte zufammen mit dem Herzen in der durch das Zwerchfell von der Bauch⸗ 
Höhle getrennten Bruſthöhle. In der Regel ift die rechte Lunge ftärfer entwidelt 
als die finfe und in cine größere Anzahl von Lappen getheilt. Doch giebt es auch 
Säugethiere, bei welchen die Yungen überhaupt Feine Zerlegung in Yappen erfahren; 
es find dies die Cetaceen, der Elephant, das Rhinoceros, das Pferd und einige 
andere. Die Zahl der Pungenlappen ift fchr verfchieden; an der rechten unge 
findet man meift vier oder fünf, bei den Nagethieren aber auch ſechs oder fieben 
Lappen, dagegen an der linken nur zwei oder drei Lappen, welche bei den Nage- 
thieren oft nur angedeutet oder gar nicht vorhanden find. Beim Menfchen befitt 
die rechte Lunge drei Lappen, die linke zwei Pappen. 

In die Yungen dringen die Gabeläfte der Puftröhre, die Brondien (bronchi 
oder bronchYa), ein und veräfteln fid) baumförmig in immer feinere Zweige, 
welche ſchließlich mit bläschenartigen Endanſchwellungen, den Lungenbläschen, 
endigen. Die Luftröhre (trach&a) (Fig. 116; 117.) ıft in ihrer Wandung von 
bogenförmigen Knorpelftiiden geftütt, welche in der Kegel feine vollftändigen Ringe 
darftellen, —* an der Rückenwand der Luftröhre durch einen nur häutig ver⸗ 
ſchloſſenen Zwiſchenraum getrennt ſind: abweichende Formen der Luftröhrenknorpel 
finden ſich beſonders bei den Cetaceen. Die Länge der Luftröhre und auch die 
Zahl der Luftröhrenknorpel richtet ſich im allgemeinen nach der Länge des Halſes. 
Wo ſie, wie bei den Cetaceen, ſehr kurz iſt, iſt ſie zugleich beſonders weit. Nur 
bei der Gattung Bradypus iſt die Yuftröhre bedeutend länger als der Hals, 
indem die Luftröhre cine falt bis zum Zwerchfell in die Brufthöhle eindringende 
Windung macht. 

An dem oberen Ende fteht mit der Puftröhre der Kehlkopf (larynx) in 
Berbindung, der bei den Zäugethieren allgemein auch als Stimmorgan dient 
(Fig. 116; 117). Derjelbe ift in feiner Wandung von einer beftimmten Anzahl 
eigenthümlich geformter Knorpelſtücke zuſammengeſetzt. Das größte diefer Etüde, 
der Echildfnorpel, nimmt die vorderen und die feitlichen Flächen des Kehl⸗ 
fopfes ein. Nach oben verbindet fih der Schildfnorpel in der Regel durch befondere, 
ale obere Hörner bezeichnete Fortfäge mit dem Zungenbein. Nad) unten fekt er 
fih, häufig vermittelft ftielförmiger Berlängerungen, die dann untere Hörner heißen, 
mit dem zweiten Hauptknorpelſtücke des Keblfopfes, dem Ringknorpel, in Berbin- 
dung. Diefer letztere liegt in Form eine® geichloffenen Ringes in der Wand des 
unteren Kehltopfabichnittes und ift vorn sat immer merflicd; niedriger als hinten; 
nur bei den fleifchireffenden Cetaceen ift er an der Vorderfeite nicht geſchloſſen, fondern 
offen. Auf dem oberen Rande feines hinteren Theiles trägt er zwei in der Regel 
dreiedige Snorpelftitce, die fogenanunten Gießbedentnorpel. Zu den bis jet 
erwähnten größeren Knorpelftücen des Kehlfopfes treten häufig noch einige kleinere 
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Kammer, der Deffnung, welche aus der rechten Borlammer in die rechte 
Kammer führt, befindet ſich eine dreitheilige Klappe, die rechte Atrioventricularflappe 
(Fig. 119.) Aus der rechten Sammer gelangt das But in die Lungenarterie, 
um den Heinen oder Yungen Kreislauf zu durdjlaufen. An der aus der tediten 
Kammır in die Pungenarterie führenden Deffnung befindet fi eine dreitheifige 
Kappe, die Pulmonalliappe (Fig. 119). Das aus dem Lungenkreislaufe zurfid« 
fehrende arterielle Blut fließt durd) die Lungenvenen in die linke Vorlammer und 
von bier aus in die linke Herzlammer. An der Deffnung, welche aus ber finfen 
Vortammier in die finfe Kammer führt, befindet fi wiederum eine Klappe, bie 
linte Atrioventriculartlappe, die im egenfag zu der rechten nur ameitheifig iR 
Fig. 119.) Aus der linlen Xanımer wird dann das Blut in die große Rörperarterie, 
die Aorta, hineingetrieben, um den großen Nreislauf zu durchlaufen. An der 
Deffnung, welde aus der linfen Kammer in die Aorta führt, befindet ſich die drei- 
theilige Aortenklappe. — In der Scheidewand, welde die beiden Borlammern und 
Kammern von einander trennt, tritt bei einzelnen Säugethieren, 3. B. den Schweinen, 
Schafen, Rindern, Hirfchen und Antilopen, dem Kameel und der Giraffe, in vor- 
erüdterem Yebendalter eine einfache oder doppelte Berfnöcherung, der fogenannte 
erzinoden, au. 

Die wichtigften Verhäftniffe des Blutkreislaufes der Säugerhiere werden 
aus der nebenfichenden Skizze erfichtlich (ig. 120.. In den großen oder Körper- 
kreislauf jchiebt fih der fogenannte Piortadertreislauf_en: derielbe entfteht 
dadurch, daR das aus dei Kapillargefähen des Darmes fi fammelnde je 
Blut nicht direlt im die untere Hohlvene Niet, ſondern durch die Pfortader Junächft 
im die Yeber gelangt; dafelbft IR fh die Riortader in das Capillargefäl 
der Yeber auf, in welches durch die Veberarterien auch arterielles Ylut einf 3 
durch die Yebervene wird dann das aus den Capillargeiaßen der Leber abfließende 
Blut zur unteren Hohlvent geleitet. 

Tie Yumpbaeiäße des_Züugetbierlörpere iammeln ſich zu einem großen ein» 
fachen seltener doppelten‘ Ztanume, dem Drufllumpbgange ductns thoraclcus), 
weicher ſich ſtete in die vordere Hoblvene ergießt. uber ber ſiets vorhandenen 
Mils, wel immer dem Magen mebr oder weniger eng anliegt, befigen die 
Zängetbiere ned zahlreiche andere mit den Vombbgefäßen in_ Sulammenkang 
lebende Prien. Namentlich das Mefenterium, dann die Brondien, die Peifen- 
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Gefchlechtsorgane. 


1 Die weiblihen Geſchlechtsorgaue. Dit Ausnahme der Monotremen, bei 
welchen der rechte Eierftod, ähnlich wie dies bei den Bögeln die Regel ift, 
bedeutend Feiner ift als der linke und faſt ganz verkümmert, ift der rechte und 
Iinte GEierftod immer gleihmäßig entwidelt. Die Oberfläche des Cierftodes ift 
meift ziemlich glatt, bei den Monotremen aber und in weniger auffallender Weiſe 
auch bei den telthieren gelappt. In lettterem alle ift die Gefammtform eine 
traubige, während fie fonft meift eiförmig oder rundlich if. Bei vielen Säuge- 
thieren liegt der Cierftod in einer befonderen vom Baudjfell gebildeten Tale, 
welche fi) entweder ganz von der Bauchhöhle abſchließt, wie 3.8. bei Phoca, Lutra, 
Mustöla, Vivörra, Ursus, oder mit der Bauchhöhle in offenem Zufammenhang 
bfeibt, wie } DB. bei den Fledermäufen und den Gattungen Canis und Felis. 
Die erft im Sabre 1827 von K. E. v. Baer entdedten, durchfchnittlich U,2 — 0,3 mm 
großen Eier entftehen in dem Eierſtocke in befonderen Eifollifeln, welche nach ihrem 

ntdeder Sraaf’fche Follikel heißen. Diejenigen diefer Follikel, welche ein reifes 
Ei umfchließen, rücken allmählid) bis an die Cherfläche bes Eierſtockes, platen dort 
und entleeren das Ei, welches dann von dem offenen Ende des Gileiters zur 
Meiterbeförderung aufgenommen wird. 

Die Eileiter beginnen gewöhnlich mit einer frei in die Bauchhöhle oder in bie 
den Gierftod umgebende Bauchfelltaſche ragenden Deffnung, deren Rand in ber 
Regel franfenförmig gefaltet if. Bet den Monotremen erweitert fich jeder Eileiter 
in feinem unteren Abfchnitte zu einem Fruchthalter (utörus), weldher mit einer 
vorragenden Papille in dic Kloake mündet; es ift dies ein Verhalten, welches in 
ähnlicher Weife bei den Vögeln wiederfehrt. Bei den übrigen Säugetieren aber 
münden die Eileiter niemals im eine Kloake, fondern in eine einfache oder doppelte 
Scheide (vagina). Bei den Bentelthieren münden die beiden Eileiter, von denen 
auch Hier ein jeder im feinem unteren Abfchnitte fich zu einem Uterus ermeitert, 
neben einander in einen Raum, welcher durch die Vereinigung zweier Scheiden« 
fanäle zuftande kommt; die beiden Scheidenfanäle felbft führen nach einer henkel⸗ 
förmigen Biegung an die Oberfläche de8 Körpers. Bei den brigen Säugethieren 
ift immer nur ein Scheidenfanal vorhanden, in welden die Etleiter mit ihrem 
zum Uterus gevordenen Endabjchnitt münden. Der Uterus bat dann aber ver- 
ichiedene Formen, je nachdem der Uterus der rechten und der ber Tinten Seite 

anz getrennt bleiben oder mit einander eine theilweife oder vollfändige Ber- 
hmelzung eingegangen find (fig. 121.). Bleibt der Uterus der linken Seite von 


| A | 


RAPN 


Fig. 121. 
Verſchiedene Uterusformen ber Säugetbiere. 


‚od Eileiter, u Uterus, v Scheide. A Toppelter Uterus (utörus duplex), B zwei⸗ 
börniger Uterud (utẽrus bicörnis)), C einfacher Uterus (utörus simplex) 





dem der rechten Seite troß dichter Nebeneinanderlagerung vollftändig getrennt, 
fodaß jeder für fi) in die Scheide mündet, fo haben wir einen doppelten Uterus 
(utErus duplex): dies Verhalten findet fi) bei den meiften Nagethieren, 7. 8. 
dem Hafen, Kaninchen, Eichhörnchen, Durmelthiere u. |. w. und bei Orycteröpus. 
Bereinigen ſich beide Uteri in ihrem unteren Abfchnitte eine Strede weit, um dann 
mit gemeinfamer Ausmündung fih in die Scheide zu öffnen, fo entſteht die 
zweihörnige Uterusbildung (ut&rus bicörnis‘, wie fie für die SImfeltivoren, 
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dactyla, Perissodactfla, Cetac&a und Edentäta bleibt die Verbindung der 
Zotten der Eihaut mit der Innenwand des Uterus eine lodere, ſodaß fie ſich bei 
der Geburt ans den entiprechenden Bertiefungen der Uterusſchleimhaut heraus 
ziehen fünnen, ohne daß ein T Beil der Uterusfchleimhaut mit abgelöft wird. Bei 
den übrigen PBlacentalien aber ift die Verbindung der Zotten der Eihaut mit ber 
Uterusfchleiinhaut eine fo innige, daß ein Theil der Ieteren, der deshalb ale hin- 
fällige Haut, Decidüia, bezeichnet wird, bei der Geburt abgetrennt und aus- 
neftohen wird. Jene Säugethierordnungen, bei welchen es nicht zur Bildung 
einer Decidiia kommt, werden deshalb auch Indeciduäta, diejenigen aber, 
welche eine Tecidüa entwideln, Deciduata genannt. 

Bei den Andeciduaten fünnen die Zotten der Placenta faft über die ganze 
Oberfläche der Eihaut zerftrent fein (placenta diffüsa), das ift der Fall bei den 
Perissodactyla, den Artiodactyla nonruminantia, den Tragnliden und 
Sameliden und den Cetaceen, oder die Zotten gruppiren fi zu Heinen wulſt⸗ 
fürmigen Erhebungen, die durd) zottenfreie Zwiſchenräume getrennt find und 
Kotyledonen genannt werden (placenta cotyledon&a), dahin gehöuen die Artio- 
dactyla ruminantla mit Ausnahme der Tragufiden und Cameliden und ein 
Theil der Edentata; bei dem anderen Theile der Edentaten find die Zotten auf 
einen fcheibenförmigen Bezirk der Eihaut beſchränkt (placenta discoid&a‘i. 

Bei den Deciduaten ift die Placenta entweder fcheibenförmig oder ringförmig, 
in leßterem Falle find die Zotten auf ein ring- ober gürtelförmig den Embryo 
umgebendes Feld der Eihaut befchränft (placenta annuläris oder zonarla). 
Eine ring: oder gürtelfürmige Placenta haben die Carnivdra, PinnipedYa, Lam- 
nungula und Proboseid&a, die deswegen auch als Zonoplacentalfa zufammen- 
gefaßt werben. Cine fcheibenförnige Placenta ıplacenta discoidda) findet fich 

eim Menfchen, den Affen, Halbaften, Fledermäufen, Infettenfreffern und Nage⸗ 
thieren, vwoeldhe deshalb zufammen aud) Discoplacentalia heißen. 

Die Dauer der Tragzeit ift verfchieden je nad der Entwidelungsftufe, 
auf welcher die Jungen geboren werden. Am fürzeften ift fie bei den Beutel, 
thieren und bei den Monotremen, bei welchen bie Jungen auf einem fehr früh. 
zeitigen Entwickelungsſtadium geboren werden; bei den Beutelthieren gelangen fie 
alsdann in den Beutel, in welchen fie fi an die Ziten feftfaugen und ihre 
weitere Ausbildung erfahren. Bei den übrigen Säugethieren ift die Tragzeit ver⸗ 
hältnismäßig am geringften bei den Raubthieren, bei welchen die Jungen mit 
gefchloffenen Augen und meift auch nadt zur Welt kommen; and) bei vielen Nages 
thieren werden die Jungen blind geboren. Vollftändig ausgebildete Jungen bringen 
nad) verhältnismäßig längerer Tragzeit die Pflanzenfreffer zur Welt. Die Tragzeit 
feht aber auch in einem gewiffen NVerhältniffe zur Größe der Thiere, fo daß, von 

usnahmen abgefehen, die größeren formen meift auch eine längere Trächtigfeite- 
bauer haben als die Meineren. So hat der Elephant eine Tragzeit von 201/, Mo- 
taten, der Hirich von 9 Monaten, die Haushunde 9 Wochen, die Kate 8 Wochen, 
die Kaninhen 30 Tage, die Mäufe 21 Tage. Die Zahl der auf einmal zur 
Welt fommenden Jungen ift im allgemeinen bei den großen, wenige Ziten befitenden 
Säugethierarten die geringfte, meift nur eins, feltener zwei. Bei ben mittleren und 
Heineren, mit zahlreicheren Zitzen ausgeftatteten Säugethieren ift die Zahl der in jedem 
Wurfe geborenen Jungen meift eine größere und kann bei manchen Nagethieren 
und den Schweinen bis 10, 12, bei Schweinen ausnahmsweife fogar bis 20, ja 
bis 24 fteigen. 


Rebensweife. 


Nach ihrer gefammten Urganifation find die Säugethiere vorzugsweiſe Land⸗ 
bewohner. Nur die Cetaceen und Pinnipedien leben im Waſſer und zwar faft 
ausſchließlich im Dteere. Borübergehend, zum Suchen und Erbeuten ihrer Nahrung, 
geben aber auch viele Säugethiere anderer rdnungen ins Waſſer. Die Fleder⸗ 
mäuſe bewegen ſich flatternd durch die Luft. Zahlreiche Säugethiere find vor⸗ 
zügliche Kletterer und leben mehr oder weniger ausſchließlich auf Bäumen. Andere 
graben ſich unterirdiſche Höhlen. Während die Mehrzahl der auf dem Lande 
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8. 87. Ueberfiht der 16 Ordnungen der Sängethiere. 


A. Müchdrüfen mit vorragenden 3igen. 
a. Kein Brutbentel, Feine Beutelknochen, Zigen frei. 
Vordergliebmaßen Hände, Hintergliehs 


maßen Füße .. ... 1) Bimäna gweihander. 
. Vordergliedmaßen (Augenböblen nad 
Mit in ter Regel, ten Schläfen⸗ 
Ents | Hänten.) Hintergliermaren gruben geſchloſſen. 2) Pithẽci, Affen. 
glieter ſtets Hänte: ugenboblen nad 
der Quadrumina, ten Schläfen⸗ 
geben NTierbänter !gruben offen..... 3) ProsimYi, Salbaffen. 
yet . Flugbäute zwifhen ten verlängerten 
anein Kñochen ter Borberglietmaßen und 
N ie . Dem Rumpfe 7. .... 4) Obiroptära, Fleder⸗ 
T a Edzähne groß, vers mänie. 
y ta | Stone fpringend; 1 33; 
cuinte. — Au | vorn und hinten 
Hänte. erei Krallen......... 5) Carnivöra, Nanb- 
. von JMit floffenartigen thiere. 
Zäbne Obne Zaͤbnen Schwimmfüßen, 
mit Flug⸗ or: tie binteren nad 
Shmeiz,| bäute. ° | Binten gerichtet... 6) Pinnipedia, Zieflen- 
mit oter banten. üßer. 
ohne ge⸗ Cazabne Nein..... 7) Insectivöra Inſetten⸗ 
ſchloſſene J gecher. 
Wurzel. Gdzähne fehlen ; il, (felt.2),) 8) Rodentia,Ragetkiere. 
Hintere Innenzebe mit Kralle, alle 
| anteren Zeben mit Hufen.......... 9) Lamnungula, Elipp⸗ 
Hinter Naſe in cinen langen Rüffel jatkeier: 
ertremis ausgezogen; feine Edzähne. 10) Proboscidda, Müfel- 
End⸗ täten Sehen paarig, vorn une thiere. 
glieder vor⸗ Alle hinten 4, wovon bie innere 
ber banten. | Zeben und äußere oft verfümmert 
Zeben mit und ten Boten nicht er- 
mit Hufen. reicht .................... 11) Artiodaotyla, Yaar- 
ufen: Zeben unpaar, zu 5, 3 ober eher. 
ngu- 1, vorn zuweilen vier..... 12) Perissodactyla, Au 
lãta. Jaarzeber. 
Hinterertremitäten fehlen, Schwanz mit horizon⸗ 
taler Floſſe ................................ 13) Cetaoëa, Walthiere. 
Zäbne ohne Schmelz, ſtets obne geſchloſſene Wurzel, können ganz 
feblen. ........... .............. . ............................. 14) Edentäta, Zabnerme 
Thiere. 
b. Mir Brurbeutel und Beutelknochen, Zigzen im Brut⸗ 
beutel ..........-oocoueneneenensnnsnnnenennnennnune nennen 15) Marsupialia Bentel« 
tbiere. 
B. Milhdrüfen ohne vorragende 3igen. Die Harn⸗ und 
Seſchlechtborgane münden in ben eine Kloafe bildenden 
Enddarm .................................................... 16) Monotremäta, 
Mloatenthiere. 


Bezüglich der Entwickelung verhalten ſich die 16 Ordnungen der Säugethiere 

folgendermaßen zu einander: 
1) Bimäna. 

Die Pacenta ift 2) Fitheci 9 

iheibenförmig; 4) Chiroptöra. 

Eine Decitua vor⸗ Dircoplacentafla. \ 7) Insectivöra. 

bunten: Decidudta. A Kodentfa- 
Entwidelung mit Tie Placenta ift aD vora. 
Bildung einer Pla () Pinnipedia. 
centa: Placentalla. 





ürtelförmig; 9 
) Lamnungula. 
Zomoplacentalta. 10) Proboscid&a. 
11) Artiodactfla. 
12) Perissodactyla. 


Shne Tecitua: Tndecidudta.............. 13) Cetacda. 





14) Edentäta. 


Team obne Biltung einer Placenta: Implacentalla,..... { 9 Marsupialla. 


Die Donotremen werben wegen ber äbnlich wie bei ten Bögeln gebilteten Kloake auch ala 
Ornithodelphla bezeichnet, tie Marfupialien wegen ber bei ihnen doppelten Edeite ald 
DidelphYa, alle übrigen Skugethiere wegen ter einfachen Scheide ald Monodelphla. 
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— | 
Größe in Zahl der Ber) zemohuer 
Erdtheil. Quadraimeilen. | wohner. | MW adrat 
| | j 

— — — — — 
Europa .............. | 179833 309178300 ' 1719 
Aſien ................ 813304 |, 824548500 ı 1014 
Aſrika ............... | 543614 ı 199921600 | 368 
Auſtralien u. Südſeeinſeln 161010 4748600 29 
Amerika ............ .. | 7470 85 519 800 | 114 
zufammen ....... . 2444801 | 1423916800 | 582 


Nah gewiſſen Eigenthümtlichkeiten in der Körperbefchaffenheit theilt man bie 
Menſchen in verichiedene Baflen ein. Blumenbac unterfchted unter befonderer 
Berüidfichtigung der Hautfarbe, der Schädelform und der Haarbildung folgende 
fünf Hauptraffen: 1) Die kaukaſiſche oder weiße Rafle; Hautfarbe mehr oder 
weniger weiß, Wangen geröthet, Haar blond oder dunkel, fchlicht, Bart ſtark 
entwidelt; Schädel fugelig gemölbt; Stirn hoch und fanft gewölbt; Zähne ſenk⸗ 
recht geftellt; Nafe ſchmal; Gefiht oval. Zu diefer Raſſe gehören faft alle euro- 
päifhen Völker (mit Ausnahme der Lappländer und Ungarn), dann die Völker 
des weftlichen Afiens und des nördlichen Afritas. 2) Die mongoliſche Raſſe; 
Hautfarbe meizengelb bis gelbbraun; Haar ſchwarz, dünn, ſtraff; Bart ſchwach⸗ 
entwidelt; Schädel edig, kurz; Stirn fchmal und flach; Nafe Hein und ſtumpf; 
Geficht flach und breit mit vorftehenden Backenknochen; die Heinen Augen ſchief 
von oben und außen nach unten und innen gefchlittt. Hierhin gehören die Nord⸗ 
und Mittel-Aftaten, die Lappländer und ungern in Europa, und die Esfimos des 
nördlichen Amerifas. 3) Die aethiopifche Kaffe; Hautfarbe ſchwarz bis ſchwarz⸗ 
braun; Haar dicht, fraus, wollartig;: Bart ſchwach entwidelt; Schädel lang» 
gefredh; Kiefer vortretend; Stimm und Kinn zurückweichend; Nafe kurz und breit; 
ippen did, wulſtig Dieſe Raffe umfaßt die mittel- und ſüdafrikaniſchen Völker. 
4) Die amerifanilde Raſſe; Hautfarbe gelbbraun bis kupferroth; Haar ſchwarz, 
ftraff: Bart ſchwach entwidelt, Stirn breit und niedrig; Nafe groß, etwas ge- 
bogen; Geſicht breit mit vorftehenden Backenknochen; Augen tiefliegend; gebildet 
von den Eingeborenen Amerikas. 5) Die malayiihe Raſſe; Hautfarbe heülbraun 
bis ſchwärzlich; Haar ſchwarz, dicht, lodig; Stirn ſchmal und niedrig; Nafe breit 
und did; Lippen aufgeworfen; Kiefer vortretend. Zu ihr werden die Volksſtämme 
Auftraliene, der oftindifchen und der Südſee⸗Inſeln gerechnet. 

Die Blumenbad'fhe Eintheilung ift fpäter von verfchiedenen Seiten in ver⸗ 
jchiedener Weife abgeändert worden, ohne daß eine diefer neueren Eintheilungen 
bis jett zu allgemeiner Anerfennung gelangt wäre. Bald bat man verfucht die 
Menſchenraſſen nad) der Hautfarbe zu unterfcheiden, bald hat man allein die 
Beichaffenheit des Kopfhaares der ganzen Eintheilung zu Grunde gelegt; wieder 
andere Forſcher haben fi) bemüht an den Form- und Größenverhältniffen bes 
Schädels durchgreifende Unterſchiede aufzufinden. Diefe Iettere, craniologifche? 
Richtung wird heutzutage mit befonderem Eifer verfolgt. Sie unterfäjeibet 
namentlich zwei Hauptformen der Schädel: 1) Dolihocephale” Schädel oder 
Langſchädel, bei welchen die Fänge des Schädele ſich zur Breite desſelben verhält 
wie 100 zu höchſtens 80 (Fig. 122 und 123.). 2) Brachycephale“ Schädel 
oder Kurzichädel, bei welchen die Fänge fi) zur Breite verhält wie 100 zu 
mindeftens 80 (Fig. 124 und 125.) Das geringere oder größere Vortreten der 
Kiefergegend wird durch die Ausdrücke orthognath“ und prognath” bezeichnet; 

1) Cranfum, xpavlov Schätel, Abdyos Lehre. 2) doAty6s Lang, xepaltı Kopf. 
8) Bnayus kurz, —RX Kopf. 4) —XRE gerade, cdoc Kiefer. 5) 7pö hervor, Yvddoc 
Kiefer. 
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Schläfengruben abgeſchloſſen. Die Augen felbft nah vorn geridtet. 
Das Geſicht ift mehr oder weniger kahl, mitunter auch kahle Geſäß— 
Ichmielen, der übrige Körper behaart. 2 Bruftzigen. Entwidelung mit 
Icheibenförmiger Placenta und mit Decidua. 


Im Gebiß fpringen die fegelfürmigen Edzähne vor, zwifchen dem oberen äußeren 
Schneidezahne und dem oberen Edzahne ift ftets eine Lücke (Diastöma) für die 
Aufnahme des unteren Edzahnes; die Badenzähne find ftumpfhöderig. Ein mwohl- 
entmwideltes Schlüffelbein ift ftets vorhanden. Radius und Ulna find immer ge- 
trennt von einander und erfterer kann um lettere wie beim Menfchen eine drehende 
Bewegung ausführen. Die Handwurzel befitt meiftens ein Centrafe, welches nur 
beim Sortlla und Schimpanfe fehlt. Der Daumen ift mitunter nur ftummelförmig 
entwidelt 3. B. bei Colöbus; bei den Arctopitheci fann er den übrigen Fingern 
nicht gegenüber geftellt werden, was ſonſt in der Regel der Fall ie. der 
hinteren Ertremität bleiben Tibia und Fibula immer getrennt von einander. Die 
erfte Hinterzche kann den übrigen entgegengeftellt werden, wodurch die hintere 
Ertremität nad ihrer Feiftung zu einer Hand wird. Dabei ift jedoch immer zu 
beachten, daß nach ihrem anatomifchen Baue dieie fogenannte „Hand“ feine Hand, 
fondern ein Fuß ift. Im anatomischen Sinne giebt es feine „Vierhänder“ (Qua- 
drumäna), wie man die Affen früher bezeichnet hat. Bei den Arctopith&eci 
find alle Finger vorn und Hinten, mit Ausnahme des hinteren Daumens, befrallt, 
während bei allen übrigen Affen alle Finger platte Nägel tragen. Die Affen find 
vorzugsweiſe zum Klettern und Springen eingerichtet, weniger zum Gehen und 
Laufen: fie leben meift gefellig auf Bäumen: manche von ihnen benuten beim 
Klettern auch den Schwanz als Greiforgan Greifſchwanz, Widelfhwanz). IHrer 
Nahrung nad find fie faſt ausſchließlich Pflanzenfreffer, indem fie vornehmlich 
Früchte und Sämereien verzehren, doc) freilen Fa auch Infekten und Eier. Nur 
wenige leben einſam: die meiften vereinigen fich zu Heineren und größeren Banden 
unter der Yeitung des ſtärkſten Männchens (Leitaffe). Sie bringen in der Regel 
nur ein, felten zwei Iunge zur Welt, welche von dem Weibchen mit großer Zärt« 
lichkeit gepflegt werden (Affenliebe). Sie find fig, boshaft, reizbar; allbelannt ift 
ihre Nachahmungsluſt und Gelehrigkeit. Faſt alle Affen haben ihre Heimath in den 
Ken Gegenden; nur eine Art, Inüus ecaudatus, fommt in Europa (auf den 

elien ®ibraltars) vor. Foſſil treten die Affen zuerft in den unteren Tertiär- 
ſchichten auf. 


Ueberſicht der 3 Familien der Pitheclh. 


Nafenſcheidewand fhmal, die Nafen- 
| löher mehr nah vorn gerichtet; _ 
An allen Fingern Gebiß 122, e 1, p 22 m 3...... 1) Ostarrhini, Schmalnaien. 
Nägel. Naſenſcheidewand breit, Die Nafens 
| löcer feitlih gerichtet; Gebiß i 2, _ 
CPI m Iam“. .......... ..... 2) Platyrrhini, Dreitnaſen. 
Jen ein Nagel, an 
allen anderen Fingern Krallen; Gebiß 122, e p 33 
i 22. ............ .................................5. 3) Arctopithäci, Erallaffen. 


1. %. Catarrhini!. Schmalnafen (. 91,1). Die Nafen- 
ſcheidewand ift ſchmal, die Nafenlöcher öffnen fi nah vorn. Gebiß i 2, cH, 
p %, m 3; gleicht dem Gebiß des Menſchen, befittt aber ein beim Menſchen fehlen- 
des Diastema, d. h. eine Lücke zur Aufnahme des unteren Eckzahnes zwiſchen 
dem oberen äußeren Schneidezahne und dem oberen Eckzahne, der obere Edzahn 
ftet8 ftärfer al8 der untere: am Schädel ift der ſehr lange Inöcherne Gehörgang 
bemerfenswerth. An allen Fingern Nägel, niemals Krallen. Schwanz fehlt oder 
ift vorhanden, aber niemals als Greifſchwanz. Backentaſchen und Geiäßichwielen 


häufig. Die Gatarrbinen find beſchränkt auf tie öſtliche Hemifpbäre unt werben bed« 
balb au Lie Affen ter alten Welt genannt. Sie leben in ben tropifgen unt gemäßigten 
Gegenden von Afrifa und Alien, nur eine Art (Inüus ecaudätus) au in Europa. 


1) Ton Xatd herab, nab unten, und bie Nafe, Naſenloch. 


8. 93. 


156 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 





Big. 107. 
Berberanfiht des Lopfes eines Schimranſe. 











Sefichtsrointel beträgt 550; das Geficht breit mit einer Naſe, ehr großem Munde, 


ſchmalen, gefalteten, weit vorſtredbaren Lippen; die Ohren groß; bie Hand ſchmal. 
gebt an ver Rüfle von Guinea und weiter hinein im Inneren Afritae, in Paaren oder in 
Wamitien, baut fih in ven Wältern große Nefter auf fie Bäume und verfieht biefeiben mit 
einem Shugragpe gegen ven Regen. (Er ift ein ausgegeigmeter Rletterer und Springer. Seine 
Rabrung find Srücte und Junge flanyentriebe. Yngegeifen vertheitigt er fi Mältig. Gein 
Fleifdp wird von ben Eingeborenen gegefen. Er wurde zuerft im 17. Jarfunberte und neuere 
Dinge öfter Iebend nad Europa gebragt, erfrägt aber dad Klima nur 2-3 Jahre. Bem 


werth ift feine große Gelehrigfeits 


®. Gorilla Is. Geoffr. ($. 92,2. Ohne Gefäßiwielen; letzter unterer 
Badenzahın mit 3 äußeren und 2 inneren Hödern und einem hinteren Anhange; bie 
3 mittleren Finger und Zehen find durch eine Bindehaut verbunden. Der Daumen 
der Hinterhand verbreitert. Nur eine Art, 

G. gina» Is. Geoffr. (Troglodftes? gorilla Cuv.). Gorilla. Mit ziemlich 
Tanger, dunfelgrau mit Braun gemifchter Behaarung, mit fchiefe em Geficht; er» 
wit eine Höhe von 1,7 m, ift außerordentlich fräftig, fehr breitſchulierig mit verhäftnig- 
mäßig furzen Hinterertremitäten und bis unter das Knie reichenden Borbereptre- 
mitäten; die Nafe breit, flachgedrüdt; die Fippen did, weniger beweglich als beim 
Schimpanſe; die Ohren Meiner ale beim Schimpanfe, denen des Drenteien jehr 
ähnlich; Gebiß fehr ſtart mit befonders großen Edzänen; die Hand bid, kurz 
umd breit. gebt in Weftafeita vom Aequater bie böhftene 150 fühL Breite; iR megen 
feiner Wilbgeit und Stärte fehr gefürdptet und greift ben Menfgen an; Kauft ähnlid wie ber 
Simpanfe in Wälbern unt näbrt ih von Baumfrücten; ie jegt if ed mod nicht gelungen 
tenfelsen tebenb mad} Europa yu bringen. 


Pithöeus” Geoffr. ($. 92, 3.. Ohne Gefäßichwielen; die Border- 
ertremitäten reihen bis zum Knöcel; letzter unterer Badenzahn mit 4 Hödern; 
der Daumen der Hinterhand dünn, kurz, häufig ohne Nagel. Nur eine Art. 
—T Geoffr. (Simia satyrus L.) Orang-Utan? (Fig. 126, I und 
128). Mit roftbraunem bis braunſchwarzem Haare, welches an den Seiten des 
Körpers dicht und lang if, auf dem Rüden und namentlich auf ber faft nadten 





1) Nina oder Ingüine, vaterläntifher Name. 2) TPwyAodurng Höpfenbemohner. 3) rl- 
Smxos Affe. 4) satrus ein Waltgott. 5) malayiid = Waltmenfg. 
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Hylobätes larꝰ Kuhl. Weißhändiger Gibbon“, Lar”. Schwarzgrau 
mit — Geſäß und weißer Oberſeite der Vorder⸗ und Hinterhände; wird 
70 em hoch. Feſtland von Hinterindien. 

H. hulok”. Harlan“, Hulok“. Schwarz, nur über der Stirn eine weiße 
Duerbinde:; wird Yu em hoch Hinterindien und Bengalen. 

H. variegätus” Kuhl. Wauwau“. Blaßbraun bis dunkelbraun. Sumatra 
und Hinterindien. 


B. Mit der ganzen Sohle Pr ah Schwanz und Backentaſchen Hänfig, 
lahiäwielen ftels vorhanden: Cynopithecini”, Hunde: 
ayen. 


5. Preshbytis' Eschsch. i$. 92,5.). Keine Badentafchen, letzter unterer 
Badenzahn mit 4 Hödern. Beſitzt ebenfo wie die drei folgenden ©attungen einen 
aus drei Abtheilungen zufammengefegten Magen. 

Pr. comäata”) Desm. Trägt auf der Stim einen Haarwirbel, der ſich über 
den Kopf in Korn eines Haarfammes fortfegt. Rückenſeite ſchwärzlich afchgrau, 
Bauchfeite weiblich. Körperlänge 50cm; Schwanz 69 em,. Java und Siam. 

Pr. leucopryjmnus’”' Otto. Tberfopf braun, Rüden ſchwarz, Bruſt und Bauch 
heller, Kehle und ein led auf dem Gefäß graumeiß. Größe wie bei Pr. comäta. 
Ceylon. 


6. Nasalis” Geoffr. i$. 92,0). Keine Backentaſchen; letzter unterer 
Dadenzahıt, mit 5 Höckern; mit langer Nafe, deren Nafenlöcher ſich nad) unten öffnen. 
Nur eine Art. 

N. larväatus” Geoffr. :Semnopithecus'Y/ nasicus'” Cuv.). Kahau”, 
Naſenaffe. Tie Nafe ift in der Mitte breit, ipitt fi nad) vorm zu und if 
oben gefurcht; die großen Naſenlöcher können willfürkid erweitert werden. Die 
weiche Behaarung ift braunroth bis röthlichgelb und bildet um den Hals eine 
Art von Kragen. Wird 70ew fang mit cinem nod etwas längeren Schwanze. 
Lebt gefellig auf Borneo. 

4. Semnmopitheceus') Cuv. ($. 92,7) Schlankaffe. Mit Heinen 
Badentafhen: Ietter unterer Badenzahn mit 5 Hödern; Gefäpfchwielen Hein; 
Schnauze kurz; der Daumen der Vorderhand fur. Leben geſellig in Oſtindien. 

S. maurus”) Desm. QUudeng') Glänzendſchwarz; die Kopfhaare bilden eine 
über die Stirn fallende Mütze: Körperlänge 65en, Schwanz 80cm lang. Auf 
Java in Geſellſchaften ven mehr ale 50 Stück. 

Ss, entelus‘”" Wagn. Hulman” Hanuman” Gelblichweiß; Border: 
und Hinterhände ſchwarz; Über den Augen cin querer Kamm von fchwarzen 
Borften. Geſammtlänge 1,57 m, wovon 97cm auf den Schwanz kommen. Borber- 
intien und Cevlon. Wirt von den Intiern beilig gehalten. 

S. nemaeus Wagn. Duf”. Afchgrau und weiß geſprenkelt; mit voftrothem 
Halskragen und fchwarzer von der Schulter über die Achſel nad der Bruft 
ziebender Binde; Finger ſchwarz: Geſicht röthlih. Gefammtlänge 1,15®, wovon 
52cm auf den Schwanz fommen. Kobindina. 

8. Colöohus' IIlig. (8. 92,5). Stummelaffe. Aehnlich der vorigen 
Sattung, aber der Daumen der Vorderhand ift bis auf ein flummelförmiges 
Ucberbleibfel geſchwunden. Aue Arten leben in Afrifa und find durch auffallende Färbung 
unt Bebaarung ausgezeichnet. 

C. quereza”) Ripp. Ouerea. Pelz fammetihwarz; an den Zeiten von 
der Schulter bie zum Kreuze eine Mähne aus langen, weißen, feidenartigen Haaren; 
Schwanzende mit weißem Haarbuſche; Geſicht weiß umrahmt. Körperlänge 70cm; 
Schwanzlänge ohne Quaſte 75 ew. In Abeifinien in Meinen Geſellſchaften. 


%) Lar ein Schutgott. 2 vaterlindiiber Name. 8) mannigialtig. 4) von 2UWVv Hund 
und rÜÖNRS Alte, FH RRR93dTTs der Grein. 0) auf tem Kopie bebaart, von coma ta 
Sauptbaar. 7 von AtyXös weik und TPYWVÖS Der Hinterſte. 8 von nasus Naſe. 9) mit 
einer Maske, larva, verichen. 10) I:Rv6S chrmwürbig, beilig, mÜnROS Affe ID mit aufs 
fallender Naſe. 12) maurus Mobr, Neger. 13) javaniiher Name. 14) Entelle, franzöfiſcher 
Name tiefer Aften. 15) 200365 verftümmelt. 
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Inüus nemestrinus” (L.) Geoffr. Schweinsaife, Bruh“. Schwanz kürzer 
als der Oberſchenkel; Färbung oben dunfelolivenbraun, längs der Rüdenmitte am 
dunfelften, unten gelblich; Geſicht, Ihren, Hände, Geſäßſchwielen ſchmutzig⸗ 
fleifchfarben; Körperlänge 56m; Schwanzlänge 15°@. Sumatra und Borneo. Wirb 
von ten Malaien gezäbmt und zum Pflüden der Socosnüffe abgerichtet. 
ce. Schwanz bis auf ein kurzes Sautläppchen verkümmert. 

I. ecaudätus” Geoffr. (sylvanus® L) Magot”, gemeiner Affe 
Röthlich olivenfarben bis gelbbraun, unten graugelblich; Geſicht Neigfarbn, ebenfo 
Ohren und Hände: Geſäßſchwielen blaßroth; erreicht eine Länge von 75cm, 
Bewohnt Tas nordweſtliche Afrita unt in wenigen Gremplaren bie Felſen von Gibraltar; 


ift ber einzige in Europa wild vorfonmente Affe; Leicht zähmbar und oft von Bären» und 
Kameelführern ꝛc. zu allerlei Qunftftüden abgerichtet. 


11. Cynocephalus’ Briss. (8.92, 11... Paviau. Mit großen Baden- 
tafchen und fehr großen, gewöhnlich Tebhaft gefärbten Geſäßſchwielen; die Schnauze ftarf 
verlängert, vorn abgeftußt; Körperbau gedrungen, fräftig; Gebiß mit großen Edzähnen 
und fünfhöderigen fetten unteren Badenzähnen; Schwanz kurz und mit Endquaſte oder 
fummelförmig. zeben in felfigen Gebirgsgegenden Afrikas unt Afiene, nit auf Bäumen, 
ondern auf tem Boten: näbren fih von Früchten unt anteren Pflanzentbeilen, aber auch 
von Inſekten, Spinnen, Schneden; werten zu Runftftüden abgerichtet. 

a. Die Naſenlöcher liegen oben auf der Schnause. 

C niger” Desm. Mohren- oder Schopfpavian. Körperbau weniger 
edrungen als bei den übrigen Pavianen: Schwanz Manımelförmig; der ſchwarze 
Ber, verlängert fi auf dem Kopfe zu einem ziemlich langen Schopfe; Gefäß 
roth; Körperlänge 65cm, Schwanz Zem. Gelebes, Bpilippinen, Dioluften. 

. gelada” Rüpp. Didhelada”. Schwanz lang mit Endquafte; Pelz 
fhwarzbraun, am Naden und auf dem Rücken mantelartig verlängert, auf Vorder- 
hals und Bruft je eine dreiedige nadte Stelle; ift der größte aller Paviane, 
erreiäht ine Körperlänge von 110em, Schwanzlänge von 75 em. Gebirgegegenten 
von Abeifinien. 

C. silenus? Wagn. Wanderu”, fhwarzer Bartaffe Schwarz mit 

rogem grauen Barte rings um das Geſicht; Schwanz mittellang mit Endquafte; 
Sefammtlänge 1m, wovon 25—35em auf den Schwanz gehen. Malabar. 


bh. Die Nafenlücher liegen an der Spitze der Schnauze. 
2. Mit Stummelſchwanz. 

C. mormon" Wagn. (Simfa mormon L.. Mandrill). Oben dunkel⸗ 
braun mit grünlichem Anfluge, unten weißlich; Kinnbart citronengelb; Hinter dem 
Ohre ein gramveißer Fleck; Backenwülſte blau; Nafe und Geſäßſchwielen roth; 
Körperlänge faft Im; Schwanz nur Sem; der fcheußlichfte aller Affen. Guinea. 
Die jungen Tbiere fint gelehrig unt zähmbar. 

c leucophaeus” Wagn. Drill”. Dem Borigen ähnlid, mit ſchwarzem 
Geſicht; erreicht eine Länge von 83 em; Schwanzlänge em. Guinea. 

B. Mit YängeremSchwanze. 

C. hamadrjas'” (L.) Wagn. ®rauer Bavian, Mantelpavian. Grau; 
Baden ftart behaart; Z' mit langer niantelartiger Bruftmähne; Geficht fleifch- 
farben; Geſäßſchwielen roth: Körperlänge 7-75 cm, Schwanzlänge 20—25 cm, 
Abeſſinien unt Zütnubien, in Heerden von über 100 Stück; werten von ägyptiſchen Gauflern 
abgerichtet; von den alten Negpptern wurden fie als beilig verehrt. 


C. babuin Desm. Babuin”. Oben grünlichbraun, unten heller, Geficht 
fhwärzlih; feine Mähne; wird 1,50 m lang, wovon 50cm auf den Schwanz 
fommen. Abeſſinien. Er if ein Hauptkünſtler ber Affentheater, häufig in Thiergärten und 

enagerien 


C. sphinz'" (L.\ Wagn. Brauner Bavian. Mit röthlichbraunem Pelze; 
Schicht ſchwarz. Guinea. 





1) Nemestrinus ter Gott ter Haine. 2) vaterländifher Name. 8) ſchwanzlos. 4) Byl- 
väanus ein Waltgott. 5) Xuwv Hunt, xepait, Kopf; Huntstepf. 6) ſchwarz. 7) Bildnus 
ter Begleiter und Erzieher des Bacchus, wird meift bärtig dargeftellt. 8) P0ppcbv Gefpenft. 
9) Keuxös weiß, Prrös ſchwärzlich. 10) Apadpude Baumnvmpbe. 11) spLYE ein weibliches 
Ungebeuer, bei Plinius ift der Name für eine Art Affen gebraucht. 
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3. Ateles” Geofir. (8. 95,3.) Klammerafie. Schlank gebaut; Vorder⸗ 
ertremitäten auffallend lang: Vorderdaumen ftummelförmig oder fehlend; der an ber 
Unterfeite der Spitze nadte Schwanz ift länger al® der Körper. In Eütamerita bis 
zum 250 fütl. Breite; das Fleiſch wirt von ten Inkianern gegeffen; ter Pelz wird benutzt. 
a. Pelz lang und grob; auf dem Kopfe ein HSaarfamm; oberer erfter Schneidezahn 

verlängert. 

A. paniscus” (L.) Geoffr. Coaita”. Tiefihmwarz, Geficht röthlich; Körper- 
lange 60 em; Schwanzlänge 70 —80 cm. Guiana, Braſilien, Bern. 

pentadactlus Géoffr. Tſchamek“. Befitzt ein größeres Daumen- 
rudiment als die vorige Art, mit der fie ſonſt ganz übereinſtimmt und vielleicht 
ganz zu vereinigen if. Guiana, Bern. 

A beelz& ) Geoffr. Marimonda”. Seiten des Kopfes und Unterfeite 
des Körpers weiß, fonft ſchwarz; ohne Taumenftummel an der Vorderhand. 
Auiana und Peru. 

h. ve kurz, weich, wollig; ohne Saarkamm auf dem KRopfe; alle Schueibezäbne 
gleicharof. 

A. hypoxänthus” Kuhl. Miriti”. Borderhand mit Daumenftummel; Pelz 
fahlgelb bis graulichgelb; das Geſicht in der Mitte fleifchfarben; wird 1,40 m lang, 
wovon etwa 80 ew auf den Schwanz gehen. SBrafilien. 

A. arachnoides” Geoflr. Spinnenaffe Vorderhand ohne Daumen⸗ 
ftummel; röthlichgrau bis bräunlich; Geſicht ſchwärzlich; Hände rothgelb; wird 
nod) etwas größer als die vorige Art. Arajilien. 

4. Cebus’ Erxl. (8.95,4.). Rollſchwanzaffe, Rolaffe. Der Greifſchwan 
ift auch an der Epite ringsum behaart (Rollſchwanz); Kopf groß, rundlid, na 
hinten verlängert mit kurzer Schnauze; Vorderertremitäten mittellang; Pelz dicht 
und kurz. Wegen ihrer fanften, 'weinerligen Stimme werten fie aud Winfelaffen genannt. 
Cie find fehr gelehrig und leicht zäbmbar; däufig in 
Thiergärten und Menagerien. Die in ber Färbung ſehr 
variablen Arten find zahlreih und ſchwer ven einander 
abzugrenzen. 

C. fatuellus Wagn. Saunaffe, Milo”, 
Braun bis ſchwarz; bei den Erwachſenen find die 
Haare Über den Ohren büfchelförmig aufgerichtet; 
der Bart lang und vor ihm ein feiner weißlicher 
Streifen; wird etwas größer als ber folgende. 
Ron Paraguay bie Guiana. 

C. capucinus' (L.) Geoffr. Kapuziner- 
affe, Cay“ oder Sai?. Dunkelbraun: Scheitel 
und Hände ſchwarzbraun; das nadte fleifchfarbene Borberanficht des Kopfes von 
Geſicht (Fig. 130.) runzelig oder faltig; Körper: | Cobus capucinus. 
länge 45 ein; Schwanzlänge 35m. Guiana, Bene» 
zuela, Peru. 


BB. Ohne Greifſchwanz, Schwanz ſchlaff: Pirhecidae". 


5. Pitheeia' Desm. ($. 9,5). Schweifaffe. Körperbau gedrungen; 
Schwanz buſchig behaart, kürzer als der Körper; Schneidezähne faft horizontal ge⸗ 
fit, Edzähne ſtark; Sehaarung lang und loder, Kopfhaar zierlich gefcheitelt. In ven 

äldern bes nördlichen Südamerika; Dümmerungstbiere, welde bei Tage ſchlafen. 

P. satänas” Geoffr. Satansaffe Schwarz mit fehr ſtarkem vorwärts⸗ 
gerichteten Badenbart; Körperlänge 55 em; Schwanz etwas kürzer. Bon Beru bie 
zum atlantifhen Ocean, am Amazonenftrom und Orinoce. 








D "Artedic unvollfommen, wegen ter flummelförmigen oder fehlenten Borderbaumen. 
2) Timinutiv von Pan, ein Waltgott. 3) vaterläntifher Name 4) revraddxtulog fünfs 
fingerig. 5) Beelzäbub oter Beelz&bul oder Beelz&buth, hebräifher Name für das Oberhaupt 
ber böfen Geifter. 6) Urnökaviog gelblich oder etwas gelb (kavdoc). 7) dpayvosdtc 
fpinnenartig, wegen ber bünnen, fohlanten (Mieter. 8) xnßoc Name einer nicht genauer 
befannten, geſowänzten Affenart. 9) Fatuöllus, Fatüus oder Faunus, ein Hirten⸗ ober 
Feltgett. 10) capucinns Kapuziner, vom mittelalterlien latein. capuclum ein Mönche⸗ 
Heit, capa Kappe, Kopftragen, Müge. 11) von nlÖnxos Affe. 12) Eatan, Teufel. 
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Hapäle penicilläta” Kuhl. Unterſcheidet fi) von dem vorigen namentlidy durch 
die Schwarzen Ohrpinſel. fprafilien. 

b. Die unteren Schneidezähne find meikelfürmig und fiehen in gerader Linie 

(= Untergattung Midas Geoffr.'. 

H. rufimänus” Geoffr. (Simfa midas” L.). TZamarin‘. Ohne Mähne auf 
den Kopfe; glänzend ſchwarz, oben fahlgelblich gewäflert; Oberfeite der Hände 
roftroth; die nadten Ohren und das Geficht violettbraun; Körperlänge 30 cm; 
Samanzlänge 40cm, Guiana, Bern 

. rosalıa Wied. Rötheläffhen, Löwenäffhen. Mit Mähne auf 
dem Kopfe, die Mähne kann beliebig aufgerichtet und niedergelegt werden; Pelz 
röthlichgefb, in der Umgebung des Geſichtes braun, über den Scheitel ein ſchwarz⸗ 
brauner Steeifen; Körperlänge 30 cm; Schwanzlänge 45 em. Iftbrafilianifhe Küſte 
vom 22— 230, 

H. oedipus” Wagn. Binde). Mit Mähne auf ben Kopfe; die Mähne 
und die Unterfeite des Körpers weiß, Oberfeite erbbraun; Körperlänge 28cm; 
Schwanzlänge 42m. Kolumbien. 


sam. 9. Prosimii”. Halbaffen (.87.). Im Gebik 
find alle drei Arten von Zähnen vorhanden, nur bei Chirömys fehlen die 
Eckzähne; Schneidezähne jederfeit3 4 oder # oder 4 oder 4, bei Lepi- 
lömur 9; Badenzähne jpighöderig. Die vorderen Gliedmaßen fürzer 
al3 die hinteren; vorm und Hinten Hände; mit Ausnahme de3 zweiten 
Fingers der Hinterhand, welcher ftet3 eine Kralle trägt, tragen in der 
Negel alle Finger Plattnägel. Die Augenhöhle ift gegen die Schläfen- 
grube nicht abgeichloffen (Fig. 131.); die Augen ſelbſt find groß. Das 
Geſicht ift mit Ausnahme der Najenipige behaart. Mehrere Paare von 
Zitzen, welde an Bruft und Baud) liegen. 

Am Stelet ift bemerkenswerth, daß die beiden Unterfieferhäfften faft ftets am 
Kinnwinkel getrennt von einander bleiben. Ein Schlüffelbein ift überall vorhanden. 
Bei Galeopithöcus ift die Ulna, bei Tarsius die Fibüla nur unvollkommen 
ausgebildet. Die Handwurzel beſitzt in der Regel ein Eentrale. Nur bei Galeo- 

ithöcus fehlt die &egenüberftellbarkeit des hinteren Daumens Der ganze 
törperbau ift in der Regel ſchlank, der Kopf geftredt, der Pelz weich und mollig. 
Faſt alle Halbaffen find nächtlihe Raubthiere, welhe in ihrem Vorkommen auf 
die tropischen Gegenden der alten Welt, namentlich Madagascar, Afrika und Sud⸗ 
aften, befchränft find und fid) von Infelten und Heinen Wirbelthieren, aber auch 
von pflanzlicher Koft ernähren: in ihrem Baumleben gleichen fie ben echten Affen, 
mit welchen die ältere Zoologie fie zu einer Ordnung vereinigte. Foſſile Halb- 
affen find erft in den Ickten Jahren aus miocänen Schichten befannt geworben. 


leberfiht der 4 Familien der Prosimil. 


Nur an tem zweiten Hinterfinger cin Srallennagel; ber 
q vierte Finger vorn und binten am längflen............ ..... 1) Lemurldae., 
Finger Zweiter und dritter Hinterfinger befrallt; vorn ber dritte, 
— dinten ber vierte Finger am iangften. . . . . 2) Tarslda⸗ 
i. Jaue Finger mit Ausnabme bes erſten befrallt: ter vierte 
Finger vorn und binten am längſten . . . . . . . .. . . .......... 3) Ohiromyldae, 


Auc Finger befrallt und ebenſo wic Lie Ertremitäten ſeibſt in einer vom 
| Kalle beginnenten, bie zum Schwan reichenden jeitlichen Hautfalte 
(Fauiſchirm) eingeichleiien ................................. ........ &) Galeopithecidae. 


DL Mit einem Büſchel oder Finfel (penicillus‘ verfeben. 2) von rufus rotb unt manus 
Sant. 3) Midas. Sodn tea Gordius, König von Rordgien. weldem Apollo Gfelsohren 
wachſen lief. 4) vaterläntifher Name. 3) Terirus, König von Tbeben. 6) von pro für 
anfatt unt simlus (feltenere Form für simla\ Affe; = Etelivertreter ber Affen. 
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Lichanötus indri” Illig. (Indriꝰ brevicaudatus“ Geoffr.). Indriꝰ, 
Babakoto“. Schwarz; Stirn, Schläfe, Kehle, Bruſt, Imnenſeite der Schenkel, 
Schranz weiß; Gefammtlänge 85 em, wovon nur 2—-3em auf den Schwanz gehen. 
Wird in feiner Heimath Matagascar gezäbmt und zur Bogeljagb abgerichtet. 


2%. Propitheeus” Benn. Schleiermaki. Gleiht im allgemeinen ber 
vorigen Gattung, aber der Schwanz ift lang, jedoch niemals fo ang wie der 
Körper; Daumen und Zeigefinger der Vorderhand find verkürzt; bie oberen 
Schneidezähne find ungleich, die inneren verbreitert und convergirend. 

Pr. diadema‘“: Benn. Fließmali (Fig. 131). Kopf und Hals ſchwarz, 
um die Augen ein brillenartiger weißer Fleck, Schultern und Seiten ſchwarz⸗ 
efprentelt, Schwanzwurzel sth, Bauch weiß, Hände ſchwarz mit fahlgelben 
baarbifcheln an allen Fingern; Gefammtlänge 1m, davon 45 cm aufden Schwanz. 

abagasdcar. 


8. Mierorhynchus” Jourdan. Unterfcheidet fi von Propithöcus 
befonder8 durch die unter fid) gleichartig gebildeten oberen Schneidezähne; die 
Singer der Hinterhand find bis zum erften Gelenke durch eine ſchwärzliche Haut 
verbunden. 

M. laniger‘) Gray. Oben ſchwach röthlih bis fahlgelb; unten Ticht maus 
gran; auf der Nafe ein fchwarzer Fleck; Körperlänge 31em; Schwanzlänge 27cm, 

atagascar. 

4. Lemur? (L.) Geoffr. Rali”, Fuchsaffe. Gebiß bei diefer und 
den folgenden Gattungen mit Ausnahme von Lepilömur i%,cH, 
pi m. Der geftredte Fuchskopf befigt mäßig große Augen, mittellange, 
reichlich behaarte Ohren: die oberen Schneidezähne find glei) groß und ftehen 
beide vor dem großen Edzahn; Tarfus furz; Schwanz länger al8 der Körper; 
bei diefer und den vier folgenden Sattungen find die hinteren Er- 


tremitäten beträchtlich länger als die vorderen. Die Arten leben ejenig 
in den Wältern Madagascars unt ten benachbarten Infeln, geben nachts unter großem & drei 
auf Nahrung aus, welde in Infelten und Früchten beftebt. 


L. catta‘) L. Katta”. Grau bis roſtroth; Schnauze und ein runder Filed 
ums Auge find fchwarz; Geſicht, Ohren, Unterfeite weißlih; Schwanz ſchwarz 
und weiß geringelt; Körperlänge 35 em; Schwanzlänge 50cm. Mavagascar. 

L. macaco” L. Mohrenmali. Unterſcheidet Fi bon dem vorigen durch 
den einfarbigen Schwanz: J ift durchaus enfamwarz (= L. niger”); 9 oben 
roftfarben, Wangen, Füße, Schwanz weißlich (= L. leucomystax'”); etwas 
größer als die vorige Art. Matagascar; öfters lebent nah Europa gebracht 

L. mongoz” L. Mongoz3’. Tben dunkelgrau, Seiten lichtbräͤunlich, unten 
weißlih, Geſicht ſchwarz; Größe wie bei L. macaco. Matagascar; in Thiergärten 
un? Menagerien bäufig. 

5. Hapalemur' Is. Geoffr. Unterfcheidet fi von der Gattung Lemur 
durch die kurze Schnauze und die Heinen Edzähne; ferner fteht der äußere obere 
Schneidezahn nad) innen von dem Edzahne; auch ift der Unterkieferwintel nicht 
wie bei Lemur nach unten verlängert. Nur eine Art. 

A. griseus') Sclater. Halbmali. Dlivenbräunli mit roftfahlen Bauch 
und fahlgrauem Schwanze; Körperlänge 30 cm; Schwanzlänge 35cm. Madagascar; 
nährt fih namentlih von Bambueblättern. 

6. Microcehus”) Geoffr. Zwergmali (Fig. 132.. Im Gegenfag zu den 
beiden vorigen Gattungen ift bei diefer umd der folgenden Gattung der 
Tarfus verlängert und die inneren oberen Schnerdezähne find größer 
als die äußeren. Bei diefer Gattung verhält fid) der Astragälus normal, der 


1) Zaterläntifcher Name. 2) mit kurzem (brevis) Schwanze (cauda) verfehen. 8) pro fiir, 
anftatt, rlnxOg Affe. 4) Hadnpa Stirnbinde, Stirnibmud, Kopffhmud, Diabem. 5) ptXp6c 
Hein une Buyyos Schnauze. 6) von lana Wolle und gero id trage; mit Wolle bebedt. 
7) Gefpenft, Nachtgeift, wegen ber nächtlichen Lebensweiſe. 8) XATTa Kae. 9) niger 
ſchwarz. 10) mit weihem Schnurrbart, von AEUXd5 weiß und KUstTaE Schnurrbart. 11) graulich. 
12) AXxpéc tlein, xmß!oc geſchwänzter Affe. 


8. 102. 


8. 103. 


168 Zoologie oder Naturgefhichte des Thierreichs. 


Pterodicticus potto” v. d. Hoeven. PottoY. Der wollige Belz oben 
faftanienbraun mit Grau gemifcht, unten heller; Gelammtlänge 35cm, wovon Gem 
auf den Schwanz gehen. Sierra Leone. 


41%. Arctocebus' Gray Schwanz ftummelförmig; der rubimentäre 
Zeigefinger ohne Nagel; erfter oberer Prämolar nicht verlängert; letter oberer 
Badenzahn mit 3 Hödern; letzter unterer Backenzahn mit 5 Hödern. Nur 
eine Art. 

A. calabarensis?) Gray. Bärenmaki. Der 
wollige Pelz oben grau mit Roftbraun gemifcht, unten 
fihtgrau, Geftht, Hände und Füße dunkelbraun; 
Körperlänge 25—30 m, Old Ealabar. 


13. Galago’ Cuv. u. Geoffr. Chrenmali 
(Fig. 135.). Unterjcheidet fih von allen vorher- 
gehenden Gattungen dadurch, da in dem verlängerten 

arſus das Naviculäre viel länger ift als das 
Cuboiddum, Calcandus länger al® 4 der Tibla. 
Die hinteren Ertremitäten find viel länger als die 
vorderen; der Schwanz länger als der Körper; die 
Ohren fehr groß. Sämmtliche Arten Ieben in Afrika. 
Sind nächtliche Raubtbiere von Maus: bis Kanindhengröße; 


man bat fie in trei Untergattungen eingetbeilt: 1) Oto- 
lömur®) Coquerel, 2) Otogäle”) Gray, 3) Otolicnus® Illig. 


G. senegalensis” Geoffr. (Otolicnus‘ galägo ’ 
Nlig.). & alago?. Der kurze, dichte, eh 
Pelz oben fahlgrau, an Kopf und Rüden ſchwa 
röthlich, unten gelblihweiß, ebenfo auch Wangen und Tarfus von Galägo. 
Nafenrücden, Ohren fleiichfarben; die Ohren werden | A Calcantus, B Cubol- 
beim Schlafen ähnlich, mie es einige Fledermäufe | um C Navicaläre. 
thun, eingerollt; Körperlänge 16—20 em; Schwanz- 

länge 23—25 em. Weſtafrika. 


2.% Tarsidae”. Geif ii}, c}, pd%, m}; die Schneidegähne 
m aufrecht geftellt, die oberen inneren verlängert, die unteren Hein und fchmal. 

n der Yinterertremität ift der zweite umd dritte Winger befrallt, alle anderen 
Finger tragen Nägel; vorn ift der dritte, Hinten der vierte Singer länger ale die 
übrigen. Die Unterfläche der a namentlih an den Endgliedern mit breiten 
Polftern. Der Tarſus ift fehr verlängert, Calcan&us faft halbſolang als bie 
Tibfa, Astragälus normal. Die fehr großen Augen nehmen an dem kurzen 
Kopfe den größten Theil des Gefichtes ein. Der Schwanz ift fehr lang, an ber 
Spitze bufchig, fonft dünn behaart. Leben gefelfig in ben Waltungen von Sumatra, 
Borneo, Celebes, fint nächtliche, ſehr bebente kletternde Thiere, nähren ſich von Infelten, 
Gewürm, Eitechfen; laffen fi leicht zähmen. Nur eine Gattung. 

1. Tarsius” Storr. Dit den Merkmalen der Bamilie. 

T. spectrum '”) Geoffr. Gefpenftthier, Koboldmali. Gelbbraungrau mit 
rothbraunem Anflug, Stimm, Scheitel, Naden, Rüden dunkler, Bruft weißlich, 
Schwanzſpitze gelblich; &efammtlänge 40 cm, wovon 24 em auf den Schwanz 
gehen. Borneo, Celebes. 


3.%. Chiromyidae”, Gebiß i 4, ct, p , m ( Milchgebiß 
i 4, c }, p 9; beachtenswerth iſt der Mangel der Cchähne und der unteren 
Prämolaren; die Schneidezähne find groß, comprimirt, ähnlih den Schneide- 
zähnen der Ragethiere, wurzellos; zwiſchen den Schneidezähnen und den Baden- 
zähnen eine weite Lücke. Alle Finger fehr verlängert; vorn und hinten ift ber 


= 





1) Vaterländiſcher Name. 2) ApxTos Bär, xnHoc geſchwänzter Affe. 8) in Galabar 
Iebent. 4) 605 Ohr, leınur Nachtgeiſt. 5) %US Ohr, YaAT) Wiefel, Marder. 6) ouc Ohr 
und Alxvov WTutterfchwinge, wegen ter Größe ber Chren. 7) am Senegal lebent. 8) Tarsius- 
ähnliche Thiere. 9) nah ter langen Fußwurzel, tarsus, fo benannt. 10) spectrum Geſpenſt. 
11) Chirömys= äbnlihe Thiere. 
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ſchenkelhaut (aud) Schwanzhaut oder Afterhaut) bezeichnet wird. In Zufammen- 
hang mit der Bildung eines wefentli von der vorderen Ertremität geftütsten 
Flugorganes erhebt fich auf der Vorderſeite des Bruftbeines, wie bei den Vögeln, 
ein Knochenkamm zum Anfat der kräftigen Bewegungsmusfel der Arme; die 
Schlüffelbeine find verhältnismäßig am Nice unter allen Thieren entwidelt. 
Bon den Knochen der vorderen Gliedmaßen ift der Oberarmknochen bemerkens⸗ 
werth durch feine Stärke; der Radius ift nur ſchwach entwidelt, der Mittelhand- 
Inodyen des Daumens ift kurz, während die Mittelhandknochen der vier übrigen 
Finger ungemein laug find. Der vierte und fünfte Singer find immer nur 
aus zwei Gliedern zufammengefegt, ebenſo verhält ſich meiftens auch ber 
Daumen; die übrigen ‘Finger zeigen fein bdurchgreifendes Berhalten in ber 
Gliederzahl. Der Dlittelfinger ift ftets der längſte. An den hinteren nicht ver- 
fängerten Gliedmaßen verlümmert die Fibüla. Vom Ferſenbein erſtreckt fid 
meiftens ein knöcherner Fortfaß, der fogen. Sporn (calear) nad Hinten in die 
Srughaut. Während hinten alle fünf Zehen befrallt find, trägt vorn in der 
Kegel nur der Daumen, felten (bei den meiften Frugivoren [$. 107.]) auch der 
Zeigefinger eine Krale Am Kopfe fallen das große Maul, die Meinen Augen 
und die großen Chrmufcheln auf; häufig entwidelt fih an letzterer ein dedel- 
artiges Gebilde, der fogen. Tragus oder Ohrdeckel, der für die Syſtematik berüd- 
fihtigt wird. Es find im ganzen etwa 400 lebende Arten bekannt, welche faft 
ausnahmslos Nachtthiere oder Dämmerungsthiere find und fi bei Tage in 
Bäumen, Dauerlöchern, Felfenriten u. f. w. verftedt halten. Die einen nähren 
fi) von thierifcher Koft (Imfelten, Heineren Bögeln und Säugethieren), bie 
anderen freffen vorzugsweise Früchte. In den Gegenden mit gemäßigtem Klima 
verfallen fie in der falten Iahreszeit in einen Winterſchlaf. In ihren Berfteden 
hängen ſie ſich, oft fchaarenweife zufammengedrängt, mit den Hinterfüßen auf. 
Wenn auch einzelne Kamilien fi) auf beftimmte Gegenden befchränten, 3. B. die 
Bteropinen und Rhinolophinen auf die alte, die Phylloftomen auf die neue Welt, 
fo kommen doc faft überall Fledermäuſe vor, jelbft auf Inſeln, welchen alle 
anderen Säugethiere fehlen. Die älteften befanntgewordenen fofftlen Arten ftammen 
aus den älteren Tertiärfchichten. 


lleberfiht der 9 9 Familien der Chiroptera. 


Schnauze meift geftredt, ſpitz: Backenzäbne ftunnfhöderig mit mittlerer 


Längefurche: Uhren Mein: Fruxgivera. . ........................... 1) Pteropina, 
Nafcnbefap obne Prosthöina........ 2) Desmedina, 
Ohren falt 
ſtets getrennt; 
Mittelfinger 
\ Obren [mit3&lietern 3) Phyllostomäta, 
Rafenlöder ven Dbdren ver: 


‘ . mit 
einem häufigen Tragus. bunten: 
Anbange umaeben: Naienbefag Mittelfinger 
mit 1 oter 


Phyliorhina, mit 
_ Iattnajen Prostlhömn. 2 Slierern... 4) Mogadermäts, 
Scnauze GFig. 139). Obren chne Tragus, 
rund: Paden- Mittelfinger mit 2 
Baden, Glicdern ......... 51 Rhinolophĩna. 
fhncitent: Nafendefag rutimentär, aber Naic un 
Spren arok: Kinn mit Hautfalten beiegt ....... tt) Mormöpes, 
Insecti- > Sdwanz fürger ale 
Schwanzende Ber 4 
voro. [Haie ciniad, obne eis ker ne Amiihenienfels _ 8 _ 
Res mit Tragus:) f&cnfelbaut \* Imiihenicenfels 
Glattnaien baut ............... x) Molössi. 


(ria. Ilm. 197.) |Zdwanı lana. dıinn, gamı in bie 


Swilbenicbenfelbaut cinaci&loiien.. 9) Vespertilienina, 


Wie in vorttenenter Ueberñcht angemerkt if, ſteut man Die erſte Familie auch als Res 
präicntant einer beienteren Unterertnuna Frugivöra, srucdtireiier, ten 8 übrigen Familien 
gegenüber, welde man ald Inseetivöra, Iniektenireiler, guiammenfatt. Tie Lehteren jer 
allen wieder in die beiten rureen ter Phyliorhina eder Ylattnafen unt ter Gymnorhina 
oder Mlatinaien. 


&rmnorhina. | bervorragent. 
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Harpyıa cephalötes” Pall. Oben hellbraungrau mit dunfelbraunem mittleren 
Längsſtreifen; unten ſchmutzigweiß; Flughaut gelblichroth mit weißen Wleden; 
Körperlänge 8em; Spannweite 37 cm. Amboina, Gelebes. 

5. Hypoderma” Geoffr. Unterſcheidet ſich von den 4 vorhergehenden 
Gattungen dur; den Mangel einer Kralle am Zeigefinger; die Flughaut ıft nicht 
an den Seiten, fondern an dem Rüden des Thieres angeheftet; Schwanz kurz; 
Sebi der Alten i #, (bei den Jungen i %, bei den Halberwachſenen i +), 
—c4 m 4. 

. — Geoffr. Schnauze geſtreckt, ſtumpf; über den Augen und auf 
den Lippen einzelne ftarre Borften; der kurze Pelz olivenafchfarben; Körperlänge 
16 cm; Spannweite über 60cm. Molulten. 


8.108. ÆE AInsecetilvora@?. Inſettenfreſſer. Rit kurzer Schnanze, großen 
e ge 


Ohren und fpighöderigen oder ſchneidenden, in letterem Fa 
ni hulig ‚mit W »förmiger Schmelzfalte verjchenen Badenzähnen 
ig. .). 





S 
* 


ahne d dB: Im — Fig. 130. 

ihne der linken Hälfte bes ẽ 
Oderkiefers von — Kopf von a uauppocr&p is, in 
serotinus; Badenzähne mit & hufeifenförmiges (ferrum equinum) vorberes 
Weförmiger Schmelzfalte. Blatt des Nafenauffabes, 


b fattelförmiger Längskamm (Belle), 
c lanzettförmiged Blatt (prosthäma). 


I. Phyllorhina V. Blattnafen. Rafenlöcher von einem häutigen Anhange umgeben 
(Fig. 139.3, welcher, wenn er vollftändig entwidelt ift, aus einem enter Borbers 
blatte, einem mittleren fattelförmigen Längefamme und einem tabhinter fi erbebenten, 
meift lanzettförmigen Querblatte, dem fogen. Proftbema Y, befteht. 

2.5. Desmodina” (s. 106,2). Die Desmodinen bilden eine 
Heine nur aus zwei Gattungen beftehende Gruppe, weldye durch den Mangel des 
Proftdema, durch den Mangel des Schwanzes und durch die eine einzige Tänge- 
ſchneide bildenden Badenzähne gekennzeichnet iſt. Sie beißen größere Thiere, nament- 
lid Pferde und Maultbiere an und faugen ihnen Blut aus. In ihrem Bortommen ift bie 
Familie befhräntt auf Südamerika. 


1. Desmödus” Wied. Schneidflatterer. Gebiß im Alter i $, (im ber 
Jugend i $), e 4, m 4; die unteren Schneidezähne zweilappig; die Zwiſchen⸗ 
ſchenkelhaut verkürzt, fhmal faumförmig. Nörkiiges Südamerika, Brafilien. 

1) Mit einem Kopfe (XepaAh) verfehen. 2) drö unter, deppa Haut. 8) insectivörus 
infettenfreffent, von insectum Infelt unt voro ich freffe. 4 phrkov Blatt, Blc Naſe. 
5) rpöcdene Anhang. 6) Desmödus-ähnlihe Thiere. 7) deo6s Band, 6506 Zahn. 
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Munde, auch find die mittleren oberen Schneidezähne fehr groß. 

Bei der Gattung Vampfrus ift der Schwanz viel kürzer als die Zwiſchenſchenkel⸗ 

ra Wagenreihen der Unterlippe find durch eine mittlere Furche getrennt. 
ebiß i 3, c 4, m }. 

Vampyrus speetrum‘) Geoffr. ben duntellaftanienbraun, unten gelbbraun; 
Unterlippe vorn mit 2 bejonders großen Warzen; Körperlänge 15 em; Spam 
weite 68 em. Guiana und Eentralamerifa; lebt vorzugeweife von Früchten. 

5. Phylliostöma’ Geoffr. Unterfcheidet fih von Vampyrus dadurd, 
daß auch im Unterliefer jederfeits nur 5 Badenzähne ftehen; ferner ift die Unter⸗ 
fippe durch eine V-fürmige Yurdhe, deren Rand Warzen trägt, ausgezeichnet. 

Ph. hastätum) Pall. Chen dunfelbraungrau oder kaftanienbraun, unten heller; 
die Warzen an der Unterlippe ftehen in doppelter Reihe. Körperlänge 12m; 
Spannweite 62m. Wrafilien. 

6 Macrophylilum Gray. Unterſcheidet ſich von den beiden vorher 

ehenden Gattungen durd den längeren Schwanz, der ebenfo lang wie bie 
—— iſt: die Gebißformel wie bei Phyllostöma i ' c+4,m}. 

M. Neuwiedii Gray. Einfarbig rußbraun, der Schwanz faft fo lang wie der 

Körper: Körperlänge 5ew. SBrafilien. 


4.%. Megndermäta” .s. 106,4). Die Familie der Megader- 
mäta unterjcheidet fid) von den Fhyllostomata durch die ſtets verbundenen 
Ihren und den nur ein» oder zweigliedrigen Mittelfingr. Die Echmelzfalten 


der Dadenzähne WW -fürmig. Tie Megadermäta bewohnen tie öftlihe Halbfugel. Man 
tennt 6 Gattungen. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Megadermäta. 


Schwanz fehlt; obere Schneibezähne fehlen........................... I) Mogadörma. 
Schwanz und obere j<hwanz febr lang, größtentbeil® frei........... 2) Rhinepöme, 
Schneitezäbne vor- Schwanz lang, ganz von der Zwiſchenſchenkelhaut 

banten. umbüilt .......... ........................... 3) Nyet&eris. 


1. Megaderma’ Geoffr. Ziernaſe. Ohne Schwanz und ohne obere 
ES chneidegähne, Gebiß i }, c z, m £: der Nafenbefat von auffälliger Größe, aus 
einem wagerechten, einem fenfrechten und einem hufeifenförmigen Blatte gebildet; 
die fehr großen Ohren find auf der Stirn mit einander verwachfen. 

M. lura“ Geoffr. Yeiernafe. Das fentrehte Nafenblatt ift leierförmig; 
oben roth, unten fahlgelb: Körperlänge 8cm; Zpannweite 48cm, Indien; lebt von 
kleineren Fledermäuſen und Fröſchen. 

©. Rhinopöoma’ Geoffr. ſttlappnaſt. Mit ſehr langem, freiem Schwanze; 
Gebiß i 4 cz, m $; die geftredte, kegelförmige Nafe ift fchief abgeftutt und 
breitet fi in eine freisförmige Scheibe aus; die mäßig großen Ohren find mit 
einander verbunden; bie Zotichenfchenfelhaut ift ſchmal. 

Rh. microphyllum" Geoffr. Pelz Tanghaarig, hellgrau, Schwanz ſchwarz; 
Körperlänge 5,5 Cm; Schwanzlänge 5em; Epannmweite 20cm. Aegypten, in Höhlen 
und in ben Gewölben ter Pyramiten. 

3. Nyeteris” Geoffr. Bohlnair. Der lange Schwanz ift ganz von 
der Zwiſchenſchenkelhaut umhült; Gebiß i 2, c }, m $; der Schnauzenrüden 
bis zur Etirn von einer tiefen Längsfurche ausgehöhlt; die fehr großen Ohren 
find mit emander auf der Stirn verbunden. Tie Arten bewohnen Gebäute und Feld- 
Hüfte in Afrika und Intien. , on. 

N. thebaica“ Geoffr. Unterlippe mit einer großen Warze an der Epige; 
oben graubraun, unten heller; Körperlänge 5m; Schwanz ebenjo lang; Spann- 
weite 24cm, Aegypten, Nubien, am Ecnegal. 

1) Speetrum Geſpenſt. 2) FAAnV Blatt und oTöpa Maul, Schnauze. 3) mit einer 
Lanze (hasta), wegen der lanzenförmigen Geftalt Ted Naſenaufſatzes. 4) axpöc groß, 
pshlov Watt. 5) HEIRS groß, Ölppr Haut. 6) Iyra Laute, Leyer. 7) Ds Nafe, rupa 
Tedel, Klappe. 8) Pixpéc Hein, PuAkov Blatt. 9 vurtepls Fledermaus, Nachtthier. 
10) in Oberägypten, welches früber Thebais bieß, lebend. 


$. 113. 
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Badenzähne mit W-fürmigen Peiften; Schwanz vorhanden, fürzer oder länger 
als die große Zwiſchenſchenkelhaut. Tie Familie ift in 4 Gattungen namentli über 
bie weltintifchen Infeln verbreitet. 

1. Mormops' Leach. Gebiß i } ce +, m $; Nafe oben abgerundet 
mit jeberfeits drei Warzen, unten chief abgeftutt mit mittlerer Längerippe und 
ezähnter Querrippe; die großen, breiten, mit Tragus verfehenen Ohren vereinigen 
Rd ütber der Nafe; der Schwanz ragt mit feiner Spitze aus der Rüdenfläche der 
Zwiſchenſchenkelhaut hervor. Die einzige bis jetst bekannte Art ift 

M. Blainvillei Leach. Dit den Merkmalen der Gattung. SIamaica, Euba. 


Hl. Symnorhina?. Glattnafen. Rafe obne Anhang (fig. 144 und 117.); Ohren 
ftets mit Tragus (Fig. 147.); vie Backenzähne baben ſtets eine \W -» fürmige Kauflädhe. 


t. $. Brachyura’ (s. 106, :.). Die Brachyuren unterfdheiden fid 
von den beiden anderen glattnafigen Familien dadurch, daß ihr Schwanz fürzer 
als die Zwiſchenſchenkelhaut ift und mit feiner Spite aus derfelben bervorragt. 

1. Mystacina‘ Gray. Mittelfinger dreigliedrig; Sebi i4, cc}, m; 
obere Schneidezähne ftart, edzahnähnliih; Schnauze verlängert; Nafenlöcher von 
einem vorjpringenden Wulft umgeben; Schwanz jehr furz, aus der Rückenfläche 
der Zwifchenfchentelhaut vorragend. Nur eine Art ift befannt. 

M. tuberculäta? Gray. Dit den Merkmalen der Gattung. Neu⸗Seeland. 

% Noetilio” (L.) Geoffr. Mittelfinger zmweigliedrig; Gebiß i }, c 4, 
m #; äußere obere Schneidezähne Hein und leicht ausfallend; aus der kurzen, ge» 
ſchwollenen Schnauze ragen die Nafenöffnungen röhrenförmig hervor; Oberlippe 
geipalten und als Fleifchlappen über das breite Maul herabhängend; der Tragus 
am Rande gezadt; der kurze Schwanz ragt aus der Zwiſchen hentelhaut hervor. 

N. unicölor” Geoffr. Braun, Unterfeite heller; Körperlänge 9em; Schwanz- 
länge 2,5 cm; Spannweite 54m. Südamerika, gefellig in boblen Bäumen. 


8%. Molossi” (s. 105,8). Auch bei den Molössi ragt daß 
Schwanzende aus der Zwifchenfchentelhaut hervor, aber der Schwanz ift länger 
ale die Zwiſchenſchenkelhaut; der Schwanz ift did; der ganıe Körper gedrumgen, 
plump; auch die Hinterertremitäten fallen durch kurze, dide Geſtalt auf. Einzelne 
Dattungen befigen eine ten übrigen Zchen gegenüberftellbare große Zehe. Die Arten ber 
Molössi vertbeilen fi auf beite Erdhaͤlften. 

1. Nyetinomurm” Geoffr. Oberlippe quergefaltet; Gebiß i & (in ber 
Sugend 4), c}, m 5; Chren auf der Stirn vereinigt und die Augen überdedend; 
große Zehe nicht gegenüberftellbar. 

N. Cestonii Savi. Graubraun ins Gelbliche fpielend, auf dem Rüden dunkler; 
Körperlänge Sem: Schwanz Sem; Spannweite 38 ew. Züritalien, Aegypten. 

% Molössus') Geoffr. Oberlippe ohne Querfalten, did; Gebiß wie bei 
Nyctindömus, aber m #: die großen Ohren auf der Stirn vereinigt; große Zehe 
nich gegenüberſtellbar. 

. rufus') Geoffr. Dunkelgraubraun mit röthlichem Anfluge, unten blaſſer; 
Körperlänge 12m: Schwanz Gem; Spannweite 59 cm. »Brafilien. 


9,5%. Vespertilionina” (5. 106, 9.). Den beiden vorhergehenden 
leihfalls glattnafigen Familien gegenüber ift diefe charakterifirt durch den voll- 
ändig in Die Bwitipenfihentefhant eingeichtoffenen, langen, dünnen Schwanz. Der 

Daumen ift völlig frei, aud an der Baſis nicht von der Flughaut umhüllt. 

Gebiß i %, c }, m # oder $ oder $ oder $. Bon tiefer artenreihen Familie find 


1) Mopuwv Geſpenſt, —X Antlitz. 2) Bocyxð kurz, oðp Schwanz. 8) rupvoe nackt, 
oᷣle Naſe. 4) mit einem Schnurrbart (nÜstaE) verjeben. 5) mit Hödern verfeben. 6) ? von 
nox Naht unt leo Löwe; alfo Nadtlöwe. 7) einfarbig. 8) Molössus » ähnlihe Thiere. 
9) vurtivonos Nachts weiten (vOE Nacht, vEuw ich weite). 10) Bewohner von Moloffien, 
einem Yantc in Gpirus, von welchem ter Yullenbeifer oter Bulltog (Canis molossus) ten 
Namen bat, welchem obige Fledermaus binfigtlih der Schnauze ähnlich ift. 11) fuchfigroth. 
12) Vespertillo = äbnlide Tbiere. 


8. 115. 
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j Puript£rus horr&us‘/ F.Cuv. Schwarzbraun; Köperlänge 4m; Spannweite 


6m, Südamerita. 

4. Vesperugo” Keys. & 
Blas. Ihren von einander getrennt, 
Mrger als der Kopf, Außenrand 
verläuft unter dem Tragus bis 
egen den Mundwinkel, Innenrand 
Kampf abgerundet, Tragus mit 
concavem Innenrande; die —8 
mondförmigen Naſenlöcher liegen 
vorn an der en pie: 
Schädel flach; Gebiß i 2%, c }, 
m % ober 3; Flüugel ſchlank und 
ziemlich lang; Sporn trägt einen 
Hautlappen (Fig. 143.); Schwanz 
etwas län er al& ber Körper. Or Flughaut von Vesperügo noctüla. 
wöhnlid) ringen bie meiften Arten 1, 2,3, 1, 5 bie fünf Finger der Hand; a ber 
zwei Junge zur Welt. Die Arten Hautlappen am Eporn. 
diefer Gattung Miegen bob und raſch, 


erfheinen abente am früheften. Im 
Deutſchland kommen act, vielleicht neun Arten vor. 


WHeberfiht der in Dentihland vorfommenden Arten. 


Teer zweite obere Schneidezahn 





Tragus über ter : 
. : doppelt fo Did als ber e; 
Mitte am breiteſten. Zebaarung einfarbig el: 
Unten am nad cben ver: UN .................... V. noctüla. 
Außenrante | breitert; ber erfie I Die oberen Echneitegähne von 
bes Tragus| obere adenzahn gleicher Stärke; Vehaarun 
ein zahn» | nad innen ges neifarbig: ſchwarzbraun m 
artiger Vor⸗ brängt, von augen) Herren, _fahl > rothbraunen 
rung; nicht fichtbar. Spiven .........CCCA V. Leisläri, 
Schwanz 
von der Erſter oberer ſadlughaut 
m 55 Flughaut Backenzahn liegt hinten mict 


vollftändig in Der Zafnreibe, bel gerantet V. Nathusli, 
umfcloffen. |Tragus unter ber — Flüghaut 
nad oben ver⸗ tbar. gerandet.... V. pipisträllus, 
Griter oberer Badenzahn nah 
innen gerüdt, von außen nicht 
fihtbar .................... V. Kuhlfli, 
Am Aufenrante bes Tragus ein größerer und darüber ein kleinerer 
zabnartiger Vorſprung; Schwanzfpite frei.................... V. maurus, 
f Obere Schneitezäbne ziemlich gleich hoch 
Tragus über ter * * 
Mitte des Außen —* Bid. ...... Soͤneitclatu' hebe'v (a V. Nilssonli, 
m &grandes am breiteften, vfter oberer Schneitegapn mehr a 


| Ey, die. 


Tragus unter ber Mitte am breiteften, nach oben verfehymälert... V. serofinus. 


®* V.noctüla” Keys. & Blas. (Schreb.). Große Spedmaus, fruͤh⸗ 
fliegende Fledermaus (Sig. 143.). ®efammtlänge 11,5°®, davon auf den 
Schwanz Lem; Spannweite 33cm. Kommt unter allen einheimifhen Fledermäufen 


abente am frübelten zum Vorſchein und fliegt am höchſten; bemehnt namentlich Wälder, jedo 
auch Gebäude. Mittel- un? Südeuropa, Alita, Pittelafien. 9 eboch 


* V. Leisleri Keys. & Blas. (Kuhl.). Rauharmige Fledermaus. Die 
Flughaut ift auf der Unterfeite längs dem Arme dicht behaart; Gefammtlänge 
9,5 cm, davon auf den Schwanz 3,5 cm; Spannweite 28cm, Mitteleuropa, in Wäldern 
und an Walträntern. 

“ V. Nathusii Keys. & Blas. Rauhhäutige Fledermaus. Oben bunlel- 
rauchbraun, unten mehr gelblihbraun; die Zroifchenfchenfelhaut ift oben ungefähr 


Mitte am breiteften, "ih augen [pinten bei 
fhmälert. 





1) Screcklich. 2) Abentftern, au eine unbekannte Fledermaus ter Alten. $) von nox 
Nacht, franzöſ. la noctole tie Zpedfletermaus. 
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8. 115. Ueberfiht der in Dentichland vorkommenden Arten. 


br 1, feiner Länge; Tragus gerade. . PVespertitio mu- 
er Duer- ir angebrüdte Obr überragt bie Schnaugenfpige um TTnus. 


r | 32 feiner tänge; Tragus an der Evige Adelförmig 
jgentet: | falten ng en en V. Bechsteinti. 









op Fr Das angerrfitte Dpr überragt die Schnaugenfpige um 











Chr mit 1 ragt über Hie Höhe der Ginbugtung bei 
zande | 4 Quer Ijenrankes ve® Obreh empor; Zmifenfgentel 
rast, nicht, falten; ut reicht bi® zur Zehenmwurgel P. mystachuus. 
angetı . 
— gu mat gie DE äh er 13 
es faht bie döhe ter Ginbuge, 7 " 
Sgpnauzen« det Sußenranber Daubentont 
Trige, des Ohren, —E — reiga 


(Tragus ereigt tie —— 
wilzaentenan 35 des Bewimperung ber 
iinterrande dicht bewim-| Swifenfgenteldaut ut Rarren Haaren ger 
pert; Ope mit 5-6 Quere] bilbeteuaesauenannnenunsnennennnnnennennen 
fetten, angerrüet über, 








Te 
ragt eörie Shnaugenfpipe| Außenrandes des Fi nit; Bewimperung 
um 14 feiner Länge. hr E gmigenfsentelpaut iR von weigen ‚daaren 
gebilt V. eilätun. 


* V. murinus” Schreb. Gemeine Fledermaus, gemeine Spedmans 
(ig. 145, Fig. 146 und Fig. 147.1. Oben lihtrauhbraun mit roftrothem Anfluge, 


| 
| 
i 3, 4,5 die fünf Finger ber Hand; b ker 
| — ige 1,m), 

unten ſchmutzigweiß; Gefammtlänge 12,5°m, davon 5,5°m auf den Schwanz; 
Spannweite ZBm. Mittel: und Eüdeuropa, Nortafrifa, WeR+ und Oftafien. Kommt 








Big. 17. 





. ‚Kopf von Vespertilfo murinus. 
Fis. 146. a die inneren Ouerfalten bes 
Brugseut von Vespertilfo murinus. Ddret, b der Tragus. 





abend fer fpät zum Borfpein, fliegt nierig, langfam, unbeholfen flatternd in Straßen und 
Allcen, bat ibre Verftede in Gebäuben. 
® V. Bechsteinii Leiel. Großohrige Fledermaus. Oben röthfichbraun 


grau, unten weiß; Geſammtlange 9 cm, davon 4 «m auf den Schwanz; Spann 
weite 27 cm, Mittleres Europa, beſonders {m mitteren Deutfgland; in Wäldern und Obfl- 
gärten, verftedt ‚boblen Bäumen, fliegt fpät, rig, zieml Ber Tangf 
* V. mystacinus” Leisl. Bartfledermaus. auffallend Tanghaarig, 
oben duntefbraun bis grauſchwarz, unten blaßgrau; 5 Iommtfänge gen, davon 
3,8 auf den Schwanz; Spannweite 21,5 cm. Minen und Rorbeuropa; fliegt befier 
al8 bie übrigen Arten, am Hespin Aber tem after, ver ei fin Poblen Bäzmen, 
* V.Da tonii Leisl. Wafferfledermaus. Oben röthfichgraubraun, unten 
trübweiß; Gefammtlänge 8,5°m, davon fommen auf den Schwanz 4cm; Spann 
weite 24,3m. In gang Europa; in der Rähe dee Maflere, Micg — *— über dem 
Waffer; in Deutfland —E auf gebt in 1gegenben 13 ‚imauf. 
enzme3 Boie. Teihfiebermaus: Üben fahlgraubtaun, unten tb: 
jammtlänge 11 —* —8 auf den Schwanz 4,5 m; Spannweite 80 «m. 


I» und Zilteuropa; gleict'in ver Ledeneweife ber vorigen, {eint’aber nur in ber Ebene, 
1 Gebirge vorzufommen. 












» Mousägnlig (mus Maus). 2) nborak Sqhnurrbart. 3) daa6s dichtbehaart, xxiun 
Sientel, wegen ber dichten Behaarung ber Zwiſchenſchentelhaut 
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1.5. Felidae’. Ratenähnliche Naubthiere (s. 117.1.. 
Kopf kugelig; Körper ſchlank, geftredt; Beine mäßig hoch, Fräftig, mit breiten, dicken 

foten, die beim &ehen nur mit den Zehen den Boden berühren (Zehengänger); 

chwanz wird ſtets hängend getragen und erreicht mindeftens den Boden; Pelz 
glatt, dicht, öfters findet fi) eine Mähne, Bart, Schwanzquafte oder auch Ohr⸗ 
pinfel. Gebiß ig, Ri m4, (p3, m}, oder p4, 84, m); Schneidezähne Hein, 
gelappt; Edzähne groß, Tegelförmig mit vorderer und hinterer ſcharfer Vertifalleifte; 
oben und unten ıft der dritte Badenzahn der Reißzahn; der obere Reifizahn mit 
drei Zaden, von denen der mittlere der größte ift, und einem Heinen Innenböder, 
der untere Reißzahn mit zwei gleich großen Zaden ohne Innenhöder. Vorder⸗ 
pfoten mit fünf, Hinterpfoten mit vier Zehen; der Daumen der Vorderpfote berührt 
den Boden nicht. Die kräftigen Krallen find meift vermittelt elaftiicher Bänder 


a Die gefrünmte, fharfe Kralle, welche surüdgege en 
werten fann, damit fie ten Boden nicht —2 
und debalb als Waffe immer fcharr bleibt. 

b Der vorlegte Zehenknochen, an weldhem ber Krallen; 
knochen oder das legte Pbalanzbein befeftigt iſt. 

ce Das ſchiefe, lafijge Bant, welches tie 


d Sehne beim Zurüdziepen ter Kralle unterflügt 
„“ (Stredmustel ter are). 
eb e Die ftarfe Sehne tes Beugemuskele, welde 
nicbergebalten wird an 
Fig. 148. Kralle ter Kate. f, fo tag fie immer feſt auf der Unterfeite bes 
nochens bleibt. 


zurüdziehbar (Fig. 148.). Die Sende ift auegegeichnet durch einen Bela von 
hornigen, rüdwärts gerichteten, ftahelförmigen Warzen. Sie fine tie auögeprä teften 
von allen Raubthieren, leben ausfhlieklih vom Fleiſche unt Blute warmblütiger Wirbeltbiere, 
tie fie meiftens im Eprunge überfallen. In allen Welttbeilen; in Auftralien aber nur eins 
geführte Arten. Nur 1 Gattung Felis?) L. mit ten Merkmalen ter Familie. 


Meberficht iiber die Untergattungen und Gruppen der Gattung Wells. 


J mit Mäbne, Schwanz mit Ent 
Un: ee! a Sawan; ........... a. Leonina. 





Kratten | ect ) zunt. 


völi iſuen nen ine unt ohne „many. v. Unioolöres, 
Rei Jen ar: ftreift). Pupille fpaltförmig, ſenkrecht................. c. Osti. 
hr Unters ſGeſtreift, ohne Mähne ................................ d. Tigrĩna. 
pinſel. seitung 1. Gefledt, (große Arten, mit umringelten over vollen i 
elis. Rupille | Flecken................................... e. Pardĩna. 
rund, Urleine Arten, mit vollen Flecken ober Tüpfeln. f. Bervalina, 


Krallen nit ganz zurüdziebbar: Untergattung 2. Cynallürus. 
Mit Chrpinfel: Antergattung 3. Lynx. 


1. Untergattung. Fells. SKrallen völlig zurüdziehbar, fein Ohrpinfel. Die 
Arten werden in fech® Gruppen eingetheilt (vergl. die vorftehende Ueberſicht). 


a. Leonina?: Bel; ungefledt, JS mit Mähne an Bald und Vorderbruſt, Schwanz 
mit Endquaſte und borniger Endfpige; Pupille rund; auf die alte Welt 
befhränft. 

F. leo’) L. Löwe. Die gast anliegende, Kurze Behaarung einfarbig gelb, 
bald mehr ins Röthlihe und Braune, bald mehr ins Graue jpielend, Schwanz- 
ſpitze ſchwarz; Q trägt 108 Tage und wirft gewöhnlich zwei bi® drei Junge, 
die fogleich fehen und über den Rüden und Schwanz quer fehmwarzgeftreift, an 
Kopf und Beinen gefledt find. Der Löwe, ter König ter Zbiere, ift neben tem Ziger 
und_tem Jaguar Das gewaltigfte Maubtdier; er ergreift feine Beute im Sprunge, zu welchem 
er fib vorher nictertudt: er vermag Über ® m weit zu fpringen; großen Zhieren, 3. B. 
Pferden, fpringt er auf den Naden und zerbeift ihnen die Halswirbelfäule, Tleinere töbtet er 
mit cinem einzigen Schlage feiner Tage; getöttete Ninter und Schafe fhleppt er weite 
Streden fort. Die Römer gebrauchten die Löwen zu ibren Nampffpielen; Pompejus ließ einfl 
600 Löwen in Rem fimpfen. Gegenwärtig wirt ter Löwe in allen 300logifgen Gärten ge= 
balten und pflanzt ih in der Gefangenſchaft fort. Löwen finden fih in ganz Afrika, mit Aus 


1) Felis-apnlide Thiere. 2) fells Katze. 3) löwenähnliche Tdiere. 4) leo Löwe. 
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8. 118. Längsbinden; Schwanz mit drei breiten ſchwarzen Ringen und ſchwarzer Spitze; 
Körperlänge 54 em; Schwanzlänge 24 cm. Nubien unt Kordofan; wahrfceinli tie 
Etammart unferer Hauskatze; wurbe von ten alten Aegyptern heilig gehalten. 

» Felis (Catus) domestica” Briss. Hauskatze. Der Schwanz ift nad) ber 
Spitze hin fürzer behaart und verſchmälert, auch länger als die halbe Körperlänge, 
im Gegenfage zur Wildkatze. Bei uns find folgende Färbungen am bäufigften: 
einfarbig ſchwarz mit weißem Bruftfled; ganz weiß; femmelgelb; blaugrau; hell⸗ 

rau mit dunklen Streifen; dreifarbig mit weißen, gelben oder gelbbraunen und 
(Orangen oder grauen Flecken. Die Haustage findet fih mit Ausnahme ber fälteren 
änter als Hauetbier überall wo Menfhen wohnen, war aber ben alten Römern und Griechen 
noch nicht ale Hausthier befannt und war felbft im elften und zwölften Jahrhundert in Europa 
noch felten; buch die Spanier wurbe fie nach Amerika gebradt; auch nad Auftralien und 
Neufeeland ift fie eingeführt worten. Sie hat ein fehr gutes Ortögerähtni® und zeigt mehr 
Andänglichkeit an das Haus als an ihren Herrn. Belannt find ihre ſchleichenden, gefchmeibigen 
Bewegungen; fie fpringt 2-3 m hoch und Tlettert fehr gefhidt. Die Katzen paaren ſig zwei⸗ 
mal im Jahre. Tas erſte Mal Endbe Februar oder Anfang März, tag zweite Mal Anfan 
Juni, und verüben zu tiefer Zeit ihre cohrzerreißente nüchtliche Echreierei und Balg 
(Kapenmufit). Tie Zragzeit Dauert 55 Tage; bie brei bis ſechs Jungen werten erfl anı neunten 
age febent. Dada O zeichnet fih durch grobe Mutterliede aus. Die Hauptnahrung ber 
Kagen fin? Mäufe unt Ratten, doch fangen fie au Vögel und najhen gerne in Kühe unb 
Speifefammer. Paraſiten: Pulex felis, Trichodectes rubrosträtus, Ascäris mystax, 
Trichina spiralis, Taenla crassicöllis, Taen/a cucumerina, Distömum lanceolätum. 
Die elle ter Hauskatze, fowie auch ber Wilblage, Falblage und Steppenfage find ein ges 
Kaäbiee Belzwert; fommen oft gefärst in den Handel. Die nordamerikaniſchen ſog. Zagenfelle 
ammen von I,ynx boreälis (S. 186). 


d. Tigrina’. Geftreift, ohne Mähne. 

F. tigris» L. Tiger, Königstiger. Gelbbraun bie roftroth mit ſchwarzen, 
queren Streifen, Schwanz ſchwarz geringelt; die Behaarung länger und weicher 
als beim Löwen, an den Wangen bartartıg verlängert; Schwanz a be» 
haart, ohne Endquafte; Gefammtlänge des ZT 2,25; —2,60 ©, wovon 80cm auf ben 
Schwanz gehen, 2 Heiner; Q trägt 105 Tage und wirft zwei bis drei Junge. 
Dieſes furdtbarfte aller Raubtbiere fintet ſich vorzugeweiſe in Südoſt⸗Aſien und geht weſtlich 
bis zum Kaufafus, fürlih bi8 Java und Eumatra, nörbli bie Sibirien (bi8 530 nörtLBr.). 
Er vermag mit einem Menſchen im Rachen in vollem Laufe davon Fr eilen. Bon Hunger und 
Blutgier getrichen bringt er oft mitten in bie Dörfer ein um Menihen zu rauben; aus 
manden Ortſchaften bat er bie Bewohner vollftänbig vertrieben; einzelne Engpüſſe und 
Schlüchten Oſtindiens find durg ſeine Räubereien berüchtigt. Auf Eeylon bat man ibn d 
große reibjagten faft gan au gerettet‘ beſonders häufig ift er in dem vorderindiſchen Bezi 

uzerat. an ſchaätzt, daß auf ingapore jährlich an 400, auf Java jährlih etwa 300 Men⸗ 
{hen von Tigern gersiffen werden. Die intifgen Fürften benugen gefangene Ziger zu Thier⸗ 
kämpfen. Xigerfelle werben befonbers zu Pferde⸗- un? Echlittenteden benußt. 


+ F. macrosc£lis Temm. Nebelparder. Oben weißlichgrau, ins Bräun- 
fiche, Gelbliche oder Röthliche fpielend, unten lohfarben; Kopf und Rüden mit 
Ken Streifen, Seiten des Körpers und der Hüften mit großen, winkeligen 
Ihwarzen Fleden; Körperlänge 95 cm; Schwanzlänge 60cm. Eiam, Sumatra, Borneo. 
Weit weniger wild und gefährlid ale ter KRönigstiger; deint fi nur von Fleineren Säuge⸗ 
tbieren und Bögeln zu ernähren. 


e. Pardina’); Yantherfagen; große Arten mit vollen oder geringelten Flecken nnd 
runder Pupille; theild der alten, theils der neuen Welt angehörig. 

F. pardus” L. Leopard, PBarther, Panther, afrikaniſcher Tiger. 
Drangegelb, unten weißlich, Kopf ſchwarz punktirt; längs des Nüdens zwei Reiben 
einfacher ſchwarzer Flecken; an jeder Seite des Körpers ungefähr 6— 10 Reihen 
runder Augenfleden, die meift ohne Mittelfled find, Schwanz ſchwarz gefledt, am 
Ende Ichmar geringelt; Körperlänge 1,,0— 1,50 m; Schwanzlänge 70—80 em, 
Afrika, Südweſtaſien; jagt namentlich Antilopen, Rebe und Schafe; tie Leoparden wurben von 
ben Römern zu ihren Kampfipielen benugt; die Felle fommen in ben Handel. Die uenge 

e 


Form wirt auch als Leopard, F. leopardus Cuv., im engeren Sinne bezeichnet; bie afiati 
als Rantber, F. pardus Cuv. 


F. irbis” Ehrenb. (uncla” Schreb.). Irbis“, perfifche Unze). Weißlich- 
grau mit gelblichem Anfluge, am Kopfe mit ſchwarzen Vollfleden, an den Seiten 
mit ſchwarzen Augenfleden, deren heller Innenhof einen dunklen Mittelfleck umfchliekt; 


1) Zum Haufe (domus) gehörig. 2) Tiger⸗ähnliche Thiere. 8) tigris Tiger. 4) —X 
groß, TREALS Hinterſchentel. 8) Partpersähnlihe Thiere. 6) Parther. 7) vaterlandiſcher 
Name. 8) latiniſirt aus Unze. 


$. 119. 
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Cynailürus guitätus’) Herrm. Afrikaniſcher Gepard”, Fahhad”. Die 
Nadenmähne fehlt faft gänzlich; orangegelb, die dunklen Flecken erftreden ſich nicht 
wie bei der aftatifchen Art auc) auf den weißen Bau; Schwanzfpite weiß; Größe 
des aftatifchen. Afrika. 

3. Untergattung. Lymx“ꝰ Geoffr. Luchs. Ausgezeichnet durch den Befit 
von pinfelförmigen Haarbüfcheln an der Spite der Obren (Obrpinfel) und den 
furgen Schwanz. Tie elle ver Luchsarten find ein geihägtes Pelzwerk; man ſchätzt, daß 


Vãbrlich etwa 50 000 Stück in den Handel kommen. 


L. lynz” (Felis lynx). Gemeiner Luchs. Oben roͤthlichgrau mit Weiß 
geriet und mit dunklen, rothbraunen oder graubraunen Flecken, Unterfeite weiß, 

eficht röthlich, Ohr innen weiß, außen braunfchwarz, Ohrpinſel Ihmary, Schwanz 
an der Wurzel unvolltändig geringelt, an der Spike ſchwarz; am Bauche und 
an den Seiten des Kopfes in die Behaarung verlängert; Körperlänge 1— 1,30 ©; 
Schwanzlänge 15 —20 en; Schulterhöhe 75 ew. Cine Barietät Liefer Art iſt der Silber 
luchs L. cervarla Temm. War früber, neh im Mittelalter, in Teutfchlant in allen größeren 
Waltgebieten bäufig, in Sachſen war er noch im 17. Jahrhundert nicht felten; am Harze 
wurden bie Ichten Eremplare 1517 und 1518 geſchoſſen, 1861 cin Szemplar im Regierungsbezirk 
Gumbinnen, 1875 ein Eremplar auf Wollin; fheint nunmehr in Deutſchland volhänt:g auds 
gerettet zu fein; fintet, fh jept noch in den Alpen unt Karpatben, ſowie in Stantinavien, 
Nordrußland un? Sibirien. Thut turd feine Mordluſt dem Wildſtande großen Schaden. 

L. caräcal” Schreb. Rüftenludhe, Karafal”. Ungefledt, oben fahlgelb 
bis rothbraun, unten weißlich; Körperlänge 65 em: Schwanzlänge 25 cm, In ren 
Wüften unt Zteppen von Afrita, Borterafien und Indien; wirt in Intien jur Hafen» und 
Kaninchenjagd —— 

L. borealis”) Temm. (canadönsis‘ Desm.). Polarluchs. Bräunlich ſilber⸗ 

rau, ſchwach gefleckt, Unterſeite ga; Pelz länger und dider ale bei L. lynx; 

hrpinfel jehr lang; auch der Bart länger als bei L. Iynx; Körperlänge 1 m; 


ed 


Schwanzlänge 13cm; Scdyulterhöhe 55 em. Bewohnt Rorbamerifa, nördlich von ten 
großen Seen. Pelz fehr geſchätzt und jäbrlich in vielen Zaufenten unter tem Namen: 
amerikaniſche Katzenfelle in ten Handel gebradt. 

L. rufa Gütldenstädt. Rothlu 8. Oben graubraun oder röthlidhgrau, 
unten reinweiß; Obrpinfel kurz; Körperlänge 80cm; Schwanzlänge I5 cm. Mert« 
amerifa, von ten großen Seen bis Mexito; auch ter Pelz tiefer Art wird febr geſchätzt und 
gleih Dem ter vorigen Art in großer Zabl in ten Hantel gebracht. 

L. pardina” Temm ardelluchs. Röthlich braunfahl, ſchwarzgefleckt und 
geſtreift; Backenbart auf der Wange bis zum Chr, ſchwärzlich; Körperlänge 80 cm; 
hrwanzlänge 15 em. Südeuropa, namentlih Spanien unt Portugal; Fleiſch gilt ale 

ederbiſſen. 0 

L. chaus Temm. Sumpfluchs. Gelbgrau, dunkelgeſtreift, unten hell⸗ 
ockergelb; Ohrpinſel nur angedeutet; Schwanz länger als bei den anderen Arten, 
reicht bie zur Ferſe; Körperlänge 65cm; Schwanzlänge 22 cm. Afrika, Säb- unt 

eſtaſien. 

Foſſile Felibden kennt man von den miocänen Tertiärſchichten an in einer größeren Anzabl 
von Arten. Tie befanntefte Form ift ter mit tem Ziger verwandte *Höhblentiger 
(Höblenlöme) Felis sprlaea’) Goldf., welde an Größe jenen noch übertraf und fi häüfig 
in ten diluvialen Knochenhöblen (3.8. Muggentorfer Höhle, Gailenreutber Höhle u. f.w.) fintet. 

2.%. Hiyaenidae ' (s. 117,9. Bildet das Verbindungsglied zroifchen 
den Felfdae und Canidae; Kopf kurz, did, mit abgeſetzter, dicker, ſtumpfer oder gniger 
Schnauze; die Hinterbeine Firzer als die Vorderbeine, infolge beffen ift ber en 
von der Schultergegend nach dem Kreuze bin ſehr abſchüſſig. Zehengänger; vorm 
gewöhnlich vier, felten fünf Sehen, hinten immer nur vier Zehen; Krallen nicht 
zurückziehbar. Schwanz bufchig behaart: der lange, lodere und rauhe Pelz bildet 
auf dem Halfe und längs des Rückens eine Mähne. Alle Arten Ichen in ter alten 
Roc, jest nur nch in Afrifa und MWeftafien, früher, zur Tiluvialzeit, weit über gany Europa 

1. Hyaena' Briss. Hyäne. Gebiß i$, c}, m} pH m} oder Pi, 
s+, m); Schneidezähne ziemlich groß, nur ſchwach gelappt: Edzähne kürzer ale 


1) ®etüpfelt, gefedt. 2) vaterländiſcher Name. 3) AdYE Luce, bei ben Alten wahrſcheinlich 
unfer I. caräcal. 4) nörtlid. 5) in Canada lebent. 6) rufus fudhligrotb. 7) partheräßnlid. 
8) chaus oter chama, bei Plinius, vielleicht einen Luchs bezeichnent. 9) in einer Höhle 
(srhharov) lebent. 10) Hyänen-ähnliche Thiere. 11) YAtva, eigentlih Sau, dann auch 
= Hpüne. 
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$. 120. häufig. Vorderfüße meift mit fünf, Hinterfüße ftets mit vier a alle ım 
ie 


“tr 


* (Biotdräfei; Schwanz hängend; Pelz gelbfichgrau mit © 


mit ftarten, fumpfen, nicht zurüdziehbaren Krallen. Die Zunge il glatt. 
Afterdrüfen, aber oft mit einer Drüie an der Schwanzwurzel. ie Caniden 
find über die game Erde verbreitet; fie fönnen nicht Metern, laufen aber vor- 
zuglich; fie ernähren fi nicht ausſchließzlich von thieriſcher Nahrung, ſondern aud) 
von Pegetabilien, und find weniger blutgierig als die Feliden und Muftefiden. 

4. Canis'. Hund. Im Gebiß m$ oder $ 64 m} oder p}, s},mJ). 
Die zahlreichen, wilden und gezähmten Arten und Raſſen diefer Gattung find in 
igren Merkmalen fehr fchwantend und darum oft ehr ſchwer von einander ab» 
zugrenzen. Die meiften von ihnen erzeugen mit einander fruchtbare Baftarde. 

a. Lupina). Bolfähnlice, mit runder Bupilie, 
t_C. pictus” Desm. Hyanenhund, bunter ober gefledter Hund, 
Jagdhyäne, Simr* , fogenannt wegen feines Inänenartigen —ã unter· 
ſcheidet ſich von allen anderen Arten dadurch, daß auch die Borderfüße immer nur 
vier Zehen befigen; Beine mäßig Hoch; Schnauze abgeftugt; Ohren EB, aufe 
recht, oval; bunter als alle anderen Arten; weh, ſchwarz und odergelb gefledt; 
Körperlänge 1— 1,10 ©; Schwanzlänge 35—40 em; Säulterhöhe 70— 75 em. 
Süt» und Mittelafeifa; gereäpntie in Muteln von 30—40 Etüd, find ven Cdafpeerben und 
den Antilopen fehr gefährlid, reifen aber auch Odfen an. . 

€. lupus L. Wolf. Schnauze kurz zugefpitt; Ohren aufrecht, ſpitz, breit; 
Augen etroas ſchrag ſtehend; Beine ziemlich hoch; an der Fe eine Drüfe 

arz gemifcht, an der 

Unterfeite [ümugig gelbfichweiß;; Vorderbeine mit ſchwarzem Streifen. Körperlänge 
1,159; Schwanzlänge 45m; Schulterhöhe "" 
trieben mutbig um selfütn; feine Stimme iR in 
vereinigt auf Raub aud ; ift dem Wiltftante umgen 
üübnerhöfen, greift aber au Winver und Sferte, 
[ontich wie ter Hunt von ber Zelwuth befallen. % 
wirft vier bis neun blinke Junge, welche erft nad 
überall nacgeitelt wirt, fintet cr fid dog ned) fal 
er in Englant unt im nörklien und mittleren . 
tee Rheines, fewie in Polen ned alljährlich eine 9 
Beyiat Zrier 1971.25 Cida. Häufig iR er in ling 
ven Pyrenäen, Xupen, Wogefen un Arkennen. 
in Norbs und Mittelafien und in Nortamerifa vor. 
hie Haut wirt au gegerbt und zu Hankfhuben 
verfpiekene Barietäten tes Wolfer unierfgieten: 
gerne orientat"), au meigem 2 ter weiße 











OLf (Lupus Iyelion’) al8 bloße Sarbenabänter 
Bolf (Lupus oceidentätis®), von welgen «8 graue 
Spielarten giebt; au der mer ifanifge Wolf 
vesfelden angefehen; er iR oben f—marggrau mei 
oenilarie”L. Saushund. Cs if bei der großen Verſchiedenheit. ü 
. Jamiliäris aushund. i J enheit, in 
welcher Kopf, Schnauze, Gebiß, Körperform, Schwanz, kurz alle äußeren Det. 
mafe bei dem Hunde auftreten, faum möglich, beftimmte Kennzeichen derfelben zur 
Unterfeidung von den nächfiverwandten Arten anzugeben: Linnd bezeichnete ale 
aal den nach links gefrümmten Schwanz. Es iR fehr unwahre 
—— Bülen At ablamme, — jcut mo 
ft zu gelangen; 





tmaßen geficerten Auffaflung über feine Berkunf 4 
neigt zu ber Anfiht, daß verjhietene wilte Welf- und jatalarten 
werten fit nt Dura Gricugung fruditarer SaRarbe ken ichigen 
m. Zer Dun if aufgegeianer kurg Ceiebrigeit, Sutmürtigteit, 
iharfen Gerug. Cr frift Allee wae der Menic gen ießt; am liebften 
geworteneß ‚Fleife, von getochten Epeifen heiontere füpe, mehlige. 


vortreffli, iR aber ein fhlehter Metterer. Sein Schlaf iR leife und 
\ ‚cnleitet. Montlit une Mufit find ihm. unangenehm. —— 
;meimal im Jahre, gewöhnli im Februar und im Auguit; Trap 63 Tage; wirft mei 4—6, 
jelten nur 3 oder mebr als #20 Junge; am zehnten bie wmwölften Zuge werten bie Jungen 
jebent. Der Zabniechfel tritt im dritten ober vierten Monat ein. Pur felten erreicht ker 
Sund ein Alter von 25 Jafren, oft tritt fen im zwölften Yafre Aterefhmäg, 
Ar ben Menfeen ift ter Hunt von größtem Nugen; fein leif& mirk von vielen Bölern 
gegeffen; fein fell wirh zu eher verarbeitet; ker Pelz mancher Qunceraffen iR ein geichägtes 








1) Hunt. 2) Lupus-äbnlig. 3) bemalt, bunt. 4) vaterläntifger Rome. 5) Wolf. 
6) öRtic, der öflipen Grehälfte angefärent. 7) Lycäon heit eine Wolfdart bei Blinint, 
Aöxos Wolf. 8) weſtlich, der wehligen Erdhälfte angehörent. 9) meritaniſch. 10) zum 
Haufe gehörig. 
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8.120.+_ Canis latrans Sm. Heulwolf, Eteppenwolf, Prairiew olf. Kopf 
fuchsähnlich; Beine höher als bei dem beiden vorigen Arten; Pelz bicht, kurz, glatt; 
Grundfarbe ſchmutzig gelogen, auf dem Rüden hot ich, am Chr und — 
Nafenrüden roftfarben, Hais und Beine hellgelb oder hellcoftroth, Unterſeite weißlich 
Saranzfpite ſchwarz; Körperlänge 1 =; —e je 40 «m; © jöhe 55 cm. 
Nortamerifa dis dinad nah Merito; thut dem Wilbflante Besen Scharen, feine Stimme if 
ein eigenthlmtichee Selen.” Ter | u —— 

C. primaevus” Hodgs. Buanfu”. Welz ziemli ng, uud dicht, duntel- 
roftroth, auf dem Rüden ſchwarz geiprentelt, unten rötgli Schwanz an der 
Wurzel blaß roftfarben, an der Spite ſchwarz. An tiefer Art hat man eine der Etamm ⸗ 
formen unferes Gaushuntce ju ertennen geglaubt. Batsrland; BepeL, Iagt in Wenten, fhabet 
Kom @itsfanbe up den Serzten; jung eingelangen Lit er fi Leit yähmen. 

€. vetülus Lund. (Azärae” Wied.) Brafilianither Fuchs. Naden 
und Rüden fchwarz, Seiten dunkelgrau. Bruft und Bauqh fhmußiggelb, Borber- 
beine braun, Hinterbeine ſchwarz, Pfoten braun; die Färbung zeigt Übrigens viel- 
fache Abänderungen; im Gefammtbau ſtellt fi dieſe Art BE Ne Schatal und 
Bude; „arperlänge 60 em; Schwanzlänge 35 ew. inter fih in ganz Suramerita 
rail’ au 

P. cerdoy Skjöldebrand. Großohrfuchs, Fennet?, Büfenfuge 
Ohren breit, aufredit, größer als bei allen anderen Arten, fo lang al® der 
Schwanz bufchig; Pelz, feidenmeich, oben gebt, der Barbe des Müfenfanbes 
ähnlich, unten weiß; Heinfte Art; Körperlänge 40 em; Schwanzlänge 20 m; 
Schulierhöhe 0 <®. In ten Wühen des nortlichen Afritas. 

». VulpinaY. Funsännlice, mit feufrechter gefteliter, längliher Bupille. 

t* €. vnipes”. Bugs emeiner Bude, Rothiuhe Fig. 151). Pelz 
dicht und weich, oben ellco| oth (fuchsrothi, an Stirn, Schultern und Hintertheil 
des Rüdens weiß überlaufen, an Wange und Kehle weiß, an Bruft und, Bau 
weißlich bis aſchgrau; Riüdenfeite des Chres ſchwarz; Schwanz lang, bi 
mit weißer Zpite; Körperlänge 70m; Echwanzlänge 30— 35 «m; Schulterh - 
30m. Gemein in ganz Curepa, 
in Norkafrifa, Weit» unt Nort- | 











Big. 151. 
Hätel bes ied, Canie fär 1/4 be 
tigen gee uns: iu Iaber 


ietidp; aber nüglic durch bie maſſenhafte Berti 
Ihe "henember Di Qnbe Sehruent IR cin Beiliee 
merten gu wilz verarbeitet, Getrodnete Fuhölangen 
waren ‚früher, offgineit als Pitet gegen Sungenfrantbeiten, Außefert galt ale Ditel gegen 
Khrentcmergen. Manner Hete felgenbe, nen Anbern 
nur ale cenflante Abarten an: 1) ®emeiner Auße (Fulmer “. ugtrotß; Ba 
Aut Spwanıfipe weit; Seine Meile. a Brantfide 
mit ——— 
teth, Nüden mit fhtwarjem Kreuze. Im inter befommt er eine blaugrane Farbe ann 5 
tann Blaufuht, teen ‚et, fehr Iheuez, iR umt nur aus. Stußlank „in Danke 
©. Zhmwarzluhs Pall). Ganz» oter balbihwarz; ale mei 
d. Beikfuße (" afan) Fall). Raf.zan weit. 2) Shwarybäußigrr 
— Ytatlen, 


1) Beulent. 2) aus erſtem (primum) Zeitalter (aevum) ſtammend, daher Stammhund. 
3) vaterläntifger Name. 4 alt, ältlig. 5) Mara, fpanifber Cfficier und Raturforfeer, 
Has geboren, It Kngere Zeit in Paraguay une (rich über die Cäugetfiee und Bägl 
tiefes Sander. 6) Vulpen-äbnlice Zbiere. 7) Fuße. 8) gemein. 9) arme Zucht. 
10) fecuztragent, crux Kreuz und geröre tragen. 11) ſchwarz. 12) weiß. 18) p&Aaz fpmary 
TasTıp Baug. 








8. 121. 
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Neberfiht der Gattungen der Viverridae. 


oberer Reißzabn an ber Innenfeite mit doppel⸗ 
tem Höcker.................................. 1) Bassäris. 


eben- 
Krallen zurück⸗ a oberer Reißzabn Azadig; außer ten Aftertrüfen 
ziehbar; Zehen noch eine eigenthümliche Drüſentaſche zwiſchen 
eh u After und Genitalorganen........... .... 2) Vivörre. 


vereinigt. Soblen⸗ (Schwanz fehr furz......... ....... ............ 3) Oynogale. 
ganger; 1Schwanz lang, meiſt ein Rollſchwanz........... 4) Paradezürus. 

Krallen niht (Zebengänger ........................................... 5) Herpästes. 
3urüdziebbar; Eoplen- (vorn und binten 5 Zeben..................... 6) Oressärchus. 

Zehen getrennt. | gänger; vorn und binten 4 Zehen. ..................... 7) Rbyzaena. 


1. Bassaris’ Lichtst. Zehengänger mit halb zurüdziehbaren kurzen 
Krallen und doppeltem Höder an der Innenfeite des oberen Reißzahnes; Körper- 
bau geftredt, marderähnlich mit kurzem zugefpitten Kopfe, langen Ohren; vorn 
und Pinten fünf Zehen. Diefe Gattung, von welder nur eine Art bekannt if, if ber 
einzige Vertreter ter Biverriten auf ter weſtiichen Errbälfte. 

B. astuta” Lichtst. Katenfrett, Cacamizli”. Oben dunkelbraungrau, 
Wangen und Unterfeite gelblichweiß oder roftröthlih, Schwanz weiß mit act 
ſchwarzen Querringeln; Körperlänge 55 cm; Schwanzlänge 35 cm. sMerito und 
Texas; hauſt mit Vorliebe in Baumböblen und in Feleklüften. 

2%. Viverra’ L. Zibethlkatze. gehengänger mit halbzurüdziehbaren 
Krallen und viergadigem, oberem Reißzahn; Kopf verlängert mit fpiger Schnauze; 
vorn und hinten fünf Zehen; außer den Afterdriüfen noch eine eigenthümliche 
Drüfentafche, Zibethtaſche, zwiichen After und Genitalorganen; der lange Schwanz 
kann nicht gerollt werden. Der Zibetb ift das Setret der zwiſchen After und Genital- 
organen gelegenen Drüſe und ftellt eine fettige, mofchusartig riedenbe, bitter ſchmedende, friſch 
weiße, fpäter gelbe oter braune Zubftanz tar, welde anfänglich von fhaumiger, ſchmieriger 
Beichaffenbeit fh und an der Luft getrodnet wirt. 

V. civetta” Schreb. Afrifanifche Zibethlate. Grundfarbe aſchgrau bie 

elblih mit zahlreichen ſchwarzbraunen Flecken, an jeder Seite des Haljes ein 
änglicher, fchräg verlaufender, weißer, oben und hinten ſchwarzbraun umfjäumter 
Sieden; längs der Ritdenmitte eine aufrichtbare Mähne von längeren ſchwarz⸗ 
raunen Haaren; Körperlänge 70cm; Schwanzlänge35em; Schulterhöhe 30cm, «frita. 

V. zibetha*” L. Echte oder afiatifche Zibethlate. Grundfarbe bräunfich- 

elb mit dunkelroftrothen Flecken, welche auf dem Rüden zu einem breiten, ſchwarzen 
Erreifen zufammenfließen, Bauch weißlich; über den Naden vier ſchwarze Längs⸗ 
fireifen: ohne deutliche Mähne; Körperlänge 75 cm; Schmanzlänge 40 cm; Schulter⸗ 
höhe 3U cm. Zürafien, China. Ter von ihr gelieferte Zibetb wirt böber geſchätzt als ber 
von ter vorigen Art. 

V. rasse” Horsf. (indiea”? Geoffr.). Raffe. Graugelb mit brauner oder 
fhwarzer Beimifhung und mit dunflen in Längsreihen geftellten Flecken; Kopf ſehr 
fhmal; Körperlänge 60 em; Echwanzlänge circa 50 cm, gndien, Shine, Java, 
Sumatra, Philippinen; auch von ibr wirt Zibeth gewonnen. 

V. genetta” L. Genette, Sinfterfoke Während die drei vorigen Arten 

anz behaarte Sohlen haben, befitst bei dieſer Art die Sohle einen nadten Fänge 

eit: Grundfarbe fahlgrau, längs jeder Körperfeite drei bis vier Reihen meift 
länglicher, ſchwärzlicher Flecken; unter und über dem Auge ein weißer Fled; Spike 
des Oberfiefers weiß; Schwanz auch bei diefer Art geringelt; Körperlänge 50 cm; 
Schwanzlänge 40 cm; Schulterhöhe 15 — 17 cm, Südliches Frankreich, Epanien, 
Nordafrita; wird in ter Berberei ale Hauetbier zum Bertilgen der Ratten und Mäuſe gehalten, 
liefert ein gefuchtes Pelzwert. 

3. Cynogäle” Gray. Sohlengänger mit zurüdziehbaren, ftarten, gebogenen 
Krallen an den bis zur Hälfte verbundenen Zehen; vorn und hinten fünf Zehen; 
Beine furz; Schwanz fehr kurz; der Gefammtbau gedrungen und plump. Die 
einzig befannte Art ift 
1) Baooapl; un? Baosapa Fuchs. 2) Aug, liftig. $) vaterlänbifher Name. 4) Viverra 
bei ten Alten das Frettchen. 5) latinifirt von Zibetb. 6) zebad, arabifher Name tes 
Thieres. 7) indiſch. 8) franzöf. la genette, ift wohl fälfpli von genister Ginſter, abgeleitet, 
einer Bflanze, in teren Näbe fih das Thier wohl nur zufällig aufhält. 9) uWmV Hund, var) 
Marder, Wiefel, Katze. 
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ftärfer als die hinteren; Schnauze ähnlich wie bei Crossärchus, aber mit nadter 
Spite; im Gebiß fehlt der erfte Prämolar, oben und unten; bochbeiniger als die 
Manguften; 2 mit Drüfenfäden in der Nähe des After. Nur 1 Art ift bekannt. 


Ehyzaena tetradactyla” Illig. Scharrtbier, Surilate”. 


Graubraun 


mit gelblichem Anfluge, mit 82 10 dunkleren Querbinden; Lippen, Kinn, Wangen 


weißlich; Beine faſt 


Körperlänge 32 em; Schwanzlänge 16 em. Südafritka. 
5.% Mustelidae’ (s. 117,8.). Mittelgroße und Heine Raubthiere 


8. 122. 


von gejtredtem, furzbeinigem Baue, mit gewöhnlich 


welche zurüdziehbare oder nicht zurüdziehbare, kurze Krallen tragen; 
Theil Sohlengänger, zum Theil Zehengänger. Gebiß i3, ct, m$ oder $ ober £ 


oder 4 oder 


Iberfarben; ES chnaugenipite, Ohren, Schwanzende ſchwarz; 


nf Zehen vorn und Hinten, 


fie find zum 


3; der Reißzahn Hein und höderig; Hinter ihm oben und unten nur 


ein oft ſtark entwidelter Höderzahn. Am After find in der Regel befondere Drüfen 


vorhanden. Tie Mufteliten finten fi in allen WelttHeilen mit Ausnahme Auftraliens var 
jebr gewandt, liftig, blutgierig, geben meift nähtlih auf Raub aus, fehaten ven Hüpnerdö en, 
‚aubenfchlägen und dem Heinen Wild, nügen durch Bertilgung von Ratten und Mänfen; 
einzelne find trefflihde Schwimmer und leben vorzugemeife von Fiſchen, andere en, au 


Pflanzentoft zu ſich. Viele Mitglieter Liefer Familie paben wegen aaree fhönen 
roße Bereutung für ten Pelzbantel; ea follen jährl 
Khiebenen Mufteliten in ten $ 


ch etwa 21, Millionen 


lionen Mark baben. 


Ueberſicht über die wichtigiten Gattungen der Mlustelidae. 


der letzte obere 


Zehen wenig gänger ) Immenhöder ...nceeenenenennnenn 


Zehen⸗ (im 5, unterer Reißzahn mit Meinem 
Krallen \hart, verbunden; | nit Anal- 


zurüdziehbar; |  Zpmwan krifen; (72 ds, unterer Reikzahn ohne Innen- 
Zehen kurz, cylindriſch; böcker ......................... 
mehr ober jlebter oberer jr Sie; Sohlen behaart mit Aus: 
weniger ver» | Yadenzahn | Eoblen- ) nahme von fee fablen Stellen; 
bunten, mit Hein; gänger; | ohne Analdrüſe ................. 
nach oben m %;s; Soblen nadt; mit Analtrüfen. 


en Zehen tur samimmöaut m 5; Schwanz mittellang..... 
. verbunden; Schwanz ab> )m 4; Schneidezähne früh aus- 
Gliede; geplattet, zu efpigt; — ſine Shen kurz; —** 
oberer Backenzahn groß; | heine nah binien gerichtet... 

unterer Höderzahn fehlt; äußeres Ohr fehlt; m Yıy.....2....... 

oberer Höderzahn FR 


rallen als ter obere Reißzahn; 
ftumpf, Schnauze ſpitz; Schwanz 
nicht m#+ lang oter mittellang... 
zurüde oberer |(orer 32), oberer Höckerzahn ebenſo⸗ 
Kaas ER 
ahn; Schnauze rüffel- 
gerate; unterer oter größer- drmigs Ehwanz auf- 
Süße Hoͤderzahn ale ber | ällig kurz ............. 
anger; vorbanden; 4ber ın 5;6; erſter oberer Prämolar fällt 
äußeres Opr) Reißzabn; | mei aus Kennen Pe 1 * 


ın 5ig, erſter oberer und unterer 
Prämolar fällt meift aus; 
oberer Höderzahn Jedig.... 

m 5/8, oberer Höderzahn außen 
und innen gleichlang ....... 


oberer Höderzahn 


rorbanten; 
| ffeiner ala ter \ 


obere Reißzahn; 


elzes eine 
Telle von ver⸗ 


ante! fommen, welde einen Geſammtwerth von etwa 20 Mils 


1) Mustela 
2) Putorlus. 


3) Gulo. 
4) Galietis, 
5) Lutra. 


6) Enhfdra. 
7) Mellivöre. 


8) Mephitis. 


9) Mydaus. 
10) Meles. 


il) Taxidde, 
12) Helietis. 


1. Mustela” L. Marder. Zchengänger mit kurzen getrennten Beben, 
welche Heine, Ipiße Krallen tragen; im Gebiß oben fünf, unten ſechs Backenzähne, 


adenzahn Hein, der untere Reißzahn mit einem Heinen Innen⸗ 


höder; Schwanz lang behaart und von halber Körperlänge; Afterdrüfen find 
immer vorhanden. 


+* M. martes? L. Baummarder, Edelmarder (Fig. 152.). Kal 


braun, Wollhaar am Grunde röthlihgrau, an der Spige lit roftgelb, ein ro 


gelber led vor der Bruft; der obere Reißzahn ıft an feinem Außenrande 


D Terpaddxturos vierfingerig. 2) vaterläntifher Nanıe. 3) Mustölas 


4) Wiefel, Marder. 5) Marker. 


ähnliche Thiere. 
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ihwarz; Schwanz länger ala der Kopf; Körperlänge 24.5 em; Schwanzlänge 9,5 cm, 
Bon ten Pyrenäen und Norkitalien an dur ganz Europa, Nord» und Mittelaſien verbreitet; 
Hettert und fpringt, läuft und ſchwimmt gewantt; ter Een wird jegt weniger gefhäht als Tas 
früher en Fall war, als terfelbe nur von fürftlihen Perfönlichfeiten getragen wurde; Paarungs⸗ 
zeit im März. , , _ , . 

Putorius vulgaris’ Rich. (Mustela vulgärisv Briss.). Wiefel, kleines 
Wieiel. Unten weiß; oben braunroth, felten im Winter weiß; Schwanz ſtimmt 
in der Färbung mit der Oberfeite überein und ift folang wie der Kopf; Körperlänge 
17,5em; Schwanzlänge 4 cm. Europa und Rorbafien; fein Berbreitungsbezirt liegt im 
allgemeinen etwas fübliher ala ber bes Hermelin; ift weniger flint und im Klettern geſchickt; 
Paarungszeit im März. 


+% P. lutreöla” Keys. & Blas. (Mustöla lutreöla” L.). Nörz, Sumpfotter, 


Wafferwiefel. Oben und unten tiefbraun; Kinn und Fippen weiß; Schwanz 
faft doppelt fo lang wie der Kopf; die Zehen durd) Bindehaut verbunden; Körper- 
länge 38 em; Schwanzlänge 13,5 em. Oſteuropa, in Deutſchland ſehr felten; ſchwimmt 
vortrefflih, bält fihb am liebiten an bewalbeten Ufern von Gebirgsbächen auf, ernährt ſich 
befonterd von Krebfen, Fifhen und Fröſchen; der Belz, wegen deſſen ihm eifrig nadhgeftellt 
wird, wird den geringeren Zobelpelzen gleihgefhägt. 

P. vison Gapper. Viſon, Mint. Iſt vielleicht nur eine Epielart des März, 
von dem er fih dadurch unterfcheiten ſoll, daß immer nur bie Unterlippe weiß ift; Rorbamerila. 

3. Gulo” Storr. Plump und gedrungen gedante GSohlengänger, deren 
Sohlen mit Ausnahme von ſechs nadten Stellen behaart find; im Gebiß m}, 
der untere Reißzahn ohne Innenhöcker; Schwanz kurz, fo lang wie der Kopf, 
buſchig behaart; Afterdrüfen fehlen; Pelz Ianghaarig; Gefammtausfehen bärenartig. 


+ G. boreälis”) Nilss. Pielfraß. Braunſchwarz mit Grau gemifcht, ein be 


grauer Fleck zwifchen Auge und Ohr, an jeder Körperfeite eine graue Längsbinde; 
örperlänge 85 cm; Schwanzlänge 15m; Sculterhöhe 42m. Bewohnt den Norden 
der Erbe, ging in der Diluvialzeit bi8 zu den Alpen; ift ein beſonderer Feind ter Lemminge; 
fein Pelz ıft namentli bei ten nordaſiatiſchen Rölkern fehr gefhäsgt. *G. spelaeus‘) Goldf. 
findet fih in ten diluvialen Knochenböblen. 

4. Galictis’ Bell. Sohlengänger mit nadten Sohlen, didem Kopfe, mittel- 
langem Schwanze: Zehen durch Bindehaut verbunden und mit fcharfen, ſtark⸗ 
gebogenen Krallen; im Gebiß m #, die oberen äußeren Schneidezähne edzahnähnlidh, 

ckzaͤhne ſehr ſtark; Afterdrifen vorhanden. Tie beiten befannten Arten leben in Eüt- 
amerifa, in Gebüſchen, Mettern geſchickt, jagen Meine Säugetbiere und Bögel. 

barbära” Wagn. Hyrarce?). Pelz dicht, glänzend, an Beinen und 
Schwanz ſchwarz, font aſchgrau oder gelblidhgrau, am der Unterjeite des Halſes 
ein großer, gelber led; Albinos find nicht felten; Körperlänge 65m; Schwanz- 
änge 45 vum, 

r. vittäta‘) Bell. Srifon”. Pelz weniger dicht, oben blaßgrau, unten 
dunkelbraun, von der Stirn über die Wangen eine hellodergelbe Binde, Schwanz- 
fpige und Ohren gelb; Körperlänge 48 cm: Schwanzlänge 22 cm, 

8. Lutra') Storr. Otter. Körper langgeftredt mit kurzen Beinen, plattem 
Kopf, ftumpfer Schnauze, kurzen, rundlichen Shren mit ausgebildeter Schwimm- 
baut zwifchen den Zchen und abgeplattetem, zugefpittem Schwanze; im Gebiß m}, 
Schneidezähne gelappt, Edzähne ſtark. Zahtreihe einanter fehr ähnliche Arten, welde 
an en und Seen mwobnen, vortrefflid ſchwimmen und laufen; näbren ſich befonbers 
von ıyı . 


+* L. vulgäris” Erxl. Fiſchotter. Pelz furz, dicht, glänzend, oben dunkelbraun, 


unten weißlich graubraun, unregelmäßige weiße Fleckchen am Kinn, ein verwafchener, 
weißlicher led über der Oberlippe, Sohlen kahl; Körperlänge 80 m; Schwanz- 
länge Mem. Gurora, Rort » unt Mittelafien; wirt wegen bed wertbvollen Pelzes und bes 
Schadens, ben fie der Fiſcherei yufügt, geiagt, auch das Fleiſchh wirt gegeflen, zählt ten 
ratbelioen Fafenfpeiien; jung cingefangene Zpiere laflen fih zäbmen und zum — 
abrichten. 


I. canudengia“ Sabine. Canadiſche Otter. Mit theilweiſe behaarten 


Sohlen: gleicht ſonſt der vorigen, der Pelz iſt dunkler, feiner und glänzender. 
Neortamerifa: liefert ſebr geſchäptes Pelzwerk. 


1 Gemein. N Deminutiv von lutra Fiſchetter. 3) franzci. le vison. 4) firefler, Leder 
maul. 5) nordiſch. 6) in einer Hödle TTAarov) Iedent. 9 YaAT, Wiefel, lxtic Marder. 
RN dardariſch, zrauſam. P vaserläntiider Name. 10) mit einer Binde (vitta) verſehen. 
IM Fiſchotter. IN gemein, gewöbnlich. 19 in Canada lebend. 
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Schwanz kurz; Pelz lang und derb; Afterdrüfe vorhanden; im Gebiß m} (p$, 
m 5), der erfte obere Prämolar ift fehr Mein und fällt meiſtens aus; dasfelbe gilt 
für den unteren Höderzahn; der obere Höderzahn fehr groß, größer als der obere 
Reißzahn; die einzige lebende Art ift 
* Afeles taxus Pall. (M. vulgäris” Desm.). ®emeiner Dachs. Kopf weiß 
mit ſchwarzem von der Schnauze Über Auge und Ohr ziehenden Streifen jeberfeits, 
Ohren weiß behaart; Rüden weißgrau mit Schwarz, an den Körperfeiten und am 
Schmwanze mit röthlicher Beimengung, Unterjeite und Füße fhwarzbraım; Körper- 
länge 75 em; Schwanzlänge 18 em; Sculterhöhe 30 cm. Guropa, Rordaflen; Iebt 
einfam in einer felbftgegrabenen unterirtifhen Höble, dem fogenannten Baue, welder aus dem 
1,95—1,g m tief unter der Erboberfläde gelegenen KXeifel und 2-8 Eins un? Ausgangeröbren 
beiieht, Ichläft am Zage und im Winter. Pasrungsgeit: Yuli oder Anfang “ugufl. Q wirft im 
Februar orer März 3—5 blinte Junge. Seine Nahrung befteht in Früchten, Wurzeln, Infelten, 
Schneden, Würmern, Fröſchen, Schlangen; auch junge Bögel, Bogeleier, junge Dafen werten 
von ihm geigeffen, Am Zage fommt er um fi zu fonnen ver den Bau, auf Nahrungeſuche 
gebt er nur dead Nadhte. Zein Fleiſch wird mitunter gegeflen, fhmedt aber ſchlecht; er wird 
gejagt wegen ſeines Felles une Fettes; aus Den Haaren werben Pinfel bereitet. 


11. Taxidea? Waterh. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattung 
befonders im &ebiß: m $, der erfte obere und untere Prämolar fällt meift aus, 
der obere Höderzahn ift dreiedig und Heiner als der obere Reißzahn; Pelz feiner, 
Schwanz kürzer als beim Dachs. 

T. americäna‘) Baird (Meles“ labradorfus Meyer. Amerikaniſcher 
Dachs. Rüden fledig gan auf den Wangen ein brauner Fled, Kehle und Unter- 
jeite des Leibes weiß, Beine dunkelbraun; Körpergröße etwas Heiner als beim 
europäifchen Dachs, mit welchem er in der Lebensweiſe übereinftimmt. Norbamerita. 

1%. Helietis Gray. Spitzfrett. Schwanz lang und buſchig behaart; 
Borderfrallen ſtärker und länger als die Hinterfrallen; im Gebiß m}, der obere 
Höderzahn ift Meiner als der obere Reißzahn und von quer rhombiſcher Geftalt. 

ie wenigen Arten in Sütafien. 

H. orientälis? Gray (Gulo” orientälisY Horsf.‘. Javaniſcher Spik- 
frett. Pelz lang, dicht, rauh, röthlihbraungrau; ein Längsſtreif des Rückens, die 
gange Unterfeite, Schnauze, Wangen, Ohrränder und Schwanzipite gelblichweiß; 

Örperlänge 43 em; Schwanzlänge 16 cm. Java. 


b.Y%. Ursidae” (s. 117,6... Bon gedrungenem, ſelbſt plumpem Körper- 
bau, mit länglichrundem Kopfe, furzem, dickem Halfe und furzen Ohren. Sohlengänger 
mit mäßig hohen Beinen und mit meift ganz nadten Sohlen, vorn und hinten 
fünf Zehen, welche nicht are Klauen tragen. Zunge glatt Gebiß i 3, 
Sa m} oder $ oder $; * — n höckerig und von den dahinter gelegenen Kau⸗ 
zähnen nicht deutlich verfchieden. Aue bärenartigen Thiere fin emmiver, wenn aud bie 


einen mehr tbierifher Nahrung, fie anderen mebr pflanzliher Nahrung ten Vorzug geben. 


Neberfiht der Gattungen der Ursidae. 
K obne Haars 


Eoblen nadt, pinfel; Zunge vor⸗ 


Zeben gefrümnt; Krallen] mit Greif» over‘ firedbar.......... 1) Cereolöptes. 
mehr oter weniger Widelfhwany. Ohren mit Haar—⸗ 
Schwan; jurüdziebbar: pinſel.... 2) Aretĩetis. 
m: ” = Cercoleptina. lenta bebaart; mit ſchlaffem, buſchig 
ober öl. bebaurtem Schwanze ............... 3) Allürus. 
Zehen zerate; Krallen nicht [S9nauze kurz, ſpitz ............ 4) Proojen, 
zurüdziebbar: = Subursina. Schnauze rüffelartig verlängert. 5) Mastia. 
Schwanz ſebr Kurz; m6-: = Ursina .................................... 6) Ursus. 


1. Cereoleptes‘) Illig. Kopf furz, did; Körper geftredt, plump; Beine 
fur; der Widel- oder Greiffchwanz lang, kurz behaart; Sohlen nadt; Zehen 
gekrümmt mit ſtark comprimirten Krallen; Zunge vorftredbar; im Gebiß m} 

1) Das, latinifirt. 2) gemein, gewöhnlich. 3) dachsäbnlich. 4) amerifanifh. 5) Dache. 
6) in Labrator lebent. 7) in Orient lebend. 8) Freſſer, Yedermaul. 9) Ursus- ähnliche 
Thiere. 10) XEpx9s Schwanz, AUrTNS Ergreifer; Greifſchwanz. 
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8.1233. 6. Ursus) L. Bär, Die Gattung unterſcheidet ih von den übrigen 
Gattungen der Familie durch den ſehr kurzen Schwanz und die größere Zahl der 
Badenzähne, deren ſich oben jederjeit® 6, unten jederfeit 7 vorfinden, m $ (p + 
m 3); die Sdenzähne find Hein, fegelförmig und fallen Leit aus; ein Reißpahe 
iR nicht ausgebildet; von den fumpfhöderigen hinteren Badenzähnen ift oben der 
fette und der vorletzte auffallend groß; die Schnauze ift geftredt; die Glied- 
maßen furz, pfump und treten mit der ganzen Sohle auf; die Krallen find Rumpf; 
der Pelz ift meift langhaarig. Die Bären bewohnen von eweiſe Yalte und gemäfigte 
Segenben, In Seifen Oegenken Ainten fie fi$ nur in ken $i fer Iedirgen, ae And ges 
—— Bienere, ie, Sinterbeine fin imflanke ba® aufgericptete Thier zu tragen. Sie fuden 

—— un» äbnide Berhete yam Aufenitele und gehen, befonbeng ben Haie akt 

sub; im Minter verfaßen fe in einen Winerfäla. 3u ihnen gehören die größten Ranbe 
U. maritimus” Desm. Cisbär, PBolarbär. Durd ben fangen Sale 

ericheint der Körper länger ais bei den anderen Arten; Ohren fehr Mein; die 

Sohlen behaart; Pelz ganz weiß; erreicht eine Körperlänge von mehr als 

2», eine Schulterhöhe von 1,5; m und ein Gewicht von BOOKE. Lebt an allem 

Wolartüften ver alten und neuen Welt; if daß furßtbarfte Raubtier bet Nordens, das 

ten Menfhen angreift;_fhrmimmt um Läuft vernelld, nur ta® © pält einen Eimer, 

Sin ‚Seuptuaprung ‚hot, Diige um Seebume, DaB Bleia, wirt sracen. Lad, fo b 

@eher (bävlih fein; tae fett bient ale Raprungemittel unt Brennmaterial; ber Pelz wird 

zu Sglittenbeden und Fußteppigen benupt. 

+* U. arctos® L. Brauner Bär, gemeiner Bär, europäifder Bär 

(ig. 153.). Dieje und die folgenden Arten Haben im Gegenfage zum Eisbären 











ig. 159. 
Späte tes braunen Bären, Ursus arcton; Ns er natitlichen Größe. 





nadte Sohlen. Der zottige Pelz it Heller oder dunkler braun, feltener filber- 
grau oder ſchwarzlich bis ganz ſchwarz, in der Jugend mit weißlichem Halsband; 
erreicht eine Körperlänge von 1,,—1,0m, eine Säulterhöhe von 1— 1,25 m und 
ein Öerwicht von 300 K6. Den Menſchen greift er faft nur an, wenn er gereizt if; außer 
Breit feißt ex Don, Gemüie, Honig, auch Amcifen. „Cr Mettert derzügtic und geht gut a 
en Hinterbeinen; gegäfmt Lernt er be@halb leicht ba6 Zanzen ange —— Wal 
ober Duni; Zraggeit enma 30 Wocen; O wirft1—3 Qunge, bie einen Rena: Blind bleiben. 
Im Winter, halten 5 ums © einen Binterfätal, Seine Scimatp Ant Nie falten. und ges 
möhigten Cänver ber alten Weit. On Enplant, franfrei uns Deutfcfand (mit Kusnafmne 
Bayerne, mo 1895 noch ein Gremplar bei Traunftein gel&effen wurte) if er voUfändig auß« 
gerotst, Anbet ic aber,nod in Ben Alpen, in ten Rarpatben, ven Abrunen ben Phrenden, 
Kem Yaltan, ferner in Rußland und Stankinavien, jowie im ital und in Gibirien. Die 
une von Bärenführern mitunter ne herumgeführien Tbiere ftammen in ber Regel vom fühe 
ticpen Abbang ter Alpen ober aus ken öfliien Tarpatben. Cine Abart des braunen Bären 
if ber [hmarge oker Ameifenbär (U. niger», U. formicarlus®) 
unt ber norbamerifanifchen Mrten it febr gefucht, Tommt am häufigften und am fönften ans 
Diertaften uns Nerdamenifa in ven Ganbel, Das ieh I nicht Kmadhaft; nur gerä 
Pärenfbinfen unk Bärentapen gelten als Lederbiffen. Früher galten Bärenfett und 

galle ale Heilmittel. 











1) 2är. 2) Im Beziehung zum Meere (mare) ftefent. 3) aͤßrroc Bär. 4) fgwark 
5) zur Ameife, formicn, in Beziehung fehend, weil er gern Ameifen frift. 
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wechſel geſchieht ſehr frühzeitig, Häufig fon vor der ( 
leihen ac Berhältnifie De nen wie auch manch 
teletes (3. B. Mangel des Schiüſſelbeines) umd die 
förmiger Piacenta den Haubthieren, mit welden dech 
vielen Zoologen in eine Ordnung vereinigt werden. Di 
plump; der Kon verhäftnismäßig Mein; der Hals deutli 
u den Cetaceen); der ganze Körper ift mit einem 
Kaartteide bebedit (im Gegeniag zu den Getaceen); ber 
förmig; eine Schwanzfloffe wie bei den Cetaceen ift ı 
Augen befigen eine wohlausgebildete Nidhaut; die Nafeı 
bar; den gleichfalls verihfießbaren Open fehlt meift 
Oprenrobben, eine äußere Ohrmufdjel. Die floffenfüßer Ieven vorzugeweiſe im 
Baffer, wobei fie ihre Gfiedmaßen wie Floffen gebrauden; auf dem Tande ver- 
mögen fie nur mühfam fid) fortzufcieben. Ans Sand tommen fie mur mn zu 
rußen und ſich zu fonnen, ſowie behufs ber Fortpflanzung. Ihr gerößnfiher 
Aufenthaltsort find die Küftenftriche des Meeres, namentlich der falten und ge 
mäßigten Zonen, felten fteigen fie auch in die Fluſſe eine Strede weit hinauf. 
In der Regel vereinigen ® ſich zu großen Gefellfchaften. Ihre N find 
iſche, Krebſe, Dioltusten, auch Seetang. Yebende Arten find ungefähr 50 bi 
offtfe Formen finden fi von den miocänen Tertiärfchichten an. 






Neberfiht der 3 Familien der Pinnipedia. 
Oberer Edzahn aufererkentli verlängert; äußere Chren fehlen. 1) Triohechina, 
(Aeufere Obren verbanden; Sohlen Tabl, 
an et { gefurgt ... . 2) Otarlas. 
wigt verlängert. \gcußere Ohren fehlen; Sodien behaart 9) Phosina. 





1.5 Trichechina’. Walroſſe (. 135,1). Die oberen 
Cetzähne außerordentlich, verlängert 
zu großen Stoßzähnen (Fig. 154.); 
die Schneidezähne und ein Theil 
der Badenzähne verfmmern; Milch · 
ei id, c 4, m 4; Dauergebik 
f dr e 4, m $; die beiden lehten 
‚oberen und der letzte untere Baden- 
zahn find im Erwachſenen rubi- 
mentär oder fehlen fogar gänzlich; 
die fehr breite Schnauze if mit 
ſtarren, weißen, abgeplatteten und 
an der Spite gerumdeten Taft- 
borften St; äußere Ohren fehlen; 
die fehr dide Haut ift faft gängfich 
nadt; die Vorderfüße find Heiner 
als die Hinterfüße, an den Hinter- 
fühen ift die innere und die äußere 
Behe länger als die übrigen; alle 
jehen find von der Floffenhaut 
eingehftlt und tragen eine furze 
Kralle; Sohlen ſchwielig; Schwanz 
ftummelförmig. Tie Familie umfaßt 
Aur eine Pattung. 
1. Triehäehus? L. Mit 
den Mertmalen der Familie, 
Tr. rosmärus” L. Balrof. Gelbbraun; Kopf verhältnismäßig Mein; 
Körper geftredt, in der Mitte am didften; erreicht eine Länge von Em md 





D) Triehöchus-ähntige Thiere. 2) dolk Kopf- oder Barthaar, Eywm ih Habe. 3) fhwer 
diſher Name für dad Walcof, 
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3. ocina’. Seehunde g. 12,3), aa 
Länger! 3 157.); Gebiß i 4 oder 4 oder d, c}, m Ku ir m 23; 
orderzehen nehmen von innen nach auben an Größe ab; von den Hi 
*. en iſt die innere und die äußere größer als die übrigen (ig. 156.); Sohn 
und Schwimmbhäute find behaart. 


Ueberſicht der Gattungen. 








12, 1) Oystepbörn. 
124. 2) Stenorbjuchus. 
1 3) Halicheerun, 

2 (Baden ine drei⸗ Bi 4) Phoca, 






1. Cystop höra” Nils. Seit it, c4,m&; die Scnevegägne —A 
tegeftörmig;, die Badenzähne Hein, mit einer Wurzel, chen getrennt von einan! 
die Nofen! ige ift behaart und ftellt einen kurzen Ruſſel oder eine runzelige bis 
ur Stirn reichende Klappe dar, die aufgeblafen werden fann; die Krallen der 
Bonnericen find zuweilen vertümmert. 

roboscidea” Nilss. (= Gattung Macrorhinus? F. Cuv.). See- 
Ci ant, Rüffelrobbe. Nafe bildet einen kurzen Rüffel; die Krallen ber 
Borderzehen find berfümmert; tichtbraun 6i6 olivenbraun, unten heller; ' wird 
5—7m lang und befigt einen "30-40 cm Ian gen Nüffel, der bie auf die doppelte 
Länge ai pefredt werden kann; Q nur halb folang und ohne Rüffel. Zwiige 
35 une 62° fürl. Breite, namentlih in ber Bafftrafe, wantert in ;en en it 
in Sgmilien ben 273 üalieem: aährt Ri don öllden an Blasien; ie Bi 
unter Haut au Sonnen. 

ein grobes hier Hit a en Epedt sie eingefalyne Bunge gt ale TEE 

2 täten Nilss. 
(= Gattung Stemmatd- 
pus® F. Cuv.). Klapp- 
made, Blafenzobbe 
(Big. ). g' mit einer 
Sn in der Mitte ger 
fielten Haut an der Naie, 
welche von der Nafe aus 
aufgebfafen werden tan; 
aufgeblajen fieht diefe Blafe 
wie eine Müge aus und ift 
25 cm lang um Beh sed; Big. 10. 

ohne die Nafenbfafe; alle Bis 
Far find —X aus Rlappmüge, Cystophöra eristäta. 
gie; oben buntenufe 
raum bi fÄmarzbraun mit duntferen Flegen, unten heller und un 
Sg wird bie 2,5 m lang, 2 immer bedeutend Meiner. Nörbli—er atlantifger Dean. 

2. Stenorhjnehus? F. Cuv. Geiß i}, c}, m}, von ben 
Badenzähnen ſtets mehrere zweiwurzelig, die anderen eimvurzelig; Nale am Rande 
und zwiſchen den Naſenlöchern behaart; Vorderkrallen Hein, Hinterkrallen im ver⸗ 
fhiebenem Grade verfümmert. 

‚St. leptönyz” F. Cuv. (leopardinus? Wagn.). Serteoparb, Mit ſchmaler 
Schnange und geftredtem Schädel; die Badenzähne Sega dt mit einem größeren 
mittleren und zei Meineren ft fegelförmigen ödern; graubraun, an ben 
Seiten gefbfichgeflect, unten — feine Unterwoße an I furzen Saarkleibe; 
die Krallen der Hinterfüße feinen im Alter ganz verforen zu gehen; die Schtoimm 
haut der Hinterfüße Täuft in 2 große und 3 Meine Lappen aus; erreis ht eine eine 
Körperlänge von 3,2. Antarttifge Meere. 

D Phocasähnlihe Zhiere. 2) xbocn Blafe, Pop6s tragen (vom PEpw id trage). 
3) mit einem Wüffel (proboseis) verfehen. 4) PaRp&c groß, lang, bie Rafe, Rüffel, 5) mit 
einem Xamme (erista) verfehen. 6) Otkunz ein Ropfpug, MOUG uf. 7) atevös dann 
fpmal, PEYXOS Schnauze. 8) Aentös zart, Gvof Rralle. 9) Leopard» äpnlig. 
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Phoca barbäta” Fabr. Bärtiger Seehund. (Gehört zu der Uintergattung 
Phoca Gray. Pit breiter, furzer Schnauze; Bartborften zahlreich, nicht gewellt; 
der dritte Finger ift der längfte; oben hellgrau mit großen, verwifchten, gelblichen 
Tleden, unten ſchmutzigweiß, vom Kopfe an ein fchwärzlicher Ridenftreifen; 
größer ale die vorigen, bie 3,2" fang. Nördliche Meere; wirb befonter® von Kams 
tihatla aus eifrig verfolgt. 


« 


VII. 9. Insectivora’. Inſektenfreſſer (. 87.). 
Tas Gebiß beſitzt alle drei Arten von Zähnen, aber die Edzähne find 
nicht immer durch ihre Form ausgezeichnet; meilt find die Edzähne 
fleiner ald die Schneidezähne ; die inneren Schneidezähne find oft größer 
ala die äußeren; die vorderen Badenzähne einjpikig, die hinteren 
mehrſpitzig. Sohlengänger mit in der Regel fünf befrallten Zehen 
vorn und hinten. Mehrere Paare von baudftändigen Ziken. Ent« 
widelung mit Decidüa und fcheibenförmiger Placenta. 

Die Infektenfreffer wurden von manchen Zoologen mit den Carnivoren ver⸗ 
einigt, jedoch mit Unrecht, da fie viel größere Webereinftimmungen mit den Rage 
thieren aufmeifen. Der Schädel ift meift geftredt und entbehrt bei den Centetinen 
und den meiften Soriciden eines Jochbogens. Das Os tympanlcum ift bei den 
Erinacei zu einer hervorragenden Bulla ossea aufgetrieben. Mit Ausnahme 
der Centetina und Tupajae find Tibia und Fibüla an ihrem unteren Ende 
mit einander verwachſen. Kin mwohlausgebildetes Schlüffelbein ift ausnahmelos 
vorhanden. Das Bruftbein ift bei Sorex und Talpa feitlich zufammengedrüdt 
und mit einem vorfpringenden Kamme verfehen, fonft glatt. Die Gliedmaßen 
find im ganzen furz und fräftig und feltener zum Klettern, meiftens zum &raben 
eingerichtet, letsteres in ganz bejonders hohem ®rade bei den Diaulwürfen (Talpina). 
Die Augen find oft außerordentlich Mein, mitunter ganz verfiimmert und unter 
dem Belze verftedt. Die Nafe ift häufig rüffelartig verlängert. Ohrmuſcheln find 
entiweder deutlich ausgebildet oder verfümmert. Ihre Nahrung befteht in Infelten, 
Würmern und anderem Heinen &ethier; manche Arten freffen auch Pflanzen. 
Die meiften führen eine nächtliche Lebensweife.. Viele Haufen in unterirdifchen 
jelbftgegrabenen Gängen. Ihre Zahl ſchätzt man auf etwa 150 Arten, welche 
vorzugsweife in den gemäßigten Gegenden der alten Welt und Nordamerifas 
finden, in Eidamerifa und Auftralien aber ganz fehlen. Im Winter halten fie 
einen feiten Winterſchlaf. Die älteften foffilen Reſte ftamınen aus den oberften 


Zurafchichten. 
leberfiht der 6 Familien der Insectivora. 
J Schädel mit vollſtändigem Jochbogen;: 
Körper auf dem s tympanlcum büdet eine Bulla 
Rüden mit orsda: Unterſchenkelknochen vers 
Srogen oder wachſen . . ........................... 1) Xrinaeci. 
x oriten ; Schätel ohne Jochbogen; Os tympa- 
Sangfüße Beine kurz. | nlcum biltet feine Bulla —8 
vorn une ‘ Unterſchenkelknochen getrennt ........ 2) Oentetina. 
" Unterſchenkelknochen getrennt; Jochbogen 
vollſtändig. ....... . ............... 3) Tupäjae 
Körper überall Sinterbeine im Meta- 
wei bebaart. Unter: tarsus febr verlängert ; 
| Igentel Jochbogen vellftändig.. +4) Macrosoelldes. 
fnoden | Füße normal: Jochbogen 
verwacſen.  febit oder iſt unvolls 
ſtändig ................ 5) Boricidæs. 
Vorderfüße zu breiten Grabfüßen umgebildet . . . . . . . . . . . . .. . .......... 6) Talpina. 


1) Mit einem Barte (barba) verſehen. 2) insectum Inſekt, Gliederthier, voro 
ich freflc. 
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Länge auegeaeichnct; Schnauze in einen Rüffel ausgezogen; die Krallen. der Borber- 
füße find bedeutend größer als die der Hinterfüße. Weſtindien. 

Solenödon paradoxus” Brandt. Braunſchwarz, unten fahlbräunfidy mit roft- 
rother Beimiſchung; Körperlänge 30cm; Schwanzlänge faft ebenfo viel. Haiti. 


3.% Tupajne” (8. 130, 3). Die wenigen Mitglieder diefer auf 
Dftindien und die benachbarten Infeln beſchränkten Yamilie erinnern in ihrer 
Körpergeftalt, ihren Bewegungen und ihrer Lebensweiſe an die Eichhörnchen. beſitzen 
aber eine lange und ſpitze Schnauze. Der Pelz dicht und weichhaarig; der Schwanz 
meift lang und bufdig behaart; der Schädel befigt einen vollftändigen Jochbogen; 
die Unterſchenkelknochen find nicht mit einander verwachſen; vorn und hinten 5 mit 
furzen, ſtark gefrümmten Krallen verfehene Zehen. 

1. Ciadobätes” Cuv. (Tupaja” Raffl). Spitzhornchen. Gebiß 
id, c }, m $; Augen groß und vorfpringend; Augenhöhle nad) hinten durch 
F dünne Knochenleiſte geſchloſſen; der lange Schwanz iſt buſchig zweizeilig 

ehaart. 

Cl. tana” Wagn. Tana”. Duntelbraun bis ſchwarz, unten mit ebthlichern 
Anflug; Kehle röthlichgrau: Hinterlopf mit grauer Duerbinde, Rüden mit dımlel- 
braunem mittleren Längsſtrich; Körperlänge 25 em; Schwanzlänge 20°. Sumatra, 

orneo. 


4.%. Macroscelides’ Nohrrüßler (s. 180,4). Aus- 


—* durch die im Metatarsus ſehr verlängerten Hinterbeine; die Unter⸗ 


chenkelknochen find verwachſen; die Innenzehe vorn und hinten hoch hinaufgerückt 
oder fehlend; der Jochbogen vollſtändig; die Augen groß; die Ohren anſehnlich 
und frei abſtehend; der Ruüſſel lang und dünn Die Familie iſt auf Süd⸗ und OR 
afrifa befhräntt unt umfaßt nur wenige Formen (3 Gattungen mit 10 Arten). Sie bewegen 
fih büpfent und ſpringend; leben in fteinigen, bergigen ®egenden. 


1. Macroseelidern®" Smith. Rohrrüßler. Gebiß i 3%, et m $; 
Annenzehe vorn und Hinten body Hinaufgeridt; die kurzen ſcharfen Krallen ftarf 
erümmt; Schwanz erreicht höchftens die Länge des Körpers, ift dilnn und kurz 
ebaart; Pelz ſehr dicht und weid). 

M. typicus” Smith. Gemeiner Rohrrüßler, Elephbantenfpigmaus. 
Shen röthlidhbraun bis mausgrau, unten weißlich, Rüſſel roftbraun, Ohren innen 
weiß; Selammtlänge 25cm, davon fat 2em auf den Rüffel und 11,5cm auf ben 
Schwanz. Dftafrita. 


5. %. Soriciden”’. Spismäufe ($. 130,5). Der Körperbau 
erinnert an den der Natten und Mäufe, ift fchlanf mit langem Kopfe, geftrediter 
Schnauze; Augen und Ohren meift Hein, lettere mit deutlicher Mufchel; vorn 
und hinten 5 Sehen; Hinterfüße mitunter größer als die vorderen; Unterfchenfel- 
nochen mit einander verwachſen; am Schädel (fig. 159.) fehlt der Fochbogen ganz 
oder ft unvollftändig; der “Pelz ift kurz, weich, jammetartig. Die meißten ri 
nah Moſchus, infolge des Sekretes beſonderer Jaumdruſen welche an ben Seiten bes 

t 


Körpers oder an ber Schwanzwurzel angebradt find. Die Spitzmäuſe find weit über bie 
Erde verbreitet, fehlen nur in Südamerika und Auftralien. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Sorieiden. 


ähne wenigftene an ber Spitze weiß; Schwa 
| *58 Zähne; ae rn ide weiß; Sqwanz ur 1) Orosidüre. 


Zeben nit durch Zäßne an [E55 am Ende mit längeren Haaren ; 


der Spige Ohren groß .... ... 2) Borex. 


Schwimmhäute 
verbunden. | 


braun. SEqwanz an ber Unterfeite_mit einem 
treifen längerer Haare; Ohren flein. 3) Oressöpus. 
44 Zähne; Schwimmhäute zwifhen ben Zeben........................... 4) Hyogäle. 





1) HapddoEog fonverbar. 2) Tupäja-äßnlihe Thiere. 3) xALdos Zweig, BATNS Beſteig 
(von Salvm ih gebe). 4) vaterländifher Name. 5) Macroscelides»ähnlide Thie 
6) paxpös groß, sReÄle Schenkel. 7) TUriXAs dem Typus, Mufterbild, entfprecgenp, I 

— Serftellend. 8) Sorex⸗ähnliche Thiere. 
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# (rossöpus fodiens” Wagn. Waſſerſpitzmaus. ben ſchwarz, unten weiß⸗ 


ih, variüirt fehr in der Färbung, gefledte Eremplare find nicht felten; Geſammt⸗ 

Ken D ie Rape nes Wales, feißt Außer Oufeken Kae An rohe. au in Ah; 
e ra e acre, t auge njerten un n enia a 

und —28 und wird —X ber — ſchädlich. ertenlarven auch Amphibien, Fiſche 

4. Myogäle’ Cuv. Ruſſelmaus, Bilamrüßler. 44 Zähne, von welchen 
der erfte obere Schneidezahn fehr groß, dreifeitig und ſenkrecht geftellt ift, Die zwei 
unteren ftabförmig, abgeftutzt, fchief nach vorn geneigt find; die äußeren Ohren find 
fehr Mein und verftedt; im Oegenfab zu den drei vorhergehenden Gattungen ift 
der Schädel auch an der Unterfeite knöchern gefchloffen und das Jochbein durch 
ein dünnes Knochenftäbchen angedeutet; die lange und fehr bewegliche Schnauze 
befteht aus zwei fnorpeligen mit einander verihmolzenen Röhren. Die Zehen 
find durch Schwimmhäute verbunden; der Schwanz ift feitlich zufammengebrüdt, 
nadt oder jpärlich behaart; an der Schwanzwurzel Mofchusdriifen. Bauen fit 
Gänge, die fi unter dem Waffer ale: 

M. moschata” Brandt. BudhudolY, Desman?. Schwanz Hitrzer ale 
der Körper, feitlih) comprimirt, an der Wurzel verdidt; Oberſeite des Körpers 
rothhraun, Unterfeite weißlich ajchgrau, ein weißer led in der Obrgegend; Ge⸗ 
fammtlänge 40,5 m, davon gehen 19cm auf den Schwanz. Süpdöftliges Rußland 
wifhen Don und Wolga, meift an Eeen; lebt namentlih von Würmern; verbreitet einen 
äußerft penetranten Mothusgeruc; Pelz wirb zu Berbrämung und zu Hutfilz benugt. 

. Pyrenaica” Geoffr. Bifamfpigmaus Schwanz jo lang wie ber 
Körper, nur im lebten Drittel feitlih comprimirt; oben faftanienbraun, an ben 
Seiten braungrau, am Bauche filbergrau, kein weißer Ohrfled; Geſammtlänge 
28cm, wovon die Hälfte auf den Schwanz. Am Fuße ber Porenäen. 


b. 3. Talpına’. Mulle (8.130, 6). Vorderfüße zu breiten ſchaufel⸗ 
förmigen Grabfüßen (Fig. 161.) umgebildet; bie Ertremitäten felbft verkürzt, mit 
verwachſenen Unterfchenkelfnochen; der Körper geftredt, walzenförmig; der Heine 
Kopf ohne fihtbare Augen und Chren; eine äußere Ohrmuſchel —2 Schnauze 
rüſſelartig verlängert; an dem platten, geſtreckten Schädel (Fig. 160.) iſt ein 
dünner Jochbogen vorhanden; Schwanz verſchieden lang oder fehlt ganz; Pelz 
kurz, dicht, feidenartig glänzend. Ale Arten leben in der nördlichen gemäßigten Zome 


beider Erthälften in unterirdifchen, felbft gegrabenen Gängen und Höhlen. Die etwa 20 be⸗ 
fannten Arten vertheilen fi auf 6—7 Gattungen. 


Meberfiht der widtigiten Gattungen der Talpına. 
Naſenlöcher von fternförmig geftellten beweglichen 
| Knorpelfortfägen umgeben; 40 Zähne............ 1) Condylürs. 
Schwanz vor⸗ 36 Zähne; Nafenlödher nad vorn und 


banten; vorn und “ oben gerichtet, von unten nicht fichts 
binten 5 Zeben; ner bar.............................. 2) Soalops., 
» 144 Zähne; Naſenlöcher nah unten ge⸗ 
richtet, von oben nicht fihtbar...... 3) Talpa. 


Schwanz fehlt; vorn nur 4 Zehen; 36 ober 40 Zähne ................. 4) Ohrysochlöris. 


1. Condylürsa’ Ilig. Sterumull, Sterumanlwurf. 40 Zähne, der 
erfte obere Schneidezahn ift groß und bildet mit dem der anderen Körperhä 
eine Art Löffel, Edzahn des Unterkiefer groß; die an der Spite des Ruſſels be- 
findfihen Nafenöffnungen find von beweglichen Knorpelfortfägen ſternförmig um⸗ 
geben; vorn und Hinten 5 Zehen; Vorder⸗ und Sinterfiihe oben und unten mit Horn- 
tafeln bedeckt; wanz faft fo lang wie der Körper, geihuppt und kurz behaart. 

C. cristäta” Desm. (Sorex” cristäta” L.). Oben bimfelbraum, unten 
heller; Schwanz oben ſchwarz, unten braun; Krallen weiß; Geſammtlänge 20,3 can, 
epew gehen 18 em quf den Schwan;. Norbamerila; lebt nah Art unferes einheimi- 

en aulwurfe. 


1) Graben. 2) MUoyaAT Spitzmaus. 3) nah Moſchus (60y0oc) riechen. 4) vater» 
Yänbifcher Name. 5) in ten Pyrenänen Icbent. 6) Talpa -ähnlihe Thiere. 7) x6vöulog 
Gelenkknoten, obpa Schwanz 8) mit einem Kamme (crista) verjehen. 9) Spitzmaus. 








* Crossöpus fodi ens“ Wan 
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lich, variirt fehr im der Färbun 
länge 7,5 em, davon 5, 16iu ar ° 
licht rie Näbe Des Waffer, nor. 
und Fiſchlaich und wirt tatiz. 

4 Myogäle':tı. %-- 
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2. Tamias’ IIlig. Badenhörnden. Unterfcheidet fi) von Sciürus dur 
die geftredtere Schnauze, den beftändigen Mangel des erften oberen Badenzahnes, 
den Beſitz von Badentafchen, die bis zum Hinterlopfe reichen, und durch den 
Schwanz, welder ftets fürzer als der Körper ift; Pelz kurz; Ohren kurz, rundlid; 
vierter Finger länger als die Übrigen. Die wenigen Arten graben fi unterirdiſche Hößlen. 


+ T. striätus”) (L.) Per (americäana” Kuhl). Geftreiftes aden- 
t 


hörnchen, HadiY. Ge röthlichbraun, von den Augen bis zu den Ohren 

ein dunkelbrauner, oben und unten weiß geſäumter Streiien, Rüden rotbbraum, 

Bauch weißlich, jederfeit8 am Körper ein weißer, ſchwarzbraun eingefaßter Fängs- 

reifen; Körperlänge 15 cm; Schwanzlänge 10cm, Nordamerika, ſchadet beſonders den 
ais⸗ und Weizenfeldern; Liefert ein yipan Belzwert. 

T. Pallasiw Baird (striätus” Pall). Sibirifhes Badenhörnden, 
Burunduk“. Oben und an den Seiten ift der kurze, raube, dicht anfiegenbe 
Pelz gelblich, über den Rüden in ungleichen Abftänden fünf ſchwarze Rängeftreifen, 
Unterfeite grauweiß, Schwanz oben ſchwärzlich, unten gelblich; Größe wie bei ber 
vorigen Art. Norbofteuropa und Nortafien. 

3. Pterömys’) Cuv. Sing: oder Flatterhörnchen. Die vorderen und 
hinteren Extremitäten find durch eine behaarte Hautfalte mit einander verbunden, 
welche beim Abwärtsfpringen wie ein Fallſchirm bemutt wird; diefe Flughaut oder 
Tlatterhaut wird durch einen an der Handwurzel anfitenden Knorpel oder Knochen 
getit t; Badentafchen iehlen; Schwanz rundum gleichmäßig ober zweizeifig behaart. 

m Gegenſat zu ben Eichhörnchen, welden fie in ihrem Baumleben gleichen, find bie Flug⸗ 
hörnchen nächtliche Thiere; alle Arten gehören ter nörblien Erdhälfte an. 


Pt. petaurista* (Pall.) F. Cuv. Taguan. Die Behaarung bildet Hinter 
bem Ohre einen längeren Bush; Schwanz rundum gleichmäßig bufchig behaart; 
Oberfeite grauſchwarz, Seiten des Kopfes und Halfes Taftanienbraun, ebenfo bie 
Beine und die Oberfeite der Flatterhaut, Schwanz ſchwarz, Unterfeite ſchmutzig⸗ 
weißgrau; Körperlänge 60 «m; Schmwanzlänge 55 em, Sinterinbien. 

Pt. nitidus” Desm. Rothes Klughörnden. Oben duntfellaftanienroth, 
unten licht roft- oder orangeroth, Pfoten ſchwarz, Schwanz dunfelrothbraun und 
ringsum gleihmäßig buſchig behaart; Körperlänge 48 em; Schwanzlänge 54 cm, 
Sumatra, VBorneo, Java. 

Pt. vulgäris” Wagn. (Sciürus” volans % L.). Gemeine Flugbörnden. 
Dben fahlbraun, auf der Flughaut und der Aufenfeite der Beine dunfler, unten 
weiß; Schwanz oben fahlgrau, unten lichtroftfarben, zweizeilig behaart; im Winter 
fieht die Oberfeite und der Schwanz filbergrau aus; Körperlänge 16 cm; Schwanz⸗ 
länge 1 min Rußland, Eibirien, namentlih in Birken⸗, Fichten und Föhrenwalbungen; 
ei u zähmen. 

7 volucela') (Gm.) Cuv. AffapanY, virginifhes Flughörnden. 
Dben gelbbräunlichgrau, unten gelblichweiß, Pfoten ſilberweiß, Schwanz aſchgrau, 
Flughaut ſchwarz und weiß gerandet; Schwanz zweizeilig behaart; Körperlänge. 
14 em; Schwanzlänge 10 em. Nordamerita; hält jahrelang in ber Gefangenſchaft aus. 

4. Spermophilus") Cuv. Ziefel. Körper ziemlich ſchlank; Kopf 
geftredt; Ohren meift im Pelze verftedt; PBupille lang; adentafchen wohl aus- 
ebildet; Daumen mit Nagel oder fehr Heiner Kralle; der dritte Finger ıft der 


ängfte; Schwanz kurz, an der Seite mit längeren Haaren. Alle Arten leben auf 
der nördlichen Erbhälfte, in offenen und bufchigen Ebenen, einzeln oder gefellig, in ſelbſt⸗ 


„Begrabenen MD und balten darin einen Winterfchlaf. 


Sp. eitilus”) (1.) Wagn. Gemeiner Ziefel. Daumen mit kurzer Kralle; 
Ohren fehr Mein; der Pelz Toder und ziemlid) ftrafi, oben gelbgrau mit Ro eb 
gewellt und gefledt, unten roftgelb, Kinn und Unterfeite des Halfes weiß; Sohlen 
des Erwachſenen von der Zehenmwurzel an behaart; Körperlänge bie zu 24 cm; 
Schwanzlänge Tem, Siiefien, Polen, Defterreih, Ungarn und weiter öftli bis Sibirien; 
lebt ſtets gefellig, aber jedes Individuum gräbt fi feinen eigenen Bau. Die Pelze kommen 
in den Handel, baben aber nur geringen Werth. 


1) Tanlas Berwalter, Wirthſchafter. 2) geftreift. 8) amerifanifh. 4) vaterläntifcher 
Name. 5) TTep6v Flügel, BUG Maus. 6) TeTaupıorts Seiltänzer. 7) glänzend. 8) gemein. 
9) Eichhörnchen. 10) fliegen. 11) volücer fchnell, geflügelt. 12) ontppna Samen, las 
Freund. 13) Iatinifirt von Ziefel. 
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+* Eliömys nitela’ (Schreb.) Wagn. (quereinus” L.). Gemeiner ®arten- 


fhläfer. Oben röthlichgrau, an den Seiten heller, unten weiß; um das Auge 
ein ſchwarzer Ring, welcher fich unter dem Chr bie zur Seite bes Halſes fortjett; 
vor und hinter dem Ohre ein weißer, an der Schulter ein ſchwarzer Fled; Schwanz 
oben an der Wurzel röthlichgrau, am Ende ſchwarz, unten weiß; Ohr halb fo 
fang wie der Kopf; Körperlänge bis 14cm; Schwanzlänge 9,5 cm, Mittleres und weſt⸗ 
liches Guropa, namentlih in Berggegenten, befonterd gern in Laubwalbungen ; ſchadet ten 
Chftgärten tur feine Tiiebereien, vernichtet viel mehr als er frißt; wird deshalb eifrig verfolgt. 

% Myöoxus” Schreb. Siebeunſchläfer. Der Schwanz ift feiner ganzen 
Länge nad) bufchig behaart; Ober- und Unterjeite des Körpers find verſchieden⸗ 
farbig; von den oberen Badenzähnen hat der erfte 6, der zweite und britte 7, der 
vierte 8 Duerleiften. 


T® Mm. glis” Schreb. Siebenfhläfer, Bild. ben afchgrau, zuweilen mit 


+* 


8. 141. 


bräunlihen Anflug; unten weiß; um die Augen ein dunlelbrauner Ring; Vorder⸗ 
füße grauweißlich ; Hinterfüße weißlich mit dunkelbraunem Längsſtreifen auf der Ober- 
feite; Schwanz fahlbräunfichgrau, unten nur wenig heller; hr ift etwas mehr ale 
4 fo lang wie der Kopf; Körperlänge 16m; Schwanzlänge 13cm. In den Walt» 
pe enten bed gemäßigten und fütlihen Europas, namentlich in Eichen⸗ und Buhenwälbern; 

N Kir ern Obft; wirt den Obftgärten fehr ſchädlich; bei den Römern galt bas ſchmad⸗ 
hafte Fleiſch als befonterer Lederbiffen une tie Thiere wurten in eigenen Behältern (Glirarien) 
alten und gemäftet. 

3. Musecardinus‘ Wagn. Der Schwanz ift feiner ganzen Fänge nad) 
gieichmäßsg aber kürzer als bei Myöxus behaart; Ober- und Unterſeite des 

Örpers gleihfarbig; von den oberen Badenzähnen hat der erfte 2, der zweite 5, 
der dritte 7, der vierte 6 Duerleiften. 

M. avellanarius” (L.) Wagn. Hafelmaus. Oben und unten fchön oder- 
gib; Kehle und Bruft weiß; Augengegend und Obren hellröthlich; Oberfeite des 

chwanzes dunffer bräunlichroth; Süße roth; Zehen weißlich; Ohr ift faft I folang 
wie der Kopf; Körperlänge 7,5 cm; Schwanzlänge 7 cm, Mittlere® Europa, baut 
ihr Grasneft in Gebüſch nicht Hoch Über tem Boden, liebt befonters die Haſelgebüſche, frift 
namentlih Hafelnüffe, Nüffe, Eicheln ꝛc. 

3.5. Castoridae’ (s.138,3.). Gebißi}, m 4 (Fig. 163.) ; Körper Mräftig, 
ziemlich plump; Kopf did und breit; Schnauze ftumpf; Augen Hein; Obren kurz; 
Schwanz breit, platt, größten- 
theils mit Schuppen bededt (Fig. 
162,0); Beine hırz; Borderfüße 
(Fig. 162, b) Heiner ala die Hinter- 
füße; vorn und hinten 5 Sehen, 
die Zehen der Hinterfüße (Fig. 
162, a) find durch Schwimmhaut 
mit einander verbunden ; fräftige 
Krallen an allen Zehen, die zweite 4% Zu 
Hinterzehe mit doppelter Kralle; —— EEE 
neben der Gefchlechtsöffnung jever- | ° BEE GETS 
feits eine Drilſe, der fog. Biber- 
geil- oder Caſtorſack. Tus Biber— 


geil, Castor&um, ift eine bräunliche, 
weiche, falbenartige Daffe von eigen: 


ge 


0%, —8 * ACH 
—— CERER 





thbümlihem Geruch und Geſchmack und 
wurde Fiber als frampfftillentes unr | & Sinterfuß, b Vorderfuß, e Schwanz bes Bibers, 
berubigenped Mittel vielfach ans Castor fiber. 

gewankt. 


1. Castor' L. Biber. Diele einzige Gattung befigt die Kennzeichen der 
Familie. Der Pelz befteht aus fehr dichtem, feidenartigem Wollhaare und Langen, 
dünnftehenden, fteifen und glänzenden Grannenhaaren. Die Biber bauen ihre kunſt⸗ 
vollen Wohnungen in Gefellfehaften richt am Wafler, ſchwimmen und taugen fehr ut, leben 
von jarten Minden unt anderen Pflanzentbeilen. Der Pelz wird ſehr datt 4 annen 
jährlich von Amerika aus etwa 150000 Felle in den Handel; Fleiſch wirb gegeſſen, Schwanz 
gilt als Leckerbiſſen; forſtlich iſt der Biber ein ſehr ſchädliches LThier 


D Nitela ober nitedüla Hafelmaus. 2) in Beziehung zur Eiche (quercus) ſtehend. 
3) nuw&ös und HUoEös Saſelmaus. 4) Haſelmaus, Siebenſchläfer. 5) Hafelmaus. 6) avel- 
läna Haſelnuß. 7) Castor-ähnlide Ihiere. 8) XdoTwp Biber. 


8. 188, 
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Ueberficht der wichtigften Gattungen der Dipodae. 
'Sinterfüße mit 5 Zehen, welde alle den Boden berühren; 
Borberfüße | Metatarfalfnohen nigt mit einander verwadfen.... —8* 1) Jasülus, 
en ii 'Hinte 
Ferien | SU peiS mirleren den Boten Berübtene bie ) , 5008-2) Dipas 
Daumen; 3 mittleren Metatarfalfnogen mit einander terfüf 
vermadfen. 





Borberfüge S3ehig mit wohl ausgebilbetem Daumen; Hinterfüße 4zehig.. 
1. Iaeulus) Wagl. Gebiß it, m f, die oberen Gchneibegähne mit 
vorberer Fängsrinne; der erfle obere Badenzahn fehr Mein; Worderfühe mit 
rubimentärem Daumen ; Hinterfüße mit fünf Zehen, welde alle den Boden berühren; 
die Metatarſallnochen verwachſen nicht mit einander; Schwanz fehr lang, nur feäri, 
und furz behaart ohne Endquafte. Die ein; 3 (rt if 
J. hudsoniänus” Baird (labradorius” Wagn.). Hüpfmaus. Sehaarung. 
dichtankiegend, glatt, an der Oberfeite gefbbraun, an den Seiten mit ſchwarjer Bei- 
Pe an m Unterfeite weiß, Ohren ſchwarz und gelb; Körperlänge 8 cm; 
toanzlänge 13 cm. Norbamerita; gräbt Höhlen, magt beim Springen Säge von 
Ka u Hält einen Teen Binterfälaf, © fo doblen. mag Eyringen Sst 
®. Dipus” Schreb. Spriugmaus. Gebiß if, m$ oder *. die oberen 
Schneidezähne mit mittlerer dangsfurche; Schnurren oft ungemein lang; Border- 
füße mit 4 befrallten Zehen und einem Daumenftummel, fie werden beim Springen 
gem an ben Leib engeaogen; Hinterfüße mit 3 bekrallten Ben und verrachfenen 
etatarfalfnodhen, die Unterfeite der Zehen mit fleifem Borftenhaar beffeidet; 
Schwanz lang, am Ende mit Duafte aus längerer, zweizeiliger Behaarung. tue 
Arten gebören der alten Welt an, graben fi unterirdifpe Wohnungen und maden Eprünge, 
bie 20mal folang find wie ber eigene Kärı 


per. 
D. aegyptius” Hempr. & Ehrbg. gegyptiſche oder Wuſtenſprin gmaus 
u. I a Oh m} Sändbeadhne veb; ob Geaufenbfarhen mit 
jmarger Veimengung, unten weiß; Schwanz oben blafgelb, unten weiß, Duafle 
Iemarg und weiß gaeiet; Körperlänge 17cm; Scwanzlänge 21m. Morvof 














Big. 104. 
Hegyptifge oder Wien] 
fpringmaus, Dipus 
aegyptlus. 


—— — — 


D. sagitta‘) Schreb. Jerboa“. Im Gebiß m 4, Schneidezähne orangt · 
farben; Pelz graugelb, auf dem Hinterrüden dunkler; Körperlänge 16m; Schwanz 
ebenfolang. In ven Steppen zwifgen Don und Wolge. ur . 

8 tage” F.Cuv. (Scirtötes” Wagn.). Gebif abe 4, die Schneide 
aihne jne vonder Längsfurde; die Sintefüße find im Gegenlap zur norigen ft 
4» oder Szehig; der Schwanz ift bis zur zweizeiligen quafte mit Furzen, 
anfiegenden Saaren befleibet, die Endquafte ift an der Spihe weiß, davor fhwarz, 
pfeilähntich gezeichnet. Die Arten find auf tie alte Welt befepräntt. 

4. Tetradaetgla” Brdt. Mit daebigen, Hinterfüßen; oben m mit 
Schwarz; an den Seiten fahfgelb, Scharf abgefegt vom der Färbung der Oberfeite; 


1) Bon Jacko ich werfe, fhleubere. 2) am Hubfenfluß Iebend. 8) in Babrabor Iebend. 
4) Ölmous zweifühig. 5) ägpptifd. 6) Pfeil; wegen ber pfeiläpnlihen, fpwarzweißen Zei 
mung der Gnbquafte des Echwanges. 7) vaterlänbifger Name. 8) aRPTNTHE Epringer. 
9) TerpaddxruÄog vierfingerig. 
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Hydrömys chrysogäster‘) Geoffr. Rothbbäudige Shwimmratte. Oben 
glänzend (hmarybraun, fahlgefchedt, an den Seiten und an der Unterfeite blaß- 
orangefarben, Behaarung des Schwanzes ſchwarz, am Ende weiß; Körperlänge 
35cm; Schwanzlänge 28 em. 

H. leucogäster” Geoflr. Weißbäuchige Schwimmratte. Der vorigen 
ähnlich, aber mit weißer Unterfeite. 


8 Sminthus’ Keys. & Blas. Gebif if m4$, der erfte und vierte 
obere und der erfte untere Badenzahn fehr Mein; Cherlippe nur ausgerandet und 
dicht behaart; Schnauze zugefpigt; Schwanz ungefähr fo lang wie der Körper, 
ziemlich dicht und gleihmäßig behaart. Die einzige Art if 

Sm. vagus‘ (Pall.) Keys. Streifenmaus Bel; ſehr weich und fein; 

Oberfeite gelbgrau mit ſchwarzem Nüdenftreifen, der jederfeits von einem licht 
elbgrauen Längsftreifen eingefaßt wird, Körperſeiten hellgraugelblich, Unterſeite 
art abgefetzt gelblichweiß, Schnauzenfpige, Tippen und Kınn weiß, Füße weiß; 
Körperlänge Gem; Schwanz ebenjo lang oder etwas länger; am Schwanze 140 - 170 
Schuppenringe unter der fpärlichen, gelblihen VBehaarung. Nord⸗ und Ofteuropa 
und Weftafien. 

t.%. Arvicolidae’. Wühlmäufe (s. 138,1). Gebiß it, 
m 3; die Nagezähne find vorn gelb ; die Badenzähne find meift wurzellos und beftehen 
aus dreifeitigen, abmwechjelnd geftellten Priemen, welche außen und innen als Länge- 
fanten an den Zähnen vorfpringen; auf der Kaufläche bildet der Schmelz winkelige 
fhlingenförmige Figuren, ſog. Schmelzfchlingen (fig. 165, 166, 167 und 168.). 
Körperbau plumper als bei den Murfdae, Kopf dider und mit ftumpfer Schnauze; 
Ohren ganz im Pelze verftedt oder nur wenig daraus hervorragend; der kurz⸗ 
behaarte Schwanz ift höchften® 2/3 fo lang wie der Körper. Die Familie if auf bie 


gemäßigten und falten Gegenten ter nörtlihen Erdhälfte beſchränkt; alle leben unterirdiſch 
und ernähren fih vorzugeweife von Pflanzentoft; mande halten einen Winterſchlaf. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Arvicolidae. 


Ohren groß, von halber Kopflänge; Sohlen nadt, Ehwanz 


Zehen nicht an ter Wurzel fürzer, an der Epibe lang bebaart........ 1) Hypudaeus. 
„Pur Soblen nadt; ber erfte untere Badenzapn mit 
Somimmbaut Ohren minbeftens 7 Schmelzfalingen.................. 2) Arviodla, 
erbu turz; JSohlen bebaart; ber erſte untere Backenzahn mit 
5 Schmelzſchlingen. . . . . ....................... 3) Myödes. 
Zeben ter Hinterfüße tur furze Shwimmhaut verbunten; Schwanz ſeitlich 
zufammengetrüdt und kurz bebaart .................................... 4) Fiber. 
1. Hypudaeus’ Illig. = 
Ohren groß, halb folang wie der Sy Big. 165. 
Kopf und aus dem Pelze hervor- | —8 Rauftäge ge Badenzä ne bon 
ragend,; Sohlen nadt mit 6 Will- Ss 4 f —* — —s —— 
ſten; Schwanz an der Wurzel | — aD.‘ 2 linte untere Badenzahnrei e; 
fürzer, an der Spite länger be- 1 ; 
Bun . a ber erfte, b_ber zweite, o der 
haart; erfter unterer Badenzahn dritte Badenzahn. 





mit 7 Schmelzfdhlingen, zweiter 
unterer Badenzahn mit 3 Schmelzfchlingen, zweiter oberer Badenzahn mit 
4 Schmelzſchlingen (Fig. 165.); die Badenzähne zum Theil mit Wurzeln; 8 Zißen. 
* H. glareölus” Wagn. Waldbwühlmaus, Röthelmaus. Oberfeite brann- 
roth, nad den Seiten heller mit grauer Beimiſchung, Unterfeite fcharf abgefett 
weiß, Füße weiß; das Ohr trägt inmwendig einen Streifen langer Haare; Schwanz 
faft Halb fo lang wie der Körper; Körperlänge 10 em; Schwanzlänge 4,5 cm, 
In ten Hochgebirgen fomnıt eine dunklere Epielart vor, welche ale H. Nag£ri inz untere 


ſchieden worden ift. Mittlere® Europa, in Wältern und an Walträntern, aud in Gebüſchen; 
liebt thierifche Koft. 


1) Xpuo6c Gott, Taotıp Bauch. 2) Aeuxdc weih, Jasthp Bauh $) epivdoc Maus. 
4) umberfhweifent. 5) Arvicdla-äpnlie Zhiere. 6) broudalog untericbifp; UM6 unter, 
oVdag Erdboden. 7) Timinutiv von glar&a Kiesſand. 
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+ Greorhjchus capensis’ Wiegm. Kapiſcher ed Chen bräunlid) 


$. 147. 


mit grauem Schimmer, an den Seiten blaſſer, unten ſchmutzig weiß, Schnauze » 
weiß, um Auge und Ohr je ein weißer Fled, Füße ſchmutzig weiß; Schwanz mit 
langent, weißem Haarpinfel; Körperlänge 21,5 m. Süpafrita. 


9.5. Hystrichidae’. Stachelfchweine (8. 138,0... Gebiß 
it, m 4, Schneidezähne ſtets ohne Fängsrinne, die Badenzähne mit oder ohne Wurzeln; 
Schnauzenfpite ftumpf, jammetartig behaart; Nafenlöcher meiſt S förmig; Oberlippe 
peipalten Körper gedrungen, mit Stacheln oder Borften befleidet; Kopf did; Ohren 

ein; Augen Men; Sohlen nadt; Schwanz kurz ober lang, häufig ein Greif 
ſchwanz. Die zahlreichen Arten vertheilen fi fo auf tie alte und neue Welt, daß bie mit 


efurchten Sohlen ber alten Welt, bie mit warzigen Sohlen ber neuen Welt angehören; 
egtere en meift einen Greiffhwanz und Tlettern, während jene niemals Flettern, fonbern 


grabend auf ober unter der Erte leben. 

Ueberſicht der widtigften Gattungen der Hystrichidae. 
Sohle [Zhwanz 21} 4 Ve 1) Hystriz. 
gefurcht; ISchwanz faft fo lang wie ber Körper ......................... 2) Atherüra. 
Sohle Ehwanz kurz, vorn 4, hinten 5 Zehen ......................... 3) Eretbizon. 
warzig; Schwanz ein langer Greiffhwanz, vorn und hinten 4 Zehen..... 4) Oorool abes. 


1. Hystrix’ L. Stachelſchwein. Das Stachelkleid bedeckt beſonders bie 
Hinterhäffte des Körpers, während die Vorberhälfte mit Haaren und Borſten beffeibet 
ift, die Stacheln find größer als bei den übrigen Gattungen; der Schwanz kurz und 
beftachelt; Sohlen geht vorn 4 Zehen und Daumenwarze, hinten 5 Sehe. 
Nächtliche Thiere, welche fih eine Höhle graben, ih von Wurzeln und Früchten ernähren; 
läßt ſich Leicht zähmen; Fleiſch wird gegeſſen; Stacheln zu Federhaltern benutzt 

cristataY L emeine® Stahelfhmwein. Längs bes Halfes eine 
Mähne aus rückwärts gebogenen, fehr langen grauen und weißen Borften, welche 
willfürlih aufgerichtet werden kann; die Stacheln platt, ſcharf zugefpitt, fchrwarz 
und weiß geringelt, diejenigen des Schwanzes abgeftuttt; zwifchen den Stacheln 
graue Haare; Körperlänge 65cm; Schwanzlänge 11m, Eüpwefteuropa unt NRorbafrita. 

H. javanica” Waterh. Javaniſches Stahelfhmwein Befist feine 
Mähne; Stacheln kürzer, platt, mit einer tiefen Rinne; Borften und Stacheln 
dunkelfaftantenbraun, die hinteren mit weißen Spiten. Java, Sumatra, Borneo. 

%. Atherura® Cuv. Der faft körperlange Schwanz ift ftatt der Stacheln 
oder Borften mit Schuppen befeidet und befittt am Ende eine Quaſte aus hernigen 
flachen Plättchen; vorm 4 Zehen mit Daumenwarze, hinten 5 Zehen; Sohlen 
gefurcht; das Stachelfleid des Körpers ift furz. 

A. fasciculäta”) Waterh. Gequaftetes Stahelfhwein, Duaften- 
ſtachler. Gelblihbraun mit dunfelbraunem Rüdenfleden; die Heinen, flachen 
Stacheln an der Wurzel braunweiß, nad) der Spitze zu ſchwarz; Körperlänge 40 em; 
Schwanzlänge 15 em, Siam und malayiſche Halbinfel. 

A. africana” Gray. Afrilanifher Quaftenftahler. Oben graubraun, 
unten bräunlichweiß; die Heinen, flachen Stacheln find an der Spite widerhafig, 
ſchmutzigweiß an der Wurzel, fonft graubraun; die Hornplättchen der Schwanz- 
quafte gelblichweiß; Körperlänge 40 cm; Schmanzlänge 20 cm. MWeftafrita. 

8. Erethizeon’ F. Cuv. Schwanz fur; und abgeflacht, oben mit Stacheln, 
unten mit Borften befetst; Kopf kurz und did; Schnauze abgeftutt; vorn 4 Zehen ohne 
Epur eines Daumens, Hinten 5 Zehen; Sohlen warzig; Krallen lang und flark. 

E. dorsätus'’ F. Cuv. (Hystrix”) dorsätaL.). Borftenfhwein, Urfon'Y. 
Pelz did, auf dem Naden bis 11cm lang, an der linterfeite borftig; zwiſchen den 
Haaren und Borften bis 8em fange Stadeln, welche größtentheils von den Haaren 
überdedt find; Färbung ift eine Mifhung von Schwarz, Braun und Weiß; 


Körperlänge 80 em; Schwanzlänge 16 m. In den Waldungen Norbamerifas; lebt 
meift auf Bäumen; bad Fleiſch wird von den Indianern gegeffen. 


1) Am Kap leben. 2) Hystrix-ähnlige Tbiere. 3) Stachelſchwein. 4) mit einem Kamme 
(erista) verfehen. 5) in Java lebend. 6) AÜHP Aehre, o6pd Schwanz. 7) mit einem Büſchel 
(fascicälur) verfehen. 8) afrifanif. 9) dpedliw ich reize. 10) dorsum Rüden. 11) vater- 
ländifher Name. 
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flahen Rinne auf der Borderfeite; die oberen Badenzahnreihen nähern nad 
vorn; von den Badenzähnen ift der Hinterfte der größte; Ohren fehr kurz; Schwanz 
fehlt; Oberlippe nicht geipalten. Die einzige Art ift . 

Hydrochoerus capybära' Erxi. Waſſerſchwein. Bein grob, borftig, dünn, 
bräunlich mit rothem oder bräunfichgelbem Anfluge; Geſammtbau plump und ge- 
drungen; größtes Nagethier; Körperlänge über 1m; Schulterhöhe 50m. Nör- 
lies Sütamerila; paarweife ober in Gefellfhaften in fumpfigen Gegenden an Ylüflen ımr 
Séeen; Fleiſch wird gegeflen. 

4. Coelogenys” F. Cuv. Vorn und hinten 5 Zehen an den hohen 
Beinen, Eohlen nadt; Schneidezähne bräunlich; die oberen Badenzahnreihen ver- 
laufen parallel; Kopf kurz, did; Ohren Hein; Oberlippe geipalten; Badentafchen . 
find vorhanden; Schwanz fiummelförmig. Die einzige Art iſt 

C. paca” Wagn. Data’. Pelz dünn und grob, oben gerbbraum, unten 
gelblichweiß, an jeder Seite von der Schulter nad dem Schenfel 5 Reiben von 
rundlichen, pefelichmeißen Sieden ; Körperlänge 70cm; Schulterhöhe 35m. Enb⸗ 
amerila; Fleiſch ſchmackhaft und beliebt. 

5. Dasypröeta” Illig. Born 5, hinten 3 Zehen an den hohen Beinen; 
die oberen Badenzahnreihen verlaufen parallel: Schneidezähne did, die oberen roth, 
die unteren gelb; Kopf feitlich zufammengedrüdt mit fpiter Schnauze; Ohren Hein; 
feine Badentafhen; Schwanz ftummelförmig, nadt. Ale Arten im tropifhen Eüt- 
amerifa; meift paarweife in waldigen Gegenten. 


D. aqũtiꝰ Wagn. Aguti”, Gutiꝰ, Goldhafe Bel; rauh, dicht, glatt 
T onfie =, röttficheetronen 


8. 149. 


gelb mit Schwarzbraun genifcht, an der Unterfeite gelblich, 
am Hinterkörper verlängert fi) die Behaarung beträchtlich; Körperlänge 40 em; 
Schmwanzlänge 1,5 cm. Guiana unt Norbbrafilien; wirb wegen feines beliebten leifches 
eifrig gejagt. 

11.%. Octodontidae’. Trugratten (8. 138,11.) Sehißit, 
m $, felten m #4; Ohren furz, breit, fpärlich behaart; vorn und hinten in der Regel d, 
felten nur 4 Sehen, welche ftarke, große Krallen tragen; die Behaarung ift weid 
oder borftig oder ſtachelig, in letzterem Falle find die Stacheln über ihrer Wurzel 
platt, nach der langen fcharfen Spite zu längsgefurdt; Schwanz meift lang, 
beſchuppt und fpärlich, feltener dicht und buſchi ebaart. Viele der hierher gehörigen 

oder 


Formen erinnern in ihrem Ausfeben an tie Ratten; fie leben in felbftgegrabenen Höhlen 
auf Bäumen und ernäbren fih ven Wurzeln und Früchten. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der @etodeontidae. 


Badenzäbne (ass weih; Oberlippe gefurcht................... 1) Oaprömys. 
mit mehreren Haarlleid (Hinterfüge mit Shwimmbaut; Oberlippe 
Schmelsfalten; ir; ober | nit gefpalten ........................ 2) Myopotämus 
ftagelig; lreine Schwimmhaut; Oberlippe gefpalten. 3) Lonehäres. 
M ; m %4; vorn unt Schwanz fait förperlang......... 4) Octödeon. 
Da — binten 5 deren: logman, 11) 2 ................... 6) Otenömys. 
Haarkleid weich; Im 3/3; vorn und hinten 4 Zehen .................. 6) Otenodaotylus. 


‚4. Caprömys” Desm. Ferkelratte. Badenzähne ziemlich gleich groß, 
die oberen mit 2 äußeren und einer inneren, die unteren mit 2 inneren und einer 
äußeren Schmelzfalte; Oberlippe gefurcht; Füße 5 zehig; Behaarung weich, dicht; 
Ohren faſt nadt; Schwanz mit Schuppenringeln und fehr fpärlicher Behaarung. 
Tie beiden Arten leben in Gebüſchen unt auf Bäumen, Flettern geſchickt, wobei fie auch ben 
Schwanz benugen, laffen ſich zähmen unt werten wegen bes Fleifdes agt. 


c 
C. pilorides? Desm. Hutia-Conga’. Gelbgrau und braun emifcht, am 
Kreuze mehr rothbraun, unten ſchmutzig braungrau mit grauem fängöftreifen, 
Pfoten ſchwarz, die fpärlichen Haare des Schwanzes braun; Körperlänge 45—60 em; 
Sämwanzlänge 15— 20 «m; Sculterhöhe 20 cm. Cuba. 
. prehensilis” Pocpp. Oben grau und voftfarben gemifcht, Naden, Stirn, 
Wangen, Unterhals gelblichweiß, Bruſt und Bauch weiß, Schwanzgegend nadt; 


1) Baterläntifcher Name. ©2) xolloc bohl, YEvuS Bade. 3) dasbe rauh, TPWATÖG Steig, 
After. 4) Octödon-äbnlige Thiere. 5) XAntpog Eher, Schwein, Põc Maus. 6) gebildet aus 
bem vaterläntifhen Ramen Pilori. 7) greifbar, greifene (von prehendä£re greifen). 


+ 
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erinnert an unfere Kaninchen. Alte Lebenden Arten find auf Sübamerifa befchräntt, wo 
fie gefellig in feldfigegrabenen oter natürlihen Höhlen Ieben und fih von Gras, Wurzeln 
und Körnern ernähren; das Fleiſch wirt gegeflen; ber feine, ungemein weiche, bichte und 
feidenartige Pelz wird hochgeſchätzt. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der L,agostomidae. 


fr 5, hinten 4 Zeben ............................................. 1) Ohinekhilla, 
Binten 4 Zehen................................. 2) Lagidium. 
Vorn 4 Zehen. [Sinten 3 Zehen................................... 3) Lagostömus. 


1. Chinchilla! Benn. Kopf did; Ohren fehr groß, breit, gerundet; 
vorn 5, hinten 4 Zehen; Pelz lang, weich und dicht. 

Ch. lanigera’”) Benn. ollmaus. Oben lichtaſchgrau mit fchmwärzlicher 
Sprenfelung, unten weiß mit graulichem ober gelblihem Anflug; Pelz aufer- 
ordentlich dicht und mei, auf dem Rüden 2em, an dem Hintertheil und an den 
Seiten Zem fang; Körperlänge 30cm; Scmanzlänge 16m. In den Gebirge 
egenten von Peru und Ehile; man fhägt bie Zahl der jährlih in ven Handel fommenden 
elle auf 100.000, 

©. Lagidium’ Meyen. (LagötisY Benn.). Hajenmand. Kopf Eafen- 
ähnlich; Ohren fehr lang; vorn und hinten 4 Zehen; Schnurren auffallend Tang, 
bis über die Schulter reihend; Schwanz unten und an den Seiten kurz, oben 
fang und ftruppig behaart; Pelz lang und wei. Die Arten bewohnen bie Hochgebirge 
des weitliden Sütamerifa. 

L. Cuvierii Wagn. Aſchgrau, an den Seiten heller und ins Gelbliche ziehend, 
Ohren Sem fang; erreicht die Größe unferes Kaninchens; Schwanz fo lang wie 
der Körper. Hochebenen von Peru unt Bolivia. 

83 Lagostomus’ Brookes. Kopf did, oben abgefladht, an den Seiten 
aufgetrieben, mit kurzer, ftumpfer Schnauze; Körper gebrungen, kurzbalfig; vorn 4, 
binten nur 3 Zehen; Schnurren fehr lang und fteif; Ohren mittelgroß, breit, ftumpf 
augefbibt, Er I/3 fo lang wie der Körper, bufchig; Pelz ziemlich dicht. Die 
einzige Art i 

FA trichodactijlus" Brookes. Viscacha.“ Oben grau mit Schwarz gemifcht, 
an den Seiten gran unten weiß, über Schnauze und Wange eine breite, weiße Ouer- 
binde; Körperlänge 50cm; Schwanzlänge 18cm. In den Pampas von Buenos Ayres 
ed; Fleiſch wird gegeffen; Pelz weniger werthvoll al® bei en, beiten vorigen 


13.% Weporidne‘ (gs. 138, 13). Diefe Familie ift von allen anderen 
Nagethierfamilien dadurch ausgezeichnet, daß jederfeits im Oberfiefer 2 Schneidezähne 
(Fig. 169.) ftehen, von welchen der äußere Feiner ift als der innere und in Geftalt 
eines Heinen Stiftes hinter diefen rüdt; die Zahl der Baden- 
zähne beträgt oben fünf oder feche, unten immer fünf; 
Lippen did und fehr beweglich; Augen groß; Ohren kurz 
oder verlängert; Schädel (Fig. 170.) geftredt; Körper geftredt; 3— 
Die Hinterbeine ſind kurz oder verlängert; vorn 5, hinten AN 
4 Zehen, Schwanz fehr kurz oder ganz fehlend; Pelz glatt 
und weich. Sie leben in allen Welttheilen mit Ausnahme 
Auftraliens auf offenen Feldern oder in Höhlen; ernähren fi von 
aftigen Kräutern, Wurzeln und Früchten; fie werten wegen ihres 

leithe® und Pelzes gejagt. 

1. Lagöomys” F. Cuv. Pfeifhaſe. m $; Obren 
furz: SHinterfüße fur; Schwanzftummel äußerlich nit fichtbar. Die Pfeifsafen 
find auf die nördliche Erbbälfte befchränft, leben in waltigen Gebirgegegenden; ihre Stimme 


ift ein durchdringender Pfiff; fie haufen in natürlichen over felbftgegrabenen Höhlen und legen 
offene Borratbedaufen für ven Winter an. 


alpinus” F.Cuv. Alpenpfeifhaje. Pelz rauh, dicht, furz, oben röthlid- 
gelb mit Schwarz gefprentelt, an den Seiten und dem Vorderhals roftroth, unten 


ig. 169. 


Obere Schneidezäßne 
des Selen von — 


geſehen; verkleinert. 








1) Baterländifger Name. 2) lana Wolle, gerre tragen. 8) Aayldtov fleiner Sal 
4) Aaywe Hafe, OUS Chr; Hafenohr. 5) Aayws Haſe, otöna Maul; Hafenmaul, 6) BpilE 
Daar, ddxtulng Finger, Zehe. 7) Lepus-äbnlide Thiere. 8) Aayws Hafe, HÜC Maus. 
9) in ben Alpen Ichent. 


$. 168. 
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Die oberen Schneibezähne find dreifeitig-priematifch, gebogen und fdharf zur 
geipigt; die unteren find flah und am der Schneide geerbt; Edzähne fehlen; 
wilden den Smeibegäßnen unb den bödterigen, vorn Tleineren, hinten größeren 

jadenzähnen eine Lücde. Im Stelet ift der Mangel des sau jelbeins bemertene- 

., Die Düine find Softengänger mit gam) nadter Galle, Bon Gubier 
wurden die LamnunguYa mit den Perissodactyla vereinigt und, auf Grund 
der Aehnfichteit im Gebik, in die Nadjbarfchaft des Mhinoceros gefelt. Imdeflen 
ift bie Verwandtſchaft mit den Nagethieren mindeftend ebenfo groß. Auch der 
Befi einer Decidüa und gürtelförmigen Placänta hindert uns bie mungula 
zu den Periffodactgfen zu fieffen. Die Orbnung umfaßt nur eine einzige Familie, 
die wiederum nur durch zwei Arten gebildet wird. 


. B- Ina? t . Die Mertm 
Be * Nie Brenn a »pfchliefer “ ale de 








Big. 11. Rapifger Alippbape, Hyrax capänsls. 





4. Hyrax” Herm. Alip Nätiefer, Alippdachs (Fig. 171... Das 
Gefammtausfehen erinnert an die Murmelthiere; Körper geftxedt, walzig; Beine 
mittelhoch, ſchivach; Kopf ziemlich geb; Schnauze kurz; Oberfippe gefpalten; 
Ohren furz, rund; Schwanz ftummelförmig und ganz in dem meiden dar ver 
ftedt; vorn 4, hinten 3 Zehen. Die beiden Arten leden gefellig in ebizgigen Gegenpen, 
Beselen, foddan Öclamad ven Sapınsenfeilg pleiden, Inter dem Aamdn Myrgektm ober 
—X Tommen Sie mit dem Sa gemifgten Dibergeilartig Tiegenben, Siremente Pr 
iegt im ben Ganbel; daß Hyrackum wurde ald Wunbermittel gegen gemifle Rervenleiven 
angewwankt. 
=. ‚cap£nsis‘) Schreb. (abyssinfcus” Ehrbg.). Daman”, Kapiſcher Klipp- 
das (Fig. 171). Oben fahlgrau bie bräunfih mit heüerer umb dumBlerer 
Sprenfelung, unten Hell fahlgelblih; auf dem Rüden ein brauner Flecken; Nafen- 
huppe ſchwatz; Körperlänge 25—30 cm. Kap bis Abyffinien; hat eine pfeifente Gtimme, 
. iäcus Schreb. Syrifher Klippdadhe, Saphan der Bibel 
(„Raninden" in Luther’g BibeleWeberfegung). Yärbung heler und nicht geiprentelt, 
auf dem Rüden ein gelblichweißer led; ebenjo fe wie bie vorige Art. Küfen 
bes Rothen Meered, Eyrien; hat eine grumenve Gtimme. 


x. 0. Prohosecidea”. Nüffeler &. 87). Schr 
große Thiere mit Hufen an den mit einander vermachjenen Zehen, mit 
lang auägezogener rüffelförmiger, zugleih als Greiforgan dienender 
Nafe, großen zu Stoßzähnen verlängerten Schneidezähnen, ohne Ed« 








1) Hyraxeäfnlice Tpiere. 2) Öpaf Cpigmaus. 3) am Rap lebend. 4) in Möpffiniem 
lebend. 5) vaterlänbifger Mame. 6) in Syrien Iebent. 7) proböseis, rpoßoszic, Wäflel. 
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014000 Sitegr. nal Gurena ; 100009 Rilogr, nach Onbien und 
0000 Kilogr. nah Amerifa, fammiwertb ea 
Gifenbeined, weldes Afrifa etläyde ch iefert, [häpt man auf 
12—15 Millionen Mart und bie Zabl der Clephanten, bie 
taflir erlegt werten, auf mehr ale 50000. Wenn aud bie 
jähne alter Elepbanten ein Gewicht von Tu Kilogr erreigen 
innen, fo fint te bie im Hantel vorfommenten meift viel 
Tleiner und wiegen nur 30 Xilogr. Biel_geringer iR bie 
Waffe Deo Gifenbeines, meiden der afatifde Giepbant 
erma 3000 7000 ilcat. jäßelig, weven fat 

1 Gutena Tommi. Man untehdeitet Im Danet 

Bat Ouinen-ölfensein, Tat vom Zap tommenke, ba® Eenegale 
und aboffinifge Gtfenbein und Fa —— 
bas von Siamgilt ale feinfte Sorte. Das Glfenbein wird 
belondere _yu Ctodyrifien, Bilarefugeln un allerlei 
— verarbeitet; Sifenbeinfani Sereien waren {hen 
Atertpume, beliebt, befonter gehfidt darin find bie 














Spinefen und Japaner. Man unterfgeitet zwei Iebente und 
eine foffite Het. 

. asiaticus‘) Blumenb. (= indfeus” Cuv.). 
Afiatifher Elephant (ig. 172.1. Kopf had; 
Stirn concav; Ohren Mein; die Lamellen der Baden 
zähme find fdimal, bandförmig mit parallelen, fein- 
jefalteten Rändern fig. 173.1; vorn 5, Hinten 4 


ufe. Borker- unt Hinterinbien bis zum 4 mörbl. Breite, 
namentlich in ven Lanbi@aften am suße de Himalaya; 
ferner auf ver Halbinfel Malacca, auf Geplen unt Sumatra, 
Fersendat auch auf Derneo; bleibt erwas Meiner ale ber 


EN yricanus» Blumend.  Afritanifger 
Ciephant (Fig. 174.). Kopf niedriger; Stimm 


i Ahatifh. 2) invifh. 3) afritaniſch. 





Fi. ı1. 
Borlepter, unterer Baden- 
vahn Sera a Le 


He ‚von oben gefef 
I “ Mar 
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3. Dinotherium” 
Kaup. ($ig. 177.) Nur 
der Schädel ift befannt. 
Demfelben fehlen die oberen 
Schneibezähne; daftir aber 
fiten im Unterkiefer zwei 


große nad; abwärts gerichtete, Big. 17. 
gerät ‚Stoßzähne;jeder- Saudel von Dino- 
jeits oben und unten fünf therlum gigan- 
Badenzähne mit zwei bis t&um; verffeinert, 
drei queren Höderreihen auf 

der Kaufläche. 


* D. gigantzum” Kaup. 


(Big, 177.). In den miocänen 
tiärfgigten von Eppelheim 
in Rheinpeffen; der am volls 
Mändigfen erhaltene Echädel 
des" Sarmpatter Mufeums iR 
1m lang unb 65cm breit. 


XI. 0. Artiodactyla”. Paarzeher (. 87.. 
Hufthiere, welche mit den Spißen eines (jelten zweier) Zehenpaares 
auftreten, während die übrigen Zehen ganz oder theilweife verfümmert 
find. Im Gebiß fehlen meift die oberen Schneidezähne, oft auch die 
oberen Edzähne; die Kaufläche der Badenzähne mit Schmelzfalten. Die 
Zigen ftehen am Bauche oder in der Leiftengegend. Entwidelung ohne 
Decidüa und mit biffufer oder fotylebonenförmiger Placönta. 

Die Körpergeftalt der Paarzeher ift bald plump und gebrungen, bald zierlich 
und fölant. Die Haut ift entweder mit einem dichten Haartleide (Schaf, der 
oder mit Borſten (Schwein) bededt oder ift faft ganz nadt und dann auf 
did (Nitpferd). Am Sfelet ift die conflante Zahl der Rüden» und Lenbenwirbel 
bemertenswerth, welche zufammen ftets 19 beträgt und nur bei einigen ‚jeher 
Schaf- und Schweine- Raffen auf 20— 22 fleigt. Das Schlüffelbein fehlt vol- 
fändig. Radius und Ulna verwachſen in der Regel var, mit einander, befonders 
bei den Wiederfäuern: ebenfo verhalten fid) met au, Tibia und Fibula (heim 
Schwein aber bleibt die Fibula getrennt). An den en ee fehlt ſiete 
die erfte Zehe mit dem zugehörigen Mittelhanb- oder Mittelfuhtnodhen (fig. 178 
C u. D.). Bon den übrigen 4 Zehen find die beiden mittleren, d. h. die dritte 
und vierte Zehe, immer größer und fräftiger als bie beiden anderen, d. h. bie 
weite und fünfte ehe. Entweder berühren alle vier ben Boden; das ift ber 

all bei den Obesa — oder e8 erreichen die zweite und fünfte Zehe den Boden 
nicht und heißen dann Afterzehen, während die dritte und vierte Zehen als Haupt 
Ki bezeichnet werden; dieſes Verhalten findet ſich bei den Suina. Im beiden 
{ 











;ällen aber bleiben die Mittelhand- und Mittelfußfnocdhen getrennt von einander 

ig. 178 C.). Wenn aber, wie bei den Wiederfäuern, die beiden Afterzehen uoch 
mehr verfümmern und als fogen. Afterflauen in die Höhe rüden, fo verſchmelzeü 
auch die Mittelhand · und Muͤtelfußknochen und zwar fo, daß bie beiden Mittel- 
Hand. (Mittelfuß.) Snodjen der dritten und vierten Zehe mit einander einen 
einzigen, langen, fräftigen Soden, das fogenannte Ranonenbein (fig. 178, D.) 
Bilden, an deifen Hintere Seite die dilunen, ftabförmigen Mittelhand« Stege) 
Knochen der zweiten und fünften Sehe, die fogen. Griffellnochen, ſich anlegen. Mi 
Ausnahme ber auch tHierifhe Nahrung verzehrenden Suina find alle Arti a 
ausgeprägte Bflangenfreffer. Zu ifmen gehören bie nüglichften und für den Menfe 
wichtigften Thiere, wie das Schwein, das Rind und das Schaf, welche feit ur« 


y Auıvös fürgterlig, Bmplov wildes hier. 2) gigautäus, TIYdvTeiog, viefenhaft. 
8) ÄpTLOg grad (von Zahlen), BAxTUÄOE finger, Zepe; mit grader Zehenzafl. 
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Bit Sfeisenten Hörner .. 
Wit Gemeis, weisen veriobife 
‚een wieb; Mftaflauen noch 

arte Enenpapfent old 
Ebese Schneiber un: Gepäbne | Lang und Sog; sliden Rn 
gemößnti fehtenn  Hitteibant- | Atertiauen febien 
ünt Wittelfußfnogen der beiden ER ‚it „neigarisen 


Hauptzehem mit einander der⸗ 
warfen; Börner häufig vor» Fe 
de, ) „apparat 


1 
© 
2. Nntererin. Artiodach) Some | m 6; 
eg Br 
Ger ir cin, m 5: 
weh |" Bet a Kr Safe en 
mit ven fomicliger Coplen 
auf. . 8) Onmalldan 


2.158. 1. „Unterorbnung. Artiodaciy la non’ ruminan- 


ta’. Nicht wiederfauende Bacız eher. Ale drei Arten 
von Zähnen find in beiden Kiefern Vorhandene die Edzähne find zu⸗ 
weilen zu mächtigen Stoßzähnen oder Hauern entwidelt; die Knochen 
der Mittelfand und des Mittelfußes find nicht mit einander verwachſen; 
der Magen zuſammengeſetzt, aber nicht zum Wiederkauen eingerichtet; Hörner 
find niemals vorhanden; der Körper hat im allgemeinen eine plumpe 
Geftalt, ift malt ober borftig behaart; bie Haut ift did und entwidelt 
in ihrem Unterhautbindegewebe oft eine mächtige Fettlage; Placenta diffus. 

Wegen ver tiden Haut heiken tie nicht wieberfauenden Paargcher au Didhänter, 
Pachydermäta”, unter welder Beyeihnung man früher aud ned die Lamnu 
(6. 152), bie icorn!a ($. 189.) und tie Tapirina (4. 170.) oder auch noch bie Prol idee 
(&. 154) und tie Equldae ($. 16%.) verflant. 

1. 5. Obesa” (5. 157,1). Gebiß i 3 oder 4, © }, m #; von den 
Badenzähnen fällt der vorberfte oben und unten zuweilen aus; von den Schneide 
zähnen find die mittleren, unteren le als die anderen und faft magererht nad 
vorn gerichtet; die Edzähne find gefrümmt, die oberen bedeutend Heim 
als die unteren; Körpergeftalt plump, — Haut ſehr dick und faſt ganz — 
vorn und hinten 4 huftragende Zehen, welche fämmtlid, den Boden berühren und 
nad) vorn gerichtet, find, ie  gemitie umfaßt nur eine, neuerbing® freili in mehrere 


Untergattung 

1. Hi op —*8 L. Flußpferd. Gebiß id, e 4, m 4; die 
Zehen find vu turze Schwimmhaut mit einander verbunden; die Gaut wird 
duch Wurden in größere und Meinere 
(djuppenartige elder geteilt, it über 
zen did und trägt nur Äußerft fpärliche, 
—* Vorftenhanre. Die einzige lebende 

rt ift 


+ “ amphibius” L. Nilpferd, c 
tanifges Slußpferd (Big. 179. 
fen, vieredig; Ohren und Augen Mein 

Schnauze vorn verbreitert; Oberlippe 
Maul weit gefpalten; Hals turz ums 
Leib unförmig en plump 


3) Onvivorala. 
4) Oervina. 











5) Deväza. 





©) Moschldar. 
7) Tragalidan, 





















fer furz, plump; färbung oben ein 
fiches Braun oder Rothbraun, unteı 

Körperlängesm; Schulterhöhe 1,50; Schwanz. 
länge 45 em; die Gdzähne werden 3% 
fehmer und über GO cm fang, bie im Handel 
vorfommenden find aber meift nur 1-2 ke 


1) Richt wiedertauend (ruminari wieterfauen). 2) Rayds vie, Ülpna Haut. 3) obösus 
feif. 4) Irmus Bert, Rotanbs Aluß; lußpferb; ber Berglei mit bem Merbe bezieht fh 
auf ben wiehernten Ton. 5) dapldtog Heitlebig, auf dem Lane und im Waffer Ichent. 
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8. 159. Sqhneidezahne find nad) vorn gerichtet und Biden zufammen eine Art Schaufel; Baden- 
zähne nehmen von vorn nad) hinten an Größe zu; ber erfte untere Prämolar ift 
dur eine Lüce von den übrigen getrennt und dem unteren Edzahn näher gerüdt; 
der mäffgfange Schwanz wird_meift geringelt getragen; 5, fen nur 4 Bibenpaare 

t* Sus serofaV L. Wildfhwein (fig. 182.). Die ſchwarzbraunen mit Gelblich 
jermiichten Borften verurſachen mit dem bräunlichgrauen Unterhaar eine grau 
Phtwarsbraune Sefommtfärbung (daher die Beeichung Schmargimild)s ber"Rapf 
(fig. 180.) it im ©egenjaty gu dem Hausfchweine (Fig. 181.) lan } bie Hauer 
(in der Jägerfprache „Gervehre”) des JS find weit ftärfer als die des 2; Körper» 
länge 1,5=; Schmwanzlänge 25m; Schulterhöhe 95cm; Körpergewicht 160 bie 
200 Kilogr. +30 Etüd in waflerreigen ‚Baltgegenben von 
Rorkafri ind Mittelafien vor; norbmwärts 
NÖrbL. Breite, a0 Himalaya -@ebirge etwa tie Grenze feiner 
Berbreitung; i Die Rubel beftehen gewöhnlich auß einem aber 

mehreren Q, 8 

und einer Anza 

Tinge beißen un 

meiß und fdm 

ober gefledt für 

Eher, Reiter, 

Brunßgeit Rovı 

—— Zee 

ie, 
ihrem Gerfiehe 
und gehen geg: 

mad, bie auß ı 

Burzeln, Frig 

Bugpedern, Kar 

diel Schaden t 

mit nur dur ihr reifen, ſondern ig. 182. 

auf dur das Zerwüblen und Zere 

treten der Felter; auch junge Bäume 

in ben orften werben oft übel von 

ihnen jugerictet. @ejagt wirb has 
ilkfgmein überall wegen. feiner 

Egätlicteit und feines ileifes; 

aud) bie Haut und vie Worften werben 

benußt; gebept, angef_poflen oker zur 

Bertkeitigung feiner Jungen were 

tBeibigt c& fih mit wildem Mutbe, 

S.scrofa domesticus). Bah- 
mes Schwein, Hausihwein. 

Stammt dom wilden Schweine 

ab, erzeugt mit demfelben feucht» Big. 188. 

bare Baflarde und verroildert felbft | Daueſchwein, Sus serofa domesticus, fettleisige 

feit; die Ohren des jahmen Harrioson-Rafie 

Schweines find meiſt Gröber als 

beim wilden und hängen mehr oder weniger fchlaf herab; das Wollhaar unter 

den Borften ift beim zahmen Schweine nur jehr dürftig. Es giebt eine Menge zahmer 

Sömeineraften, weiße In arbe, Ördke bez Düren, Böbe ver Being u, [m ehe äestige 

Berfgietenbeiten aufmeien (dig, 188). Bemertenamerig iR daß Berpaiten bee Ex 

ineider beim Dauefmeine wel fryer ine hör | ala Beim Ziteihmeine in. 199 nat, 

Das Hausfehmein wirft yweimal im Jahre 6-12 Junge, Wertel genannt; if mit 5 Lahren 

h en, wird aber mei [con 


bet ber 550 





























vollftändig ausgewadjen und Tann ein Alter von 20 Jahren erre 

im weiten Jahre geiflagter. Emeineyugt wirt faft überall getrieben; in manchen Ländern 
— überlaffen auf 
a 





5 
leben bie Kbiere Babel In einem Jalbmwilben Zufanke, in weichem fe fi 
Nahrungefuce außgeben und erfl eingefangen werben, wenn fie ge tet werben follen. 
Der Nugen des Hausfweined if jo alibefannt, daß’ hier nur daran erinnert gu werden 
Braut. Gefährt Tann &a0 Sautiämein bem Stenfhen merden bus yaraftfhe 23 
weiße von ihm aud In den menfhlihen Zürper übertragen werben Kinen, mamenstic 
bie Teiinen (Trichina apirälls) und bie Finnen (Cysticörcus cellulösae); antere im 
S6wcine vortommente Parafiten finn: Arcäris Iumbricoiden, Trichocephälus dispar, 
Echinorhfnehus gigan, Distömum hepatieum, Distömum Iahceolätum, Eohlnocdcens 
Veterinörum. 

2. Potamochoerus’ Gray. Gebiß i 4, c }, m $; Schädel kurz; 
ren fchmal, fCharf zugefpitst und mit einem Hoarpinfel; zwifchen Auge und 
Schnauzenſpitze eine warzige Anſchwellung; 2 Zigenpaare. 


1) Mutierſchwein, Sau. 2) yum Haufe (domus) gehörig. 3) TOTapds luf, Xolpos Squein. 
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Dicotyles labiätus” Cuv. Bifamfhwein. Die weißliche Schulterbinde und 
FD De x  geri Hr Art fenten; —E weiß; an dem Seiten des 
jels ein weißer ; fonft_ ziemli ichmat rauſchwarz; Körperlänge 
1,82; Schranzlänge den, Spulterhähe rw us geeiiſchwarz; Sörpaläng 

As Zwifgenformen zwifgen den nitwieberfauenden und ben wieberfauenten Baarzehern 
betrachtet man bie. gutgefioehenen AnoplotherIdae, teren Refte in ben älteren 
und mittleren Zertiärablagerungen finden; bie Zähne Regen bei ihnen in ununterbrodener 
Reise mac ber Dormel 1 8a elf, Bot m dns Fie Imeite und bierie Aepe Anb zu Afterice 
Verfltumert; He Biiteldant ; und Wiitelfußfnogen ernadfen aber nIdt Alt Anantens bie 
Hauptgattung it Anoplothorlum?). 

2. Unterorduung. Artiodactyla ruminantia?’. 
Wiederfauende Paarzeher (8.157.). ImObertiefer fehlen in der 
Negel die Schneide- und Edzähne; die Knochen des Metacarpus und 
Metatarsus der beiden Hauptzehen find mit einander verwachſen 
(&ig. 178 D.); Häufig ift ein Paar Hörner auf dem Kopfe entwidelt; 
alle find Wiederfäuer; Körper ftets behaart, mit ftraffem oder wolligem 
Haare; Placenta diffus oder mit Kotyledonen. 

wiſchen den unteren Edzähnen und den vorderften Badenzähnen eine weite 
2üde (Diastöma). Der Magen befteht in der Regel aus vier, feltener nur aus 
drei Abteilungen (Big. 185.). Die Speiien gelangen zuerft in bie erfle, größte 








a Cchafeh; 
Ente ber 
Speiferöhte, b Ans 
fang bes Zmöffingere 
darıne; 1 Sanlen, 
2Regmagen, 3 Bläts 
termagen, 4 Babe 
magen; 2 3,4 find 
aufgefgnisten, 








Magenabtheilung, welhe Banfen oder Wanft (rumen) heißt und von dort in 
Die zweite, Meinere, innen mit negartigen Falten verjehene und deshalb Net- 
magen (retieülum) genannte Abteilung; al8dann eigen die Speifen buch, die 
Speiferöhre wiederum Hinauf in die Mundhöhle, um daſelbſt noch einmal gefaut 
(miedergelaut) zu werden; dann erft gelangen fie durch eine Rinne der Speiferöhre 
in die dritte Magenabtheilung, Na wegen der blattartigen alten ihrer inneren 
Oberflähe Blättermagen oder Pfalter (psalterlum, omäsus) heißt, und 
dann endlich in die vierte und lebie Magenabtheilung, weiche burd) ben ef fe 
veicher Magenfaft« oder Sabdrüfen ($. 27.) ausgezeichnet if und deagalb Fab- 
magen che Driifenmagen (abomäsus) genannt wird. Bei ben Familien 
der Traguliden ($. 165.) und Cameliden ($. 166.) fehlt der Blättermagen. 


3.%. Cavicornia’. Hohlhörner, Sornthiere (.157.. 
Ausgegeichnet, ducch den Vefits bleibender Hörner, weiche aus verhornten Epiber« 
mizellen gebildet find und mit ihrer inneren Höhlung einen fnödernen Fortſaß des 
Stirnbeines umſchließen; die Hörner fommen meiitens_bei beiden Geſchl— 1, 
feltener nur beim vor. Gebiß i 9, c } m $; im Oberfiefer fehlen Schneide» 
zähne und Edzähne ausnahmslos. Üterze jen find in der Regel vorhanden. Die 
Placönta ift fotylebonenförmig. Iran tennt etwa 150 lebende und eine beträßtlide 
Anyaht feffer Aten. ie finten fi vorpugemeife auf ber ötlügen Galbtuget, nur wenige 
Arten gehören ber welipen Halbtugel und war der nearktifcen Region berfelben an. Im ber 
aetbiepifhen Region walten Lie Antilepen ver, in der palärktifgen bie Cafe und Ziegen. Die 


meiften leben in arofen Heerben. Zu ben Hoblhörnern gehören bie unentbeprligften Daußthiere. 


1) Lablum £ippe, Schnauje. 2) dvonAog wehrloe, Önplov wildes Thier. 8) wieberfauend 
(ruminäre wieberfauen). 4) cavus hoff, cornu Hotn; Hopfgärnige Zfiere, 
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I. Bovina’. Körper groß, gedrungen, mit kurzen, flämmigen Beinen; 
Hörner nad) außen gebogen, der ganzen range nad oder nur an der Spite rund, 
glatt; Schnauze breit; Naſenkuppe nadt; Oberlippe nicht gefurcht; ohne Thränen- 
gruben und ohne SKlauendrüfen; häufig eine Wamme an Hals und Bruft; 
vier Ziten. 

1. Boss’. Rind, Ode. Dit langem Schwanze und breiter nadter Naſen⸗ 
fuppe. Große, ftarte, fchwerfällige, wenig lebhafte, aber, wenn gereizt, unbänbige Zhiere, 
welde in Heerten vereinigt Die Ebenen und bie Sebirgelänter, am liebſten graëreiche Ges 
enden, bewohnen. Die wilbfebenden Arten find über tie ganze Erbe, mit Außmahme von 

übamerifa und Auftralien, verbreitet. Die gezähmten Arten gebören zu den unentbehrlichſten 


geustbieren; die wilden werben wegen der Haut und bes Fleiſches gejagt. Man theilt bie 
attung in vier Untergattungen: 


Ueberfidt der 4 Untergattungen der Gattung os. 


Stirn länger als breit, platt ober vers 


Die Hörner fteben an ben 1 112 | Be EEE a 
binteren Seiteneden bes Stimmt Behaarung bed Körpers 
Schädel o emölbt” ſparſam .......... ... us. 
8 “ NBebaarung bit une lang. c. Poephägus. 


Die Hörner find nad vorn am Schädel gerüdt; Stirn breiter al® lang, 
gewelbt; Körper an den Schultern höher als am Kreuz ............. Bison. 


a. Bons”. Die Hörer ftehen an den hinteren Seiteneden des Schäbels; 
Stirn länger al® breit, platt oder vertieft. 

* B. taurus” L. Hausrind, Haustier, zahmer Ochſe, Hornvieh, 
Rindvieh. Die in Färbung, Größe, Körpergeftalt und Form der Hörner fehr 
verfchiedenen Raſſen unſeres Hausrindes bilden zufammen feine natürliche Art, 
ondern ftammen höchſt wahrſcheinlich von mehreren wilden Arten ab, welche ber 

enſch gezähmt, zu feinen Zwecken gezüchtet und mit einander gekreuzt bat. 
Für unfere europäiſchen Rindviehraffen ft man zu dem Schluſſe gelangt, daß die 
felben auf drei ausgeftorbene wilde Arten zuridzuführen find: 1) B. primige- 
n!us Bojan., 2) B. longifrons” Ow. (=B. brachycöros Ow.”), 3) B. fron- 
tösus” Nilss. 

* 1, B. primigentus” Bojan. Ur, Auerochs. Iſt erft in biftorifcher Zeit, 
wahrſcheinlich im 17. Sahrbundert in ®olen, ausgeftorben, war zu Cäjars Zeit 
noch in Deutſchland und England verbreitet, wird ım Nibelungenliede unter dem 
Namen Ur erwähnt. Ueberrefte diefer Art finden fi, häufig in den Torfmooren 
und diluvialen Ablagerungen Mittel- und Nordeuropas. Bon ibm ftammen mwahr- 
Igeitig ab: a. bad podoliſche Rind, vorberrfhent grau, mit langen Hörmern, ohne 

amme am Halfe, namentlich verbreitet in Südrußland, ten unteren Donauläntern, Ungarn, 
Steiermark unt in etwas abweichenter Geftalt als normanniſche Raſſe in Italien; b. vie 
Nieterungsraffe an der Nordſee und Oftfee, wozu bad meift ſchwarz⸗ ober braunfledige 
bollänpifce, das fhle@wigsbolfteinifhe und tag weſtpreußiſche Vieh gehören. 

2) B. longifrons’ Ow. (= B. brachycöros? Ow.) mit auffallend Tanger 
Stirn und furzen Hörnern; Ueberrefte desjelben hat man in den Pfahlbauten 
der Schweiz und im Diluvium gefunden. Bon ihm leitet man bie Gebirgeraffen 
ter Schweiz, Zirold und ber bayrifhen Alpen ab, melde fi alle turch ihre eigenepümt che, 
von dunkelem Schwarzbraun bis zu hellem Grau ſich abſtufende, aber an ber Schnauze und 
auf ber Rüdenmitte immer bellere Färbung audzeihnen; man bezeichnet biefe Form auch als 

raunvieb. 

3) B. frontösus”) Nilss. Mit breiter Stirn; findet fi in Torfmooren Stan- 
dinaviens; in wahrfheinlih die Etammform für das in ben ſüddeutſchen Gebirgsgegenten, 
aber aud in ber Schweiz und in Tirol verbreitete, durch dene gefledte Färbung ausgezeichnete 
Fleckvieh. Alle tie erwähnten und viele anderen Rafſen und Spielarten (jogen. rt äge) 
fin vielfach mit einander gefreuzt worben und tesbalb tur eine Unmenge von Zwiſchen⸗ 
formen mit einanter verbunden. 

Das Q beißt Kub; das junge I beißt Ochſenkalb oter Stierlalb; das erwachſene 
JS Stier, Zucdtftier oder Bulle; das verfhnittene & Ochs, Sochochs, Maſtochs; 
das junge O Kuhkalb, bis es gefalbt bat Rind oter rärfe und erft wenn es gekalbt bat 
Kuh. Letztere trägt I Monate. Das Hausrind wirt 25—30 Jahre alt, wirb aber gewöhntid 


1) Bos- äbnliche Thiere. 2) Rint, Ode. 9) <aupo;, taurus, Stier. 4) erfigeboren, vors 
weltlid. 5) longus lang, frons Stirn, langftirnig. 6) Spayb; turz, XEpas Horn, kurzhornig. 
7) mit großer Stirn. 
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nach oben, innen und hinten gebogen; Ohren fehr groß, herabhängend und lang 
behaart; fonft ift mit Ausnahme der Schwanzfpige die Behaarung überall dinn 
und furz; Färbung ſchwarz ins Dunkelbräunlichgraue ziehend; Körperlänge 2m; 
Schwanzlänge 50 em; Schulterhöhe 1,25 m. Seerbenmeife in ben fumpfigen Wald⸗ 
biftriften von Mittel» und Süpafrifa; unzähmbar, ſehr wild, greift Menſchen unb Zhiere 
an; bie Jagd ift faft fo gefährlich wie bie Zigerjag; Fleiſch grob, aber wohlfhmedent; bie 
Haut liefert das flärffte Sohlenleder. 


Fig. 186. 
Hörer des 


Kaffernbüffele, 
Bubälus caffer; 
von vorn gefehen. 





e. Poephägus’. Die Hömer ftehen an den hinteren Seiteneden bes 
Schädels; Stirn kurz und gemölbt; Behaarung dit und lang; Schwanz rof- 
ſchweifartig behaart. 

P. grunniens L. Pal”, Grunzochſe. Hömer rund, erft nad) außen, 
dann nach vorn und oben, endlich nad außen und hinten gebogen; Ohren klein; 
Hinterhals und Vorderrüden höderartig erhöht; Behaarung lang, weich, feiden- 
plängend, an den Seiten bis auf den Boden herabhängend, auf Stirn und Hinter 
opf frauslodig; Baud und unterer Abfchnitt der Beine Turzbehaart; Färbung 
ſchwarz mit bräunlichem Inftug längs des Rückens ein ſilbergrauer Streifen; 
GC wird 3,5 m lang mit 75 em langem Schwanze und bie zum Buckel 1,0 w hoch; 
Q erreiht nur 2,25 m Länge und 1,um Höhe. Wild in dem tibetanifhen Hochlande 
und ten benabarten Hochländern; überall in biefen Ländern findet er ng auch gezähmt als 
gaustgier unt wird ald Laft- und Reittbier benupt; unter ben zahmen Nak’d find rein ſchwarze 

emplare felten, tie meiften find zum Theil weißgefärbt; bie de äbmten Thiere Liefern Milch, 
Seite und Leber; bejonters gefhägt wird ber roßſchweifähn ide Schwanz und zwar gelten 
die weißen Schwänze mebr ale tie fhwarzen, fie find bie fogen. Ropfinmelte, welde bei ren 
Türken alsgKriege- und Ehrenzeihen ter Gropwürdenträger gelten. 

d. Bison’. Die Heinen Hörner find nad) vorn am Schädel gerüdt; 
Stirn breiter als lang, gemwölbt; Körper an den Schultern höher al8 am Kreuz; 
Behaarung weich und lang, an Stirn, Kopf und Hals zu einer langen Mähne, 
am Kinn zu einem langen Bart verlängert. 

B. europaeus” Ow. (Bos urus? L.). Wifent, europäifher Auer- 
ochs (Fig. 187.). Hörner rund, erft nad aufen, oben und etwas nach vorn, 
dann nad) innen und hinten gebogen; Schwanz kurz und did; Färbung fahl- 
braun, an den Seiten des Kopfes und am Bart fchwarzbraun, an den Beinen 
dunkelbraun, an der Schwanzquafte ſchwarzbraun; wird 3,5 m fang und an der 
Schulter 1,5 m hoch, war in früheren Zeiten noch größer, ift aber aud) jet noch 
das größte Tandthier Europas. Sehr wild und reizbar; jung eingefangen nur 
infoweit zähmbar, daß er fih an ten Wärter gewöhnt, ift aber nie zur Arbeit benupbar wie 
das zahme Rindvieh. Der Wifent war früher über ganz Mitteleuropa, namenttig ug über 
Deutichland verbreitet; Ariftoteles bejchreibt ihn deutlich unter dem Namen näsus’); 


das Nibelungenlieb erwähnt ihn aus dem Wasgau; zur Zeit Karls des Großen kam er noch 
im Harz und im Sachſenlande vor, in Oftpreußen wurte 1755 das Iegte Eremplar erlegt. 


1) Ilonpdy oc Gras oder Kraut freſſend, ron Kraut, Yayelv frefien. 2) grunzent. 
3) vaterläntifher Name. 4) Blowv, ein nah ven Bifoniern, einer thraciſchen Bölterfchait, 


benannter wilter Ochs. 5) europäifh. 6) Urus, Ur (ein keltiſches Wort), ber Auerochs. 
7) Bövaoo;. 
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8. Ovibon’ Blainy. Dit furzem, im Pelze verftedtem Schwanze; der nadte 
Theil der Nafenkuppe beiränt fi auf einen Heinen Fled veiihen den Rafen« 
lern; Hömer an der Wurzel breit, aufgetrieben und auf der Stirn fo nahe 
zufommengerüdt, daß_swifchen ihnen nur eine fehe fämale Rinne übrig bieibt, 
anfänglich biegen fie ih nad) abwärts, dann nad) vorn und mit der Spike nad) 
oben und außen; Behaarung jr dicht, lang, zottig, bis faft zum Boden herab» 
Hängen, nur an ben Beinen 

moschätus” Blainv. ramode, Schafochſe (Big. 189... Oben 





Fis. 189. 
Bifamogfe, OvIbos moschätus; in !i ter naturlichen Größe. 


dunfefbraun, unten ſchwarzbraun; auf der Mitte des Rüdens ein bräunlichweißer 

gs; die Hörner find hellgorngrau; Körperlänge 2,35 m; Cchmwanzlänge 7 =; 
chulterhöhe 1,1 m. In Heerten von 2030 Stüd in Rorbamerite, nörblid von 600 —* 

Breite, manbert Sam &rbtember Di® Mei; rettert gemanbt auf Bellen; mährt AG von Achten, 

Moob und Orakı Das Bleifg, be6 <$ I (medt wirerlig nad "und w 

gatines und Inbianern gegefien, das leilh des Q aber wird ud, von von ——* 
ðe ſamaa verzehrt; Pelz und Haut werben von ben Inbianern und Eefimo® beni 

II. Ovina’. Körper Heiner als bei den Bovina; Hörner pr hinten 

gebogen und an der Wurzel entwweber von vorn nad dan; oder von den Seiten 
—— meiſt quergerunzelt; —E je behaart; Kinn mit ober ohne 
jart; mit oder ohne Thränengruben und Klaue fen; gen. 

8 Ovis’L. Schaf. Kinn ohne Bart; bie nad nie und auswärts fpiral- 
gerounbenen Hörner find an ber Wurzel von vorn nad) Hinten zufammı — 
und Auesgerunget; Stirn ac oder vertieft; Thränengruben find meift vori 
eben Klauendrüfen. Die Sqafe leben in Rubeln ober Heerben, in welchen fie —A 

führung eines älteren felgen. Die wilpen firten bemoßnen gebisgige, feige Gegenben, 
5 —* em fe Die 0000 m, auffei gen; in der Öbene Ieben nur Jafıme Eipafe. IE le 

Ted \ Heer und langen 9 in der Oefan enthalt (bet nad" I — * 
54 geit wi FG nrier. Die mitten Meien Werten Tepe en bet Eee 
‚Fleifßes gejagt. In eidamenite und „un alien tommen feine milben Heten dı 

. aries” L. Hausihaf, Wibder, Hammel. Ei, 180). 

mit den Spiten nad) aufen gerichtet, fehlen saufg beim 9 ; Schwanz in ber — 
Tänger als das Ohr; das Jheißt Midder oder Bod, das verfeht mittene 3 Sammel 
ober Schöps, da8 Q Mutterfchaf, das Junge Farm. Aehniich wie das Rind 
und der Hund ſcheint aud das Hausſchaf in feinen ungemein zahlreichen Raffen 
und Spielarten nicht von einer, fonbern von mehreren wilden Arten abzuftammen; 
doch ift es bis jet nicht gelun Pi über bie Herkunft diefes Hausthieres, adden 
feit unvordenffichen Zeiten vom Denfchen geatihtet worden if und fid mit bemf 
Über bie ganze Erde verbreitet hat, fihere Aufſchlt ae zu a, Die 
fhiede voifen den Raffen beftehen hauptfächlich in N} efgarung, in &inge m un 
@ildung d des ’ Shwanzes und in der Form des Gehörne. Die Hauptformen find 


1) Oris Ef, bos Ogfe. 2) mit Mofgus verfehen. 3) Ovis-ähnfige Thiere. 4) Cafe 
5) Wirder. 
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und inmen gebogen; Behaarung ziemlih kurz, glatt anliegend, an der Bruſt zu 
einer kurzen Mähne verlängert; Oberfeite im Sommer rothbraun, auf der Rüden- 
mitte dunkler, im Winter kaſtanienbraun, Unterfeite weiß; das 9 trägt nur aus- 
nahmsweife ein Gehörn; Körperlänge 1,1; m; Schwanzlänge 10cm; Schulterhöhe 
70 em. In ven felfigen Gebirgsgegenden von Sartinien und Corſika in Rubeln von 50 bis 
9 Fr wird in Sartinien und Korfifa häufig gezähmt gehalten; bag Wiltpret wird fehr 
€ 
’ 88 orientãlis“ Gm. Perſiſcher oder orientaliſcher Muflon”. Hörner 
ähnlich wie bei der europäifchen Art, aber mit den Spiten nad) oben und innen 
gerichtet; der kurze Pelz ift oben fahl Taftanienfarbig, unten weißlich, bie ver⸗ 
ängerten Haare an Vorderhals und Bruft find ſchwarz; Q ohne Gehörn; Körper- 
länge 1,5 m; Schwanzlänge 13cm; Sculterhöhe 85cm. In Perſien und Armenien. 
. argäli”? Pall. (0. ammon” L.). Argäli”. Hömer bei gi und 9, an 
der Vorderfeite mit ftumpfer Kante, mit den Spiten nad hinten, außen und oben 
gerichtet; Färbung im Sommer röthlichbraun, ins Bräunlichgraue und Grau⸗ 
weiße übergehend, im Winter röthlichgrau mit weißer Unterwolle; Schwanzwurzel 
umgeben von einem gelblichen oder grauweißen Flede; Körperlänge 1,, m; Schwanz» 
länge 11cm; Scdulterhöhe 1,um. In den Gebirgen von Mittel- und Norbaften, aber 
felten höher auffteigent al& 1000 m. 

O. montäna” Cuv. Didhornfhaf, Bighorn‘. Hörner bei alten Zi 
ungemein groß und did, mit der Spite nad) vorm und oben gerichtet; Hörner der 
Q viel Heiner, aufrecht, nur leicht nach hinten geneigt; Färbung oben ſchmutzig⸗ 
graubraun, unten weiß, Hinterbaden und Kinn gleichfalls weiß; Körperlänge 
1,5 m; Schwanzlänge 12 cm; Schulterhöhe 1,05 m. In ten Gebirgen Kaliforniens, im 
Telfengebirge zwiſchen 400 unt 680 nördl. Breite, in Rudeln bis zu 30 Stüd. 

O.nahoor’) Hodgs. Nahur”. Ausgezeichnet durch den Mangel der Thränen- 
geuben und den faft völligen Mangel der queren Runzeln und Streifen an den 
et beiden Gejchlehtern vorkommenden Hörnern; Färbung brännlichgrau bis 
faftanienbraun; Körperlänge 1,05 m ; Schwanzlänge mitfammt den Haaren 19 cm; 
Sculterhöhe 75cm. Nepat. 

O. trageläphus” Desm. Mähnenihaf. Befitzt wie die vorige Art feine 
Thränengruben; an der Unterfeite des Halſes eine bis zur Bruſt und den Vorder- 
beinen ſich erftredende mächtige Mähne; an den Knien mächtige Haarbüfchel; 
Mähne und Kniebüfchel reichen bis auf den Boden; Schwanz mittellang mit 
langer Endquaſte; Hörner fihelföürmig gebogen, bei Q faft ebenfd groß wie beim 
IJ; Färbung fahlrothbraun, der Kehltheil der Mähne fchwarz; Körperlänge 1,6”; 
Schwanzlänge 25 cn; Schulterhöhe 95 em. In ben Gebirgsgegenten von Norbafrita. 

4 Capra” L. Sinn meift mit Bart; die Hörner find an der Wurzel von 
den Seiten zuſammengedrückt, fo daß der Längsburchmefler größer iſt als der 
Duerdurchmefler, fie find vorn mit queren Hödern verjehen und ftarf nach hinten 
gerümmt; Stirn gewölbt; Thränengruben und Klauendrüfen fehlen in der Regel; 
der kurze Schwanz wird meift aufrecht getragen. Die Ziegen bewohnen in Familien 
oder Meinen Rudeln bie höheren Öebirgsgegenten von Mittel» und Südaften, Europa und 


Nordafrika. Alle Siegen baben, namentli in ber Brunftzeit im Herbft, einen wiberwärtigen 
Bocksgeruch. Die Zragzeit dauert 5 Monate, nad welder 1 — 2 Lämmer geboren werben. 


a. ——— Börner vorn breit, ohne Kiel und mit ftarfen Querwülften ver» 
eben. ex). 

C. ibex'’ L. Europäifcher oder Alpen-Steinbod. Die Hörner erreichen 
bei alten J eine bedeutende Länge, 80 em, und Dice; bei den 2 bleiben fie 
feiner, 15 — 18 em fang; die rauhe, dichte Behaarung ift im Sommer vor« 
herrſchend vöthlidhgrau, im Winter gelblichgrau ; diefe Färbung geht an Vorderhals, 
Bruſt, den Weichen und den Beinen in ein ſchwärzliches Braun über; Bauchmitte 
und Umgebung des Nfters weiß; ZI mit kurzem SKinnbart; Körperlänge 1,57; 


1) Orientaliſch. 2) le mouflon das Muffeltbier, vielleiht nach dem bei bem langfamen 
und tummpftönenten Kauen entitebenten Naturlaut. 3) mongolifber Name. 4) Beiname bes 
an einzelnen Orten in der Geftalt eines Widderé verchrten Jupiter. 5) auf Bergen (montes) 
lebent. 6) nortamerifanifher Name = Tidborn. 7) vaterländifher Name. 8) Tpäyoc Bock, 
EL apog Hirſch. 9) Ziege. 10) bei Plinius der Steinbod und au bie Gemfe. 
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8. 161. 


ig. 102. 
Gebörn ver Hausgiege, Capra hircun. 








(le meter 
» Säfe (Siegenfäfe 
—— 
ie Hauöziege buch 
h. angorensis ); 
high, Lang, fein, 
na Guropa eine 
der feinen Wolle. 
zehte Hörner; die 
srentlih weid und 
1er; fie liefert daß 
Bußparel; wird im 
nbrica) gleicht in 
dhängende Obren; 


ireren Arten; Tri- 
n; Echinocöceus 


III. Antilopina?. Körper meift fchlant und ih; Beine in der 
Regel Hoc und dünn; Behaarung furz; Hörner fehr verihiedenartig; Schnauze 
zugefpigt; Nafenkuppe nadt oder behaart; Thränengruben vorhanden oder fehlend; 
2 ober 4 Big 
bereinigte, Über 
Man tennt meh 
at. Ale Anti 

biere ; fie lauf 
ober in größereı 
wor und Reigen 
Apenträutern, 

Rigtungen Sin 
i& eine barauf 
;önfipe Arten 
aud die Bilkun 
der Unterfgeitu 
einfadem bie d 
aug mad ven 
a erat 
tantete, gefielte 
Aug Nie Körpeı 
Gray), welche i 
500 &ilogr. errei 
une find nur 2€ 
ÄR feine Art zu 
Rurc) ihr Leif, ıpre Haut und ıpre Dorner. 
t Nusnahme zweier in Nord» Amerita Iebenten Arten find bie Antilopen auf fie alte 
12 











Welt befgränft unt_bier ganz befonter& yahlreid in Arita; weniger zahlreihe Artel_befipt 
en, während in Gurepa nur bie Gemfe (Rupleäpra rupicäpra Bund.) und bie €ai 
Antilope (Colus tataricas Forst.) vertommen. Sofkle Anlilopen tennt man au6 ben 1H 
geren Zertiärihicten. 





1) Bei Angora (dem alten Anfyra in Kleinafien) lebend. 2) Wolle (ana) tragenb (gero 
ich trage). 3) Antilöpe-äpnlie Thiere. 
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. Nemorhedus Gray. Kurze, fegelförmige, nad) hinten geneigte, unten 
geringelte Hörner bei S umd 9; Nafenkuppe behaart; ohne Thränengruben; 
Schwanz fırz mit Haarpinfel; Körpergeftalt ziegenähnlich; 4 Zitzen. 

N. goral‘) Wagn. &oral?. Die Behaarung bildet auf dem Hinterhalfe einen 
ſchwachen Kamm; oben und an den Zeiten röthlihbraun oder grau mit fhtvarzer 
und röthlicher Zprentelung: an ber Unterfeite de& Leibes ein fcimmaler, gelber fänge- 
fireifen; Kinn, Kehle und ein Etreifen hinter der Wange find weiß: Körperlänge 1m; 
© ohne den ebenfolangen Saarpinfel 10 cm lang; Schulterföhe 70 em. 
‚In Reiten und felfigen Menenten Fee weiticen Himalaya, in großen Herten. 

. Haplocerum’ Il. Sun. Kleine aufredt geftellte, an der Spite nad 
hinten gebogene Hörner bei Fund Q ; ohne Thränengruben; Nafenkuppe behaart; 
Vehaarung fein, lang, wollig, am Halſe gröber und mähnenartig; Schwanz fehr 
hu; 2 aiben. Tiefe Gattung iſt neben Antilocäpra bie einzige Vertreterin ter Familie 
in Amerita, 

H. americanus” Blainv. (Antilöpe” lanig&ra” H. Sm). Nordamerita- 
niſche Bergziege, weiße Bergziege, 2 huersiege, Vehaarung ganz 
weiß: das Audſchen erinnert an unfere Hangziege; Körperlänge 1,ı m; Schwanz 
länge Dem; Zchulterhöhe 68°, Im nörtlihen Theile des Felfengebirges bie zum 
St sie 


= 
Fi 

















eäpra” I. Sm. (Capella? Keys. & Blas.). Die Heinen, 
aufrecht geftellten Hörner find an der Spitze hafig nach Hinten gekrümmt und 
tommen bei beiden Geſchlechtern vor (fig. 195.1: neben der Wurzel eines jeden 
Hornes öffnet fih eine Trilfe, die ſog. Brunſtfeige; ohne Thränengruben: mit 
bebaarter Nafentuppe: 4 Ziben Die einzige Art it: 

«, R.rupieapra” Sund. 
Im Sommer oben ſchmutzig rotbbraun mit Ichwarz- 

braunen Rildenftreiien, unten hell vorbgelb: im Winter ' 
oben dunkelbraun oder ſchwarzbraun, unten weiß: 
Auge mac der Schnauze ein fhmärzlicher Streifen: | | 
Nörperlänge 1 m: Zchmanzlänge 8 cm; Schulterhöhe | 
























Fir. 166. 
&ehörn ter Gemie, Rapi- 
Apra rupleag enma 
ts der natıml 





Seacıöner man Saardauen. vie fh 
Ant äner alt angehliget 
urramud. KoRchent 





ſcrnich blump; mit langen, leicht lrier · 
bi uns ©: mit behaartet 
der Kchle sit Das Saar verlängert: 
enkuree: Schwanz Hemlic lang mit 


7, Sale und Mäfne 
os Nörzere gelblich“ 
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15. Caloträgus' Sund. Hörner furz, gerade oder an der Spige leicht 
vorwärts gebogen, am Grunde geringelt, nur beim JS; Thränengruben quer- 
geftellt ; Rafenfuppe nadt; Schwanz kurz, bequaftet; 4 Ziken. 

C. tragülus” Sund. Bodantilope. Handwurzel ohne Haarbüfchel; After- 
klauen undeutlidh; oben braunroth mit grauem Schimmer, unten ſchmutzigweiß; 
von der Größe unferer Ziege. Paarweiſe und familienweife in ben buſchigen, felfigen 
Gegenden des Kaplandes. 

. scoparius’ Wagn. Bleichbock. Hörner mit 9 deutlichen Ringeln an 
der Wurzel; Handiwurzel mit herabhängendem Haarbüfchel; mit deutlichen After- 
klauen; oben hellfuchsroth oder gelbbraun, unten weiß: über den Augen ein weißer 
Fleck; Lippen und Kinn weiß; Körperlänge 1,1 m; Schulterhöhe 60 cm. Am Kap 
der guten Hoffuung. 

. saltätrix” Sund. Klippfpringer, Safjja”. Mit großen Afterzehen; 
Sauter ftummelförmig; Färbung ähnlich unferem Reh; Körperlänge faft 1 m; 
Sculterhöhe 60 cm. om Kap der guten Heffnung bis nach Abyſſinien; gleicht im der 
Lebensweiſe der Gemſe, lebt aber meiſt paarweiſe. 

16. Nanoträgus" Wagn. Hörner kurz, gerade oder an der Spitze 
leicht vorwärts geneigt, am Grunde geringelt, nur beim Zi; Thränengruben 
undeutlich; Ohren jehr lang; Afterzehen kaum bemerklich; Schwanz ftummelartig, 
furz behaart; 4 Zitzen; die Arten find ausgezeichnet durch ihre Kleinheit. 

N. spiniger’) Sund. Zwergantilope. Oben dunkelrothbraun, unten bräunfich- 

rau, Srafenrilden und ein zu den Hörnern laufender Streifen lebhaft rothhraun; 
örperlänge 44 cm, Schulterhöhe 2) cm, Baarweife in Guinea. 

N. Hemprichiäna Ehrbg. ®inpdfpiel: Antilope, Beni Iſrael“. Oben 
fuchsgelb und graufichweiß geiprentelt, Nafenrüden und Stirn fuchsroth, Unterfeite 
weiß, ein weißer Streifen über und unter den Augen; Körperlänge 65 cm; 
Schwanzlänge 4 cm; Schulterhöhe 37 cm. Paarweiſe in Abyſſinien. 

1%. Cephalolöphus’ H. Sm. Hörner furz, gerade, meift bei Z' und 
2; ftatt der Thränengruben zwiſchen Nafe und Auge eine unbehaarte Yurde;. 
auf dem Scheitel zwifchen den Hörnern ein aufredhter Ganrbüfghet: Schwanz kurz 
mit Quafte; 4 Ziten. Die befanntefte Art ift: 

C. mergens'" Wagn. Duder, Schopfantilope. Die Hörner dee 2 
Heiner als die de8 ZI und unter dem Haarſchopfe verftedt; Ohren länger als die 
Hörner des JS; Oberfeite meift graulicholivenfarbig oder dunfelgelbbraun, länge 
des Rückens ſchwarz punktirt; Unterfeite weiß; Körperlänge 90 cm; Schwanz. 
länge etwa 20cm; Schulterhöhe 55 cm. Paarweiſe in bufcpigen Gegenden Sübafrifas. 

18. Cervieapra' Sund. Hörner lang, an der Wurzel geringelt, an ber 
Epite nad) vorn gebogen, nur beim G; ohne deutliche Thränengruben; Schwanz 
ziemlich lang; 4 Ziten. 

C. eleoträgus Sund. Riedantilope. Ohne Mähne; Schwanz der ganzen 
Länge nad zottig behaart; Färbung oben rothgraubraun, unten weiß; Hörner 
[hman; Örperlänge 1,20 m; Schwanzlänge 27 em; GScuiterhöhe 95 cm, In 
umpfigen mit Schilf und Riedgras bewachſenen Gegenten von Mittel- und Sübafrika, paar⸗ 


weife 

hi redänca '» Sund. Rothe Antilope. Ohne Mähne; Schwanz ber ganzen 
Länge nad) zottig behaart; Färbung oben röthlichgelb, unten weiß; Hörner Teber- 
braun; erreicht die Größe der Hirſchkuh. Am Senegal und in Abyſſinien. 

C. ellipsiprymnus'? Sund. Wafferbod. Haare am Halfe mähnenartig ver- 
längert; Schwanz mit längerem Endpinfel; Färbung vorherrfhend grau, ins 
Selbrothe oder KRothbraune ziehend; rings um die Schwanzmwurzel verläuft eine 
ſchmale Binde in Form einer Ellipfe; Hörner bräunlich; Körperlänge fat 2m; 
Schwanzlänge 50 em ; Schulterhöhe 1,25 m. Süpafrita ; in Meinen Heerben von 8—12 Stüd. 


D Kadös ſchön, TEAYSS Bock. 2) ein Heiner Bod, von tragus, tpdyoc Bd. 8) mit 
Beſen (scopae) verjehen, wegen ter Kniebüfhel. 4) Tänzerin. 5) abyffinifher Name, 
6) vAvvog Zwerg, TPAYss Bod. 7) spina Dorn, Stachel, gero id trage. 8) Kinder Ifſraels. 
9) xepaıtı Kopf, Aöpos Haarſchopf. 10) mergöre fih einjenten, ſich verbergen, fi buden. 
11) cervus Hirfh, capra Ziege. 12) zurüdgebogen. 18) ellipsis (E&AAerh;) Eiipfe, Tpup.vös 
der Hinterfte. 
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Trageläphus Kudu” Gray 
(Antilöpe’ strepsicöros ” 
Pall.). Kudu (Fig. 197). Die 
blaßgelben oder braunen Hörner 
werden über 1m lang; der nadte 
Theil der Naſenkuppe ift fehr 
ihmal; Färbung röthlidhgrau, 
ein V im Geſicht und 7- Yan 
den Körperfeiten berablaufende 
Streifen weiß; Nadenmähne 
dunfelbraun bis ſchwarz; Körper- 
länge 2,5; Schwanzlänge50 cm; 
Schulterhöhe 1,7%. In ven wal- 
tigen Gegenten Afrikas ſürtig von 
ter Sahara; lebt in Meinen Geſell— 
haften; wird eifrig gejagt. 

Tr.scriptus” Sund. S Gier 


antilope, Hörner viel fürzer 

als bei der vorigen Art, höch⸗ 

ſtens 30 em lang, fchwarz; ber 4 

nadte Theil der Naſenkuppe ift Deu 

breit; auf der Mittellinie des fig. 197. 

Rückens erhebt fi) das Haar Gehörn ber Fubu-Antilope, Trageläphus Kudu; in 
zu einer fammartigen, kurzen lag der natuͤriichen Gröke. 





Mähne; auf kaſtanienbraunem 
Grunde bilden weiße QDuer- 
und Längsftreifen, ſowie weiße Fleden eine einem weißen Riemengeſchirre ähnliche 

eihnung auf dem Rüden und an den Seiten des Körpers; Körperlänge 1,1”; 

hmwanzlänge 15cm; Sculterhöhe 85 em. Senegambien. 

%2%. Bubhbaälis’ Licht. Kopf Langgetredt; Schnauze breit; Hörner wenig» 
ftens im unteren Theile geringelt, doppelt gebogen, bei Z' und Q ; Thränengruben 
Hein; Rüden abihüffig; 2 Ziten. Die wichtigen Arten find: 

B. mauretanica” Sund. (Antilöpe” bubälis? Pall). Kub-Antilope. 
Ueber den Thränengruben ein Saarbifchel: die 32cm [angen Hörner entfpringen 
mit dider Wurzel dicht nebeneinander, biegen anfängli nad vorn und außen, 
dann plötzlich nad Hinten und außen; die NRingelung der Hörner ift nur an 
deren Innenfeite deutlich; Färbung hellrothbraun; Schwanzquafte did und fchwarz- 
braun gefärbt; Bike 2,3 m; Schmwanzlänge 50 em; Schulterhöhe 1,; m. 
In Heerten in den Wüſten Nordafrika; läßt ſich leicht zähmen. 

. caama’ Sund. Haarte Beeit?, Kaama”’. Ueber den Thränengruben 
ein Haarbüfchel; die Hörner find in noch ſchärferen Winkeln gebogen al® bei der 
vorigen, nahe verwandten Art; Färbung hell zimmtbraun, Stirn und Vorderſeite 
des Kopfes dunkelbraun, Schwanzquafte BE Umgebung der Schmanzmwurzel 
weiß; gleicht in der Größe der vorigen Art. Heerbenweife in Südafrika. 

B. lunäta” Sund. Saffabey’. Kein Haarbüfchel über den Thränengruben; 
Hörner 35 cm fang, anfänglid; aus», rüd- und etwas aufwärts gefrümmt, dann 
wenden fie ſich in einem fanften Bogen ein- und etwas abwärts, fo daß fie 
2 Halbmonde bilden; Färbung der Oberfeite tief ſchwärzlich braun, an der Unter» 
feite fahl; vom Scheitel zur Naſe ein duntelbräunlich-grauer Streifen; Körperlänge 
2,10; Schwanzlänge 4uem; Schulterhöhe 1,3". Sütafrita. 

B. pygärga” Sund. Buntbod. Kein Haarbüfchel über den Thränengruben; 
Hörner ko ein fang, unten auf und auswärts, in der Mitte rüd- und feitrvärts, 

1) Baterlänbifher Name. 2) verffümmelt aus avBoAodh; avdog Blume, 6% Auge, alſo 
Blumenauge. 3) orptic pas Drehen, *Epas Horn, wegen ber gebrehten Hörner. 4) ge 
fhrieben, beſchrieben. 5) Bo6ßaAos, bubälis, bei Plinius eine afrifanifhe Gazellenart. 6) in 
Mauretanien lebend. 7) Name bei den holländiſchen Kapcoloniften. 8) mit einem Monde 
Cana) verfehen, wegen der Form ber Hörner. 9) TIYAaPT9s Weißfleiß, TUYT) Steih, 
apYos weit. 
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aud bie anfänglich 
angelegten Augen- 
profien ganz mit 
aufgenommen wer 
ben; man unter« 
ſGeidet daran die 
Borderfhaufel(gig. 
198 A) und bie 


im nörblien Europa, 
Afien und Amerifa 
lebende Art. 
Ale palna«| Big. 108, 
tus% Gray (Cer- Geweih des Glen, Alces palmätus; in I, ber natürfigen’®röße; 
a alle 3. Ä Borbeyigaufel, B Haupticaufel. 


Elch, Elen, Elen⸗ 
Kira Si .198.). Die Schaufel des Geweihes it am Außenrande mit zahlreichen 
Zaden ent; das ganze Geweih wird bis zu 20ks fEmer; die Behaarung ift lang, 





dicht und ftraff, röthlihbraun, an Mähne und Kopffeiten glänzend di ſchwarz⸗ 
braun, im Winter heller und mehr mit Grau gemiſchi als im Sommer; bie Beine 
‚gr am Kreuz 
it 
em de Zänne, iR 





Rorbafien bis 
al6 Befonbere art 





®. Rangifer H. Sm. 
Alte S beſitzen oft Meine obere 
Eetzähne; Nafentuppe behaart; 
Augen groß mit Meinen von 
Haarbüjcheln überdedten Thrä- 
nengruben; Hals fo lang wie 
der Kopf; Kehle mit langer 
Mähne, S und Q mit Ger 
wei, deffen Stange anfänglich 
ſchiant und_rund ift und erft 
am Ende Na u einer hand · 
förmig · aſtigen Endfchaufel ver- 
breitert; die Augenſproſfen 
bilden eine oder zwer nad 
vorn gerichtete Schaufeln (Fig. F 
199, a, al); Vorderlörper ftär- i 

ter ale der Hinterförper; a A 
Schwanz fehr Fury; Beine 
niedriger umd feäftiger, mit 
breiteren, ſtärleren Hufen als 
beim El. Mehrere Arten Toms ii 
men fofit im Dilusium vor; | Geweiß des Renthiers, fer tarändus; in etwa 


are Mebenden Formen gehören zu | 1/15 der natürlichen Oröße, Mund at die Augenfprofien. 














1) Palma die lage Hand, palmätus mit einem ber flahen Hand äfnligen Geweih. 
2) Hirfg. 3) Name des Tpiered in Kanada. 4) amerifanifg. 


262 Zeofosie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


8.102 BEE BER GEBE RENTE 
u. und ibentif fei mit bem im Wisehingehllbe e —S grimmen Sqheich 
4. Cervus” L. Hirſch. Nafentuppe nadt; Geweih nur beim J, rund, 
niemals {haufefförmig (fig. 202, 203 und 204.), in ber Regel veräftet, felten 
unveräftelt; bei alten Thieren find häufig Edzähne vorhanden. 


Ueberſicht der wichtigſten Arten. 


a Geweip mit, 3 
aan ln f& mei a jet a ns 
pe durch einen bes C. däphus. 
„seazten Streifen von amt mit 4 na 
ver Oberlippe getrennt; | born, gcrißteten 

















Se 
wei Ba j 
Ei 33 * be: jeblgrau⸗ “4 
nac 
vorn — | ned; — hippeläphun. 
un a Velz [Körperbau (lan. €. az 
| ger 
Geweih — sehen: ne; EEE & 
KR veutlid; 
Bi Geweig Nazt; außer er —* 
2 Gabe. Sugenfproffen une] weiß .. ©. camplari. 
foroffen Gabel en mitunter | Egmany 
und — Epreflen, 
1 Augen» fgwarı. €. macrtie. 
ferofie; Geweib mit nad vorn umgebogenen Stangen (Fig.203.). C. virginiänu. 
Zpränengruben fehlen; Geweih treifproffig (Fig. 204.). . © oaprefius. 





One sr iufag fpieförmig; Teränengrußen fe ein, auf ber Gtim ein Ro 
—* 
"+* C.eläpi er L. Ebel- 
irfh,  Rothhirid, 
othiild. Gerveih (Big. 
202.) vielfproffig ınit drei 
nah vorn gerichteten 
Sproffen; Thränengruben 
Beuth; Nafenkuppe durch 
behaarten Streifen 
vor n der Öberfippe getrennt; 
Schnauze mal; Ohren 
Bugehist, halb fo lang wie 
der Kopf; Vorberförper 
far; Beine hoch und 
Elaut; Hals ffanf, unten 
mit berlängertem Haare; 
Sönanz Halb foLng wie 
das Ohr; Färbung 
Sommer —— 
(Rothwild), im Winter 
rn übrigens auch 
us Er 6 Sr 
t wechſelnd Schwan; 
Sun, ei in ze 
em Gelbe; erreichteineKör- 
perlänge von 2,3 m, eine 
Schulierhöhe von 1,5; die 
Länge des Schmwanzes ber 
trägt 15 em; Brumftzeit 








i) Birk. 2) Dapoz Hirig. 
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). 162. unten weiß; Körperlänge 1,88; Schulterhöhe 1m; Schwanzlänge 30cm. Im 
8 ee ln je baren ns In Zei 
ums größeren gilbparten: Bieifc Auferft mehlfAmedend, 








Fig. 209. 
Geweiß des dirginifgen Hirfhes, Corvus 
reifen; In hs der nkiitigen Orte, R 
'von vorn gefehen. Big. 204. 
Geweiß be6 Neheb, Cervas 





Br 


+* Cervus capreölus’ L. Reh. Geweih aufrecht, breifproffig (Fig. 204.); Thränen- 
en fehlen ober And The anbentih: Sharp ————— 
ommer graubraun bis röthlihbraun, im Winter bräunlichgrau ; Unterfeite Heller; 














Kinn, Unterkiefer und ein Wleden jederſeits an der Oberlippe find weiß; Eteiß im 
Sommer gelblich, im Winter weiß; da® Zunge (Rige) anfänglich auf bräunl 
Grunde ı ‚er nad) 2 Monaten verliert; dumflere, 
faft ſchwa !ommen vor; Körperlänge 1— 1,25 =; 
Schulter 2; Brunſtzeit Mitte Juli bie Mitte 
Auguft; ! 2, felten 3 Junge. Das junge AHA 
im erflen 1 Yabre Epichbod, im dritten Gabelbot 
und (päter Reptalb oder Kipfalb, im pweiten Sgmal 
zeb, dann at in gany Guropa bis zum 580 nörbliger 
Breite vor ‚ 
namentlich ! 
Balbungeı : 
felten gebt . 
Hier men } 
biefeibe bi i 
wird und ‘ 
perrüdena: 

c. 


ru) J 
ittaniſches Reh. Geweih einfach fpieh- 
förmig; Thranengruben fehr Mein; auf der 
Etien ein Hanrbüf—el; Ohren ziemlich) groß, 
breit; Färbung braungelb, Iterete weißgelb; 
Zörperlänge 1, m; —2 60 em; 
Schwanzlänge 10-11 em; Gemweih 7—10 m 
fang. In ven Wäldern ber Gebirge und Ebenen 
von Quiana, Brafilien, Paraguay und Peru, einzeln 
oder paarmeife, niemald in Kubein. 

3. Cervülus” Blainv. Mit großen, Fig. 208. 
vorftehenden, oberen Gdzähnen; ohne Haar- | Kopf des Nunsiat, Cervälus 
bürfte an den Hinterfüßen; das kurze nur mit muntjac; in due natürs 
einer Meinen Augenfproffe verfehene Geweih fit tigen Gröge. 
auf auffallend langem Rofenftod (Fig. 205.); 








1) Capreölus ober capr&n Reh. 2) roth. 3) Diminutio von Cervus, Meiner Hirfg. 


$. 169. 


$. 1066. 
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Moschus moschiferus” L. Mofhusthier. Die Edzähne des g ragen 5—7 cm 
lang hervor, find an der Spite nad) hinten gebogen (Big. 206.); Färbung des 
dichten Pelzes ſehr wechjelnd, bald mehr dunkelbraun, bald rothbraun, bald gelb- 
braun, an der Unterfeite weißlich; Körperlänge 1,15 m; Schulterhöhe 40 cm (Größe 
unferes Rehes). In ben Hochgebirgen von China, Tibet; wird namentlih wegen tes 
Moſchus gejagt; Fleiſch wird gegeflen; Fell wird ähnlich dem Rehfelle benutzt; dad Sekret 
des Mofhusbeuteld, der Moſchus, wird in ber Heilkunde und als Parfüm benutzt. Ein Moſchus⸗ 
beutel enthält 30— 50 Gramm; ber Moſchus iſt Ne falbenartig, fpäter Fümel: ‚ Törnig, 
braun, fettglängend ; wird_oft fehr verfälfcht; als befte Sorte gilt ber tonkineſiſche (tibetanifche, 
orientaliſche); weniger gefchägt ıft ber kabardiniſche (ruſſiſche, ſibiriſche). 


1.5. Tragulidae’. Zwerghirſche (4. 157,1). Gebißig, ct, 
m$; J' mit hauerartigen, vorragenden, oberen Edzähnen; fein Geweih; Schwanz 
furz, aber ziemlich fang behaart; dem Magen fehlt der Blättermagen, er befteht 
alfo nur aus 3 Abtheilungen; Z' ohne Mofchusbeutel; Placönta diffus. 


1. Tragüulus” Briss. Die Mittelhand- und Mittelfußfnochen der dritten 
und vierten Sehe verwachſen mit einander wie bei allen Artiodactglen mit Aus- 
nahme der folgenden Sottung. 

Tr. javanicus” Pall. $törpergeftaft Fein und zierlih; Rüden ſchwärzlich, an 
den Seiten röthlichgelbbraun, Unterfeite weiß, an der Kehle drei weiße Längs⸗ 
fireifen; die Edzähne der alten Z' ragen Zem weit vor;. Körperlänge 45 cm; 
Sculterhöhe 2u cm, Schwanzlänge 4em. Java, Sunda-Infeln; das Fleiſch wirb von 
den Iavanern fehr geliebt. 

%. Hyaemoschus Gray. Unterſcheidet fi} von der vorigen Gattung 
und von allen anderen Wiederfäuern dadurd, daß die Metacarpallnochen ber 
dritten und vierten ae beftändig getrennt bleiben, aud) die Metatarſalknochen der 
dritten und vierten Hinterzehe verwachſen erft fpät mit einander. 

H. aquaticus” Gray. (Moschus aquaticus Ogilby). Körper faft jo groß 
wie beim Mofchusthier, lang und niedrig; gefledt. XWenrüfte von Afrika. 


8.5. Camelidae’ (Tylopöda”) (8.157,8.). Gebiß i4, ct, m$; im 
Obertiefer find im Milchgebiß jederieits 3 Schneidegähne vorhanden, von welchen 
die beiden erften im Dauergebiß fehlen, der dritte aber edyehnähntic) entwidelt 
ift; der erfte Badenzahn oben und unten fällt oft aus; Oberlippe tief gefurdht 
und behaart; Gemweihbildungen fehlen ftets; ebenfo fehlen Afterflauen; Hals lang; 
die Füße treten nicht mit den Hufen, fondern mit der fchwieligen Sohle ur 
— ohne Blättermagen, daher nur aus 3 Abtheilungen beftehend: Placenta 
diffus. 


1. OCameluus“ L. Kameel. Große, durch den einen oder die beiden 
Nüdenhöder auffällige Thiere; im Gebiß fallen die erften Backenzähne in der 
Negel nicht aus; Ohren Hein und abgerundet; der lange Hals wird in ftarfer 
Bogenfrümmung getragen; die beiden Zehen find verbunden und bilden eine ge⸗ 
meinſchaftliche Sohle; Klauendrüfen fehlen; Schwanz kurz mit Endquafte; das 
Haarkleid zottig mwollig, an einzelnen Stellen verlängert; an Ellbogen, Knie, 
Knöchel und Bruft finden fich ſchwielige Stellen; während der Brunftzeit kann das 
g' eine von der Gaumenſchleimhaut gebildete anjchmwellbare Blafe aus dem Maule 
hervortreiben; Tragzeit 11—13 Monate, wirft ein Junges. Nahrung befteht aus- 
fhlieklih aus Vegetabilien. 

C. dromedarius’” Erxl. Dromedar”?, einhöderiges Kameel. Nur ein 
Rückenhöcker; das Haar ift an der Kehle, vorm am Halje, im Naden und auf 
dem Rüdenhöder verlängert; Gefammtfärbung röthlichgrau, aber fehr mechjelnd; 
die Schwanzquafte hängt faft bis zum Ferſengelenk herab; erreicht eine Schulter 
höhe von 2—2,25 m. Weftafien, Afrifa nördlich vom 120 nördl. Breite; das nüßlichfte aller 
afrifanifchen Hausthiere, dad Schiff ter Wüſte; wird von ten Arabern in großer Anzahl ge- 


1) Moſchus tragen. 2) Tragülus= ähnlihe Thiere. 3) Dimiuutiv von TPA7Toc, tragus 
2od, Heiner Bod. 4) in Java Iebent. 5) am Waſſer lebend. 6) Kameelsartige Thiere. 
7) ToA0s Wulft, Schwiele, TObs Fuß; Schwielenfüßer. 8) XdunAos Kameel. 9) dromeda- 
rlus Schnellläufer, von ÖPonds Iaufent. 
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ftehen „in der Leiftengegend. Entwidelung ohne Decidüa und mit dife 
fufer Placönta. 





Fig. 207. 

A Stelet des Borberfuße (Hank) bes Zapict. 
1 unteres Gnde der Epeige; a, b, c, bie brei 
Xnogen der oberen Pantwurzelreiße; e, f, g bie 
Anogen der unteren Yanbwurgelreiße; von ben 
fünf Wittelpanpinogen und (Fingern iR I gam 
verſchwunden, V ſchwach ausgebildet, II und IV 
Mürter entwidelt, III am fäftigften und Längften. 

B Sielet des Borderfußes (Hant) des Pferbet. 
1 untere Ende der Cpeihe; =, b, c Rnoden der 
oberen Hantwurgelreihe; p Erbfendein; &,f, g 
Xnoden der unteren Pandwurzelreie; von ben 
fünf Mittelpandfnogen und Fingern iR mur der 
mittlere III ausgebildet. 


un 

















Die Unpaorzeher find durchgängig große, zum Theil plumpe Thiere, deren oft 
fehr verdidte Haut entweder behaart ift oder madt bleibt. Die bei einigen Arten 
vorfommenden Hörner flehen in der Mittellinie des Kopfes hinter einander und 
find nur aus verhornter Epidermis gebildet, ohne Betheifigung einer Knochenbildung. 
Ar Stelet ift die Zahl der Rüden und Fendenmwirbel fiets höher als bei den 
Artiodactylen und beträgt mindeftens 22. Das Sclüfelein par vollfändig. 
Die beiden Knochen des Unterarms und Unterſchenkels bleiben Rhinoceros 
und beim Tapir getrennt von einander; beim Pferde find Radrus und Fibüla nur 
in ißrer oberen Hälfte entwoidelt, nad} unten aber nur unvolltommen ausgebildet 
und mit Ulna und Tibfa verwadjfen. An den Gliebmafenden ift im Gegenfag 
zu den Artiodactglen ($. 156.) befonders zu beachten, daß der britte Finger flete 
alle anderen an Größe und Stärke übertrifft; beim Rhinoceros umd Tapir bes 
rühren auch die beiden benachbarten Finger, alfo der zweite umd vierte, den Boden, 
bleiben aber immer ſchwager als der dritte finger; an den Worderfühen des 
Tapir kommt Hinzu, daß auch noch der fünfte Singer vorhanden ift (fig. 207A.); 
beim Pferde aber find zweiter und dritter Finger bis auf bie ftabförmigen Mittel- 
fußfnochen verſchwunden, welde ſich als fogen. Griffelbeine dem mittleren Mittele 
fuß- umd DMittelhanduogen anlegen (ig. 207 B.). Der Magen ift bei den um⸗ 
paarzehigen Yufthieren immer einfach; der Blinddarm aber weit flärker entwidelt 
als bei den Artiodactylen; eine Gallenblaſe ift niemals vorhanden. Alle Ieben 
ausſchließlich von — licher Nahrung. Man kennt etwa 20 lebende und mehr 
als doppelt fo viel foffile Arten. Die Arten der Gattung Rhinoceros kommen nur 
in der alten Welt vor und auch die Pferde finden fi in wilden Zuftande nur 
in der alten Welt, von wo fie nad; Amerika eingeführt wurden, während fie in 
diluvialer und terfiärer Zeit auch in Amerifa weit verbreitet waren; die Gattung 
Tapir hat lebende Vertreter in der alten und im der neuen Welt, 


Ueberfiht der 3 Familien der Perissodaetyla. 
. 1) Equldae, 
2) Nasioorafa, 
)) Tapirina. 





Büße vorn und Hinten mit 3 Auftragenten Zehen 
[Füße vorn viergehig, Hinten breigehi 





ie mit nur einer wohfentwidelten, Huftragenten Zebe 
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8. 169. Gruben auf ter Egngide der Borberzäßne 
(Funden, Bahnen aber Marten genannt), ber 
fimmen, Diefe Marten auf ber Eqneite were 
tieren fih tur Abnugung nah S—9 Jahren, 
fo daß von da an bie Alterebeftimmung fhwer 
wit. Die zur, Perteuct aufgesogenen Dengfte 
beiten Befhäten, die Bucc Klöplen, Brennen 
aber 
Kir Ober Malahen: Te Gferserüchtereien 
eißen 

om 


aber tı 

mengt 

Bei 

Yamdı 

mit ge 

fein 5- 

von 10 

feiner 

mankt 

vierd, 

von ber 

Rennpl 

zurüdle 

mit fal 

Besen’ Sat ınanwitfeä anberegiingere er 
erden hat man vielfach anbere'geringere Wertes 

— wereteit. c. Das engliihe Barrenpferd, 


im dadrte 1897 von den Spaniern, alß fie die 
Turz vorber gegrilnete Stabt Buencs-Apre® ver« 
liegen, jurüdgelaffenen Pferden, Tas in ten 
Stenpen von Cütofteuropa gleigfald Heerten- 
weife lebente Pferd beift Zarpan. 
er Sauptnupen des Pertes beruht auf 
feiner Gefrineigfeit und örperftaft; biefe 
maden dad Piert zum cetelen Gchülfen und 
Sefeüfgafter des Menfen im Kriege, auf ter 
Quat, beim Aderbau, in Xünften und Gewerben. 
Das Werd if as fhönfte, |hnelifle und eines 
ber nüglichften Haustbiere, Nach Berfgieenbeit 
feines Vancs und feiner fonfligen Gigenfchaften 
wird e# ale Reitpfert — Krieges 
ziert, Damenpferd ıc.) und Wettrenner, als 
Rutld-, Ader- uns Karrenpferh, Bo- 
Erd 2c. gebraugt. Am wigtigfen fint die 
Sierse für Se berittenen Zataren, Salmüden, 
Menaolen, Kirnifen und PferberZungufen, melde 





WEN ziedt guten Tunger. 
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Son ven often Gauiten fint wegen ifre® Bortommens in Guropa hervorpußssen die 
Gattungen; Ferien) Chrisol (älppothorlum’) Kaup}; im Gebik mE; mit Rörter ent 
widelsen, Aftertlauen arteilenten, jmeiten une bierten Sehen waren bemnah 
treijehig; an ben Mirterfüßen war aud neg sin Hrukiment ber Yünften Sehe in Gehalt eincd 
Grifletßeinet vorganben; *läpparton gracie) Kaup, in ben mittleren Tertärfginsen Denia, 
* ithertum 9 v. Meyers au bei bifer Gattung im Geh 
Km sit beifllppsrlon: Guhtiftung mie dei Hipparfon ; in älteren un, mütieren teriten 
[olagerungen Blitteleuropa®. Won ganz befonderem Interefje iR a0 Borlommen einer Reihe 
foffter Berbegattungen in ben —— almal —— 
bium auftretenden Gattung Equus (Equus ————— 
ale Lie jeht In Amertta Icbenten Mferbe erR von Gutapa auf borifin eingefährt wirben. 





ebib mn Zi, aber andere ger 





2.%. Nasicornia” (. 168,2). Die Füße treten vorn und Hinten mit 
drei Huftragenden Zehen, einer mittleren flärferen und zivei fchroäcjeren feitlihen, auf 
den Boden auf. Auf Nafenrüden und Stirn ein einziges oder zwei Hinter ein 
ander ftehende Hörner, die mur ausnahmsweife fehlen Gebiß i 4, o 5, m}; 
die Schneidezähne fommen aber oft nicht zum Durchbruch ober fie fallen alle oder 
ur zum Theil (oben die äußeren, unten die inneren) frühzeitig aus. Haut in der 
Regel nadt, ungemein did, derb um 
oft Durch Falten in größere Gelder ge 
theift. Die einzige nur in den heiten 
Ländern der alten Welt verbreitete 
Gattung ift 

1. Rhinoeeros) L. Rad: 
horn ($ig.210.). Ditden Dertmalen 
der Familie. Ale Nashörner find große, 
ſtarle, plumpe Thiere mit verlängertem 
Kopfe, kurzem Halfe, dicken, furzen 
Beinen, Heinen, [wachen Hufen und 
turgem Schwanze; die Oberlippe 
to 210.) it meiftens in Geflalt 
eineß finger- oder rüffelförmigen Fort· 
ſatzes vorgezogen; bie Augen find 
auffallend Mein. Sie Ieben einfam 
ater „in Meinen, efsiigaften, Tichen i 
fumbfige, maffereige Öegenten, ernüöre Fis 

fih von Wurzeln, Öräfern une Blätterns | Repf &e$ afritanifgen zmeih 
Mur gereist geben fie auf ifren eine | Rhinocdros africanus (bieörnis); in Iisg ber 
Tod; Mir Pide Haut wir qu Silten nadrligen Größe. 

und Ctöden verarbeitet, had Horn ju 
Gefäßen; auc das leifh wirt in mangen 
same gegeffen. 

. Arten mit einem Born und bleibenden Gchneidezähnen. 

“m indieus” Cuv. (unieörnis) L). Indiſches Nashorn. Hautfalten 
fehr di; Behaarung beichränft auf die Umgebung des Hornes bie Ränder der 
Ohren und die Shen; Färbung hmugigbraungrau; das Horn wird 
065m fang und if f—vad rüdwärts gefrümmt; von den Schneibezähnen 
fallen oben die inneren, unten die äußeren nicht aus; Körperlänge 3,15 m; 
ange 60m; Schulterhöhe 1,7 m; wird 2000 Kilogr. ſchwer. Indien und 

»Ghina. 
javanus‘) Cuv. Javaniſches Nashorn, Wara'). Hautfalten fehr 
did, aber die großen Felder der Haut anders abtheifend, wie bei der vorigen 
Art; furze fÄhrwarze Borften ommen zerftreut auf dem ganzen Körper bor; bung 
ähnlich wie bei der vorigen Art; das Horn wirb Höchtens 2 cm fang; —* 
pre mie bei der vorigen Nrt; Körperlänge 2,;m; Schwanzlänge 50°m; Schulter- 
je 1,sem. Java. 


























1 "Irmäptov Meines Riert. 2) [rros Bert, Amplov Thier. 3) zierlich. 4) ArXt nahe, 
nabeverwandt, Ampfov hier. 5) ausgegraben, von fodöre graben. 6) nasun Rafe, cornu 
Horn; Nashörner. 7) Pls Nafe, xEpas Horn: Nashorn. 8) intifg. 9) einpörnig. 10) auf 
der Infel Yava lebend. 11) vaterlänbifcher Name. 
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ſchwimmen und tauden gut, geben abends auf ihre aus Baumblättern und Früchten beftehente 
Nahrung aus; fine gutmilthig, frierlid und leicht zu zähmen. Dan Tennt 4 lebenbe und 
mehrere foffile Arten. 


+ Tapirus americänus ” L. (terröstris’ Gray, suillus” Wagn.. Gemeiner 


$. 112. 


amertlanifher Tapir, Anta“. Färbung ſchwärzlich graubraun, an den 
Seiten des Kopfes, an Hals und Bruft etwas heller, am Rande der Ohren 
weißfichgrau; die Jumgen find auf dem Kopfe dicht weißgefledt und an den Seiten 
des Körpers mit B—4 unterbrochenen weißen Längsftreifen gezeichnet; die uk 
Behaarung erhebt ſich auf Hinterhaupt und Naden zur Bildung einer kurzen, auf 
rechten Mähne; wird bie 2m fang und an ber Schulter bie 1,1 hoch. Im für- 
lihen und öftliden Südamerika; bricht oft in tie Pflanzungen ein, wo er großen Ecabden 
anrichtet; das Fleiſch wird gegeffen; die Haut zu Peitſchen und Zügeln verwenbet. 

T. pinchäcus” Blainv. (Roulini Fisch., villösus? Wagn.). Bergtapir. 
Behaarung länger und dichter als bei der vorigen Art, bildet aber feine Naden- 
mähne; Färbung ſchwärzlichbraun mit weißem Kinnflede; bleibt ftets kleiner alß 
Die vorige Art. In ten boden Regionen ber Anbesfette, bis über tie Schneegrenze, von 
Bogeta bis fürlih von Quito auf den Oſt⸗ und Gentralcorbilleren. _ . 

. Bairdi Gill. Noch wenig befannt; ſoll von ben beiten vorigen verjchieden fein; 
Gentralamerifa. 

T. indicus’ Desm. (sumatränus® Gray, bicölor” Wagn.). Indiſcher 
TZapir, Schabradentapir, Maiba? (Fig. 211). Bon der ſchwarzen 
Ommbfärbung hebt fi) ein großer, graulichweißer Flecken ab, welcher den mittleren 
und hinteren Theil des Rückens, die Seiten des Bauches und den oberen Abſchnitt 
der Hinterfchenkel wie eine Schabrade bededt; eine Nadenmähne ift nicht vor⸗ 
handen; Körperlänge 2,6 m; Schwanzlänge 8 em; Schulterhöhe 1m. SHinterinvien, 
fürlihes China, Sumatra. 

Zu den Perifforactylen gehören eine Anzabl ausgeflorbener Thierfamilien, von melden 
wenigſtens bie wichtigften Bier angefübrt werten follen. Es find das zunächſt die in ben 
älteren Tertiärfhichten gefuntenen fünfzehigen Gattungen ber alten Welt: Coryphödon ') Ow., 
Lophiddon '') Cuv. unt Ilyracothertum !’) Ow., weldye man zur Familie ber Coryphodonfidae vers 
einigt bat: biefelben waren im allgemeinen Tapirsähnliche Thiere. Eine andere Gruppe foffiler 
Periſſobactylen, bie Palaeotheridae, find repräfentirt durch tie dreizehige Gattung Palaeo- 
therium ') Cuv., beren Arten gleichfalls in ihrer äußeren Geftalt an tie lebenden Zapire 
erinnern. 


XIII. O. Natantia'" (Cetacea'”). Fifchfäuge: 
tbiere (8. 87.). Nadte, im Waſſer lebende, große, fiſchähnliche 
Süugethiere, ohne Hintere Gliedmaßen, mit floffenförmigen, vorderen 
Gliedmaßen und wagerehter Schwanzfloffe; mit einem an der Bruft 
oder am SHinterleibe gelegenen Zibenpaare. Entwidelung ohne Decidüa 
und mit diffufer Placenta. 

An dem fpindelförmigen Körper geht der Kopf, ohne daß äußerlich ein Hals 
beutlih wird, in den Rumpf über. Die Haut ift ungemein did und fettreich; die 
Behaarung fehlt bei den erwachſenen Thieren entweder ganz ober ift auf einige 
Borftenhaare der Oberlippe oder auc des Rilckens (SirenYa) befchränkt. Außer 
ber horizontalen Schwanzfloffe bildet die Haut bei den fleiichfrefienden Formen 
(8. 175— 180.) aud) noch eine ſenkrecht fich erhebende Rückenfloſſe. Der Schädel fällt 
befonders bei der Unterordnung der fleifchfreffenden Cetaceen ($. 175—180.) auf d 
feine riefige Größe, die befonders durch die Verlängerung der Kiefer bewirkt ift; au 
ift derfelbe Häufig unſymmetriſch, indem die rechte Schädelhälfte ſtärker entwidelt 
ift als die linke. Das Gebif verhält fich fehr ungleichartig, entweder geht ben 
bleibenden Zähnen ein Milchgebiß voraus (diphyodonte Zahnbildung $. 76.) oder 
nicht (monophyodonte Zahnbildung 8. 76.); erfteres ift der Fall det den Siren!a 


1) Ameritanifh. 2) auf tem Lande lebend. 3) tem Schweine (sus) ähnlich. 4) vater» 
läntifher Name. 5) latinifirt von Pinchaque, dem vaterländifhen Namen biefer Art. 6) zottig, 
von villus Zotte. 7) intifh. 8) auf Sumatra lebend. 9) zweifarbig. 10) RopupT Spike, 
65WVv Zahn. 11) Adpıov Hügel, 6dWV Zahn. 12) Vpa& Spitzmaus, Implov wildes Thier. 
13) maAards alt, vormalig, Inplov wildes Thier. 14) ſchwimmende Thiere (natäre ſchwimmen). 
15) von cetus, xhTos jetes große Meerthier, Walfifch. 
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Ueberfiht der febenben Gattungen der Sirenin. 









Spmwanzflefje 100 
Sam Man | eabimenien, - 1) Manätus. 
bepaart; | Ehwanzfloffe 

Farimente jeterfeite oben ein Stohjahn 72) Halieöre, 





Sata unbehaart, fehr did, riffig und berfig; Schwanzfloffe halbmont- 


. 3) Rbytina, 
tanati”. Schwanzfloffe abgerundet; 
Borberfloffen mit 1-4 Heinen, arten, rudimentären N — A Haut ag feht 
te, borftenförmige Dante; Gebiß i }, m 4 bie 1 der obere Schneidegahn 
ki früßzeitig aus, die Badenzähne werden nicht gewechſelt, fondern treten vom 
vorn nad Hinten nad) und nad) in Thätigfeit. Die Samantine werben wegen ihee® 
senlebaren Bieihet, Mcgen der Dgut um Dep Neteh geisg. 
lensie” Desm. Afritanifder Camantin. Schmarzgrau; wird 
2m —F die Zahl der Badenzäßne if gemößnfich 10. 
Meitae und in allen lufmüntungen won Senegambien BiB in ben Meebufen. von Öuinea. 
" Gmertcänus®" Dosm, (austräliss“ Tilesfus). Ameritanifher Lar 
mantin. Vläufihgran, auf Rüden und eu duntler als unten; bie Borften 
gelblich; wird 3m lang und 200-300 Kilogr. ſchwer; die Zahl der —E 
— gewöhnlich 9. Hoamin⸗ von Süd- und Mittelamerifa; ſteigt im Amazenenſtrom und im 
ineto weit aufmärte, 
®. Halleöre) Ilig. Dugong” (Fig. 212 u. 213). Schwanzfloffe halb · 
mondförmig; Borderfloſſen eh nete; Haut mit furzen, binnen, 
gerfteeut Rehenben Borften befleiet; 
der Schädel ift im Schnaugentheile 
ungeheuer aufgetrieben und ftumpf« 
winflig nad) unten gebogen; im 
Gebiß des 9 oben eds en 
kurzer, unregelmäßig cylinbrifcher 
der Fänge nad) gegähnelter, fumpf 
duaelpipter Schneidezahn, der ſich 
eiim S zu einem 20 25cm fangen 
Stoßgahne entwvidelt; die anderen 
Scpneidegäßne, welche im Dildh- 
gebiß vorhanden find, fallen bei 
den Ermachfenen aus; m}, werden 
nicht gewedjfelt, fonbern treten von 
vorn nad) Hinten allmählich in Ge- 
brauch, zu gleiher Zeit find ger 
wöpn ich nur 2 oder 3 ım Thätigfeit. Die einzige Art ift 
* Quoy u. Gaim (cetacda Illig.). Dugong?, Seeiungfe 
sr 218), Oben biäufiägrau oder bleifarben, unten heile, ber und da —X 


















Big. 213. 

Halicäre dugong; 

in ihe der natfirl. 
Gröfe. 

















1) &atinifirt aus Manäti. 2) Lamantin Rame der Zpiere auf ben Antillen, Mandti fpani« 
iger Name. 3) am Senegal Iebend. 4) ameritanifg. 5) aufralifg. 6) &As Meer, xöpm 
Iungfrau; Meerjungfrau. 7) malapifger Rame. 
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1. Orea' Gray. Rilckenfloſſe jehr hoch, aufgerichtet, einem Schwerte oder 
Säbel in ihrer Form entfernt ähnlich; der furze Kopf mit ſchräg anfteigender 
Stirn; die dien, ſtarken Zähne ragen nur wenig über das —* vor, jeder⸗ 


ſeits oben und unten 6—12. 
* 


O. gladiätor” Gray. Butzkopf, Schwertfiſch. Oben und unten jeder- 

feite in der Regel 11 Zähne; Oberfeite ſchwarz, Unterfeite weiß, Schwanz ſchwarz, 
inter dem fehr Heinen Auge ein länglicher weißer led, hinter der Rückenfloſſe 
Bf ein halbmondförmiger, ſchmutzigbläulicher oder purpurfarbener led, welcher 
ch mit feinen Spiten nad) vorn an den Körverfeiten berabzieht; Bruftfloffen ‚im 

vorderen Biertel des Körpers eingelenkt, breit, an der Spite abgerundet; das 
Thier bat gewöhnlich eine Fänge von 5—6m, kann aber eine ſolche von Im 
erreichen. Nördlicher atlantifher Dcean, auch in ter Nordſee beobadıtet; jagt gie Fiſche, 
Robben und Delphine und überwältigt durch ausdauernde Verfolgung ſogar den Grönlandwal. 

O. griseus” Cuv. Wird nur halb Ih groß wie die vorige Art; oben und 
unten jederfeits 4—7 Zähne; Oberfeite bläulichſchwarz, Unterfeite ſchmutzigweiß; 
Brufifloffen find dicht vor der Leibesmitte eingelentt, fichelförmig gebogen, zugefpitt. 
Atlantifher Ocean. 

%. Phoeceaena’ Cuv. Die Rüdenflofje ift nicht erhöht, dreiedig, an der 
Wurzel breit; oben und unten jederfeits 20 — 24 Heine, comprimirte, mit fchnei- 
dendem Rande verfehene Zähne; Stirn fanft abfallend. 

“ Ph. commünis” Less. Braunfifh, Tümmlier, Meerfhwein ben 
fhwarzbraun oder ſchwarz mit grünlichem oder violettent Schimmer, ebenfo alle 
Floffen, unten weiß; dat meift eine Fänge von 1,5—2=. Im atlantifhen Occan 
und in allen europäiſchen Dieeren, feige oft in bie Flüſſe hinauf; lebt bauptfähli von Fiſchen; 
findet fih gewöhnlih in größeren Geſellſchaften, wird in großen Mengen gefangen, um aus 
dem Sped Ghran zu bereiten, früher wurde auch das pleite gegeſſen. 

S. Belüga‘ Gray (Delphinaptörus’ Lac&p.). Ausgezeichnet durch den 
Mangel der Rückenfloſſe; die gewölbte Stirn fällt ſenkrecht gegen die kurze, breite, 
abgeftutste Schnauze ab; die tegelförmigen Zähne find bei den Erwachſenen meiftens 
ausgefallen, befonders die oberen; bei den Jungen oben und unten jederſeits 
9 Zähne. Die einzige Art ift 

B. leucas” Gray. Weißwal. Einfarbig gelblichweiß, bei den Jungen bräun- 
lich oder bläulichgrau; wird 4—6m fang; die verhältnismäßig Heine Bruftfloffe 
ift 60cm lang. In den Meeren rings un ten Norbpol, wandert in großen Geſellſchaften, 
ee meift an der Küſte; Fleiſch und Speck werten namentlich von den nordiſchen Böltern 

4 Glohlcephälus’ Gray. Der dide, runde Kopf fällt von der ftart 
gemwölbten Stirn fteil nad) vom ab; die fehlanken, ſpitzen Bruftfloffen find weit 
nad) unten gerüdt und im vorderen Biertel des Körpers eingelenkt; Rüdenflofie 
furz, fpit, vor der Mitte des Körpers; oben und unten jederſeits 12—14 fpite Zähne. 

* Gl. globiceps') Cuv. ®rind, Grindwal, Schwarzwal. it Aus⸗ 
nahme eines weißen, von der Bruft bis zur Geſchlechtsöffnung reichenden Längs⸗ 
ftreifens ſchwarz; wird 6—7 m lang. Nordvatlantiſcher Ocean, baußg auch ſchon in 
Nord- und Oſtſee beobachtet; ſtrandet baufiger als irgend ein anderes Walthier, oft in 
ganzen Heerden; liefert den Bewohnern der nordiſchen Inſeln und Küſten Fleiſch und Thran. 

5. Deiphinus' Cuv. Delphin (Fig. 214 u. 215.). Der Kopf mit 
ſchnabelartig verlängerter, von der Stirn meift ſcharf abgeſetzter Schnauze; in 
beiden Kiefern (dig. 214.) fehr zahlreiche fegelfürmige Zähne; auf der Mitte des 
Körpers eine deut ie Hücenfiofte. 

D. rosträtus” Cuv. Tangfhnauziger Delphin. Oben ſchwarz, unten 
röthlichweiß; iederfeits oben umd unten 22 —26 Zähne; Schnabel von der Stirm 
nicht, wie bei den übrigen Nrten, deutlich abgefegt; wird 2,5 m lang. Atlantiſcher 

cean. 


1) Eine Delphinart bei Plinius, vielleicht unſer Delphinus turslo. 2) Schwertfechter. 
8) grau. 4) YWwaatva Braunfiſch. 5) gemein. 6) vaterländiſcher Name. 7) deiplc Delpbin, 
4 und TTep6v ohne Flügel, obne Floffe. 8) AedX6s weiß. 9) globus Kugel, Xeyakrtı Kopf. 
10) globus Kugel, caput Kopf. 11) delpl;, delphinus, Delphin. 12) mit einem Schnabel 
(rostrum) verfeben. 
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8.176. 3. 5 Monodontidae ’ s.173,.). 
Im Obertiefer des G' ein großer, nach vorn 
gerichteter, [chraubenförmig gewundener Stoßzahn, 
welcher in der Regel der linken Seite angehört 
(Fig. 216.); der entjpredhende Zahn der rechten 

seite des J, ſowie beide Zähne des Q ver- 
fümmern; bie übrigen Zähne find Hein und falen 
früßgeitig aus; der Schädel ift unfymmetrifch und 
war fo, daß im Schnauzentheile die linke, im 
opftheile die rechte Hälfte überwiegt. Die Familie 
irb repräfentirt burd) eine einzige Gattung und Het. 
4. Monöden? L. Körper plump, Kopf 
Hein, Rumpf; Mund Mein; Errieh halbmond- 
Bemig; R ee eine ee Fettfalte; 
wanzfloſſe groß; Bruſtfloſſe kurzeiförmig 
gr monoc&ros” L. Narwal?, See-Gin- 
horn (Fig. 216.). Weiß oder gebricmes mit 
jebfreihen, unregelmäßigen, dunfelbraunen Flecen; 
eim 2 find die Flecken Heiner und dichter geftellt; 
erreicht eine Länge von 5—6m; der Stoßzahn 
wird über 2m lang. On Heinen Gefelfgaften am 
— poijgen 105 und B06 nöbtiger Breite, 1738 
ankete ein Gremplar in der Elbe. fleif und Thran 


merben gefgägt. Die. Zähne galten felber ats Einhorn 
gähne und wurken mit unfinnigen Summen beaßlt. 


8.177. 4. % Hyperoodontidae” 
(8. 173,4.). Im Unterkiefer jederfeits ein oder 
zwei Zähne; andere Zähne fehlen entweder ganz 
ober Tiegen” verftedt "im Zahnfleifche; Schnauze 
meift fhnabelförmig ausgezogen; die Wafenlöcher 
find zu einem Halbmondförmigen, mit den Spiten 
nad) Hinten gerichteten Spritzioche vereinigt. Die 
Familie umfaßt 12 Arten, welge man auf 9 Gattungen 
dertheilt hat: die wißhtigfen haben find: 

1. Ziphius Gray. Im Unterkiefer jeder- 
feits nur ein, beim & großer, feitlich zufammen- 
gebrüdter, beim % Tleiner, egeförmiger Zahn. 

%*_Z. Sowerbiönsis” Gray (Delphinus bidens” 














Schreb., D. mieropt£rus” Cuy.). Duntelgrau, Big. 2ı6. 

unten heller; Rüdenfloffe und Bruftfloffen Mein; | Egäver nes Rarmal, Monddon 

wird 7m fang. Norbfee und Mittelmeer. monoeöros, von unten gefehen 
®. Hyperoöden”) Lac. Die Ober. | "9 @stabnebetünteticet. 





tieferknochen erheben ſich am hinteren Abſchnitte 
des Schnabels zu hohen Knochenfämmen; vorn im Unterkiefer jeberfeits ein kegel⸗ 
förmiger und Bafinter ein im Zahnfleifche verftedter Zahn. 
* H. butzko; homps. Dögling, Entenwal. Stirn gewölbt; Knochen 
tämme des berfiefer binn und weit auseinander; über ben ganzen Körper 
ziemlich gleihmäßig ſchwarzz wird 6— 8m lang. Nörbliger atlantifger Dcean; if 
mieberpolt an den eurepäifpen Küfen geftcanket, 
* H. latifrons") Gray. Stirn flah; Knochenkämme bes Oberkiefers fehr did 
und nahe beifammen; fonft der vorigen Art ähnlich. Norkfee. 


1) Mönodon-äßnlihe Thiere. 2) u6vos allein, eingeln, 68V Zahn. 8) Mövos allein, 
einzeln, xtpag Horn. 4) ſchwediſcher Name. 5) Hyperoddon-ähnlice Thiere. 6) Euptög 
oder kiplac Schwertfiſch. N nah dem Zoologen Sowerby benannt. 8) mit zwei 
äiinen werfen. 9) Hinpög Hein, TrTep6v jlüge, Bloffe. 10) Lmepya Gaumen und 
Buy Zahn; wegen ber biefer Gattung früher irsthümlih zugefgriebenen Gaumenzäfne. 
11) Iatus Breit, frons Stirn; Breitflirnig. 
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grö tes aller lebenden Thiere. Am nördlichen atlantifgen und flillen Ocean; 
ın Tleinen Geſellſchaften ober in großen Heerten. Schwimmt febr raſch, etwa 4 Meilen 
in ber Stunde. Ungefähr alle 15 Minuten kommt er an tie Oberflähe bed Meeres um zu 
atbmen; babei bläft er die mit Waſſerdampf gefättigte ausgeathmete Luft mehrere Meter hoch 
in bie Luft. Seine Nabrung beftebt in Meinen Scethieren, namentlih ın Mollusten aus ber 
Kaffe der Bteropoten (Limacina antarctIca unt Clio ee ge Zhiere vermag er 


wegen ber Enge ſeines Schlundes nicht zu_verfhluden. Die Wa jagt wird ſchon feit tem 


9. Jabrhundert eifrig betrieben; ein Walfiih von 13m Fänge und 70 000 kg Gewicht liefert 
ungefähr 30000 kg Sped, aus welchem 21000 kg Thran gewonnen werten, und 1600 kg Fiſchbein. 
9 Eubalaena’ Gray. Der Kopf nimmt etwa 1/4 der Geſammtlänge 
ein; Schädel breit; Barten did und ziemlich fpröde, mit diden Faſern; 15 Rippen⸗ 
paare. 
E. austrälis” Gray. Südlider Valfifh. Etwas Heiner als der Grön⸗ 


landwal und faft ganz ſchwarz. In ren Meeren um das Kap ber Guten Hoffnung, im 
füplihen Polarmeer: wirt ebenfo wie der Grönlandwal gejagt. 


1. %. BBaalaenopteridae’. AZurchenwale (8. 173, :.. 
Rückenfloſſe vorhanden; die Bruftfloffen ſchmal: zahlreiche Furchen verlaufen an ber 
Bauchfeite vom Interfieferrande bis zur Nabelgegend; die Barten find fürzer und 
breiter al® bei der vorigen Familie. 


Ueberſicht der widhtigiten Gattungen der Balnenopteridae. 


NRüdenfloffe nierrig und breit; Bruftfloffen fat Is ter Körperlänge er- 
reichend ER 1) Megapt£ra. 


ns: Rückenfloſſe 3weiter Halswirbel mit zmwei ges 
Rüdenfteffe bes unt| "m teten trennten Seitenfortfäßen. ... .. 2) Benedenla. 


jeitlih zufammen- |) giertet der | zweiter Balswirbel mit einem breit 
etrüdt; Aruffloffen! „a teriet ver 13 9 I mit einem breiten, 
reich en nur ix ber Körperlängest turdlöderten Scitenfortfaß ..... 3) Physälus, 


Srperlänsge: Rüdenfloffe beginnt an ter binteren Grenze des 
Rörperläng weiten Trittel® ter Körperlänge ........ nn 4) Balaeneptäöra 


1. Megaptera‘ Gray. Rüdenfloffe niedrig und breit, auf dem lebten 
Biertel des Rilckens ftehend; die Bruftfloffen ſehr lang, faſt I/, der Körperlänge 
erreihend: die Halswirbel verwachien oft mit einander; der zweite Halswirbel mit 
zwei kurzen Seitenfortfägen. 

M. longimäna’) ar Budelwal, langhändiger Finnfiſch. Schwärz— 
ih, unten weißlich; ftfloffen amı vorderen und binteren Rande buchtig ein⸗ 


eferbt: Körperlänge 18—20 m. Atlantiſcher und ftiller Ocean, aub in der Rortfee; 
ein Spec liefert viel weniger Thran ald der Zped tea Portfiihes unt des Grönlantwals; 
ein im Jabre 1924 an der Elbmündung geftranteted Eremplar ven 14m Pänge befinbet fi 
im Berliner Mufcum. 


%. Benedenia': Gray. Rückenfloſſe hoch und feitlich zufammengedrüdt 
und fteht auf dem letzten Viertel des Körpers: Bruſtfloſſe ungefähr I/g fo lang wie 
der Körper: alle Halswirbel bleiben frei beweglich; der zweite Halswirbel mit zwei 
Scitenfortlägen. Die einzige Art ift 
2 B. Knorti Gray. Mit den Merkmalen der Gattung; 10 = fang. Nerdriſche 

cere. 

3. Physälus” Gray. Rückenfloſſe und Bruſtfloſſen der vorigen Gattung 
ähnlich; alle Halswirbel frei, der zweite mit jederfeit® nur einem breiten und an 
feiner Wurzel durchlöcherten Zeiteniortiab. 


“* Ph. antıquörum” Gray., ıboops’ L.). Finnwal. Oben tiefihwarz, unten 


weiß: Körpergeitalt ichlanfer als bei irgend einem anderen Walfifh: Oberkiefer 
ichmäler und etwas fürzer ala der Unterkiefer: wird an 30m lang, übertrifft alſo 


an Pänge den Grönlandiwal, den er aber an Gewicht nicht erreicht. Rortiige Meere: 
ſtrandet zuweilen an der deutichen Nülte: aicht werbältnidmäkig wenig Tran: Knechen und 
Fleiich werden zu Dünger. jogen. Fiſchauane. verarbeitet. 


tr: ES went ausgcbiltcet, balaena Walñich. 2 türlid. 3 Balaenvptöra sübnlide Tbiere. 
4 WEYRS arok, TTECOY Fluael. weile. 3 longus lang, manus Hant, Kleffe, Finne. 6\ nad 
dem Iceleaen van Beneden benannt. © syoaÄss Ralfid. 8: antiqui die Alten. 9) Bois 
Cie, 9%, Anacı: alie Oaicnauge? 
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$. 183. gleicher Form oder fehlen gänstig, Ihre atrung befteft im Infehten eder Has; fie 


[eben auf tem Boten, oft in felbfigegrabenen Höplen. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Entemephäga. 








Fr (Körper mit dachziegelig fih tedenren Schuppen ber 
die { Meitet 1 
ldas wer bepaaı 


Xörper vehaen; äuferes Chr lang 
Sau ver= Sgtüden von einemfäufere Odren groß. 
janten; | Yanger betedt; Täußere Chren ein 


1. Maı ”L. Squppenthier (Fig. 218). — mit 

alte und runder, weitvoritredbarer Zunge: äußere hr KH Nein und 
oppenartig; durd) Die dadhyiegelähnfich hedenden Hornfguppen, welde dem 
Körper bededen, erinnert die Cberflähe des ‚Zhieres an einen Tannenzapfen:; vorn 
und hinten 5 Zehen: Schwanz lang umd kräftig; beim Gehen treten die Hinter- 
füße mit den Sohlen auf, während die Vorde ide mit der Rüdenjeite der umter« 
gefchlagenen Krallen den Boden berühren. sFinten r& nur in Afien unt Afrita, führen 
eine von Syustmeile nägtlibe Febensmeife, wehnen in kistacanı ‚Höhlen, ermäßren fh 
hefonkerd von Ameiien unt Zermiten, fugeln fib gegen Gefahr jufammen: werten be& ehbaren 
Fleiipe® wegen verfolgt. 


M. longicaudata” Shaw. angfhwänziges Schuppenthier (fig. 218.). 
Schwanz doppelt jo lang wie der Körper; die mittlere Längsreihe der Schuppe 
befteht gewöhnlih aus 9 Schuppen am Xopfe, 14 am Rumpfe und 22—24 am 
Schwanze; VBorderfüße boritig behaart; Junenkralle Meiner ale bie äußere; 
Gelammtjärbung [hmwärzlihbraun: die Schuppen am Grunde ſchwarzbraum, an 
den Rändern gelblich; Gefammtlänge 1—1,3=. sWeitäfte tes mittleren Afrika. 
























; Big. 28. 
I Langigwänziges 
Schuppentbier, 
; Manis Jongicau- 
| däta; in Inu ber 
natärl Größe. 





M. laticaudäta”. Mig. Breit- oder turzihmwänziges Sauppentsier, 
Tangolin”. Schwanz chenfo lang und on feiner Burgel auch 
wie_der Körper: die mittlere Pängsreibe der Schuppen Beth © pi u 
11 Schuppen am Kopie, 16 auf dem Numpie umd 16 auf dem Schwange; 
faie befchuppt: Innentralle chenio groß wie die äußere: Gefammtlänge 1,5 =. 
ntien. 

®. Myrmecephäga’ L. „smeilenbär. Zahnlos:; Schnauze röhren- 
örmig, aufäig verlängert (fig. Wundipalte Mein: Zunge rund, wurm- 
förmig, weit vorftredbar: das äußere Schr Nein, aber deutlich, abgerundet: Körper 
bebaaı Shan lang: die Vorderfüße treten mit dem änßeren $ußrande und 











1: Mavis. manes. tie Scelen ter Ahgeibietenen, Schredachalten, megen des unbeimlichen 
Autichent tieier Zhiere. 2 mit langem longus) Sawanze .canda) verieben. 3) mit breitem 
Aarası Sawanie ;cauda. weriehen. 4° vaterläntiiger Name. 3) möppme Bmeife, Payıly 
irenen. 
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Hinten FAND breite, hufähnliche Krallen; treten mit der Sohle auf. Sät- und 

ittelafrita, 

Orycteröpus ca; dem Geoffr. Kapifhes Erdferkel. Rüden und Seiten 

———— mit vöthfichern Anfluge, Xopf und Unterfeite licht röthlichgelb, il 

und Beine braun; u ſehaarung liegt glatt an; Gefammtlänge 1,9@, davon 

85 em auf den Schwanz. Zütafrita bie zum Senegal; verl fi bei Zage in geofen, 

— ‚Höbten; fehr fGcu: gräbt fid) ungemein fepnel ein; if ein befonberer Feinb ber 
Gentköne WIee Degen deb ielläet, Kcidcn gefähkt wirt, 

gelagt; *3 er fehr Fiden Haut wirt teren bereitet, 

6. aethiopiens” Sund. Aethiopifhes Erdferkel. Blof gelblich, nur beim 
g ift der Rüden braun; aus dem kurzen Haarkleide ftehen nur hinten und am dem 

chwanze einige längere Haare hervor. Im fürligen Nubien. 

4. Dasypus” L. Gärtelthier, Armadillv, Tatu. aähne 5 vorhanden, 
einfach, Hlein, cylind: ia ‚oder comprimict, die oberen unb unteren ftehen abwechfelnd; 
Borderzähne fehlen; fa mäßig groß mit ſpitzer, it weit voꝛ jarer 
Zunge; Äußeres Chr Rüden von einem Panzer bebedt, welcher in der 
Mitte von bewe — — gebildet iſt; oft find auch Kopf und Schwanz 
mit Schildern bededt; zwiſchen den Schildern des Banzers ftehen Dereingeie 
Haare; Krallen vorn größer als hinten und wenig gekrümmt. te Arten in_6i 
Gmeri Bis Merier Leben in feffigegrabenen Höhlen, Seide fe genähnlth nur bes Rayir 
wertete: dat, —* wird gegeffen un als weßlfgmedent gerüßmt, 

Cuv. Rielemgüreeithier. Kopf, Seiten und Schwanz weiß. 
id, le fhwarg; 12—13 Detwegliche Knochenglrtel; oben jederfäte 24—26, 
unten jederjeits 24 comprimirte Zähne; Körperlänge über 1m; Schmanzlänge 
faft_50 cm. Sohliges Eitamgrite 

D. villösus” Desm. Borftengürtelthier. Bräunfichgelb; 6, (felten 7) 
bewegliche Knochengurtel; Kopf platt, breit, oben unregelmäßig befchildert; am 
Hinterrande der eingefnen Knodenringe und Schilder ftehen Borfen: oben und 
unten jederfeit8 8-9 cylindrifche "hs; Zwiſchenkiefer e jahnlos; Körperlänge Doc 
Schwanzlänge 24 °@. In den Pampas ven Buenos Ayre 

D. setösus‘) Wied. (sexeinctus” L.). SegeBinbengürtettgier, Tatuꝰ. 
Braungelb; 6 beroeglihe Kuodjengürtel; Kopf mit breiten Schildern; oben und 
unten Mderfeite 9— 10 Zähne, von welchen der obere, vorderfte im Zwiſchenkiefer 
ficht; Körperlänge 40 m; Schwanz! länge 20°. Paraguay, Brafilien, Yulanc. 

D. trieinetus') L. Rugelgürtelthier, Apar'%, Matolo'9 (Fig. 221.) 
3 bewegliche Knochengürtel; oben und unten jeberleits 6--8 verhältnismäßig grobe 


















Fig. 2a. 
Rugelgücteltbier, Daspus trieinetus; in I4 ker natürlichen Gräfe. 








J 





1) Am Kap leben. 2) in Aethiopien lebent. 3) Baa5s raus, Zobc Fuß. 4) Armadillo 
franifger Name. 5) brafilianifger Name. 6) YiTAs Niefe. 7) yottig, borfig. 8) borflig. 
9) fehegürtelig. 10) vaterläntifger Name. 11) breigürtelig. 
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8.187. 1, Untereriuung Krugivera’. Planzenfreffende 
Beuteltbiere ($. 186). Im Unterkiefer jeberfeit immer nur ein 
großer, Horizontal geftellter Schneidezahn; Edzähne fehlen entweder 
ganz oder find, wenn vorhanden, ſchwach und Hein; fommen nur in 
Auftralien, Neuguinea und auf den Moluften vor. 


1. & Phascolomyidae’ (s. 186, 1). Gebiß it, c 8, p 4, 
m $; Ecpneibezähne art, meißelförmig: das ganze Gebiß erinnert an dasjeuige 
der Nagethiere (Fig. .); Körper _plump, fwerfälig; Kopf did; Hals kurz; 
Beine furz, vorn und Hinten mit 5 Zehen; alle Zehen mit Ausnahme der hinteren 
Imnengehe tragen ziemlich Tange fräftige Sicheifrallen und verrachfen theifieife 
mit einander; die Sohlen breit und nadt: Schwanz fiummelförmig. Man tennt mır 
eine auf Reubelant befepränfte Gattung. 





1. Phaseelömys’ Geuffr. Wambat”. Mit den Merkmalen der Familie. 
Tie Arten Ichen in beraigen unt ebenen Waltzezenten: graben Ab Hüblen: int nägtlihe 
Triere: lafien da leict aähmen. 

P. wombat” Per. u. Les. Gemeiner Rombat” (fig. 225 und 296). 
Oben dunfelgranbraun, unten weißlich: Cbren furz, gerundet: Körperlänge 95 cm; 
lebt von Wurzeln und Gras: Fleich wird gegefien. 


Ph, latifrons” Owen. Preitkirniger Rombat MW mit 
Hihem Schimmer, über dem Auge ein meiker (led, Unterieite weh: Ihr 
ugeipigt: Körperlänge über 1m. 


SIR 325 Macropedidae'. Springbenteltbiere g 186, 2) 
Fig. RT. Cebiß i }. € $ oder }, p }. m f: obere, face fub 
hend erben: *8 nimmt rn binten an Umiang zu: die fü 
ind aufallend verlängert, ſtart und feäitig, die Sorterbeine verkürzt, ſchwach; 
vorn 5 befralte Zeden. binten sehle die Innenzede un? von dem bier übrigen 
And die weite und dritte mit einander verwadien, bie vierte umb fänfte ver- 

Gran; lang und an der Surzel met verdidt Tie Macrepetiten 
Nox - Öziaca Yeiarieh a2) raitren AR anfihlichlih won meiden 
tar zat arm 







tz vuräne Arien 2 Phaswllmrs- isztige Zei 3 pirzelor 
4 wetertiriger Name. 3 lamas Irnz fruns Erin 6: Macröpase 





$. 189. 
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ift durch feine Größe ausgezeichnet; der letzte Badenzahn ift ſehr verkleinert; 
Ohren Hein und gerundet. Jadtreihe Arten. 

Hypsiprymnus penicillätus Waterh. Opofjumratte. Oben graubraun 
mit var und Weiß gefprentelt, unten rn a oder gelblich; das letzte 
Drittel des Schwanzes trägt eine lange, ſchwarze Haarquafte; Körperlänge 85 cm; 
Samanglänge 30 em, Neuſüdwales. 

. murinus” Illig. Kängururatte. Oben dunkelbraun mit Schwarz und 

Blaßbraun gemifcht, unten ſchmutzigweiß oder gelblihmweiß; Schwanz ſchuppig⸗ 

eringelt, faft nadt, nur fpärlich behaart; Körperlänge 48m; Schwanzlänge 27 cm, 
eufütmwales und Bantiemendlant. 

3. Dendrelaägus” Müll. & Schleg. Banumlänguru. Gegenfaß ber 
Hinterbeine zu den Borderbeinen weniger groß als bei den beiden vorigen Sattungen, 
die Vorderbeine kräftig; Körperbau gedrungen; die oberen Schneibezähne Ab 
gleichlang; ein Heiner oberer Edzahn N immer vorhanden. 

D. ursinus? Müll. Baum«- oder Bärenfänguru Bez I dicht, 
glängendfhmwarz ; Obrfpiten, Geftcht und Unterfeite des Körpers braun; Wangen 

elblich; Ohren mittelgroß, zugefpitt; Körperlänge 60 em; Schmwanzlänge 65 m. 


eu⸗Guinea; TYlettert auf Bäumen. 


3.5. Phascolaretidae’ (s. 186,5). Gebiß ih ch ph, m$; 
sohn Hein; Körperbau gedrungen; Kopf dick; Ohren bufdig behaart; Schnauze 
ftumpf und breit; Vorder- und Hinterbeine ziemlich gleich lang; vorn 5 befralite 
Zehen, von welchen die beiden inneren den drei äußeren g ber geftellt werben 
fönnen; hinten it der Daumen bemerlenswerth durd) den Mangel der Kralle, er 
fann den übrigen vier Zehen entgegengeftellt werben, von diefen letzteren find bie 
weite und dritte mit einander verbunden, die vierte und fünfte verlängert; Schwanz 
ehlt bis auf einen warzenförmigen Höder. 

2. Ehanecolärctus  Blainv. Mit den Merkmalen der Familie. Die 
einzige Art if: 

| . ciner&us” Gray. Roala”. Pelz dicht, mollig, lang, oben röthlid- 
ajhgranı, unten gelblichweiß: die Ohren innen weiß, außen grau; Körperlänge 60 cm, 
In den Wältern von Weufürwalee, paarmweife, auf Bäumen langfam fi fortbeiwegent 
(auftralifgea Faultbier“); wirt von ten Eingebornen gejagt. 


4.5. Phalangistidae” (s. 186,4). Gebiß id, ct p} 
(oder ä oder 3), m d: Cdzähne und Prämolaren find Hein und fallen häufig 
aus; Körper ziemlich ſchlank; Schnauze zugefpitt: Vorder⸗ und Hinterbeine ziem- 
lid glei lang; vorn 5 befrallte Zehen: hinten find die zweite und dritte Zeche 
mit einander verbunden, die hintere Innenzehe ift gegenüberftellbar, mit oder ohne 
Nagel, die Übrigen Hinterzehen mit Krallen; Schwanz lang, zum Greifen dienend, 
aanz oder theilweife behaart. 

1. Phalangista” Cuv. &ulin”. Ohne fallicirmartige Flughant 
poifchen Vorder⸗ und Hinterbeinen, Schnauze mäßig lang und ſpitz; hintere 
Innenzehe mit plattem Nagel; Schwanz ganz oder nur an der Wurzel behaart. 
ee aumen lebente Tbiere, deren Fleiſch von ben Eingebornen gegeflen wirt; 
"Ph. vulpina‘) Desm. Fuchskuſu. Schwanz dicht behaart bis auf einen 
nadten Pängaftreif an der Unterſeite; Ohren lang, zugeipitt; Pelz oben bräunfid- 
grau mit en Anfluge, unten 1iat odergelb, Unterhal® und Bruſt meift 
roftroth; die Färbung ändert fehr ab; Körperlänge 55cm; Schwanzlänge 35 «m. 
Neubollant unt Vandiemensland; ſchläft am Tage in hoblen Bäumen. 

Ph. Cookti Desm. Schmanz mit kurzer, anliegender Behaarung, nur an ber 
untern Seite der Spitze nadt; Ohren furz, gerundet: Pelz oben blaßroftgrau, 
am Kopf und den Seiten roftgelb, unten weiß oder gelblidhweiß, an der Ohr⸗ 


N Wit einem Pinfel, Tuafte (penichllus) verfehen. 2) mautähnlid. 3) &tvöpov Baum, 
Iayws Safe. NM bärcnäpnlid. 5) Phascolärctus »ähnlihe Thiere. 6) PArxwiov Beutel, 
ApXT0s Bär. T afharau. 8) vaterländifger Name. 9 Phalangista säbnlige Tiere. 
10) ven pilayk gefblofiene Reide, Zehen» oder Fingerglied; wegen der auffälligen Berbintung 
ter zweiten unt tritten Phalany des Sinterfukee. 11) fuchsähnlich. 


$. 192. 
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Perameles nasüta”) Geoflr. Langnafiger Bandilut (Fig. 228). 
Schnauze auffällig lang; Pelz rauh; oben bräunfich-fahlgelb mit ſchwarzer 
Sprentelung, unten ſchmutzig gelblichweiß ; Schwanz fehr kurz und auliegend behaart; 
Körperlänge 43 cm; Schwanzlänge 13,5 cm. 

8. Choeröpus” Ogilby. Stutzbeutler. Unterfcheidet ſich durd bie 
binnen Beine und durch nur 2 wohlentwidelte Zehen an den Borderfüßen; 
ferner ift hinten nur die vierte Zehe wohlentwidelt, die fünfte rudimentär; Obren 
fehr groß. Die einzige Art ift: 

Ch. castanötis” Gray. Pelz wei und Ioder, oben braungrau, unten weiß 
oder gelblihweiß; Schwanz kurz behaart, oben ſchwarz, unten bräunfichweiß; 
Körperlänge, 8o em; Schwanzlänge 14 em. Eürauftralien; baut fi aus Gras und 

attern eın Ten. 


6.$%. Didelphyidae” (Scansoria”)., Beutelratten, 


Kletterbeutler (8. 186, 6.). Gebiß if, c4, p}, m$; Körper gebrungen; 
Schnauze zugefpitt; Hinterbeine nicht verlängert; vorn und hinten 5 Zehen; an 
den Hinterfüßen ein gegenüberftellbarer Daumen; Schwanz verfieben ang, nad 
der Spike A meiſt nadt. Bei einigen Arten fehlt der Brutbeutel. Nädtlige, 
von Meinen Wirbelthieren und Infelten lebende Thiere. 

1. Didelphys’L. Bentelratte. Alle Zehen find frei; von den 5 Vorder⸗ 
zehen ift bie mittlere die längſte; die Hinterzehen find kräftiger al® die vorderen 
und tragen mit Ausnahme der Innenzehe Krallen; Schwanz beſchuppt. an ber 
Wurzel dicht, fonft nur fpärlich behaart. Das Gefammtausfehen gleicht unferen 
Ratten. Die zjahlreiden Arten verbreiten fih in Eüd- und Nordamerika, leben in walbigen 
Gegenden, Flettern auf Bäumen. 

. virginiäna”? Shaw. Opofjum, virginifhe Beutelratte Brut- 
taſche vorhanden; das Wollhaar lang und weich, ſchmutziggelblichweiß mit dunfel- 
braunen Spiten, die Grannen länger und weißfpitig, Unterfeite und Kopf weiß, 
Ohren ſchwarz mit heller Spige, Schwanz an der Wurzel ſchwarz, weiterhin weiß; 
Körperlänge 60 cm; Schwanzlänge 30 cm. Norbamerita. 

D.cancrivöra” Gmel. Krabbenbeutler. Bruttaſche vorhanden, Wollhaar 
weich, gelbbraun; Grannen fteif, tief ſchwarzbraun; an der Unterfeite iſt die Geſammt⸗ 
färbung heller, Kopf fchwarzbraun, Ohren ſchwarz; Schwanz an der Wurzel ſchwarz, 
nad) der Spike zu weiß. Körperlänge 43m; Schwanzlänge 40 cm. Nörtliges Süb⸗ 
amerila; gern ın ter Nähe von Gemwäffern, aus welden er fih Krabben holt. 

D. dorsigera® L. Aeneasratte. Bruttafche nur durch zwei feitliche Haut- 
falten angedeutet; Pelz graubraun, Nafenrüden und Stirn gelblihweiß; um bie 
Augen ein dumlelbrauner Fled; Schwanz einfarbig braun; Q trägt die Jungen 
auf dem Nitden, wo fie fi mit ihren Schwänzen an dem zurüdgefchlagenen 
Schwanze des Q fefthalten. Körperlänge 16m; Schwanzlänge 21cm. Surinam. 

D. murina') L. Bruttaſche nur durch zwei feitliche alten angedeutet; oben 
röthlichbraungrau, unten gelblichweiß, ein ſchwarzer led um die Augen; Schwanz 
an der Unterſeite faft weiß; Körperlänge 13,5 em; Schwanzlänge 16 em. Merite, 
Guiana, Brafilien. 

3. Chironeetes')TIllig. Die Zehen der Hinterfüße find durch Schwimm- 

aut verbunden; an den PVorderfüßen ift der Daumen verlängert, hinter ihm ein 

Öcherner Bortja, der wie eine fechfte Zehe ausfieht; Borderfrallen Hein, Kurz, 
Hinterfrallen ftarl, lang; Schwanz fehr lang, beſchuppt, nur an der Wurzel kurz 
und dicht behaart; der Wrutbeutel ift wohl entwidelt. Die einzige Art if: 

Ch. variegäatus') Illig. Schwimmbeutler. Belz kurz, dicht molig: oben 
aſchgrau, ſcharf abgefett von dem Weiß der Unterſeite: quer über die Oberfeite 
des Thieres legen fich 6 ſchwarze, breite Duerbinden, die durch einen Tängsftreifen 


1) Langnafig (nasus Naſe). 2) Yolpos Schwein, TOUG Fuß. 9) xdctavov Kaſtanie, 7 
Ohr. 4) Didelphys-äbnlige Thiere. 5) Aletternte, scanddre Tiettern. 6) Öle zweimal, 
boppelt, dtApðc Gebärmutter, Eieite. 7) in Birginien Icbent. 8) cancer Krebs, voräre 
freffen. 9) dorsum Rüden, geröre tragen; auf tem Rüden tragent. 10) mausähnlich 
11) yelp Sant, vÄrTrc Ehmwimmer. 12) bunt. 
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4. Thylaeinus'’ Temm. Gebiß i$, ct, p 3, mt; die äußeren Schneide 
ähne find die größten; Schnauze von der Stirn abgefegt; Hinterfüße ohne 

nenzehe; Brutbeutel fehlt und auch die Beutellnochen find bi8 auf ein Inorpeliges 
Rudiment verfümmert; das Gefammtausfehen gleicht dem eines Hundes. Bie 
einzige lebende Art ift: 

‚Ih. eynocephälus” A. Wagn. Beutelwolf. Pelz kurz, locker, graubraun 
mit 12—14 ſchwarzen Duerftreifen über den Rüden; Kopf heller gefärbt; an der 
Unterfeite des fonft weich behaarten Schwanzes eine fleifere Behaarung; Körper- 
länge 1m; Schwanz- 
länge 50 cm. Ban 
diemensland; jagt be— 
fonder8 Kängurud, aber 
88 Schnabelthiere und 
— foffien u 

eutelthiere, von welchen Pi N 
man übrigens nur bie EN ART Zr 7 Vu 

er t, ind —— — a — 
De ungen Saticeo, " Tai — Tri 2, 


löstes?) Plieninger aus u — 2; 2 _ 
den oberen Triaoͤſchichten LE En — P Ä 
Deutfhlande, Amphi- ! 

therfum‘, Blainv. und Fig. 230. 

Phascolotherlum?) Bro- Unterfiefer von Phascolotherium Bucklandi Ow. 





derip aus. dem oberen 
Jura Englands (Fig. 230.). 


xvı 9. Monotremata’. SKloafentbiere, 


Schnabeltbiere (8. 87.). Harn- und Geſchlechtsorgane münden 
wie bei den Vögeln in den eine Kloake bildenden Enddarm. Den 
Milhdrüfen fehlen vorragende Zigen. Die Kiefer find fchnabelförmig 
verlängert und find entweder ganz zahnlos oder tragen Statt echter Zähne 
hornige Zahnplatten. Entwidelung ohne Bildung einer Placenta; die 
Jungen werden in jehr frühzeitigem, unreifem Zuftande geboren. 

Die Eileiter des Q erweitern fih zu einem Fruchthalter und münden getrennt 
von einander in die Kloake; eine Scheide fehlt; hierdurch, wie Aberhaupt durch die 
Bildung einer Kloake, nähern fich die Monotremen den Vögeln und werden deshalb 
auch ale Ornithodelphla”) bezeichnet. Auch der Umftand, daß von den beiden 
Eierſtöcken der linke ftärker entwidelt ift und eine traubige ©eftalt annimmt, erinnert 
an das Verhalten der Vögel. Die fchnabelförmige Schnauze ift von einer hornigen 
Haut überzogen und befitt feine fleifchigen Lippen. Die Nafenöffnungen liegen an 
der Spitze der Schnauze. Die Augen befigen außer oberem und unterem Augenlid 
eine Nidhaut. Die Ohren entbebren einer äußern Ohrmuſchel. Am Stelet ift 
beadhtenswerth das Borhandenfein fogenannter Beutelfnochen, eines wohlausgebifdeten 
Soracoidbeines und eines Epifternums (vgl. $. 72, 1.). Won den fünf befraliten 
Zehen ift bei Echidna vorn und hinten die erfte verfürzt (Fig. 232.). Dan kennt 
nur 2 Öattungen mit zufammen 3 Arten, welche in ihrem Vorlommen auf Süd⸗ 
und Oft Auftraltien und Bandiemensland beichränft find. Foſſile Lieberrefte von 
einer großen Echidna - ähnlichen Art wurden bis jeßt.erft einmal im Jahre 1868 
in Auftralien aufgefunden. 


1. Ornithorhynehus Blumenb. Schnabelthier. Körper niedrig; 
Beine fehr kurz; Schnauze bildet einen platten, von nadter, horniger Haut über- 
zogenen Schnabel, ähnlid einem Entenfchnabel, der an der Wurzel von einem 


1) Abdaxog Beutel, Ranzen. 2) xooœuv Hund, xepalt) Kopf. 93) utxpocę klein, Anstic 
Räuber. 4) At pl beiterfeits, Inplov wildes Thier. 5) gAoxwAnv Beutel, Inplov wiltes 
Thier. 6) MÖYGS allein, einzig, TPTP@ Deffnung; wegen ber mit einfacher Oeffnung nad 
aufen münbenten Kloafe. 7) OpYis Wogel, SeAPIS Gebärmutter, Scheibe. 8) ÖPYiG Bogel, 
bayyos Schnabel. 
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Hinterfüßen; an dem Rüden und ben Seiten fiehen lange Stacheln zwiſchen ber 

Behaarung des Körpers, Nägtlige Tiere; Ieben in trodenen Wälvern; graben fig 

— von Onfeien, befonber® von meifen; Tönen fiß gufauzmen» 
ıgeln wie der Igel; das u heiter Wrten wird gegeffen. 

Echidna hystrix‘’) Cuv. Staheliger Ameifenigel —E— Schwarz 
braun; die Stacheln f mutig gelbweiß mit fhrar ige; Staceltlei R 
Daarkieid gene entroidelt, fürzer ale die Stadeln; Körperlänge 35—45 @, 
wopon flart 1em auf den Schwanz fommt. Neufünwales. 

E. setösa” Cuv. 2anghaariger Ameifenigel. Fudfig Safanieabraum; 
das Stachelffeid wird von dem reichlich entwidelten längeren Haarkleide faft ver- 
dedt; Körpergröße ähnlich ber vorigen Art. Banbiemensland. 


II. Kaffe. Aves“. Wögel ($. 65.). 


8. 196. Hauptmerkmale: Die Vögel find homdotherme (marmblütige), Bi 
irbe , welche ſtets durch Lungen athmen und ausnahmelos hariſchalige Eier 
tegen; das vordere Gfiedmaßenpaar ift zu Flügeln umgeftaltet, an bem bi 
Gliedmafenpaare, den Küßen, find Eulen jel- und Mittelfuß-Snochen zu einem 
einzigen Knochen, dem Lauf, miteinander —— das Hinterhaupt verbindet 
fi) mit der Wirbelfäufe durch einen Gelenfgöder. 

















Big. 28. 
Ueberfit über bie Benennung der äußeren Theile des Bogeld. 











1) Stagelfgmein. 2) borfig. 3) avis Bogel. — Ornithologie, Lehre von den Bögeln, 
Vogeltunde, von OPYIG Vogel und A6Yos Lehre. 
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8. 197. und durch federfofe oder nur von 
laumfedern 


bebedte Streden, bie 
fogenannten Raine (apterla”), von 
einander getrennt find. Die Anordnung 
ei ede en und Raine if bi aa 
v jenen Gruppen der el eine 
verichiedene und läßt N anders 
leicht bei_ganz jungen Xhieren be- 
obadhten (Fig. 234, 235, 286.). Nur 
Kim wie 3. B. beim Pinguin, ift die 
efiederung eine ganz gleihmäßig ver- 
theifte, oßme Scheidung ing Sluren 


und Raine, 
Von beſonderem Interefie find die 
Konturfebern des Flügels und des Fig. 234. 


Schwarzes (Fig. 233.). Die grof Feberfluren tes Rüdens von Certhii 
Formera SAL Ra FIR 5 5 4 “ 
Schmwungfedern oder Schwingen 








Dig. 35. Big. 30. 
‚Feberfluren bes Bauches von Columba livia. Federfluren bes Rüdens von Columba livia. 











(remiges®). Sie find bei den einzelnen Vogelarten immer in beftimmter Anzahl 
vorhanden. Man unterfheidet: I) Handfhwingen oder Schwingen erfter 
Ordnung, weiche an ben Fingern der Hand befetigt find und meift in der Zahl 10 
fi vorfinden; 2 Armjhwingen oder Schwingen zweiter Ordnung, 
welche am Unterarm anfigen, bei zufammengelegten lügeln bie Handſchwingen 
von oben bededen und, wenn fie wie 3. 8. bei den Enten auffallend gezeichnet 
find, den fogenannten Spieget biden; 3) Adfelfhwingen oder Schwingen 
dritter Ordnung, diefelben figen am Oberarm und bilden den fogenannten 
Säulterfittid iparapt&rum”). Auch der Daumen trägt meift einige Meinere 
Konturfebern, melde zufammen als Edflügel oder Aterflüger (alüla®) 

1) Bon @ oßne und TTep6v Federn. 2) remex Ruberer. 3) Mapd neben, MTEp6Vv Flügel. 
4) Heiner Stügel, von aln Flügel. 


302 Zoofogie oder Naturgefhichte bes Thierreichs. 


$. 197. nad) und nad) aus, um allmählich durch neugebildete erfegt zu werden, ober es geht 


der Neubildung ein — löglicher Berluft des alten Gefieders voraus (bei manchen 
wilden Enten und Gänfen), b daß der — einige Zeit lang Überhaupt nicht fli 
Tann. Bon diefer durchſchnittlich 4—6 Wochen dauernden Berbfimanfer F die fog. 
Selhfingemaufer au unterfcheiden. Letztere befteht Hauptfählic in einer Iebhafteren 
erfärbung des im Herbfte gebildeten Winterfleides. Mit diefer Umftrbung Tan 
aber auch eine theilweiſe Neubildung Hand in Hand gehen. Da das Auftreten des 
feßafter gefärbten Sommertteides in ber Kegel mit ber, Barpflanzungeget 
zufammenfält, fo nennt man dasſelbe au Hochzeitslleid. Auch nach Alter und 
See änbert das Gefieder, namentlich in feiner Farbung, vielfach ab. Meiftens 
erhalten die Bögel im Laufe ihres erften Lebensjahres bie ärbung, ber Eitern, 
einzelne aber verlieren ihr Jugendffei im jahre. en 
inzelme aber verlieren ihr Jugendfleid erft im zweiten Sahı e ıd» 
Mei if im der Regel einfacher gefärbt als das Meid der Ermadfenen; auch bie 
ermachfenen Q befigen meift eine einfachere Färbung ale die 1; alte Q aber, 
welche aufgehört Haben Eier zu legen und zu brüten, befommen nicht felten ein 


8 





bel 
2 Senwiesefänte, 
3 Rüdenwirbelfäule, 
3 Xreugbein unb 


Beden, 
5 Shwanywirbel: 
le, 

6 lepter Em 
Fre 
7 Rippen mit ben 
nach oben unb hins 


Kr nen 

atenfoi 

— J— 
taogen. 

v Brußbein mit ſei⸗ 


‚en 
(Sglüfjelbein), 
11 Goracoibbein, 


15 Epeige, 

10 bie beiten Yand- 
murgeffnogen, 

17 bie beiben Nittel» 
Hanbfnogen bes 
gmweiten und brit- 
ten jingert, 

18 ber Daumen» 
ge ar 

19 bie beißen Ölieber 
dee weiten Fine 


moden, 

22 Sieben mit 
dem anfigenben 
Nudiment bes 


tefußtn HR ent« 
2 De tecı Baer: 
ve 
25 bie nadp Hinten ge» 


Fis. 238. ricptete Innengebe. 
eberfipt über das Stelet eines Falten. ‘ 
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Big. 20, 
Schädel eines Falten in natikrliher Gröke, 1 Ro in der Geidewand ber beiden Kay 
gübten, 2 Ousbratbein, 9 Smilßentiefer, 4 Dberiefer, mit weigem nad, hinten daß Yo 
ein verfpmolgen if, 8 Unterfiefer. 











Unterkiefer nicht in direfter Verbindung mit dem Schläfenbein, fonbern if an 
einem befonderen Knochen, dem Duabratbein, eingelent, weiches f wieber 
mit dem Schläfenbein articulirt. Da das Quadratbein vermitteiſt der 
ud — eibeine fi auch mit dem Obertieferapparat verbindet, fo wird je 
des Schnabels nicht mur, wie bei den Säugethieren, der Unterkiefer ber 
Fa Tondern auch ber Oberkieferapparat nimmt durch eine geringere ober baradıt 
lichere Hebung an der Bewegung Theil. Dem mittleren größten Abſchnitt bes 
Oberſchnabels nimmt der unpaare Zwifchentieferfnochen ein, welcher 
oben ortfäge zwiſchen bie Nafenbeine entfendet, nach den Seiten aber mit den 
fhmalen Obertiefertnochen ſich verbindet; die Form des Schnabele ift een 
abhängig von der Form des Zwifchentiefers. ‚Dervorzubehen ift ferner, daß bie 
iu jene me ‚Sheibenand wiſchen den beiden Augenhöhlen nicht felten durchbrochen 
iR Fi 


Das "Zundenbein Dept aus mehreren fi tabförmig hinter einander reihen · 
den Knochen umd zwei Paaren feitlicher Foriſätze, den Zungenbeinhörnern, von 
welchen die hinteren auffallend groß find und ſich bei den Spechten von. hinten her 
fo über den Schädel hinüberfrümmen, daß fie in eine —* der Stirnbeine zu 
Tiegen fommen und mit ihrer Spige den Zwiſchentieſer erreichen. 

ie Wirbel tragen in der Regel an der hinteren Flache ihres. Körpers einen 
Gelenftopf, an der vorderen Fläche eine entfpredjende Gelenfgrube. Beadytenswerth 
iR die Fänge und große Verveglichteit der Halswirbelfäufe, melde nicht wie 
bei den Süäugethieren aus einer fat ausnahmslos conftanten, fondern aus einer 
größeren, wehren Anzahl von Wirbeln benett; die Zahl iur en Meat 
be S. bei Strix 11, bei den Tauben und Spechten 12, bei 
eim Wiedehopf und manchen Enten 14, beim 1 Stra 15, beim Kr 1 ‚Sim 
Kranich 17, beim Flamingo 18 und bei den Schwänen jogar 23 —24. 
Duerfortfäßen und Körpern ber Halswirbel find rudimentäre Rippen, die bei 
Vögeln ein eigenes Knochenftitd bilden, fo verwadjien, daß jederfeits vom 
törper ein Kanal für die Aufnahme der Arterfa vertebralis zuflande Tommt. 
Die beiden erften Halswirbel find aud; bei den Wögeln abweichend von ben übrigen 
gebaut und zum Atlas und Epiströpheus entwidelt (vergl. $. 71, 1.). Die Bruf- 
oder Rüdenwirbel -fhmanten in ber Zahl zwifßen 6 und 10; 6 Bi 
3. ©. der Pelifan, 7 die Hühner, Störhe und Tauben, 8 die Eulen, Singuögel 
und Möven, 9 die Keiher, Kraniche, Enten, Cänfe und der Strauß, 10 bie 
Schwäne und der Kafuar. Cie find im Gegenfat zu den Galswirbein fehr fe 
mit einander verbunden und oft zum Theil mit einander unbeweglich verwachfen; 
Tetsteres iſt 3. B. der Fall bei den mittleren Rüdenwirbeln der Güter, Die 
weldje auf die durch die anfipenden Rippen gefennzeichneten Rüdenwirbel folgen, find 
in die Bildung des Kreuzbeines mit eingezogen, ſodaß deutliche ——e— bei den 
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linie de8 Bauches von einander getrennt bleiben; das Bogelbeden ift alfo nad) unten 
offen; nur der afrilanifhe Strauß macht davon eine Ausnahme, indem fich bei 
ihm die unteren Enden der Bedenhälften bis zur Berührung nähern und zu einer 
Symphyſe ($. 72,2.) verbinden. Die von den drei Beckenknochen (Darmbein, Sitzbein, 
Schambein) gebildete Gelentgrube für den Oberjchenfel ift nach innen offen. Die 
drei Bedentnochen felbft verwachſen fo innig mit einander und mit dem Kreuzbeine, 
daß beim erwachſenen Vogel das ganze Beden nur einen einzigen Knochen darftellt. 

An den zu Flügeln umgewandelten vorderen Gliedmaßen unterſcheiden 
wir diefelben Haupttheile des Steletes wie bei den Süugethieren (8. 73,1... Der 
S berarm, welcher meiftens an Länge den Unterarm nicht übertrifft, beſitzt zur Ber- 
bindung mit der vom Schulterblatte und Rabenfchnabelbeine gebildeten Gelenkgrube 
eine längliche, kaum abgejetste Gelenkfläche. Bon den beiden Knochen des Unter- 
armes ift der vordere, die Speiche (fig. 238, ı5.) flet viel ſchwächer als der 
hintere, die Elle (Big. 038,101, Die Handwurzel (Fig. 238, 16.) befteht nur 
aus zwei Heinen Knochen, deren einer fi an das untere Ende der Speiche anſchließt, 
der andere aber an das untere Ende der Elle. Die Mittelhand (Fig. 238, 17.) 
ift aus zwei geftredten und an ihren Enden mit einander vermachfenen Knochen 
gebildet, von welchen der durch feine Lage der Speiche entiprechende ſtärker iſt ale 
der andere. Mit dem oberen Ende des erfteren ift ein Meiner, verfümmerter Mittel- 
handknochen fo innig verwachſen, daß er ſich nur noch wie ein Heiner Borfprung 
ausnimmt. Er trägt den erften Finger oder Daumen, während jene beiden 
rößeren Mittelhandlnochen den zweiten und dritten Singer tragen. Der 
Daumen befteht aus einem (ig. 238, ı8.) oder zwei Gliedern, der zweite Finger 
aus zwei (fig. 238, 19.) oder drei, der dritte Singer nur aus einem Gliede 
(Fig. 238,20... Der vierte und fünfte guinger, fowte ihre Mittelhandknochen fehlen 
bei allen Vögeln vollftändig. In der Ruhe legen fich die drei Hauptabfdhnitte des 
Flügels fo an einander, daß der Oberarm nad hinten, der Unterarm nach vorn 
und die Hand wieder nach hinten gerichtet ifl. 

Bon den Knochen der den Körper ausichließlich tragenden hinteren ®lied- 
maßen ift der Oberſchenkelknochen (Fig. 238,21.) ſtets Hirzer als der Unter 
fchenfel und gewöhnlich ſchwach nad) vorwärts gebogen. Der Unterfchentel 
(Fig. 238, 22.) wird faft allein durch das lange und arte Schienbein gebildet, 
an deffen Außenfeite fi) das zwar ftets vorhandene, aber ſchwache, griffelfürmige, 
nad) unten fpig anelaufende Wadenbein anlegt. Nun folgt ein für das Vogelſtelet 
befonders charakteriftiicher, larıger Kochen, der Lauf oder Tarsus (Fig. 238, 23.), 
welcher aus der Berfchmelzung der Yufmwurzel- und Mittelfußknochen hervor. 
gegangen iſt. Die Zahl der Fi ehen (Fig. 238, 24,25.) beträgt gewöhnlich vier, 
welche der erften bis vierten Zehe der Säugethiere entfprechen. Der Daumen if 
aber bei einzelnen rudimentär geworden oder fehlt ganz. Beim’ Strauß fehlt 
außer dem Daumen auch die zweite Zehe. Die Zahl der Zehenglieder nimmt in 
der Regel von der erften bi® zur vierten Zehe zu: die erfte befteht aus 2, die 
zweite aus 3, die dritte aus 4 und die vierte aus 5 Gliedern. 

Hanptformen der Beine. Die hinteren Gliedmaßen find fehr verſchieden⸗ 
artig je nad) der bejonderen Bewegungsart des Vogels. Somohl die Stellung 
der Beine am Körper, als auch ihre Vefiederung, ferner die Richtung der Zehen, 
die etwaige Verwachſung derielben, die Größenverhäftnifie der einzelnen Abfchnitte 
des Beines u. f. w. kommen dabei in Betradht. Ber den Schwimmopögeln find 
die Beine dem Hinterende des Körpers näher gerüdt, während fie bei den übrigen 
mehr in der Mitte des Rumpfes angebracht find. Die wichtigſten Benennungen, 
welche man für die verfchiedenen Formen der Beine in Anwendung bringt, And 
in der folgenden Ueberſicht zufammengeftellt: 


A. Benennung der Beine nad Befiedernug nnd Länge. 
Schienen bie zur Ferſe befietert — (alle Singvögel, tie meiften 
Raub- und Hühnervögel) (Fig. 24.)..22.2222..... (Pedes gradarli). Gaugbeine. 
I Schienen über ter Ferſe nadt — Lauf fürzer ald der Rumpf (Fig. 249.). 
(Kaufe, Zumpf- une Waflervögel) (P. vadantes). Batbeine, 
(Fig 242 u. 249.): Watbeine. Lauf fo lang oder länger als ter 
Rumpf (Fig. 212)...(P. grallarfi\. Gtelyenbeine. 
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unb Binteren Gliedmaßen tretenden Nerven zeigt es in ber Bruſt · und Lenden - 
tegion eime mehr ober minder beträditfiche Anfchwellung. Die Lendenanfemwellung 
bes Rüdenmarfes ift dadurch ausgezeichnet, daß fi an ihr die Hintere Farce 
durch Yuseinanderweichen ihrer Wände zu einer rautenförmigen Vertiefung, dem 
Sinus rhomboidalis, erweitert. Bon den Sinnesorganen find Taforgane 
und namentlih Gefhmadsorgane nur wenig entwidelt. Zum Taften benutzt 
der Vogel allgemein den Schnabel und die Zunge; doch finden fi nur bei dem 
Enten, Gänfen, Schwänen und Schnepfen in ber ben Schnabel überziehenden 
weichen, nerventeihen Haut befondere Taftorgane, welche ähnlich wie die Taſt · 
törperchen der Säugethiere ($. 75,1, ig. 112.) mit den Nerven verbinden und 
ein volltommeneres Taftvermögen vermitteln. Als Gefjchmadsorgan bient der weiche, 
nicht verhornende Murzeftheil der Zunge. Defto volltommener aber bie bei 
feinem Vogel verfüsnmerten & eh org ane ausgebildet. Schon dureh ihre verhältnie- 
mäßige Größe deuten fie auf den hohen :ad ihrer oilendung bin. bes 
fondere Eigenthümlichteiten des Vogeiauges (fig. 254.) im Bergleihe zu dem der 





Er 


Fig. 254. 
eintes Auge des Buflarts, horizontal durqh- 
f@nitten. 

N vorbere ober Nafenfeite des Augapfels; 
T Sintere ober Shläfenfeite; No Sehnew. 
in das Auge eintretend: B Nephant; P der 
von ber Überhaut gebildete Kamm ober 
Bäder: Ro vorterer Rand der Nephant; 
I Regenbogenpaut; L Linſe; 8 weiße ober 
Faferpaut; C Hornhaut. 








Säugethiere ($. 75,3, vergl. auch $. 58, 1, Fig. 90.) find Hervorzuheben: 1) Die 
von der Kugelform fart abieichende Form des Augapfels, bie Bahr zuftanbe 
tommt, daß der die Hornhaut umſchließende vordere Abſchnitt des Auges um- 
jemein ftart vorfpringt und ſich von dem hinteren Abſchnitte des Auges durch eine 
Pete Ringfurdhe ‚geofermaden abfenürt; 2) der aus einer größeren Zahl 
(12—30) von einzelnen binnen Knochenftücchen gebildete Knodhenring, welder 
die Baſis des vorderen, nad) vorn vorgemölbten Abſchnittes des Augapfels um« 
giebt und durch Bertnöigerung der Sclerotica entftanden if; 3) ein ala Fäder 
oder Kamm (pecten) bezeichneter, gefalteter Boriprung der Choroidza, veide 
die Neghaut durhfept und in den Ölaslörper hineinrapt (Fig. 254, P); berfelbe 
fehlt nur bei der Gattung Aptöryx. Ein brittes am vorderen Augenwinkel 
anfigendes Augentib, die fogen. Nidhaut, melde durd eine befondere Duslel» 
einrichtung wie ein durdjfichtiger Schleier vor das Muge gezogen werden fann 
und bei Eſchlaffung jener Mustulatur ihrer Efafticität folgend es wieber zurüd« 
icht, tommt bei allen Bögeln vor. Hinter der Nidhaut mindet eine am vorderen 
ande der Augenhöhfe befindliche Sarder’fhe Drüfe. Auc; eine im Kinteren 
Bezirke der Nugenhöhfe gelegene Thränendrüfe it allgemein bei dem MWögeln 
vorhanden. Das Gehödrorgan ift dadurd ausgezeichnet, daß idm eine äußere 
Oprmufchel immer fehlt; nur bei Raubvögeln findet fid) fatt deffen eine Häufige 
Klappe am der Teffnung des furzen Äußeren Gehörorgans. Gewöhnlich umftel 
j ‚anz von binnen fsedern die äufere Ohröffnung. In der Paul nähe findet 
fid, bei allen Vögeln immer nur ein einziger ftabförmiger Knochen, der Columälla 
heißt und dem Steigbügel ber Säugeifi: 8. 58, Si 2.) — — Die 
Eufadjifche Röhre führt wie bei den Säugethieren ($. 7B, 4.) in die Rachenhöhle, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß die linke und rechte Euſtachiſche Röhre vor 
ihrer Einmindung in den Rachen mit einander vereinigen, fo daß nur eine einzige 
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Big. 1. 

Eingeweibe des Duhnes. 

1 Speiferößre, 2 Mropl, 
3 Bormagen, 4 Mustelmagen, 
5 abfleigenber Abſcnin ber 
Dünndarm» (Zwölffinger « 
harm») Schlinge, 6 Leber, 
7 Gallenblafe, 8 Lebergang, 
9 Galenblafengang, 10 Baud« 
fpeigpeldrüfe, 11 Milg, 12Dünn» 
darm, 13 Dildarm, 14 bie 
Beiben Blindbärme, 15 Lufte 
tößre, 16 unterer Rehltopf, 
17 Wustel des Iepteren, 18.9ery 
mit ten daraus entfpringenben 
großen Gefäßen, 19Tinte unge, 
20 Gier im traubigen Eierfiode, 
21 junge Gier im Gierfiode, 
22 Cileiter, 23 GileitersDeffe 
mung, 24 unterer Abfgnirt 
bes Gileitere, 25 Aloate, 
26 Bürger, 











magen heißt; fie findet fid 5.8. bei den Pelifanen, den Reihern, den Störchen 
und beim Sägetauder. 
er Darm der Vögel zerfällt in den Dünndarm und ben meift fehr kurzen, 
nur beim Strauß fangen Diddarm. Der unmittelbar auf den Pförtner des 
Magens folgende Abfemitt des Dinndarms bildet bei allen Vögeln eine an der 
zeiten Seite der Bauchhöhle herabfleigende und twieberauffteigende Windimg, die 
Dünndarmfälinge, melde entſprechend dem Anfangetheile des Dünndarms 
der Säugethiere auch hier mitunter als Zmwölffingerbarm bezeichnet wird. 
Die Dünndarmichlinge ift dadurch ausgezeichnet, daß fie die Bauchſpeicheldruſe 
Gi2n umfaßt, weshalb fie auch Gentrensfhlinge jenannt wird. Im 
jereiche der Schlinge ift der Dünndarm faft immer weiter und an feiner Innen» 
fläche mit Rärfer entwidelten Zotten verfehen als in dem barauf folgenden Abichnitte. 
Diefer letztere, der Dünndarm im engeren Sinne, reicht vom oberen Ende des 
auffteigenden Theiles der Pankreasſchlinge bis zum Anfange des Diddarmes, iſt 
bei den einzefnen Arten in verfejieden zahlreiche Schlingen gelegt und übertrifft an 
Länge ſtets (nur der Strauß macht eine Ausnahme) die übrigen Theile des Darın- 
tanales. Der Diddarm oder Enddarm ift fat immer der fürzefte Theil des 
Darmlanales, nur bei dem Strauß übertrifft er an Fänge den Abrigen Darm. 
gebt man die Gefammtlänge des Darmkanales im Vergleih zur des 
umpfes (vom erften Bruftwirbel bis zum After) ins Auge, fo hat der 8 
en längften Darm, ber mehr als 20 mal folang ift wie der Rumpf; bei ben 
Mauerſchwalben und Nachtſchwalben ift der Darm dreimal, bei ben Spechten drei · 
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Athmungsorgane und Gircnlationdorgane. Die Lunge der Vögel ift 
ebenjo wie diejenige der Süugethiere ein paariges Organ, unterjcheidet id aber 
dadurd, daß fie nicht freiliegt, fondern an die Hinterwand der Rumpfhöhle rechts 
und links von der Wirbelfäule angeheftet ift; nur an ihrer vorderen Fläche ift fie 
von dem Baudhfell überzogen; an ihrer hinteren Fläche zeigt fic quere Hervor- 
ragungen, welche den Zwifchenräumen zwiichen den Rippen entiprechen in Lappen, 
wie bei den meiſten Säugethieren ($. 78.1, zerfällt fie niemals. Ganz befonders 
eigenthümlich ift für die Vogellunge, daß fie an ihrer Oberfläche durch Seitenäfte 
der in fie eintretenden Brondien mit häutigen, lufthaltigen, oft fehr großen Säden, 
den Luftfäden, in Berbindung fteht, welche ihrerfeits wiederum mit den Luft- 
räumen in den pneumatifchen Knochen des Rumpfes und der Ertremitäten zu⸗ 
ſammenhängen. Nach ihrer Yage im Körper umterfcheidet man gewöhnlid zwei 
Halsfäde (cellae cervicäles), einen zwiſchen den Schenteln des &abelbeines 
gelegenen Interclavicularfad (cella interclaviculäris), einen vorderen 
(cella thoraciea anterior) und zwei feitlihe (cellae thoracicae lateräles) 
Bruftfäde, und zwei durch ihre Größe die Nbrigen übertreffenden Bauchſäcke 
(cellae abdominäles). Am geringften ift die twidelung der Luftfäde bei 
Aptöryx. Die Bedeutung der Luftfäde ift eine doppelte: erften® wird durch ihre 
Füllung das fpecifiihe Gewicht des Vogels vermindert, zweitens unterftüßen fie 
durch abwechjelnde Verengerung und Erweiterung den Wechfel der Athmungsluft 
in der Lunge. Die Luftröhre ift häufig länger als der Hals und bildet dann 
Windungen, welche entweder außerhalb der Brufthöhle unmittelbar unter ber Haut 
liegen wie 3. B. beim Auerhahn und einigen Fafanenarten oder in die Brufthöhle 
gelangen wie 3.8. beim Löffelreiher oder in den Kamm bes Bruftbeines eindringen 
wie 3. B. beim Singſchwan ‚und beim Kranich. Nicht immer ift fie in ihrem 
genen Berlaufe von gleier Weite, fondern erweitert fi) an ihrem oberen (beim 

aben, Specht, Kukuk, Faſan, Kranich) oder mittleren (bei vielen männlichen 
Enten und bei den Sägetauchern) Abjchnitte. Bei den Pinguinen und Sturm- 
vögeln ift die Puftröhre merkwürdigerweiſe durch eine innere Scheidewand in zwei 
Ccitenhälften geipalten. Die Knorpelringe, welche die Wand der Luftröhre ftüten, 
verfnöchern häufig und find im Gegenfage zu den Säugethieren ($. 78.) in ber 
Regel geichloffene Ringe. Am oberen Ende der Luftröhre find die Knorpelringe 
in ähnlicher Weife zu einem Kehlkopf ilarynx) umgewandelt wie bei den Säuge- 
thieren; es fehlt aber dieſem Kehlfopf ein die längsgerichtete Eingangsfpalte über- 
dedender Kehldedel, der höchſtens durch einen Kleinen Vorſprung angedeutet wird; 
ferner befitt der Kehlkopf des Vogels niemals Stimmbänder und ift deshalb für 
die Bildung der Stimme ohne voefentfiche Bedeutung. Das Stimmorgan des 
Vogels ift ein eigenartiges Gebilde, welches fi) an der Theilungsftelle der Luft- 
röhre in die beiden Bronchien befindet und im ©egenfa zu dem foeben be- 
fprocdhenen oberen Kehllopfe al8 unterer Kehlkopf (syrinx) bezeichnet wird. 
Am Aufbau des unteren Kehlkopfes betheiligen ſich, jedoch bei den einzelnen 
Gruppen der Vögel in ſehr verfchiedener Weile, erftens die Knorpelringe an der 
©abelung der Suftröhre, welche das ſtützende Gerüſt des Organes bilden, zweitens 
innere Faltenbildungen, welche die Stimmbänder darftellen, und drittens äußerlich 
angebradhte Muskeln, welche die Stimmritze zu erweitern und zu verengern im« 
ftande find. Bei den Straußen, Störden und einigen Geiern fehlt mit ber 
Stimme aud der untere Kehllopf. Kine auffällige fadförmige Erweiterung, 
welche zur Berftärtung der Stimme dient, findet fi, in der Regel nur linkerſeits, 
bei den Sägetauchern und vielen Entenarten. 

Das Herz der Vögel befteht ebenfo wie dasjenige der Säugethiere aus einer 
rechten und einer linken Borfammer und aus einer rechten und einer linten Kammer. 
Im großen und ganzen fchliefit ſich auch der große und Meine Kreislauf des 
Blutes an die Verhältniffe der Säugethiere an ivergl. $. 79, Fig. 120... Milz, 
u brüle, Thymusdrüfe und Nebenniere find bei allen Vögeln vor- 

anden. 

Ereretionds und Geſchlechtsorgane. Die ſchwarzrothen Nieren erftreden 
ſich nad hinten weit in das Beden hinein, deſſen Hinterwand fie dicht anliegen. 
Nur felten berühren fi) die beiden Nieren vor der Wirbelfäule und können dann 
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bie großen Raubvögel legen meift 2, Zauben und Kolibrie 2—3, die großen 
EC umpfpögel und Raben 4, die meiften Singvögel 6—10, die Meifen 8—12—20, 
Pfauen und Truthennen 10— 15, Haushühner 40 — 50. Die Dauer der Brüte⸗ 
zeit ſchwankt bei unjeren einheimifchen Vögeln zwiſchen 12— 36 Tagen. Kolibris 
brüten 10—14 Tage, Meifen und Sänger 12—15, Tauben 17—19, Hühner 21, 
Enten und Gänſe 26—29, Schwäne 35, Straufe etwa 49 Tage. IR das 
Aunge im Cie völlig entwidelt, fo durchbricht es die Eifchale; bei vielen Vögeln 
wird dem ungen dag Sprengen der Eifchale dadurch erleichtert, daß ſich an der 
Spitze des Oberſchnabels ein zahnartiger Fortſatz, der fogen. Eizahn, entwidelt, 
mit Hülfe deffen die Eifchale angeritt wird; fpäter nad dem Auskriechen ſchwindet 
der Eizahn. Die zum Brüten nöthige Temperatur beträgt durdhfchnittlih 400 C. 
Die meiften Vögel brüten jährlich nur einmal; einige bei uns zweimal, in 
wärmeren Gegenden drei» bis viermal. Bei vielen Bögeln werden beftimmte 
Stellen des Bauches während der Brütezeit federnlo® und vermitteln dadurch 
eine auegiebigere Wärmezufuhr an die Eier; man nennt jene federnlofen Stellen 
Brutfleden. Bei manchen Vögeln brütet aud; das Männchen abwechielnd mit 
dem Weibchen, bei anderen verjorgt das Männchen das brütende Weibchen mit 
Nahrung. Die in Polygamie, d.h. mit mehreren Weibchen zufammenlebenden 
Männchen (Hühner, Lauf⸗ und einige Stelzenvögel) überlafien alle Sorge für bie 
Nachkommenſchaft dem Weibchen allein. Die meiften Vögel Leben zur PBaarunge- 
zeit in einzelnen Paaren, aufer der Paarungszeit in Schaaren; manche leben 
außer der Paarungszeit immer einzeln, wie 3. B. die großen Raubvögel, andere 
immer paarweife oder monogamifd wie die Tauben. 

Die Jungen fommen entweder faft nadt und blind aus dem Cie und werden 
von den Alten gefüttert (geatt) bie fie flügge find, oder fie kriechen ſehend und 
mit einem laum- oder weichen Dunenfleide au®, werden nicht geatt, fondern 
fuchen ſich jelbft ihre Nahrung. Iene nennt man Neftboder (Insessöres”) 
oder Atzvögel, diefe Neftflüchter (Autophägae”) oder Pippel. 

eſtbau. Die meiften Vögel bauen vor dem Cierlegen ein mehr oder weniger 
fünftliches Neft, jede Art fat immer aus benfelben Dlaterialien, welche nur ım 
Nothfalle durch andere und dann immer durch die angemefjenften erfeht werden. 
Beim Bauen des Neftes dient der Schnabel als Pincette, um das Neftmaterial 
herbeizuhofen und zu vermweben; der Leib wirkt durch rotirende Bewegungen wie 
ein Stempel; die Flügel fommen beim Neftbaue faum in Betracht; auch die Beine 
fpielen eine untergeordnete Rolle, nur die Raubvögel fragen das Neftmaterial mit 
den Hängen herbei. Die künftlichften Reſter bauen die Heinften Vögel, zumal bie 
Eingvögel. Ber einigen Vögeln helfen die Männchen das Neft bauen. Die 
meiften Vögel niften einzeln, manche bauen gefellig viele Nefter neben einander 
(Fohlen, Wandertauben, Schwalben, Reiher); Ibenige legen ihre Eier in ein ge 
meinfchaftliches Neft und brüten gemeinihaftlih. Namentlich wird bei einigen 
paarweis lebenden Vögeln das brütende Weibchen des Mittags vom Männ 
einige Stunden abgelöft. Ebenfo legen mehrere Weibchen des afrikaniſchen und 
amerilanifchen Straußes ihre Eier gemeinfchaftlic in eine Vertiefung im Sande 
und überlaffen tags das Ausbrüten der Sonne, wechſeln aber nachts und sagen 
Ende der Brütezeit mit dem Brütegeichäfte ab. Manche Bögel verzieren das hd 
auch äußerlich, befonders mit Baumflechten und Mooſen, um dasſelbe unbemerf- 
fih zu machen. Weil manche Vögel im Neftbaue große Uebereinftimmung zeigen, 
fo kann man die Vögel nad) dem verfchiedenen Baue ihrer Nefter in mehrere 
Gruppen theilen: 

1. Minirvönel, welde in Höhlen, Ufern, feſtem Lehm zc. Köcher für ihr 
Neft graben. Zu ihnen gehören 1) die Uferſchwalben, welche fich gefellig ihre 
Nefter in Flußufern, Lehmwänden, Hohlmegen zc. graben, fo daß die Ufer oft 
fiebartig durchlöchert erfcheinen. 2) Die Sturmſchwalben, welche 30—60 em 
tief in Felſenwandſpalten einfam ihr Neft bauen, fo daß man nur mit Hülfe von 
Dredeifen zu demfelben gelangen fann. 3) Die Bienenfreffer, welde bad- 


1) Insidere auf etwas fiten, bier foviel wie auf tem Neft boden. 2) —BR ſelbſt, 
Yayelv freſſen. 


8. 209. 


322 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 


XL Dombauer oder Moo&wölber bauen oben bededte, gejchloffene, feit- 
lich mit einem Flugloche verfehene Nefter, vorzüglich aus Mooſen. 1) Der ge- 
meine Bud baut ein faft eiförmiges, großes Neft aus grünen Mooſen, 
aber auch wohl aus weichen, dürren Grasarten, inwendig mit Haaren, Wolle und 
daren ausgefüttert. Auch der nordamerikaniſche Sumpf- und Haus— 
Zaunfönig bauen ähnliche Nefler. 2) Der Fitis (Phyllopneuste trochllus) 
und Waldlaubvogel (Phyllopneuste sibilätrix) fo wie da8 Rothbihmwänz- 
hen und das Soldhähne en bauen gleichfalls Nefter mit feitlichen Fluglöchern. 
3) Der Wafferftaar baut ein badofenförmiges Neft mit feitlichem Flugloche in 
Uferhöhlen, unter Brüden zc.; die gemeine Elfter bauet ein oben bebedtes, 
inwendig ausgemauertes Neft auf die höchſten Baumfpiten. 4) Die Shwanz- 
meife bat unter allen hiefigen Dombauern wohl das künftlichfte Neft, welches 
18—21 em fang ift und einer Flafche ähnelt, weshalb die Engländer den Bogel 
auch Hans in der Flaſche nennen. Das Neft ift von Moofen und Inſekten⸗ 
gelpinnften zierlich zuſammengewebt, äußerlid) mit Baumflechten und Birkenrinde 

efleidet und inmwendig mit Federn 2c. weich ausgepolitert. 

XII. Schmaroßervögel, welde entweder die Nefter anderer Bögel in 
Befi nehmen oder, ohne felbft zu brüten, ihre Eier wie der Kukuk und Kuh⸗ 
vogel durch andere voge ausbrüten laſſen. 1) Die Spertinge bauen her 
felten in die Nefter der Schwalben und Saatfrähen und in die Lüden der Stordy- 
nefter. Daß indes Schwalben die Eindringlinge zumauern, ift wohl nur Kabel, 
da ja der Sperling mit feinem diden Schnabel leicht die didfte Wand der 
Schiwalbennefter zeritören kann. 2) Die Burpuratel (Quiscälus versicdlor) 
baut nah Wilfon oft in die Füden zwifchen den Stöden und Reifern der 
Nefter des Fiſchaars. Auch einige Eulen und Zaunfönige beziehen gern alte, von 
andern Vögeln verlaffene Nefter. Bon der Schmarotergemohnheit der Singvögel 
ziehen Gärtner infofern Nuten, daß fie durch aufgehängte Käſtchen an Bäumen 
Singvögel zum Neftbaue anloden und auf diefe Weife ihre Bäume durch & von 
Inſekten reinigen laffen. Auch legen Yandleute alte Räder oben auf die Dächer, 
um den weißen Storch zum Bauen dajelbft zu veranlaffen, wie man in Amerika 
hun Purpuefdnwalbe in die Nähe der Wohnungen durch ausgehöhlte Kala- 

affen lockt. 


Eine fonft nirgends beobachtete Erfcheinung finden wir bei einigen neuholländi- 
fhen Vögeln. Ein auf Neufüdwales gemeiner Vogel, Ptilonorhynchus holoseri- 
cöus Kuhl., baut aus Reiſern grobe laubartige Gewölbe, welche mit bunten 
Papageifedern, gebleichten Knochen, Muſchelſchalen ꝛc. ausgeſchmückt werden und zur 
Zuſammenkunft diefer Vögel, gleichſam als VBergnügungslaube dienen. 


Lebensweiſe. Die Berwegungsweife der Vögel haben wir fchon weiter oben 
(8. 202.) kurz beiprodhen, ebenfo aud) im vorigen Paragraphen den Neſtbau 
(8. 208... Die Nahrung ift höchſt verfchieden. Mit Ausnahme des Holzes 
dient den Vögeln aus dem Pflanzenreiche faft alles, was die Pflanze hervor- 
bringt, zur Nahrung; aus dem Thierreihe: Mollusten, Würmer, Kruftentbiere, 
Inſekten, Fische, Amphibien, Vögel und Säugethiere, felbft ftintendes Aas. Viele 
GSingvögel, Papageien, Bifangfreier, Zauben, Hühner 2c. leben nur von Pflanzen; 
Enten und Krähen leben von Thier- und Pflanzenftoffen aller Art; Geier und 
einige Raubvögel leben von Aas; Scnepfen von Würmern und Infeltenlarven; 
Yufternfrefier von Mollusken; die meisten Waflervögel von Mollusten, Imfelten- 
larven und Fiſchen; die meiften Singvögel und viele Klettervögel von friechenden 
Infelten, Farven, Puppen und Eiern; Schwalben, Segler, Fe Bienen- 
freffer und Fliegenſchnäpper von fliegenden Inſekten; die großen Stelzenläufer von 
Fiſchen und Reptilien; die Raubvögel von Silgen, fleinen Bögeln und Säuge 
thieren. Bon der Nahrung hängt aud) großen heil® der regelmäßige Aufent- 
halt der Vögel ab. Die meiften Vögel find deshalb an die Wald- und Yufd- 
Begetation gebunden, namentlid) die meisten Tag- und Nachtraubvögel, alle Kletter- 
vögel, die meiften Singvögel, Tauben und Hühner. Unverdauliche Stoffe, welche 
von thierifher Nahrung zurückbleiben, al8 Haare, Federn und Gräten, werden in 
Heinen Klumpen (Gewöolle) willkürlich vwoieder ausgebrochen. Auch geben Sumpf- 
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Bögeln) Wirbeln, ohne VBruftbeinkiel, mit rudimentären Flügeln und mit Zähnen, 
welche nicht in befonderen Alveolen, fondern in einer Fängsrinne des Kieferrandes 
eingepflanzt find. 

efonderes Intereffe haben die Knochenreſte mehrerer, zum Theil riejenhafter 
Vögel, welche noch in hiſtoriſcher Zeit lebten: 1) die Dididae, mit den Tauben 
(iebe dort) verwandte, aber nicht zum Fliegen befähigte Vögel, welche noch zur 
Zeit Vasco di Gama's auf Madagascar und den Mascarenen lebten, aber ſchon 
vor Ende des Jahres 1700 ausgeftorben waren; die befanntefte Art derfelben ift 
der Dronte oder Dodo (Didus indptus”). 2) Aepyörnis” maximus”, ein 
ftraußenartiger (f. dort) Vogel, der auf Madagascar, vieleicht noch vor 200 Jahren, 
febte und vielleicht mit dem Vogel Rud der orientalifhen Märchen identifch if. 
3) Die ausgeftorbenen, ftraußenartigen Riefenvögel Neufeelands, die Dinornithtdae 
(f. dort) mit den SHauptgattungen DinörnisY und Pala töryx 9, zu erfterer 
Gattung gehörte der Moa, Dinörnis‘ gigantöus. iefe und andere in 
hiſtoriſcher Zeit ausgeftorbenen oder dem Aussterben nahen Bögel werden wir in ben 
betreffenden fyftematifchen Abfchnitten nod) näher kennen lernen. 


3. Zahl. Nah einer von Sclater im Jahre 1880 gegebenen Zufammen- 
jtellung betrug die Zahl aller bis dahin befannten lebenden Vogelarten über 10 000 
(genau 10139), wovon über die Hälfte, nämlidy 5700 zu den Passöres gehören. 

azu kommen noch etwa 200 foffile Arten, deren Zahl jedoch durch die neueren 
Entdedungen ſich raſch vermehrt. Andere Forfcher geben, je nachdem fie einzelne 
Arten als verfchieden oder zufammengehörig anfehen, die Zahl aller befannten 
(ebenden Vögel auf 11162 (Gray 1871) oder 10200 (Wallace 1876) oder rund 
900 (Brehm 1878) an. 


Weberfidht der 15 Ordnungen der lebenden Bögel. 


A. Mit Bangbeinen (8. 201, A.). 


Schnabel kürzer als hoch, mit Wachshaut; Zunge 
An ber Re al Lid, fleifhig; Lauf negförmig getäfelt; immer 
it Alertene | Metterfühe..nneneeeeeneeneneenenennennenen 1) Peittäci, Papageien. 
füßen | Schna⸗ Lauf genetzt ober Fa bald Kletter=, 
(8. 201, B.: pefver- | Feld Shreitfüße; Zunge Mein, flach: 
Bcansores, | [;n gert tlügelvedfetern lang ............. 2) Coocygomösphae, &ululi: 
Aletternögel; | ohne | Lauf vorn mit einer Reige uerer bögel. 
Nefthoder; | ans: | Schilter; immer Kletterfüke; Sunge 
baut; dünn, vorftredbar; Flügeldeckfedern 
kurz ............................. 3) Pici, Spechte. 
Meiſt Gang-, (auf ohne oder mit rudimentären Schildern, 
felten Klammer-J im oberen Theile befiedert; Klammerfüße 


füge (8.201, B);| ober Gangfühe...eenccnenennneenennennn 4) Oypselomörphas, Meuer- 
feine Wachebaut: Pauf vorn ftets mit größeren (meift 7), zu— ſchwalben⸗ äßnlige. 
Passöres, ilen zu einem Stiefel vermwa 


ive enen 
| Sperlingövögel; Aaleln, nicht beflevert; immer — 
e 


Neftheder ; Re .. ..CC.. MA.. 5) Passöres, Sperlingöuägel. 
Mit Sitz- oder Wenpezchefüßen (8. 201,B.); mit abmärte 

getrümmtem, harig übergreifentem Oberfhnabel unt wobl⸗ 

entwidelter Wahsbaut; mit ftarfen, fpißen, gefrümmten 

Krallen; Neſthocker ...................................... 6) Raptatöres, Raubnögel. 

. Fi Schnabelränter nicht übergreifend; Spalt: 
mu Si aigeer füße: Hinterzebe in gleiher Höhe mit 

(901 B.); ten Borberzeben; Nägel comprimirt; 
mit Wa haut; Neſthocker............................. T) Columbinae, Tauben. 
Nafentö er unter Bd Haan age übergreifenr; Sitzfüße; 
einer eupsene interzebe, wenn vorbanten, meift böber 
artigen Klappe; | eingelenftal® tie Vorderzehen; Nägel 

platt; Neftflüchter ..................... 8) Gallinac£i, Hühner. 


1) Unpaſſend, unbebolfen, bummt. 2) alnıs boch, a pvic Bogel. 8) größter. 4) dervoc 
furchtbar, gewaltig, rieſenhaft, OPVIS VRogel. 5) 3 längſt, ſonſt, vormals, æriput Bogel. 
6) Yıyavreiog riefig. 
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2, bie Heineren 3— 4, felbft 10 weiße Eier. Die Jungen find Nefthoder. Sie 
leben paarweife in großen Gefellichaften vorzugsmeife im Walde, ſehr 
ewandt mit Hülfe der Füße und des Schnabels, fliegen Fin geſchickt, theile 
—* ſind aber auf dem Boden meiſt unbeholfen. Ihre Nahrung beſteht 
in verſchiebenen Pflanzentheilen, namentlich Baumfrüchten und Sämereien; durch 
Ihre Räubereien richten fie auf den Plantagen oft großen Schaden an. Um ihre 
ahrung zum Munde zu führen bedienen fe fih) auch der Füße. Sie find leicht 
zu zähmen und lernen fprechen, laden, huſten u. ſ. w. (Affen unter den Bögeln); 
jeit alter Zeit bilden fie einen ©egenftand des Lurus und wurden ſchon von ben 
Damen des alten Roms in Käftgen gehalten; ein Iprechenber Papagei galt oft 
mehr als ein Sklave. Die Federn dienen vielen Völkern zum Schmud des 
Körpers und der Maffen. Das Tleiih vieler Arten gilt für zart und wohl« 
fchmedend. Mit Anenahme Europas bewohnen die bis jetst befannten 430 bis 
440 Bapageienarten die heißen und warmen Gegenden aller Welttheile. Die 
tropifhe Zone ift das eigentliche Wohngebiet, welches jeboch na üden von 
vielen Arten überfchritten wird. Im Norden bildet der nördliche Wendekreis die 
ungefähre Grenze der Verbreitung, im Süden dagegen erft der 45. Breitengrad; 
einzelne Arten gehen im Norden bis zum 40., im Süpen bis zum 55. VBreiten- 
grade. Den größten Reichthum an Papageien befittt Amerifa, namentlich Brafilien 
(142 Arten); nächſtdem find fie am zahlreichiten auf den Moluften und in 
Auftralien. Foſſile kennt man nur in wenigen Reiten aus füdameriltanifchen Knochen⸗ 
höhlen. Zwei Arten Nestor prodüctus Gould und N. norfolcönsis v. Pelz. 
find in Hiftorifcher Zeit ausgeftorben. 


Meberfiht der 5 Familien der Psittaecl. 


Ropf meiftens mit einem aufridhtbaren Schopf vers 
Flügel veicht längerter Federn; Oberſchnabel hinter ber Spike 
mit der Spige ftarf ausgeferbt; Schwanz höchſtens fo lang wie 
über bie ber Oberflügel ................................... 1) Oacatuldas. 
Schwanzwurzel Schwanz verlängert, keilförmig oder ab- 
LH tt Kopf | gluftennunnnnsesnenenennnnnnunnennennn 2) Platyooreldas, 
. ungenfpige nicht pinfelförmig; 
Tomingen; e 9— Sgman 3 Camamı —8* oder ab: 
ver RER WR (117,11: EISSRTELLESEPRLLERE 3) Paittacidae, 
gern; Zungenfpige pinfelförmig...... 4) TrichoglossYdas. 
Flügel reicht faum bis zur Schwanzwurzel, ift abgerundet und befigt 
—* neun Handſchwingen ...................... .................5. 5) BStringopldao. 


1. F. Cacatuidae’ Plissoloppinae“y). Kakadu's 
(8: 213, 1.). Kopf mit einem aufrichtbaren Schopf verlängerter Federn, der nur 
ei Nasitörna fehlt; Schnabel in der Regel fat fo lung wie hoch, Fräfti je 
lich zufammengedriidi ‚ mit einer Ausbuchtung hinter der Spite des Oberihna els 
und mit Feilkerben; die langen, ſpitzen Flügel erreichen mindeſtens die Hälfte des 
kurzen, breiten, in der Regel geraden, ſelten abgerundeten Schwanzes. Sie bewohnen 
Auftralien, Vandiemensland, Neu⸗-Guinea und die Intije Infelmelt. Das Wort Kakadu, 
welches bie meiften in ber Gefangenfhaft gehaltenen Arten ausſprechen, ift angelernt; von 
ungezähmten Bögeln hört man es nie; es ift malayifchen Urfprunges und bebeutet malter Bater“ 
(Kaka Bater, tua alt, Kakatua). 


Weberfiht der widhtigften Gattungen der Cacntuidae. 


Sqchnabel fe bog Schwanz keilförmig, faft fo lang wie ber Ylügel.... 1) Callipsittiicus. 
wıe lang; mit (e man gerate, ungefähr halb fe lang wie ber 
Schopf; Flügel..................................... 2) Plissolöphus. 
x Schwanz gerade, halb ſo lang wie der Flügel; Steuer⸗ 
nn eher febern mit verlängerten, ftachelartigen Schaftfpigen; 
deutliche Feils fein Schopf. ................... ................ 3) Nasilörna. 
terben; Schwanz gerundet, Länger als bie Hälfte des Flügels. 4) Calyptorkänchus. 
Schabel länger ala hoch, mit deutlichen Feilkerben; Schwanz geruntet, 
von halber Flügellänge; Schopf vorhanden......................... 5) Microglössus. 


1) Kakadu-ähnlidhe. 2) Plissolöphus » ähnliche. 
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Fänge 73cm; Flügellänge 36 cm; Schwanzlänge 40m. In der merilanifgen unb 


braftlianifhen Subregion. 

Sittäce severa” Wagl. Zwerg-Arara. Grün; Stim und Rand ber be 
fiederten Wangen dunkelröthlichbraun; Schwingen blau; Länge 50m; Ylügellänge 
25m; Schwanzlänge 26m. Brafilianifhe Eubregion. 

2. Henleognäathus’ Gray. Schnabel viel länger als body, geftredt, 
mit Auskerbung und Feillerben; Wachshaut vollftändig befiedert; Zügel befiedert; 
Schwanz ftufig, etwas fürzer als der Flügel; zweite und dritte Schwinge am 
längften. Die einzige Art : 

HA. leptorhynchus” Gray. Langfchnabelfittid. Grün mit ſchmutzi 
rother Stirn hd Zügel; Schwanz kupferroth; auf dem Band ein undeutficher 
ao led; Länge Al cm; Tlügellänge 21cm; Schwanzlänge 20,5 cm. Gefellig in 
ten hilenifhen Walbungen ; wandert im Winter nordwärto. 

3. Conurus” Finsch (Kuhl.), Feilſchwanzſittich. Schnabel höher 
als fang oder fo lang wie hoch mit Zahnausſchnitt und Feilkerben; Zügel befiedert; 
Schwanz feilförmig, fürzer als der Flügel; zweite und dritte Schwinge am (ängften. 
Tie zahlreihen, etwa, 50, Arten gebören vorzugaweife den heißen Gegenden Amerifa® an; 
aseine, wie ber Garolinafittich, geben weiter nah Norten, antere fürwärts bis zur Magellane- 


C. Iut&us”) Finseh. Goldſittich. Goldgelb; Schwingen grün; Schnabel 
getbii weiß; Länge 39 cm; Flügellänge 21,5 cm; Echwanzlänge 17cm, Im nört« 
ihen Brafilien; ift durch tie geltgelbe Hauptfärbung von ben meiften anderen Arten, bei 
welchen die Färbung vorherrfhend grün ift, unterfchieten. 

C. carolinensis‘ (L.) Finsch. Carolinafittid. SHauptfärbung n; 
Kopf gelb; Zügel orange» bis zinnoberroth; Augenfreis weiß; Schnabel weißlich; 
Fänge 37 cm; Slügellänge 19cm; Schwanzlänge 18cm. An ver alleghaniſchen Sub⸗ 
region Nordamerikas; nördlichſte aller Papageienarten. 

C. smaragdinus” (ray. Smaragdfittid. Grün, die einzelnen he 
an erändert; Stirn, Zügel, Bauchmitte, Schwanz kupferroth; Schnabel 
ſchwärzlich; Länge 35cm; Flügellänge 19,5 m; Schwanzlänge 17cm. Chile. 

4. Brotogerys” Vig. Schmalſchnabelſittich. Schnabel höher ale 
lang, ſeitlich zufammengedrüdt, ziemlich geftredt, mit undeutlichen Feillerben; 
Schwanz kürzer als der Flügel, ftufig; erfte bis dritte Schwinge am längſten 
Alle 11 Arten find Meine Vögel, welche tie brafilianifhe Subregion bewohnen. 

Br. viridissima”) Temm. (tirfca') Gm.) ®rüner Shmalihnabel- 
fittid. Grin; die Oberflügeldedfedern und mittleren Steuerfedern bläulich; die 
Unterflügeldeden gelblich; Länge 25cm; Flügellänge 14cm; Schwanzlänge 12 cm, 
Brafilien, Guiana. 

Br. pyrrhopt£ra‘” Vig. Seuerflügelfittid. Grün; die Oberflügel- 
dedfedern olivenbräunlich; die Unterflügeldedfedern mennigroth; Kopffeiten weiß- 
grau; Länge 20cm; Flügellänge 12cm; Schwanzlänge 8em, Ecuador. 

5. Palaeörnis” Vig. Edelſittich. Schnabel höher als lang, ohne 
deutlihe Zahnausterbung, mit auffallend glatter, meiſtens rother, wachsartig 
glängender Hornbefleidung ; Augenfreis ſtets befiedert; Schwanz meift länger ale 
der Flügel, ftufig, mit häufig ſehr ſchmalen Mittelfedern. Die 22 befannten Arten 
leben gejellig in ber orientalifhen Region und ber madagaſſiſchen Subregion. C und 7 
ni abweichend gefärbt; namentlih fine bie Q tur ſchwarze ober gelbe Schnabel⸗ 
ärbung an Stelle der rotben des JS unterfdieten. 

P. Alexändrı Vig. Rofenbruftfittihd. Grün; Kopf grau; vom Unter 
ſchnabel längs der Wangen ein breiter ſchwarzer Etreif; ein ſchwarzer Strich über 
Stirn und Zügel bis zu den Augen; Vorberhals und Bruſt weinroth; ber ganze 
3 Ha roth; SF und Q nicht verfchieden; Länge 34 em; Flügellänge 15,5 cm; 
Schwanzlänge 18 cm. gava, Borneo. 


1) Etreng. 2) Evırös einzig, einfach, yvadoc Kiefer. 3) Aerntöc ſchmal, fein, zierlich, 
bayyos Rüſſel, Ehnabel. 4) *%wvog Keil, obpd Schwanz; Leilſchwanz. 5) goldgelb. 6) in 
Carolina lebent. 7) fmaragbfarben. 8) Ppotöynpus menſchenſtimmig, PPOTöc Menſch, TIPS 
Stimme. 9) fehr grün, virldis grün. 10) vaterläntifher Name. 11) TtUBB6s feuerfarben, 
MTep6v Flügel, 12) naards alt, OPYis Vogel. 
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Platycercus eximius). Rofella”, Buntfittih. Kopf, Kehle, Bruſt 
ſcharlachroth, an der Wange ein weißer led; Unterbruft hochgelb; Bauch Hellgrün; 
die Federn des Rüdens ſchwarz mit gelbem S aume: Schwingen blau; die mittleren 
Flügelfedern olivengrün, die äußeren blau, an der Epite weiß; Fänge 38 «m; 
Steuerlänge 14,5 cn; Schwanzlänge 18cm, Heufürwales und Bandiemenslant. 

Ss. Pezopörus” Ilig. Schnabel ohne Zahnausterbung, aber mit Feif- 
terben; Dillenlante mit einer Mittelleiſte; Wachshaut wulftig aufgetrieben, nur die 
Nafenlöcher umgebend; Schwanz länger als der Flügel, ftufig, die Steuerfedern 
allmählich ſcharf zugeſpitzt; zweite und dritte Echwinge am längften; Zehennägel 
fang und geftredt. Die einzige Art ift: 

P. formösus”) 1llig. Erdfittid. Grün; Federn der Cherfeite meift fi 
mit nem Rand und zwei oder drei gelben Ouerlinien; Stirn ſchmal 4747 
roth geſäumt; Schwingen olivenbraun; Länge 31m; Flügellänge 12°; Schwanj⸗ 
länge 183em. In Sür- und Weft-Auftralien und Vandiemensland, in u 


nfrudtberen 
fantigen Gegenten und Moorland; Läuft mit großer Echnelligkeit auf bem Boten; legt feine 
Gier frei auf den nadten Voden. 


3.95. Psittacidae’. Rurzsfchwanzpapageien (8. 213,5.) 
Kopf ohne Federſchopf; Schwanz nicht verlängert, entweder gerade oder ſchwach 
gerundet, nicht abgeftuft; Wangen und meift auch Zügel befedert: Hlügel lang 
und ſpitz; Schnabel meift weniger groß und kräftig als in der vorigen Familie; 


Zungenipibe nicht pinfelförmig. Faſt alle afrikaniſchen Papageien gehören zu biefer 
Familie; mehr al tie Hälfte ter Arten leben in Amerika; in Auftralien finten fih nur ſehr 
wenige, in Bolynefien gar feine Bertreter. Alle fint ausgeprägte Aaumvögel. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Psittacidae. 


Wachshaut fehr breit, 


Schnabel ohne nadt; Wugengegenb 
Zabnaudferbung; und Zügel nadt..... 1) Psittäcus. 
Firſte ohne Rinne; Wachehaut fhmal, be 
Schwanz fiedert............... 2) Eeldctus. 
Ober⸗ gerade; Schnabel mit Zahn: (Unterfhwangbedferern 
ſchwanz⸗ auskerbung; Firſte immer rotb ......... 3) Pionlas. 
tedfetern mit Rinne; Wache: \ynterfhwanztedferern 
nit t; baut nadt; immer rin ......... 4) Carveodtia. 
verlangert; Schwanz ſchwach gerundet, wenn zuſammengelegt keilförmig; 
Schnabelfirſte gerundet ............................... 5) Psiltackla. 
| Sberigwangtester ern verlängert, faft bis zur Spitze der Eteuerfetern 
reihent; Schnabel dünn und ſchwach............................... 6) Loriculus. 


1. Psittäceus® Swains. Graupapagei. Schnabel fo lang wie hoch, 
ohne Zahnausferbung und ohne Fängsrinne auf der Firſte; Unterfchnabel länger 
ale Hoch; wahehaut Iehr breit, uk: Augengegend und Zügel nadt; Schwanz 
erade, kürzer als die Hälfte des Flügels. Tie Graupapageien find 
er fehr amt im 1 Hält fie —8 eilig ma a e ntheser. 

Ps. erithãcus“) L. Ialo” (Fig. 264.). Grau; Geſicht und Hals heller; 
Schwanz ſcharlachroth; Schnabel ſchwarz; Wadjshaut weiß; Länge 36 cm; 
Flügellänge 24 cm; Echwanzlänge 10cm. In Weit: unt Gentralafrika; eignet fi unter 
alten Papageien am beften für tie Gefangenſchaft unt Iernt leicht menfchliche Worte nachſprechen. 


E. Ecleetus” Wagl. Schnabel groß, ſtark, höher als lang, ohne Zahn- 
ausſchnitt; Schnabelfirfte ohne Rinne; Badahant ſchmal, befiedert; Schwanz gerabe, 
fürzer als der Flügel, doch mindeftens halb fo lang. 4 Arten, welche in ber auftre- 
malayifhen Zubregion leben und fih durch einen auffallenten Farbenunterſchied bei & unt Q 
en ; währent bie O verzugsweife grüngefärbt find, ift das Gefieder ber Q vorwiegenb 
präd . 


1) Vortrefflid, aufgezeichnet. 2) Name bei ten auftralifhen Anfieriern. $) nehor:6poc 
zu Fuße gehent. 4) ſchön geformt (forma Form, Geftalt). 5) Psittäcus-ähnliche. 6) Yirttaxog 
Papagei. 7) dpldaxog, erithäcun, Name eined Vogels bei Blinius, auf biefen Papagei 
übertragen. 8) vaterläntifger Name. 9) ExAexTös auserlefen. 
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erfte bis dritte Schwinge am längften. Alte 7 Arten find lein; ihre Heimath if tie 
nördliche brafilianifhe und bie meritanifhe Subregion. , 

Psittacula passerina” Kuhl. Sperlingspapagei. Grün, unten gelb 

fh; VBürzel, Unterflügel, Zügel und mittlere Schwingen blau; beim Q find bie 

anzen Flügel und der Bürzel grün; Länge 13cm; Flügelfänge 8,5 em; Schwan;- 
änge 5em, PBrafilien; dieſe und bie anderen Arten lernen nicht fprechen, werben aber 
wegen ihrer Zärtlichleit gegeneinanter gern paarweife in Käfigen gehalten und Unzertrennlide 
(Insöparables) genannt. 

6 Lorlieulus? Biyth. Fledermands Papagei. Schnabel dünn und 
ſchwach, ouß Feilkerben und mit undeutlichem Zahnausſchnitte; Schwanz de, 
höchſtens Halb fo lang wie der Flügel; Oberfchwangdedfedern verlängert, Ey bis 
zur Spite der Steuerfebern reichend. Etwa 20 Arten ſind befannt, welche fi vorzuge⸗ 
weife auf bie auſtro⸗malayiſche unt a ag renion vertheilen; fie heißen Fleder⸗ 
mau®papageien wegen ihrer en Semwohnbeit fi wie die slevermäufe, ben Kopf nad 
unten, aufzubängen und in biefer Stellung zu ruben und zu ſchlaſen; Glund Q find in ber 





Regel verſchieden parent. 
. / (L). Blaufrönden. Grün; Schnabel ſchwarz; Kehle, Bürze 
und Oberſchwanzdecken roth; Scheitel blau; Fänge 13cm; Flügellänge 8ew; 


Schwanzlänge 3,5 em, Malacca, Sumatra, Borneo. 


4.% Trichoglossidae’. Lori's (8. 213,4) Aus 
zeichnet durch die pinſelförmige Spite der mit zahlreichen, fadenförmigen, 
Pornigen Papillen befleideten Zunge: der mäßig ſtarke, ſeitlich zuſammengedrückte 
Schnabel befitt ganzrandige Schneiden (ohne Zahnauslerbung) und ermangelt der 
Beilterben; der Schwanz ift verjchieden: kurz und gerade oder gerundet oder ver- 


ängert und ufig. Das Berbreitungsgebiet ter Lori's ift hie ganze auftralifcde Region, 
nur wenige geben weiter weftlih unt noͤrdlich in die angrenzenden Gebiete ber orientalijchen 
Region. Sie find faft alle ungemein ſchnelle Flieger; auf ven Bäumen bewegen fie fi ineiß 
hüpfend. Ihre Rabrung beftebt in jaftigen Früchten und Blütenfaft, ven fie mit ihrer Binfel- 
junge aus den Blüten belen; nur tie Gattung Nestor fällt auch Thiere, namentlich afe, 
an um deren Blut zu lecken. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Trichoglossidae. 


Schwanz gerundet: Die beiten erſten Schwingen am längſten ............ 1) Domicälla. 
Schwanz ftufig; die drei erften Schwingen gleichlang.................... 2) Triehoglössus. 
Schwanz gerate; Steuerfedern mit nadten Schaftenden ................. 3) Nestor. 


1. Domieella Wagl. Breitiämwanzlori. Schnabel ohne Zahnauskerb 
und ohne Feilkerben, mit gerundeter, ſchmaler Firſte; Dillenlante faft gerade auf 
fteigend; Schwanz fürzer als der Flügel, ftarf gerundet oder ſchwach due; bie 
Steuerfedern aud) am Ende breit, niemals zugefpitt; die beiden erften Schwingen 
am längften. 22 Arten, welche alle in ber auſtro⸗malayiſchen Subregion Ieden. 

D. garrüla‘’ Wagl. Gelbmantellori. Roth; Flügel grün; Schentel 
grün: Oberkopf roth; Zügel, Uinterflügel und ein Scult et gelb; Schnabel 
mennigroth; Länge 35 em; Flügellänge 18m; Schwanzlänge 12cm, Motuften. 

D. atricapilla® Wagl. Erzlori. Karminroth; Oberkopf ſchwarz; ginge 
grün; Unterflügel und Schenkel blau; Schwanzſpitze blau; auf der Cru em 
elblicher Fleck; Schnabel mennigroth; Ränge 34 cn; — 18em; Schwanz⸗ 
änge 11em. Ceram, Amboina. 

®%. Trichoglössus’ Vig. & Horsf. Kteilſchwanzlori. Schnabel ähnlich 
wie bei der vorigen Gattung; Schwanz ſtufig, wenigſtens die mittleren Steuer- 
federn am Ende mehr oder weniger zugeſpitzt; die drei erften Schwingen glei) 
lang; ES chulterfedern fehr lang. Tie 40 befannten Arten bewohnen bie auftralifche, 
auſtro⸗malayiſche und pacifiſche Subregion. 

Tr. haematödes? Wagl. Blauwangenlori. Rüden, Flügel und Schwanz 
grün; Kinn, Wange und Geficht violett; im Naden ein gelbgrlines Band; Bruft 

1) Zum Sperling (passer) gehörig, fperlingegrokß. 2) Heiner Lori; wegen ber Aehnlichkeit 
mit ten Lori's. 3) galgülus oder galbülus Goltamfel. 4) Trichoglossus =» ähnlide. 
5) garrülus ſchwatzbaft. 6) mit fhwarzem Kopfhaar. 7) dpiE Haar, YAwsca Zunge. 
8) alparwäns blutig. 


8. 220. 


8. 221. 


338 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


toniden und Rhamphaftiden. Die Zahl der Schwingen beträgt gewöhnlich 20 bis 
25, fteigt aber bei Buc&ros bis auf 28. Der Schwanz befigt 10 oder 12 Steuer- 
federn, nur bei Crotophäga finft die Zahl derſelben auf 8. Cine Bürgeldrife 
iſt allgemein vorhanden. Xroß der oft bedeutenden Größe des Schnabels iſt der- 
ſelbe auffallend leicht, weshalb die Ordnung auch Leichtſchnäbler (Leviröstres ’) 
genannt wird. Bezüglich des Oberſchnabels f zu bemerfen, daß berfelbe in 
cher Weife wie bei den Papageien mit dem Schädel beweglich verbunden if. 

der Wirbelfäule zählt man 10—13 Halswirbel, 7—8 Rüdenwirbel, 9—13 Krane 
beinwirbel und 5—8 Schwanzwirbel. Die Schfüffelbeine bleiben bei den Ran 
phaftiden getrennt, bei allen übrigen verwachien fie zum Gabellnochen. Ein eigent- 
fiher Kropf ift an der Speiferöhre niemals vorhanden. Blinddärme kommen bei 
den einen, 3. B. den Pfefferfreffern und Eispögeln, vor, den anderen, wie den 
Kukuken und den Sartoögein, fehlen fie. Das Hauptwohngebiet der Kukuksvogel, 
von welchen man etwa 730 lebende Arten kennt, find die Tropen; gegen bie Ele 
hin nehmen fie fchnell ab. Die größte Verbreitung unter ihnen haben die echten 
Kukuke und die Eisvögel, die fi in allen Kontinenten finden, während andere anf 
einzelne Kontinente beſchränkt find, fo 3. B. die Rhamphaftiden, Galbuliden und 
Bucconiden auf Amerika, die Coliiden und Mufophagiden auf Afrika. Auch in 
der Lebensweiſe zeigen fie große Verfchiedenheiten. Die meiften leben in waldigen 
Gegenden auf Bäumen, andere aber auch in baumlofen Bezirken und auf dem 
Boden. Nur wenige leben gefellig, die meiften einfam oder paarweiſe. Ihre 
Nahrung befteht vorzugsmeife aus Anfetten, einige aber ernähren na von am. 
Die Mehrzahl niftet in Baum⸗- oder Erdhöhlungen, einige aber legen i 

in das Neft anderer Vögel um fie von diefen ausbrüten zu lafien (Kuluk). 


Ueberfit der 14 Yamilien der Coceygomörphae. 


A. Zwei Zehen nach vorn, zwei Bauernd oder zeitweilig nach hinten gerichtet. 


erfte und (ohne Bartborften; Schnabel fehr Fon 
es Zehe mindeſtens li Imal fo lang wie ter Kopf. 1) Rhamphastidae. 
Kei pe | mad binten, Borber= (Füße fräftig; 10 Steuer« 
in gehe weite und mit zeben federn „s ........... 2) OapitonYdas. 
Wenbegebe 2 kzitte ner | Bart I MG züge fhrählih; 12 
(echte richtet; borften; | 3eheftet; Steuerfedern......... 3) BuooonYdae. 
Kletterfüße); Vorderzehen geheftet............. 4) Galbullda⸗. 
erſte und zweite Zebe nach binten, dritte und vierte nach 
vorn gerichtet ........................................ 5) Trogonldaæo. 
[sie Zebe ift eine Wendezebe....................................... 6) Cuoulldas. 
Erfte unt vierte Zebe find Wendezehen ............................... 7) OoliYdae. 
B. Drei Zehen nach vorn, eine (die erfte) nach hinten gerichtet. 
Vorderzehen nicht verbunden ......................................... 8) Musophagldae. 


Borderzehen an ber Wurzel verbunten; Schnabel meift länger als ver 
Kopf, gerümmt und mit bornartigem Auffag ; Augengegend nadt.... 9) Buoerotidae. 

« (Schwanz kurz: Flügel böchften® mittellang ; 
Die zwei äußeren Gen —S groß, meiſt gerade ............. 10) AlcedinYdas. 

Borderzehen find] rurz; |Schwanz und Flügel mittellfang oder lang; 
Schnabel groß, nab unten gerümmt.... 11) Meropldae. 

65 höchſtens ſo lang wie der Kopf, 


bis zum zweiten 
Gelenk mit ein— 
ander ee] 


(Schreitfüße); | auf 


ſcharfrandig ............ ............... 12) Ooraciädae. 
kurz: 


Schnabel länger als der Kopf, mit geſägten 
—A ..................... zeſagten 13) Momaetldas. 


Die zwei äußeren Vorderzehen nur an ter Wurzel verbunden ......... 14) Upupidas. 


1.% Hhamphastidae”. VPfefferfrefler (s. 220, 1.. 
Schnabel ungemein groß, mindeftens anderthalbinal fo lang wie der Kopf, aber 
troß feiner Größe durch die großen Lufträume feines Innern ſehr leicht; Bart⸗ 


1) Levis leit, rostrum Schnabel. 2) Ramphästus = ähnliche. 
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Capito erythrocephälus‘) Gray. Schwarz, gelb gefledt; Stirn und Kehle roth; 
Unterleib blaßgelb. Guiana. 

®. Traehyphönun? Ranz. Schnabel mitefang ſchlant, mit leicht 
gemötser Bits die Sitenränber bes ©cnabele find nicht gelmet; Bauf Hnge 
als die Mittelzehe; in den Flügeln, bie fo lang find wie der Schwanz, ift die vierte 
Benin: am Yangen; Schwanz abgerundet. Die 5 befannten Arten leben im tropie 

en und fühligen Arita, 

Tr. margarttätus) Riipp. Berlvogel, Gelb; Säit, Stim und bein 
J ein aus Punkten gebildetes Bruftband Ken ; Bürzel und Schnabel rolf: 
Rüden, Flügel und San braun mit weißen Ferffieden und Bändern; Länge 
19cm; Flugellange Im; Schwanzlänge 9 cm, —J 

3. Pogonorhynehus" y. d. Hoev. hnabel ſeitlich zufammen 
edrudt, hoch, mit ſtumpfer Firſte; ein ober zwei ftarfe Zähne an jeder Seite der 
Gheriejnabets; Bartborften fehr Mräftig; Flugel und Schwanz kurz. Die Arten der 
wohnen bag tropiſche und eine At. 

P. dubius” v. d. Hoev. (Bucco” 
en — ee nn gu 

Iruftbinde find ſchwarz; auf der fen» 
mitte ein her Ai ; Kehle und Bruft 
purpurroth; Bauch roth und weiß; 
Schnabel weißlich. . 

4. Megalnema’ Gray. (Fig. 
267. Schnabel feitfic, auegeiähroet, , 
an der Wurzel breit; Bartborften I 
ſtark und fang; dritte, vierte und fünfte 
Schwinge am längften; Schwanz frz, 
faft gerade; Fauf fürzer als die —8 | 





Die jablreichen (etwa 30) Arten Icben alle in 
der orientalifpen Region. 

M. grandie? v..d. Hoov. (Bucco® . dig. 267. 
grand is" Gm.). Grin, an Kopf und ı ‚Xopf einer Megalaema - Art. 

tehle ine Bläulihe, auf dem Rüden ins I — 
Braune ziehend; untere Schwanzdeckfedern roth. China. 


3. %. Bucconidae’. Bartkukuke (s. 220,3). Dide 
Samitie unterfeheibet fid) von der vorigen namentlich durd) die [äwäcjlichen Füße 
und den Pefi vom 12 Gteuerfedern; der verfchieden Iange,, räftige Schnabel if 
an ber Spitze gebogen oder felbft hafig übergreifend; von den beiden nach vorm 
gerichteten Zehen (der zweiten und dritten) ift die äufsere (bie dritte) ſteis Tänger 
als bie innere (die zweite). Die Barttufute bewohnen in 5 Gattungen und 43 Merten bie 
Batungen ber meritenigen und Braftiqnigen Sutrsgion: wegen ihrer Zrögkeit Seißen fe 
an Benögel; ibre Nahrung befteht in Infeiten, melden fie, regungalc: iumen figend, 


4. Buceo® I. Schnabelfpige ſtark Hafig, Firfte abgerundet; Flügel veic 
bie zum Anfang des A tun Hi Pr Biete abs 3 Bilge weißt 

B. macrorhinchus”) Gm. Sbertopt, Nüden, Flügel, Schwanz und ein Filet 
auf dem Bauche fchwarz, ftahfglänzend; Stirn, Halsband, Kehle, Bruft und Band 
weiß; Schnabel ſchwarz. Cibamerita, 

Malacoptila') Gray. Schnabel an der Spige nicht Hafig, fondern 
nur leicht gebogen; Gefieder weich, faft wollig. 

M. fusca” Gray. Oberfeite braun, roftgelögeftreift; Unterfeite fahlgran; am 
Halfe ein querer mondförmiger weißer led, dahinter ein ſchwarzes and; 
Länge Arem; lügellänge 85cm; Schwanzlänge 9— 10m, Im nörsligen Süt- 
amerita. 











n’Fpudpösror, Kapakt, Kopf: retbtöpfig. 2) TPayUPWVOg mit rauber Stimme; tpaybs 
zaub, Pwv7, Stimme. $ mit Berlen gelhmidt; margarita Perle. 4) RETWV Bart, BöyYas 
Sqhnabel. 5) zweifelbaſt. 6) Bucco einer, ber aufgeblafene Baden (buccae) hat; wegen ber 
uftreibung an ber Bafis ber Unterfinnlare. T) mit grofer Kehle %, Aataös 
Kehle). 8) grok. 9) Bucco-äbnlie. 10) paxp6s groß, BEYYos Schnabel. 11) MaAazde 
weich MTEADV Feder; wegen bes weichen Gefieders. 12) braun. 





Z 
® 
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ſcharlachroth; en und die vier mittelften Steuerfedern ſchwarz; äußere 
Steuerfedern weiß; Fänge 42 em; Sslügellänge 21 cm; Schwanzlänge 22 «m. 
Merito und Mittelamerila. 


6.5. Cuculidae'. Kukuke (s. 220,6). Schnabel mittelle 

zufammengedrüdt, Teicht gebogen, ganzeanbig: die weite Munbfpalte reicht Häufig 
i8 unter das Auge; & el meiftens ziemlich lang mit 10, felten nur 9 Hand- 
ſchwingen und 9-18 emfchwingen; Schwanz meift lang, abgerundet oder flufig, 
mit 10, 12 oder 8 Steuerfedern; Lauf meift kräftig, mittellang; von ben Zehen 
ift die erfte ftets nach, Hinten gerichtet, die vierte aber ıft eine Wendezehe. Die Familie 
umfa Fi Bi Gattungen mit mehr ald 190 Arten, welche vorzugsweife den Zropenläntern 
ange . 


Meberfiht der widhtigiten Sattungen der Cuculidae. 


9 Handſchwingen; 12 Steuerfedern.............................. 1) Indieätor. 
Gefieder mit 
Kopf [prasienem 
ohne ) Metallglanz. 2) Chrysocöceyr. 
Sauf | Ferer⸗ Gefieder 
Sana: oben haube;| ohne 
el fo ö 
sralfe Lauf fang fietert; Metallglanz. 3) Oucälus, 
ber fürzer |wie ter Kopf mit Feder⸗ _ 
Innen: als bie Kopf; - haube — —— —— 4) Coecystes. 
zehe Mittel⸗ Lauf nackt; vierte Schwinge 
nicht zehe; am längften ............5. 5) Eudynämis. 
ne t: 10 Schnabel länger ala der Kopf, jeber- 
angert; Steuer⸗ ſeits längsgefurcht............... 6) Scythrops. 
federn; | gauf Kopf [Mmgebung tes Auges nadt; 
fo lang e 
\ 10 (ar r 
2 anger opſ; 
Fran Bir] ger; bieSchwanzmitterreihent. 8) Coceygus. 
gen; 3cbe; Kopf mit Federſchopf ............... 9) Geocöceyr. 
12 Steuerfedern; Naſenlöcher gänzlid von bufcigen, 
weichen Federn übermälbt............ ............... 10) Leptosömus. 
8 Steuerfedern; Schnabel fehr body, gewölbt und ſeitlich 
| zufammengetrüdt; Zügel nackt ...................... 11) Crotophäge. 
Kralle ter Innenzebe zu einem langen, geraden Eporn verlängert ......... 12) Centröpus. 


chn Flügel fehr kurz ........ 7) Phoenioo- 


eder- \Umgebung des Auges bes 
5 | fietert; Flügel bis auf 


1. Indileator Vieill. Honigfufut. Schnabel fürzer ale der Kopf, 
ftark, faft gerade, an der Spite hafıg übergebogen; Flügel lang, fpig, mit nur 
I Handſchwingen, von melden die dritte die längſte ift; Schwanz mittellang, 
abgerundet und in der Mitte leicht ausgerandet durch Berfürzung der mittleren 
der 12 Steuerfedern; Haut ungewöhnlich derb. Die Arten bewohnen alle Theile ter 
äthiopifhen Region mit Ausnahme Matagascars; fie machen durch ihr Geſchrei auf die Stöde 
ber — von welchen fie ſich vorzugsweiſe ernähren, aufmerffam; deshalb heißen fie 

1 Sparmanni Steph. (Cucülus” indicatorꝰ L.). Honiganzeiger. OÖber- 
jeite graubraun; Unterfeite weißlich; auf den Schultern ein gelber led; Ober- 
flügeldedfedern weiß; gefäumt; die mittleren Steuerfedern braun, die äußeren weiß 
mit brauner Spite; Länge 18cm; Flügellänge 11,5cm; Schwanzlänge 7 em, 
Im fürlihen und mittleren Afrifa bie zum 160 nörbl. Breite. 

®%. Chrysoeöceyx” Briss. Goldtutut. In der Geſammterſcheinung 
gleicht diefe Gattung faft ganz der folgenden, ift aber auegezeichnet durd den 
prächtigen Metallglanz des Gefieders. Die Arten finden ſich in ber äthiopiſchen, ber 
orientalifden und auftralifchen Region, 

Chr. cupr&us”) Gray. idril?. Oberfeite glänzend goldgrün, Tupferig 
ſchillernd; auf der Scheitelmitte ein weißer Fängsftreilen; Unterfeite gelblich weiß; 


1) Cucülus » äßnlide. . 2) Anzeiger, Berräther. 3) Kukuf, nah feinem Rufe genannt. 
4) XPJ0%S Gott, KÖRRYE Qutut. 5) kupfern. 6) vaterländiſcher Name. 
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$. 226. förmigen manz. Bon ten 6 afritaniſchen und ofinbifgen Arten fommt eine aud ix 


Sübeuropa, felten au in Deutihland vor. . . 

Coccystes rius Glog. Heherkukul. Oberfeite graubraun; Unterfeite 
graumeiß; Kehle und Borderbruft fahlgelb; Schwingen, Steuerjebern und Dedifebern 
enden mit weißer Spite; Länge 40 cm; Flügellänge 21 m; Sammanzlänge 225m, 
Norbafrita und Cüveuropa; nad Deutfeland verfliegt er fi nur ſehe felten; Legt feine Eier 
in bie Refter ber Kräfen und Eiftern. 

3. Eudynämis? Vig. & Horsf, Im Gegenfage zu den drei bori 
Sattungen ift der Lauf madt; Schnabel did, mit art gebogener Firfte und 
übergreifendem Oberfchnabel; Najenlöder oval; Schwanz lang, abgerundet. Die 
8 Arten bewohnen bie orientalifge unt aufralifhe Region. 

 orienlalis” Vig. & Horst. Xoel?. Ölängendgrünfvarg; 9 auf der 
Oberſeite weiß gefledt; I Meiner ald 2; Länge des J' 41cm, des 2 46cm; 
Flügellänge des g 19cm, des Q 21cm; Edhmanzlänge des 19cm, des G 
21m, Imbien; legt feine Gier beſonders gern in das Neſt der Glanzträhe. 

6. Seythrops’ Lath. Schnabel länger als der Kopf, hoch umd did, 
hafig gebogen, jederſeits mit einer oder mehreren Langsfurchen; Nafenlöcher halb 
von nadter Haut bededt; Zügel und 
Augengegend nadt; Schwanz dent 
Hung, abgerundet. Die einzig Art iR: 

. Novae- Hollandiae Lath. 
Niefentutuf (Fig. 270.). Kopf und 
Hals grau; Rüden, Krüger und Schwanz 
gaben mit braungerandeten Federn; 

hwarzende weiß; Unterfeite Hellafch- 
grau mit dunfeln Ouerbändern ; Um« 

ebunt des Auges ſcharlachroth; 

chnabel gelblich — en; Fänge 
65m; Flügellänge 34m; Schwanz- 
länge 26cm. Reubolland, Neuguinea, 

Gelchen. 

7. Phoenicophäes? Steph. Schnabel fo lang wie der Karl, fer 
kräftig, ſeitlich zufammengebrüct, mit gekrummter Firſte und hafig übergebogenem 
Sberihnabet: Umgebung des Auges nadt; Nafenlöcher —— Plage —5 
Soma ſeht fang und adgeftuft; auf länger als die Mittelzehe. Die einzige 

ti 





'hocephälus” Vieill. Oben ſchwarz mit grünem Schiller; Nader 
m ef: Stirn und Kopffeiten ſcharla⸗ ot; Sehe ſchwarz; Bruſt, Band und 
Schwanzfpige weiß; Schnabel grünlichgelb. Ceyfon. 

8. Cocejgus? Vieill. Schnabel von Kopflänge, ähnlich dem des Kuhule; 
Umgebung des Bluges befiebert; Yauf fo lang wie die Mittelzehe; igel reicht 
bis auf die Mitte des Schwanzes; Schwanz lang, abgerundet; Gefieder außer- 
ordentlich weich. Aue 10 Arten leben in ten heißen und gemäßigten Gegenben Ameritat. 

C. americanus”) Bp. Oberfeite Helgraubraun; Unterfeite mildhmeiß mit 
grauem Anflug; von den Steuerfedern find die beiden mittelften ebenfo gefärbt 
wie bie Oberfeite des Körpers, die übrigen ſchwarz mit weißer Spige; Länge 
FAR Hlügellänge 15m; Schwanzlänge 17,5°@. Vertritt in Nordamerita unſern 

fur. 





9. Geoeöceyx') Wagl. Erdkukut. Schnabel länger als ber Kopf, 


mit Hafig gebogener Spige und abgerundeter Firfte; Lauf länger ale die Mittel 
De Fer ehr Kurze Swan fang ee ugerumgehung nackt; Zügel- 


1) In Beziehung zu der Eichel (glans) ſtehend, Eicheln freffent. 2) 86 wohl, dbvapıs 
Kraft, Stärfe. 3) im Orient Ichent. 4) indiſcher Name, 5) axufptr) gemand, ber ein 
mürrifpes Ausfehen hat (axuBpös zornig, mürrifh, @% Gefigt). 6) neupollänbifg. 
7) PAvixoparis purpurroth leugtend. 8) — feuerfarben, xEPaAT; Kopf. 9) Kutut. 
10) ameritanifh. 11) Erdtutut von 74a Grde, RÖxxUE Kubut. 


$. 229. 


345 Zoologie oder Narurgeichichte des Thierreichs. 


Colius capensis’’ Gm. Grau, ine Weinrothe ziehend: Schwanz bläulich mit 
braungrauen ‚sederihärten: im Raden und auf den Ylügeln blau; auf dem Hinter 
fopfe M das Gefieder zu einem Schopfe verlängert. Sürafrita. 


8, 2 Musephagidae'. Wananenfreiler (s. 220, :.). 


hırz, hoch und breit; Schneide des Oberſchnabels meift geaähnelt; Flügel 
mittellang, abgerundet, vierte und fünfte Zchmwinge am längften; Schwanz lang, 
abgerundet, mit 10 Zteuerfederu: Lauf ziemlich lang, fräftig getäfelt; drei Zehen 
nad vorn, eine die erfte: nach hinten gerichtet: Borberzehen nicht verbunden. 
Tie 1% Arten tiefer Familie fint auf tie Waldungen Afrita® beihranft unt find in Weftafrila 
am zablreichſten: ihre Rabrung befteht in Blattfnceren, Früchten, Beeren unt Körnern 

a. Turäcus’ Cuv. (Corythaix‘ Illig.). Helmuegel. Kopf mit be 
weglidem Federkamme: Nafenlöcher theilweife von den Stirnfebern überbedt; 
Augengegend nadt: die fünfte Schwinge ift die längſte. 

. leueötis” Rüpp. Weißmwangiger Helmvogel. Grün; Helm fhwärz- 
lichgrün: Bauch duntelafhgrau: Schwingen purpurroth: Zteuerfedern ſchwarz mit 
grünem Schimmer: ein led vor dem Auge und ein halbmondförmiger Streifen 
jederfeitd am Halfe weiß: um das Auge ein rother Ring; Schnabelſpitze blutroth; 
Länge 45cm; Flügellänge 17,5 m; Shwanzlänge 21,5°m. Abyſfinien; bie rothe 
Farbe ter Schwingen färbt am Ichenten Vogel. wenn befeucdhtet, ab. 

2». Museophäga‘. Isert. Banaucnircher. Kopf ohne Federfamm; bie 
Schnabelfirſte ift in eine hornige Platte verlängert, welche den vorderen Theil ber 
Stimm bededt: Naienlöcher frei in der Norderhälfte des Oberſchnabels; Augen- 
gegend nadt: die vierte Schwinge ift die längfte: Flügel länger als bei ber 
vorigen Gattung. 

M. violacta) Isert. Tuntelviolett: Hinterkopf purpurroth: Schwingen hod- 
roth, mit violetter Spitze: Augenumgebung farminroth, darunter ein weißer 
Streifen: Länge 50cm; Tlügellänge 22m; Schwanzlänge 22cm, Weſtafrika. 


9. F. Bucerotidae’. Nasbhornvögel (s. 220, 2. 
Schnabel meiſt länger als der Kopf, gekrümmt und jaft immer mit bornartigen 
Auffag: Naienlöcer an der Schnabelwurzel und_der Firſte genähert; auge egend 
nadt: in dem mittellangen, abgerundeten jslügel find die vierte und fünfte 34 
am längſten: Schwanz in der Regel lang: Vorderzehen an der Wurzel verbunden. 
Ale Arten ‚etwa 50: gebören_ter alten ®elt_und zwar ter ätbiepiiden und orientaliſches 
Regien an: ibr ungebeurer Schnabel umidlickt aroke Yufträume (fig. 239.); fie leben meiſt 
raarweiſe unt ernähren kb von rflanzliber und ibieriſcher Koſt. 


Ueberfiht der widtigiten Gattungen der BBucerotidae. 


12 Zteueriedern. ........................... ........................... 1) Euryorose. 
Firſte zuſammengedrückt. aber ohne eigentlichen 
Paui Sernauflaß .............................. 2) Toceus. 
dochſtene je) Zhnabel am Grunde mit aueren Sornmäülften 
10 Steuer: Jlang wie die), Haft eines Somauflaget .........nercunen- 3) Khytiolros, 
ferem: Mittelzebe: | Spnabel mit verihieren geſtaltetem Sornauf⸗ 
ſat ............ ..... ... .................. 4) Bucä#ros. 
Lauf viel Länger ale die Mittelzebe ......... .............. 5) Bucörvus. 





8. Euryeeres’ Less. Schwanz mit 12 Steuerfedern und daburdh von 
allen anderen Yucerotiden unterihieden: an der Spitze der Steuerfedern ragt das 
Schaftende nadt hervor. Tie einzige Art it E Prevastii Less. Watagascar. 


©. Toeeus'; Less. Schnabelfirfte ſeitlich zuiammengedrüädt, aber ohne 
eigentlihen Somauflag, Zchnabelrand gezähnelt; Schwanz mittellang. Tie 15 be- 
fannten Arten geberen tem treriiden und fürlıden Afrika an. 


1 Am Kar lebent. 2' Musophäga-äbnlide. 8) latinifirt ven dem vaterlãndiſchen Namen 
Turako. 4: %s5uBR5 peimibüttelne. 53 AEUXÖs weit, 695 Chr. 6) Musa Banane, 
Filang nach Musa, tem ?eibarzte tea Raiferd Auguftus) unt FAayelv freflen. 7: veildenblau 
ıriöla Zeilben.. 8: Buc&ros=ähnlide. N EIP)S weit, breit, XEsw; jufammengejogen aut 
LIDL TH gebernt. 10: latiniärt and dem vaterläntiihen Namen Toco. 
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8.290. 10.%. Alcedinidae’. @isvögel 
(&. 220, 10.). Schnabel groß, vierfeitig, meift gerade; 
Segmabefiie gefit; Kopf groß; Hals hurz; Alügel 
HocRens mittlang, mit langen Bedfiehen; &hman | F 

; Lauf fehr ; bie zwei äußeren der drei | \N 
Borderzehen find bis zum zweiten Gelenfe mit ein- 
anber verbunden (Schreitfüße, Fig. 274.); bei einer 
Gattung (Ceyx) fehlt die bordere Innenzehe. Die 
meiften ber 125 Arten leben in ben wärmeren Gegenten ber 
alten Welt, bo entbehrt feine Subregion ber Eisvögel volle 
Mänpigs fie eben vorzugsweife in Der Mähe ted Waflere, Big. zu. 
aus wele ie RRoßtaucpent ihre, befenter® aus Fiſchen be⸗ Sqrreitfuß vom Eievogel. 
fiehende Nahrung herausbolen. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Alcedinidae. 




















Oanaket (Cgmanı fe tu 1) Aloddo. 
inter | Fant; Nesmanı fun... 2) Cerie. 
Steuere J Scnaper_ [vortere Innenzee fett Y Gm. 

federn nicht a | ‚Seltenrand des Obericnabels 
verlängert; | an ter vordere | gerabe.... 4) Halefon. 
er 

Gel | annengehe Seemann det rn 

vorhanten; oben ger | Mmpf.... 5) Todirdmphe. 
fomeift; Spnabel 
ihn. 6) Paralefon. 


Die Seiten mitteifen Steuerfetern a 
verlängert. 


1. Aleödo) L. 
ſchlank mit gerader Firfte, 
von einer Befederten chuppe 
bededt. Tie Arten niften in 
fentreggten lferwänten, inwelde 
iehorigontale Reftrößrengraben. 
‚In Deutfland Tommt nür eine 
Art vor: 

“A. ispida® L. Ge- 
meiner Eißvogel, ©t. 
Marting-Bogel (ig. 
275). Oben grünblau; 
RüdenmitteundBärzellafur- 
blau; Unterfeite roſtroth; 
Kinn und Kehle weißlich , 
Beine mennigroth; Schnabel 
ſchwarz, nur an der Wurzel 
des Unterfchnabels voth; 
Länge 17cm; flügellänge 
Tem; Scwanzlänge 4m. 
Suropa und meftlige® Mittel: 
afien ; lebt an Gewäflern, beren 
Ufer mit Gebüfg oder Walt 
umgeben ift, fipt bier etwa Im 
doc über Dem Mbafferfbiegel auf 
ber Bauer, um nad fleinen sifhen 
unt Wafferinfetten zu taugen; 
Tegt in feine fa Im. lange 
Neftröfren 5-8 weiße Eier; ft 
während des Wintere ein Striche 
vogel ; ber Fifcperei, namentlich 
Worellenbägen und Fifhbrutanftalten, if er ſchätlich 






7) Tanyeipäre. 
opel, Königäfiher. Schnabel länger als der fi 
reiche nicht FA tiengefieder infprigt: —E 








Big. 275. 
Eisvogel, Alcödo ieplda. 














1) Aleödo -ähnlige. 2) Halcyon, alcfon oter alcedo, AAxUWv Gisvogel; genannt nad 
Aleyöne, Tochter des Aeölus, bie nad ihrem Tote in einen Cisvogel verwandelt wurde. 
3) hiepYdus rauß, fpiefig, Racelig, ital. Inpido. 
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mitttere Borberzehe bie zum zweiten Gelent, die mittlere und innere bis zum 
erften Gelent mit einander verwaghſen (Schreitfüße). Im ihrer Berbreitung find bie 
34 Arten auf vie alte Welt, bejontere tie warmen Gegenben berfelben, befepränft; afle miften 
geiellig in felbR acgrabene Uferhäblen, legen 5—7 weiße Eier, ernäfren [7 von Infehten, 
welge mei im Fluge erbeutet werten. 
4. Mereps” L. Bienenirefier, Spint. fügel lang und fpig; bie 
weite Särsinge if die Tängfe; die Spigen der beiden mittleren Steuerfedern 
id verl 
“ M.a " L. Gemeiner Bienenfreffer, Immenvogel Stim 
weiß; Lordertopf grün; Hinterfopf und Naden rothbraun; vom Er di das 
Auge bie zur Obrgegend ein fehmarzer Streifen; Rüden grüngelb; Kehfe ge , 
fwarzbraun gefäumt; ruft und Bauch grünblau; Flügel und Schwanz grün. 
Fänge 26m; flügellänge 14m; Schwanzlänge 10,5°m, Eüteuropa; verfliegt fih 
nur felten na Teuttölant 
2. Nyetiörmis‘) Swains. In dem abgerundeten lügel ift die vierte 
Schwinge die längfte; Schwanz leicht ausgerandet; an Hals und VBruft find 
einzelne Federn — breiter und verlängert und bilden einen fogen. Kehlbart. 
N. amictus” Swains. Grasgrün mit purpurrothem Scheitel und elgränem 
Filed über den Nafenlöchern: Kehlbart zinnoberroth; Unterfeite des Gchwanzes 
gelb mit ſchwarzer Cinfaſſung. Im fürtigen Intien und auf ten indiſchen Infeln. 

















4.22. 12.5. Coraciädae”’. Naden (. 29,12). —S 


fo lang wie der Kopf, am Grunde breit, ſcharfrandig; Sberſchnabelſ 
übergebogen: flügel breit, abgerundet: Schwanz mittellang; Lauf kurz, vorn 
geräte, Binten ‚getönt; Zehen verbunden oder nicht. Die Familie if in faR 60 Arten 
Iber tie öflihe Halbfugel, namentlid über bie crientalifhe unt aufrralifhe Region vertheilt; 
einige antere Arten aber (Nyetiblus) leben in Tütamerita. 


Ueberfiht der widhtigiten Gattungen der Coraelädae. 


es länger [äußere Beben frei „. 








ale breit; Väußere Zeben am Grunde gebeftet 

drine Springe am län; 

{He und fünfte Schwinge am läng» 
—* 







| äufere Zeden 
—— werkunken; Änft ing 
9° Väufere chen die qum zweiten @liete verbunben 
1. Corneias” L. Rade’. Schnabel mittellang, an der Wurzel breit, 
vom feitlih zufammengedrüdt: 
Flügel fang, breit und abgerundet, 
die zweite Schweinge am längften: 
von den Zteuerfedern find die beiden 
äußerften etwas verlängert: Zehen 
frei. Ben ten SArten temmt eine aud 
in Zeutielant vor. 

* C. garrala) L Blaurade, 
Mandelträher, Birkheher, 
Mandelheheriig. 276... Kopf, 
Hals und Unterfeite blaugrün: 
Rüden hell nußbram: Schwingen 
ichwarz mit blauer Unterfeite: 
Schwanz blau: Schnabel [hwarz: 
au je Fir inge 31cm; gel: Fig. 776, 
länge 2) em; Schwanzlänge 13cm, garrül 
Gurdpa, WeRifen unt Nertafeite: in —— u 
Teurielant nur Rellenmweile al Zug 




















1) Merops, nE34), ein Vogel, welder Bienen frift. aub aplästra genannt (apis Biene). 
21 voE Nacht, deviz Bogel. 9 umbült, ven amicire umbällen, umfleiten. 4) Coraclas- 
äbnlie. 5) corax. x65aE Rabe; Xopaxlas rabenartig. 6) wegen feine® Gefreies: rad, 
rad, rad. 7) geihmwägig. 8) vielleicht weil fie gern auf ben Getreiteftiegen (Manteln) fipt. 


2.2. 14. g. Upupidae’. 


8. 235. 
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duntelgrasgrum: Schnabel ſchwarz: Länge Wem; Flügellänge 17 ew; Schwanz 
länge 28m. Guians, Beru. 


. Wiebehopfe (. 220, 1). Schnabel 
feitlih zufammengebrüdt, höher als breit, fanft gebogen, ipig; Sber. und Unter 
fhnabel iegen fich mit platten flächen auf einander; Flügel ftumpf, mittellang: 
Schwanz mit 10 oder 12 Steuerjedern: die zwei äußeren Bardergehen find im 
Gegenjage zu dem vier vorhergehenden Familien nur an der Wurzel mit einander 

UNdER. Die 18 befannten Arten gebören ker Öflihen Hemifppäre an, fehlen aber aus 
bier velkäntig in der aufralifpen Region. 
4. Upüpe’ L. Bicdehopf. Auf dem Xopf ein hoher, fehr bemi 
Federbuſch; Schwanz mittellang, gerade, mit 10 Steuerfedern; Hinterfralle 
al6 die vorderen und fa gerade. Man tennt nur 6 Arten; viefelben miften in Baum- 
hößlen ever felfenlöern, feltener auf ebener Erte; auf ber Erbe umberlaufend fnhen fe 
mad Infetten, Infeftenlarven unt Würmern. " 

® U. epops” L. Gemeiner Wiedehopf — 277.). Kopf, Hals und Bruft 
fuchfigbraun; Bauch weiß mit dunfien Sängsfleden; Flügel und Schwanz fChwer 
mit weißen uerbinden; die Federn des zweizeifigen ederbufches, der meift nad) 
hinten zuiammengelegt getragen 
wird, haben ſchwarze Spigen: 
Schnabel hornfhmwarz; Yänge 
29cm; flügellänge 14cm: 
Schwanzlänge 10 m. Gurepa, 
Rortafrita, Wehafien: Zugvogel, 
weißer in ver erfen Gälfte tee 
April bei une eintrifft une une 
im Auguf wieter werläkt; fein 
Aufenthalteert fine Waltränter, H 

weiche an Bielen, und 

mit nietrigem Gehrüpn beftantene ' 

Aläßen anftefen: er näpt turh 
Bertilgung ven Maitäferlarwen : 
unt anteren Infettenlarven: fhreit. | 
fup Sup bup, läuft mit Sängenken 
lügelm burtig auf ker Erde um« 
ber, mobei er oft tie rofligfen 
— macht, Redt ten 
langen S@nabel in tie Erde unt 

wirft, tie gefuntenen Würmer 
unt tarven in bie Höbe, um fie 
tann in ten oflenen Zcmabel ; 

fallen qu laflen: richt bEhR un« 
angenehm, nibt weil tie Qungen, 


wie man häufig angiebt, ten Un, Rent tes Wiekehenfe, Upüpa epops. 
zatb unter ich liegen laffen, iontern 


weil tas BWeibhen jur Vrütejcit aus ber Bürgelerüie eine wirerlib > ammoniataliſch riehente 
eucrigteit abfentert, melde ib dem yanen Öcherer unt aud ten Jungen mittbeilt. 


®%. Irrisor” Less. Kletterhopf. Kopf ohne Federbuſch; Schwanz breit, 
fang, abgeftuft mit 12 Steuerfedern. Tie 12 Arten tiefer Gattung fint echte Waltvägel: 
ale leben in Arifa; tie befanntehe if: 

T. capensis” Less. Blau mit Metalfinmer: auf den Handſchwingen und 
äußeren Steuerfedern ſiehen weiße Fleden: Schnabel und Fuß roth; Länge 46cm; 
Flügellänge 16m; Schwanzlänge 24cm. Yittet- une Sütafrite, 


9. Pici”. Spechte (. 211,3). Schnabel gerade, 
verlängert, oben und unten meißelartig zugeſchärft, ohne Wachshaut; 
Zunge dünn und weit voritredbar; ilügeldediedern ziemlich kurz; Gang» 
beine mit ſtark befrallten Kletterfüßen, deren Vorderzehen am Grunde 
verbunden jind und deren Lauf vorn mit einer Reihe querer Schilder 
bededt, hinten netziörmig geförnt oder geftiejelt ift (Fig. 278.): Nefthoder. 
































1 Upüpasäpnlihe. 2) Wietebort. H Erop Bierchen. 4) Zrötter. 5) am Kup lebend. 
6: Picus Zvedt. 


8. 238. 


8. 239. 
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Fin. 270. 
Wentebale, Jynx torquilla. 











‚nern, fügperförmiges Nuebreiten des Chwanzed, fewie oft ein halbes Edlichen her Nager 
A herlte en Ten Alten zu Qauberfänfen gehraudt. h auch . 


2.5. Pleumnidae.’ Weichfchwanzfpechte (s. 236,2). 
Schnabel gerade, kegelförmig, an der Spige feitlih zufammengedrüdt, ohne Seiten- 
feiften, höchftens fo lang wie der Kopf; Flügel mindeftens bie zur Schwanzmitte 
reihend; Schwanz kurz, abgerundet mit weichen, biegfamen teuerfedern. Han 
tennt etwa 30 Arten viefer Jamilie, weiße fi6 auf > Gattungen verteilen und theild her 
neuen, tbeil® ber alten Welt angehören. Tie auf Südamerita befgränfte Yauptgattung i 

1. Pleümnas’ Temm. Schnabel Mirzer als der Kopf; Finger bis zur 
Schwanzmitte reihend; von den Schwingen ift die fünfte und ſechſte am Tängften. 

°, eirrätus Temm. Zwergſpecht. Oberkopf ſchwarz, fein weiß pumftirt; 
die ganze übrige Oberfeite graubraun; Unterfeite weiß und fAhrwarz quergebändert; 
Stirn und Vorderfcheitel beim J'roth, beim Q weiß punftirt; Schwingen Ihwarz- 
braun; Steuerfedern ſchwarz mit weißem Längäftreifen; Schnabel bleifarben bis 
fhrwärglich; Fühe bleigrau; Länge 9 cu; Alügellänge 4,8 «m; Schmwanzlänge 2,5 «m. 
In den Küfenwalbungen von Guiana die Parayuap. 

3.5. Picidae.” Cigentliche Spechte (5.2365). Schnabel 
tantig, an der Spige meihelförmig, in der Regel mit Seitenleiften, nur felten fürzer 
als der Kopf; Zunge an der Spige mit fetlichen Wiberhätchen befet; Flügel 
mittellang; Schwanz teilförmig; Steuerfedern mit fpiten, Relfen Schaftenden; beim 
Klettern und Meißen dient der Schwanz als Stüße. Man kennt fahr 300 Arten biefer 
weitverbreiteten Familie, welde nur in ber mabazaffifden, ber aufalifgen, ber pacifijc 
un ber neufeefänkifgen Cubregion fehlt. Mile find chte Waltvögel, welge Nletternd a 


Säuren leben, nur niercig ficgen und AG von Ynfeften ernähren; Mekterne manbern fe 
Sprlngen tie Bäume hinan, nie abwärts; dämmern® une meikeint burßbohren ie bie Kinbe 
—* 


ver Yäumg over (lagen 
mit der Zunge aus ihren Eclupfwinteln berautzupolen; fie fin® ungefelige Etand und 











1) Pieümnus-äßntie. 2) Plecümnus und Pllämnus, Ehegottheiten ver alten Römers 
Pilümnus foltte ten neugebornen Kindern Uebel abwedren und Plcümnus ihnen @ebeiben 
geben. 3) mit vogen verfehen, rauehaarig (eirrus Lode), wegen der Weihheit der Der 
feverung. 4) Picus-äßnlige 


8. 241. 


8. 212. 


358 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


befiedertem, nadtem oder nur unvolllommen bejchildertem Laufe; Füße 
ſchwach, entweder Klammerfüße oder Gangfüße, die aber kaum zum 
Gehen tauglich find; Nefthoder. 

Konturfedern mit deutlichen Afterichaft. Bürzeldrüſe Hein und ohne Federn⸗ 
franz. Im Flügel ſtets 10 wohlentwickelte, lange Handſchwingen; die Zahl der 
höchſtens mittellangen Armſchwingen ſchwankt von 6 (bei den Trochiliden), 7—8 
‘bei den Eypfeliden), bie zu 12—13 (bei den Saprimulgiden). Die Flügeldeckfedern 
bededen die Armſchwingen. Im Schwanze find ſtets 10 Steuerfedern vorhanden. 
Am Schädel ift die Cigentgüämtichteit bemerfenswerth, daß jede Unterfieferhätfte 
in zwei hintereinander liegende, durch ein Gelenk verbundene Stüde getheilt ıf. 
An dem Stelet der vorderen Ertremität fällt die Fänge des Unterarm und nod) 
mehr der Hand im Bergleih zu dem furzen Oberarm auf. Bei Caprimülgus 
trägt der Daumen und der Zeigefinger einen allerdings oft fehr Heinen el. Die 
äußeren Zehen haben bei einem Theile der Gattungen eine verringerte — 
fo beſitzt die vierte Zehe von Caprimũlgus nur 4, die vierte und dritte bei 
Cypsdölus nur 3 lieder. Tie Zunge ift entweder von gewöhnlicher Korm, vom 
zweifpigig, hinten pfeilartig (Cyps&lus) oder vorm breit abgerundet, mit fäge 
arigen Rändern (Caprimülgus) oder lang, fadenförmig, tief geipalten (Trochiliden) ; 
in esterem Falle kann die Zunge, ähnlich wie bei den Spechten, weit vorgejchnellt 
werden und aud die Zungenbeinhörner legen ſich ähnlich wie bei den Spediten 
von hinten über den Schädel um bis an die Wurzel des Oberfchnabel® heran⸗ 
jureichen. Die Speiferöhre befitst feinen Kropf; Blinddärme finden ng nur be 
den Saprimulgiden, eine Gallenblafe nur bei den Caprimulgiden und Cypſeliden. 

In ihrer geographifchen Verbreitung zeigen die Cypſelomorphen die Eigenthüm⸗ 
fichkeit, daß ihre formenreichfte Familie, die Trodiliden, auf Amerika befchräntt 
ift, während die beiden anderen Familien faft in allen Subregionen (mit Aus 
nahme Neufeelands) vertreten find. Im ganzen kennt man mehr als 500 Arten 
diejer Ordnung. 


lleberfiht der 3 Familien der Cypselomörphae. 
Schnabel tur (1? — 13 Armfhwingen; Gefieder großfeterig, weid, eulen⸗ 


und breit; | artig ....... ....V.. .............. 1) Oaprimulgidae. 
TR Armſchwingen ..................................... 2) Oypseilldae, 
ESqnabel lang une dünn; 6 Armſchwingen.............................. 3) Trochilidae. 


1.5 Caprimulgidae.’ Nachtichwalben (. 241,ı.). 
Schnabel fehr Kurz, dreicdig; Kopf breit und niedrig; 10 Handſchwingen und 
12 - 13 Armfhwingen; von den Zehen ift die äußere nur viergfiedrig und 
höchſtens fo lang wie die innere, lettere ift mehr oder weniger nad) vorn gewendet 
und meiftens mit der zweiten Zehe am Grunde u Haut verbunden; mit Aus 
nahme der ®attung Steatörnis ift die lange Kralle der Mittelzehe an ihrem 
Außenrande fammartig gezähnelt; Gefieder großfederig, weich, eulenartig. Tie 
Nachtſchwalben find in über 50 Arten Über bie ganze Erbe, mit Ausnabme von Neufeelant 


und ben meiften Zütfeeinfeln, verbreitet; fie fliegen fol und fchnell in ber Dämmerung 
um Infelten im Fluge zu erbaſchen; nur Steatornis iſt Pflanzenfreſſer. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Caprimulgidae. 
äußere innerſte (Schwanz Kurz, 

Steuer- | Schwinge gerade. ..... 1) Caprimflgus. 
Schnabelrand jedern verlängert; a ans, 2) Sooförnie, 


mit fteifen nicht 
| Kralle ter Borften Dicht ver= Tinnerfte Handſchwinge außers 


Diirtelgehe mit beſetzt; längert; | orbentli verlängert...... 3) Macrodipfäryr. 
Schnabel obne äußere Steuerfebern ſebr ſtark vers 
Zahn; langert ............................. 4) Hydropsälis. 
Zchnabelrant mit wenigen, weichen Borſten; Schwanz 
gegabelt ........................................... 5) Chordeiles. 
Kralle ter Mittelgebe ohne Kamm; Schnabel mit ftark bafiger Spite und 
mit Zahn ............................................. ............. 6) Steaförnis. 





| 1) Caprimülgus=ähnlide. 
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6. Stesatörnis' Humb. Bon den vorigen Gattungen der echten Capri- 
mulgiden dadurch unterfchieden, daß die Kralle der Mittelzehe keinen Kamm trägt 
und daß ber Schnabel vor feiner haligen Spite einen Zahn beſitzt; Schnabelrand 
mit großen, den Schnabel überragenden Borften beſetzt; die Flügel, in welchen 
die dritte und vierte Schwinge am, längften find, überragen die Schwanzfpige; 
Schwanz lang und fiufig. Die einzige Art if: 

St. caripensis” Humb. ®uadaro,” Fettvogel. Mit den Merkmalen 
der Gattung; Gefieder faftanienbraun mit dunfleren Duerlinien und gelblichiveißen 
Flecken; Länge 25m. Wurde zuerft von Aler. v. Sumboret in tem Thale Caripe, in ber 
fürameritanifgen Provinz Sumana (Venezuela) enttedt, wofetet biefer merfwärtige Bogel 
ten Zag über in tiefen Höhlen lebt und nachts selelig, auf Nahrung ausgeht, welche aus 
aftigen Früchten befteht; unter ber Haut unt in ter Bauchhöhle fammelt ter Vogel große 

tengen von Wett an, weshalb er von ten Eingebornen zur Gewinnung bes Fettes verfolgt 
wird; auch in Schluchten von Neugranata, ſowie auf Trinitab fommt ter Guadaro ver. 


2.5. Cypschidae.” Moauerfchwalben, Segler 
(8. 241,2). Schnabel kurz und niedrig, an der Spike ploͤtzlich feitlich zu- 
fammengedrüdt; an den langen, fäbelförmigen Flügeln find von den 10 Hand⸗ 
ſchwingen die erfte oder zweite am fängiten e8 find nur 7 oder 8 kurze 


Arm wingen vorhanden; Schwanz höchſtens mittellang. Die Segler verbreiten ſich 
in über 50 Arten über alle Theile der Erde mit Ausnahme ter neufeeläntifhen Subregion; 
alle fine höchſt gewantte, ſchnelle unt austauernbe ne fie ernähren fi perzug@meife 
von Infetten, welche fie im Kluge erbeuten; mit Hülfe des Sekretes ihrer ſtark entreidelten 
Speicheldrüſen leimen fie ihr eh zufammen. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Cypselidae. 


Lauf befietert; britte und vierte Zebe breiglietrig........-enenernegeren- 1) Cypsllus. 
Lauf nicht befietert; | Yauf Tänger Steuerfedern mit verragenten Schaft⸗ F 
brite und vierte ] ale NE eeiben der Sicuerfebern aict A 
ge lieben ab; r MEIDEN vorragend. .... .......... 3) Collocalfa. 
zahl; Lauf kürzer ala die Mittelzehe .................... 4) Dendrochelldon, 


1. Cypselus’ Illig. Innenzehe nad) vorn geivendet; dritte und vierte 
Zehe abweichenderweiſe nur bdreigliedrig; Lauf befiedert; Zehen nicht befiedert; 


Schwanz ausgefchnitten. In Europa Ichen 2 Arten, welche beide auch in Deutſchland 
vorlommen. 


ihwalbe, Maner- oder Thurmfegler (Fig. 282.). 
Dit Ausnahme der weißen Kehle ift das Gefieder raud)- 
braunfehwarg mit ſchwarzgrünem Erzſchimmer auf den 
Schultern; Schnabel ſchwarz; Füße lichtbräunlich; Länge 
18 em; Tlügellänge 17 em; Schwanzlänge 8 em. Trifft 
in Deutfhlant, wo er faft überall‘ bäufig if, Ente April ein 
und verläßt uns im Auguft; bewohnt gern alte& Gemäuer in 
Städten und aufdem Lande; brütet in Stein- une Baumböblen. 


C. melba” Illig. (Hirundo” melva” 1..). Alpen- 
fegler. Nicht nur die Kehle, fondern aud) Bruft und 
Bauch find weiß; das übrige Gefieder dunkel Singen 









Rauber Slammerfuß ter 
Mauerfhwalbe (die kurze 
Zebe eine Wendezehe). 
fiber die Oberbruſt ein braunes Querband; Schwingen 

auf der Oberſeite mit erzgrünem Schimmer; Schnabel und Füße ſchwarz; Fänge 
22cm; slügellänge 20 em; Echwanzlänge 8,5 cm. In ven das mittelläntifche Meer 
umgebentben Goggebirgen; ge in Süddeutſchland. 

. Chaetuüra’ Steph. Innenzehe nad) hinten geivendet, dritte und vierte 
Zehe mit normaler Gliederzahl (dritte mit 4, vierte mit 5 Gliedern); Lauf nicht 
befledert, länger als die Mitteljche; Schwanz ziemlid) gerade; Schaftenden der 
Stenerfedern borcagend, fharf und ſpitz. Dahin gehört die oftindifhe Art: 
Ch. gigantea'? Scl. 

1 Ltlap Fett, opvi⸗ Rogel. 2) im Thale Caripe wohnend. 3) vaterländiſcher Name. 
4 Cypaölus-ähnlige. 5) xubeAos Mauerfhwalbe, von XUFEN Höhlung, weil fie in 
Mauer- und Felslöcher niftet. 6) a7ouc fußlos; bier: mit furzen, zum Gehen untauglichen 
Füßen. 7) Schwalbe. 8) chineſiſcher Name des chineſiſchen Finken Fringilla melba; von 
Finne vielleicht wegen ber ähnlichen Färbung der Unterfeite jener Vögel auch für tiefe 
Schwalbe gebraudt. 9) Yalın Haar, vöpA Ehmwanz. 10) yıyavreios riefenhaft. 
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1. Eutoxeres’ Rchb. Schnabel ſeitlich zufammengebrüdt, kräftig, Yang, 
fpit, fihelförmig nad) unten gebogen; nahe der Spige find die Schnabelränder 
gahmartig, geferbt; Schwanz abgerundet; Steuerfedern zugefpikt. 2 Arten im 
tropifhen Amerifa. 

E. aquila” Gould. Adlerſchnabel. Oberfeite glänzend graugrün; Unter: 
jeite bräunlichſchwarz; Kehle mit graugelben, Bruft mit weißlichen Yängsfleden ; 
Schwingen purpurbraun; Steuerfedern an der Spite weiß. Bogeta. 

*% Polytmus Briss. Schnabel ſeitlich zufammengedrüdt, kräftig, mehr 
als kopflang, fanft gebogen, an der Epite leicht verdidt; Schnabelränder na 
der Spike zahnartig gelerbt; die beiden äußeren Steuerfedern etwas verlängert. 
Etwa 15 Arten im tropifden Amerifa und auf den weftindifhen Infeln. 

P. thaumantias” Gray. ®oldgrün mit weiß gefäumten Schwanzfedern. 

3. Pha&tornis‘ Swains. Schnabelränder nicht gelerbt; Schnabel 

Ihwägher als bei den beiden vorigen Gattungen, nur leicht gebogen; Flügel ſchmal, 
pi abgerundet; Schwanz Kerförnig. 14 Arten im tropifhen Amerifa. 
Ph. superciliösus” Swains. Oberfeite matt metalliihgrün; Unterfeite röthlich- 
grau; Nüdenfedern rothgelb geſäumt; Schwingen braunviolett; Steuerfedern an 
der Spitze weiß, die mittelften find doppelt fo lang wie die äußeren; beim 2 find 
die mittleren Steuerfedern viel weniger verlängert al® beim ZI; Fänge 18 cm; 
Flitgellänge Gem; Schwanzlänge Tem. Nortbrafilien, Guiana. 

4. Campylopterus’ Swains. Schnabelränder nicht gelerbt; Schnabel 
träftig, hoch, feitlih zufammengedrüdt, nur wenig gebogen; die erften Schwingen 
de8 breiten, faft bis zur Schwanzipige reichenden Flügels fäbelförmig gekrümmt 
und mit ftart verdidten Scäften; Schwanz breit abgerundet. 9 Arten im 
tropifhen Amerifa. , . 

C. latipennis” Cab. Oberfeite goldgrün; Unterfeite grau; Flügel und Schwanz 
ſchwarz. Guiana. 

5. Topaza” Gray. Schnabel und Flügel ähnlich wie bei der vorigen 
Gattung; im Schwanze ift jederjeit® die zmeitmittelfte Feder verlängert. 2 Arten 
in Guiana und auf Martinique. 

T. pella’ Gray. Zopasfolibri. Scheitel und das die goldene Kehle um⸗ 

ebende Band ſchwarz; Rumpf fupferroth mit Soldglanz; Schwingen rothbraun; 
S hwanpdedfedern grün; innerfte Steuerfeder grün, die folgende, verlängerte, 
faftanienbraun, die Übrigen rothbrann; Fänge 20 cm, 

6 Lampornis') Swains. Scnabelränder nahe der Spite fein geferbt; 
Schnabel flach, gebogen, viel länger als der Kopf; Flügel überragt den Schwanz, 
deffen innere Federn verfürzt find. 7 Arten im tropifhen Amerifa und auf ben welt- 


indiſchen Infeln. , , 
L. mango') Swains. Erzgrün mit fupferigem Schimmer; vom Kinn bis zu 


den unteren Schwanzdeden ein breiter, fchwarzer, am Halſe blau begrenzter 
Streifen; Yänge 10,5 cn; Flügellänge Tem; Schwanzlänge Lem, Brafilien. 

7. Hellöthrix'” Boie. Schnabelränder nicht geerbt; Schnabel fräftig, 
erade, flach, an der Spitze pfriemenförmig; Schwanz von den langen, ſchmalen 
Flugem right überragt, beim g' feilförmig, bein 2 abgerundet. 3 Arten in 
Z üramerifa. 

H. aurita'” Gray. Oberfeite Icbhaft grün; Schwingen grauſchwarz, violett 
ſchillernd; Unterfeite und die 3 äußeren Steuerfedern weiß; die mittleren Steuer⸗ 
federn ftahlblau; Fänge des & 15, des Q 11em; Schwanzlänge des Z' 6,5, des 
Q 2,8 em. Brafilien, Guiana. 

Ss. Florisuga' Boie. Schnabel dem der vorigen Gattung hu, aber 
an der Spitze höher als breit und kuppig verdidt; Schwanz feicht ausgebuchtet. 
2 Arten in Südamerika; die befauntefte it: Fl. fusca'” Rehb. Brafilien. 


1) Ed wobt, gut, TOETPTS Bogenſchütze. 2) Arler. 3) Thaumantlas Tochter des Thaumas. 
4) v2 23 10) ich leuchte, Gpvis Bogel. 5) mit Augenbrauen, wegen ber Streifen über dem 
Auge: 6) Kaurbdrng gebogen, krumm, TTEL6V Flügel. 7) breitflügelig. 8) TönaLng Topas. 
9) TEANöS ſchwärzlich, tunfelfarbig. 10) Adurw ich Icuchte, glänze, OPvis Vogel. 11) vater: 
ländiſcher Name. 12) Sonnenhaar, NAtOs Sonne, Bpl& Haar. 18) beoprt, wegen ber fammet- 
ſchwarzen Auszeihnung ber Obrgegent. 14) Blütenfauger, flos Blüte, sugdrefaugen. 15) braun 
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ſchwarz; fonftige Unterfeite 
weiß; Fänge 12m; Flügel- 
länge 5,3 =; Schwanzlänge 
5—6 m. Brafili 

14. Doeimastes 
Gould. Schnabel länger al 
der Körper, leicht aufwärts 

jebogen; Schwanz gabelig. 
Sie einzige Art it: 

D. ensifer» Gould (Big. 
285). Oberfeite erzgrän; 
Kopf fupferfarbig; Unterfeite 
bronzegrün; hinter dem Auge 
ein Meiner, weißer le 
Schwingen und GSteuer- 
federn braun; Fänge 22 «m, 
banon I a * den 
Sghabel, Flügelfänge 8m; 
Shan s 





wanzlänge 6m. Senn, 
Neugranata., 
15. Patagöna” 


Gray. Schnabel rund, lang, 
gerabe, fräftig; Flügel ben 
gabefigen Schwanz über- 
ragend. Die einzige Art ift: 

°, gigas” Gray. Ober- 
feite slofhraun mit grünem 
Schimmer; Unterfeite röth- 
ichbraun; Bürzel graugelb; 
Schwingen und Gteuer- 
federn dunkelbraun: Länge 
21,5 em, größte bis jet be» 
Tante Kolibriart. Sudlices 
Belt Amerita. 


v. 0. Passeres”. Sperlingsvögel «. 211). 
Schnabel verfejiedenartig geftaltet, aber immer ohne Wachshaut; Ober- 
arm nicht verfürzt; Flügel mit zehn, feltener mit neun Handſchwingen 
und kurzen Dedfedern, Gangbeine mit unbefiedertem Lauf, der vorm 
ftets größere (in der Regel ſieben) Zafeln trägt, welche zuweilen mit 
denen der Laufjeite zu einem Stiefel verwachſen; Füße zierlih mit nad 
Hinten gerichteter Innenzehe, welche ftärfer und länger ift als die zweite 
Zehe; die beiden äußeren Zehen find im erften Gliede mit einander 
verbunden (Gang- oder Wandelfüße); Nejthoder. 

Konturfebern mit Meinem, dumigem Afterfchaft. Bürgeldrüfe vorhanden, völlig 
febernlos, mit furzer, faft cplindrifcher Spitze. Bei zehn Bandſchwingen ift die 
erfte häufig fehr furz; bei meum Hanbfingen ift die erfte ganz in a gr 
tommen. Die Zahl der Armſchwingen beträgt in der Regel 9, Pie mehr (bie 14). 
Im Schwanze zit man meiften® 12, feltener nur 10 Steuerfedern. Am Schädel 
findet ſich eine befondere knöcherne Röhre (das Siphonfum), welche Luft aus der 
Paufenhöhle in die Lufträume des Unterfiefers führt, und mit Ausnahme ber 
Lorien hinten am Unterfietergelent ein befonderes Meines Knöchelchen. Halswirbel 
gt man 10—14, Rüdenwirbel 6-8, Kreugbeinwirbel 6—13, Schwanzwirbel 6—8. 

(m den Behen ift die Zahl der @fieder eine regelmähige, von innen nad) außen 


1) Aoxpastıs der Brüfende, Unterfuhente. 2) Sqhwertträger, ensis Schwert, fero ih 
trage. 8) in Patagonien (ebene. 4) riefig. 5) passer Eperling, ber gemeinfte und betanntefte 
Vogel biefer Ordnung. 
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8.247. 1. Cephalopterus” 
Geoffr. Kopf mit einem aus den 
Stirnfedern gebildeten, den Schnabel 
Überragenden Kamme; am Unter 
Halfe ein runder, herabhängender, 
allfeitig beficderter Hautlappen; 
Schnabel breiter ale Hoc, am 
Grunde platt; Schwanz gerade; 


ziemlich lang. 3 Arten im tropiſchen 
übamerita, 

C. ornätus”._ Schirmuogel 
(Fig. 286). Schwarz; Stine 
* Tamm fdrarzblau;  Oberfchnabel 

ſchwarzbraun. Unterſchnabei grau 
braun; Länge 51 cm; $fügellänge 
26 cm; Schmwanzlänge 18 cm; © 
Heiner mit kllrzeren Kehllappen 
und fleinerem Kopfbufch. Peru; iebt 
von Infetten und Frücten ; fein brillen- 
tes Gefgrei hat ihm aud ten Namen 
Stiervogel veriaft. 

9 Gymnoecephälus” 
Geoffr. Schnabelwurzel, Stirn, 
Sceitel, Zügel und Kehle madt: nm 
Scmabel breiter als Hoch, gewölbt; Big. Dh. a 
Schwanz gerade, ziemlich hırz. Die opf von Cephaloptärus ornätus. 
einzige Art if: 

G. calvus” Geoffr. Kapuzinervogel. Roſtrothbraun, auf dem Rüden 
ins Ofivengrüne fpielend; Schwingen und Steuerfedern fchmarzbraun; Gefiht, 
Schnabel und Füße fhwarz; Fänge 42m; Plügellänge 23em; Schwanzlänge 
10m. Paarweiſe in ben Waltungen von Ouiana und Nerbbrafilien; lebt von Früchten; feine 
Stimme erinnert an dad Vläten eined Ralber. 

3. Chasmarhynehus” Temm. Schnabel fehr platt, viel breiter als 
Hoc) und ungemein weit gefbalten; Wange und Kehle madt; Schwanz faft gerade. 
I Nxten im tropifpen Amerifa, jübli von Coflarica. . 

Ch. nudicöllis Temm. Glodenvogel?. Schneeweiß; Wange und Kehle 
lebhaft geüin; Schnabel ſchwarz das Meinere v ift in der Färbung auffallend 
verfdjieden, oben zeifiggriim, unten gelb, mit fAwarzen Zleden; Länge 26 m; 

lügellänge 16 cm; —— Tem, Braſilien; feine Stimme gleiht dem Ton 
einer Olode; Lebt von Grigten. 

4. Cotinga” Briss. Schnabel am Grunde breit, aber doc höher ale 
breit, an der Spike fi, zufammengebrnd, mit leicht gefeüimmter Firfte; die 
Befiederung reiht bis zum Naſenloch; die zweite und dritte Schwinge am längften; 
Schwanz gerade; Faufiohle mit Meinen Tafen bebedt. u Nein in Senat» unb im 
tropifgen Cüit-Amerika. 

C. eineta” Briss. Halsband-Cotinge. Oberſeite tiefultamarinblau; 
Unterfeite dumfefviolett, auf dem Kropf ein tiefblaues Querband; Schwingen und 
Steuerfedern fhwarz; Schnabel dumfelbraun; das % ift vorherrigend braun; 
Länge 21 em; Flügellänge 11,5 m; Schwanzlänge 7,5°m. Ofsrafilien. 

5. Rupleöla' Briss. Klippenvogel. Schnabel hoch, ſtart, mit ſcharf- 
abgefester Firfte; erfte Schwinge in ıhrem Endtheil verihmälert; Schwanz kurz, 
jerade und von den Schwanzdedfebern faft bebedt; Tauffohle nadt; Füße ftark, 
fir plump; g' mit hohem, feitlich zufammengedrüdtem Federlamme auf dem 
Scheitel. 3 

















ten im tropifgen Südamerita. 











1 Kesartı Kopf, ntep4v Flügel, Feter. 2) geihmüdt, gejiert. 3) Yatavös nadt, wepaatı 
Repf. 4) fapl. 5) Ydopa Cpalte, döyyos Schnabel. 8) mit nadtem Halfe; nudus nadt, 
eollum Hals. 7) wegen feiner glodenäpnligen Stimme. 8) brafilianifher Name. 9) um⸗ 
gürtet. 10) rupes isele, coldre bewohnen. 
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find die erfte und zweite Schwinge verfchmälert und verkürzt; Schwanz kurz, 
erade; Lauf hoch; Außenzehen zum großen Theile mit einander verwachſen. 
: ie 3 grten biefer Gattung find auf die weftintifhen Infeln befhräntt; ifre Nahrung befteht 
Todus viridis“ L. Todi”. Sherfeite glänzendgrasgrün; am unteren Augen» 
rand ein fchmaler, rother Saum; Kinn und Kehle farminroth mit weißer Ungebung; 
Unterfeite grünlichgelb bis gelblichweiß; Länge 12cm; Flügellänge 4,, m; Schwan;- 
länge 3,8 em, Jamaica. 


3.5. Mlenuridae’” (s. 246,3). Schnabel mittelfang, gerade, an 
der Spitze gebogen, an der Wurzel breiter als body; Flügel kurz; die Mebente, achte 
und neunte Schwinge find am längften; Schwanz verlängert, beim Z' mit 16 
aufrechten, beim 2 mit 12 abgeftuften Eteuerfedern; Lauf hoch. Die einzige 
Gattung ift: 

1. Menura’ Davies. Bon den 165 Eteuerfedern des S gleichen iederfeits 
die zweite bis fiebente den zerfchliffenen Schmuckfedern mancher Reiberarten; bie erfte 
und achte aber haben geichloffene Fahnen und find an der Spike nad außen 
leterförmig gekrümmt. Die beiten befannt gewortenen Arten finden fih nur im ſüdlichen 
und öftliden Auftralien. 

M. superba*) Davies. Leierſchwanz. Oberfeite dunkelbraungrau bis braun- 
roth; Kehle roth; Unterſeite bräunlich afchgrau; Fänge 130 cm; Fifigellänge 29 em; 


Schwanzlänge 70 em; Q erheblidy Heiner. Aeußerſt fheu; lebt von Infelten, Schneden 
und Würmern. 


4.4. Formicariidae’. Ameiſenvögel (s. 246, ı.). 
Schnabel nur jelten etwas länger, meift kürzer als der Kopf, gerade oder ſchwach 
gebogen ; Naſenlöcher nadt, ohne Borften; Flügel kurz, gerundet; die erfte 
Schwinge ift fur; Schwanz berichiebentang mit 12 oder 10 Steuerfedern; das 
Gefieder des Rüden ift eigenthümlich wollig; Lauf Fräftig. In mehr als 30 Gattungen 
und über 200 Arten ift tiefe EG auf die warmen und bemwalbeten Gegenden Süd⸗ ünd 
GSentral-Amerifa® befhränft; fie find fchlechte Flieger, laufen aber fhnell und ausdauernd und 
ernähren fih beſonders von Infelten. 

1. Pyriglena” Cab. Feuerauge. Schnabel gerade, an der Spitze ge 
frümmt; Flügel mittellang; die vierte Schwinge ift die längfte; Schwanz mäßig 
fang, abgerundet, mit 12 Steuerfedern. 

P. leucopt£ra" Sel. Das ſchwarz mit 3 weißen Streifen auf der Ober 
fltgeldede; das 2 olivenbraun mit blaßgelbem Naden und Kehle; Auge dunfel- 
feuerroth; Länge 18cm; Flügellänge Sem; Schwanzlänge 7m, sBrafilien. 


5.95 Anabhatidae’ Amerikaniſche Baumläufer 
(8.246, 5.). Schnabel verfchiedenartig, aber immer an der Epite feitlich jufammen- 
gehend von den 10 Handſchwingen iſt die erfte faft jo lang wie die übrigen; bie 

teuerfedern find meift fteif und haben oft nadte Schaftſpitzen; Schwanz mittel. 
fang oder lang; die queren Tafeln, welche den Lauf vor bededen, umgreifen den 
letsteren fo, daß nur an der Außenfeite ein fchmaler Streifen frei bleibt. Man kennt 


über 40 Gattungen und mehr ald 200 Arten, bie alle a die neotropifhe Region, mit Aus⸗ 
nahme der weftindifchen Subregion, befhränft find; fie find infeltenfreffente Waltbewohner. 


Meberficht der widtigften Gattungen der Anabatidae. 


— ter Steuerfedern etwas vorſtehend. ........................ 1) Anabätes. 


Schaftſpitzen ver gSchnabelkürzer ald ber Kopf; Stirnfedern zugefpigt 2) Anumdius. 
Steuerfetern nicht 


vorftebenb: Schnabel faftlänger ale ter Kopf; Stirnfebern nicht 


zugeſpitzt...... ................................ 3) Furnartus, 


1) Srün. 2) vaterläntifde Name. 8) Menürasähnlide. 4) phvT, Mont, ohpd Schwanz. 
5) ſtolz, ſchön, prächtig. 6) Formicarlus-ähnlide; formicarlus, zur Ameiſe (formlea) 
in Beziehung ſtebend. 7) rtupl;Anvos mit feurigen Augen; TUp Feuer, YAtıvn Auge. 
8) Atuxôc weiß, nTepdv Flügel. 9 Anabätes-ähnliche. 
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Ueberſicht über die wichtigſten Familien der Oseines. 


Oserfinabel 5 —E Plooefäne. 


Ku guien . Zubnauefoniu; mn hathe 2, reincimaa. 


Sgnabel tegelförmi | 
Goniräeiren eher kin] dit; Oberfgmabel mit Bahnaus- 


(onabiers Woher 10 Hatte 
































Towingen; f@nitt an der Spipe 3) Tanagrläae. 
" Lauf au hinten getäfelt .. 4) Alaudidas. 
kauf Tu; Dunge an 
r er pipe Finfel 
Sgnabel Tang und dunn ua ® — —— 5) Meliphagtias. 
auf giemlic 
— — denſornis. *. 
meiſt 10 daind ſchwingen z — ſpali⸗ 6) Mestarinildae. 
Olnterzede länger ale ber Lauf; zu ge (ri 7) Certbifdae. 
Snabel_ tur, Scpnadelfpalte ſeht weit: Fisströntres‘) oter Gpalt- 
Üonäbter: Has and Lensfgfingen . 8) Hirandinfdae. 
(mit 9 Hantfmwingen . . 9) Motaeillidao. 


Shinge 
1°. 10) Sylvifde 
ati Ki: an —5* ) Byiviläae, 




















Rafen m 
ae vögiene tungen; | oringe 
nicht von, fällig ver- 
Beten Rene ang, fürst..... 11) Trogledytiäae. 
rundet; egman m meift ver 
— — tig " 12) Malurldae. 
” greifent; Aiget mittellang, zugefeigt; 
auf gefticfelt " 18) Turdidae. 
mit Dre lang, Big; eauf, an 
| 10 Bande ven Seiten mit getbeilten 
engen: Sgiltern.. © 14) Ampelfdas. 
u an — 
egeteſ ung] 8 ET 16) Wuncisapläae, 
hs Eanaels) 2 nett au_er 
af | Man e3el. höher 
greifend; ale it ..... 10) Zanifdae. 
Gntvaten fehr fhmag....... 17) Orlelldas. 
KT: gafengruben( kchnabei turz; 10 Hankfawinge - 18) Parldas, 
mehr. see] 9 Hantferingen . 19) Ioterldae, 
weniger von Flügel lang, friß . . 20) Bturnldae. 
Retern ver> — A 
wert; _ (fopflang: I FR ji Ki ohne 
Ftüger [Borlten: c 
— mit —* 
minetlang, fer . 2) Parndisefdae, 
vunder; — 
wurget mit 
Berte ten bes 
Veht een... 22) Corvidae. 





5.254. 1. %. Ploceidae’. Webervögel (. 253, 1). Schnadel 
fegelförmig, kräftig, nad) ber Dur el hin etwas abgepfattet, mit "breiter, wroifchen 
das Stirngefieder einfpringender Firfte; Oberfchnabel ohne Zahnausfcjnitt: die erfle 
der, 10 Handſchwingen ift immer furz oder rubimentär; Lauf vorn getäfelt, an den 
Seiten geſchient. aft vier Fünftel ber mehr als 250 Arten fint auf bie ärbionifbe Resien 
befräntt; bie übrigen vertbeilen fib auf bie orientalifhe und bie auftralifhe Re 
meiften ven ihnen fine fehr gefelige Wägel; fe bauen funfivole, beuteiförmige Seher; ihre 
Nabrung tencht in Sämereien aller ct, fomie aud in Onfeten; ihre Haupifeinke find die 

 aubwägel. 





1) Conus Kegel, rostrum Schnabel. 2) tentis tünn, rostrum Schnabel. 3) tissas 
yelpalten, rostrum Schnabel. 4) dens Zap, rostrum Zpmabel. 5) Ploceus -äpnlice. 


8. 255. 
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toftfarben gefäumten Schwingen; J' [Chwarz, mit orangerothem Halsband, Kropf und 
Halsfeiten, roftgelber Unterfeite und dunkelbraunen Schwingen; Fänge (ohne die 
berfän exten Schwanzfedern) 15 em; Flügellänge 8 cm; Schwanzlänge 6 «m, 

ittelafrita. . 

6 Amadine Swains. Schnabel fehr ftark, fo lang wie breit und body; 
von den Schwingen des mittellangen Flügels ift die erfte kurz, die zweite bis 
vierte am längften; Schwanz kurz, ftufig. 

A. fasciäta? Gray. Halsbandfint. Grundfärbung fahlbraun, oben 
dunffer, unten heller, die einzelnen nn ſchwarzgewellt oder ſchwarzgeſäumt; 
Schwingen braun; Steuerfedern mattſchwarz, die äußeren mit weißem Enpfled: 
g‘ mit breitem, karminrothem Halsband; Tänge 12,5 cm; FFlügellänge 6,3 cn; 
Schmanzlänge Lem, Afrita. 


2.%. Fringillidae’. Finken (s. 253,2). Schnabel tege- 
förmig, an der Wurzel mit einer mehr oder weniger deutlichen, woulftigen auf 
treibung, ohne Zahnausſchnitt; die Schnabelfrfte fpringt zwiſchen das Stirngefieder 
nit ein; im Flügel find nur 9 Handſchwingen vorhanden, von welchen gewöhn⸗ 
lich die drei erſten am längften find; Schwanz höchſtens mittellang; der Lauf ifl 
hinten beihient. Man kennt etwa 74 Gattungen und 510 Arten tiefer Familie, welde ſich 


ber alle Regionen mit Ausnahme ter auftralifden vertheilen. Sie nähren ſich meiflen® von 
Sämereien, aber auch von Infelten. 


Ueberſicht der widhtigiten Gattungen der Fringillidae, 


Oberfchnabel ſchmäler [Rralie ber Hinterzehe fo lang wie die Zehe.... 1) Plectrophänen, 
als ter Unterfepnabel; Igrale der Hinterzehe kürzer als tie Zehe ..... 2) Emberlza, 
Spigen res Ober- und Unterfhnabele kreuzen fih ............ 3) Lorla. 
Schnabelwurzel fo breit 
wie bo ............ 4) Pinicdla, 
_ Lauf fo lang 
Schwanz wie bie 
leicht Mitteljebe.. 5) Pyrrkäla. 
ausge⸗ Lauf kürzer 
rantet; ale Pie 
Flügel Mittelzebe; 
mittels | _ Nägel Hein, 
lang; I Schnabel: Fr ges 
‚ Du Burke bogen ...... 6) Serfnus. 
nade Schwanz .IYauf kürzer 
nicht mittel, ee 
ſchmäler lang; Mittelzehe; 
als der erſie Nägel ſtart 
Unter: Schmwin- gerümmt, 
fpnabel; ge fürger — 
als vie zuſammen⸗ 
Lauf zweite; gebrückt .. .. 2) Carpodäcus. 
höchſtens Dillenkante gerade; 
fe Tang Schnabeificfte leicht 
Spitzen | W: e ie zur Spige ges 
bes Ober» | Mittel- Ieihtae truümmt ..* 8) Coccothrauaten. 
und zebe; abelt;.! Dillenkante gerade; 
ee fügel SS chnabelfirfte gerade. 9) Fringllla, 
am en lang; | Dillenfante aufwärts 
fih nicht: | efriimmt: Schnabel- 
| Ärfte gehrümmt ..... 10) "Pamer. 
Schwanz fehr kurz; erfte Echwinge länger 
als Die zweite. ........................ 11) PassercHlus. 
Lauf länger als die Mittelgebe ..................... 12) Cardinälis. 


1. Pleetrophänes’ Meyer. Spornammer. Schnabel Fein; Ober- 
ſchnabel ſchmäler und niedriger als der Unterfchnabel; in den zugefpisten Flügeln 
ift die erfte Schwinge faft gleihlang mit der zweiten und dritten; Kralle der 
Hinterzehe fo lang wie diefe und wenig gebogen. 6 Arten, welche in ber nörbliden 

1) Mit einer Binte (fascla Bant, Binde) verfehen. 2) Fringilla-ähnlige. 3) rÄNKTpOV 
das Inftrument zum Schlagen ber Zither, aber auch ter Hahnfporn; pavbs von Parlvw ich 
zeige; alfo fo viel wie mit deutlichem Sporn. 
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8. 255. Bürzel roftroth; die zwei äußerfien Steuerfedern mit großem, weißen led auf 
der Innenfahne; Schnabel bläulich; Fuß röthlichgelb; Länge 17cm; Ylügellänge 
8,5 cm; Schwanzlänge 7 cm. Guropa und angrenzende Theile von Aſien; in Deutſchland 
als Etrihvogel Überall häufig. 

* Emberiza horluläna‘ L. ®artenammer, Ortolan”. Vorderhals gelb, ebenio 
ein Streifen um die Wange; Kopf afchgrau; Oberfeite fperlingsfarbig; Unterfeite 
roſtroth; Bürzel braungrau; g' mit grauer Bruftbinde; die zwei äußerften Steuer: 
federn mit weißem led auf dem Ende der Innenfahne; Schnabel und Füße fleifch- 
farben; Yänge 16m; flügellänge Sem; Schmanzlänge Tem. Süd⸗ unt Mittel 
europa; Zugvogel, welder nörblidh bie zur Silneburger Heide gebt, jet aber in Deutſchland 
immer Teitener wirt. 

* E. cirlus” L. Zaunammer. LUinterfeite, Kopf und Hals gelb (beim 2 mit 
braunen ®Wintelfleden) ; Z' mit ſchwarzer Kehle und grünlichem Bruftbande; Ober- 
feite zummetroth; Bürzel braungrau ins Olivengrüne fpielend; Flügel braun, mit 
roftgelb geläuntten Federn; die äußeren Steuerledern mit breiten, weißen Längs- 
fleden; Schnabel oben ſchwarz, ımten lichtbraun; Fuß lichtröthlich; Länge 15,8cm; 
Stügellänge 15cm; Schwanzlänge Tem, Süreuropa; felten auch in Sübbeutfchlant. 

* E. cia” L. Zippammer. Ober» und linterfeite einfarbig roftbraun, beim 
D mit fhwarzbraunen Schaftftrihen ; Bürzel einfarbig roſtroth; durchs Auge ein 
ihwarzbrauner Strich; Schwingen [hwarzbraun; Steuerfedern ebenfo, die Aufßeren 
an der Spite weiß; bei alten Z' ift Kopf, Hals und Bruft aſchgrau; Schnabel 
oben ſchwarz, unten braun; Füße hellhornfarben; Länge 18em; Klügellänge 7,8 ew; 
Schwanzlänge 7,5°m. Süteuropa; in Deutſchland befonders am Mittelrhein, wo er 
Anfang April erſcheint und im November fortzieht. 

* E. miliaria“ L. Orauammer. Oberſeite und Unterſeite aſchgrau mit 
dunklen Schaftſtrichen; Bürzel grau mit dunklen Schaftſtrichen; Bruſt weiß, braun 
geſtrichelt; Schwingen und Schwanzfedern dunlkelbraun, letztere ohne weißen End⸗ 
fleck; Schnabel ſchmutziggelb; Füße blaßgelb; Länge 19cm; Flügellänge 9 cm; 
Schwanglänge Tem, Mittels un? Süteuropa; liebt größere Nieberungen, Getreibefelber 
und Wieſen; ift in Deutfchland, namentlich im nörbliden, ein bäufiger Etantoogel; Täßt 
zuweilen ein Snittern bören, äbnlid dem Geräuſche ter Stridftöde beim Strumpfftriden, 
taber auh Strumpfweber genannt; bei ven Wiltpretbäntlern heißt er fälfhlih Ortolan. 


* E. schoenielus? L. Rohrammer, Rohrſpatz. Dberfeite rotbraun mit 
gelblichen Federrändern; Unterfeite weißlich mit dunfleren Scaftftrihen; Bürzel 
grau mit dunklen Schaftfleden: die beiden äußeren Steuerfedern mit weißem 
Fleck auf der Innenfahne: beim Z' Vorderhals, Wangen und Obertopf ſchwarz, 
beim 2 braun mit weißer Kehle; Schnabel dunkelbraun; Füße bräunlich; Yänge 
23cm; Tlügellänge 7,5 cm; Schwanzlän e 5,5°M, In ganz Europa mit Auenabme 
des hoben Nordens; gern in ter Näbe von Gewäſſern in mit Rebr untermifhtem Weiten> 
gebüſch; in Deutſchland häufiger Standvogel, doch ziehen einzelne im Oktober fort. 

’ Ferner kommen als Irrgäſte mitunter noch die folgenden Arten in Deutfch- 
and vor: 

* E. melanocephitla’) Scopoli. Kappenammer. Tberfeite roftfarben; Unter⸗ 
feite einfarbig gelb, beim 2 weißlich; Flügel und Schwanz dunkelbraun; Steuer- 
federn ohne weißen led; Zt mit fchwarzem Kopf; Schnabel hornblau; Füße 
bräunlichgelb; Fänge 18,5 cm; Flügellänge 9,5 em; Schwanzlänge 8em, Züteuropa, 
Kleinaſien, Perſien; ſebr felten in Süddeutſchland. 

* E. pityörnis’ Pall. Fichtenammer. Gleicht dem Rohrammer, aber der 
Bürzel ift roftfarben; Scheitel, Wange und Kropf weißlich; beim g' ift die Kehle 
voftroth, beim 2 weiß; Länge 16cm. Oſtſibirien: in Deutfhlant ſehr felten. 

* E. caesia” Cretschm. Roftammer. Dem ®artenanımer ähnlich, aber mit 
roftrother Kehle und forallenrothem Schnabel; Größe des Gartenammere. <ürer: 
europa, Nordafrika, Rleinafien; in Teutfchlant febr felten. 

* E. pusila” Pall Zwergammer. Oberkopf, Zügel und Kopfjeiten roft- 
voth; Oberfeite braungrau; Unterfeite weiß; Kropf und Bruft mit ſchwarzen Schaft: 

lb In Neinen Gärten (hortülus) wehnent. 2) ital. ortolano, franz. ortolan (ven hortus 
Garten‘. 3) nach feinem Yodtene: zizizizir benannt. 4) von ihrem Podtene: zizizi ober 
zipp zipp zipp. 5) ven ınillum Hirfe, entweder meil tie Unterfeite Hirfentörnern ähnliche 
Flecken bat, ober weil ter Bogel gern Hirfe frißt; daher au Hirfenammer. 6) ayolvırkos 
eine Art Waffervögel bei Ariftoteles. 7) meAas fhwarz, XEPAAT Kopf. 8) nlTUs Fichte, 
spns Bogel. 9) blaugrau. 10) Tlein, zwergartig. 
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8. 255. Scminge am lüngfen; Schmang fecht ausgerandet; Sanf fo Lmg wir bie Br 


sehe; Seitenzehen ungleich groß. + Mrten, weige fig über tie paläsrtrifhe Megimn 


verbreiten. 

+* Pyrrhüla‘) rubrieilla) Pall. (vulgaris? Cuv.). Gemeiner @impel, Dom- 
— Sci, Schwingen um Steurrfebern gtängen, lämars;, Dürgel meh; 
Rüden beim = aicigrau, beim 9 braungrau; Unterfeite beim = fchariaden, 
beim Q_bläulichgran: Fänge 17 cm: lügellänge 9 cm; Shmanlänge 6 =. 
Surepe, Eibirien, Japan: in den bemwalteten Fegenten Teutfhlanbs bäufig ald Etricwegel: 
von Ifteber bie März ftreift er umber; lebt von Zämereien, frift aber amd tie Blkten- 


tnofpen ter Chftbäume: it für Walt und Chfgarten [härlig. 


©. Serinus” Koch. Schnabel kurz, an der Wurzel breiter als heq 
Schnabelfirfte nur wenig gebogen: im den fpitigen, mittellangen jeln find die 
aveite und dritte Schwinge am längften; Schwanz ausgerandet: fürzer a6 
die Mittelzehe: Nägel Mein, flach) gebogen. 
® S. hortulänus” Koch. (Pyrrhüla ' serinus” L.). Girlig. Oberjeite ; 
Hinterkopf, Rüden und Schultern grüngelb, mit fHrwärzlichen Fängsfleden; Eitirn, 
Bürzel und Unterfeite gofdgelb: Schwingen [warzbraun, ebenjo die Stenerfedern: 
Schnabel Horngrau: Füße gelblich, fleiihfarben: das Gefieder de& P grängelb mit 
ihvargen Fängsfleden: Länge 12,5em: lügellänge 6,7; Schmwanzlänge 5m. 
Eicurapa, Bleinahen; 


in Rerbreutihiank; eriheint bei une Gnce Mär, ober Anfang April unz zieht im 
in. 


fort; nährt AQ von Sämereien unk zartem 

'S. canarius”) Koch. Kanatienvogel. Cberfeite gelbgrün mit ſchwarzüchen 
Schaftftrichen und fehr breiten, heil afchgrauen feberrändern; Unterfeite gelblich, 
am Bauche weißlih: Flügel und Schwanz fhwärzlih; J' mit braungrauer Ober« 
feite; Fänge 12— 13cm; Ei, ellänge 7,2°m; Schwanzlänge 6°. Ganarifge Iufein: 
bei ung febr Käufig in elangentaft gehalten unt allberannt; Fie gegüteten Thiere werten 
einfarbig geitgelb. 

9. Carpodäeus” Kaup. Schnabel an ber Wurzel breiter al hoch 
etwas länger al8 bei der vorigen Gattung, mit ärter gefeümmter dirſte 
fpiger al® bei Pyrrhüla, zweite und dritte Schwinge am — © 
mittellang, leicht ausgerandet: Lauf kräftig, Hürzer ala die Mittelzehe; Räge 
gefrümmt, feitlih zufammengebrüdt. 
® C. erythrina” Gray. (Pyrrhüla” erythrina? Pall.. &armingimpel 
Gefieder braungrau mit dunklen fleden; beim SF Scheitel, Kehle, Kropf und 
Brzel tarminrotg: Flügel ohne weiße Binde; Länge 16cm; flügellänge 8c=; 
Schwanzlänge Gm. Zibirien, Rufland ; felten auh in_Deutfglant. 
* C. rosea‘ Gray. (Pyrrhüla” ros&a” Pal... Kofengimpst, Gefieder der 
vorigen Art, äsnlid, aber am Baud; weißlich; beim -" Kopf, Kehle und Brut 
vofenroth, Scheitel mit weißlichen Fleden: Flügel mit 2 weißfihen Onerbinden; 
Länge 17,5°m. Zibirien: in Teutiblant fehr felten. 

8. Coeeothraustes” riss. Kerns 
heißer. Schnabel did, am Grunde jehr breit, 
mit feiht gefrümmter Firfte: Dillenfante gerade, 
fehr lung: Flügel Lang, erfe Schwinge etwas 
fürger als die zweite; Schwan; fürs, gegabelt. 

oter in Tleinen Gefeufgaiten lebente Walt: 


Ein! 
wögel, bie meift hartihalige Zämereien freflen; in etwa 
10 Arten verbreiten fe fd über Nie nörtliche Erthälfte. 


* C. vulgaris” Bries. Kirihlernbeißer 
«Fig. 290... 7 mit fehmgeibem Thertopf, tiefe 
tafranienbraunem Rüden, Ihwarzem Kinn und 
vötßficher Unterfeite; % blaffer: Schmingen fahl: 
blau mit weißem feld auf der Innenfahne, wo 
dur eine weiße flügelbinde gebildet wird: 



























D Eigenfbaftewert ven rubrica, rothe Erde. rother Then, Rötbel. 2) gemein. 3) franz 
le serin oter seserin Zeifig. 4) in Mi ä 
dameiv heigen. 6) EraBsivos vorn. 
Hoasw id yerbreße; wunmoßpaör- 







‚Nernbeißer. 10) auf den canariſchen Infeln einheimif- 
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$. 255. Flügellänge 7,3 em; Schwanzlänge 5,5 Cm. Zaſt in ganz Europa; in Deutſchland 
äufiger Steiguegel welder im März und Öftober wantert; wegen feines Geſanges einer 
der beliebteften Stubenvögel] 

* Fringilla monttum ) L. (daviröstris”). Berghänfling. Unterſcheidet ſich von 
der borigen Art befonders durch den wachsgelben, nur an ber Spike fchwarzen 
Schnabel und die ſchwärzlichen Beine; die vier erften Handſchwingen mit feinem, 
bräunfichem, die fünf folgenden mit breitem, weißem Außenfaum; Bürzel weißlich, 
bein Z' röthlich; Länge 13 cm; Flügellänge 7,3 em; GSchwanzlänge 6,5 cm, 
Kommt nur jelten im Winter aus feiner hochnordiſchen Heimath nah Deutichlant.g En 

* Fr. citrinella” L. Citronenfint. Ober- und Unterfeite grünlidh, Tettere 
nicht gefleckt; Bürzel grüngelb; Schwingen und Steuerfedern ſchwärzlich mit gelb⸗ 

rüner Kante; Naden und Halsfeiten aſchgrau; Schnabel und Yüße. bräunlidy; 
änge 12cm; Flügellänge Sem; Schwanzlänge 5,5 Cm. Süreuropa, Schweiz, Tyrol; 

in Deutſchland felten. 
* Fr. chloris” L. Grünling, Srünfint. Oberfeite olivengelbgrün; Naden 
und Halsfeiten grünlid); Unterleie gelb; Außenfahne dev Handſchwingen und 
Wurzelhäffte der fünf äußeren Steuerfedern gelb; Schnabel und Füße röthlich- 
rau; das 2 ift weniger lebhaft gefärbt als das Z, mehr graugrün. Länge 
15, cm; Flügellänge 8,3 cm: Scivanzlänge Gem. Guropa und Kleinaſien; in Deutſch⸗ 
land überall in Vor⸗ und Felr hoͤlzern aber nirgends häufig; ſtreicht Ente Oftober und Anfang 
November in Meinen Schaaren umher; frißt namentlich —WB Sämereien. 


C. Edelfinken; Schnabelmitte kaum höher als breit, die vier erſten Schwingen 
faſt gleich groß. 

* Fr. coclebs“ L. Buchfink, Blutfink, Edelfink. Die erſte und zweite 
äußere Steuerfeder mit weißem Keilfleck auf der Innenfahne, im übrigen find die 
Steuerfedern ſchwarz; Unterriiden und Bürzel grün; Flügel mit einer gelben und 
einer weißen Querbinde: Unterfeite beim 3‘ mennigroth, beim 9 röthlichgrau: 
erfte Schwinge fürzer als die vierte; Länge 16,5 cm; Flügellänge 8,8 cm; Schwanz⸗ 
länge 7,5°@. Europa unt Nordafrika; im Deutfehlant häufiger Strich- und Standvogel: 
wandert aber in ten ſtrengen Wintern nah tem Süden; frißt beſonders gern Buchen⸗ unt 
Narelbolzfamen. 

* Fr. montifringila” L. Bergfint. Nur die erfte äußere Steuerfeber des 
ſchwarzen Schwanzes mit weißem Keilfled auf der Innenfahne: Unterrücken und 
Bürzel in der Mitte weiß, feitlid) ſchwarz; Flügel mit einer gelbrothen und einer 
weißlihen Querbinde: Kopf des Z ſchwarz mit roftgelber Beimifchung, des — 
rothgrau; erfte Schwinge länger al8 die vierte; Fänge 16cm: Tlügellänge 9m; 
Schwanzlänge 6,6 Cm, Nordeuropa und Nortafien, wo er auch niftet: kommt im Winter 
nah Deutſchland, befonders bäufig in den Harz. 

* Fr. niwälis’ L. Schneefint. Schwanz weiß mit fchwarzen Mittelfedern und 
ſchwarzem Endjaume; mittlere Schwingen und obere flügeldediedern weiß; Rüden 
braungrau: Kopf und Hals hellgrau: Unterſeite afchgrau: Kehle des St ſchwarz, 
des G meh rau; Yänge 20 cm; Flügellänge 11 cm; Schwanzlänge 8 cm, 
Mitteleurepäiibe Alpen; in Teutſchland felten. 


10. Passer’ L. (Pyrgita” Cuv.). Bberling, Spatz. Schnabel länger 
ale hoch: Schnabelfirfte gekrümmt; Dillentante aufwärts gehrümmt; von den 
——— ſind die zweite und dritte etwas länger als die erſte: die Seitenzehen 
ſind na ezu gleich groß. Man unterſcheidet mebr als 30 Arten, welche alle der alten 
Welt angehören; fie bewohnen freie, durch Holzwuchs unterbrochene Gegenden, auch Stätte, 
Dörfer, Gehöfte, Felſen; ihre Nabrung beſtebt aus meblbaltigen Sämereien, weichen Früchten 
und Inſekten, welche ſie ſowohl auf tem Boten als auf ten Pflanzen ſuchen; niſten in Höblen. 
brüten mebrmals im Jabre und find Standvögel. 


1) Mons Perg. 2) flavus gelb, rostrum Schnabel. 3) citrinellus citrenengelb (citrus, 
aleınv Citrone). H Göttin der Bluntn, tie Grünende (zAwnss grüngelb), Flora ter 
Römer. 5 ebelos, weil T und Q allein fortzieben unt allein wietertemmen. 6) mons 
Berg, fringilla Fint. 7) fohnceig ınix Schnee), in fhneeigen Gegenden Ichent. 8) Sperling. 
9) rupyltıe Thurmbewobner. Zperling. 


« 
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Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Tanagridae. 
Schwanz verlängert; Schnabelfirfte ſtark gefrümmt..... 1) Pitiflus. 


Schnabelränder . 2 Flügel verlängert; erfte 
| nit gefägt; Schwanz nit verlängert; | biß vierte Schwinge faft 


Eqnabelfirte mäßig ge: gleihgroh ............ 2) Pyränga. 
| Flügel mittellang....... 3) Tanägra. 
Schnabelränder gelägt ................................................. 4) Euphonta. 


1. Pitjlus” Cuv. Schnabel fehr groß, hoch und breit, dem von Cocco- 
thraustes ($. 255, 8.) ähnlich, mit ſtark gefrümmter Firfte; von den Schwingen 

d die dritte, vierte und fünfte am längften Schwanz abgerundet, verlängert. 

ie 8 bekannten Arten gehören dem tropifhden Amerifa an. 

P. grossus’ Gray. Schwarzblau mit weißem led an der Kehle; Schnabel 
roth; Füße braun. Nördliches Südamerika. 


»%. Pyrange?” Vieill. Feuertaugara. Schnabel faft gerade mit nur 
wenig gefrümmter Firfte; die Mitte des Oberfchnabels ift zadig ausgebogen; in 
den verlängerten Flügeln iſt die zweite und dritte Echwinge nur wenig länger 
al8 die erfte und vierte; Schwanz mittellang. 11 Arten von Paraguay bis Mexito. 

P. rubra” Swains. Scharladtangara. JZ' im Hochzeitsfleid brennend» 
ſcharlachroth mit ſchwarzen Flügeln und ſchwarzem Schwanz; außer der Brunf- 
zeit ınd Q oben zeiftggrün, unten gelblidhgrün; Fänge 17cm; Flügellänge 10 cm; 
Schmwanzlänge 7m, Nortamerita und weſtindiſche Iufeln. 


ss Tanagra” L. Tangara. Schnabel mäßig verlängert, leicht gebogen; 
in den mittellangen Flügeln find die zweite bis vierte Schwinge am längiten, die 
erfte wenig fürzer. 12 Arten, welche von Meriko bis zum 2a Plata verbreitet find. 

T. episcöpus* L. Körper bläulich bleifarben; Flügel und Schwanz ſchwarz⸗ 
bräunfich, alle Federn breit himmelblau gerandet; obere lügeldedfedern himmel- 
blau; Q nicht auffällig verfchieden. Guiana. 


4 Euphonia” Desm. Schnabel kurz, hoch, mıt gefrümmter Firfte, aus- 
gezeichnet durch die gefägten Ränder; in den langen Flügeln find die zweite und 
dritte Schwinge nur wenig länger als die erfte und vierte, Schwanz abgeftußt, 
Lurz.. Tie 32 Arten verbreiten fih von Merifo und Weftindien bis nah Brafilien und 

olıpta. 

E. musica” Gray. Urganift. Oberfeite ſchwarzblau; Oberkopf und Naden 
himmelblau; Stirn orangegelb; Unterrüden und linterfeite bis zur Kehle orange 
gelb; Schwanz ſchwarz; 2 dunkelgrünfih. St. Domingo und Cuba. 


8.257. 49% Alaudidae”’. Lerchen (s. 253,4). Schnabel fräftig, 
gerade, mittellang, mit fanft gebogener Firfte; Flügel lang und breit mit neun 
oder zehn Sandfnmingen: der Edjulterflügel ift länger als die Armfchwingen; 
Schwanz höchſtens mittellang ; Lauf auch — — — — 
hinten getäfelt und dort nicht kantig, 
ſondern abgerundet; Kralle der Hinter⸗ 
zehe lang und nur wenig gekrümmt, 
faſt gerade (Fig. 293.). 110 Arten, die 
ee aueis lichte auf Europa, Afrika und 

ien vertheilt find, nur je eine Art fintet 

fih in ber nearktifhen, neotropifhen und 
auftraliihen Region; die meiften laufen 
Iprittieife und halten fi vorzugsweiſe auf 
derfeltern und Heiden auf; fie leben von 





Sämereien und Infelten; ihr kunſtloſes Neft Fig. 293. 

bauen fie auf, ben Boden; bie Farbe bes Fuß ter Ralanterlerde. 
Gefieders ift bei faft allen mehr oder weniger 

erdfarben. 


1) Ilituboc bas Rudern. 2) dick. 3) von TUP Feuer. 4) roth. 5) wahrſcheinlich um⸗ 
gelautet aus tem brafilianifhen Namen Tangara. 6) Biſchof. 7) sdpwvla gute, ſchöne 
Stimme, Ed fhön, wohl, Pay, Stimme. 8) mufitalifh. 9) Alauda - ähnliche. 


%* 


+ 


“Sanridminaer 2.272.270. u u 
| lınaenceiteht rm m — 
| 1u Sartidırın.zcm. Foo, 

auer. *5* 

ı. Bteearye _::. U u BE SET Zu Ze 
ichopi - sıchere: Noem.er 8 * 
gettellt, Dod oma Zu. emme.r 

Glalprentrot Ja 0.22 * en 
une Saie immer Zum ın 8. 
Zhmaniangn "TE 2. ne. 

2. Calanmärıtis _. ---.- - 
Dem Menar nem Gera urn 

ce hrarnuoaeä —— 27— 
he . Auanaer am = “er = u — - . 
werd. or ım Zur m en lm. 
calanfira 27 zer ietT zı.uer = 
ır Z.ome.or 2 

3 Melnmoror: pina - 
fie. Sochiur vi non - 

M. ra.mer Ce >: 
en min non rt. . 
Zei Ymrı 2!" T.T.T. > 
SL mn nen . , 

——— "u. . 

im hantzen:: um ht". . 
Zpmranian. + . 

#4 Mmnadas _ u: 
am. BIT III ee 
nF --.; „! 

ia m 
» on rem. _ ... - 
in am 7 .. “ 
main — mem ..o 
ns arten nme —— 

72 -- - [oo = ..,- . 9,0 ” - 

u... 8 „er am — ˖ 

nr". Lund - = - 2 u. % .. - 

| v. ur ... .. ... .L . 

- .. un -—. ” “= .. _ 

.r- - - ® ” * „is * - . _ - 
-..- =: - * ne — 

wm... gu * . — m - - - - 


Ueberiht Der wımınira Parımunr. 


* 
rr Aihawmdsdar 
- 
- 
- - ⸗ — 
— 22 — ..- .- _ 
._ - mu. - 
⸗ m PS Pr “ m .m 
- . - -. — — 
- 
.. — - 
- 
— 
2 ” 2— — — oa 
- - .— -..- — — 
...n ⸗ - .. » 
- .. ” - | - - 
-. oo m - 
- m 
- au 
- 
- - — 
- -— 
- - 7 
- - .” - ._. 
- - - 
- “.. 
- 
⸗ Fi — — — 
- — — 
* 22 
— 
⸗ — 2 - 
-_. . —. 
- - - 10. 
- _ I 
- .. — „nt an 
or - -. - .. - 
- 
— —· io Tune - 
. u - 
— — 22 =. ... wu. a8. = 
m - „a 
.-. m 
.. - ...- 
- — 
— - u 
. 
.. — DE -- . 
“ Me. 
- 
.. 3 ._. 
- 
an. m... 
-. - - 
- - - 
- 
— 

⸗ - - - 
_ - .. .. 7 
- L 

um - nd . ..» 
. . — 
- “ - u... 
— 
2 
⸗ 
- s = 


8. 258. 


382 Zoologie ober Naturgeſchichte des Thierreiche. 


ecaden Schwanges, deſſen drei Außere Federn faft gleich lang find; Länge 15,5 cm; 

Kin jellänge em; Schwanzlange 5,4°m. Guropa; lebt deſonders gern auf Heiden und 
an Walbränbern; in Teutfplant Zugvogel, welger im Märy anfommt und Cchtember oder 
Oftober fortzieht. 

3. Galerita" 1 
Boie. Bon der Gat- ’ 
tung Alauda unter« | 
ſchieden durch den Ber | 
fit einen figen, fangen 

jaube auf dem 
tel. 
® G. cristäta” Boie. 
Haubenlerdhe (Big. 
294.). Oberfeite erd- N 
grau; Unterfeite weiß 
üch; die dunkleren 
Schaftflecken treten 
weniger hervor als 
bei den beiden vorigen 
Arten; Unterflügel 
m Te die 
fügelfpige wird von 
den fünf erften Hand» | 
fchroingen gebildet und | 
brbet 2/3 des faft 
geraden Schwanzes, 
effen drei äußere 
aan faft glei) lang 
ind; Länge 18m; 
lügellänge 9,5 m; | 
hrvanzlänge 6,5 cm. 














Eipcurene uno Deuie- - 
land; häufiger Steige Fig zu. 

und Stantoogel; fommt r r 
im inter I bie Dörfer Haubenferge, Galerita eristäta. 
und Stäkte. u 








5.5. Meliphagidae”. Sonigfau er (8.253, 5.). Schnabel 
dünn, gefeümmt; in den mittellangen Flügeln ift der zehn dandſchwingen 
kurz; Schwanz in der Regel lang und breit; auf furz, aber länger ale bie 
Hinterzehe; die Zunge mit pinfelförmiger, aus fabenartigen dortſaben gebilbeter 
Spitze Mit Auenahme der Gattung Zostörops, welhe ver erientalifgen und äthiopifcen 
Negion, angehört, find bie Domigfauger in eima 190 Arten ber, aufsaliihen Region, eigene 
tbümlic ; mit ihrer Zunge entnehmen fie ten Blüten ihre aus Infeften und Blütenfaft bes 
Reenbe Nafrung. 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Mellphagidae. 












9 Hanbfgmingen; um ba® Muge ein weißer Feberneing. . N) Zostärope. 
. € "2 
Schwanz Lang ; vierte und fünfte gegt 72) Metithräpew. 
10 dandſchwingenz¶ ¶ minge am längfen;  Tggnabei Lang... 3) Melipkägn, 
Schwang Fury; bitte und vierte Schwinge am 
Tängften. Monte. 


1. Zostörops” Vig. Ausgezeichnet durch den ag, eines weißen, aus 
fteifen Federchen gebildeten Ringes um das Auge und das Vorkommen von nur 


1) Galörun ober galörum helmartige Kopföebedung, galeritus mit einer folgen verfehen. 
2) mit einem feberfamme (erista) verfehen. 8) Meliphäga -äfnlihe. 4) Lworhp Gürtel, 
Wr) Auge, wegen des Federgurtels um das Auge. 
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8. 255. Schwing am fängften; Schwanz leicht ausgerandet; auf fo lang wie die Mittel- 
uehe; r eitenzehen ungleich groß. 9 Arten, melde fich über tie paläarktifhe Region 
Derbreiten. 

+* rhüla”) rubricilla) Pall. (vulgäris” Cuv.). Gemeiner Gimpel, Dom- 

ya f. Scheitel, Schringen und Steuerfedern glänzend ſchwarz; Burzel weiß; 
den beim F afchgrau, beim 9 braungrau; Unterfeite beim JS‘ fcharlachroth, 
beim 9 Bäufiägran; Länge 17m; füügeläinge 9,cm; Schwantänge 6 em. 

Eure van; in den bematbesen Ösgenben Deutiätande Häufig aiß Girignoget; 

von Oftober 6 Fri en umber; lebt von Sämerien, frät aber and bie Diäten“ 

tnofpen ber Obftsäume; if für Walt und Obftgarten fHärlig. 

©. Serinus” Koch. Scnabel kurz. an der Wurzel breiter als Hoc; 
Scmabelfirfte nur wenig gebogen; in den fpißigen, mittellangen $lügeln find die 
awveite und dritte Schwinge am längften; Schwanz ausgerandet; Yauf fürzer ale 
die Mittefgehe; Nägel Hein, es gebogen. 

* S. hortulänus” Koch. (Pyrrhüla” serinus” L.). Girlig. Oberjeite grün; 

Hinterkopf, Rüden und Schultern grüngelb, mit ſchwärzlichen Längsfleden; Stimm, 
Schwingen ſchwarzbraun, ebenfo die Steuerfedern; 
ch fleiihfarben; das Gefieder des 2 grüngelb mit 
259; Plügellänge 6,7°m; Schwanzlänge 5m. 
Wineteutfgand (mmer häufger aufieten; fen auf 
" Ende Märy oder Anfang April unk zieht im Spätherh 
sartem Crlin, 
tiendogel. Oberfeite gelögriln mit ſchwärzlichen 

Schaftſtrichen und fehr breiten, Heil afchgrauen feberrändern; Unterfeite gelblich, 

am Bauche weißlich; Flügel und Schwanz ſchwätzlich; Z' mit braungrauer Ober- 
feite; Länge 12— 13cm; lügellänge 7,2 0m; Schwanzlänge 6m. Ganarifge Infeln; 

Bei une fehe Häufig im Gelangenfgaft gehalten unt allbetannt; Die geyücteten Thiere werben 

einfarbig goldgelb. 
9. Carpodäeus” Kaup. Schnabel an der Wurzel breiter une 







etroas länger al8 bei der vorigen Gattung, mit lärfer gefrümmter (irfte; $lügel 
fpiger als bei Pyrrhüila, zweite und dritte Schwinge am längften; Se man 
mittellang, leicht ausgerandet; Lauf fräftig, fürzer als die Mittelzehe; Nägel ftaı 
gekrümmt, feitlic, aufammengeorüct, 

* C. erythrina” Gray. (Pyrrhila” erythrina® Pall.). Karmingimpel. 
Gefieder braungrau mit bunflen @leden; beim S Scheitel, Kehle, Kropf und 
Vürzel tarminroth; Flügel ohne weiße Binde; Länge 16cm; Flügellänge 8 em; 
‚Sgroanzlänge 6°M, Zibirien, Rußland ; felten aud in Deutfglant. 

* C. ros&a" Gray. (Pyrrhüla” ros&a” Pallı. Rofengimpel. Gefieder der 
vorigen Art ähnlich, aber am Bauch weihlich beim BR Kehle und Bruft 
tofenzoth, Scheitel mit weißlichen (leden; Flügel mit 2 weißfihen Ouerbinden; 
Länge 17,5°m. Eibirien; in Deutſchland fehr felten. 

8. Coceothraustes’ Briss. Keru — 
beißer. Schnabel did, am Grunde ſehr breit, 
mit feidht gefrümmter Firfte; Dillenfante gerade, | 

fehr lang; Flügel lang, erfte Schwinge etwas 

fi als die zweite; Schwanz furz, gegabelt. 

oder in Mleinen Gefelfgaften Iedente MWalt- 


ei 

vögel, die meift $artihalige Sämereien feeflen; in erwa 

„Arten verbreiten fe fi über tie nörktine Grofiite, 
7 188. 











. ris® Brise. Kirfhlernbeißer | 
(Fig. 290... S mit Iehmgelbem Oberkopf, tief- 
taftanienbraunem Rüden, ſchwarzem Kinn und Fis. 290. 
vöthliher Unterfeite; Q blaffer; Schwingen ftahl- Zonf des Zernbeißers, 


blau mit weißem Feld auf der Inmenfahne, wor ı Coccothrausten vulgärie. 
dur eine weiße fslügelbinde gebildet wird; 





H Gigenfhaftewort von rubrien, rothe Erbe, roter Thon, Röthel. 2) gemein. 3) franz. 
le serin ober seserin Zeifig. 4) in Mleinen Gärten (hortülus) Iedent. 5) *a% Frucht, 
Baxeiv beißen. 6) Epußptvos rorh. 7) mußßss feuerzoth. 8) rofenroth. 9) X6xXUG Kern, 
Ypasw ich zerbrege; KORXoßpaustng Kerndeißer. 10) auf ben canarifgen Infeln eindeimifch. 





378 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


8. 255. Bi ellänge 7,3 em; Schwanzlänge 5,5 m. Faſt in ganz Europa; in Deutfchlant 
häufiger Strihvogel, welder im März und Oftober wandert; wegen feine® Geſanges einer 
der belichteften Stubenvögell 

* Fringilla montium I) L. (flaviröstris”). Berghänfling. Unterſcheidet fi) von 
ber vorigen Art bejonder durch den wachsgelben, nur an der Spite ſchwarzen 
Schnabel und die fhwärzlichen Beine; die vier erften Handſchwingen mit feinem, 
bräunfichem, die fünt folgenden mit breitem, weißen Außenfaum; Birzel weißlich, 
beim röthlich; Länge 13 cm; Flügellänge 7,3 em; Schwanzlänge 6,5 cm. 
Kommt nur felten im Winter aus feiner hochnördiſchen Heimath nah Deutfchlann.g Ka 22) 

* Fr. cirinzla” L. Citronenfint, Ober» und Unterfeite grünlich, letztere 
nicht gefleckt; Bürzel grüngelb; Schwingen und Steuerfebern ſchwärzlich mit gelb- 
rüner Kante; Naden und Halsſeiten afchgrau; Schnabel und Füße bräunlich; 
änge 12cm; Flügellänge Sem; Schwanzlänge 5,5%, Ciüveuropa, Schweiz Tyrel; 
in Deutfchlant felten. 

%* Fr. chloris” L. Srünling, Srünfint. Oberfeite olivengelbgrän; Nacken 
und Halsfeiten grünlich; Unterfeite gelb; Außenfahne der Handſchwingen und 
MWurzelhälfte der fünf äußeren Steuerfedern gelb; Schnabel und Küße röthlich- 
gran; das Q ift weniger lebhaft gefärbt als das G, mehr graugrün. Länge 
2,,em; Flilgellänge 8,3 cm; Schwanzlänge Gem. Guropa und Kleinafien; in Deutſch⸗ 
land überall in Bor» unb Felbpälgern, aber nirgends Bäufg: ftreiht Ente Oktober unt Anfang 
November in Meinen Schaaren umher; frißt namentlich ölbaltige Sämereien. 


C. Edelfinken; Schnabelmitte Baum höher als breit, die vier erften Schwingen 
faft gleich grof. 

* Fr. coelebs” L. Budfint, Blutfint, Edelfint. Die erfte und zweite 
äußere Steuerfeber mit weißem Keilfled auf der Innenfahne, im übrigen find die 
Stenerfedern ſchwarz; Unterrücken und Bürzel grün; Flügel mit einer gelben und 
einer weißen Querbinde; Unterfeite beim Z' mennigroth, beim 2 röthlichgrau: 
erfte Schwinge kürzer als die vierte; Länge 16,5 em: igeltänge 8, cm: Schmwan:- 
länge 7,5 em. Europa und Nertafrifa; in Deutihlang bäufiger Strich- und Standvogel; 
wandert aber in ben firengen Wintern nach tem Süden; frißt befonders gern Buchen- und 
Nadelholzſamen. 

* Fr. montifringila” L. Bergfink. Nur die erſte äußere Steuerfeder des 
ſchwarzen Schwarzes mit weißen Keilfled auf der Innenfahne: Unterrüden und 
Bürzel in der Dlitte weiß, feitlid) Schwarz; Flügel mit einer gelbret en und einer 
weißlichen Duerbinde; Kopf des Z' fchwarz mit roftgelber Beimiſchung, des % 
rothgrau; erfte Schwinge länger al® die vierte; Ränge 16cm; lügellänge 9 cm; 
Schwanzlänge 6,8 CM, Nordeuropa und Nortafien, wo er auch niftet; kommt im Winter 
nah Deutſchland, befonters häufig in den Harz. 

* Fr. nwälis"L. Schneefint. Schwanz weiß mit ſchwarzen Mittelfedern und 
Ihwarzem Endjaume; mittlere Schwingen und obere lügeldedfedern weiß; Rüden 
braungrau; Kopf und Hals hellgrau: Unterfeite afchgrau; Kehle des  fchwar;, 
des 2 mehr grau; Yänge 20 cm, TSlügellänge 11 cm; Schmanzlänge 8 em. 
Mitteleurepäiihe Alpen; in Deutfchland f elten. 


10. Passer L. (Pyrgita” Cuv.). gperling, Spatz. Schnabel länger 
als hoch; Schnabelfirfte gefriimmt; Dillenkante aufwärts gefrümmt; von den 
—— ſind die zweite und dritte etwas länger als die erſte; die Seitenzehen 
ſind nahezu gleich groß. Man unterſcheidet mehr als 30 Arten, welche alle der alten 
Welt angebören; ſie bewohnen freie, durch Holzwuchs unterbrocbene Gegenden, auch Städte, 
Dörfer, Gehöfte, Felſen; ihre Nabrung beſteht aus nieblhaltigen Sämereien, weichen Früchten 
und Inſelten, welche fie ſowobl auf ten Boden als auf den Pflanzen ſuchen; niften in Höblen, 
brüten mebrmals im Jahre und fine Standvögel. 


1) Mons Berg. 2) flavus gelb, rostrum Schnabel. 3) ceitrinellus citronengelb (eitrus, 
xlranv Citrone). 4 Göttin der Blumen, bie Grünente (ZAundg grüngelb), Flora ber 
Römer. 5) ehelod, weil Z und Q allein fortziehen unt allein wiererfommen. 6) mons 
Berg, fringilla int. 7) fehneeig (nix Schnee), in fchneeigen Gegenten lcbent. 8) Sperling. 
9) rupylons Zburmbewohner, Sperling. 
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Schwanz verlängert; Schnabelfirfte Hark gerümmt..... 1) Pitälus. 
Flügel verlängent: erfte 


| Shnabelränder SEqwanz nicht verlängert; | bie vierte © 


nicht gefägt; winge faft 


Schnabelfirfſte mäßig ge: ; . 
ch er 83 gleichgroß ...... ..... 2) Pyränga. 
| Flũgel mittellang....... 3) Taudgra. 
Ecpnabelränter geſägt ................................................. 4) Euphonla. 


1. Pitylus” Cuv. Schnabel fehr groß, hoch und breit, dem von Cocco- 
thraustes ($. 255,8.) ähnlich, mit ftart gefrümmter Firſte; von den Schwingen 
find die dritte, vierte und fünfte am längften; Schwanz abgerundet, verlängert. 
Tie 8 befannten Arten gebören tem tropifden Amerifa an. 

P. grossus’ Gray. Schwarzblau mit weißen Fled an der Kehle; Schnabel 
roth; —*— braun. RNörtliches Sudamerika. 


% Pyranga’ Vieill. Fenertaugara. Schnabel faſt gerade mit nur 
wenig gekrümmter Firfte; die Mitte des Oberſchnabels ift zadig ausgebogen; in 
den verlängerten flügeln ift die zweite und dritte Schwinge nur wenig länger 
als die erfte und vierte; Schwanz mittellang. 11 Arten von Paraguay bie Merite. 

P. rubra‘”) Swains. Scharladtangara. — im Socheitstfeib brennend- 
ſcharlachroth mit Schwarzen Flügeln und ſchwarzem Schwanz; 7 außer der Brunft- 
zeit und Q oben zeifiggrän, unten gelblihgrün:; Länge 17cm; Flügellänge 10 cm; 
CS chwanzlänge 7 em. Nordamerika unt weſtindiſche Iufeln. 


3. Tanagra” L. Zangara. Schnabel mäßig verlängert, leicht gebogen; 
in den mittellangen Alügeln find die zweite bis vierte Schwinge am längften, die 
erſte wenig kürzer. 12 Arten, welche von Merilo bie zum La Plata verbreitet fint. 

T. episcöpus” L. Körper bläulidy bleifarben; Flügel und Schwanz ſchwarz⸗ 
bräunlich, alle Federn breit himmelblau gerandet; obere Flügeldeckfedern himmel- 
blau: E nicht auffällig verfchieden. Guiana. 


4 Euphonia” Desm. Schnabel kurz, hoch, mit gekrümmter Firfte, aus⸗ 
gezeichnet durch die gefägten Ränder; in den fangen Flügeln find die zweite und 
dritte Schwinge nur wenig länger als die erfte und vierte; Schwanz abgeftugt, 
fur. Tie 32 Arten verbreiten fih von Merito unt Weltintien bis nah Brafilien und 

olivia. 

E. musica” Gray. Organiſt. Oberſeite ſchwarzblau; Oberkopf und Nacken 
himmelblau; Stirn orangegelb; Unterrücken und Unterſeite bis zur Kehle orange⸗ 
geld; Schwanz ſchwarz; 2 dunkelgrünlid. St. Domingo und Cuba. 


8.257. 4.95%. Alaudidae”. Lerchen (s. 253,4). Schnabel fräftig, 
gerade, mittellang, mit fanft gebogener Firſte; Flügel lang und breit mit neun 
oder zehn Sandiwingen; der Schulterflügel ift länger als die Armſchwingen; 
Schwanz höchſtens mittellang; Lauf auch — — — 
hinten getäfelt und dort nicht kantig, 
ſondern abgerundet; Kralle der Hinter- 
zehe lang und nur wenig gefriimmt, 
faft gerade (Fig. 293.). 110 Arten, bie 
le ee auf Europa, Afrifa_ und 

ten vertheilt find, nur je eine Art findet 
fih in ter nearftiihen, neotropifhen und 
auftralifden Region; die meiften Taufen 
[rittmeife und halten fich vorzugsmeife auf 
derfeltern und Heiden auf; fie leben von 





Zämereien und Infeften; ihr funftlofes Neft Fig. 293. 
bauen fie auf ten Boden; bie Farbe bes Fuß ter Ralanterlerde. 
Gefieders ift bei faft allen mehr oter weniger 





erdfarben. 


1) MzuAog vas Rudern. 2) dick. 3) von TOP Feuer. 4) roth. 5) wahrſcheinlich um- 
gelautet aud tem brafilianifgen Namen Tangara. 6) Biſchof. 7) edpwvla gute, ſchöne 
Stimme, ed ſchön, wohl, Ywv Stimme. 8) mufitaliid. 9) Alauda » ähnliche. 


8. 258. 
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jeraden Schwanze®, deffen drei äußere Federu faft gleich lang find; Fänge 15,5 m; 
Singelnge gem; Ssrmanlänge 5,4°®, Guropa; lebt befonvers gern auf Heiden unb 
an Walbrändern; in Teutſchland 
Eftober fortgieht. 
3. Galerita" 1 
Boie. Bon der Gat- | 
| 


jugvogel, weicher im März anfommt und September ober 





tung Alauda unter« 

ſchieden durch den Ber 

fit einer fpigen, fangen 

Gehen e auf dem 
eitel. 


” E cristäta” Boie. 
Haubenlerde (Fig. 
29.). Oberfeite erd- 
rau; Unterfeite weiß · 

ih; die dunkleren 
Scaftfleden treten 
weniger hervor ale 
bei den beiben vorigen 
Arten; Unterflügel 
mat elbröthlich; die 

(ügefipitge wird von 
den fünf erften Hand- 
ſchwingen gebildet und 
det 2/5 des faft 
geraden "Schmanzes, 
deffen drei äußere 

5 m faft gleich lang 
ind; Sänge 18 m; | 

tügellänge 9,5 cm; 
hmwanzlänge 6,5 em. 

Eübeuropa und Deutfd- 





Tand;_ häufiger Etride 
und ehe; ern Fig. 294. 








und Stäbte. 


5. 5. Meliphagidae’. Sonigfauger (8.253, 5). Schnabel 
dünn, gefrümmt; in den mittellangen Fügen ift fe e der zehn Hanpfehwingen 
kurz; Schwanz in der Regel fang und breit; dauf furz, aber länger al bie 
Hinterzehe; die Zunge mit pinfelfjörmiger, aus fabenartigen fortfägen gebilbeter 
Spitze Mit Ausnafme der Gattung Zosterops, welhe ber orientalifhen und äthiopifgen 
Region angehört, fin? bie Henigfauger in etwa 190 Arten ver auftralifden Region eigene 
thümli; mit ihrer Zunge entnehmen fie ten Blüten ihre aus Infeften unt Blütenfaft ber 
Redenve Nahrung. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Mellphagidae. 


im Winter in die Dörfer Haudenlerche Galerita cristäta. | 











9 Hantfgreingen; um taß Auge ein weißer Federnring... 1) Zosttrops. 
® a infee JEgnat 
Sorang Lang ; vierte und fünfte |" fıry. 2) Metthräptu. 
10 gantihmingent ae am lingfen;  \ggnabel Lang... 3) Meliphägn, 
eanan turzz dritte und vierte Echwinge 
Tängften.. 4) Myzondla, 


4. Zosterops” Vig. Ausgezeichnet durch den Den, eines weißen, aus 
feifen Federchen gebildeten Ringes um das Auge und da8 Vorlommen von nur 


1) Galörur oter galörum helmartige Kopfbet ecung. galeritus mit einer ſolchen verſehen. 
2) mit einem yeberfamme (erista) verfehen. 8) Mellphäga -ähnlihe. 4) Lwothp Gürtel, 
Wr) Auge, wegen bes ebergärteld um das Auge. 


384 Zoologie oder Raturgefchichte des Thierreichs. 


8.260. 7.%. Certhlidae”. Slettermeifen (3.253, 1). Schnabel 
ſchiant mindeſtens von —2 — glattrandig; von den id dandſchwingen erreicht 
die erfte noch nicht die halbe Küng: der zweiten; Schwanz furz und gerabe oder 
mitteflang und leifförmig; die Schaftipigen der Steuerfedern find bei_mandjen 
fleif; der Lauf iR eben IN fang oder fürzer ais die Hinterzehe; die äußere Zeche 
länger als bie innere; die Krallen, namentlich die der Hinterzehe, groß und ftart 
gerämmt. Ee find etwa 12 Gattungen mit fa 50 Arten befannt, welde in geographifger 

jrichung nei gerfecut Ant umb, map im ber ätbiiihen unB. Heoteepilgen cgion ganz 
feblen; fe find gef@idt Tletternbe @Walbbewohner, ie ih von Infelten ernähren und meift in 
Baumlöcern niften. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Certhiidae. 








Schnabel Rart getrummt (ehe feitförmig; @teuerfetern ſpit und... 
Tienfante tontan; “ . x Certhta. 
| Schwanz abgerundet; Steuerferern weich 2) Tiehodröna. 
Epnabel gerade; Dilenfante tonver; Schwanz gerade 3) Sitte. 





4. Gerihin? L. Baumläufer. Schnabel ſtark gekrümmt, ſeitlich ſtark 
aufammengebrüdt, mit tontaver Dillentante, in der Regel länger als der Kopf; 
die vierte ‚Sreinge, iſt die langſte, die erfte etwas länger als ein Biertel der 
vierten; Schwanz feilförmig; Yauf iurzer als die Hinterzehe, eben fo lang wie bie 
Außenzehe; Hinterzehe länger als die Mittelzehe. 6 Arten in ter nearftifden unt 
aläarttifcen Region; bie Reifen Steuerfebern befähigen den Schwanz beim ettern zum 

Inftemmen zu bienen. 

* C. familiäris” 
L. Öemeiner 
oder graner 
Baumlänfer 
(Fig. 295). Ober- 
fe duntelgrau, 
mit_ gefben und 
weißen Zropfen- 
fleden; über dem 
Auge ein weißer 
Strich; Unterfeite 
weiß; Bügel roft- 
gelb; © ang heil · 

raun; Oberſchna - 
bei ſchwarz Untere 
fcnabel rötlich 
hornfarben; Ränge 
13 m; Ffügelfänge 
Sen; Schwanzlänge 
55 ones in 
Eiriheoget; Arelst 
vom September bie 
März; Tedt_cinfam 
unt fettertfpechtartig 
an ben Bäumen von 
unten nah chen, 
forungweife und mit 

inftemmen tes 
Sawanzet; if turd 
Inferten « Bertilgun, 
ter  Worfwirtbfiaft 
und beſenders bem Obflbau fehr nüplie. 





D Certhiasäbnlige. 2) Certhia, #Ephısc, Baumläufer. 3) zur familie gehörig, 
befreundet, befannt. 


40 durch alle 
“ ch 
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1. Hirundo’. Schwalbe. Schnabel kurz, breit; Naſenlöcher theilweiſe 
von einer Haut bebedt; die zweite Schwinge ift eben io lang wie die erfte; die 
Slügeffbibe wird von dem gegabelten Schwanze überragt; Lauf nadt, kurz; Zehen 
lang, ittefgehe am längften, Außen- und Innenzehe ziemlich gleihlang. Man kennt 

ubregionen verbreitete Arten. 

H. rustica’) L. Rauchſchwalbe. bereite glänzend blaufhwarz; Stirn 
und Kehle roſtroth; Unterfeite röthlichweiß, ungeftrichelt; Steuerfedern, mit Aus- 
nahme der zwei mittleren, mit weißen ‘led; Länge 18cm; Slügellänge 12cm; 
Schwanzlänge 9 em. Guropa und Afien; in Deutſchland gemeiner Zugvogel, welher Ente 
März oder Anfang April bei uns eintrifft und im Oftober fortziebt; niftet gern an bem 
Ballenwerle im Innern der Gebäute; brütet zweimal im Jahre; ift von unferen einheimifchen 
Arten der gewanbtefte Flieger. 


* NH. rufüla” L. (alpestris” Pall).. Höohlenſchwalbe, Alpenſchwalbe. 


Oberfeite glänzend blaufhwarz; Schläfe und Naden roftroth; Unterſeite roftweiß- 
ih mit (Amarzen Schaftſtrichen; von gleicher Größe wie die vorige Art. Aften unt 
Südeuropa; in Teutfchlant fehr felten; niftet unter verragenten Feléplatten. 

%. Cotyle’) Boie.. Schnabel viel flacher ale bei Hiründo; Nafenlödher 
frei; Flügel überragt das Schwanzende; die zweite Schwinge ift faft eben fo lang 
wie die erfte; Schwanz ausgerandet; Lauf nadt. Bon ten 11 befannten Arten kommen 


wei auch in Deutſchlant vor. 


8. 262. 


C. rıparia” Boie. Uferfhmalbe. Oberfeite braungrau; Unterfeite weiß; 
über die Bruft eine hellgrane Binde, Schwanz nicht gefledt; Länge 13cm; Flügel⸗ 
länge 10cm; Schwanz ange 5m, Guropa, Sibirien, Nordafrika, befonders häufig in 
Rußland; in Deutfhland als ugbogel vom Mai bie Anfang Eeptember; niftet in fenfredten 
Uferwänden in ſelbſtge rabenen, I—1,;m tiefen Röhren; brütet im Jahre nur einmal. 


% C. rupestris” Boie. Felſenſchwalbe. Oberfeite braungrau; Unterjeite 


ſchmutzigweiß; Steuerfevern mit Ausnahme der mittleren mit weißem Flecke auf der 
Innenfahne,; Länge 15 cm; Siigellänge 14 cm, Schwanzlänge 6°. In ten Hoch⸗ 
gebirgen von Südeuropa und Afrika; in Teutſchland felten. 

8. Chelidon” Boie. Schnabel fräftig, mit gebogener, am Grunde 
erhabener Firfte; erfte Schwinge länger ale bie zweite, Schwanz nur mäßig 
gegabelt Lauf befiedert; länger als die Mittelzehe. Bon ven 6, vorzugsweife der 
paläarktiſchen Region angebörigen Arten kommt in Deutihland nur eine vor: 

Ch. urbica” Boie. Stadtfhmwalbe, Hausfhmwalbe, Mehlſchwalbe. 
Oberfeite glänzend blauſchwarz; Unterjeite und Bürzel weiß; Befiederung des 
Laufes weiß; Schwanz einfarbig ſchwarz; Fänge 14 cm; Flügellänge 10cm; 
Schwanzlänge 7m. Europa, Sibirien, Norbafrita; in Deutſchland gemeiner Zugvogel 
vom April bis September ober Oftober; niftet gefellig an ver Außenfeite von Gebaͤuden; 
brütet zweimal im Jahre. 


9. F. Motacillidae”. Bachitelzen (s.253,».). Schnabel 
ſchlank, etwas kürzer als der Kopf, mit fanftgebogener Firfte und einem Einjchnitt 
an der Spite; Flügel lang, zugefpitt, mit nur 9 Handſchwingen, von denen die 
drei erften oder die zweite und dritte die längften find; die Schulterfchwingen find 
länger als die Armſchwingen; Schwanz ausgerandet; Lauf länger als die Mittel- 
zehe, eben jo lang wie die Hinterzehe; Hinterfralle häufig fpornartig verlängert. 
Man kennt etwa 80 über alle Regionen verbreitete Arten: fie laufen beſonders gern in der 
Nähe des Waflere unter befläntigem Auf⸗- und Niederbewegen bed Schwanzes umher und 
ernähren fih von Infelten. 


1. Motaeilla' L. Bachſtelze. Erſte Schwinge etwas Feiner als die 
zweite und dritte; Schwanz lang, ſchmal, gerade abgeſtutzt, nur bie zwei 
mittleren Federn find etwas länger; Kralle der Öinterzehe —* gebogen und kürzer 


als die Zehe. 15 Arten, bie faft ausnahmelos auf bie alte Welt befhränft find; niften am 
Boten oder in Baum⸗ und Felshoöhlen. 


* M. alba” L. Badjftelze. Stirn weiß; Scheitel und Naden ſchwarz; Ober- 


feite bläulichaſchgrau; Unterfeite weiß, an den Seiten graulich; Flügel braun mit 

1) Schwalbe. 2) fih auf dem Lande (rus) aufhaltent. 3) rötblid. 4) in ben Alpen 
lebend. 5) Korb Höhle. 6) tie Ufer (ripac) bewohnent. 7) auf Felſen (rupes) lebend. 
8) Xelıdwv Ehwalbe. 9) in Etätten (urbes) Iebent. 10) Motacilla-ähnliche. 11) weiße 
Bachſtelze. 12) weiß. 


8. 263. 
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an Ober- und Unterfeite dunkelbraun gefledt; Schaft der äußerfien Steuer- 
feder in der unteren Hälfte braun, in der oberen Hälfte weiß; Hinternagel länger 
als die Hinterzehe, ſchwachgebogen; Länge 15cm; lügellänge 7 cm; Schwanz- 
länge 6m, Mit Ausnahme Südamerikas und Auftraliens über alle Länder verbreitet; in 


Deutihland vom März bis November gemein auf fumpfigen Wiefen und Weiten, in ber Ebene 
wie im Gebirge; niftet in einer flahen VBobenvertiefung; brlütet zweimal. 


* Anthus aqualicus? Bechst. Wafferpieper. Oberfeite braungrau mit 


ſchwachen, ſchvarzgrauen Flecken; Schwingen und Steuerfedern mit roftfahlen 
Kanten; über dem Auge ein gelbröthlicher Streifen; äußere Steuerfeber 
mit weißen Keilfleld auf der Innenfahne, der bis faft zur Hälfte reicht; 
weite Steuerfeder mit Tleinem, weißem Spitenflede; Schnabel und Füße 
—*8 Hinternagel viel länger als die Hinterzehe, ſtark gebogen; im Sommer 
iſt Kehle und Bruſt röthlich, die Unterfeite ungefleckt; im Winter Unter⸗ 
ſeite gelblich, an Bruſt und Hals dunkel gefledt; Länge 18cm; Flügellänge 
Her Schwanzlange Tem. Im Sommer in ben europäiſchen Hochgebirgen; in Deutſch⸗ 
and ſelten. 


“ A. ludoviciänus” Gm. Der vorigen Art ähnlich, aber Schwingen und Steuer- 


federn mit grüngelben Kanten; äußere Steuerfedern mit einem weißen Keiffled, 
der mindeftens % der Federlänge einnimmt; Hinternagel und Hinterzehe kürzer als 
bei der vorigen Art. Nortamerita; fehr felten in Deutſchland. 


* A. arbor&us” Bechst. Baumpieper, Holzlerdhe, Heidelerhe. Ober- 


feite grünlichbraungrau, ſchwärzlich gefledt; linterfeite voftgelb mit ſchwarzen 
De Kehle und Aftergegend dudch Schaft der äußerſten Steuerfeder braun, 

nenfahne derſelben mit großem, weißem Keilfleck auf der Innenfahne; der 
halbmondförmig gebogene Hinternagel kürzer als die Hinterzehe und dadurch 
von allen anderen einheimiſchen Arten verſchieden; Länge 17cm; Flügellänge 


850m; Schwanzlänge 6,5 em, Guropa; in Deutſchland in allen Waltungen vom März 
bie Oktober gemein; nijtet auf dem Boden; fucht feine Infeltennahrung ausſchließlich auf dem 
open. 


* A. campäetrie Bechst. Bradpieper. Oberfeite eigen mit unbeut- 


lihen dunflen Flecken; Unterfeite gelblichweiß, an Bruft und Kehlfeiten einzelne 
dunfelgraue Fleckchen; Flügel braun; Schwanz dunfelbraum; die äußerfte Steuer- 
feder mit weißem Schaft; die beiden Auferften Steuerfedern mit weißer Außen- 
fahne und mit weißem Keilfleck auf der Innenfahne; Füße gelb; Hinternagel 
länger als die Hinterzehe, ſchwach gebogen; Länge 18cm; Flügellänge 8,3 cm; 
Schwanzlange 6,6 em. Südeuropa; in Deutſchland ſelten, vom April bis September nur 
im Freien. 


* A. Richärdi Vieill. Sporenpieper. Oberſeite gelbgrau, auf Scheitel und 


Rücken mit braunſchwarzen, breiten, auf dem Bürzel mit länglichen Flecken; Unter⸗ 
ſeite gelblichweiß, auf der Bruſt mit ſcharfen, braunen Schaftflecken; äußere 
Steuerfeder weiß mit graubrauner Innenkante, zweite Steuerfeder mit weißer 
Außenkante und weißlichem Keilflecke auf der Innenfahne; Hinternagel viel länger 
als die Hinterzehe; Länge 20cm; Flügellänge 10cm; Schwanzlänge 8 em. Nord⸗ 


europa; ſehr ſelten in Deutſchland. 


10. F. Sylviidae’. Sänger (s. 253, 10). Schnabel dünn, 
ſchlank, mit fanft gebogener firfte und Meinem Ausfchnitte vor der Spite; Unter- 
fchnabel gerade; in dem mittellangen, meift abgerundeten Flügel zehn Hand- 
ſchwingen, deren erfte verfürzt ift; Schmanz höchſtens mittellang; Pauf vorn ge 
täfelt; Gefieder” feidenartig wei, im Sommer und Winter, bei Z’ und Q faft 


gleich. Etwa 250 Arten find befannt, bie ve alle der alten Welt an ehören ; fie bewohnen 
vorzugsweife Bäume, namentlih Laubholz; ihre Nahrung beftcht in Inieften und Infelten- 
larven, theilweife aud in Beeren; fie bauen nietrig im Gebüſch ein kunſtvolles Neft; SS zeichnen 
fih dur ihren Geſang aus. 


1) Um Wafler (aqua) lebend. 2) in Louifiana lebent. 8) auf Bäumen (arböres) lebend. 
4) auf dem Felde (campus) Iebent. 5) Sylvia - ähnliche. 
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3. Phyliopneuste Meyer (Ficedüla Koch.). 


Schnabel fAwad); dritte und vierte Schwinge am fängften. Schwanz mittellang, 
leicht ausgeranbet; Fliße ſchwach. 18 Arten in der paliarktifhen unt orientalifchen 
ei 


Region. 
“ — trochilus Bp. (fitis” Bechst.). itislaub- 


ı 7a 
fänger, großer Weidenzeifig, Birkenlaubfänger 
(gie: 298.). Oberjeite grünlichgrau; Unterfeite gefbfichweiß; 
über den Augen ein ſchwach gefbficher Streifen; Wangen 


elblich; untere Flügeldedfedern mit gelbem Rande; erfte 
hrwinge fehr Mein und fehmaf, seite fürzer al8 die dritte 

und eben fo fang wie die fechfte, der Schranz überragt die 
lügelfpige um etwa 2em; Füße fleifchfarben; Länge 12 cm; 
fügellänge 6,2 m; Schwanzlänge 5°@. Guropa und Norb- 

ameita; in Deufhland von April 5iß September; Tiebt, Meine 

Wälber mit vielem Unterhol, befonbere Birtenwälber, fowie aud 

ingelne Bieten; mifet auf dem Baben, häufig an“ abhängigen 
Fön u a. nett A en 

zeifii ig. 299.). feite gelblich graugrün; Bügel und 

an Er duch Auge fhrwärzlid; Unterfeite — 

Kehle und Bruft Hellgelb; untere Fin jeldedfedern am Rande 
eb; Schwingen und Schtanzfedern {chwarzgrau mit weißer 
piße; erfte Scminge fer Hei 

lang wie die vierte; Schwanz 

ragt die Flügelipige um etwa 

Länge 13,7 em; ügellänge 71 

Eüd« und Mitteleuropa; in Deutf 

tember nit felten ; Lebt im albe, 

* Ph. rufa” Lath. Weider 

faubfänger, einer Weider 

feite getntichbraungran; Ban 

bfaßgelb; Unterfeite Nhmugigwe mit röthlichem Anfluge, an 

den Seiten gelbfich: Kehle bräunfich; erfle Schwinge 1er 

ffein und fCmal, ziweite fürzer als bie britte und eben jo 

fang wie die fiebente; Schwanz flberragt die Flugelſpitze 

in der Ruhe um etwa 2em; üße braunfhmwarz; Länge 

11em; fügeltänge 6m; Schmwanzlänge 4,8“ m. Guropa; in 

Deutf@land von März 5i6 Dftober oder November, Häufig in uns 

vegelmäßig bewaldeten @egenken; Sritet zweimal; nügt bem orft» 

manne bus Bertilgung [däbliger Wicier- um Spannerraupen, 

* Ph. momtäna” Brehm. Berglaubfänger. Oberfeite 
jraubraun ; über dem Auge ein gelblich weißer Strich; 
frzel und obere Schwangdedjedern grüngelb; Flügel grau- 


SE 





dem Flügel ein gelber Schild, Schwanz gerade; erfle 
Schwinge Mein, zweite Meiner als bie dritte, erreicht an 
Länge die Mitte zroifchen ber fünften und fechften. Afien; in 








Deutihfanb äuferft felten, 

Pi. Superalisna? Gm, Gofphäßngenfaubfänger. 
ein, au ben Bad he; Otte | 
er dem Auge ein roftgelbficher Streit; Flilgel 
Mit gtoc Weihfihen Ouebinden; Unterfite gelb | Pbyilopnauste rafs. | 


Oberfeite 
grungelblie 


braun, mit grüngefbem Rande; Unterfeite ganz weiß; düße [ih 
Y Blas. Oberfeite gelblich grasgräin; Unter« | 

feite weiß mit gelbem Anflug; Weichen infhgran; auf | 
| 


R el Fig. 300. 
er; Säitelmite ;hwingen von, 








ichweiß; 


1) Bon PbAAov Blatt, Laub und TVkw id hauche. 2) tß610οα Zauntänig. 3) nach 
feiner Stimme: fit fit oder tuit tuit. 4) ziſchend, pfeifent, wegen feines Gefanges: sisisisi- 
»isisirerrr, 5) voth. 6) auf den Bergen (montes) lebend. 7) nörblid. 8) mit Augenbrauen 
(supereilfa) verfehen. 
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. 263. Häufig, von Enbe April oder 
SE eng Mai bie e 


tember; gern in“@ärten und 
Warfanlagen, 

* Sylvia einer&a” Bechst. 
Qerngrasmüde, graue 
Grasmiüde. Oberfeite 
braungrau; Kopf und 
Zangen mehr aſchgrau; 
Schwingen breit roftfarbis 
gefäumt; Kehle und Bruft 
weiß, an ben Seiten gelb- 
fi; Schwanz dunfelbraun; 
die zwei äußerften Steuer» 
federn haben an der Spige 
einen weihen Reilfled‘; untere 
Schwanzdedfebern "weiß; 
Schnabel in der Gegend 
der Nafenlöcher breiter ale 
— el 

inge ’ 'gellänge ig 
Tee Schmanling 7er. Fig. 301. Sylvia hortänels. 
Mitteleuropa; in Deutfpland 
häufig; in Gefrlpp, Heden und Gebifgen; von Ende April bis Oftober; brütet Jweimal. 

* S.nisoria” Bechst. Sperbergrasmüde. Oberfeite aſchgrau; Unterfeite 
weiß, im Alter mit grauen Ouerfleden; Flügel braungrau; Schwanz bunfefafch« 
grau; bie äußeren Steuerfedern weiß gefäumt ; untere Schwanzdeckfedern Biaßgean 
mit dunfelgrauer, dadhförmiger Binde; Schnabel in der Gegend ber Nafenlöcher 
Diber als breit; Füße gelb; Ränge 18m; Flagellange 9m; Schwanzlänge Sem. 
Miet, un Elbeurepa; Iden im Hosen, Deuiäianne (liener; nit bei unS Ende Apr 
ein und zieht im Laufe bed Auguft wieber fort; frißt im Beröfte au weiche Beeren. 

* S. currüca” Lath. (garrüla? Bechst.). Zaungrasmüde, Hausgras- 
müde, Mifterhen. Oberkopf hellafhgrau; Wangen dunfler; Rüden mehr 
braungrau; Unterfeite weiß, an den Seiten röthlich; äußere Steuerfeder mit 
weißer Außenfahne und großem, weißem Keilflet auf der Innenfahne; Füße biei- 
grau; Länge 14 m; Gilgellänge 6 °m; Schtwanztänge 5,80. Gupa; in Deuig- 
fand von April bie September — in Gärten mit großen Gern und vigten Dornbüfgen, 
fewie in Meinen Feldhälzern. 

* S. atricapila” L. Möndsgrasmüde, Mönd. Oberfeite dunkelgrau, 
ine Dlivenfarbene fpielend; Unterjeite hellgrau, am Vaude weißlich; S mit 
frvarger, Q und Junge mit brauner Kopfplatte; erſte Schwinge länger als die 
oberen Glügelbedfebern; Fuhe bleigrau; Fänge 15 cm; Flügellänge 6,5 m; Schwanz- 
länge 6m. Guropa, Kleinafien, Rortafrita; in Deutfland von Mitte ober Ende April 
bie September überalt, wo viel Gebifd und dichtes Unterpolg if; fingt beim und unmittelbar 
mac} dem Regen. 

® S. orphea” Temm. Meifterfänger. Oberfeite braunlich aſchgrauz Kopf 
beim J' fhwarz, beim Q ſchwarzgrau; Unterfeite weiß, mit gelblichem oder röth« 
lichem auge an ber Bruft; Schwingen und Steuerfedern warzbraun, erftere 
mit hellem Saum, lettere mit weißer Spite; Fuhe bleifarben; Yänge des J— 
17cm; Flügellänge Sem; Schwanzlänge 7°=. Südeuropa; ſehr felten im Rpeinthale. 


9. Aerocephälus” Naum. (Calanohörpe”). Rohrjänger. Schnabel 
Mein, gerade, mit nur fehr uni efrümmter Fichte, feitfich gulamnmengevrä in 
dem Turzen, abgerundeten Flügel find die britte und vierte Schwinge die längften 
und unter ſich gleich lang, die erfte fehr kurz; Schwanz mittellang, keilförmig zu- 
geriet F fe Äftig. Dan kennt etwa 35 Arten; fie niften in Rohr und Gebüſch; nähren 

von’ Onfetten. 

















1) Afhgrau. 2) dem Sperber (nisus) ähnlich. 3) Orasmüde. 4) gefhwägig. 5) neulat. 
mit fhwargen, Kopffebern, ater fhmary, capilli Kopffebern. 6) Lppelos zum Orppeus 
gehörig. 7) Äxpos hoc, xepaAt Kopf. 8) xAlanos Hope und Eprw id friee, flüpfe. 
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% Locustella Rayi Gould. (Sylvia” locustölla”) Lath.). ®rillenfänger, 


%* 


8. 264. 


8. 265. 


Heufchredenfänger. Oberjeite olivengrau mit ovalen, braunfchwarzen Fleden auf 
Kopf und Rüden; Über dem Auge ein weißer Strich; Kehle weiß; Unterſeite gelb- 
fihweiß, an den Seiten grau; untere Schwanzdedfedern länger als die Außerfte 
Eteuerfeder, graugelblihweiß mit braunen Schaftfleden; Länge 13,5 cm; lügel- 
länge 6,3 em; Edywanzlänge 4,8 cm, Mitteleuropa; in Deutſchland von Mai bie Sep⸗ 
tember; lebt Ehe verftedt, faft ganz auf tem Boten. . 

* L. certhiöla” Pall. Streifenrobrfänger. Oberfeite grünlich braungrau 
mit braunichwarzgen Schaftfleden, die auf dem Scheitel 6, auf dem Rüden 
8 Fängsftreifen bilden; Unterfeite gelblichweiß, dunkelgeftrichelt; Steuerfedern oben 
olivenbraun, unten ſchwarz mit weißen Enden; Hintertralle Tänger als die Hinter- 
zehe; Fänge 16 cm; Slügellänge 7,; em; Schmanzlänge 6 cm. wittelafien ;in Deutſch⸗ 
land äufertt jelten. 

L. fluviatilia” Wolf. Blußrohrfänger Oberfeite grünfihhraun; über 
dem Auge ein umdeutlicher, weißliher Strich; Kehle weiß, mit grauen Flecken; 
Unterfeite weiß, an den Seiten roftgelblih; untere Schwanzdedfedern lang, hell⸗ 
roftgrau mit großen, weißen Enden; Länge 14,7 cm; Slügellänge 7,3 em; Schwanz⸗ 

länge 6,2 em. Dfteuropa ; in Teutihland in Sgleſien. 

. lusciniordes”) Savi. Nachtigallrohrfänger. Oberſeite roftbraun; 
Unterfeite weißlih; Kehle nicht gefledt; untere Schwangdedfedern fehr lang, hell- 
vöthlichgraugelb; Fänge 14 cm; Flügellänge 6,: em; Schwanzlänge 5,9 cm, Sür⸗ 
europa; ın Deutfchlant ſehr felten. 

9 Aedem‘ Boie. Hedenfänger. Gefammtausfehen Droffel- ähnlich; 
Schnabel ziemlich ſtark, mit hoher gebogener Firſte; in dem ziemlich kurzen Flügel 
And die dritte und vierte Schwinge die längften; Schwanz lang, breit, abgerundet. 

rten. 

“ A. galactödes”. Baummnadtigall. Oberfeite rotbraun; über dem Auge 
ein weıßlicher Streifen; Unterjeite weißlid, am Kropf roftgelblih; Schwanz von 
roth mit einer weißen, mit fchrwarzen Flecken verjehenen Endbinde; Länge 18 cm; 
dingellange 8 em; Schwanzlänge 7 em. Spanien und Nordweſtafrika; in Deutſchland 
ehr ſelten. 


5 


II. 5. Troglodytidae”. Schlüpfer (8.253, 11.). Schnabel 
ſchlank, feitlih zufammengedrüdt, an der Spite pfriemenförmig, mit gebogener 
Firſte; Mundipalte ohne Borften; Flügel furz, abgerundet, mit zehn Handſchwingen, 
von denen meift die vierte oder fünfte die längſte ift; Schwanz höchſtens mittel: 
lang; Lauf lang, beſchildert. 60 Arten, teren Mehrzahl ter neotropifhen Region 
angebort. 

1. Troglodytes’ Vieill. Zaunihlüpfer. Schnabel kurz, nur wenig 
efrümmt; Flügel länger al8 der Ffurze, abgerundete, aufrichtbare Schwanz; 

chwingen fäbelförmig gebogen, vierte und fünfte am längften; Kralle der Hinter: 
zehe kürzer als die Zehe. In Europa nur eine Art: 

%* Tr. parvülus”) Koch. Zaunfönig. Oberſeite roftbraun mit dunkferen 
Duerftreifen; durch das Auge ein brauner Strih: Kehle weißlich; Unterfeite hell⸗ 
roſtbraun, dunkelgewellt; die mittleren Stügefbedfedern haben an der Spite einen 
weißen Punkt; Länge 10 cm; Flügellänge 4,; em; Schwanzlänge 3,5 em. In 
Deutfhlant gemeiner Stantoogel; in Waltungen, vorzüglih an Flüffen mit felfigen Ufern 
und in Steinbrüden; baut nabe am Beten ein gelsichienes, nur mit einem Flugloch ver: 
ſehenes, faft eiförmiges Neft; riet in boblen umen und in Heden faft beftäntig nad 
Infeften umber; ift nächſt tem Goldbähnchen ter kleinſte einheimische Vogel. 


12. 5. Maluridae (s.253, 12). Schnabel fAlanf, gerade, ſeitlich 
zufammengedrüdt; Flügel kurz und abgerundet; Schwanz meift verlängert; Füße 
ſtark, mittellang. Bon ven fait 200 Arten gehört die Mehrzahl Afrika an; alle bauen kunſt⸗ 
volle Nefter (meben und näben). 


1) Waldſänger, von sylva Walt. 2) eine Meine Heufchrede (locüsta). 3) Berfleinerungs- 
wort von Certhla, Baumläufer. 4) an Flüffen (Auvfus) lebent. 5) ver Nachtigall (luseinYa) 
ähnlih. 6) ANdWv Eängerin, Nachtigall. 7) YAaRTwäns — yakaxtosdts mildig, 
mildartig, milhfarben. 8) Troglodftes-ähnlie. 9) TPwyAoddtrs, einer ber in Höhlen 
fhlüpft. 10) ſehr Mein. 11) Malürus » ähnliche. 
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graulich; Schwingen olivenbraun, grünlich geläumt; Steuerfeden braun mit 
grnlihem Anfluge, die äußerften mit weißer Spike; Schwanz des g' mit ver- 
ängerten mittleren Steuerfedern ; Schmanz des Q abgerundet ; Fänge 17cm (beim 9); 
Slügellänge 5em; Schwanzlänge beim Z’ Yem, beim Q nur Sem, @üpafien; 
baut fein Heft zwiſchen zwei zufammengenäbte Blätter. 


13. *. Turdidae“. Droſſelartige 6. 253, 13.. Kräaftig 
ebaute Vögel mit ſtarker Bruſt und ziemlich großem Kopfe; Schnabel gerade, 
—* zuſammengedrückt, meiſt kräftig und mittellang; Flügel mittellang, ſtets mit 
gehn Handſchwingen, von denen die erfte verfürzt ift; Yauf ziemlich Hoch, in der 

egel geftiefelt, Peiten an der Vorderſeite mit getheilten Schildern. 400 über alle 
Welttheile verbreitete Arten ; bie meiften gehören ter alten Welt an; halten fi meift niebrig 


am Boden auf, freffen Infelten unt Anfeltenlarven, zum Theil aber aud faftige Beeren; bie 
S find vorzüglide Sänger; unfere einheimifhen Arten find faft alle Zugpögel. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Turdidae. 


Nafenlöcher durch eine Haut verſchließbar.................... 1) Cinelus. 
zweite Echwinge länger als 
ie e... ........... 2) LuscinTa, 
Schnabel an|zweite Echwinge kaum fo 
ber auryel lang me die fehfle.... 3) Cyaneciila. 
höher al® zweite Schwinge fo lang 
p breit, wie die achte.......... 4) Erythäcus. 
riemen= : 
F „A Bürzel und Schwanz mit 
Sich. * Schnabel örmig; Ausnabme ter zwei mitt» 
’ vor ber leren braunen Steuer⸗ 
Spitze nicht fetern roftrotb......... 5) Rutichlla. 
Graf eingeterbt; Dreiamanc an ber Epipe 
afen= leicht afi herabge- 
löcher Schnabel a] bogen... .... .... ” t) Monticdla. 
nicht der ‚Purzel Firfte 
Der. breug — Oberſchnabel anjfantig.. 7) Sariodla. 
ſchließ⸗ * [ter Spixe nicht 4 Firfie 
bar; balig ; gerun= 
det .... 8) Pratincdla. 


Schnabel vor ber Epige ſeicht eingelerbt; an ber 
urzel böber als breit; Firſte Der ganzen Fänge 
nah fanft gebogen .......P...................5. 9) Turdus. 
© ' dritte, vierte und fünfte 
ar Pre Schwinge gleidlang....... 10) Mimus. 
Spige geferbt; |vierte und fünfte Schwinge 
gleichlang. ................ II) Galeoscöptes. 


Schnabel kopflang; ohne Kerbe vor der Spitze. . .. 12) Harporkynchus. 


1. Cinelus’ Bechst. Waſſeramſel, Waflerihwäter. Schnabel ſchlank, 
an der Spitze abwärts gebogen; Schnabelfirfte über den Nafenlöchern eingedrücdt 
und dadurch ſowohl nad) der Spite wie nad} der Stirn etwas anfteigend; Nafen- 
löcher durch eine Haut verfchließbar; Flügel kurz, abgerundet; die erften Schwingen, 
von denen die dritte die längfte ift, ſchwaäch fäbelförmig; Schwanz ſehr kurz; Yauf 
länger als die Mittelzehe; Außenzehen am Grunde ftark verwachſen. 10 Arten, welche 
faft über alle Erdtheile verbreitet find; im ihrer Yebensweife weichen fic von ten übrigen 
Eingvögeln gang ab; fie leben an Maren Gebirgegewäffern unt nähren fi bort watend und 
taugen von Meinen Wafferthieren. , 

. aquaticus” Brehm. Wafferamfel, Wafferftaar. Oberſeite grau« 
(hwarz, am Kopfe braun; Kehle, Unterfehle und PVorderbruft weiß; Unterbruſt 
roftbraun; Bauch fchieferfarbig; Länge 20 cm; Tlügellänge 9 em; Schwanzlänge 
Gem. In ganz Europa als Standvogel; fiſcht im Winter an ben Eislöchern; bei und häufig 
an reinem, fliefentem Waffer mit Kieägrund, an fchattigen Tuellen und Flüſſen gebirgiger 
Waltgegenten, vorzüglih im Harze; brütet zweimal im Jahre. 

®. Luseinia‘ Brehm. Nadtigal. Schnabel fpik, pfriemenförmig, vor 
den Nafenlöchern höher als breit; Augen groß; Flügel mittellang; zweite Schwinge 


Lauf anter Borber- 
feite mit getbeilten 
Schildern; 


1) Turdus-äbnliche. 2) «lyxAog ein unbeſtimmter Waſſervogel bei Ariftotelee. 8) am 
Waffer (aqua) lebent. 4) Nachtigall. 
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8. 266.* Ruticila phoenicura” Bp. Gartenroth ſchwanz. Oberfeite bläulfichgrau; 
Kehle fhrvarz; Bruft roffroth; Vaud) weiß; Sg braun; Schwingen gefbbräunfi 
ejäumt; Schwanz bis auf bie zwei mittleren, braunen Federn —8 die zweite 
— iR 6mm Mirzer ale 
die dritte und gleichlang mit 
der fehften; 9 graubraun; 
überall vom April bis Sep- 
Teer Häufig; Länge 14 cn; 
Fiügeltänge em; Schwanz 
inge 6 CM. guropa, Afien, 
Kegüpten. 
« — Daun 
rothſchwanz (Fig. 305.). 
Bon Sale una Br Ola 
ihmwarz; Niüden afchgrau; 
Bauh Hellgrau; Flugei 
braun; Schwingen afdh« 
rau gefäumt; Schwanz 
18 auf die zwei mittleren, 
braunen federn roftroth; die 
weite Schwinge if 1,; cm 
iger [8 die dritte umd 
gleichlang mit der fiebenten; 
* afehgrau mit Brauner 
igein Ränge 16 cm ; Flügels 
länge 9m; Schwanzlänge 
TCM, Guropa; befonbers in Ges J 
Birgegegenben; niit gern in alten ia. 305. Daudreidſchwang 
Gebäuden; trift Witte März bei 
une ein unb verläßt une im 
Sttober; fingt am fleißigften bei Regenwetter. 


®. Montieöla” Boie. Steindrofiel. Schnabel an der Wurzel breiter 
als hoch, pfeiemenförmig, fräftig mit leicht gefrümmter fFirfte; Oberidnabel an 
der Sri feiht hatig frrahgebogen; in dem ziemlich Tangen Wlügel ift die 
dritte Schwinge die längfle; Echwanz kurz, ausgerandet; Fauf hod und art; 
Zehen lang. 8 Arten, in felfigen Gebirgegegenten ver alten Welt; niften in Felefpalten. 

= M. sazatilise) Cab. Sfeinröthel. Schwanz roftfarben, die wei mittelfen 
Federn duntelbraun; Flügel dunfelbraun, Heller geumt; untere lügeldedfebern 
get toffarben; C': Kopf und Stehle afepblau, Unterleib Helroffarben; Q und 
unge: Oberfeite graubraun mit heleren und dunfleren Fleden, Kehle weißlich, 
Unterfeib dunkelroftgelb mit ſchwarzlichen Mellenfinien; erite Handſchwinge reicht 
bis zur halben Bike der oberen Dededern, zweite länger als die vierte; Länge 
23 em; Sügeltänge 13 em; Schwanzlänge 7 em. Süpeuropa; in Deutfgland felten, 
defonbers am Weine und im Sarze. 
* M. cyanza”. Blaumerle, Blaudroffel. Schwanz ſchwarz oder dumtel- 
braun;  fchieferfarbig; 9 braungrau, an der Kehle mit helroftbräunfichen, 
ſchwarzbraun eingefaßten Wleden; Unterfeite mit dunkelbraunen Mondfleden und 
helleren Federtanten; erfte Handſchwinge reiht faſt bie zur pipe der oberen 
Dedfedern, zweite frzer als die vierte; Fänge 24cm; glügellänge 12 cm; 
Schwanzlänge 9 cm. Süreuropa; in Sübbeutfglant nur äuferft felten. 

7. Saxieöla” Bechst. Steiuſchmätzer. Schnabel mittellang, an ber 
Wurzel breiter als hoch und Peeitantig; hnabelfizfte fantig; Mundſpaite länger 
ale die Mitteljehe mit Nagel; Flug mitellang; weite Schminge etwas klirzer 
als die dritte, britte und vierte am längften; Schwanz ziemlich furz, abgeftußt, 
mit breiten Steuerfebern. 36 Arten, in irren, fanbigen und fteinigen Orgenben, befonber® 
ter paläarktifhen Region; niften in Erd= oder Eteinhöhlen. 

















1, Bonds dunteltoth o6pd Egwanz. 2) Titls ober TLÖöK, ein Heiner, piepender Bogel. 
3) Bergbewoßner; mons Berg, coldre bewohnen. 4) auf Felfen (saxa) febend. 5) blau. 
6) Bel@bewohner; saxum Belß, coldre bewohnen, 
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8. 266.* Turdus viscivörusL. Mifteldrofiel, Schnarre, großer Krammets- 
vogel. Oberfeite hellolivengrau; Bürzel mehr gelblich; Unterfeite weiß; an ber 
Unterfehle mit dreiedigen, an der Bruft mit ovalen, braunfchwarzen en; 
Schwanz braun; die drei äußeren Steuerfedern an der Spige weiß; untere Flügel» 
deckfedern weiß, obere mit weißen Spigen; Schnabel duntel-, Fuß bellhornfarben; 
Länge 26 cm; Flügellänge 14cm; Schwanzlänge 11m. Guropa ; in Deutſchland 
Buyer Strihvogel, beſonders gern in lichten Nadelwäldern. 

musicus“ L. Singdroffel, Zippe, Zippdrofjel, ®raudroffel 
Der vorigen Art ähnlich, jedoch ift der Schwanz einfarbig; die unteren Joge 
deckfedern find hellroſtgelb, die oberen haben ſchmutziggelbe Spitzen; der Augen⸗ 
ſtreifen iſt undeutlich und reicht kaum bis über die Ohrgegend; Länge 22m; 
Flügellänge 11cm; Schwanzlänge Sem. Europa; iſt durchaus an den Wald gebunden; 
in Teutſchland ſehr dauf ; trifft im März bei une ein und verläßt und im Septeinber over 
Ottober; ſchlägt Gebäu —E gegen Steine um die Schale derſelben zu öffnen. 

*“ T. iliãcus“) L. Rothdroſſel, Heidedroſſel, Weindroſſel. Oberſeite 
olivenbraun, beſonders dunkel am Kopfe; Unterfeite weiß mit olivenbraunen Längs⸗ 
flecken; über dem Auge ein deutlicher hellgelber Streifen, der bis über die Ohr⸗ 
gegend reiht; an den Halsſeiten ein dunkelgelber Fleck; untere Flügeldeckfedern 
roſtroth; Schnabel fchivarz, Unterfchnabel an der Wurzel horngelb; Fuß röthlid:; 
Fänge 22 cm; Flügellänge 11 em; Schwanzlänge 8 «m. Nordeuropa; fommt auf 
ihrem Dane Dritte Öftober und auf ihrer Rüdreije Ente März bis Mitte April zu uns; niſtet 
m . 

T. pläris» L. Wachholderdroſſel, Krammetspogel (Fig. 306.). 
Kopf, Hals, Unterriiden und obere Schwanzdedfedern aſchgrau; Schwanz ſchwarz; 
die äußerfte Steuerfeder mit einem weißen Saume; 7 
fonftige Oberfeite ſchmutzigkaſtanienbraun; linterfeite 
weiß, an der Bruft roftgelb, mit ſchwarzen Flecken; 
untere Tlügeldedfedern weiß; Schnabel gelb; Fuß 
dunkelbraun; Länge 26 cm; fSlüigellänge 14 em; 
Schwanzlänge 10 em, Nordeuropa; kommt auf ihrem 
Zuge im Eeptember unt Oftober und im April na Deutſch⸗ Fig. 306. 
and, bleibt oft ten Winter über bei uns; bält fih gern auf | Kopf von Türdus piläris. 
offenen Flächen auf; frigt gern Wachholderbeeren. 777777 

T. torquätus” L. Ringdroffel, Ringamjel. Schwarz mit weißlichen 
Teberrändern; auf der Bruft ein weißliher Schild: Schnabel ſchwarz, Unter⸗ 
Schnabel an der Wurzel rothgelb; Fuß ſchwarzbraun; bei den Jungen ift bie 
Therfeite dunkelbraun mit helleren eseberrändern und voftgelben Sleden; Fänge 
26 em; Flügellänge 14 cm; Schwanzlänge 11cm. In ten Gebirgegegenven 
Europas, namentlich im been Norten und in den Alpen; ziebt im September und ım April 
De ileven dien regelmäßiger Brutvogel ift fie im Miefengebirge, in den Suteten und den 

* T. merüla” L. Amfel, Shwarzdroffel. ganz fchıwarz mit gelbem 

Schnabel; 2 und unge: oben dunfelbraun, Kehle grau, Bruft roftbraun mit 

dunfeln Fleden, Schnabel braun, im Frühlinge gelb; Fuß dunkelbraun; zweite 

Schwinge faft fo lang wie die fechfte, die vierte ift die längſte (bei den fünf vorber- 

ehenden Arten ift die zweite Schwinge faft fo lang wie die fünfte und die dritte 
iſt die längfte); Länge 25 em; Flügellänge 11 cm; Schwanzlänge 12 cm. Euxopa; 
in Deutfhlant vom März bis Oktober ın allen Laub- und Natelwältern; im Winter bleiben 
faft nur alte J! bei uns. 


T. atriquläris” Glog. Schwarztehlige Droffel. herfeite hell gelblich- 
rau; obere Flügeldedfedern mit gelblichweißer Kante; Schwingen und Steuer- 
Federn graubraun mit hellem Saume; untere Tlügeldedfebern röthlichgelb ; Unter⸗ 
feite weißlich, an den Seiten gefledt; Unterfehle und Bruft im Alter ſchwarz, in 
der Yugend und bei | roftbräunlich mit duntelbraunen Wleden; Yänge 27 cm, 
Eibirien; in Deutſchland ſelten. 

T. sibiricus” Pall. Sibirifhe Drofjel. 3: ſchwärzlichſchieferblau; 
Bauchmitte und ein Strich Über dem Auge weiß; 2: oben bräunlicholivenfarben, 








1) Mifteln freffent, viscum Miftel, voräre freffen. 2) mufitaliid. 3 az beißt die 
Rotbdroſſel ſchon bei Ariftoteles. 4) wirb mit Schlingen aus Haaren (pilus Haar) ter Pferde 
gefangen. 5) mit einer Halsbinde (torques) verfehen. 6) Merle, Amjel. 7) ater ſchwarz, 
gula Kehle. 8) in Sibirien lebent. 
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8. 266.* Turdus viscivörus!L. Mifteldroffel, Shnarre, großer Krammets- 


vogel. Oberſeite hellolivengrau; Bürzel mehr gelblich; Linterfeite weiß; an ber 
Untertehle mit breiedigen, an der Bruft mit ovalen, braunfchwarzen ; 
Schwanz braun; die drei äußeren Steuerfedern an der Spite weiß; untere Flügel. 
deckfedern weiß, obere mit weißen Spiten; Schnabel duntel-, Fuß hellhornfarben; 
Länge 26 em; Flügellänge 14cm; Schwanzlänge 11cm. Guropa; in Deutfdlant 
2 Strichvogel. beſonders gern in lichten Nadelwäldern. 
musicus“ L. Singdroſſel, Zippe, Zippdrofjel, GOraudroſſel 

Der vorigen Art ähnlich, jedoch iſt der Schwanz einfarbig; die unteren Flügel⸗ 
deckfedern ſind hellroſtgelb, die oberen haben ſchmutziggelbe Spitzen; der Augen⸗ 
ſtreifen iſt undeutlich und reicht kaum bis über die Ohrgegend; Länge 22; 
Flügellänge 11cm; Schwanzlänge Zem. Europa; iſt durchaus an den Wald gebunden; 
in Teutihlant fehr dauf reift im März bei und cin unt verläßt uns im September oter 
Dttober; ſchlägt Gehäu elöne en gegen Steine um bie Echale derſelben zu öffnen. 
%* T. ihäcus” L. Rothdroffel, Heidedroffel, Weindroffel. Oberſeite 
olivenbraun, beionders dunkel am Kopfe; Unterfeite weiß mit ofivenbraunen Rängs- 
fleden; über den Auge ein deutlicher hellgelber Streifen, der bis über die Ohr⸗ 
gegend reiht; an den Halsfeiten ein dunfelgelber led; untere Flügeldeckfedern 
toftroth;: Schnabel ſchwarz, Unterfchnabel an der Wurzel horngelb; Fuß röthlich; 
Fänge 22 cm; Flügellänge 11 cm; Schwanzlänge 8 cm, Norbeuropa; fommt auf 
ihrem Bas Mitte Oktober unt auf ihrer Rüdreife Ende März bis Mitte April zu une; niftet 
im Do . 
* * pläris’ L. Wachholderdroſſel, Krammetsvogel (Fig. 306.). 
Kopf, Hals, Unterrücken und obere Schwanzdeckfedern aſchgrau; Schwanz ſchwarz; 
die Aufßerfte Steuerfeder mit einem weißen Saume; _ 
fonftige Oberfeite ſchmutzigkaſtanienbraun; Unterſeite 
weiß, an der Bruft roftgelb, mit ſchwarzen Flecken; 
untere Flügeldedfedern weiß: Schnabel gelb; Fuß 
dunkelbraun; Länge 26 cm; Flügellänge 14 cm; 
Schwanzlänge 10 em. Norteuropa; fommt auf ihrem | 
Zuge im September unt Oftober und im April nad Deutſch⸗ Fig. 306. 
land, bleibt oft ven Winter über bei uns; hält fih gern auf ! Kopf von Turdus piläris. 
offenen Flächen auf; frißt gern Wachbolderbeeren. u 

T. torquätus” L. Ringdroffel, Ringamjel. Schwarz mit weißlichen 
Federrändern; auf der Bruft ein weißliher Schild; Schnabel ſchwarz, Unter 
Schnabel an der Wurzel rothgelb; Fuß ſchwarzbraun; bei den Jungen ift die 
Dberfeite dunkelbraun mit helleren Seberrändern und roftgelben Fleden; Länge 
26 em; Flügellänge 14 em; Schwanzläuge Il em. In ten Gebirgegegenten 
Europas, namentlich im baben Norten une in den Alpen; zieht im September und im April 


durch Deutſchland; regelmäßiger Brutvogel ift fie im Riefengebirge, in den Sudeten unb ben 
bayerifhen Alpen. 


T. merula” L. Amjel, Shwarzdroffel. Z ganz jchwarz mit gelbem 
Schnabel; 2 und Junge: oben dunkelbraun, Kehle grau, Bruft roftbraun mit 
dunfeln Flecken, Schnabel braun, im Frühlinge gelb; Fuß dunfelbraun; zweite 
Schwinge faft fo lang wie die fechfte, die vierte ift die längfte (bei den fünf vorber- 

ehenden Arten ift die zweite Schwinge faft jo lang wie die fünfte und die dritte 
ift die längfte); Länge 25 cın, Flügellänge 11 cm; Schwanzlänge 12 cm, Guropa; 
in Deutfchland vom März bis Oktober ın allen Laub» und Nabelwältern; im Winter bleiben 
faft nur alte ZI bei une. 

T. atriguläris” Glog. Schwarzlehlige Droffel. Oberjeite heil gelblich« 
grau; obere Tslügeldedfedern mit gelblichweißer Kante; Schwingen und Steuer- 
federn graubraun mit hellem Saume; untere Flügeldeckfedern röthfichgelb Unter- 
feite weißlih, an den Seiten gefledt; Lnterkehle und Bruft im Alter ſchwarz, in 
der Jugend und bei | roftbräunlih mit dunfelbraunen Flecken; Länge 27 cn, 








Eibirien; in Deutſchland felten. . 
* T. sibiricus” Pall. Sibirifhe Droffel. gi: ſchwärzlichſchieferblau; 
Bauchmitte und ein Strid, über dem Auge weiß; 2: oben bräunlichofivenfarben, 


an frefient, viscum Miftel, voräre freifen. 2) muſikaliſch. 8) Orig beißt die 
Rotbdroſſel ſchon bei Ariftoteled. 4) wirt mit Schlingen aus Haaren geilus Haar) ber Pferde 
gefangen. 5) mit einer Halsbinde (torques) verfeben. 6) Merle, Amel. 7) ater ſchwarz, 
gula Kehle. 8) in Sibirien lebent. 
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14. %. Ampelidae’. Seidenfhwanzartige (5. 23,1) 
Schnabel faum mittellang, etwas plattgebrüdt, mit fanft gebogener Firſte; 
gem tang, fpig, mit zehn Handſchwingen, von denen die erfte fehr kurz iR; 
'auf an den Seiten nicht geftiefelt, fondern mit getheilten Schildern. Diefe Mein, 
ut „200 9 Arten BeRepenbe Jamie in eraerifilg für Ric neartiige uns — B8 

4. Ampelis” L. Gombyeilla) Vieill.). Seidenſchwauz · Im Ober 


und im Unterfhnabel vor der Spibe eine Meine Rerbe; Au Lang, fpilg; dritte 
rmihtoingen mit vothen, 
; 





Handſchwinge am längften, zweite länger als die vierte; 
hornigen Spigen; Schwanz ziemlich frz, gerade; Sauf fürzer ale die Mitteljee 
Gefieder feidenweich, auf dem Kopfe zu einer Holle verlängert. Bon ven 3 befauzten 
Arten lebt bie eine in Norbamerita, die andere in Japan, die tritte bemehnt bem hohen 
Norten Amerita® und Gurcpat. 

* A. garrüla” L. Seidenſchwanz 
(Gig, 37. Röthficgran; durch das Auge 
ein fchmarzer Strich; Kehle fehrarz; untere 
Schwanzbedfedern tief rotbraun; Schmwanz« 
ende gelb; Spitzen der Flügeldedfedern und 
Daumenfedern weiß; Schwingen an ber Spihe 
außen gelb, innen weiß; Armſchwingen in 
rothe Hornplättchen endigend; alte haben 
ähnliche rothe Hornpfättchen aud) wohl an den 
Schwanzfedern; Länge Wem; Slügellänge 
12m; Sehwanzlänge 6m. Im ofen Rorten 
BE a a U zn 
nad Teutfäland, bleibt aber in anderen Dahren | sert von Ampälls garröla. 


gen), au6; Tebt Von Beeren, verzüglic von Bogele 
een. 





15. 5. Muscicapidae? (. 253, ı.). Schnabel fat, turz, an 
der Wurzel breit und plattgebrüdt, gegen die eiwas hafige, ausgeidhnittene Spil 
feitlih zufammengebrüdt, erinnert an den Schnabel der Schwalben; von dem je 
Handfgjrwingen Ei die erfle fehr furz; Schwanz mittellang, mitunter mit ber- 
fängerten Steuerfebern; Lauffohle geftiefelt. Man tennt von biefen ungewöpnli Meinen 
und oft jebr ſchon gefärbten Bögeln über 280 Arten, bie alle ter öflihren Halbtugel angehören. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Muscienpidae. 


Dritte und vierte Schwingt am längfen .. 
{ ‚Bierte und fünfte Schwinge |Lauf länger 
am längften; Sauf fo tang wie bie Mittelgehe. 


41. Muscieäpa” L. jliegenihnäpper- Schnabel rätig, Kurz, an der 
Wurzel breit, niedergedrüdt, nach vorn feitlih zufammengebrüdt; Mundſpalte mit 
Borften befet; in dem ziemlich fpitgen Wlügel An die dritte und vierte Schwinge 
am längften; Schwanz gerade; dauf fait jo lang wie die Mittelzche; Zehen und 
Krallen Hein. 12 Arten in Guropa und Afrita; Meine Walbvögel, die auf freiem Sige auf 
vorüberfliegenbe Infetten lauern; in Deutfgland tommen 4 Arten ald Zugnägel ver. 

* M. atricapilla” L. (luctudsa® Temm.). EHwarzrü iger Sliegen- 
fgnäpper. Auf dem Hintern Theile des Flügels ein weißer Sled, fein folder 
aın Orunde ber zufammengelegten Schroingen; die zwei oder drei äußeren Gteuer- 
federn mit weißer Außenfahne; JS: oben fAmwarz, Stim und Unterfeite weiß; 
g umd Junge: oben braungrau, unten ſchmuhigweiß; zweite Handſchwinge kürzer 
als die fünfte; Länge 13 cin; Flügelfänge 7,5 cm; Schwanzlänge 5,5 cm. Gurepa; 


in Deutfefant von April bis September; in einzelnen Jahren häufig, in anderen fehr felten; 
miftet in Baumpöplen. 









1) Aınpälizsäpnlige. 2) ApmeAls ein Meiner Weinftet; auf cine undefannte Bogelart. 
3) bombyz, BORBYE Seibenraupe jedes feine Gefafer — und vie häufig angehängte Silbe 
illa. 4) ſchwatzhaft. 5) Muscicäpa-ähnlige. 6) Fliegenfänger (musca Fliege, captre 
fangen). 7) ater ſchwarz capillus Haupthaar, Haar, Gefieter. 8) traurig, lägfid. 
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Ueberfit der widhtigften Gattungen der Lanlidae. 


. |Einteriche verlängert; Schwanz ausgerantet 
| Zahn uateniliq: — niet verlängert; Schwan; abgeruntet. 





.,. feierte Scpwinge am längRen; Sgwanz Rufig 
Zadn veutlih; (ine Zcpwinge am längken; Schwanz Rart abge: 
Tuntet. po 





4) Enneoclien. 


1. Faleumedlus” Vieill. Schnabel jehr kräftig, kurz, am Grunde breit, 
mit feinem Hafen und undeutfichem Zahn; Flügel abgerundet; Schwanz aut 
—X ginierzche verlängert; auf dem Kopfe eine Federhaube. 2 auf Mukralien 

änfte Srten. 

F. frontalis Lewin. Faltenwürger. Oberfeite ofivenfarbig; Stirn und 
Kopfieiten weiß; vom Auge nad dem Naden ein ſchwarzes Band; Haube mb 
Kehle (hwarz; — ſchwarzbraun mit grauem Saume; Schwanz am der 
Spige und am den Auferen Cteuernfedern weiß, fonft ſchwarzeraum, Unterfeite 
gelb; Länge 16m. Eävaufiratien. 


3. Malaeonotus” Swains. (Laniarfus” Vieill.). Schnabel geftredt 
mit furzem Hafen und undeutlichem Zahne; Flügel ziemlich kurz, jerundet; 
Schwanz leicht abgerundet; Inmenzehe viel kürzer als die Außenzehe; Hinterzehe 
nicht verlängert. Ale 36 Arten bewohnen tie äthiopifge Region. 

M. —* icus” Swains. Oberſeite ſchwarz mit einer weißen Binde über 
die Giügel; Unterfeite meiß mit rofenrothem Anfluge: Fänge 35 cm; Flügellänge 
10 cm; Schmwanzlänge I cm. In ten Gebirgen Cfafrifat. 


3. Lanius” L. Bürger. Schnabel jehr kräftig 
mit Rarfem Hafen und deutfihem Zahn; Nafenlöcher theil» 
weife vom Ötirngefieder bededt; in dem gerunbeten fpfügel 
ift de vierte Schwinge die längfte; Schwanz lang, jhmal, 
fufg- Diefe und bie folgende, häufig Damit vereinigte Gattung, ums 
affen, zufammen, erms 50 Arten, weige fämmtlig der alten Mel, 
mit Ausnahme Mabagascard, angehören; alle Daben mehr oder 
weniger bie Gewohnheit bie Ctimmen anderer ögel fowie ver- 
fiebenartige Geräufge nadpuabmen. 

® L. ezcubitor” L. Raubwürger, großer Würger 
(ig. 309). Oberfeite efhgran; tirn weihfichgrau; durch 
die Augen ein ſchwarzer Strich; Unterfeite weiß; Flügei 
fhwarz mit meiſt zwei groben, weißen den; 2 mb 
unge haben am Unterfeibe feine, graue Wellenlinien; die 
amveite Echwinge viel fürzer als die britte, eben fo fang wie die 
fedhfte; erfte Schwinge viel länger als die oberen Dediedern; 
Länge 26 cm; Autumn 10 cm; Schwanzlänge 12 cm. 











Suropa; in Teutfgland gemeiner Stantvogel; figt gemöhnlig in 
Feldern over Borbölzern Ho auf einem Baume oder Bufe um 
na Beute auszufgauen, welhe aus gröheren Infehten, Meinen 
Bögeln und Mäufen beftcht. 
4. Ennesetönus” Boie. Reuntödter. Unter- 
ſcheidet ſich von der fehr nahe verwandten vorigen Gattung 
dadurdh, Da; bie dritte Schrwoinge bes Hlrzeren, ſpiberen 
Fngel® die längfte und der Schwanz flart abger 
rundet ifl. 
® E. colurio” Gray. (LanYus® collurlo” L.). Dorndreher, rotbrüdiger 
Würger. Der zufammengelegte Flügel ohne weißen led; Schulter braun; A: 
Kopf und Bitrzel afchgrau, ein ſchwarzer Streif durch's Auge, Rüden braumroth, 


„D in Meiner Jalte (falco . 2) an ver Stirn (frons) außgejeihnet. 3) nalaxöc weich, 
Wroc Kiden. 4) lanlarlun Diehger, jleifger. 5) in Neihiopien Iebent. 6) lanlus 
Wleifger (lanfo ich gerfleifebe). 7) Wächter, weil er wie ein Wächter auf feinem Side fit. 
8) Övvba neun, XTelvw ich töhte. 9) “oAAuplwv Kaubvogel. 
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Big. sit. 
Goldamfel, Virol 
Oriölns galbüla. 











ſchwarzen Zügels, Flügels und Schwanzes; Q und Junge an ber Oberfeite eig 
ırün, an der Unterfeite weißlich mit dunklen Schaftfleden; Länge 25 «m; Fliy 
inge 14 em; Schwanzlänge Im, Sür- und Mitteleuropa; vom Mai bis Aug 
Deutfglants aubwälbern und Gärten; überwintert in leinafien und Rorbafri 
Raupen und befonder® gern Kirfpen (Rirfvogel). 


18. F. Paridae’. Meifen (s. 253, 15). Schnabel turz, art, 
gerade, mehr ober weniger Tegelförmig; Nafenlöcher von Borftenfedern bededt; 
in den furgen ober mittellangen lügen if gewöhnfic die dritte ber 10 dand 
fehroingen die fängfte, die erfte fe 
Lauf vorn getäfelt, kräftig, länger c 
tennt etwa 115 Arten, welche befondere 3 
verbreitet find; unfere einpeimifgen Ar 
kat Vögel, welde fogar antere Me 
jangenfpaft fig unter einander angreif 
ihief, Mlettern gefpidt auf Bäumen und 
Imeige, find mehr fre ale zutraulih un 
jefelfpaften. Sie Ieben von Infelten, 

Seniepdare. Cie Mopfen Winter auf r 
wegzulnappen. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Paridae. 
| She Singe fo fang wie bie oberen | Stmabelfirhe getrümmt; Raſen. 








id. 
Heike 


1) Pangrus. 





bie obe Öcher TÜBENÄÖEMiG« een. 

1, fi 103 ittel 
aelbedfenern, DIrBE aie ein Drittel | Qgnabeifirhe gerade: Hafen: 
Tößer rum 2) Aogitnätun. 


ie Tänger al8 der Xörper. 3) Aeredila. 





(Kopf mit einer 
ne Feverbaube... 4) Zophopkänen, 


örper; Weotgine sen 


Flügetbedfebern, fat Halb fo lang wie 


I Schwinge länger al8 bie oberen 
bie zweite; HA rund; 


5) Parus. 





4. Panürus” Koch. Rohrmeile. Schnabelfirſte der ganzen Länge nad) 
gebogen; Oberfchnabefränder ftehen über ben Unterfhmabel vor; Nafenföcher 





1) Parus»äßnlige. 2) TAG ganz, obpd Schwanz; fa ganz aus tem Schwanz beftehent. 
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20. % Sturnidae”’ Staare (. 253,2... Schnabel fo fang 
wie der Kopf oder noch länger, mit gerader oder leicht gefrümmter Firfte, welche 
tief in das Stirngefieder eintritt; Naſengruben befiedert; (ügel mittellang, ſpitz, 


mit zehn Handſchwingen, von denen die erfte fehr kurz i any mütellang, 
gerade oder kung: Lauf Fräftig, vorn getäfelt; Hinterzehe lang und äftig. Die 
taare find mit i elt; fie 


ren etwa 125 Arten eine ent e Bogelgruppe der alten 
Ieben meift in Gefellfhaften; auf dem Boden geben fie jhrittweife; ihre Nahrung befteht in 
Infelten, Würmern, Schneden, taneben freflen fie auch Früchte und andere Pflanzentheile. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Sturnidae. 


dritte oder vierte fg Lauf Schwanz furz, niemals flufig... 1) Lamprocoltus. 
| Schwinge | lang; ESchwanz fehr Lang, flufig....... 2) Lemproförnis. 
of Seut. am längften; lgauf kurz; Steuerfebern zugefpißt........ 3) Buphäge. 
lappen: Schnabel lang, mit an ter Spike ab» 
zweite Schwinge geflachter Firſte; Oberſchnabel vorn 
anı längften; breiter als hoch ....................... 4) Sturnus, 
Schnabel furz, mit IHarjer Firfte; Ober⸗ 
fhnabel vorn höher als Breit.......... 5) Pastor. 
Kopf mit zwei nadten Hautlappen ..................................... 6) Grackla. 


1. Lamproeolius’ Sund. Glanzfaar. Schnabel kräftig, mittellang, 
feitli zufanımengedrüdt, an der Spitze leicht gebogen und mit ſchwacher Zahn 
ferbe; in dem mittellangen, bis zur Hälfte des Schwanzes reichenden Flügel find 
die dritte und vierte Schwinge die längſten: Schwanz kurz, gerade oder gerundet 
oder ausgerandet; Lauf lang; Zehen groß; Nägel ftark; Gefieder fammetartig mit 
Metallglanz. 20 Arten in Süt- und Mittelafrita. 

L. chalybaeus” Sund. Stahlglanzftaar. BDuntelftahlgrün; obere Flügel- 
dedfedern mit rundlichem ſammetſchwarzen Fleck; Länge 27 cm; Flügellänge 14 cm; 
Schwanzlänge 9 cm. In den Waltungen von Norboftafrifa. 

3. Lamprotörnis” Temm. Schweifglanzſtaar. Schnabel ziemlich 
furz mit leicht gebogener dirſe und etwas geſchweiften Rändern; in dem langen, 
leicht abgerundeten Flügel find die dritte bis ieh Schmwinge die Tängften; 
Schwanz jehr lang, ftufig: Fauf lang, kräftig; die Außen- und Innenzehe gleich 
lang; Gefieder mit Metallglan;. 

. aen&us Temm. Kopf, Kinn und Oberlkehle ſchwarz mit orbglanz 
Oberfeite und Schwingen dunlelmetallgrün; Kehlmitte, Unterfeite, Bürzel und 
Schwanz dunfelpurpurviolett, Tetsterer mit dunfleren Querbinden; Yänge 50 cm; 
Fugetlange 19 em; Schwanzlänge 30 cm. In ven Waldungen von Mittel- und 

afrıla. 

83 Buphaga’ L. Madenhader. Schnabel breit, mit leicht nieder- 
gedrückter Firſte und übergreifender Spitze; Seiten des Unterſchnabels breit, 
ewölbt; Flügel lang; zweite Schwinge faſt ſo lang wie die längſte dritte; 

chwanz lang, breit, mit zugeſpitzten Steuerfedern; Lauf kurz, kräftig; Zehen lang. 
2 Arten im tropiſchen und füdlichen Afrika; fie folgen in Meinen Geſellſchaften den Rindern, 
—ã—n — Elephanten und Nashörnern um aus deren Haut bie Larven ber Biesfliegen berauss 
upi . 

’ B. africana” L. Afrilanifher Madenhader. Bräunlich; Länge 21,5 cm. 
Am Kap und am Senegal. , 

B. erythrorhincha” L. Rothſchnabeliger Madenhader. Oberſeite 
olivenbraun, an den Kopffeiten, an Kinn und Kehle heller; Linterfeite hellroſtgelblich: 
Schwingen und untere lügeldedfedern dunkelbraun; ung Auge ein gorbgefber 
King; ‚Schnabel hellroth; Länge 21 em; Flügellänge 11 em; Schwanzlänge 9 cm, 

ittelafrifa. 

#4. Sturnus” L. Staar. Schnabel lang, fpit, gerade, mit an der 
Spite abgeflachter Firfte; Oberfchnabel vorn breiter als hoch; in den langen, 


1) Sturnus-ähnlide. 2) Aaprpös leuchtent, glänzent, XoAtös Grünſpecht. 3) YaAd- 
Being ftäblern. 4) Aaurpös leuchtend, glänzend, ö HS Bogel. 5) aus Erz. 6) Buu-paybs 
eigentlih: Rinder freffent; weil die Vögel dadurch, daf fie tem Rinbvieb bie Infeltenlarven 
abſuchen, das Vieh felbft anzugreifen fheinen. 7) afrifanifh. 8) epudpss rotb, böyyas 
Schnabel. 9) Staar. 
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“ırnrfdae 14. Im Ziiker ganze Ne Zst der Wirdeln beträchtliche Zchman- 
ram, Zusam Rnten RE 415, Kädmrire T—lo, Kreuzbeinwirbel 
In 14, Ziraneirti 79. Tie Kuechen der binteren Ürtremität find nur 
he AsspogerAnns aufıllene verlängert, namentlich der Laui. Die nad hinten 
aeryrte rnermiohe 1 gemöhniih ar gleiker Höhe mit den übrigen eben ein- 
geht, nut ber Gypogeränus und den Cathartidae etwas höber. Bei den 
Ytraysidae mn bei der Gaitung Pandıon unter den Falconidae it die Außen⸗ 
she oe Srruregehe. Ter Tarmlanal befigt mit Ausnahme der Strigidae einen 
Weorpt, Klımstärme und (Balfenblafe find Iteta vorhanden. Cin unterer Kehllopf 
tehlt zen Cathartielae, fonft iſt er vorhanden, beñtzt aber nur ein Paar jeitlicher 
Mut ie bauen ihre kunſiloſen Neſter Horſte) theils auf hohe Bäume und 
aellen, theils in Naum⸗, Fels- oder Erohöhlen; die größeren legen gewöhnlich 


1, Corn, Ih Araber, 2, Wahrlagung aue tem Vogelfluge. 8: cormix, ROPWVT) Nräbe. 
I: richte hang, autlefent tlegerer. 5: Räuber, von raptare rauben. 6) accipiter 
ls, Mala yel 
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Ueberſicht der widtigften Gattungen der Strigidae. 


Schleier im Leben greiedig berzförmig; feine Ohr⸗ 


nen büſchel; Zehen nackt .............................. 1) Striz. 
vollſtandig feine Ohrbüſchel; Zehen befietert....... 2) Syrntum. 
A. en! en Schleier Jmit ſehr Fleinen Ohrbüſcheln; Zehen 
’ rund; befiebert .......................... 3) Ayctäle. 
mit mittelgroßen Obrbüfcheln; Zehen bes 
fiedert . ............................ 4) Otus. 
mit großen Obrbüfcheln: [Beben befietert ................. 5) Bubo. 
Scleier | B. Obreulen; Zeben nackt ..................... 6) Ephizlites. 


unvolls | Schwanz keilförmig ............. 7) Surnla, 
ſtändig; — feine Ohrbüſchel; Zehen Schwanz 55 ſchwarz..... 8) Nyctöa, 


‚ befiebert: ©. Tageulen; | äge- Schnabel 
rundet; JSchnabel Johne Zahn. 9) Athäne, 
geld Schnabel 
mit Zahn.. 10) Glaucidium 


A. Schleiereulen, Kauze; mit vollſtäudigem Schleier. 


4. Strixꝰ) Sav. Schleier vollſtändig, im Leben dreieckig herzförmig; feine 
Ohrbüſchel; Augen Hein, Ohren mit Dedel; in den fehr langen, den man 
überragenden Flügeln ift die zweite Schwinge am längften, die erfte befitt eine 
efranfte Außenfahne: Schwanz furz, gerabe ober ausgefchnitten; Lauf bis zu dem 

eben befiedert, viel länger als die Mittelzehe; die Kralle der letzteren am en. 
rande gezähnt; Zehen nicht befiedert, mit Feine Schuppen und Borften. In 18 Arten 
über bie ganze Erde verbreitet. 

* Str. flamm&a”? L. Schleiereule, Schleierkauz, Perleule. Oberſeite 
aſchgrau mit weißen, nach vorn ſchwärzlich begrenzten, kleinen Flecken an den 


ederſpitzen; Unterſeite weiß bis roſtgelb, ungefleckt oder mit kleinen, braunen 

lecken; Geſicht weiß, um die Augen röthlich; Schnabel weißlich; Zehen mit 

orſten ſchwach beſetzt, ſonſt nackt; Länge 32cm; Flügellänge 28cm; Schwanz⸗ 
länge 12°m. unſere ſchönſte und gemeinſte Eule, die in Aſien, Afrika und mit Aus⸗ 
nahme des heben Nordens in ganz Europa lebt; in Deutfhland Stantvogel, befonder® gern 
in alten Gebäuden. 


3. Syrnium Sav. Schleier vollftändig, rund; feine Chrbüfchel; Augen 
groß; Ohren mit Dedel; in den mittellangen, abgerundeten, den Schwanz micht 
überragenden Flügeln find die vierte und fünfte Schwinge am längften und menig- 
ftens die beiden erften am Außenrande gefranft; Schwanz lang, breit; Lauf und 
Zehen dicht befiedert; Kralle der Mittelzehe ganzrandig. 22 Arten, in allen Regionen 
mit Ausnahme der auftralifchen. 

* S. alüco” Boie. Waldlauz, Baumkauz, gemeiner Kauz (Fig. 316.). 
Oberfeite ajchgrau bis rothbraun; Schulter und &n eldedfedern mit fcharf be⸗ 
renzten, biruförmigen, weißen Fleden: Unterjeite heller als die Oberfeite, mit 
Pfnvärzlichen S ER Schnabel gelblich; die ſechs erſten Handſchwingen mit 
gefranfter Außenfahne; Länge 44cm; Ffügellänge 29cm; Schwanzlänge 18cm; 
der Schwanz überragt den Flügel nur um 2cm. In ganz Europa und Norbafrita; 


in Deut chland in allen Waldungen, befonders gern in Laubwälbern, jetoh auch in altem 
emäuer. 


* S, macrüra” Natt. (Strix’ uralönsis” Pall.). Habidhtseule, Urallauz. 
Oberfeite graubraun, weiß gefledt; Unterfeite gelblihweiß mit ſchmalen, braunen 
Längsfleden; Schnabel gelb; die fünf erften Handſchwingen mit gefranfter Außen⸗ 
fahne; der Schwanz überragt den Flügel um 14 em und trägt je 7 und 8 dunkle 
und helle Duerbinden; Länge 67cm; Flügellänge 40cm; Schwanzlänge 32 em, 
Nortofteuropa; in Deutfchland felten. 

* SS. ciner&um” Bp. (lapponicum” Sparrm.). Bartfauz. Gefieder bell- 
grau mit dunklen Schaftfleden; Kehle ſchwarz; Schleter mit etwa neun concen- 


1) Eule. 2) flammend, feurig; wegen der flammenartigen Flecken. 3) alücus Eule, von 
a ohne und lux Licht; weil fie das Licht flieht. 4) Paxp6s groß, OUPA Echwanz. 5) im 
Ural lebent. 6) aſchgrau. 7) in Lappland Iebent. 
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8. 278. vierte Schwinge am längften, bie erfe und —— 
greite deutlich gezähnelt; Schwanz ziemlich, 
furz, faft gerade; Lauf und Zehen dicht be» 
fiedert. 16, nur in Zuftvafien fehlende Arten. 
+* Bubo mazimus” Sibb. Uhu (Big. 317.). 
Rofigelb, oben mit großen, ſchwarzbraunen 
‚fammenfleden, unten mit braunen Schaft 
ichen, don welchen beiderfeits feine Ouer- 
wellen auslaufen; Ohrbüfdel aus fangen, 
Kdmargen Federn gebildet; Kehle weißlih; 
Schnabel dunfelblaugrau; Länge 65 cm; 
Frigeän je 45 cm; Schiwanzlänge 26 cm. 
wopa, Men; befonbers in äben, felfigen Mald- 











bin fpabet der Jagd, namentli ber niederen ! 
Saar: t leinen Ramen von feinem Gefgrei. h 
©. Ephiältes” Bias. Keys. 
Unterfeheibet fid von der vorigen Gattuny 
durch die den Schwanz überragenden Flügel, ig. 317. 
die nadten Zehen und bie bfnne, kurze Be- Bon un Fuß dee uhus, 
fiederung des Laufes; die Ofrbifcel find jubo maximus. 





jiemlich groß, jedoch, wenn niedergelegt, kaum 
ichtbar. 30 in Auftrafien unb auf ben Cübfeeinfeln fehlende Arten. 
* E. scope” Gray. Zwergohreule. Gefieder grau, weiß unb_toftgelb ge 
miſcht, mit dunklen Sleten und Strichen; die Außenfahnen der Schulterfedern 
bilden große, roftweihlice Yleden; Fänge 17cm; flügellänge 14cm; Schwanz 
länge Tem, Süb- und Mitteleuropa; in Deutſchland felten; Tiebt gebirgige, waldige Ge⸗ 
genten. 
©, Tageulen; ohne Obrbüfhel nnd mit unvonfländigem Schleier. 
7. Surnia Dum. Schleier unvollftändig; feine Ohrbuſchel; Kopf breit mit 
Matter Stien; in ben langen, abgerundeten, die Schwanzfpitge nicht erreichenden 
ji ef iſ die dritte Schwinge am längfien; Schwanz lang, breit, Teilfärmig; 
auf und Behen dit befiebert.> Die einjege It fs 
* S. ulula” Bp. (nisorYa”). Sperbereufe. Oberfeite braungrau, weiß ge- 
fledt; Unterfeite weihlic, mit graubraunen Duerwellen (gefperbert); Kopffeiten am 
Ohr mit großen, haflbmondförmigem ga; Schwanz braungrau mit 8—10 feinen, 
weißen Ouerbinden; Schnabel gelb; Yänge 41cm; Setigetänge 3m; Schwanz 
länge 16cm. Im hohen Norben der paläarktifgen und nearftifgen Region; in Deutſs ⸗ 
Tan feten; jagt fc; am Zuge, Übernactet auf Bäumen; Qaupteine bee enminge (1453). 
8. Nyesem” Stoph. Unterfäibet fidh von ber vorigen Gattung dund) ben 
Heineren, ſchmäleren Kopf, den abgerundeten, breiten Schwanz und die längere, faft 
Hanrartige Befiederung der Cäufe und Zehen. Die einzige Art iR:, 
+# N. niv&a”) Gray (nyct&a? L). Schneeeule. ei, bei jüngeren Erem- 
laren mit mehr oder teniger zahlreichen, fchroärzlichbraumen Fleden; Schnabel 
(hwarz; Fänge 70cm; Flügellänge 45 «m; Schwanzlänge 26 cm. Norramerifa und 
orbeuschn; im Deufgiane felien: jagt frei am Tage; fgabet ber mieveren Yagb, ba fie ben 
Sänechühnern nafet; Hauptfeind bes Temminge (9.14%,9). 
®. Athene” boie. Sejleier unvollfän ig; Teine Oprbüfgel; Schnabel 
ohne Zahn; Flügel gerundet, furz, höchfens zwei Drittel des Schnanzes bededenb;; 
dritte Schtwinge am längften; Schwanz kurz, gerade; Fauf fparfam, Zehen borftig 
befiedert. 40 Arten, weldhe alle ber Öfligen Selnnet ansepiren ei 
* A.noctua” Gray. Steinlauz. Oberfeite graubraun mit weißen Tropfen- 
fleden; Unterfeite weißfi; mit arten, braunen, Fit auögeerbten Fängsfleden; 
Schwanz mit weißlihen Duerbinden; Schnabel gelblih; Tänge 22 «m; flügel- 
länge 14m; Schwanzlänge 8em. Mittel und Süveuropa, Norbafrita, Wefafien; in 





1) Größter. 2)dpdAn: Alp, einer der Apbrüden verurfagt. 3) bh eine Eulenart, 
von OXÄRTORat umberfhauen — wegen ber grofien Mugen. 4) Rang (ululäre eulen). 5) neufat- 
Gigenfpaftswort von nisus Sperber. 8) von voͤt Nacht. H jhneeweiß (nix Schnee). 8) tie 
Göttin der Weißheit, weicher die Eule Heilig war. 9) Nateule (nox Nat). 
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Cathärtes aträtus‘) Baird. Rabengeier. Kopf und Hals bieigran; Gefieber 
mattfwarz; Schnabel ſchwarzbraun, an der Spike horngran; Länge 60; Ylügels 
länge 39 =; Shwanzlänge 1Bcm. Zäramerita 


3.%. Gypaätidae” 15.277,5.:. Schnabel lang, ſeitlich zufammen- 

er an — faum eingeſchnurt; Wacshaut ganz vom Febern bededt: 
aſenſcheidewand nicht durchbrochen; Kopf umd Hals ; in dem langen, 
fpigen ige find die zweite und dritte Schwinge am längften; Schwanz ber- 
längert, feilförmig; Lauf fürzer ala die Mt ___ — 
sehe, befidert;, Außenzehen am Grunde gefetet — 
Die einzige Gattung iſt: 
€ Storr. Mit den Dert- 
malen der Famit Die einzige Art ift: 
* G. barbätus Cuv. Lämmergeier 
(Fig. 319). Stirn, Scheitel und Kopffeiten 
weiblich; Hinterfopf und Hinterhals rofigelb; 
Dberfeite graubraun mit weißfi—en haft, 
Arichen; Singen und Steuerfedern fhwary 
mit weißlihen Schäften; Unterjeite roftgelb; ' 
Schnabel horngrau ſchwarzer Spite; 
Er bfeigrau; die Jungen find an Kopf und 
Hals fhrarzbraum, fonft graubraun, am der 
Unterfeite mehr gelblich; Länge der Erwadjfenen 
115 m; Flügellänge 80 m; Schmwanzlänge 
54cm. In ten höhften Gebirgen ter Mittelmeer» Fis. 319. 

länber; in ven Baperifen Alpen f&eint er au» |, Kopf het Lämmergeitre, Gypaätus 

| barbatus. 











gerottet zu fein; gröfter Raubvogel ber alten Welt: 
zaubt junge Gemfen, Bebe, Ecafe, Hafen; Kinter 
fine mwieberpolt von ihm angegriffen worten. 


4.%. Vulturidae? (5. 277,4). Ccnabel fang, an der Wurzel 
nicht eingef_hnärt, Höher als breit, an der Spite plölich hatig übergebogen; 
Wagopaut nadt, 518 über die dait 
der Schnabellänge reichend; Kopf nadt 
ober nur mit Dumen beeidet; Schwanz | ! 
mit 14 Steuerfedern; Lauf fo lang , 
ober Mrzer al8 die Mittelzehe, Hein ber 
ichuppt, oben befiebert. 6 Gattungen mit 
16 ten, befgräntt auf bie alte Welt. 

#. Vultur‘ L. Schnabel feit- 
id) zufammengebrüdt, an den Seiten 
abgeplattet, mit ſtark gemölbter Firfte; 
Nafeniheidevand nicht dutchbrochen; 
Kopf mit Dunen dünn beffeidet; am 
‚Halfe eine bis an den Hinterfopf reichende 
Federntraufe; dritte und vierte Schwinge 
am fängften; Schwanz abgerundet; 
Steuerfedern mit vorragenden Schaft- 
ſpitzen; Lauf kürzer als die Mittelzehe; 
Inmenzehe fo lang wie die zweite. 
„Per, ten nie ve Ann: (einerduz® Fig. 30 

. monächus iner&us * u 
Temm.). Möndsgeier, Kutten- Kopf des Mönbegeicrt, Vultur 
geier (Big. 320). Dunkelbraun; 








1) Schwarz gefleivet. 2) Gypattus-äpnlige. 3) Yüy Geier, detös adler. 4) mit einem 
Warte (barba) verfeben. 5) Vultursäßnlige. 6) Geier. ) Movay6s einfam, Mind. 
8) grau. 
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Cathärtes aträtus‘ Baird. Rabengeier. Kopf und Hals bleigrau; Gefieder 
mattſchwarz; Schnabel ſchwarzbraun, an der Spitze horngrau; Länge 60°m; Flügel» 


länge 89 m; Schwanzlänge 18cm, Süvamerita. 


8.280. 3. F. Gypaätidae’ sam.) Schnabel lang, ſeitlich zufammen- 
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jebrüdt, an ber 
Sekntgetenane nit durdibroden; Kopl 
fpigen Bläget fin beitte, 
längert, feilförmig; Lauf kurzer als die Mittel- 
che, befieert; Außenzehen am Grunde geheftet. 
ie einzige Gattung ift: 
1. Eypastus” Storr. Mit den Mert- 

Die einzige Art ift: 

* G. barbätus‘ Cuv. Lämmergeier 
(ig. 319.). Stirn, Scheitel und Kopfſeiten 
Yabııh; Hintertopf und Hinterhafs rofigelb; 
Oberfeite graubraun mit weißlihen Schaft- 
higen; Särmingen und Steuerfebern ſawarz 
mit weißlichen Schäften; Unterſeite roſigelb; 
Schnabel horngrau mit ſchwarzer, Spitze; 

bfeigrau; die Jungen find an Kopf und 

als fHrwarzbraun, font graubraun, an der 
Unterfeite mehr gelblich; Länge der Erwachſenen 
115 em; Flügeilange 80 em; Schmanzlänge 
54cm. In ven höcften Gebirgen ber Mittelmeer» 
länder; in ben bayerifhen Alpen fpeint er aut- 
gerottet zu fein; größter Raubbogel ber alten Welt; 


Taubt junge Gemfen, Rebe, Schafe, Hafen ; Kinder 
find wiederholt won ifm angegriffen werten. 








4.5. Vulturidae” (. 277,4). Sänabel fang, an der Wurzel 
nicht eingefcynärt, höher als breit, an der Spitze plötzlich halig übergebogen; 


Wachshaut nadt, bis über die Hälfte 
der Schnabellänge reidjend; Kopf nat 
oder mr mit Dumen beffeidet; Schwanz 
mit 14 Steuerfebern; auf fo lang 
oder fürzer als die Mittelzehe, Mein ber 
ſchuppt, oben befiedert. 6 Gattungen mit 
16 Arten, befcpränft auf bie alte Welt, 

4. Vultur‘ L. Schnabel feit- 
lich zufammengedrüdt, an den Seiten 
abgeplattet, mit ftarf gewölbter Firfte; 
Nafenfceiderwand nicht durdhbrodhen; 
Kopf mit Dunen dünn beffeidet; am 

alfe eine bi an den Hinterfopf reichende 

dernfraufe; dritte und vierte Schwinge 
am längften; Schwanz abgerundet; 
Steuerfedern mit vorragenden Schaft- 
ſpitzen; Lauf kürzer als die Mittelzehe; 

nnenzehe jo lang wie bie zweite. 
Wan tennt nur jwei Arten: 


* V. monächus” L. (einer&us® Big. 320. 
Temm.). Möndsgeier, Kutten« Ropf bes Möndegeicrs, Vultur 





geier (Big. 320). Dunkelbraun; 


zurzel kaum BAR Wachshaut. 


janz von 


Fig. 319, 


Kopf des Lümmergeiert, Gypadtus 
barhatus. 


Febern bededt; 
und Hals beftedert; im dem langen, 
el find die zweite und dritte Schwinge am längften; Schwanz ver- 





1) Schwarz gefleidet. 2) Gypadtus-äbnlige. 3) YuP Geier, detös Adler. 4) mit einem 
2) novay6s einfam, Mönd. 


Barte (barba) verfeen. 5) Vultur=äßnlige. 6) Geier. 


8) grau. 


8. 283. 
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Ueberfiht der wictighen Gattungen der Falconidae. 
$ gun fo Tang tergtauf oben Fo 
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he, ja een Raten Ikinee [8 > 
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BE weht 
lügel bi oter faR bi® zur 
Sanasıı # Camane Bi ige: ve | antanur 
e 
üger pn te u fünfte © 
nr Tängften; 
fampfem Gewenmine" ) finger als ie Findgpe., 
reihent ritte und vierte 
© ; m längfen ; Fauf nicht wet 
inger ale Yie Wi 
(Lauf fo lang wie tie Mittelgehe.. 8) Ietinte. 
weite 
Sgminge am 
Rant böftene fo Züge 
Bauf | Borher; 
Mi er ” B 
aie bie ver 
Bi ga FH) I 9) Milo, 
° [Bügel befiebert; tritte 
Spwinge am längften. 10) Pernis, 
ggeret — nun poilgen ten a zu 
en Seiten ir X — — 12) Archidufzo, 
— sg bie zum 
budptung ; wangente 
reigent; vierte und 
Sauf 
Squabel · kauf völlig 
frfte von Tänger ber 
der alß die fiedert — — 
Wurzel Mittels reihent 
an ger ade; fünfte &i am 
femme; längften. .. 14) Spizattus. 
La 
sans fanz 15) Morpinus. 
nat: 
F. Adler; 16) Tr Aus. 
% ü 
ARM 17) Giroaktun. 
er 
fietert; 
18) Pandion. 
19) Haliaktu. 
20) Helotärsus. 
en Seen Hr ala die Hälfte der 2) , 
eek San nn je am en ie länger *. 
WÄngten: &. Balten; itteljehe mit Rrallı 22) Tinnuneitlus. 
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ü gel von März bis Oftober, gemein auf ü 
ln Sue dr Bogelbruten, aifer unk 
zupt auf dem Boden, 
D ficeps cineractus” Bp. 
Biefenweihe (#ig.322.). Schleier 
deutlich; Handſchwingen außen bie 
jur vierten, innen bis zur dritten 
derengt; die —— —— der 
Imnenfahne der erſten Haudſchwinge 
weit über die oberen Flügel- 
dedfebern Hervor; ' aſchgrau, mit 
fgmarzem Ouerbanbde über die lügel- 
mitte und fchmwarzen Flügelipigen, 
mit roftfarbig gefledter, weißer Unter 
feite und —* Unterfeite der 
großen Schwingen; Q oben braun 
mit helleren Fleden, unten roftgelb- 
fh mit braunen Schaftftrichen und 
unten gebänderten großen Schwingen ; 
Länge 54m; flügellänge 48 cm; 
Schwanzlänge 23m. Süp-und Mittele 
europa; in Deutfpland weit feltener alß ie 
verige rt, welder fie in ber Schenemeife 
Sr. pallidue” Bp._Steppen- 
weihe (Big. 323.). Schleier deut 
fidj; Hanbihroingen außen bie zur 
vierten, innen bis zur britten ver« 
engt; die Cinfnürungsftelle ber 
Innenfahne der erften Handſchwinge 
tagt nur fehr wenig über die oberen 
Ba jeldechjedern hervor; Zt oben 
faßgrau, unten weiß; 9 obm 
braun, Heil gefledt, unten roſigelb 
mit rothbraunen Schaftftrichen; von 
der Größe der Kornweihe. Züreft- 
europa und ba® angrenzende Mfien; in 
Deutfepland felten. 
5. Cireus” Lacep. Weihe. 
Schnabel —— wie bei der vorigen 
Gattung, aber fräftiger und weniger 
ehrümmt; Schleier  undeutlid; 
im el bie zur Särwanpige teichend, 
Ente dem der vorigen Gattung ähn- 
Tid); Lauf Fräftiger und Zehen länger 
are bei u Sattung: 
+* C. rufus) Gray (aerugind- 
sus” L.). Rohrweihe, Sumpf- . 
weihe, Roftweihe (Fig. 324). Schleier undeuttid; Oandſchwingen außen bie 
ur vierten, innen bis zur dritten verengt; die Einfchnürungsftelle der Innenfahne 
der_erften Handſchwinge ragt nur wenig unter den oberen Elligelbedfevern hervor; 
Gefieder braun; Birzel und obere Schmwangdedfebern braun; Schwanz nicht ger 
Hänbert; bei aften  ift ber Kopf heligefledt, bei Q weihüch; Länge 55—58cm; 
Flügellänge 43—46 cm; Schwanzlänge 24cm, Guropa, Norbafrita, Aien; in Deutfch- 
Tand häufiger Zuguogel von März Bis Oftober; in Niederungen, Zümpfen, Mooren, feuchten 
Biefen ; niftet im Scilf; (limmer eint der Bruten ber Waffer und Zumpfvögel. 





ine Faltenart, von den Kreifen (xlpxot) fo genannt, 
4) coth. 5) zofffarbig. 


H Wigfarben. 2) bleig. 3) xlpx 
welge der Bogel in der Luft befchrei 
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8. 283. ragenden Flügel ift die dritte Schwinge die längfte; Schwanz gerade ober leicht 
ausgeſchweift; Lauf jo lang wie die Mitielzehe. 2 Arten, in Brafilien bis zu ben füb- 
lien Bereinigten Staaten. 

Ictinia mississippiensis! Wils. Schmwebeweihe Kopf, Hals, Arm- 
fhwingen und Unterfeite lichtbleigrau; Zügel ſchwarz; Nitden dunfelbleigrau; 
Handſchwingen und Steuerfedern graufhwarz; Schnabel ſchwarz; Fuß farmin- 
roth; Fänge 37 em; Alügellänge 29 em; Schwanzlänge 13cm. Teras, Merito. 

Sa. Elanus Sav. Schnabel kurz, ziemlich hoch, ſtark gefrümmt, mit 
langem Hafen; BZitgel beborftet; Flügel über die Schwanzipite reichen; zweite 
Schwinge am längften, erfte bis dritte an der Spite verſchmälert; Schwanz Teicht 
ausgeſchnitten; Lauf vorn mehr als zur Hälfte befiedert, kürzer als die daagt 
De äußere Zehe kürzer als die innere. 5 in Afrifa, Afien und Sübamerifa 
eimiſche Arten. 

E. melanopt£rus” Leach. Oberfeite Harn Unterfeite weiß; obere 
Flügeldeckfedern ſchwarz, untere weiß; durch das Auge ein fhwarzer Strich; 
eh und Fuß FIN Sangen ind oben Gräunlichgran, unten röthlicdy« 
weiß; Länge 35 cm; ellänge 30 em: wanzlänge 14 cm, i 
EHER In Deutilanb ehr fetten; feine FRA AR —* Mäuſe. Afrita, Sübafien, 

8 Milvus’ Cuv. Rilauꝰ. Schnabel kurz, ziemlich ſchwach, mit langem 
Haken; Schnabelfirfte an der Wurzel faft gerade; Zügel beborftet; Flügel ehr 
lang, ſpitz; dritte und vierte Schwinge am längften; Schwanz gegabelt; Kauf vorn 
faft bis zur Hälfte befiedert, fürzer als die Mittelzehe. 6 der öſtlichen Halbrugel 
angebörente Arten; feige; rauben Tleinere Thiere, befonters Mäufe und Amphibien, aber 
auch junges F bervie echen aber auch Aas. 

. regãlis) Cuv. Gabelweihe, rother Milan. Oberſeite dunkel⸗ 
roftfarbig, beim Z' auf dem Rüden mit weißen Federkanten, welche dem 2 
fehlen; Unterſeite heller roftroth mit dunfelbraunen Schaftftrihen; bei alten 
Eremplaren ift der Kopf weißlich; Schwanz roftroth, 7—12 cm tief gegabelt und 
meift nur undeutlich gebändert; Ränge 65—72 cm; Flügellänge 50 cm; Schwanz- 
länge 38 em, Mittel- und Südeuropa; in Deutſchland fehr gemeiner, oft auh im Winter 
bleibender Zugvogel von Februar und März bis Oftober. . 

+* M..ater! Gm. Schwarzbrauner Milan. Oberfeite faft einfarbig dunfel- 

braun (nicht ſchwarz, wie der lateinische Name andeutet); Unterfeite heller mit 
dunflen Scaftfleden; Kopf weißlich mit dunklen Schaftfleden; Schwanz braun, 
nur 3—4 em tief gegabelt und mit 9—11 dunfelbraunen Binden; Fänge 55—58 cm; 
Klügelfänge 44 —47 cm; Sämwanzlänge 26— 29 em. Zit- und Ofteuropa; in 
an befonterd im nördlichen, felten; liebt die Nähe von Waffer; frißt beionkers 
gern pi . 

10. Pernis’ Cuv. Schnabel länger und niedriger als bei der vorigen 
Gattung, mit feharfgefrümmter Spitze; Zilgel nicht beborftet, fondern mit Heinen, 
ſchuppigen Federn beſetzt; in dem langen Flügel ift die dritte Schwinge am längſten; 
Schwanz abgerundet, die Flügel überragend; Lauf kürzer als die Mittelzehe, vorn 
bie zur — te befiedert, ſonſt mit rauhen Schuppen befett. 3 ver alten Welt an⸗ 

ebörige Arten. 

* —————— Gray. Weſpenbuſſard. Oberſeite meiſt braun; Unterſeite 
weiß, ins Gelbliche oder Braune ſpielend, mit herz+ oder wellenförmigen, braunen 
Duerfleden; Oberkopf afchgrau (beim Z') oder mehr oder weniger roftroth 
(beim 2); Schwanz mit drei breiten und dazwiſchen feinen dunklen Ouerbinden, 
an der Spite weiß; alle Heinen Federn an der Wurzelhälfte weiß, die der Unter⸗ 
feite mit ſchwarzen Schäften; Länge 59—62 cm; Flügellänge 40cm; Schwanz- 
länge 23cm, Mittel» und Südeuropa, Weftafien; im Welten Deutfcplanne häufiger als im 


Dften, Zugvogel von April bis September; frißt gern Infelten, befondere Bienen, Welpen 
und Hummeln, denen er aber vorher ben Hinterleib mit dem Giftſtachel abbeißt. 


E. Buffarbe (S. 424. 
1. Buteo” Bechst. Buflard. Schnabel Kurz, hoch, von der Wurzel 


an gefrümmt; Wachshaut nur zwiſchen den Nafenlöchern nadt, fonft mit Borften 
beſetzt; in den ziemlich fpiten, die Schwanzfpite erreichenden Flügeln find die dritte 


1) Am Miffiffippi lebend. 2) meAac fhwarz, TTep6v Zügel. 3) Weihe. 4) franzöſiſcher 
Name, aus milvus gebiltet. 5) königlich, prächtig. 6) fhwarz. 7) TEPYNIS ober repvig ein 
Naubvogel bei ten Alten. 8) Bienen (apes) freffend (vorans). 9) eine Falkenart. 
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8 283. wurzel; Nafenlöcher eirund, ohne Einbuchtung; Länge 65—70 cm; Tlügellänge 
48—52 cm; Schmwanzlänge 24—26 em. Europa, Afien, Norbafrifa; in Deutjgtand 
Fre Em beiten vorigen Arten; frißt beſonders geru Fröſche, aber auch Heinere Säuges 

* Aquila clanga’ Pall. Großer Screiadler. Duntelbraun; große Schwingen 

auf der ermeiterten Imnenfahne hellgefprentelt; Schwanz mit unbeuttihen, zadigen 
Duerbinden; Wachshaut eben fo lang wie breit; Nafenlöcher quer, mit Einbuchtung; 
Länge 75 em, Sfteuropa und Mfien; in Deutſcland felten. 

* A. pennäta” Gm. Zwergadler. Oberſeite braun; Naden und Kopf roft- 
eitüch mit dunkleren Strichen; Unterſeite weiß (bei Jungen roſtgelb), mit breiten, 
raunen Schaftflecken; Schulter weiß; Schwanz nicht gebändert, kaum über die 
lügelſpitzen vorragend; Länge 47 —50 em; Flügellänge 36 em; GSchmwanz- 
änge 19 em. Südeuropa und Aſien; in Deutſchland ſehr ſelten. 

14. Spizaetum’ Vieill. Schnabel dem der vorigen Gattung ähnlich; 
Flügel bis zur Schwanzmitte reichend; fünfte Schwinge am längften, vierte und 
jechite faft eben fo lang; Yauf völlig befiedert; auf dem Hinterkopfe ift das Gefieder 
lanzettlich und zu einem mehr oder weniger deutlichen Schopf verlängert. 10 Arten 
in den warmen Ländern beiter Halbkugeln. 

Sp. occipitälis” Vieill. Schopfadler. Schwarzbraun, an der Bruft heller, 
an der Oberſeite mit fupferigem Schimmer; Schwingen an der Wurzel weiß, 
nach der Spitze mit zwei dunklen Querbinden; Eteuerfedern auf der Innenfahne 
weißlich mit drei fchwarzbraunen Querbinden; Schnabel hornblau; Wachehaut 
und Füße gelb; Federn des Hinterlopfes zu einem langen, aufrechten Schopf ver- 
längert; Läünge 50—52 em; Flügellänge 33—35 em; Schwanzlänge 18-20 cm, 

t 


frifa. 

* Sp. Bonelli (Temm.). Oberjeite braun; Unterfeite weiß, mit fchwarzen 
Schaftftrihen; Schwanz mit 9—10 dunklen Tuerbinden; Länge 70 em; Flügel⸗ 
lange 45 cm; Schwanzlänge 26 em. Eüpeuropa und Nordafritka; in Deutſchland fehr 
elten. 

15. Morphnus’ Cuv. Schnabel ſchwächer und niedriger als bei den 
beiden vorigen Gattungen; Flügel über die Schwanzmitte reihend; Echwanz lang, 
breit; Lauf nadt, getäfeft, mehr als zweimal fo lang wie die Mittelzehe. 12 Arten in 
Eid» und Mittelamerifa. 

M. quianensis® (Daud.). Sperberadler. Gefieder eulenartig, Ioder, am 
Hinterlopfe zu einem 15 em fangen Scyopfe verlängert; Kopf umd Kehle dunkel⸗ 
braun; Oberſeite, Flügel, Unterhals und Bruſt grünlichſchwarz; die übrige Unter- 
feite weiß; Steuerfedern ſchwarzbraun mit fchmalen, helleren Duerbinden; Länge 
70 em; Flügellänge 4u—42 em; Schwanzlänge 30 em. Siüvamerifa. 

16. Thrasaetus’ Gray. (Harpyia” Vieill.).. Der vorigen Gattung 
ähnlich, jedoch mit höherem, Träftigem Schnabel, auch reiht der Flügel nicht bie 
zur Schwanzmitte; die fünfte Schwinge am längften, Schwanz abgerundet; Lauf 
mehr als zweimal fo lang wie die Ditttelzehe, vorn bis zur Miitte befiedert, fonft 
getäfelt; Füße außerordentlich ftart. Die einzige Art ift: 

Thr. destrüctor” (L.) Gray. Harpye. Kopf und Hals ajchgrau; verlängerte 
Nadenfedern, Rüden, Flügel, Schwanz und Oberbruft ſchieferſchwarz; Steuer- 
federn mit drei weißlihen Querbinden; Unterbruft und Steiß weiß; die übrige 
Unterfeite weiß mit ſchwarzen Tilpfeln; Hoſen weiß mit jchwarzgen Querwellen; 
Länge 100 em; Flügellänge H5 em; Schwanzlänge 34cm, Zütamerifa. 

19. Cireaetus') Vieill. Schnabel von der Wurzel an gekrümmt, mit 
geraden Rändern und ftarfem Hafen; Flügel breit, faft bis zur Schwanzſpitze 
reichend ; erfte Handſchwinge fürzer als die fiebente, die vierte am längften; Schwanz 
mittellang, breit, gerade; Yauf viel länger als die Mittelzehe, oben befiedert, unten 


1) Kiayyf Geſchrei. 2) befiebert, vielleicht wegen ter auffälligen, weißen Echulterfebern. 
8) onliw ih pfeife, AeT6s Arler. 4) mit ausgezeihnetem Hinterbaupt, occIput. 5) MöLp- 
vos Beimwort des Arlere, wahrfgeinlih foviel wie dunkelfarbig. 6) in Guiana Tebent. 
7) dpaoüg tomtühn, detög Arler. 8) Harpyla mythiſches Raubweſen, halb Bogel, halb 
Weib. 9) Zerftörer. 10) xlpxos Weihe, KETög Adler. 
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8. 283. &. Fallen (S. 424). 

z2ı. Faleo’ Vig. Edelfalk. Schnabel kurz, kräftig, mit, ftarfgerumdeter 
Firfte, Ihertoatiger Spite und fharfem Zahne, im Unterfchnabel eine dem Zahne 
des Oberfchnabels entſprechende Kerbe; Schnabelftrfte fürzer ale die Hälfte ber 
Mittelzehe mit Kralle; Umgebung des Auges nadt; Wlügel lang, ſpitz; zweite 
Schwinge am längften; Schwanz lang, abgerundet; Schwingen und Steuerfedern 
art, elattifch ; Lauf netförmig befyuppt; die äußere Zehe etwas länger als die innere. 

27 Arten über die ganze Erde mit Ausnahme der Südfee-Infeln verbreitet; alle jagen nur 


fliegenve Bögel. 
Meberfiht der einheimifchen Arten. 


Badenfiveif E 
undeutlid. F. gyrfäleo. 
—e 


Schwanz überragt die Flügel⸗ 
ſpitzen; 
deutlich... F. laniorluæ. 


Zweite Handſchwinge an 


der Innenfapne nicht Hofen weiß- 
erengi; Schwanz überragt die Flügelfpigen) lich....... F, peregrinus. 
nicht; Badenftreif deutlich; Hofen roſt⸗ 
roth...... F, subbuldo. 
Erfte und zweite Handſchwinge der Innenfahne verengt.................. F. aesälon. 


“ F. gyrfalco” L. (candicans” Gm., aret/cus” Holb., islandfcus®) Briss.). 
Serfalt, Sierfall, Geierfalk, Sagdfall. Oberfeite graublau mit dunffen 
Duerbinden; Unterfeite weiß mit dunflen Querfleden; Badenftreif kaum angedeutet; 
Schwanz mit 14— 15 dunklen Duerbinden oder reinweiß, überragt die Flügel- 
fpigen um 5 em; Wachehaut und Fuß gelblich ins Grünliche fpielend, in der 
Jugend blau; Lauf kürzer als die Mittelzehe ohne Kralle, hinten in einem fchmalen 
Streifen bis zur Ferfe nadt, vorn zu 2/3, ſeitlich noch tiefer befiedert; Yänge 60cm; 
Slügellän e 40cm; Schwanzlänge 24cm. Im hoben Norden; kommt nur [etten im 

inter nah Deutihland; er ift ber im Mittelalter fo berühmte, zur Reiher- und Faſanenjagd 

ab mine. ERSTE . , . 

r* F aniarıus‘ Pall. Würgfall. Oberfeite graubraun mit roftigen Feder⸗ 
fäumen; Naden und Oberkopf weißlich mit dunklen LTängsfleden; im Gentd ein 
dunkler led; Unterſeite ge fihwei mit länglichen, im Alter runden, braunen 
Fleden; Badenftreif deutlich; Schwanz mit I—11 Reihen 
von weißlichen oder gelbliyen, runden oder querelliptiichen 

lecken, die aber feine durchgehenden Querbinden bilden; 

chwanz überragt die Flügelipiten um 5 em; Wachshaut 
und Fuß blau, bei ganz alten Eremplaren gelb; Länge 54 cm; 
Flügellänge 41 em; Schwanzlänge 20 em. Süpofteuropa; 
in Deutfhland felten und oft mit ben Jungen tes äbnlichen 
Wanterfalten verwechſelt; auch er wurde zur Iagb abgerichtet. 

+* F. peregrinus” L. anderfalt. SOberfeite duntel- 
braun, im Alter graublau mit dunklen Duerfleden; Unter- 
eite weißlich mit vielen braunen Querwellen (beim 9) oder 
ängsfleden (beim 2); Bruft beim Z! röthlih; Hofen weiß- 
ih mit Längs- oder Querzeichnung; Badenftreif deutlich, 
breit, fhwarz; Schwanz mit 7—9 Querbinden, überragt 
die Flügelipite nicht; Wachshaut und Fuß gelb; Länge 
42—52 cm; lügellänge 36—40 cm; Schwanzlänge 20 em. 
In den gemäßigten und TYalten Ländern ber ganzen Erbe; ın Deutſch⸗ 
Iand als Zugvogel von Mitte Februar bie September; IYpeint zum in. 328 
Niften vie Nadelwälber vorzuziehen; befondere ven Zauben, aber _ Wig. 328. 
auch anderem Geflügel fehr gefährlich. Schwingen des 

+% F subbul&o® L.. Lerchenfalk, Baumfalf(fFig. 328.). | Terhenfalten, Falco 

Oberfeite bräunlichblaufchwarz, in der Jugend braun; Ober- subbut£o. 

kopf, Badenftreif, Augen» und Ohrgegend ſchwarz; Wangen 

und Kehle weiß; Naden mit zwei gelblidhen Flecken; Unterfeite weißlich mit 





1) Fall. 2) Yupbs Kreis, PAAxXWY Falt, weil er ſich bei ber Beize im Kreife zu drehen 
pflegt. 3) weiß. 4) nortifh. 5) isländiſch. 6) Zerfleifcher, Würger. 7) fremt, ausländiſch. 
8) sub ein wenig, beinahe einem But&o ähnlich. 


8. 284. 


8. 285. 


434 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


1.8. &ypogeranldae” ($. 277,7). Schnabel kurzer als der 
Kopf, von der Wurzel an gebogen, an den Seiten gewölbt, am ber Spite ſeitlich 
aufammengebrüdt; Wachehaut nadt, faft die Hälfte des Schnabee bededenb; in 
den langen Plügeln find die fünf erfen 
Schwingen faft gleich lang, mit verengter 
Imnenfahne; Schwanz fehr lang und ftarf 
fufig; die Beine, namentlich die nadten Läufe 
auffällig verlängert; Zehen kurz. Die einzige 
Gattung ift: 
1.' Gypogeränus) Ilig. Wit den 
Merkmalen der Familie. Die einzige Art ift: 
G. serpentarius*® 1 Serretär, 
Kranichgeier (Fig. 380.). Oberſeite hell- 
afchgrau mit bräunlihem Anfluge; Obrgegend, 
Halsfeiten und_Unterfeite fcmubiggraugelb; 
Nadenfcjopf, Schwingen, Schentel (beim 
braun und weiß gebändert), Bilrzel famanı; 
die oberen Schmwanzdedfedern weiß; Steuer- 
federn graubraun, vor der Spitze ſchwarz, die 
Spige Ieion weiß; Schnabel vuntelfornferben 
mit ſchwarzer Spite; Wachshaut duntelgelb; 
Fauf orangegelb; Fänge 115—125 cm; Flügel: 
Tänge 62m; Schwanzlänge 68cm. Afrita, mit 
Aunapme bed nörbligen Zpeiles. 
vır. 0. Columbinae® (Gyräntes”). Tauben 
(Girrvög el) (8. 211, 7.). Schnabel gerade, nur an der gemölbten 
Kuppe mit homiger Scheide verfehen, an der Wurzel mit weicher, meift 
gemölbter Wachshaut, welche die rienförmigen, unter einer ſchuppen- 
artigen Klappe gelegenen Naſenlöcher umſchließt (Fig. 333.); die 
Schnabelränder greifen nicht über, Lauf in der Regel nadt, vorn quer= 
getäfelt, Hinten gelörnt oder genept; mit Sit- oder Spaltfüßen (8. 201, B.), 
deren nad hinten gerichtete Innenzehe in gleicher Höhe mit den ge- 
hefteten oder freien Vorderzehen eingelentt ift; Nägel komprimirt; Nefthoder. 
Konturfedern ohne Afterfchaft; meift find die Federſchäfte ftarr und fteden nur 
Tofe in der Haut; ein Dumengefieder it nur fehr unvollfommen entwidelt. Das 
Stirngefieder fpringt fÄneppenartig auf die Schnabelfirfte vor. Die Zahl der 
andſchwwingen beträgt 10; die der Armfchingen fhwanft von 1116; die ber 
steuerfebern it 12, 14 ober 16, bei fünften Spielarten zuweilen noch mehr. 
Die Bürgeldrüfe if} Mein und nadt, ohne Federnfranz. Es find 11—18 Hale- 
wirbel, 5—6_Riüdenmwirbel, 192—13 Kreuzbeinwirbel und 6-7 Schwanzwirbel 
vorhanden. Der Hinterrand des Bruftbeines trägt jederfeite zwei Ausfchnitte, 
deren vorberer fid) mitunter zu einem Loche fchlieht. Nur bei der Gattung Didus 
iR, Die Durdre Gtremiät setümment, Die Speierähee trägt ungefähr in ber 
itte ihrer Länge einen gewöhnlich paarigen Kropf, mit deffen milchartigem Drüfen- 
ſekret die Jungen in dem erſten Lebensiagen ge werden. Der Magen ift jehr 
musfulds; die Blinddärme kurz, Cine Gal enbtafe if nice vorhanden, er 
untere Kehltopf beſitzt nur ein Musfelpaar. Ihre Nahrung et in Sämereien 
aller Art, zum Theil aud) in Früditen; fie trinfen faugend. Ihr Neft bauen fie 
meift kunſtlos auf Bäume, briten zweimal ober noch öfter im Jahre, legen aber 
meiften® nur zwei Eier umd leben in ber Wortpflanzungszeit ſtreng paarweife. 
Biele von ihnen find Zugvögel. Sie nilbben durch Bertilgung von Unfrautfamen, 





us «ähnliche. 2) Th Geier, Yepavos Kranih; Rranicgeier. 8) zu bi 
BEEHRNSHE RL ———— 
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8. 289. (herz; an der Wurzel lachtblauz; Fuß Bunkfhlnen; Länge 34 m; Flügel: 
ie 21 a a: 11 em, gIhre Heimath, — u 





Borliebe auf Reiten, ſchro elſen — a en PH “ na ran und Reine 
und niftet au bier nur in iyeld- und uumen. & ð 
Elammart (Ämmttiger (ber 1 b) Haut: unt &iehhaberraffen. nad & Seren Kreuzung fel — 


dee urfprünglie leid der Colümba livIa mit ben Fiügel- und Sgwangoſnden I = 
Bor in manden Kflen veränbert wird, jeigt 
ig. ınetaube (©. 1 domentfean) Kat 
mit —E Füße Sie auf bie Beben 
Bet, Dr „Ioenfe, abet mit einer Feberfande 

! zueulläta 9 here 
Pr BEHAETIIde FRubL EL rurdend) 

Ba Heftaude 16. 1. tabellarlan)" 
Ham Die Kropftaube (C. L gufturöse”). 
Ran die ER, taube ober der Lämmier 
entanbe (C. 1 turbidan), 





10) Die an atalitser 
tadten 


3, 
. ART BR ausgebreitet. 
auft vanze) 
3. Eetopistes') Swains. Kopf Mein; in den ziemlich Amen, Ken 
Flügeln ift —* zweite Schwinge am längften; Schwanz ehr lang, Mu 
federn nach der Spite zu verf_pmälert; die beiden mittleren Steu 
etioas verkürzt; Lauf Mürzer als die Dittelzehe ohne Kralle. Die einzige — I 
t E. migratorius” Swains. Wandertaube. Schieferblau, an der Unterfeite 
röthlichgrau, am Bauche weiß; Schwingen ſchwarg mit weißem Saume; bie 
mittleren Cteuerfebern fChwarz,” die — ůchigrau; Schnabel ſagwarn Fuß 
— gen Br 








amerifa; wanbert im Herb ling in "ungebeuren Chaaren und verurfadt den Ger 
reitefeibern oft. groben — Sure maffenhafte Bertiigung bat Ihre Ei bebentenb 
abgenommen. 


4. Turtur” Selby. Zurteltanbe. —— Mein; Schnabel ſchlank; ‚Sitgel 
fang, fpig; Schwanz fang und abgerundet; Yüße lang mit nadtem Fauf; Gef 

mei vöthlich, meift mit fhmaner ober ſchwarzweißer Zeichnung am dm. 
24 Arten in der paläartifgen, äthiepilgen und orientelfgen Begiän. 

T. risorius”) Swains. Cahtaube. abellfarbig, auf dem Rüden dunffer, auf 
dem Kopfe, an Kehle und Bauch Heller, auf den Schwingen ſchwärzlich; im Naden 
ein fehmarzes Omerband; Schnabel fchrwarz; Fuh roth; Fänge 31cm; Flügel: 
länge 17cm; Schwanzlänge 13m, Oftafrita unt Weiafien; gern in türren Steppen- 
gegenben; wird bei und vielfach gebalten. 

* T. auritus') Bp. (Colümba'? turtur') L.; Turtur'9 vulgäris'% aut.). 
Gemeine Turteltaube. Oberfeite roſtig braungrau, mit, dunfferen Schafi · 
fleden; Kopf und dinterhais graublau; an den Safelkten 3—4 Reihen fdiiwarzer, 

weibfpigiger Bi Flede, die zufammen ein kurzes Querband bilden; Borderhals und 
Oberbruft weinroth, die übrige Unterfeite bläufich rothgrau bie rautmeiß; Samingen 
fhmwarzgrau; Schulterjedern {hwärzlich mit lebhaft roftröthlichem Saume; Steuer: 
federn, mit Ausnahme der mittleren, an der Spitte weiß; Schnabel ei Fuß 
1018; Gänge 30_m; Flügeffänge 18%; Schwanzlänge 12cm. Mint, unt. Sin 
europa, Wetafien unt Nortafeifa; befonber? gern in Eichten, gemiften Baltungen; niet 
im Baimbidiät; Brütet 1ählig ameimat; fist Gämerzien sie Bit, namentig nber Nabel, 
bofyfamen, worurd) fie ber Forftwirthfhaft jpabet: müht aber ven iyelvern uch Merjehren 
von Untrautfamen; wirt fehr häufig in Oefangenfchaft gehalten. 





1) Zum Haufe (domus) gehörig. 2) dasös rauf, Mrös Fuß. 3) mit einer feberhaube 
(erista). 4) mit einer Kappe, Kapupe (cucüllus). 5) turriſch. 6) zum Zäfelgen, Briefe 
(tabelle) gehörig. 7) Tropfhalfig, von guttur Kehle, Tropf. 8) Kreife befreibend (Byrus, 
Kreie), weil fie oßne merflie Flilgelbewegung weite Xreife in ber Luft befcpreibt, maß inbeffen 
alle Tauben mehr oder weniger vermögen, weßhalb man bie Tauben aud alt Gyränten ober 
Gyratöres, b. b. im reife fliegende Wögel, bezeichnet hat. 9) ftürmifh. 10) mergenläntifg. 
11) breitfgwängig (latus breit, cauda Ehwanz). 12) Wanderer, von EXroni{w fi entfernen, 
wandern. 18) migrätor Wanderer. 14) Turteltaube; nad} ifrem Zone, ven man mit Turtein 
begeicpnet. 15) risor Lacher. 16) Seoprt (auris Opr). 17) Zaube. 18) gemein. 





8. 291. 
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Federn der Unterfeite blau gefäumt; Rüden, Bürzel, Flügeldeckfedern und die 
längften Federn der Mähne grasgrün, die kürzeren Federn der Mähne gold- 


Bingen Schwanz weiß; Schnabel ſchwarz; Fuß purpurfarben; Länge 36m 


ügellänge 25cm; Schwanzlänge Tem. gm fünweflichen Afien und auf den benac— 


arten Infeln. 


5. % Treronidae’. Fruchttauben (3.286, 5.). Schnabel 3 


mit glatten Rändern, ſtark, geſchwollen, kurz; Flügel mittellang; Schwanz mit 
14 Steuerfebern, gerade, felten ftufig; Lauf kurz, befiedert; Zehen fig, Gefieder 
vorwaltend grün, meift mit ‚gelben Flügelbinden. 150 Arten, bie befonder® im Süden 
der alten Welt und auf den Süpfeeinfeln ihre Heimath haben und fih von Beeren und 
Früchten ernähren. 

4. Treron? Vieill. Papageitaube. Schnabel faft von der Wurzel an 
hornig, vorn fuppig gewölbt und Mnochenhart; Umgebung des Auges nadt; zweite 
Schwinge am längften; Schwanz gerade. 37 beſonders ber orientalifhen und äthio- 
piſchen Region angehörende Arten. 

Tr. psittac&a” Bp. Grün; Steuerfedern, mit Ausnahme der zwei mittleren, 
rünen, RS mit weißer Spige und ſchwarzer Duerbinde; Flügeldedfedern 
*8* die kleineren mit gelbem Saume; Schnabel grau; Fuß ſchwarz. Java, 

imor. 

%. Aleetroenas” Gray. An Kopf, Hals und Bruſt find die Federn 
verlängert, ſchmal, zugeſpitzt, mit Inorpeliger Spite; Nafengegend, Vorderwangen 
und Stirn mit häutigen, lappen- und warzenförmigen Auswülchſen befegt; in dem 
mittellangen Flügel ıft die dritte Schwinge am lüngften; Schwanz abgeftukt; 
Körperbau gedrungen. 4 auf Madagascar und den Maskarenen lebende Arten. 

A. pulcherrima” Gray. ®Warzentaube. Scheitel 42 Hinterkopf, Naden, 
Sale, Oberbruft und Oberrüden blaugrau; alle übrigen Theile dunfelindigoblau; 

nabel ſchmutziggelb; Fuß dunkelgrau; Länge 26 cm; SSlügellänge 15 «m; 
Schwanzlänge Sem, 


3. Carpophaga” Selby. Schnabel lang, dünn, nur an der Spike 
hornig; Unterfchnabel flaumig; in dem breiten Flügel ift die erfte Schwinge fpit, 
länger als die fünfte; Flügel und Schwanz mit Metallglanz. In zahlreichen (etwa 50) 
Arten durch tie ganze auftraliiche, fowie auch durch die orientalifhde Region verbreitet. 

C. aenda’) Gray. Hellbläulichgrau, beim Q mehr ind Weinrothe ziehend; 
DOberrüden goldgrün; Schwingen und Schwanz blaugrün; untere Schwanzded- 
federn braunrotd; Fuß roth. Motuften. 


6. %. Gouridae” (5.286, 6). Schnabel mit glatten Rändern, 
furz; auf dem Kopfe eine fächerartige, aufrichtbare Haube von zerfchliffenen 
Federn (Fig. 336.); in den mittellangen Flügely find die Armſchwingen länger 
ale die Handſchwingen; Schwanz lang, gerundet, mit 16 Steuerfedern; Lauf 
doppelt fo lang wie die Mittelzehe; Körper hühnergroß, plump. Die einzige 
Gattung ift: 

1. Goura Flem. Mit den Merkmalen der Familie. Die befanntefte ber 3 auf 
Neuguinea und den benadbarten Infeln lebenden Arten ift: 

G. coronäta”? Flem. Krontaube (fig. 336.). Schieferblau, an Ober- 
rüden und Schultern ſchmutzigbraunroth; Zügel ſchwarz; die großen Flügel- 
dedfedern in der Mitte weiß, an der Wurzel ſchwarz, an ber Spige raun⸗ 
roth; Schwanz an der Spitze mit einer hellen, ſchiefergrauen Querbinde; 
Schabe Ihmusiggrau; Fuß roth; Länge 75 em; Flügellänge 33cm; Schwanz- 
änge 26 cm, 





1) Treron »ähnlige. 2) TpNpwv fcheu, bei Homer ſtets Beimort der wilden Tauben. 
3) Papagei» ähnlih. 4) AAEXTPOg unverehlicht, Olväs eine wilte Taube. 5) fhönfte. 
6) Xaprös Frucht, Payeiv freffen; fruchtfreffend. 7) ehern; erzfarbig. 8) Goura » ähnliche. 
9) mit einer Krone (coröna) verſehen. 


— 
—2 


—2 
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8. 297. ftummelartigen feberrubimenten gefranſt. Gtma 12 Mrten, bie man au auf ver- 
ebene Untergattungen vertheilt Hat, In_ber nearftifhen und paläarftifcpen Region; bewohnen 
ale Stantvögel bie Waltungen ; Er Q zeigen —— — 
liegen fümerfätig und ieben mehr von Blättern, vihten und aneehen ald von Cämereien; 
erben wegen ihres leifeß gejagt. 
+* Teträo urogallus” L. Auerguhn. Schnabel hellhornſarben; Schwanz ab- 
jerundet; Kehlfedern zu einem Barte verlängert; Flügel ohne weiße Binde; , Auer- 
Basn: Kopf und Hals ſchiefergrau, Scheitel und Re far fhwarz, Bruft glänzend 
— Schulter tieſbraun, Bauch und Schwanz ſchieferſchwarz mit etwas 
ſeit, Länge 100-110, Flügellänge 40-45 m, Schwanzlange 3486 w, 
Sewicht 5—6 5 9: um 1; Meiner als S', voffarben mit vielen ſchwarzen 
Bleden und Streifen, an der Kehle ungefledt. In Europa unt Afien als Stantwild 
In ken Zetbungen; [it Dabeln, aber auß hünge Trieb: uns Beimlinge, me wirk, babar 
ber Grande) (Gäbtid; die O unb bie Jungen freffen, meiR Infetten un Gemärm; 
‚der, Auerhaßn if Gegenlanb ver Hohen Sagt; balzt im drühlinge, Lebt in Polygamie. 
"7. feier L. Birtguhn. Schnabel Ihwarz: Schmanzfpige ausgefäjnitten 
und von weißen unteren Schwanzdedjedern überragt, beim find die verlängerten, 
äußeren Steuerfedern feierförmig nad) außen gekrümmt; Kehlfedern nicht verlän- 
ei; Flügel mit weißer Binde; JGBirkhahn, Spielhahn): ſchwarz mit blauem 
tahlglanz an Hals und Unterrüden, 2: roftbraun mit zahfreihen ſchwarzen 
Bändern und leden, Schwanz weniger tief ausgefchnitten als beim S, nicht 
Teierförmig; Länge 60-65 (9 40) em: Fiügelfänge Wem; Echmanzlänge 20 m. 
In bemalketen, ebenen und gebirgigen @egenten, aber auc in beibe- und Poorbejirten 
Turopas (namentlicp Norteuropae) und Mfiens, vorzugeweife wo Birten eben; fribt Beeren, 
Infetten und Gewürm, 
aber aud Baumfnospen 
und andere junge Pflan« 
ventriebe ; balıt von Ente 
Warn af (vier Wagen 
na dem Auermilt), Lebt 
in Polygamie; wird wegen 
tes leiten geagt. 
Cine Baftarkform von 
Auers und Birfild if 
va WRatelmilb, 
Teträo medYus) Meyer 
ser T- Bybridun 
Sparm, weldee in 
eutfpland nur _fehr 
fetten, häufiger in Stan« 
Ninavien vorfommt; bie 
Schmanzfpige if (dma 
ausgef_pnitten ; bie Kehl» 
fetern wenig, verlängert ; 
{gmarztraun mit 
jurpurglan; an Robf, 
al und Borkerbruft; 





Bänbert, mit zwei weißen 
Ülügelbinten. 

T. cupido® L. 
Brairie-Huhn 
(Fig. 337.). An den 
Seiten des Halies jeder · 
feits eine ausdehnbare, 
nadte Yautftelle, welche 
von einem Büfchel ver- R L 
längerter Federn verdedt wird; Oberfeite ſchwarz, blafroth und weiß, Unterfeite 
biaköraun und weiß quergebändert; Bauch waktih; Schwingen und Stener- 
federn graubraun; Wange und Kehfe gelblich; Schnabel duntelhornfarben; Fuß 
orangegelb; Fänge 45 «m; flügeflänge dem; Scwanzlänge 12m. In malt- und 
Baunfafn Gbenen Siorbameritab; Hieifg aefgägt. 


D Auer oder Ur (fat. urus) ein teluiſches Wort, Heift wilt, gallus Hafn; alfe wilter Hahn, 
wie Auerode = wilder Oche 2) Tetpa& oter TETPLE Auerbahn, Meiner Auerhahn. 3) bie 
Mitte Haltent. 4) Baflart. 5) Cupido, Gott ber Liebe. 
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$. 297.* Caccäbis sazatılis’ Gray (Perdix” saxatilis? Meyer, Steinhubn. 
Oberfeite und Bruft afhblau; Wangen, Kehle und Gurgel weiß, mit einem breiten, 
tiefſchwarzen, fcharfbegrenzten Bande eingefaßt; Bauch roftgelb; Weichenfedern mit 
zwei fchwarzen Querbändern; Schnabel, Augenumrandung und Fuß roth; Länge 
35 em; Flügellänge 16cm; Schwanzlänge 1U cm. In den Hochgebirgen der Mittel: 
meerlänter; in Deutichland in ten bayriſchen Alpen. 

* C rufa” Gray (Perdix” rubra” Temm.). Rothhuhn. In der Färbung 
der vorigen Art ähnlich, jedoch iſt das ſchwarze Kehlband nicht fcharfbegrenzt, 
fondern verläuft in Zropfenfleden auf die Bruſt; auch haben die Weichenfedern 
nur ein ſchwarzes Querband; Länge 38cm; fFlügellänge 16cm; Schmanzlänge 
11cm. In ven Ebenen Südeuropas, in Franfreih gemein (franzöfi ; 
in Deutfhland fehr felten; feit 100 Saprenoin nalen —A 19.0 Repphubny 

6 Tetraogallus” Gray. Schnabel ziemlich kurz, an der Wurzel 
breit; Nafengruben nadt; in dem kurzen Flügel find die zweite und dritte Schwinge 
am längſten; Schwanz 18fedrig, nit von den Dedfedern verhält, breit, 
abgerundet: Lauf befchildert, Fürzer als die Düttelzehe, mit langen Vorderzehen und 
ſehr kurzer Hinterzehe. 4 mittel- und norbafiatifche Arten. 

T. caucasicus” Gray. Königshuhn. berjeite aichgrau bis ſchwarzgrau 
mit breitem, bräunlichgrauem Kragenbande im Naden; Flügeldedfedern hellgelb 
perändert; Schwingen weißlich; von der Ohrgegend an ein am Halfe herab- 
aufender, breiter, weißer Streif; Kehle weiß; Unterjeite ſchwarz, weiß und rofigelb 
geaeichnet Schnabel gelb; Fuß braun; Länge 58 cm; lügellänge 25 cm; 

hmwanzlänge 17cm, Kaufafus. 

7. Cryptönyx® Temm. Ausgezeihnet durch den Mangel eines Nagele 
an der Hinterzehe; Schnabel kurz, kräftig, mit ſtark gebogener Firte: Nafengruben 
nadt; in dem kurzen, gerundeten Flügel ift die vierte Schwinge die Tängfte; 
Schwanz kurz und von den Dedfedern faft ganz verhüllt; Lauf länger als die 
Mittelzehe, beichildert, ohne Sporn; 3 centrafamerikanifhe Arten. 

Cr. cristäta Temm. Rulul9. Stirn mit langen Borftenfedern; Ober- 
ſeite dunfelgrün; Stirn, Borderfopf, Hals und Unterſeite glänzend blaufchwarz ; 
Scheitel weiß, beim Z' mit fehr langer, roftfarbiger Federfrone; Flügel braun; 
Schwanz blaufhiwarz; Fänge 26 em; Tlügellänge 14 cm; Schwanzlänge 6 cm. 
Eumatra, Malaffa. 

8. Franeolinus” Steph. Schnabel ziemlich lang, hakig; Nafengruben 
nadt; in dem mittellangen, abgerundeten Flügel find die dritte bie infte Schwinge 
am längften; Schwanz kurz, gerade oder abgerundet, 14fedrig, von den Dedfedern 
faft ganz verhält; Lauf kurz, befchildert, beim Z mit kräftigem Sporn. 34 Arten 
in Afrika, Süteuropa und Eübafien. 

Fr. vulgaris Steph. Frankolin.“ Sherfeite ſchwärzlichbraun mit gelb- 
fihen Flecken und Streifen; Kopffeiten, Kinn und Kehle ſchwarz, in der Mitte des 
Haljes ein breites, Tebhaft zimmetfarbenes Duerband; Bruſt Schwarz mit weißlichen, 
runden Fleden; Schnabel ihwarz; Fuß röthlichgelb; Länge 34 cm; Flügellänge 
16 em; Schwanzlänge 10 em, CEypern und Weſtaſien; früher auch in Spanien, Süd⸗ 
italien und Zicilien, jegt aber ausdgerottet; wird eifrig gejagt. 

9 Perdix” IHig. Repphuhn'“. Schnabel kurz, an der Wurzel breit; 
Nafengruben nadt; in dem furzen Flügel find die dritte bis fünfte Schwinge am 
längften; Schwanz kurz, 16—18fedrig, fat ganz von den Dedfevern verhüllt; 
Lauf mittellang, beihildert, ohne Sporn; Hinterzehe kurz. 3 für tie paläarktiſche Res 
gion charakteriftiihe Arten. 

* P. cinere&a”) Lath. Gemeines Repphuhn. Oberſeite hellbraun mit dunk⸗ 
leren und helleren Fleckchen; Wangen und Kehle roftfarben; die nadte Augen⸗ 
umgebung roth; Bruft afchgrau, ſchwarzgewellt; auf dem reißen Bauche ein großer 
Yaftanienbrauner led; untere Flügeldeckfedern weiß; Schwanz roftroth, an den 





1) Auf Felfen (saxa) lebend. 2) rrepäık Kepphuhn. 3) rotb. 4) teträo Auerbahn, gallus 
Dahn. 5) kaukafiſch. 6) xpurtòoc verborgen, övut Klaue, Kralle. 7) mit einem Federkamme 
(crista) verſehen. 8) vaterländiſcher Name. 9) ital. francolino, auch für Haſelhuhn gebraucht. 
10) gemein. 11) wahrfcheinlih von feinem Rufe fo genannt. 12) afchgrau. 
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flach, breit, mittellang, 16fedrig; Lauf beim Z' mit Spom; Jg‘! mit metallifch- 
glänzendem Gefieder. 3 Arten im Himalapagebirge. 

L. impeyänus Vieill. Monaul". mit Metallglanz; Kopf und Kehle grün; 
Naden und Oberhals roth; Unterhals und Rüden bronzegrün; obere Slüigel- und 
Schwanzdedfedern blaugrün; Unterfeite ſchwarz; Schwingen ſchwarz; teuerfedern 
zimmetroth; Q ohne Metallglanz, heller und dunkler braun gefleckt, gewellt und 
gebändert; Ränge des Z' 65 cm; Flügellänge 30 cm; Schwanzlänge 21 cm. 

®%. Phaslänus’ L. Faſan. Kopf bis auf bie Augenumgebung be 
fiedert; Schnabel mäßig lang, an der Spite gewölbt; in dem Furzen, abgerunbeten 
Flügel find die vierte und fünfte Schwinge am längften; Schwanz ſehr lang, dad)- 
förmig, feilförmig, aus 18 an der Spike verfcdjmälerten Federn gebildet; Lauf 
beim J mit Sporn; Gefieder des 2 ohne die Pradıtfarben des Z. 12 weſt⸗ 
mittel» und oftafiatifche Nrten; leben polygamifch in bewaldeten und gebüfchreihen Gegenden 
von Körnern, Beeren, Inſekten. 

® Ph. colchicus) L. Gemeiner Faſan, Edelfafan. Kopf und Oberbale 
grünblau; Unterhals, Bruft und Bauch röthlichfaftanienbraun mit Purpurſchimmer 
und ſchwarzen Federrändern; Oberriiden und Schultern mit weißlichen Flecken; 
Bürzel kupferig; Schwingen braun und roftgelb gebändert; Schwanz olivengrau, 
mit Schwarzen Bändern und braunen Federrändern; nugenumgebung roth; Schnabel 
bräunlichgelb; Fuß blau» oder röthligrau; 2 düfterröthlichgraubraun, dunkler 
gefledt und gebändert; Länge des Z' 80 cm; Flügellänge 25 cm; Schwanzlänge 
40 cm, Weſtaſien; feit alten Zeiten in Europa eingebürgert; wirb wegen feines Fleiſches in 
Fafanengärten (Faſanerien) gebegt; aud häufig in Hühnerhöfen gehalten. 
h. pictus L. Goldfafan. gruen ih durch eine bufchige, gelbe Feder⸗ 
haifor auf dem Kopfe und teagenförmig verlängerte, orangerothe, ſchwarzgeſaͤumte 
adenfedern; Oberrüden goldgrün; Unterrüden gelb; Geſicht, Kinn, Halsſeiten 
elblichweiß; Unterfeite gelbroth; Flügel rothbraun; obere Schmwanzdedfedern ver- 
ängert, fchmal, dunkelroth; Steuerfedern braun mit ſchwarzer Marmorirung; 
Schnabel weißgelb; Fuß bräunlich; 9 trübroftroth mit dunkleren Bändern, ohne 
Haube und Kragen; Fänge 85 (P 63) cm; Flügellänge 21 em; Schwanzlänge 
60 em, China; wird feltener bei und gehalten, ta er gegen MWitterungseinflüffe fehr 
empfindlich ift. 

8 Gallophasis” Gray. Faſanhuhn. Linterfcheidet fi von der 
vorigen Öattung durch den nur 16fedrigen, gleichfalls dachförmigen Schwanz; aud) 
find die vierte bis fiebente Schwinge satt gleihlang. 12 mittel- unt fütafiatifhe Arten. 

* G. nyethem&rus” Gray. Silberfafan. Kopf mit langer, hängender, aus 
erichliffenen Beben beftehender, fchwarzer Haube; Oberfeite weiß mit feinen, 
warzen, zidzadförmigen Querwellen; ee ſchwarz; die nadten Wangen 
ſcharlachroth; Schnabel bläulihweiß; Fuß roth; 2 oben roftbraun, unten grau- 
weiß, ohne Haube, Länge des Z' 110 cm; Flügellänge 36 em; Schwanzlänge 
67 em, „Südchina; in Europa feit langer Zeit eingebürgert; häufig in Faſanerien und 
Hühnerhöfen. 

B. hper. Gefieder ohne Augenflede; Kopf mit fleiſchigen Aus⸗ 
w en. 

4. Gallus” L. Huhn. Kopf mit fenkrechten, meift gezadtem Hautlamme 
auf dem Scheitel, zwei herabhängenden Hautlappen am Unterſchnabel und nadter 
Wange, fonft befiedert; Schnabel mittellang, Fräftig, mit gemölbter Firſte; in dem 
furzen, gerundeten Flügel find die vierte bis fiebente Schwinge am Tängften; Rüden- 
federn verlängert; Schwanz mittellang, dachförmig, 14fedrig, beim Z' von ben 
verlängerten, fthelförmig gebogenen, oberen Schwanzdeckfedern überdedt; Lauf länger 


als die Mittelzehe; Hinterzehe furz; I mit Sporn. Man kennt 4 wildlebende Arten, 
welde in Sütaften und auf ben oſtindiſchen Infeln ihre Heimath haben. 


1) Baterländifher Name. 2) Yafan. Der gemeine Faſan lebt am Pbaſis, einem ine 
ſchwarze Meer müntenten Fluſſe in Colchis; heißt deshalb auch colchYcus. 3) bemalt, 
geſchmückt. 4) gallus Habn, Phaſis der Fluß, nah welchem der Faſan, A Note 2. feinen 
Namen hat. 5) von VÖE Naht und 1tpa@ Tag; alfo Tag: und Nachtvogel, wegen tes 
Ihwarzen und weißen Gefietere. 6) Hahn. 
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8. 298. Schwanz; ber ganze Schwanz kann anfgerichtet und rabförmig ausgebreitet werben; 
Lauf Tänger als die Mittelzehe, befchildert, beim S' mit einem Sporne. Die zwei 
belannten Arten find: ag . 

*  Pavo eristätus? L. Gemeiner Pfau. Die federn des Kopfbufches tragen nur 
e Fahnen; Kopf, Hals und Vorderbruft purpurblau mit 
jiügeldedtfedern weiß _mit ſchwarzen Duerftreifen; Rüden 
3; Schwingen und Steuerfedern braun; obere Schwonz 
tn mit grünblauen Augenfleden; Schnabel und Fuß 
ich einfarbig braun, an Bruft und Vaud; weiß. Länge 
Hlügellänge 46 (2 40) cm; Schmwanzlänge ohne die 
Schleppe 120—130 cm. In ben Walbungen von Oftindien 

eicnt; (reit,päo; Mlcranter ber Grofs fen ihn zuer m 
«Jelıbein heran 'gejlgtet wird; mar der Ouno gemeift; in der 
inge und Hirn ald größter Rederbiffen. 

P. muticus” Horsf. (spic\fer” Vieill.). Die zugefpigten Federn des Kupf- 
bufches_tragen ber ganzen Yänge nad) eine ſchmale Fahne; Kopf und Hals grün; 
obere Schroanzdedfedern weniger verlängert als bei dem gemeinen Pfau md ohne 
Augenfleden. Birma, Java, Cumatra. 

7. Polypleetron” Temm. Kopf bis auf die Augenumgebung befiedert;; 
Schnabel fhlant; Flügel furz, abgerundet, mit verlängerten, aber die Hanbe 
ſchwingen nicht überragenden emfchwingen und Dedfedern; die fünfte und fedhfte 
Schwinge find am längften; die oberen Sämanjbedieneen reihen nur bie zur 
Hälfte des 16febrigen, dahförmigen Schwanzes; Lauf länger al® die Mittelgehe, 
beſchildert, beim S' mit 2—6 Spornen. 5 füroftafiatifge Arten. 

P. bicalcarätum” Gray. Spiegelpfau. Kopf und Oberhals graubraun; 
Rüden braun mit feinen gelben Punkten; Unterfeite braun mit dunklerer Quer 
bänderung und hefgeinen üpfeln; obere Biügeedfebern, Armſchwingen, Steuer- 
federn und obere Schwanzdedfebern graubraun mit je einem großen grünblauen 
Augenfled; Fuß ſchwarz; Lauf des mit zwei großen Sporen; Länge 60 cm; 
Shwanylänge bes S 2bem; Q wegen des Hirzeren Schwanzes weniger lang. 
Nalafta, Sumatra. 

8. Argus‘ Temm. Gefit und Vorderhals nadt; Kopfmitte und Naden 
kurz befiedert; Schnabel geftredt, ſchwach, flügel furz, abgermbet; bie Arme 
fgrmingen und die beiden mittleren Steuerfedern find auffällig verlängert, erftere 
Überragen die Handf—hwingen bedeutend; Schwanz lang, 12febrig, Bahförmig; 
Lauf ohne Sporn. 4 auf Siam, hie Haldinfel Malaffa und Borneo befhränfte Arten. 

A. gigantZus) Temm. Argusfafan, Arguspfau. Scheitel fehmarz; 
Naden” und Oberrüden gelbbraun mit hellgelben Perlen und Streifen; Mittel- 
rüden gelbgrau mit runden, braunen Flecen; Unterfeite rotbraun, ſchwarz und 
Heligelb gebändert und gerveitt; Yfilgel röthlichbraun mit großen Nugenfleden auf 
dem verlängerten Armſchwingen; Steuerfebern ſchwarz mit weißen Sleden; Schnabel 
—— uß voth; das nadte Geficht Helajchblau; Dahe des 4 Ränge 170 

is 180 em: Fiügellänge 45 em; Länge der mittleren Schwanziedern 120 cm; 

Q Heiner und viel einfacher gezeichnet. Sumatra; erft feit 1780 befannt. 


D. Perlhühner. Schwanz kurz, verdedt von den Dedfebern. 

®. Numida” L. Perlhuhn. Kopf mehr oder weniger nadt und mit 
verfchiedenartigen Anhängen; Schnabel mäßig groß, ſeitlich zufammengedrüdt, 
Hafig; Flügel furz, gerundet; Schwanz kurz, von den verlängerten Dedfedern ver» 
det; Fauf meift one Sporn; Gefieder mit Heiler Berifledung auf dunffem Grunde. 
10 auf Mfrifa und Madagascar befgräntte Arten. 


gt; 
{dem 











1) Mit einem Federfamme (erista) verfehen. 2) geftugt. 3) ahrentragend (spica Mehre, 
fero ib trage) wegen ber äfrenartigen Anorbnung des Kopfbuſches. 4) TOAUG viel, 
MAMRTPOV Sporn. 5) mit zwei (bis) Epornen (calcar). 6) ber fundertäugige Wächter der 
von Jupiter in eine Ruß vermandelten Io hieß Argus, deffen hundert Augen Iuno in ben 
Egweif des ihr geweihten Pfauen fepte. 7) riefig. 8) Rumibier, weil die verlhuhner (aves 
numldae) aus Rumibien Rammen. 
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Megacephälon rubripes” Gray. Oberjeite, ein breites Bruftband, Steiß und 
Weichen ſchwarzbraun; Bruf und Bauch blafrofa; der Höder blau; die nadten 
Stellen des Kopfes weißlich; Schnabel Hornfarben; Fuß röthlich; Fänge 62m; 
Flugellange 29m; Schmwanzlänge 21 em gelebes. 

8 Fiegape us’, Quoy & Gaimard. Großfußhu! Um; 
des Auges, Kehle und Hals nadt; Schnabelfirfte an der Wurzel niedrig; Schwanz 
10fedrig, iurz, breit, abgerundet; Lauf kürzer ale die Mittelzehe. Bon den 16 Arten 
Les Dberfeite bi Dinterhals und Unterfeite 

. Duperreyi . feite braun; Hinterhals und Umt grau; 
Schnabel Kraun: Fuß orangefarben. Neuguinea. 
6. $. Cracidae” (Penelopidae”). Hokko'sꝰ ($. 294, 9. 
imabel ziemlich lang, gewöfbt; an Kopf und Hals oft nadte Stellen und fleifchige 
Anhänge; Flügel hırz, gerundet; Schwanz verfdjieden; Lauf meift länger ale die 
Mittelzehe, fig, beiten, ohne Sporn oder mit fiumpfem Sporntöder ; Zehen 


mäßig If, ſchlant. Aue 56 Arten gehören der neuen Welt an und zwar mit mur weni 
— Ver neoreepifgen Region; eben vornugeneie ir Baftungen. ’ 


Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Oracidae. 


{ Ropf beferen; [E4eitel mit geräufeltem Fetertamm 1) Oraz. 








Seite opne geräufelten Febertamm. 
|Ropf nadt; Oberfgnabelmurgel mit Herabhängentem Zleiflappen....... 9) Melekgris, 


4. Crax” L. Schnabel 
Hod, vom  zufammengedrüdt, 
Seitenränder und Firſie ſtari fi 
gerümmt; auf der Schnabel · 
wurzel ein von der Wachshaut 
bebedter Höder; auf dem Scheitel 
ein gefräufelter' Federfamm; die 
fiebente und achte Schwinge find 
am langſten, die drei erften 
verkürzt; Schwanz Tang, fleif, 
12fedrig. In 8 Arten von Merito 
bie Waraguay verbreitet; leben von 
frücpten; find Teicht sähmbar; werten 
wegen ihres Fleiſches gejagt. 

©r. ala) 1. 9 








r. ofto 
188. 34.).  Glänzend + blau- 
fhwarz, nur am Baude, Steiße 
und Schwanzende weiß; auf der 
Schnabelwurgel ein gelber Fleifch- 
höder; Cchnabel horngelb; Fuß 
voth; tünge em; Flügellänge 
42 em; hwanzlänge 32 cm, 
Brafitien, 

. BPenelöpe” Merr. ‚ 
Schnabel jchlant, geftredt, niedrig, ! 
an der Wurzel von breiter Wache- 
haut befleidet; Kopf befiedert, um 
das Auge und am der Kehle 
madt; vordere dandſchwingen 
laufen in eine female Epige | 
aus; Scnwan lang, fufg. In 
14 Riten von Merito bi Paraguan Fig. 340. Yoffo, Orax alöctor. 


verbreitet; Leben von Baumfrücten, 
Beeren und Infetten, 


1) Rothfühig. 2) Märas groß, Rode Fuß. 8) Crax-ähntige. 4) Penelöpe-äfnfige. 
5) vaterläntifger Name. 6) Kräher, Krächyer, PEw ig Mädze. 7) BERTWp Hahn. 
8) Benelope, berühmt dur ihre Zreue und Siebe gegen ifren Gemapl Orpffeus, 
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gelentt. In 39 Arten auf die neotropifhen Subregionen, mit Ausnahme der weftindifgen 
vertheilt; leben von Sämereien und Infelten; können nur ſehr ſchlecht fliegen ; werden gejagt 
und gegefien, wie unfere Repphühner. Die befanntefte Gattung if: 

1. Tinamus’ Lath. (Cryptürus” lie.) Schnabel kürzer als ber 
Kopf; Naſenlöcher ziemlich weit nad vorn gerüdt; Flügel fehr Mein, mit ſchr 
feiner, erfter Schwinge; eigentliche Steuerfedern fehlen ganz; die Hinterzehe ift bis 
auf einen kleinen Nagel verfümmert. 7 Arten; Merito bis Paraguay. 

T. major” Gray (Teträo” major” Gm.). Oberfeite dımfelofivengrün mit 
ſchwachen, ſchwarzen Querwellen; Scheitel braunroth; Unterfeite blaßröthlichgrau ; 
Unterfeite der Flügel weiß. SBrafilien. 

8 Hhynehötus?’ Spix. Schnabel fo lang wie der Kopf, fanft nach unten 
gebogen; Nafenlöher nahe der Schnabelwurzel; vierte Schwinge am längften; 
ein rzer Schwanz und eine Heine Hinterzehe find vorhanden. 2 füpameritaniige 

rien. 

Rh. ruftscens” (Temm.. Inambu?. Roftfarben, ichiwarzgebändert; 
Kehle weißlih; Oberkopf fchwarzgeftreift; Handſchwingen einfarbig rothgelb; 
Samabel und Fuß braun; Yänge 42cm; Flügellänge 21cm; Schwanzlänge 5m, 

raſtlien. 


IX. O. Cursores“ (Brevipennes“y). Lauf: 


vögel, Kurzflügler (5. 211,0). Schnabel verſchieden, mit 
bis in die Mitte oder ſogar bis an die Spitze vorgerückten Naſenlöchern; 
Hals lang; Flügel mit unvollkommenen oder gänzlich verkümmerten 
Schwingen und zum Fliegen untauglich; Steuerfedern fehlen; kräftige 
Stelzen- oder Watbeine (8. 201,A.), mit beſchildertem, ſeitlich gekörntem 
Laufe, zwei, drei oder vier Zehen und breiten, abgeſtumpften Nagel- 
frallen; Nejtflüchter. | 
Nur bei den Rheridae haben die Konturfedern einen Afterfchaft, der bier faft 
gleiche Größe mit dem Hauptfchaft erreiht. Bei allen find die Federfahnen nicht 
zufammenhängend, fondern zerichliffen, meift haarähnlih. Die Bürzeldrüfe fehlt 
ftets. Im Skelet ift der Mangel eines Kammes auf dem Bruftbein befonders 
auffällig; letzteres hat infolge deifen die Geſtalt eines kielloſen Floſſes (ratis) und 
ab Beranlaffung zu der Bezeichnung Ratitae, worunter man die Raufoögel im 
d: enfats zu allen übrigen Bögeln, den Carinätae, verfteht ($. 199). Die 
Sclüffelbeine bleiben nur in der ®attung Dromaeus felbftändige Knochen; bei 
den übrigen Gattungen verwachſen fie mit dem Schulterblatte und dem Raben 
jchrabelbeine zu einem einzigen Knochen; niemals vereinigen fie fich zur Bildung 
eines Gabeltnochens ; bei der Gattung Apteryx fehlen fie vollftändig. Die Krrochen 
der vorderen Ertremität find im —— mit dem Mangel ter Flugfähig⸗ 
feit nur ſchwach entwidelt; bei den Casuarldae und Apterygidae ift bie ER 
der Finger auf einen reducirt. Das Beden ift durch die Fänge der Darmbeine 
auegegeichnet‘; beim afrilanifhen Strauß ift das Beden an der Bauchfeite durch 
Verbindung der beiderfeitigen Schambeine gejchloffen (einziger Kal unter den 
Vögeln). Die Knochen der hinteren Ertremität find ungemein fräftig entwidelt. 
An der Wirbelfäule zählt man in Hals- und Bruftgegend zufammen 24 bie 
26 Wirbel, von denen die 5-6 lebten echte Rippen tragen; dann folgen 16 bis 
20 Kreuzbeinmwirbel und 7 —9 Schwanzwirbel. Die Rippen entbehren der Hafen- 
fortfäße (8. 199.). Die Pneumaticität der euogen (8. 198.) ift nur in fehr 
geringem Maße ausgebildet, jo daß da® ganze Stelet verhältnismäßig viel ſchwerer 
ift als bei anderen Bögeln. Die Zunge ift fehr Mein; eine Kropfbildung befiten 
nur die Kafuare; Blinddärme find vorhanden; die Gallenblaſe fehlt den Gattungen 


1) 2atinifirt aus "ven vaterläntifhen Namen Ynambui. 2) RLUTtöc verborgen, Word 
Schwanz. 8) größer. 4) Auerhahn. 5) von 67x0c Schnabel. 6) rötblih. 7) vaterländifcher 
Name. 8) Läufer (curröre laufen). 9) mit kurzen Flügeln (brevis kurz, penna Feder, 
Flügel). 
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Niefenvogel erzählen, außgerottet; Xnoen und Cifgalenftüde werben nod jeht häufig ger 

a en armen Die, unterfäieh AR von, ben Binörnis- Geier hunde den 
efig einer Hinterzehe unk rurimentärer (Flügel; Iebte gleihfa® auf Reufeeland; ein volle 
Rändiges Stelet bedfelsen fat man aus einzelnen Tnoden im Wiener Kufeum pujammen- 
fe Aepyörnia”) mazimus‘) (jeoffr. lebte auf Wagagatcar und den Baslarenen; fein 
telet iR nur unvollfäntig befannt; vom vielen wirb er alß Bertreter einer befonberen 
Familie der Acpyormithldae®) betraiptei; er wırrbe_zuerft im Jahre 1850 burd feine bamald 
fgefundenen, Tefoflafen ier befannt, welche an Größe etwa 6mal fo groß finb wie ein Straußenei 
umb am Wafie 150 Hühnereien leihtenmen. an vermuthet, Daß biefer Bogel Inentifg iR 
mit bem Bogel Rud der orientalifgen Märden. 


x. 0. Girallae® (Grallatöres”). Sumpfpögel 
@. 211, 10.). Schnabel meift ſchlank und vom Kopfe abgeſeßt, am 
Grunde von weicher, die Nafenlöder umſchließender Haut überzogen; 
Schienbein und Lauf verlängert (Stelzenbeine, $. 201, A.); Lauf vom 
und Hinten oder nur vorn mit queren Schildern, feltener vorn und hinten ge= 
net; Vorberzehen geheftet oder mit gelappten Hautfäumen ober frei; Hinter 
zehe meift Hein oder ganz fehlend; mit Ausnahme der Kraniche Neftflüchter. 

Die Konturfedern und Dunen befigen einen Afterfhaft. Die Birzeldrüfe fehlt 
nur bei den Trappen und trägt an ihrer Oeffnung einen nur bei der Gattun 
Dicholöphus fehlenden Federnfranz. Die Zahl der vandſchwingen beträgt Rete 10, 
diejenige der meift fehr langen Armfhrwingen ſchwantt von 15—23; Ehen 
find meift 12, feltener weniger (10) oder mehr (biß 20, in einem alle 26) vor- 
Banden, Die verlängerten Cıhienbeine treten größtentheile aus dem Körper hervor 
und find an ihrem unteren Theile in größerer oder geringerer Ausdehnung nadt. 
Der vom Schnabel abgefette Schädel if mehr ober weniger gervöfbt. Die Wirbel- 
fäufe fett fih aus 11—15 Halswirbeln, 6-8 Rüdenmirbeln, 12—15 Kreuzbein · 
wirbeln und 5—7 Schwanzwirbeln zufammen. An dem Berdauungsfanale tommt 
eine fropfartige Bildung fat nur bei den Trappen vor, währen linddärme und 
Galfenbiafe allen zutommen; die Blinddärme find meift furz, nur bei_den Trappen 
ungemein lang. Die Luftröhre macht bei manchen Arten, fo bei den Trappen umd 
bei Otis mehrere Windungen, bevor fie in die Brufthöhle eintritt. Der untere Kehltopf 
beſitzt nur ein ſeitliches Musielpaar. Die meiften leben an feuchten fumpfigen Orten 
oder an den Ufern der Geroäffer. Faft alle find Zugnögel. Thre Nahrung befteht 
in Heineren, im Waſſer und feuchten Erdreid; lebenden Thieren, zum Theil auch in 
Bflangentheifen. Dan tennt etwa 470 Arten, welhe meiftens ein ſehr ausgedehntes 
Gebiet bewohnen. Foſſile Reſte finden ſich von dem eocänen Tertiärfdichten an. 


Ueberſicht der 10 Familien der Grallne. 


€ nad bem Schnabel zu abı Nafentöc 

‘ Bemigr an ver Sanabeiminkl nn nn D Boslopasfae. 
‚inter dem Schnaßel aufgetrieben; Rafenlöcher 
meift vor ber Schnabelwurgel 2) Obarsdrifdan. 





























€ iner ImSchernen oder bornigen 
rs ) OblonldYdae. 
k mit arten Born: Fuß bierehig, %) Parridas. 
 ensen ur Fuß hreigehig.. 3) Orldldas, 
länge Täcer ) Swan; afengrn Dicholoph/das. 
na One \tüger Sowanpded- 
Bart; eaube ee federn nicht 
RR Nafen-| verlängert. 7) Rallfäne. 
’) Fuß töcer |tie_ verläns 
viere nicht 4 gerten 
sebig; Alle \eöpren:] Schwanz 
‚gel Sförmig;) tedfebern 
Smany| 95 überragen 
Er ven&amwanz. 8) Paophifdae, 
°) (Ratentser röoren“ 
rm, 9) Rhinschetidae. 






10) Gruldae. 


1) Dadar tängft, fonft, vormale, TTepu& Bogel. 2) ungeheuer, auferorbentlig. 3) alnds 
boqh ÖpYis Bogel. A) größter. 5) Aepyörnissäßnlige. 6) Steljen; wegen ber langen 
Beine. 7) Stelgei 
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enben ber alten Welt; fie find Tämmerungsthiere, welde nur morgens und abenb® um- 
berfreigen (Schnepfenftrih); fie leben meilt einzeln und feeflen Infelten, Larven und 

ürmer, welde fie mit ihrem langen Schnabel aus der weihen Erde herausholen; alle find 
Zugvögel; wegen ihres fhmadhaften Fleiſches werten fie gejagt. 


* Scolöpaz rusticöla” L. Waldſchnepfe. Stirn und Scheitel aſchgrau; Hinter 


fopf mit ſchwarzen und roftgelben Duerbinden; Oberfeite roftfarbig mit dunkleren 
und belleren Flecken; Unterfeite graugelb mit dunfelbraunen Wellenlinien, an der 
Kehle weißlich; Schwingen mit dreiedigen, bräunlihen Flecken auf der Außen 
fahne; Schwanzfpite oben grau, unten —3B Schnabel und Fuß horngrau; 
Länge 32 em; lugenange 21em; Schwanzlänge I em. In Europa und Rorbafien, 
in feuchten Laub⸗ und Nadelwaldungen; treffen im März bei uns ein, brüten im April: bie 
meiften zieben aber bei ung tur und brüten erft nörtlider in Standinavien und —— 


im September, Oftober und November ziehen fie wieder ſüdwärts; manche bleiben aber au 
ben ganzen Winter in unferen Gegenten. 


%. Gallinägo” Leach. Sumpfihuepfe, Bekaſſine. Schnabel ähnlich 
wie bei der vorigen Gattung, aber an der Spite abgeplattet; Ohröffnung unter 
dem Auge; erfte und zweite Schwinge gleichlang und am längften; Schwanz mit 
12 — 26 geradjchäftigen Steuerfedern; Schentel über der Ferſe rundum nadt; 
BVorderzehen nicht geheitet: Nagel der Hinterzehe gekrümmt, vorragend. 24 weit 


verbreitete Arten, welde ähnlih wie tie Waltjchnepfen Ieben, aber zu ihrem Aufenthalte freie, 
fumpfige, moorige Nieterungen wäblen. 


G. major” (Gm.). Pfuhlichnepfe, Doppelfhnepfe Scheitel ſchwarz⸗ 
braun, mit gelblichem Längsftreif auf der Mitte; Flügeldedfedern mit weißem, am 
Schafte nicht unterbrochenem Spitenflede; erfte Handſchwinge braun mit hellem 
Schafte und weißem Außenfanme; 16 Steuerjedern, die drei äußeren mit weißer 
Endhälfte; Oberfeite fchwarzbraun mit rvoftgelben Flecken; Unterfeite voftgelb mit 
ſchwarzen Flecken; Fänge 28cm; Flügellänge 13m; Schwanzlänge 6m. Häufi 
im nördlichen Eurepa_und Afien; in Deutſchland ietenen, als Zugvogel im April und Ma 
und dann wierer im Auguft und Eeptember; bält ſich in feinen Gefellfhaften beifammen. 


* G. media‘! Gray (Scolöpax” gallinago” L.). ®emeine Belaffine 


Scheitel ſchwarzbraun, mit gelblihem Yängsftreif auf der Mitte; Flügeldeckfedern 
mit roftgelblihem, am Schafte unterbrochenem Spitzenfleck; erfte Handfchwinge mit 
ſchwarzem Schafte und weißer Außenfahne; 14 Eteuerfedern, von denen nur die 
äußerfte an der Spige weiß ift; felten fteigt die Zahl der Steuerfedern (bie 26); 
Ober⸗ und linterfeite ähnlich wie der vorigen Art; Länge 26cm; Flügellänge 
13 em; Schwanzlänge Gem. Im nörblihen Europa und Aſien; in Deutſchland von Mitte 
März bis Ente April und dann wieter im Scptember und Oktober;: läßt zur Balzzeit im 
Früblinge einen eigentbiimlihen Zon erſchallen („medert“), welder durch Schwingungen ver 
Eteuerfetern bervorgebradt wirt. 


* G. gallinnla” (1). Kleine Bekaſſine, Moorfchnepfe Scheitel ſchwarz⸗ 


braun ohne helleren Pängsftreif; Rücken mit drei roftgeiktichen Yängsftreifen auf 
ſchwarzbraunem, metalliſch glänzendem Grunde; Bürzel glänzend ſchwarz; Unter- 
feite in der Mitte weiß; 12 Steuerfedern, deren zwei mittelfte länger und fpiter 
find; Länge 16cm; Flügellänge I1em; Edywanzlänge Lem, Brütet im Norden 
Suropat und Afiend; in Deutſchland als Zugvogel von März bi Mai und von Auguſt bis 

3. Tringa’ L. Strandlänfer. Schnabel gerade, länger als der Lauf 
und ale der Kopf, aber kürzer als der nadte Theil des Fußes, an der Spike ver⸗ 
dit und verbreitert, nur an den Rändern der Oberſchnabelſpitze hornig; in dem 
mittellangen, fpiten Flügel ift die erfte Schwinge am längften; Schwanz kurz, 
abgerundet; Füße furz, did; Lauf länger als die Mittelzehe; Vorderzehen frei; 
Hinterzehe vorhanden, Mein, den Boden nicht berührend; Krallen furz, ſtark ge- 


krümmt. Tiefe Gattung umfaßte früher etwa 25 Arten, welche man jett zum großen Theile 
in eine Anzahl befonterer Gattungen vertbeilt hat; dabin gehören tie nadfolgenten Gat⸗ 
tungen: Actodrömas, Calldris, I,imicdla, Arquatella unt Pelidna. Sie leben in ben 
nerdifhen und hochnordiſchen Gegenden der alten und neuen Welt an Sewäffern, in deren 
uferjh amm fie ihre Nahrung fuhen; im Winter wantern fie in Schaaren fübwärts und im 
Frühlinge wieter nordwärts; meift zieben fie den Küften entlang, nur felten gerathen fie ine 


* 


1) Eigentlich auf dem Lande wohnend, bäueriſch, plump. 2) von gallina Hubn. 3) größer. 
4) in der Mitte ſtehend. 5) scolöpax oter scolõpax, oxo⸗) rag oder sXolwrae große 
Waldſchnepfe, von aR6A0b Pfahl, wegen bed langen, geraten Schnabeld. 6) Hühnchen. 
7 tpbyyac ein an Ufern lebender, und unbelannter Bogel bei Ariftoteles. 
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$. 311. grau, an Kinn und Bauch weiß. Jugendkleid: Oberfeite braunfchwarz mit rof- 
gelben Federkanten; Unterfeite grau mit dunflen Flecken. Schnabel an der Wurzil 
gelb; Fuß gelb; Länge 21cm; Ylügellänge 12m; Schwanzlänge 5m. 

Ss. Pelidna' Cuv. Bon Tringa nur verfchieden durch den leicht nad 
unten gefrümmten Schnabel. 

* P.subarquäta” Cuv. (Tringa” subarquata” Temm.). Krummſchnabel. 
Bürzel und obere Schwanzdedfedern weiß; VBruft und Unterlehle ganz oder faft 
anz ungefledt; in dem doppelt ausgefchnittenen Schwanze find die mittleren Steuer- 
—* rundlich zugeſpitzt; Schnabel und Fuß ſchwarz. Sommerkleid: Oberſeite 
ſchwarz mit neibig gefleckten und geſäumten Federn; Unterſeite dunkelbraun⸗ 
roth. Winterkleid: Oberſeite aſchgrau; Unterſeite weiß. Jugendkleid: Oberſeite 
ſchwärzlich; Unterſeite weißlich, an der Unterkehle hellroſtfarben. Länge 20 «m; 

lugel änge 11em; Schwanzlänge Gem, Nordeuropa; in Deutſchland von Mai bis 

ftober, haufig an der Meerestüfte, ım Binnenlante felten. 

* P. alpina” Cuv.(Tringa” alpina” L. Tr. cinclus” L.). Alpenſtrand⸗ 
läufer. Bürzel und obere Schwanzdedfedern ſchwarz oder dunkelbraun; Bruſt 
und Interfehle mit dunflen Schaftfleden; in dem doppelt ausgefchnittenen Schwanze 
find die mittleren Steuerfedern lang zugefpist; Schnabel und Fuß ſchwarz. 
Sommerkleid: Oberfeite roftroth mit ſchwarzen Schaftfleden; Unterfeite weiß mit 
Knmarzen Scaftftrihen, an Unterbruft und Vorderbauch einfarbig ſchwarz. 

interfleid: Oberfeite afchgrau; Unterfeite weißlih. Jugendkleid dem Sommer- 
fleide ähnlih, aber mit vier weißen Längsſtreifen auf der Oberſeite. Länge 18cm; 
Flügellänge 11cm. In ganz Eurepa; in Teutfhland von Auguſt bis Mai; häufig an 
ter Küfte und in Binnenlande, oft in ungeheuren Schaaren. , 

P. Temminckii (Tringa”’ Temminckii Leisl.. Temminck's Strand- 
läufer. Schnabel faum länger als der Kopf, nur fehr wenig gefrümmt; Schwanz 
feilförmig verlängert; äußerſte Eteuerfedern weiß; erfte Handſchwinge mit weißem 
Schaft; Schnabel und Fuß ſchwarz. Sommerkleid: Oberjeite grau mit ſchwarzen 
und roftfarbenen Flecken; Unterfeite mit Ausnahme der braungrauen Kehle weißlich. 
Winterkleid: Oberfeite aichgrau; Lnterfeite düftergrau. Iugendfleid: Oberſeite 
braungrau; Unterfeite ſchmutziggrauweiß. Länge 15 cm; Flügetlänge 9 cn; 
<hmanzlänge 5 em. Guropa und Norbafrifa; in Deutſchland nit felten von Auguſt 
i uni. 

9 Miachetes‘ Cuv. Kampfläufer. Bon den ſechs vorhergehenden 
Gattungen dadurd) verſchieden, daß der kopflange, gerade Schnabel kürzer al® ber 
Lauf iſt; in dem mittellangen, fpiten Flügel ir die erfte Schwinge am Tängften, 
die zweite faft ebenfolang; Schwanz kurz, abgerundet; die äußere und mittlere 
Borderzehe geheftet; Hinterzehe kurz. Die einzige Art ift: 

* M. pugax” Cuv. Kampfhahn, Kamptfcnepfe Sefieder äußerſt ver- 
fchieden gefärbt; die mittleren Steuerfedern dunlelgebändert, die äußeren meift ein» 
farbig grau; obere Echwanzdedjedern und Bürzel in der Mitte grau, feitlich weiß; 
Q bedeutend Heiner als ; Länge des Z| 30—32 cm (des Q 24—26 em); 
Slügellänge 19 cm; Schwanzlänge 8 em; im Sommerkleide ift das Gaus- 
gezeichnet durch einen großen Halskragen aus verlängerten Federn. In ven nörbligen 
und gemäßigten Fänbern ter alten Welt; in Teutfhlant befontere bäufig in dem Küſten⸗ 
An der Norbfee, in feuchten Niederungen, vom April bis September; J' find febr flreit- 
ü ufapeen fommen zu fürmliden Zurnieren zufammen um ftundenlang Känıpfe miteinander 
aufzu . 


B. Waflerläufer. Schnabel an der ganzen Spite bornig. 

10. Actitis.?) Wferlänfer. Schnabel fo lang wie der Lauf, etwas länger 
als der Kopf, an der leicht kolbigen Spite hart, gerade; der abgeftufte Schwanz 
überragt die a RLHE erfte Schwinge am längſten; äußere und mittlere Zehen 


eheftet; Hinterzehe berührt mit der Spite den Boden. 6 Arten; dieſelben leben an 
ablen Flußufern im Norten ter alten und neuen Welt und ziehen im Herbfte ſüdwärts. 


1) Nelly Bleifarbe. 2) etwas gebogen. 3) Tpöyyas ein am Ufer Icbenber, uns 
unbelannter Vogel bei Ariftoteles. 4) auf ten Alpen lebend. 5) xlyxAos ein den Schwanz 
oft bewegender Waffervogel ter Alten. 6) MAYNTHs Kämpfer. 7) tampfluftig. 8) Axrtiırs 
am Ufer lebend. 
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# Totänus stagälis" Bechst. Teihwafferläufer. Schnabel viel ſchwäͤcher ale 
bei der vorigen Art und nur fehr wenig nach aufwärts gebogen, an der Wurzel 
taum höher als breit; Oberſeite afchgrau mit ſchwarzen Yleden, im Rinter hell. 

rau: Stirn und Bürzel reinweiß: Unterfeite reinweiß, an der Kehle duntelgefledt: 
Schnabel ſchwarz: Fuß grünli: Länge 23 cm; Flügellänge 14 cm: Schwanz 
länge 4m. Chteuropa und Nertafien: in Deutidlant felten. 

“ T.fuscus” Briss. Großer Rothſchenkel. Schnabel gerade: Armſchwingen 
nur mit weißen Zpiten; Cberfeite fchieferfhrmarz mit Meinen, weißen Flecken, ım 
Sommer afhgrau: Linterfeite weiß, im Sommer violettichieferfhwarz: die Jungen 
find oben fhwarzbraun, unten [ümupigmeiß: Wurzel des Unterſchnabels und 
Mundwinkel roth, der übrige Schnabel braun; Beine roty, im Eommer roth- 
braun; Yänge 3cw; Klügellänge 17 cm; Schwanzlänge 7,8 em. Im Norden ter alten 
Belt; in Teutihlant felten im Herbſt und Frübling, meift im Iugentfleite. 

# 7. calidris” Bechst. Kleiner Roth Henkel. Schnabel gerade: Arm⸗ 
ſchwingen mit breiter, weißer Binde: Cherfeite graubraun mit feinen, weißen Länge 
rigen, im Zommer hellbraun mit ſchwarzen Flecken; Unterrüden, Bürzel und 
Unterfeite weiß; letere mit fchwarzen Schaftſtrichen; Schwanz ſchwarz⸗ und weiß⸗ 
ebändert: Schnabel an der Wurzelhälfte roth, vorn ſchwarz; Weine roth; Länge 

Tem; Alügellänge 16H»; Schwanzlänge 7 cm. In ganz Europa; nifter häufig in ten 
Küftengegenten tes nörtlihen Teutichlant, weniger bäufig in feudhten Gegenden Wittels unt 


Zürteutihlants: zieht im Auguft und Zeptember in großen Schwärmen ſübdwärté und kebrt 
im April zurüd. 


“* T. glareöla” Temm. Brudmafferläufer, getüpfelter Waifer- 
fäufer. Schnabel gerade, etwas kürzer ala der Lauf; Oberſeite dunkelbraun mit 
roftgelben leden, im Sommer mit weißen ederrändern: Yürzel weiß, Schwanz 
von der Wurzel an gebändert mit 8—12 dunfleren Zuerbinden: erfte Schmwinge 
mit weißem Schaft: Unterſeite weißt, am Halfe dunfelgeftreitt: Schnabel ſchwarz; 
Juß grünlichgelb; Länge 22 cin: Flügellänge 13 cm: Schwanzlänge 5 cm. In gan 

uropa; in Teutfhlant brütet er bäufig an ber Nort» unt Citieefüfte; felten in Mittel» unt 


Zürreutihlant; zieht von Auli bie September nah Züten unt fehrt von April bie Iumi 
zurück. 


* T. ochröpua) Temm. Waldwaſſerläufer. Schnabel gerade, fo lang 
wie der Yauf: Tberfeite dunfelbraun mit weißlichen, in der Jugend gelbfichen 
Buntten; Bürzel weiß: Schwanz an der Wurzel feitlich reinweiß, an den Mittel- 
federn breit ſchwarz⸗ und ſchmal weißgebändert: alle Schwingen mit braunem Schaft: 
Unterfeite weiß, am Halſe dunkelgeſtreift: Winter: und Zommerfleid diefer Art 
find wenig verfchieden; Schnabel grünlichbraun: Fuß grünfichbleigrau: Länge 
265 em; Flügellänge 14 em; Schwanzlänge 4 cm. Im Norden ter alten Welt; in 
Deutſchland ziemlich bäufin, siebt im Auguft und September fort und fommt im April und 


Mai yurüd: bält fih im Gegenſatze zu ten übrigen Arten vorzugeweife in Walt und Ge 
Ib auf. 


1%. Limösa’ Boie. Wierihnepfe. Schnabel länger al8 der Lauf, zwei⸗ 
his dreimal fo lang wie der Kopf, an der harten Spike verbreitert und leicht 
nach oben gebogen: erfte Schwinge am längften: Schwanz kurz: Lauf vorn und 
hinten mit queren Schildern; äußere und mittlere Vorderzehe geheftet. 6 Arten auf 


ber nörtlihen Erbhälfte an offenen, feuchten Orten: auf ihren Wanterungen felgen fie meift 
den Küften, fo tak man fie nur felten im Binnenlanre antrifit. 


# L. rufa“ Briss. Rothe Uferfhnepie Schwanz weiß, mit 8-10 duntel- 
braunen Querbinden: Schwingen dunkelbraun, auf der Innenfahne weiß- und 
dunkelgefprentelt; Kralle der Mittelzehe ganzrandig. Sommerlleid: oben ſchwarz⸗ 
braun mit roftrothen Federrändern: unten braunroth oder roftfarben. Winter- 
und Jugendfleid: oben afchgrau, unten weißlich. Schnabel röthlihgrau; Fuß 
fhwarz: Länge 41 cm; Flügellänge 20 cm; Schwanzlänge 7 cm, Korkeuropa; im 
Frühling une Herbft zablreih auf den deutſchen Nırkticcinieln, felten im Binnenlante. 

a L. aegocephäla” L. (melanüra” Leisl.\. Shwarzfhmwänzige Ufer: 
ſchnepfe. wanz ſchwarz, an der Wurzel weiß; über den Flügel eine au der 


1) An Pfügen (stagna) Icbent. 2) braun. 3) ein alchfarbiger, gefledter, una unbelannter 
Bogel ber Alten. 4) von glarda Kies, Kiesſand. 5) WXPÖS blafgelb, Mobs Auf. 6) fehlamm- 
lieben (limus Schlamm). 7) roth. 8) alz Ziege, xepal, Kopi. 9) peiac ſchwarz, 
obpd Schwanz. 


“ R. avoc&tta” L. Avofette, Säbler (Fig. 345.). 


$. 812. 
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D. Stelzenläufer. Lauf außerordeuntlich verlängert. 


15. Reecurviröstra’ L. Säübelſchnäbler. Schnabel zwei⸗ bie brei- 
mal fo lang wie der Kopf, dünn, hart, plattgedrüdt, nach oben geſchwungen; in 
dem mittellangen Flügel ift die zweite Schwinge am längftin; Schwan hr, 
gerundet; Lauf außerordentlich verlängert, mit fechsedigen Schuppen; Vorder⸗ 
geben durch Schwimmhäute verbunden, welche 
i8 zu ben Nägeln reihen; Hinterzehe Klein, den 
Boden nicht berühren. Man tennt 6 Arten, welde 


An den Küſten der alten und neuen Welt weit verbreitet 
nd 





Weiß; Kopf, Naden, Schultern, Meine und mittlere 
Siügelbeciehemn und Handſchwingen ſchwarz; 


chnabel ſchwarz; Fuß graublau; Länge 43 cm; dig. 345. 
STügellänge 22cm; Schwanzlänge Tem. An den | Kopf des Säblers Recurvi- 
ften von Mittel» und Südeuropa, von Afrifa und Afien; röstra avocötta. 


in Deutfhland nur einzeln und felten an der Nord» und 
Oftfeeküfte, wo er auch niftet; kommt im April und zieht 
im September oder Oftober fort. 

16. Himantöpus? Briss. (Hypsibätes”) 
Nitzsch). &telzenläufer. Stimmt mit der 
vorigen Gattung durch die auffällige Verlängerung 
des mit jechsedigen Schuppen bebedten Laufes 
überein, unterfcheidet fi aber fofort durch den 
geraden Schnabel, den Mangel der Hinterzehe und 
er Schwimmhaut; von den Vorderzehen find nur 
die Äußere und mittlere an der Wurzel geheitet; 
auch ift in dem fehr fpitgen Flügel die erfte Schwinge 
die längfte. 6 Arten in den wärmeren Ländern beiber 
Halbkugeln. 

“ H. candidus”’ Gray (rufipes’/ Bechst.) 
(Fig. 346.). Rothiäßiger Stelgenläufer, 
Strandreiter. Stim, Unterrüden, Bürzel und 
Unterfeite weiß; Hinterlopf, Naden, Oberrlüden 
und Schulter ſchwarz mit grünlicddem Schimmer, Big. 346, 
bei den Jungen braun; Flügel ſchwarz; Schwanz | Stelgenbein (Watbein mit ver- 
gran mit erben Federrändern; Schnabel ſchwarz; | “Ängertem Laufe) mit halb. 


* 
[3 
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eheftetem Lauffuße vom 


uß bochroth, bei den Jungen gelbroth; Länge trandreiter, Himantöpus 
38 cm; Flügellänge 23 cm; Schwanzlänge 8 cm, candidus. 
ennofteuroba, Mittelafien, Nordafrika; in Deutfchland 

elien. 


2.15. Charadriidae”. Hegenpfeiferartige (3.310,2.. 
Schnabel in der Wurzelhälfte weich, meiſt kürzer al8 in der vorigen Familie und 
um die ovalen, meift bis zum Drittel oder bis zur Hälfte des Schnabels vor- 

erückten Nafenlöcher verengt; Nafengrube nicht in eine vordere Furche auslaufend; 

tin binter dem Schnabel aufgetrichen; Hinterzehe fehlt häufig. Zugvögel, von meift 
fräftigerem Baue ale die Schnepfenvögel; bie Familie ift in ungefahr 120 Arten über bie 
ker Erde verbreitet; fie leben vorzugsweiſe am Ufer ber Gewäfler; Iaufen und fliegen vor. 


ih; fie brüten in einfahen Bodenvertiefungen und legen 3 ober 4 Eier; ihre Nahrung 
befteht In Infetten, Würmern, Mollusten und Amphibien. 


l) Recürvus zurüdgebogen, rostrum Schnabel. 2) franzöſ. lavocette, ital. avosetta. 
3) ein lang⸗ und ſchwachbeiniger Sumpfoogel der Alten. 4) Urht hoch und Balvo id ſchreite. 
5) glänzend weiß. 6) rufus roth, pes Fuß. 7) Charadrius-⸗ähnliche. 


468 Zoologie oder Naturgeſchichte bes Thierreichs. 


$. 312. griee Nanwary; Scmabet ſchwarz; Buß gelbroth; Länge 24; Flügellänge 15m; 


vanzlänge 6<@. In ven nörklihen Gegenden ber alten und 
füfen entlang: an ber beutfgen Rort» und Cffeefüfte im Mpril und Kuguf. 
3 Oedienemur” Temm. Triel. Schnabel gerade, kaum länger als 
der Kopf, an der Spitze verdidt; Mundipalte rı bis umter die Augen; zweite 
— am längiten; Schwanz 14fedrig, keilförmig; Lauf drei- bis viermal 
fo lang wie bie Mittelzehe; Aufere und mittfere Vorderzehe durch eine größere, 
mittfere und innere Vorderzehe durch eine Meinere Bindehant geheftet; Hinterzche 


fehlt; Gefieder Ierchenähnfi 9 Arten in de (tigen Gegenden allı 
En BREITER DER 


lie Bögel, 
* 0. crepitans’) Temm. Guropäifdger Zriel, Diafuk Gefieder blaf- 
bräunficgelb mit dunklen Schaftftrichen; über den Flügel 3ı weißfiche, dumtel« 
begrenzte Ouerbinden; Kehle, Zügel und Augengegend weiß; Handſchwingen 
braunſchwarz; Schnabel gelb, an der Spitze ſchwarz; Fuß gelb; Länge 45m; 
Sigeltänge 25m; Schwanzlänge 13m. Cüt- unt Eüofteuropa, Mittelafien_unt 
Aria; in Nürren Cantebenen; in Zeutfaiand im Ofen häufiger al6 im ÄBehen, von Min 
4. Vanellus? L. Kiebitz. Kopf mit aufrihtbarer Federhaube; Su 

jerade, nur Benig fürzer als der Kopf und fürzer als der Pauf, an der 

pie ſchwachtolbig aufgetrieben; im dem — _ __ — — 
müttellangen, Aumpfen Flügel find die 
zweite bi6 fünfte Schwinge am längften; ! 
Schwanz 12fedrig, gerade; Sauf vorn mit 
queren, ungetheilten Tafeln, binten genet; \ 
ünnere Worberehe frei, mittlere und äußere | 
geheftet; Hinterzehe furl. 3 Arten in ber 

aldarttifgen und neotropifhen Region; in 

jeußten, nietrig bewachfenen Gegenden. 
* Y, crisfälus” Meyer (Charadrlus” 
vanellus” L.). Gemeiner Kiebitz 
(Fig. 347.).. Oberfeite dunfelmetalifchgrüin, | 
| 
! 
I 




















am der Schulter ein viofettpurpurfarbener 
led; —R ſchwarz; Unterſeite und 
algfeiten weiß, an der nterlehle ſcworz, 
Schwanz an der Wurzel und am der 
äußerften Cteuerfeder weiß, über der 
Wurzel roftfarbig, fonft fGwarz: Schnabel 
Schwarz; Fuß fhmugigdunfelroth; Fänge 
34 u; igellänge 22 m: Echwanz- 
länge 10c Kon Schweren bie Nerkafrifa, | 
in Rorbafien und Inkien bie Japan; in Teutfh: - 
(and al® Sugvogel von März bie Septeniber;, 
brütet auf“ Hmphgen Biefen und bat wegen ibres Wohlgeigmads geihäpte, ofivenfarbige, 


Ipwarzgefledte Eier. 

5. Squataröla Cuv. Bienikregenpfeifer, Schnabel ähnlich, wie in der 
vorigen Gattung; Kopf ohne Feberbufdh; eıfte Schwinge am längften; Gchmanz 
12federig, leicht abgerundet; Lauf vern mit fänglichen, fedjeedigen Schuppen, 
Hinten geneßt; äußere und mittlere Vorderzehe geheftet; Hinterzehe fehr Mein. Nur 
eine burcy alle Negionen verbreitete Art. 

* Sq. helveric Gray (Charadrius squatardla Bechst.. Schweizer. 
tiebig. Oberfeite braunfehtoarz, weiß oder bräunfich gefledt; Witrzel weil 

Schwanz weiß mit 6—7 fhwarzen Ouerbinden; untere Schwanzdedfebern wei 
untere Ffügeldedfedern unter ber Schulter fcwarz; Stirnrand, Zügel und Unter 
feite (hwarz; im Winter if} die Unterfeite weißfid mit dunklen Scaftfleden; 








Fig. 397. 
Kopf tes Kicbip, Vanellus eristätus. | 

















D os Geſchwutſt, Aufſchwellung, Kvher Schenkel. 2) flark Marten. 3) Kiebig. 
4) mit einem Federbuſch (eriste) verfehen. 5) charadrlus, YapaÄptsg (ven YaLAöpz Ufer- 
fpalte) bei ben Alten ein gelblicer, nägtliger Waffervogel, vieleicht unfer Goltregenpfeifer. 
6) in der Eqmwei gefunden. 


470 Zoologie oder Raturgefdhichte des Thierreichs 


8. 312. weißem Flede auf der Außenfahne: Schwanzipike weiß; Fuß gelb; Länge 19m; 
Blügellänge 13 m; Schwanzlänge 6Cm. Durchziebt tie ganze öflihe Halbkugel; brutet 
im Rerten, aud auf ten teutihen Rerticeinieln, zieht von Auguſt bie Ortober nach Eliten 
unt kebrt im April zurüd. 

* Aegialites fluviatilis‘) Boie :Charadrius” fuviattlis’ Bechst.: Ch. minor” 
Meyer). Flußregenpfeifer. Ter vorigen Art fehr ähnlich, aber verſchieden 
durch den gen ſchwatzen und be ganz weißen Schaft der erften Hand⸗ 

winge; e 17cm; ellänge 11,5 cm; Schmanzlänge 5,5 em. 
ar Sem Sur: in Feutfelart baufig ven April bie Septanben 9 un gtäfen 

* A. cantiäna“ Boie Charadrius” cantianus‘) Lath.; albifronsY Meyer.. 
&ee- oder weißftirniger Regenpieifer. Bon den beiden vorigen Arten dadurd) 
verfchieden, daß nicht nur der Schnabel, fondern auch der Fuß ſchwarz if; Stirn 
reinweiß; Unterfehle nır an den Zeiten mit ſchwarzem led; die 4—6 
Schwingen haben oben ganz weige Schäfte; Länge 18cm; Flügellänge 12 «m; 
Schwanzlänge 55°". An ten Tüften Eureras: brütet bäufig an ter teutfgen Rert- 
und ftfeefüfte, gebt aber nicht ins Binnenland. 

18. Pluvianus? Vieill. Schnabel von etwas mehr als halber Kopi- 
länge, ſchwach nach unten gebogen: erſte Schwinge am längften; Schwanz 12fedrig, 
abgerundet; Lauf nur vorn quergetäfelt; alle Vorderzehen frei: Hinterzehe fehlt. 
Die einzige Art ift: 

Pi. aegypt:us’ Vieill. Krofodilmwädter. Tberfeite ihwarz: über dem 
Auge ein weißer den Hinterkopf umgreifender Streif; über die ſchwarzen Schwingen 
zwei breite, weiße Binden; Schulter und obere Flügeldedfedern grau, Etenerfedern 
ebenfo, aber vor der weißen Zpite mit ſchwarzer Binde; Unterfeite vorn weiß, 
nad hinten ifabellfarbig: an der Bruft ein ſchwarzes Duerband; Schnabel ſchwarz: 
Fuß blaugrau; Länge 22cm; Flügellänge 13cm; Schwanzlänge Tem. Wie fon 
Herodet erzäblt, nügt Tiefer Ichbafte, im Nilgebiet beimifhe Bogel dadürch tem Kroferil, taf 
er daeſelbe durch fein Geſchrei vor nabenter Gefahr warnt unt deſſen Körvereberfläche von 
anfigentem, feinem Gethier reinigt. 

11. Cursorius” Lath. Rennuogel. Schnabel faft fo lang wie der 
Kopf, ftärfer nad unten gebogen; erfte und zweite Zchwinge gleich lang und am 
längſten; Schwanz 12- oder 14fedrig, kurz, gerade; Lauf vorn und Hinten mit 
queren Tafeln; alle Vorderzehen frei: Hinterzehe fehlt. 10 Arten in Sütenropa, 
Afrifa und Intien, in fantigen Gegenden. 

* C. gallicus” Lath. (isabellinus') Meyer). Wüftenläufer. Iabellfarbig, 
auf der Oberfeite röthlicher, auf der Unterfeite gelblicher; Hintertopf blaugrau und 
feitlih von einem weißen, fhmwarzgefäumten Straf eingefaßt; Schwanz an der 
Spitze weiß, davor mit ſchwarzen L.uerbändern; Schnabel ſchwärzlich; Fuß gelb; 
Pänge 23cm; Klügellänge 16em; Schwanzlänge Tem. Nortafrifa, mitunter in GSüt« 
europa; febr felten auch in Deutſchland. 

1%. Glareöla') Briss. Bradihwalbe, Steppenihwalbe. Schnabel 
nur 1/3 fo lang wie der Kopf, an der Wurzel breit; in dem langen, fpigen Flügel 
ift die erfte Schwinge am Tängften, die zweite bis vierte faft eben fo lang; Schwanz 
14fedrig, tiefgegabelt; Fuß hrwädhlic mit vorn getäfeltem Lauf; äußere und 
mittlere Vorderzehe geheftet; Hinterzehe fehr Mein, Hoc eingelenft. 9 Arten in ber 
paläarktiſchen, äthiopiſchen und orientalifhen Region, auf offenen Heideflächen. 

* Gl. pratincöla'” Pall. (torquäta ” Briss.i. Europäiſche Brachſchwalbe, 
Halsband: Steppenfhwalbe. Oberfeite graubraun; Kehle roftgelblih mit 
(hwarzbrauner Einfaffung; Bürzel, Unterbruft und Bauch weiß; Oberbruft 
bräuntih; Handſchwingen ſchwarz; Steuerfedern ſchwarzbraun, mit weißem Saume. 
Sütofteuropäifher Zugvogel: in Teutihlant febr felten. 


1) An Flüſſen lebent. 2) 97 Seite 369, Note 2. 3) Meiner. 4) in Cantla (ent in 
Englant) vorfomment. 5) weißftirnig; albus weiß, frons Stirn. 6) zum Regen (pluvYus) 
in Beziehung ſtehend. 7) ägyptiſch. 8) cursor Päufer. 9) galliſch. 10) ifabellfarkig. 11) von 
Klar&a Kies, Kiesſand. 12) Wiefenbewohner, pratum Wiefe, coldre bebauen, bewohnen. 
13) mit einem Halsbante (torques) verfeben. 
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8.315. 5.#. Otididae’. Trappen (8.310,5.). Unterjjeet fi von den 
beiden vorhergehenden und bon a na Familien durch den Mangel der 
Hinterzehe; ana mittellang, an der Wurzel breit, an der Spite ausgerandet 
und fuppig geröfbt, an einen Hühnerfhnabel erinnernd; in dem mittellangen 

lügel ift die dritte Schwinge am längften; Sana mittellang, meift 20fedrig; 
lauf lang und kräftig; Zehen und Krallen hırz und breit; Innen- und Wittelgeht 
durch eine größere Bindehaut geheftet als Mittel. und Außenzehe. Die Txappen 

— ale Einige ste Elensesgeliepen. A9 von sränen Ohanenipetet, Kornern Onfehen 

An Warmern erh ifren und auf Heim Boden In einfsgen Grhverifehungen brüten. 


. @ti8? L. Trappe. Schnabel kurz, mit hoher Firſte umd kurzer Dillen- 

Tante; zweite bis vierte Schwinge am längften und gleich lang; Oberarmfebern fo 

lang wie die Handſchwingen; Schwanz — breit, abgerundet; Zehen geheftet. 

und breit; Krallen breit, ſtumpf. Nur 2 der paisartiſchen Region angehörende 
n. 


Arten. 
+® O. tarda® L. Große Trappe (Big. 349). Oberfeite oderbräunli mit 
sahfreichen, ſchwarzen Flecten und Bändern; Kopf und Hals aſchgrau ohne Fieden; 

















| Big. 349. Große Zrappe, Otis tarda. 





Unterfeite weißlid); Armfhwingen braunſchwarz, an der Wurzel weiß, die drei 
legten ganz weiß; Flugel mit breiter, weißer Querbinde; Schwanz an ber ade 
weiß, davor eine fÄrarze Duerbinde; Schnabel ſchwärzlich; Buß graubräunlid);. 
Sg‘ mit einem aus langen, weißen, zerihliffenen Kehlfedern gebildeten Bart jeder- 
feite; Länge 1; Plügellänge 70cm; Schmanzlänge 28m; Gewicht 15—16 ke. 
In fleinen Seerden in Cüb- und Mitteleuropa; häufig in Eadfen, Ungarn, Mittel: und 


Gtzrublem | mind zur Gaben Jagd gere@met; iR wegen ihrer Gihlaubet (Amer zu Idichen: 


1) Otis-äfnlige. 2) tie eine Trappenart. 3) lanı 





m, träge im Gange. 


$. 317. 
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Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Rallidae. 


I länger ale ber Kopf ............ 1) Rallus.. 


Stirn befiedert, ohne Schnabel leigtsebo en; 
nadte Stirnſchwiele: I interzehe I, fo lang 
A. Nallen; J1 Fire wie ter Rauf......... 2) Crer. 
’ 


ale der Kop Schnabel gerabe; Hinter- 
jebe balb je lang wie 
er Lauf ............ 3) Porrano. 
Mit nackter Stirnſchwiele an son ohne breite ! Nafenlöcher Freierunt... 4) Porphyrto 
ber Wurzel ber Ehnabelfirfte: autlappen; \ Nafenlöcher fpaltförmig. 5) Gallinila. 
B. Baflerhähner; Zehen mit breiten Bautlappen (Fig. 351.)... 6) Fulica. 


A. Nallen. Stirn ohne nadte Schwiele, befiedert. 


1. Ballus” Bechst. Ralle. Schnabel gerade, dünn, länger ale ber 
Kopf, mit abgerundeter Firfte und eingebogenen Rändern; in dem furzen, fäbel- 
förmig gebogenen Flügel ift die dritte Schwinge am längften; Schwanz fehr Kurz, 
weich, von den Flügeln überragt; Lauf Fräftig, fo lang wie die Mittelzehe; Zehen 
frei. 18 Arten, über die ganze Erbe verbreitet. 


* R. aquaticus” L. Bafferralle Oberfeite olivenbraun mit ſchwarzen 


Schaftfleden; Kehle weißlich; Unterfeite fchiefergrau; untere Flügeldedfedern und 
eicen ſchwarz⸗ und weißgebändert; untere Schwanzdeckfedern weh: Schnabel an 
der Wurzel roth, an der Spige bräunlih; Fuß bräunlichroth bis bräunlichgrün; 
Länge 29 cm; Flügellän e 12 em; Schmwanzlänge 6em, In ganz Europa unt einem 
en Theile Aftens; in Deutſchland Zugvogel von März bit Oktober (zuweilen Etant> 
Vogel). " 
®%. Crex’) Bechst. Sumpfhuhn. Schnabel kürzer als der Kopf, leicht 
ebogen, mit gefielter Firſte; zweite und dritte Schwinge am längfien; Schwanz 
ehr kurz, flufig; Lauf kräftig; SZchen kurz; Hinterzehe !/, fo lang wie der Lauf. 
In wenigen Arten über tie ganze nörtliche emäßigte Zone verbreitet. 

Cr. pratensis“ Bechst. Biefenfumpfhuhn, Wachtelkönig, Wiefen- 
fnarre. Oben ſchwarzbraun mit braungelbfich geränderten Federn; Schwingen 
und obere Flügeldedjedern braunroth; untere Flügeldedfedern roftroth; Kehle und 
Vorderhals aſchgrau; Unterfeite weißlih, an der Seite rothbraungebändert; 
Schnabel röthlihbraungrau; Fuß bleigrau; Länge 29cm; lügellänge 14 cm; 
Schwanzlänge 2m. Nordeuropa und Mittelafien; in Teutfhlant Zugvogel; lebt auf 
Getreitefeltern und feuchten Dielen von Injelten und Sämereien, würgt aud gern junge 
Bögel; kommt im Mai mit den Wadteln aus tem Süden zu un® und zieht im September 
wieber mit ihnen fort — weiß ſich ſehr geſchickt zu verbergen; läßt im Fratunge 
en Inarrentea Geſchrei oft halbe Nächte lang erfchallen; fein Fleiſch ift wohl⸗ 

3. Porzana’) Vieill. Schnabel kürzer als der Kopf, gerade; die Spitzen 
der mittellangen Flügel überragen den kurzen Schwanz nicht; Lauf räfng, fo 
lang wie die Mittelzehe; Zehen lang; Hinterzehe halb fo lang wie der Yauf 
24 Ärten, von denen 3 auch in Deutſchland vorfommen. 

* P.marmoräta® Leach (Rallus” porzäna” L.\. Punktirtes Sumpfhuhn. 
Oberfeite olivenbraun mit zahlreichen, feinen, weißen Punkten und Strichen; Unter- 
feite mweiß- bis fchiefergrau; untere Schwanzdedfedern weißröthlich; Unterflügel 
ſchwarz- und weißgebändert; Schnabel und Fuß grün, Schnabelmurzel bei alten 
Eremplaren gelblidy bi® rothgelb; Länge 21cm; Flügellänge 12cm; Schwanz- 
länge 6m. &emäßigtes Europa; in Deutſchland als Zugvogel häufig von April bis Of- 
tober; überwintert in Eüteuropa und Nordafrika. 

* P. pusilla” (L.) (Crex” minüta” Pall.).. Kleines Sumpfhuhn. OÖber- 
feite olivenbraun, auf der Rildenmitte faft ſchwarz, mit wenigen, weit auseinander- 
ftehenden, weißen Fleden; Geſicht, Hals, Bruft und Bauch afchgrau, ungefledt; 
(beim Q ift die Unterfeite blaßreftfarbig); untere Schwanzdeckfedern weiß, duntel- 
graugebändert oder gefledt; Unterflügel ſchwarzgrau; Schnabel an der Wurzel 


1) Latinifirt aus Ralle. 2) am Waffer Iebent. 8) xp£E, crex, Zumpfbuhn, nah feinem 
Tone. 4) auf Wieſen (prata) lIebent. 5) italienifher Name. 6) marmorirt. 7) Hein. 


8. 318. 


8. 319. 
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etwas heller als die Oberfeite; Schnabel und Stirnſchwiele biendend weiß; Fuß 
jraugrün, an der Ferfe vothgefblichgrün; Länge 47 cm; lügellänge 23 cm; 

hwanzlänge Sem. Mittel und Südeuropa, WeRafien; trifft in Deutfgland Ende März 
ober Anfang April ein und bleibt dis zum Epätberbft; Überwintert in Sübeuropa. 


8 $._Psophlidae” (s. 310,5). Schnabel etwas Hirzer als der 
Kopf, gewölbt, mit durchbrochener Nafenfdeidewand; in dem kurzen Flügel iſt die 
vierte Ehminge am längften; der furze Schwanz wirb von ben verlängerten, 
oberen Schwangdedfebern überragt; Lauf fang, vorn und Hinten befdildert; von 
den furgen Vorderzehen find die äußere und mittlere geheftet; Öinterzehe fehr kurz, 
nur mit ber Spige den Boden berührend. Die einzige Gattung if: 

4. Psophia? L. Trompeteruogel. Dit den Merkmalen der Familie. 
— es Amajonenfromes befgräntt ins; ben Ramer 
Zremprkeroßget führen ie Tmeaen, üer eigentGümligen Zäne: nis CF Krcien geienb uab 
iaffen — dei — 
den eigentpümligen Bau ber Euftröhre ermöglicht wir. Bu 

Ps. crepitans”) L. (fig. 352). Agami’. Schwarz mit, viofettem und 
gränfiem Schimmer; Unterhals und Oberbruft Hahibiau mit Detallglany; 














ig. 352. Psophla crepltans. 


Sgnaet geintameh; Buß geiokäfäfren; Runge 52m; Fiügellänge 29 =; 
Schwanzli nge Im, Scaarenweife in ben Walbungen bed Inneren von Guiang bi® zum 
Stufe Bed Sie negro; mirk von den Onbianern gern in ipren Nicheriaflungen gehalten, ba 
€ zahm und anhänglic wie ein Hund wirb. 


9.%. Bhinochetidae’ 3. 310, 9). Ausgezeichnet durch die 
töhrenförmigen, von Borftenfebern überragten Nafenlöder; Nafengruben lang; 
Schnabel fo lang wie der Kopf; Stirn nad) der befiederten Schnabelwurzel hin 
abgefladit; Lauf länger als die ittelsehe. mei Gattungen, von venen die eine anf 
Gentral- und Sübamerifa, andere auf Neufalebonien befchränft iſt. 

1. Rhinochätus” Verr. & Desm. Schwingen kurzer als die Ded- 
febem; die fünfte Schwinge ift am längften; Schwanz furz, abgerundet. Cin- 
ige Art: 














1) Psophia »äpnlige. 2) von P6pOs Egal, Geräufg. 3) laut Tmarrend. 4) vater- 
ländifger Name. 5) Rhinochötus«äpnlide. 6) Pls Nafe, Yalın langes Haar. 


8. 822. 


$. 323. 
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rüber vereinigte man diefe Ordnung mit der vorigen, von welder fie fid 
aber durch den Bau des Schnabel® und Schädels unterfcheidet. Die Kontur- 
federn und Dunen haben einen Afterfchaft und die Deffnung der Bürzeldrüfe if 
von einem Federntranze umgeben. Die Reiher befigen am Rumpfe ein oder mehrere 
Paare von Puderdunenfleden. Die Zahl der Handichwingen beträgt 10 oder (bei 
den Störcdhen) 11, die der Armichwingen 16—24, der Steuerfedern 10-12. Die 
Wirbelfäule befteht aus 15—17 Halswirbeln, 6—7 Rüdenwirbein, 13—15 Kreuz. 
beinmwirbein und 6—7 Schwanzwirbeln. Die Zunge ift entweder fang und fpit wie 
bei den Reihern, oder kürzer wie bei den Störcdhen, oder ganz kurz, faft v 

wie bei den Ibisvögeln. Die Speiferöhre hat in der Regel keine kropfartige Aus- 
fadung; Blinddärme und Gallenblafe find meiftens, aber nicht immer, vorhanden. 
Die lange Luftröhre macht gewöhnlich) vor ihrem Eintritte in die Brufthöhle einige 
Windungen; der untere Kehlkopf ift entweder gar nicht oder nur höchft unvolllommen 
ausgebildet, infolge deſſen haben fie meift nur eine [hwade Stimme. Sie leben an 
fließenden und Hehenden Gewäſſern und an Sümpfen; ihre Nahrung befteht in 
allerlei Heinerem Gethier, namentlich) Waflerthieren. Es find etwa 140 Lebende 
Arten befannt, die fich über die ganze Erde, ganz bejonders aber über die wärmeren 
Länder vertheilen. Koffile Refte hat man in miocänen und jüngeren Tertiär⸗ 
fhichten und im Diluvium gefunden. 


Ueberiht der 4 Familien der Ciconine. 


rauf vorn mit Halbringen oter Schildern; 
| ittelfralle meift mit gezähntem Innen 
ganze Schnabellänge ein⸗ rande .............................. 1) Ardeldae. 
nehmend oder die Naſen⸗ 


Naſenfurche entweder nicht die 
| löcher find fpaltförmig; |exur ge⸗ 


zähnt....................?.. 2) Beopldao. 


Innenrand der Mittelkralle ge⸗ 
Innenrant ber Mittelkralle nicht 


netzt; 
gezähnt ..................... 8) Cioonildae. 
Jederſeits der ganzen Schnabellänge entlang eine Naſenfurche; Naſen⸗ 
löcher oval, an ter Schnabelwurzel. . .. .. ... ......................... 4) Hemiglottides. 


1.5 Ardeidae’. Reihervögel (s. 322, 1.). Schnabel lang, 
gerade, fpit, ſeitlich zuſammengedrückt, mit abgerundeter, hinten abgefladhter Firfte 
und fcharfen Rändern oder breit und fahn- oder Töffelförmig , Nafenlöcher oval; 
Lauf ziemlich land, vorn mit patbringen oder Schildern; Zehen lang und dünn; 
Bindehäute der Borderzehen kurz; Kralle der Mittelzehe meift mit gezähntem 
Innenrande; Hinterzehe in gleicher Höhe wie die Vorderzehen eingelenft. Die 
Neiheroögel finden fi auf der ganzen Erbe; man fennt etwa 80 Arten; das Gefieder iſt am 
Kopf und Hals häufig fhopfartig verlängert, jeboch nur bei erwachſenen Eremplaren; in ber 
Ruhe wird ter meilt lange und dünne Hals fo zufammengelegt, daß der Kopf über die 
Schultern zu liegen kommt; fie waten im Waſſer, ſchwimmen aber nicht, niften theils im 
Scilfe, tbeils auf Bäumen. 


Meberfiht der widtigiten Gattungen der Ardeidae. 


Schnabel viel länger 65 ohne verlängerte, weiche 


als der Kopf; Schwanz 
12fedrig; 


Federn ....................... 1) Ardea. 
Rücken mit mehreren, verlängerten 


Schnabel Federn ...................... 2) HerodYus. 
[eittig zu⸗ Innenzebe kleiner als die 
de Lauf kürzer als | ÄUBEre ................ 3) Buphus. 
ruat; Schnabel fie Mittelzehe; I Innenzehe länger als bie 
faum länger eauf 10= ober äußere ................. J 4) Bolaurus. 
als ber Kopf; febrig; Innen und Aufßenzehe gleich 
lang ........ .... ..... 5) Ardäta, 
Lauf minteftens fo lang wie tie Mittelzche; 
Schwanz 12fedrig. ....................... 6) Nyctichraz. 
Naſenlöcher oval; Innenrand der Mittelkralle 
Schnabel breit, kabn⸗ gezähnt ................................... T) Cancröma. 
ober Töffelförmig ; Nafenlöcher fpaltförmig ; Innenrand der Mittel- 
falle nicht gezähnt ....................... 5) Balaeniceps. 


1) Ard&a » Ähnliche. 
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$. 323. mit fchwarzen ES chaftfleden; Scheitel ſchwarz; Kehle weiß; Schwingen buntel- 
ſchiefergrau, roftfarbig gebändert; Oberſchnabel bräunlich, Unterſchnabel grünlich; 
uß hellſaftgrin, an den Gelenken gelblich; Länge 72em; Flügelläuge 40cm; 
chwanzlänge 13 cm, Mittel: und Südeuropa, Weftafien; im öftlichen Deutſchland 
gäufiger ald im weitliden; an größeren Zeigen und Ecen; fommt im März und zieht im 
ftober fort; frift Meine Fiſche und ſchadet dadurch ter Fiſcherei. Das J' läßt abends oft 
einen weit fallenden brüllenden Zon (ü prump) hören. 
5. Ardetta” Gray. Unterfcheidet fi) von der fehr nahe verwandten vorigen 
Gattung durch die gleiche Länge der Innen- und Außenzehe und den etwas 
fängeren Schnabel. 


* A.minüta” Gray (Ard&a minuta’ L.). Zwergrohrdommel. Sberfeite 
beim Z ſchwarz mit grünlidem Schimmer, beim 2 braunſchwarz; Schwingen 
ſchwarz; obere — roſtgelb; Unterſeite beim 3‘ roftgelb, beim 2 blaß⸗ 
elb, mit ſchwarzen Flecken an den Bruſtſeiten; Schnabel blaßgelb, auf der Firſte 
raun; Fuß grüngelb; Länge 40 ew; Flügellänge 14 em; Schwanzlänge 5 m, 
Süd» und Sübofteuropa; beſonderé häufig im ſüdlichen Ungarn; in Deutſchland weniger häufig 
al® tie gemeine Rohrdommel, von Mai bis Ende Eeptember. 

6. Nyetlieörax” Steph. Schnabel faum länger als der Kopf, dicker ale 
bei den vorigen Gattungen, mit von der Wurzel an gekrümmter Firfte; Naden- 
federn verlängert; Schiene im unteren Biertel nadt; Fauf eben fo lang oder etwas 
länger als die Mittelzehe; Schwanz 12feorig. Aehnlich wie Die Rohrdommeln find auch 
tie 9 weitverbreiteten Arten biefer Gattung nächtlich Ichente Thiere. 

* N. gris&us” Strickl. (europaeus” Steph.; Ard&a nycticörax” L.). Ge⸗ 
meiner Nachtreiher, Nachtrabe. Oberkopf und Rüden fchwarz mit grünem 
Metallglanz; Hals und Unterfeite weiß; Flügel und Bürzel afchgrau; bei den 
Alten drei lange, ſchmale, weiße Federn am Hinterlopfe; bei den Sungen ift die 
Oberſeite dunfelbraun mit gelben und weißen Fleden; Schnabel jchwarz, an der 
Wurzel gelb; Fuß grüngelb; Länge 60cm; Flügellänge 30cm; Schwanzlänge 
11em. Süreuropa; in Deutſchland früher häufiger, jest felten, von April bie Lftober; 
niftet auf Bäumen; fchreit nachts rabenartig (kra Kra). 

7. Caneroma” L. Kahnſchnabel. Schnabel ſehr breit und lang, flach 
gewölbt mit gerundeter, an der Spitze hafig fibergebogener Firfte, einem um⸗ 
gefehrten Rakn ähnlich (Fig. 353.); — — 
zwiſchen den beiden Aeſten des Unter— — 
ſchnabels eine nackte Haut; Naſenlöcher 
oval; Hals kurz und dick: vierte Schwinge 
am längſten; Schwanz 12fedrig; Schiene 
bis zur Ferſe befiedert; Lauf hoch; Innen- 
rand der Mittelkralle wie bei den vorigen 
Gattungen gezähnt; Nadengefieder des 7 
ſchopfarti verlängert. Die einzige Art ift: 











cochlearia” L. Sg 353... Kahn: | Fig. 358, 
ſchnabel, Savaku“. Stirn umd Kehle, | RNopf des Nahnfhnabele, Cancröma 
Wangen und Borderhals weiß; Scheitel eochlearla. 











und Federbuſch des Z' Ihmwarz; Oberfeite, — 
Schwingen und Schwanz weißlichgrau ; Unterfeite gelblichweiß, am Bauche roftroth ; 
Echnabel braun; Fuß gelblih; Fänge 58cm; Flitgellänge 30cm; Schwanzlänge 
12cm, An bewalteten, wafferreihen Gegenten Brafiliens. 

8. Balaeniceps’ Gould. Schuhſchnabel. Schnabel fehr breit und 


lang mit gefielter, von der Wurzel an fonfaver, an der Spite fonverer, hakig 
übergebogener Firfte und aufwärts gebogenen Rändern; zwifchen den beiden Aeften 


1) Berfleinerungewert von Ardda. 2) Mein. 3) vuxtixöpaE Nachtrabe, weil er verzüg: 
lich nachts fchreit. 4) grau. 5) europäiſch. 6) cancröma Krebsgeſchwür, wegen feiner 
Lieblingenahrung, der Krebfe, fo genannt. 7) Iöffelförmig, von cochl&ar Köffel, wegen ver 
Schnabelform. 8) vaterländifcher Name. 9) Walfifhfopf; balaena Walfifh, caput Kopf. 
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men in großer Höbe fliegenb im 
Sie leben wafferseige Eumaf 
den ganı and immer mebe 
PER 
mppibien 
Eäugetpieren 
alten, ver ai 
Alhen gern duf Säufern 
vorauf ein Etord niet, vom 
BB DIE irige Dieinung, Sap er 
‚sieren näßre, hat ihm zu einem 
ben Sanbleuten gemagt. 
Fohenfrafe auf "Ebfiitiger 


® Cioomia nigra? L. Schwarzer Storch 
(ig. 355.). Gefieder braunfahrarz mit grünem 
und purpurnem Schimmer; Unterbruft, Bauch 
und Schentelgefieder weiß; im der Jugend find 
Schnabel und Fuß grün, im Alter roch; dritte 
Handſchwinge am längften; Länge 105 cm; 
Flügellänge 55 em: Schwanzlänge 2em, Egeuer 
und ungefelliger al8 ber vorige, mit weldhem er ben Ber« 
— tbeilt; gern in alten, feuchten Zälbern; 
in Deutlhtane jeitenee al® der vorige, von Anfang April 
bis Ende Auguf. 

$. Myeteria’L. Rieſenſtorch. Schnabel 
aufwärts gebogen (fig. 356.); Schnabelränder 
eingezogen; Kopf befiebert; zmeite und dritte 
Schwinge am längften; Schwanz gerade; Lauf 


fehr hoc). 4 in ven heißen Ländern beiber Halbtugeln 
—* Arten; die befanntefe iR: 







M. senegalönsis” Lath. Sattelfiord; (Fig. 856). 
flügel und Schwanz fäiwarz, mit Metalglany; dad übrige Gefieder mit Ginfchluß 


rfhtwunben ; : 
langen, ; 


dig. 


Fuße vom fgmarzen 
Ciconla nigra. 











Batbein mit, Pappe sggeftetem 


Kopf, Hals, Ober 


‚Storge, 





der Schwingen weiß; Schnabel an 
der Wurzel roth, dann fAmarz, an 
der Spibe wieder roth; Augenum« 
geune gelb; Fuß rötfigbraun; 
länge 146 em; Wlügellänge 65 «m; 
Shwanzlänge 25 m. Hit: un 
Südafrifa. 


3. Leptopti 





9 Less. 


Kropfftord. Schnabel gerade, hoch, ig. 356. 
mit geraden, nicht eingegogenen Rändern Xopf des Eattelftores, Mycterla 
senegalönsia. 


und gelielter Fire (ig. 357.); Kopf 
und oberer Theil des Halfes nadt, mit 
einzelnen, kurzen Borftenfebern; an 
der Kehle ein madter herabhängender 
Sad, weldjer den Kropf der Epeife- 
töhre umfhließt; vierte Schwinge 
am längften; Schwanz mit zer- 
felifenen, unteren Dedfedern. 3 auf 
Sie „&tbiopilge, um, srientatifge Region 
beigränfte Arten. Die präßtigen unteren 


Gamampedietern merten a6 Damenpug 
geipägt und fehr theuer begapt. 








Der nadte Kopf und — 


) Sawarz. 2) von y 
Senegal lebend. 4) Aemı 
Egwanpvedie 

















Fig. 397. 


8 Gray. MarabuY | Xopf des Darasu, Loptoptfius argäla. 


RTHR Nafe, Schnabel; wegen des großen Sqhnabels. 
ünn, fein, zart, TTlÄGY Feder; wegen ber weichen, unteren 
5) vaterlänbifer Name. 6) arabifcper Name, der fo viel bebentet wie 





3 am 


Etreiter im heiligen Kriege; weil dieſe Störge gefährlih mit bem Schnabel um fi Hauen. 


ZI. Lamelliröstres. GEntenvögel, 485 
 Wirbelfäufe finden fi 14—17 (bei den Schwänen bie 23) 


v *mwirbel, 16—18 (bei den Schwänen 19—21) Kreugbein- 
& H 6 
— wirbel. Meiſt ift der Oberarm etwas länger als der 
r ndet ſich bei zwei Familien (Palamedeldae und 
* » Kralle. An dem Schnabel pflegt man die harte, 
& 7 als den „Nagel“ zu bejeichnen. Die Horn- 
EN "(8 find fo angeordnet, daß die des Ober 
ING ſchnabels — Die Nafenlöcder ſtehen 
* wand mit einander in Zufammenhang 
» Rändern mit nad) Hinten gerichteten 
% s ¶ beachtenemerth ber Mangel des 
X. F «18, die langen (nur bei Mergus hurgen) 


allenblaſe. Die Luftröhre macht mitunter 
N ungen, ee m Ramme dee arte 
J ‚m Singſchwan Häufig, namentlich bei den 

> „ce untere Fehltopt eigenthümfiche, N 

180 Tebende Arten find befannt; mit wenigen Aus- 

.ı fehr ausgedehntes Gebiet. Am ftärkften ift die Ordnung 

» talten Fändern vertreten. Die meiften ftvimmer gewandt, 

un nad) ihrer theile aus Meinen Wafferthieren, theils aus Bflanzen- 

a“ Nahrung, Sie niften an füßem Waſſer zwiſchen Pflanzen, auf 

‚eltener auf Bäumen ober im Höhlen. Das brütende 9 rupft fich 

am Vaude aus und erzeugt fo eine Art von Vrutfled. Faſi alle 
Fofftle Refte fennt man von den miocänen Tertiärfhichten an. 


Ueberfiht der 10 Familien der amelliröstres. 


|Spnabel lang, in ter Bitte plöglig nad unten gefmidt (Fig. 3 
‚Beine fer lang .... een Bee IE, pasonionpteriäse, 
Bortergegen nur an ter Wurzel geheftet; lügel mit zwei 
Pornigen Arallen... w Br ET 2) Palsmedetine, 

Zgnabe 

nad vorn 


nigt_ver« 
fgmälert 
urig. 363); 
Stpnabet | Yauftürger 
Burel } Mtehiehe. 9) Oygniäan. 
unge itteljebe . a} 
— ale] Sanabel ® 
breit; | mad, vorm 


























verfgmälert 
Kai au: 
auf länger 
Smabel ale wie 
Pr Mitteljebe, 4) Anserldae, 
raten ine ügel mit 
jänbern de ohne, torniger 
* —R Sen iin 
“ abe ig läne 
fm: fäpven; | "an ter | ger ats tie 
Wurzel 4 Mittelgebe. 5) Plectropterldae. 
fo bog |irlügel obne 
hie reitz] Srate auf 
Sgnubel« wenig ' fürs 
Fehnner er dia ie 
ohne ittelgehe. 6h Tadornläne 
ohne. Zcnabel an der Buryel 
Borter- | ung; reiter ale bed: Kauf 
sehen fürger ale bieMittelget 
mit ganıer vorn querbeihiltert... 7) Anatldae. 
Hi Hinterzepe mi ———— 
intergehe mit | oter 1öfetrig; 
geh sbrabbängensem| jiüpet mittel 
—S —— q¶ Fallgulldse. 
a 






ei 
. 9) Erismaturldas. 


Egnabelränter mit langer na 
‚gnabelränter yes 


gerigpteter Zäpnelung (1 10) Mergläne. 
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Threskiörnis religiösa” Gray (Ibis” religiösa” Sav.). Ibis“, heiliger 
Ibis. Weiß; der ım Alter nadte Kopf und Hals, die Spiken der Schwingen, 
Schnabel und Fuß ſchwarz; lange, zerfchlifiene, ſchwarze, violettfchillernde Ded- 
federn bededen Flügelipiten und Schwanz; Fänge 75 cm; Flügellänge 35 cm; 


Schwanzlänge 16cm. Afrita; wurte von ten 
alten Aegyptern göttlid verehrt und einbaljamirt; 
kein Bild Häufig auf agnptifgen Dentnälern unt 
nfhriften; ift jegt in Aegypten felten, häufiger in _ 


Nubien; niftet auf Bäumen. 

®. Ihis’ Gray. Unterfcheidet fi) von 
der vorigen Gattung durch den fchlankeren 
Schnabel und den nur hinten genetten, vorn 
aber getäfelten Lauf; der Innenrand der 
Mittelfralle ift nicht gezähnt; Zügel und 
Augenumgebun KT: ameritenifag —* 

ra” Vieill. (Fig. 350.). Scharlach⸗ 
roth; Spitzen der Schwingen ſchwarz; dt Sig. 39. Xopi von Ibis rubra. 
in der Größe dem heiligen Ibis. Mittel- une Eüdamerita. 

3. Faleinellus” Bechst. Sidler. Der vorigen Gattung fehr ähnlich, 
aber die Mittelfralle befitt einen fammartig gezähnten Innenrand und die Ylügel 
find fo lang, daß fie den kurzen Schwanz ganz bededen. 2 weitverbreitete Arten, 
von denen die folgente, allertings felten, au in Deutſchland vorkommt. 

ign&us” Gray (Ibis? falcinellus® L.. Europaiſcher Sidler. 
KRaftanienbraun, im Sommer mehr rothbraun; Rüden, Flügel und Schwanz 
fhwarzbraun mit grünlichem Glanze; Scheitel dunkelbraun mit rotem Schimmer; 
Schnabel ſchmutzigdunkelgrün; Fuß grüngrau; Länge 60m; Flügellänge 35 cm; 
Scamanzlänge I em, Wittelmeerlänter, Afrita und Indien; niftet nietrig auf Bäumen 
un enraum. 

4. Pistalea” L. Löffelreiger, Löfjler. Schnabel lang, gerade, ab- 
geplattet und vorn fpatelförmig verbreitert (ig. 360.) ; die Hafenfirrche verläuft 
am Rande der Abplattung be zu — — — 

Spitze; Lauf gene 6 Arten in ten 
meiften wärmeren Ländern beiter Erthälften: 


A 





. leucorodia” L. «Fig. 360.\. 
Gemeiner Löffelreiber. Weiß, nur | 
an der Unterfehle gelblich; Schnabel ı 
ſchwarz mit bräunlichgelber Spite; Fuß : 
ihwarz; die Augenumgebung und nadte 
Kehle grünfichgelb; bei den alten Z 
trägt der Hinterlopf einen Schopf langer, 

elblicher Federn; Länge 80em; Flügel: · ⸗ — 
änge 44 em; Schwanzlänge 13 cm. Zür- und Eütofleuropa, Afrifa nnd Afien: 
brütet aud in Hollant an ter unteren Maas; in Teutfhland fehr felten. 


xım. 8. Bamelliroöstres® Entenvögel 


(L eiſtenſchnäbler) (8. 211, 12.). Schnabel mittellang, mit Aus— 
nahme der harten Spitze von weicher Haut überzogen, an den Rändern 
mit queren, hornigen Plätthen; Schienen meiſtens mittellang, mit nadter 
Ferſe; Lauf meift furz, förnig geneßt, feltener vorn quergetäfelt; Vorder— 
zehen in der Regel mit ganzer Schwimmhaut; Innenzehe nad Hinten 
gerichtet, Klein, frei; MNeftflüchter. 

Die Konturfedern befiten feinen Afterfchaft. Die Bürzeldrüfe ift ſtets vorhanden, 
ſtark entwidelt und von einem Federnkranze umgeben. Nur Phoenicoptörus 
befigt 11, alle übrigen 10 Handſchwingen, von denen meiften® die erfte am längften 
ift. Die Zahl der Armſchwingen ſchwankt von 14—24, diejenige der Steuerfedern 


1) Geheiligt. 2) beiliger Vogel ter alten Aegppter. 3) roth. 4) von falx Sichel; wegen 
tes fihelförmiga gefrümmten Schnabels. 5) feuerfarben, wegen tes rotben Shimmers auf dem 
Scheitel. 6) Löffelgane. 7) Aeyxöc weiß und Epwöröc Reiher. 8) lamella Blätthen, rostrum 
Schnabel. 








Fig. 360. Kopf tes vöffelreihers, Platalda ' 
leucorodIn. 
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® Cygnus musicus? Bechst. Singihwan, wilder Schwan. Nur bie 
Wurgelhälfte des Oberfchnabeltandes mit deutfichen Kamellen; vordere Begrenzum; 
der Etirnbefieberung fumpfbogig; Schwanz )—22febrig; Gefieder weiß; Schnabi 
ſchwarz, vom Nafenlod bis zur Wurzel gelb, ohne Höder; Fuß mattſchwarz; 
Länge 160 cm; Flügellänge 62 cm; manzlänge 20°. Turdziebt Teutfglant 
Wäry und April und im Oktober, bleibt aber Oft and sen ganyen Eintr Se und, 
während be# Fiuges feine Stimme erfpallen; der fogenannte eömenenacng jebört indeffen 
au ben fabeln. Leine Heimath iR ber hebe Morben ber alten Belt; lebt im Winter in Rort« 
üfrifa oder Süteuropa (an den Sümpfen unk Seen Griepentands Häufig), zieht im Frühjahre 
ebwärt® und brütet fat nur im hohen Rorben, in Lappland. Epigbergen ıc. Sagt ik 
bie Ggwungfenern Pienen zum @ifreiben. Gleif junger Zhiere wohlfgmedent. 
®* C. minor” Pall. Zwergiäwan, Meiner Singfhmwan. Der vorigen 
Art ähnlich, aber dos Gelb an ber Schnabehmurzel ſich nad) vorn nicht 
bis zum Raſenloch; Schwanz 18—20fedrig; Länge 124m. JZeiand und Eibirien: 
in Deutfglan® felten; if vielleiht nur eine Abart des Eingiämwan. 

C. nigricöllis”. Schwarzhalsihwan. Kopf und Hals, mit Ausnahme 
eines weißen Streifens über dem Auge, ſchwarz; das übrige Gefieder weiß; 
Schwanz —5 — Schnabel bieigrau mit gebe Spibe und blutrothem Höder 
über der Schnabelwurzel; Fuß blafroth; Länge 100 cm; Flügellänge 40 cm; 
Schwanzlange 20 cm. Zütamerita; häufig in zoologifgen Gärten. 

C. aträtus”. Trauerſchwan, ſchwarzer Schwan. Schwarz, mit Aus- 
nahme der weißen Handſchwingen und erſten Armſchwingen; Schnabel ohne Höder, 
toth, an der Spige weiß; Fuß fchmarz; faft fo groß wie ber Höderfchwan, größer 
als der Singſchwan. Auftralien; ziemli Häufig in zoologiſchen Gärten. 


4. % Anseridae”. Gänfe (s. 323, :). Schnabel höchſtens 
fo lang wie der Kopf, an ber Wurzel höher als breit, nad) vorn verſchmälert, 
mit einem die ganze Opigenbreite einnehmenden Hornnagel 
(Big, 964); Die Ramein bes Obrichnabe Anreig; Hals 
ungefähr fo lang wie der Rumpf; Schiene faft bie zur 

jerfe befiedert; Lauf länger ale die Mittelzehe, genetst; 

orderzehen mit ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohne 
Anhang. 35 meitverbreitete Arten, melde fi} in beiten Geſchlegicrn 
wenig don einander unterfheiben; fie geben gut, [—htwimmen wenig, 
taugen nie, fonbern grünbeln; ihre Nahrung beficht befonders aus 
grünen Pflanyentheien; fie lieben Wiefen unt Zumpfgegenten; auf 
dem dr fliegen fie in feinen Gefellfgaften, in gröheren Baufen 
Taut föreiend. 

1. Anser” L. Gans. Schnabel opflang; die Ober- 
ſchnabellamellen ragen feitfi über den Rand vor; Schnabel 
mehr ober weniger gelb oder roth gefärbt; Nafenlödjer hinter 
der Mitte der Mundfpalte; Handſchwingen mit weißen 
Schäften; Schwanz 16- oder 18febrig; Hintergehe berührt 
ben Boden. 13 Xrten in der Setäarttifgen und nearttfgen Region, 
von welden 4 zur deutſchen Faung gehören. 

» A. ferus” Naum. (ciner&us” Meyer), Wildgans, 
Sraugans. Schwanz 18febrig, unter den Flügeln vor⸗ 
ragend; Schnabel orangegelb mit weihficem Nagel; 
uß gelblichfleifchfarben ; Sefeder grau, am Bauche weiß, an der Bruft im 
Iiter ſchwarzgefleckt; Länge 9Bem; Flügellange 47cm; Scwanzfäng: 16 em, 
Diittel- und Nordeuropa; zieht im September in >förmigen Reiben, mit einem Gänferi 
der Epige, fübli und Fehrt im februar ober März zurüd nah Rerken, wo fie met; in 
Zeutfiolanb, mitet ie häufiger im Morten und Iften al im Süren und feften, leitg und 
Tunen gefgägt. Cie ift bie Ctammform unferer zapmen Haus« ober Hofgand (A. 
domestfeus‘) 1,), deren Meile als wohlfgmedenbe Epeife, veren Dunen zu Bettfebern, 
deren Epwingen zu Ehreibfebern bienen. 























i) Mufitatifg, fingend. 2) Aleiner. 3) fAwarzhalfig; miger fhmar, collum Hals. 
4) fgwary. 5) Ansersäßnfige. 6) Gane. T) wild. 8) afepgrau. 9) zum Haufe (domus) 
gehörig. 
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* Ch.aegyptiäcus” Brise. Aegyptifhe Gans, 
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deckfedern weiß; Schnabel bläulichſchwarz; Fuß ſchwarz; Fänge 55cm; flüge: 
enge 37 em; Schmwanzlänge Ilem, Im nörblihen Afien; in Deutſchland ungemein 
eiten. 


5. B- Plectropfieridae’. Sporengänfe (s. 328, :.). 
Schnabel fang, an der Wurzel fo hoch wie breit und mit einem nadten Höcker; 
Flügel mit einer dornigen Kralle; Schwanz ziemlich lang, keilförmig; Schienen 
im unteren Theile nadt; Lauf etwas länger als die Mittelzehe; Vorderzehen mit 
ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohne Anhang. Man tennt 5 faft ganz auf bie 

ropen beichränfte Arten. 

1. Pleetropterus’” Leach. Mit den angegebenen Merkmalen der 
Familie. Die befanntefte Art ift: 

. gambensis?) Steph. Sporengans 
(Fig. 366.. Wange, Kinn, Kehle, Mittelbruft 
und Unterfeite, ſowie bie kungen oberen Flügel: 
dedffebern weiß; das übrige Gefieder braun mit - 
fhwarzgrünem Schimmer; Schnabel bläufichroth; 

uß hellroth; Fänge 90cm; Flügellänge 50 cm; 

hwanzlänge 18cm. gm Inneren Afrikas. 

Verwandt mit Plectroptörus ift die Gattung: 

9 Chenalöpex” Steph., welche gleid)- 
falls eine kurze, dornige Kralle am Flügel trägt, 
aber an der Schnabelwurzel feinen Höder befitst. 
Die einzige Art ift; 








Nilgans. Geficht, Scheitel und ehe 
gelbweißlich; Umgebung des Auges, Hinterhale 
und ein Gürtel um den Mittelhals roftbraun; 





Oberfeite bräunfichgraufchtwarz » gemwellt ; Linterfeite _ Fig. 306. 
ähnlich, aber heller; auf der ruftmitte ein braun. a roptörus 
rother, rundlicher Fleck; Schultern weiß; Spiegel j 


rün; Schwingen und Steuerfedern ſchwarz; " 
chnabel blauröthlich; Fuß röthlich oder heligelb; Fänge 70 cm; Flügellänge 42 cm; 
Schwanzlänge 14cm. Hf- und Eürafrita. 


6... Tadornidae’. Höhlenenten (5. 328,6.). Schnabel 
fopflang, an der Wurzel fo hoch wie breit, mit ſtarkem, aber nicht die ganze Spike 
einnehmendem Sornnagel; Lamellen feitlih fichtbar; in dem fpiten Flügel ift die 
zweite Schwinge am längften; Schwanz 14fedrig, gerade oder leicht abgerundet; 
der untere (etwa die halbe Länge des Laufes betragende) Theil der Schiene nadt; 
Lauf etwas kürzer als die Mittelzehe, vorn mit NehBedigen Schuppen; Vorder- 
zehen mit ganzer Schwimmhaut; Hinterzehe ohne Anhang. Tas Gefieder ift bei 
und QO ziemlich gleich; fie find vorzugsmeife Meeresbewohner, freifen pflanzliche und thierifche 
Nahrung; brüten in Höhlen; es find etwa 18 Arten bekannt. Tiie Hauptgattung ift: 

1. Tadorna’ Leach. (Vulpänser” Keys. & Blas.). Fuchsente, 


Höhlenente. Mit den Merkmalen der Familie. 8 ver öftlihen Halbtugel an- 
gehörende Arten. 


* T.vulpänser” Flem. Brandgans, Brandente (Fig. 367.). Schnabel roth, 


beim Z' im Krühlinge mit einem Höder an der Wurzel; Fuß blaßroth; Kopf, 
Oberhals, Scyulterdedfedern, Schwingen und die Spiten der Steuerfedern ſchwarz; 
Spiegel metallglänzendgrün, hinten roftroth: über die Bruft eine breite, roftrothe, 


1) Plectroptörus =ähnlihe. 2) TÄNXTPIV Sporn, TTEPOV Ferer. 3) am Gambiaftrome 
lebent. 4) ZUv Sans, AAWETE Fuchs. 5) ägpptifh. 6) Tadörma-ähnlihe. 7) Name 
dieſes Vogels bei Belon. 8) eine Entenart der Alten, von vulpes Fuchs unt anser Sant; 
Fuchsente, weil fie fi wie Füchſe in Erphöblen unt Uferfpalten verficdt und in Fuche⸗ und 
Dachsbauen niftet. 
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Ueberfiht der in Dentſchland vorkommenden Arten. 


mittlere Steuerfetern Fuß orange: 
nicht auffallend ver⸗ rothe...... Anas boschas. 


längert; Fuß ſchwärz⸗ 

Schwanz lich⸗grau.. A. crecca. 
338* Spiegel grün (O) oder 
16febrig; utlere St —— (vw) Fuß 

Mundſpalte mittlere Steuer⸗ afhgran........... A. acüta. 
länger al® ber federn bebeutend Spiegel weiß; Fuß 
auf ; verlängert; toftgelb mit fhwarze 


rauer Schwimm⸗ 


aut .............. — d. Arepera. 
Schwanz 14 fedrig; Oberflügeldedfebern heltblaugrau... 4. querquedäla. 


Mundſpalte nur ſo lang wie der Lauf, kürzer als die Mittelzehe ohne 
Nagel................ ...................................... ........ . 1. penelöpe. 


# Anas boschas’ L. Stodente, wilde Ente Die Mundfpalte ift bei diefer 


und den vier folgenden Arten länger als der Lauf; die beiden mittleren Steuer- 
federn des 16fedrigen Schwanzes nicht auffallend verlängert; Fuß orang mit 
dunflerer Schwimmhaut; Schnabel gelbgrin; Spiegel blau, purpurſchillernd, 
ſchwarz und weiß eingefaßt; g' mit dunkelgrün fchillernden Halſe und Kopfe, 
weißem Halsbande uud aufwärts gefrümmten, feitfichen Schwanzdedfedern; Q 
röthlichgraubraun mit Heinen, ſchwarzen Flecken; Länge 63 cm; Flügellänge 
30 cm; Schwanzlänge Iem. In ver nördlichen Erbhälfte; bei uns Strichvogel und unfere 
häufigfte, bei und auch brütende, Wildente; Etammform unferer Haud ente (A. domestlIca?) L.). 


„ A. crecca” L. Kridente. Die beiden mittleren Steuerfedern des 16 fedrigen 


Schwanzes nicht auffallend verlängert; Schnabel und Fuß ſchwärzlichgrau. gi: 
Spiegel grün, oben und unten ſchwarz gefäumt; Kopf und Hals rothbraun; 
hinter dem Auge ein goldgrüner Stref. 2: Spiegel grün, hinten und vorn 
weiß eingefaßt. Länge 38cm; Klügellänge 15m; Echmwanzlänge Tem, gIn der 
alten Welt ſüdlich Bis Nordafrika; fommt im Chtober und November und zieht im März und 
April nad orben zurüd; unfere Meinfte Art und ſehr häufig. 


# A. acuta” L. Spießente Die beiden mittleren Steuerfedern des 16 fedrigen 


Schwanzes bedeutend verlängert; Spiegel beim g' grün, beim Q braunroth, oben 
und unten ſchwarz, vorn und hinten weißgerandet, vor dem weißen Hinterrande 
eine fchmale, ſchwarze Duerbinde; Schäfte der Schwingen weiß; mit dunfel- 
braunem Kopfe und Halfe; Schnabel und Fuß aſchgrau; Fänge 64cm; Flügel⸗ 
fänge 29cm; Scwanzlänge 22 em. Im Norten der alten und neuen Welt; zieht im 
Winter bis zum Mittelmeere; in Deutfhland nicht ſelten. 


u A. strepera” L. Schnatterente. Die beiden mittleren Steuerfedern des 


16 fedrigen Schwanzes bebeutenb verlängert; Spiegel weiß, nad unten ſchwarz⸗ 
begrenzt; Schnabel blaufchwarz (beim Q gelblih); Fuß roftgelb mit ſchwarz⸗ 
grauer Schwimmhaut; J weilenförmig-gran hwarzgeftreift; 2 oben mit roftgelb- 
erandeten Federn; Länge 52cm; Flügellänge 26 cm; Schwanzlänge 10 cm, gm 
orden Europas; in Deutichland felten. , , 
A. querquedula‘) 1. Knäckente. Schwanz nur 14fedrig; Spiegel nad) vorn 


* 
und Hinten weiß, nah dem Nücden graubegrengt und glänzendgrün (3!) oder 


mattgrau (%); Oberflügeldedfedern hellblaugrau; Bruſt dunfelgefledt; beim «3 
hinter dem Auge ein —* Streif; Schnabel grünlichſchwarz; Fuß röthlich- 
aſchgrau; Fänge 40 cm; Flügellänge 20 em; Echwanzlänge 8 cm. wittel- und 
Eübeuropa, Eentralafien; brütet haufig in Deutfchland; zieht im Auguft und September und 
im März oter April. 


» A. penelöpe”) L. Pfeifente. Die Mundfpalte ift bei diefer Art im Gegen- 


fate zu der vorigen nur fo lang wie der Lauf, fürzer als die Mittelzehe ohne 
Nagel; Schwanz 14fedrig; Spiegel vorn und Hinten ſchwarzgeſäumt, nach dem 
Rüden zu weißbegrenzt und glänzendgrün (Z) oder mattgrau (9); Bruft und 

1) Booxdg eine GEntenart. 2) zum Haufe (domus) gehörig. I) nad ihrem Geſchrei. 
4) fpig, wegen der Ehwanzbildung. 5) von strepfre fhnattern. 6) eine Entenart bei den 
Alten, welche gern an Gewäſſern in Eihenwältern lebt. 7) Penelope, Gemahlin des Obyffeus, 
wurbe von ihren Eltern nah einem Orakelſpruche ine Meer geworfen, aber von Enten 
wieber herausgezogen. 
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8. 336. 88 find etwa 30 Arten befannt; alle find gute Schwimmer, Zauder unt Flieger; fie leben 
häufiger auf tem Meere als auf fühen Gewäflern; ihre Nahrung beftceht vorzugeweife ans 
Waſſerthieren (Echneden, Muſcheln, Krebſen u. f. w.), weniger aus Pflanzen. 


Ucherficht der wichtigiten Gattungen der Kuligulidae. 


eonaretoumer [FAT Ya, beendet; nme unge, 
Ohne Stirn) getrieben; JWEchwanz Lang, zugeipigt; Schnabel fürzer 


ſchwielen; als der Kopf... . ....... .. ... .. ... 2) Harälda. 
Schnabel an der Stirn höderig aufgetrieben, nah vorn platt. 3) Oidem)a. 


Schnabel an der Wurzel jederfeitd durch eine unbefiederte Spitze (Stirn⸗ 
fhwiele) in die Stirn verlängert ............................. ......... 4) Somaterta. 


2. Fulix” Sund. (Fuligüla” Steph.). Moorente. Schnabel länger ale 
der Kopf, an der Wurzel nicht aufgetrieben; Hornnagel fchmäler al& die Breite 


der Schnabelfpige; Schwanz kurz, abgerundet, 14= oder 16fedrig. 15 weitverbreitete 
Arten, von welchen 7 auch in Deutſchland vortommen. 


Ueberfiht der in Deutſchland vorkommenden Arten. 


JKopf ohne 
Schnabel | FA F. marlla, 


. bleigrau; Kopf mit 
le ae Haube.... eriæata. 
Schwanz afedrig; weißen Schnabel roth................ F. rufina. 
Egnabel länger ale Kinnfled; ESchnabel ſchwarz mit blauer 
ge hi naafen- | (beim Q lidtgrauer) Quer⸗ —E 
En hbinde ..................... na. 
Schnabelmitte; F im Prachtkleide mit weißem Kinnfleck; Schnabel 
bleiſchwarz .................................. F. nyröca. 
3. dem Spiegel kein ſchwarzer 
Schwanz 16 febrig; Schnabel fo lang vor 
| wie nd Lauf; Glafen öcher vor ber Cuerftreif.... mouse. euer F. clangüla, 
Schnabelmitte; vor dem Epiegel ein ſchwarzer 
Querftreif .................... F. ialandico. 


® F. marila” Baird. Bergente. Schnabel und Fuß bleigrau; erfterer länger 
als der Lauf; Kopf ohne Haube; Spiegel reinweiß, hinten und unten grünfchwar 
eingefaßtz Schwanz 14fedrig. J im Brachttleite: Kopf, Hals, Bürzel und Stei 
ſchwarz; Bruſt und Bauch weiß, Rlicken auf graumweißem Grunde fein ſchwarz⸗ 
gewellt. Die übrigen Kleider trübrußbraun, auf dem Rüden fchwarzgemellt, mit 
weißer Stirnbläffe und weißem Obrflede. Länge 52 «m; Flügellänge 22 cm; 
S wanzlänge 6 em. Hm Norden der alten und neuen Welt; brütet auf Lantfeen; lebt 
fonft auf dem Meere in der Nähe der Küfte; in Norbbeutfchlant ſelten ale Brutvogel. 

* F. cristäta”) Steph. (Anas”® fuligüla” L.). Reiherente Schnabel blei- 
rau, an der Spitze ſchwarz; Hinterfopf mit langem Federſchopfe; Spiegel weiß, 
Kine und unten grauſchwarz eingefaßt; Schwanz 1febrig; Fuß bleigrau. Z im 

rachtkleide: —5— und Hals —— Rücken dunkelbraun mit ſchwarzem 
Schimmer; Unterſeite weiß; Schenkel, Steiß und untere Schwanzdeckfedern ſchwarz⸗ 
braun. Die übrigen Kleider düfterrußbraun mit hellerem Bauche und weißlicher 
Stirnbläffe. Länge 40 cm; Flügellänge 21cm; Schwanzlänge 6 cm. Im hohen 
Norden der alten Welt; brütet auch in den Küftengegenden der Nord- unt Oſtſee;: iſt im 
Innern Deutſchlands nicht häufig. 

* F. rufina” Pall. Kolbenente. Schnabel roth, beim Y mehr braunroth; 
Hinterkopf mit langem (beim 9 kurzem), rothbraunem Schopfe; Flügel afchgrau; 
Spiegel weiß, vorn und hinten grau; Schwanz 14fedrig; Fu gelbroth, beim 
2 gelbfih. Z' im Prachtkleide: Kopf und Kehle roftgelb; Unterhals, Bruft und 
Bauchmitte ſchwarz; Bauchfeiten weiß; Oberfeite hellbraun. Die übrigen Kleider 


1) Eine Waffervogelart. 2) von fuligo Ruß; wegen ber Färbung des Gefieders. 
3) aplin Kohlenſtaub; wegen ber Färbung bed Gefieders. 4) mit einer yererhaube (crista) 
verfehen. 5) Ente. 6) röthlich. 
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8.386. 8. Oidemia” Fiem. Trauerente. Schnabel an der Wurzel ſtark Höderi 
aufgetrieben, nad vorn breit und platt; Hornnagel fo breit wie die Schnabel: 
pie; Schwanz furz, zugeſpitzt, 14 fedrig. 5 der nörbligen Halbkugel angebörige 

en. 


* Otd. nigra” Gray. Mohrenente, Trauerente. Ohne Spiegel; Schnabel 
ſchwarz, beim Z im Prachtkleide mit gelbem Rüden; Fuß ſchwärzlich ins Oliven⸗ 
farbene ziehend. Z' im Prachtkleide ganz ſchwarz, an Kopf und Hals ftahlblau- 
ſchillernd. Die übrigen Kleider Ihmargbraun mit weißgrauer, bunfelbraun- 
gefledter Unterfeite. Länge 52cm; Flügellänge 25 em; Schmwanzlänge 9 em. Im 
R en Norden der alten und neuen ie t; im Herbfte häufig auf der Nordſee; fommt nur 
elten, in firengen Wintern, ins deutſche Binnenland. 

* Oid. fusca? L. Sammetente Spiegel und ein Fleck am Auge weiß; 
Schnabel fhwarz, beim Z' im Prachtfleide gelb mit ſchwarzem Höder; Fuß roth, 
beim 2 geldgrau, mit fhmwärzliher Schwimmhaut. g' im Pradıtfleide ſchwarz. 
Die fibrigen Kleider dunfelbraun mit weißlichem Obrflede und weißgrauer, dunkel⸗ 
braungefledter Unterfeite. Länge 55 em; Flügellänge 30cm; Schwanzlänge 9 cm, 
Im hohen Norden der alten und neuen Welt; im Winter häufiger auf ber Oftfee, ald auf der 
Norbfee; ind deutihe Binnenland kommt fie felten, aber bob häufiger als Lie vorige Art. 
Die Dunen werben ſehr geſchätzt. 

Oid, perspicilläta”) L. Brillenente Ohne Spiegel, Schnabel orangeroth, 
jederſeits mit ſchwarzem led an der Wurzel; Fuß dunfelroth; von Auge zu 
Auge über die Stirn ein breiter, weißer Streif; auf dem Naden ein breiediger, 
weißer Sled; das übrige Gefieder ſchwarz. Das D ift düfterbraun, ohne den 
Stirnftreifen, mit ſchwaͤrzlichem Schnabel. Länge 52 cm; TFlügellänge 25 em; 
Schwanzlänge Icm. Norvamerita. 


4. Somnteria’ Leach. Eiderente. Schnabel topftang, feitlich zu⸗ 
fammengedrüdt, an der Wurzel jederfeit durch eine unbefiederte Spite (Stirn⸗ 
ſchwiele) in das Stirngefieder verlängert; Schnabelfpige mit großem, hafigem 
Hornnagel, welcher die ganze Spitenbreite einnimmt; Schwanz furz, zugefpitt, 
14fedrig. 5 nur im hohen Norden vorfommente Arten; fie brüten in Seeiligaften und 
nügen dem Menſchen durch ihre Eier und die Eibertunen, mit welchen fie ihr Neft umkränzen 
und bie ihnen fammt den Ciern zweimal weggenommen werten. 

* S. mollissima” Leach. Gemeine Eiderente Schnabel und Fuß grau- 
rün. I mit feegrünen Wangen, weißem Halſe und weißer Oberfeite, mit 
—* Stirn und ſchwarzem Flecke durch's Auge, mit ſchwarzer Unterſeite, 
ſchwarzen Schwingen, ſchwarzem Bürzel und Schwanze. Die übrigen Kleider 
trübroftbraun mit ——** Schaftſtrichen und Querflecken. Länge 63 em; Flügel—⸗ 
länge 29 em; Schwanzlänge Iem. Ein hochnordiſcher Vogel, welcher die arktiſchen und 
kalten Küſten bes atlantiſchen Oceans in der alten und neuen Welt bewohnt (die Inſel 
Wirde bei Island ift zur Brütezeit ganz mit ihnen betedt), in kaltem Winter an bie öfle 
und Elbmüntung, auch wohl ind Innere Deutihlants kommt und fogar fhon auf dem Bodenſee 
bemerft wurbe. biefert ben Grönländern ihre Hauptfleiſchſpeiſe, durch ibren Balg die wärmſten 
Unterkleider, durch ihre Eier eine angenehme Speiſe und durch ihre Neſter die koſtbarſten 
Dunen, weshalb die Neſter der Eiderente auf Islant polizeilich geſchützt werten. 

* 5. SteVEri (Pall.) (Anas dispar” Sparrm.). Prachteiderente. Schnabel 
grau; Fuß ‚grüngrau. Fi Kopf, Naden und Halsfeiten weiß; an der Stim ein 

rüner Sled; am SHinterlopfe ein grünes Duerband; Border- und Hinterhale, 
berfeite mit Ausnahme ber weißen, dunfelblaugeftreiften Schultern und oberen 
Flügeldeckfedern ſchwarz; Unterfeite gelboroumn, auf der Bauchmitte ſchwarzbraun. 
Q roftbraun. Länge 50cm; flügellänge 22cm; Schmanzlänge cm. Am hoben 
Norden der alten Welt; kommt im Winter bid auf bie Oſtſee. 
S. spectabilis? Leach. Königsente Schnabel und Fuß rothbraun. Z 
mit grauem Oberfopfe, an der VBorderbruft lichtfleifchröthlich, im übrigen wie bei 


1) OBnpa Geſchwulſt; wegen bed Schnabelhöcers. 2) ſchwarz. 3) ſchwarzbraun. 4) mit 
einer Brilfe (perspicillum) verfehen. 5) 0Wpa Körper, Eprov Wolle. 6) fehr wei (mollin 
weid). T) verfgieten. 8) anſehnlich, ausgezeichnet. 


+*_Mergusalbällus' L. 


8. 839. 
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Unterhals und Oberbruft meift rothbraun gefledt; Schwanz 18febrig; Länge 
6m; Flügellänge 25cm; Schmanzlänge IIe®. In der paläarttifgen und nearkti- 
{den Region; in Deutfhland etwaß feltener al8 die vorige Art, in Rerbbeutfgland Brute 
dogel, Drütet nur am 

Boden; fgabet der 
Bilgeret, 





Beißer en Heine 
Säger (Big. 370). 
Schnabel und. Eu 
bfaugran ; Schnabel 
türger als bie Innen ⸗ 


e; Spiegel {hmary, 
ae Selen weh 


b t; Kopf und 
Shterhals beim g 
weiß mit ſchwarj · 
grünem lede am 
Auge und amı Hintere 
topfe, beim 9 braun; 
Schwanz 16 febrig; 

m: 





Länge 45— 50 m; 
fügellänge 21 cm; 
hwanzlänge 8 cm. 
Im hohen Norben; an Big. 370, 
ben beutfpen Bläflen 
— felten vom Epät- Ganzer Shwimmfuß vom weißen Sagetaucher, 











erbte J — Mergus albällus. 
er 





xıus. ©. Steganopödes?. Nuderfüßler 
G. 211, 13). Schnabel verfchieden, meiftene lang und mit weit« 
getrennten, durch eine nadte Haut verbundenen Unterfieferäften; Nafenlöcher 
Hein, oft faum fichtbar, in eimer ſchmalen Furche; Schiene bis zur 
Ferſe befiedert; Lauf gelörnt und geneht, kurz; Innenzehe nach innen 
gerichtet und mit den übrigen duch Schwimmhaut zu einem echten 
Ruderfuße ($. 201, B.) verbunden (Fig. 372.); Nejthoder. 

Die Konturfedern haben feinen Afterſchaft; eine große Vürzeldrüfe ift bei allen 
vorfanben um von einem Gebeetkange umgeben. Der Finget iR lang und fpik 
und befitst 10 Handſcwingen und 26—30 Armfchroingen. Die Zahl der Steuer- 
federn beträgt 20—24 bei den Pelifanen, bei den übrigen Yamilien 12 oder 14 
(felten 16)._ Das ganze Stelet zeichnet ſich, namentlich bei den Pelifanen, durch 
eine hohe Entwidelung der Preumaticität aus ($. 198). Die Wirbelfäule befteht 
aus 12—18 Halswirbeln, 6 - 10 Rüdenmwirbeln, 9—13 Kreugbeinwirbein und 7 bis 
9 Schwanzwirbeln. Die Zunge if beſonders bei_den Pelifanen und Tölpeln fehr 
verfümmert. Gin eigentlicher Kropf ift an der Speiferöhre nicht vorhanden; der 
Mustelmagen ift fehr dünnwandig; die Blinddärme find in der Regel Hein; eine 
Sallenblafe ift vorhanden. Die Luftröhre macht vor ihrem Eintritte in bie Bruf- 
höhle feine Bindungen. Die etwa 60 lebenden Arten find weitverbreitet, gehören 
aber vorzugeweife den märmeren Gegenden an. Sie ernäkren fi og oder 
ſchwimmtauchend (8. 202.) von Fiſchen; fie niften auf dem Boden oder auf 
Bäumen und legen nur 1 ober 2 (felten 3 oder 4) weiße Gier. 


1) Bon albus weiß. 2) oreyavönous von Oreyavbc bebedt und 776: Fuß = Zhiere mit 
Säiwimmhäuten peifen den Zehen. 


8. 392. 


8. 343. 
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Schnabel graugelblich; Kehlſack roth; Fuß ſchwarz; Lauf 2) —Imal fo lang wie 
ee —— gel» 
länge 75cm; Sreangtän je 20m, Afrita, Mittelafien und Eübofleuropa, in Ieterem 
Häuflger ala der gemeine Welifan; felten verirrt er fi nad Deutfgland. 


2. %. Sulidae.” Tölpel (6. 340,2). Kopf ziemlich groß, an 
Gefiht und Kehle nadt; Schnabel länger als der Kopf, gerade, an der Wurzel 
did und rumbfid, an der uk ſeitlich zuſammengedrückt, nur wenig hafig; Firſte 
jeberfeits durch eine Rängefurdhe abgefegt; Schnabelränder feingejägt; Nafenlöcher 
undeutlich; in den fehr langen Flügeln 
iſt die zweite Schwinge am längften; 
Schwanz lang, keilförmig, 12 fevrig; 
auf furp; Zehen lang. Die einzige Gat- 
tung 

4. Sula? Briss. (Dyspdrus? Ili 
Zölpel, Mit den Mertmalen der Fam 
8 ten; c8 find mittelgroße, Turzhalfige 
Shwimmbögel, welge tie gemäßigten unb 
talten Meere” bemoßnen; fie leben gefellig, 
fliegen gut, Tommen nur zur Fortpflanzungägeli 
in großen Schaaren auf felfen und Klippen am 
Meeresufer; rs aus Fifpen beftehende Nahrung 
ebeuten (RE Nobtaudenb: ul em Same ber 
negmen fie fih äußerft unbel 
beutfper Name. 

S. bassäna” Gray. Weißer Tölpel, 
Baßtölpel (Fig. 373). Weiß mit gelb- 
lichem Anfluge am Hinterhaffe (die Fungen 
oben bräunlihgrau mit weißen Tropfen- ! \ 

feden, unten weiß mit graubraunen " 

feden); Handfdnvingen fhrvarz; Schnabel ! 

grinfichbtan; Kehle Ihwarz: Fuß ofiven- 

tn; Länge 9Bem; Fiügellänge 62 cm; 
wanzlänge 26cm. Nordeuropa; felten 
an ber beutfcpen Norbfeefüfte; mod feltener 

verirrt er fih in® beutfhe Binnenland ; hat 

feinen Namen Baftötpel von ber einen gelfen- 3 

infel Bak an ber Oftfüfte bon Echottland er- . Sig. 373. 

halten, wo er zu Zaufenben Brütet; alljäßrlic Weiher Zötpel, Sula bassäna. 

wird bort und an anderen feiner Brutpläge dagt 

auf bie Eier und Jungen gemadt. 


3.5. Tachypetidae”. Fregattvönel (8.340,3.). Schnabel 
fat zweimal fo lang wie der Kopf, mit hafiger Spitzt und niedergedrüdter Kirfte; 
Nafenlöher taum Hsthar; in den fehr langen, fpigen Flügeln ift die erfte Schwinge 
am längften; Schwanz fehr lang, die Flügel überragend, tiefgegabelt, 12fedrig; 
Lauf kurz und gan befiedert; Gen lang und dünn mit de auegefähittener 
Schrimmpaut; Mitteltrale mit gegähntem Immenrande. Die einzige Öattung ift: 

1. Tachypötes? Vieill. Fregattvogel. Pit den Merkmalen der 


Familie. 2 auf den tropifgen Meeren ledende Arten, welche oftaucpent fFifde erbeuten 
und, nur yur Ragtmube und jur Sertofangungteit Ad auf, tinfame Belen uns Bäume Ber 
geben; fie find unter allen Waflernögeln die beften glieger, welche oft 70-100 geogr. Meilen 
weit vom Lande angetroffen werben; bie befanntefte ber beiden Arten if 
T. aquila” Vieill. g: bräunficgfgmar, mit grünem und purpurnem Metall» 
glanze auf Kopf, Hals und Rüden, mit grauem Anfluge auf den (lügen. Y heller, 
auf der Bruft weiß. Schnabel an der Wurzel blau, in der Mitte weiß, an der 
Spite braun; Kehle orangeroth; Augenumgebung purpurblau; Fuß oben roth, 
unten orangefarbig; Länge 108 cm; Flügellänge 65 cm; Schwanzlänge 47 cm. 











olfen, daher ihr 














1) Sula »änlicpe. 2) Name des Tolpels auf den Färder-Infeln. 3) Bbgrapss ungefgidt, 
dumm 4) auf ber Infel Daß Iebent. 5) Tachypäten-ähnlige. 6) Tayuzetrng fenell 
liegend (taxbe fnell, Reromat fliegen). 7) Abler; weil er [Enel wie ein Arler Miegt. 


$. 345. 


8. 346. 


8. 347. 
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5. F. Pilotidae’. Schlangenhalsvögel (8.340, 5.). Kopf 
Hein, mit nadten Wangen, Zügel und Kehle; Hals außerordentlid lang und dünn; 
Schnabel lang, gerade, mit leicht gebogener, aber nicht haliger Spitze umd ge- 
fägten Rändern; Nafenlöcher deutlich; in dem fangen Flügel ift die dritte Schwinge 
am längften; Schwanz fehr lang; abgerundet, 12fedrig; Lauf kurz; Zehen lang. 
Die einzige Gattung ift: 

ı. Plotus” L. Scälaunenbaldnogel. Mit den Merkmalen der Fa— 


milie. 4 Arten, von denen je eine auf Amerika, Afrifa, Aften und Auftralien befchräntt ift; 
fie Ieben in warmen Gegenden an Binnengewäflern von % hen, welde fie mit großer Ge⸗ 
wanbtheit ſchwimmtauchend ereuten; ren und niften auf Bäumen. 


Levaillantii Temm. hlangenhalsvogel. Schwarz mit grünen 
Schimmer; mit breitem, weißem Streifen auf der Mitte der Rücken- und Schulter: 
federn; Hals roftfarben, mit ſchwarzbraunem und darunter weißem Längsftreifen 
jederfeits; Schnabel hornbraun; Fuß grünlichgrau ; Fänge 86 cm; Slügellänge 34 cw; 
Schmanzlänge 25m, Afrika. 

Pl. anhinga” L. Anhinga” Schwarz mit weißgrauen Fleden auf der 
Dberfeite; Schnabel bläufihgrün; Fuß gelb; Fänge 100-110 cm, Nord» und Eür- 


amerifa. 


6.7. Phaöthontidae”. Tropifvögel” (8.340,.). Schnabel 
fopflang, gerade, feitlich zufammengedrüdt, mit leichtgebogener Firſte und gefägten, 
eingezogenen Rändern; Nafenlöcher deutlich; die zwei mittelften federn des 12» bie 
14 fedrigen Schwarzes find fehr verlängert und faft fahnenlos; Lauf fehr kurz. 
Die einzige Gattung ift: 

1. Phaethon‘ L. Tropitvogel“. Mit den Merkmalen der Familie. 
3 Arten auf ven tropifhen Meeren; fie fliegen ſehr ſchnell und gewandt, jagen ftoßtaudent 
a antenf he; niften auf einfamen Infeln auf dem Boden; die beiden bekann⸗ 

Ph. aether&us’) I. Tropikvogel. Weiß mit rofenrothem Anfluge und 
ſchwarzgeſtrichelten Rüden, Schulter: und Bürzelfedern; Außenfahnen der Hand» 
ſchwingen ſchwarz; durch das Auge ein nad hinten verlängerter, ſpitz auslaufender, 
ſchwarzer Zügelftreif,; die Tangen Schwanzfedern weiß; Schnabel roth; Fuß gelb 
mit ſchwarzen Zehen; Pänge Im (ohne die langen Steuerfedern 40 em); Flügel⸗ 
änge 30 em. 

°h. phoenicũrus“ Gm. Weiß mit roſarothem Anfluge; um das Auge einige 
ſchwarze Flecke; Bürzel und die Heinen Flügeldeckfedern ſchwarz; die langen 
hmwanziehern an der Wurzel ſchwarz, fonft roth; Schnabel roth; Fuß ſchwarz; 
änge 90 cm, 


XIV. O. Longipennes”. Lanaflügler 8.211,19. 
Schnabel feitlih zufammengedrüdt, mittellang, an der Spitze meilt hakig; 
Nafenlöcher röhrenförmig oder paltförmig; Flügel ſpitz, ſehr lang, mit 
verlängerten Armknochen; Armfchwingen kurz; Schienen ganz befiedert ; 
Lauf vor und hinten nebförmig gekörnt oder vorm quergetäfelt (Telten 
geftiefelt); Vorderzehen durch Schwimmhaut verbunden; Innenzehe nad) 
hinten gerichtet, Hein, frei, häufig verkümmert oder fehlend; Neſthocker. 

Die Konturfedern haben meiftens einen Afterfchaft (derfelbe fehlt 3. 8. bei Dio- 
medöa). Die Bürzeldrüſe ift bei allen ſtark entmidelt und von einem Federnkranze 
umgeben. Stets And 10 Handſchwingen vorhanden, von welchen in der Regel 
die erfte oder zweite am längften ift. Die Zahl der Furzen Armſchwingen ſchwankt 
von 15—40; Ietstere bei Diomedöa vorlommende Zahl ift die höchſte, die ſich 

1) Plotus»äßnlie. 2) plotus Breitfuß, Plattfuß; rAwTö; fhmwimment. 3) vater- 
fändifeher Name. 4) Phadthonsähnlige. 5) weil fie nur in den Tropen leben. 6) Dactdav 
der Leuchtente, Beimort des Sonnengottes; auch Eigenname des Sohnes des Sonnengotteb. 
7) im Aether lebend. 8) parvırdc dunfelroth, oöpa Schwanz. 9) longus lang, penna 
Feder, Flügel; Langflügler. 


8. 849. 
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Diomedea exülans” L.&emeiner 
Albatroß, Kapfdafd (Fig. 375.. 
Weiß; Schwingen ſchwarz; die 
jüngeren Thiere find auf weißem 
Grunde duntelbraungefledt und ge- 
bändert; Schnabel zart rothweiß, an 
der Spitze gelb; Fuß fleiſchfarben; 
Fänge 116m; "Ffügellänge 70 «m; 
Schwanzlänge 23m. Am häufigen 
awifgen dem 300 und 409 fübL. Breite; fie 
umtreifend folgt er den Sihiffen oft tage» 
Tang ; niftet befonbere auf ben einfamften 
Snfetn, des Gtifien und Wtlantigen 


ceane, 
. chlororhänchus” Latb. Gelb» 
fAnäbliger Albatroß. Weiß; 
Rüden und Flügel braunfhwarz; 
Steuerjebern bräunlichidjiefergrau mit 
weißen Schäften; Schnabel_fchwarz, in. a1. 
je orangegelb; „ > 
3 em; — Ropf bes Mibatrof, Diomedsa exülans. 
wanzlänge 22°, Befonders Häuf ” 
a am Berlehiige Yet püten Hoffnung. 
®. Fulmärun” Leach. Zulmar. Schnabel kurz, did, Mräftig; Ober« 
ſchnabelrander mit einigen wenigen Hornblättdhen und zwei deutlichen Randzähnen; 
Nofenlöcher auf der Wurzel der Firſte; erſte Schwinge am Tängften; Schwanz 
14 fenrig, abgerundet; Hinterzehe warzenförmig mit fie Kralle. In 40 Arten über 
ale Meglonen verbreitet; fie berideiigen A dadurch, taß fe ihrem Seinke den thranigen 
Impalt ihre® Magens entgegenfprigen. 
* F. glacialis” Stoph. Eisfturmvogel, Fulmar. Weiß; Oberrüden und 
chwingen ſchwärzlich; Schnabel gelb, an der Wurzel grau 
dange 50 em; Flügel fünge 32m; Schwanzlänge 12m. gm 
irrt fig jeten die sur Seutigen Rühe| bei detane une an ber 
fehr häufig; Tebt von Mollueten, Ouallen, Filhen, ja fogar von 
un ide une Eeetunde. Auf Neufunblant verjchten fi 











u en fie mit großer 
»tfilhe und umfhwärmen beehalb in großer Menge hie mit Zubereitung 
gten Üifher, Gegen Ende Auguft werben allein auf den Welmans 


Ran der Eüxtüfle von Selant, über 20.000 Etüd ver fetten, Abel 
Nintervorrath eingefalgen. 

F. gigantzus” (Gm). Riefenfturmvogel, Oberfeite ſchwarz mit trüb- 
weißen ederrändern; Unterfeite weiß; Schnabel lebhaft gelb; Buß blaßgelb; 
Länge U em; Flügellänge 50 em; Schwanzlänge 18 cm. In ver fürlihen Falten 
und gemäßigten Zone. 

3. Priom? Lacep. Schnabel furz, an der Wurzel breit, nad) vorn ſeitlich 
zufammengebrüdt; Oberſchnabelränder mit zahfreihen Hornblättchen und un- 
deutlichen andzähnen; Nofenröhren auf der Wurzel der Firſte, Mein, 5 Arten in 
ben füblicgen gemäßigten Begenben. 

Pr. vittäta” (Forst). Oberfeite aſchblau. an Kopf und Flügel dunkler; über 
füge und Birzel eine [märzfiche Binde; Unterfeite weiß; Länge 22m. In ber 

iplipen gemäßigten Zone. 

4. Proecellaria” L. (Thalassidröma"). Sturmihwalbe. Schnabel 
tur, ſchlant, ganzrandig; Nafenröhren auf der Wurzel der Firfte, eng zufammen« 
gerüdt; zweite Schwinge am längften; Schwanz mittellang, breit, abgeftußt ober 














1) Ein Bertriebener, Ausgewanderter. 2) von ben Seelcuten fo genannt, weil fie am 
Strande ſihend einer Schafheerde ähnlich fehen. 3) YAwp6s grüngelb, BOYXOS Schnabel. 
4 Tatinifirt auß dem norbifen Namen Fulmar. 5) eifig (glacien Eiß); im Elemeere Icbenb, 
nordiſch. 6) LyaVrelog riefenpaft. 7) Tplwv Eäge, wegen der Form bed Oberjgnabelrandes. 
8) mit einer Binde (vitta) verfehen. 9) Eturmbogel von procalla Sturm. 10) BaAdooa 
Meer, Bpopds laufend; Meerläufer. 
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ettoas länger als dee auf; Oberfeite afehgrau; Flügel und Echwanz fchrwärzfid- 
braun; Unterfite weiß: dhnabel und Pub bräunfid: Ränge 6), te 
2m; © anzlänge 120m, Quropäifge Meere, vom Mittelmeere bis Iland; an ter 
deutfgen Xüße feiten. 


4.30 2.%. Laridae’. Möven G. 348, 2). Schnabel an der Wurzel 
jerade, an der Spitze meift mehr oder weniger gehümmt, gewöhnlich kürzer als 
de Kopf; Nafentöcher paltförmig 
an den Ceiten des Sqmuabels 
(Fig. 377.) und ohne innere Scheit 
wand; Lauf vorn quergetäfelt; Border 
achen mit ganzer oder ausgeſchnittener 
Schwimmhaut; Hintersche, wenn 








Big. 7. 
Sqnabel einer Larus« Art. 


L 
Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Laridae. 


Sgnadel an der Wurzel von einer Wagehaut bebedt, 
Yarunter vor ber Schnabelmitte die Rafenlöger ..... 


1) Leris, 














Hintergehe ver. 
Ober⸗ Schwan, banten. .. 2) Larm. 
S&nabel meh, | nerade; | Hinterzebe fehle 
mich, ger Pe ober fer flein, 3) Risse, 
Untere | @anatet Sqwang gegabelt. 4) Kemo, 
fomaber; | Feb vag Gtlmaehern zeigt 
; io; Egiwimmbäute aus- 
Wagepaut; FE 3) Sterne, 
ẽegqter awinmdamie 
—— tief einger 
gerade; fönitten.... #) Hydrochelfdon. 
Sgwinmpänte 
ganzrandig.. 7) Andus 
Oberſchnabel fürger als ber Unterfhnabel.. 8) Rhynehope, 





1. Lestr! Ilig. (Stercorarlus” Brit Ranbmöne. Schnabel an 
der Wurzel von einer Bautigen oder hornigen Wachshaut bededt, unter weicher 
fi) vor der Schnabelmitte die Nafenlöcher öffnen; Schnabeffpite ſtart gemölbt 
und Hafig; erfte Schwinge am längften; Schwanz I2fevrig, feilförmig; Lauf 
langer al® die Mittelgche. Sqleqte Stoftauder, welge dur den frummen Hafen ihres 
Dbertiefere, dur große Krallen umd fhnellen Flug zu gemantten Räubern gebildet fin! 
jagen anderen Ecevögeln, vorzügli fleineren Möven, ihre Beute wieher ab und verfi 
ie Bliepenten oft fo (ange, Di6 iefelden fogar ven fhen verfgludten Fifdh wierer ber 
würgen, welden fie dann mit größter Semantibeit, ebe ex dem Waflerfpiegel erreicht, erbaf 
(Edmarogerräuber). Cie rauden au Eier und Neflvögel. Bewohner der Polarjene. 
6 Arten, von demen 4 fir gumeilen weiter füblip verieren. u 

& L. catarrhäctes” Temm. Große Raubmöve. Mittlere Steuerfedern 
Umtin ‚gleich breit und wie der Schwanz abgerundet; Pauf ehvas kürzer ale die 

ttefzehe mit Nagel, hinten fat glatt; Gefieder draunlichgrau mit Helleren Schaft 
fleden; an der Murzel der Schwingen ein vierediger, weißer Fled; Schnabel 
und Fuß fhwarzgrau; Fänge 57em; flügellänge 43cm; Schmwanzlänge 17 em. 
Im sogen Nerven, befonbere auf Grönland und den Färder; felten an ver beutfpen ZüRe. 

«# L. pomarina” Tewwm. Breitihmwänzige Raubmöve. Mittlere Steuer- 

federn bis zur Spitze gleich breit und vorragend; Lauf länger als die Mittelzche 
1) Larus-ägntige. 2) Ansrpl: tauberin. 3) zum WIR (stercus) in Beziehung Achent, 

4) xataßbäatıs Wafferfall; bei Pi uch Name eines fnel perabfürzenden affer- 

vogelß. 5) in Pommern vortommend (wo ber Bogel Übrigens nur vereinzelt vorfommt). 
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8. 850.* Larus glaucus” I. Eismdve, Bfirgermeifter. Schnabel von der Stirn 
an fänger als die Mittelzehe ohne Nagel; Schwingen kaum den Schwanz über« 
ragend; die großen —— fihtblaugrau (bei den Jungen braunlichgrau); 
Dberrüden und Schultern blaßaſchblau; das übrige Gefieder im Sommer weiß, 
im Winter an Kopf umd Hals graugefledt; die Jungen auf trübmeißem Grunde 
graubraun gefledt; Schnabel gelb mit rothem led an der Unterfpnabehwurzel, 
im der Jugend fehrwärzlich; Fuß gelbfichfleiichfarben; Fänge 75 cm; flügellänge 
47 em; Schwanzlänge 32 cm. An den Küfen Norteuropas, auf Ieland und Grönland 
Betten} Tom, im Winter engen an Me nerbveutigen Züßen. . 

“ leucopterus‘) Fab. Bolarmöve. Schnabel von der Stirn an fürzer 
als die Mittelgehe ohne Nagel; Schwingen Aberragen den Schwanz etwa 5 cm 
weit; große Schwingen weiß (bei den Jungen bräunlihgraumeiß); Oberrülden und 
Schultern hellaſchbiau; das übrige Gefieder im Sommer weiß, im Winter mit 
braunen Scaftftrihen an Kopf und Hals; die Jungen meißgrau, braungefledt 
und mit braunem Mondfled vor der Spige der Schwingen; Schnabel gelblich; 
uf röthlich; Fänge 65 cm; filügellänge 43 cm; Schmanzlänge 19 cm. wrttifge 
ten, vorzüglich Orönland und Ieland; Tommt aug an bie Ofifee. 
® L. argentätus” Brünnich. Silbermöve (fig. 378.). Schnabel vor den 
Rafenföern höher alß dig hinter denfelben; feitliche Oberfieferbefieberung eva 
um die halbe Länge des Nafenloches von letzierem entfernt; die beiden erften 
Sanbfemmingen faf Han ſchwarz mit weißer Spite, die folgenden zunehmend 
jrau, dor der Spitze ſchwarz, an ber Spitze weiß (Big. PH Oberrüden und 
Huftern aofchblau; das übrige Gefieder im Sommer weih, im Winter an 
Kopf und Hals grau- 
braun gefledt; die 
Jungen auf weißlichem 
Orundegraubraun gefledt; 
Sänabel gelb, im der 

Sagem ſchwarztich Fuß 

gelblichfleifchfarbig; Länge 

65 em; Flügellänge 45 cm; 

Schwanzlänge 19 cm. 

Europäifge Meere; häufig an 

ter Norbfeerüfte 

L. canus’ L. Sturm» 

möve ($ig.379.). Schna- 

bei vor den Naſenlöchern 

taum fo Hod wie didt 

hinter. benfelben; feitliche 

Oberfieferbefiederung etwa 

um die halbe Fänge des 

Nafenlohes von lehterem 

entfernt; die beiden erften 

Handfepringen fcwarz, 

vor der Spitze weiß, an 

der Spitse ſeibſt ſchwarz 

(Fig._379.); Oberrüden 

und Sqyulternhelafchblau;, 

das übrige Gefieder im Sommer weiß, im Winter an Scheitel, Hinterhals und 

Bruftfeiten braungefledt; die Jungen braungrau, dunkler gefledt; Schnabel an der 

Wurzel grüngelb (im Winter graublau), an der Spite gelb, in der Jugend röth- 

fid, mit fharzer pie; uk röthfichgelb, im Winter blaugrau; Fänge 45 «m; 

Hlügellänge 36 cm; Schwanzlänge 14°. Guropäifge Meere; im Herbſte zablreich an 

der beutfepen Norb« und Oftfeetüfte, mitunter aud im Binnenlante. 

L. marinus‘) L. antelmöve (fig. 380.)._ Schnabel vor den Nafen« 
lochern höher als dicht hinter denfelben; feitlihe Oberfieferbefiederung um weit 
mehr ale die halbe Fänge des Nafenloches von fepterem entfernt; Flügel taum 





1) Glaucus, Paux6c, graufpillernd. 2) Atux6s weiß, MTEp6v Flügel. 3) filderweiß 
(argentum Silber). 4) weißgrau. 5) auf dem Meere (mare) lebend. 
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8. 850.* Larus minütus” Pall. Zwergmöve. Die großen Schwingen hellaſchblau mit 
weißer Spike, die erfte mit ſchwarzer Außenfagne, die übrigen mit ſchwarger 
Zeichnung; Unterjeite_ der den Schwanz um 2,5°m überragenden Flügel — 
als bie Oberfeite, Oberrüden und Schultern aſchblantich Kopf im Gommer 
ſchwarz, im Winter aſchgrau; das übrige Gefieder weiß; die Jungen auf der Ober« 
feite braun und weiß; Schnabel jhmärzlichroth; Fuß roth; Länge 28m; Flügel- 
länge 22°@; Schwanzlänge 9m, Guropäifge Xüften; an ber beutfpen Kühe felten. 

8. Missa Leach. Unterſcheidet ſich von der 
vorigen Gattung durch den angel der Hinterzehe; 
Schwanz gerade, 3 nörtfige Arten. 
* R. tridactgla Bp. Dreizehige oder 
Stummelmödve (fig. 383). DI den und 
Schultern aſchblau; Schwingen weißgrau, die erftien 
mit ſchwarzer Spitze (fig. 383.1; das übrige Ge- 
fieder im Sommer weiß, im Winter am Hinterhalfe 
blaugrau und mit fümargem Flede Hinter dem Ohre; 
die Jungen find auf Oberrüden und Schultern 
dunfelgrau mit ſchwarzen federrändern; Schnabel 
gelb, in der Jugend fEhwärzlich; Fuß rothbraun, in 
der Zugend fleifchfarbig; Fänge A3em; Flugellänge 
300; Schwanzlänge 13cm, In ver arftifhen Zone, 
einzeln an ber Oflfee; verirrt fih von allen hodnortilgen 
Möven am häufigfien im Winter in® deutige Binnenland. 
Verwandt mit Rissa find die vierzehigen Arten: 
® Rhodostethia® (Iarus) Rossii Richards. 
Roſenmöve. Schwanz keilförmig zugeſpitzt, die 
beiden mittelften Steuerfebern überragen die übrigen um 2em; Oberrüden und 
Säultern heUblaugrau; die erften Schwingen mit ſchwarzer Außenfahne, fonft 
weiß; daß fibrige Gefieder im Winter weiß, im Sommer mit ſchwarzem Hale- 
bande; das Buß der Unterfeite mit blafrojenrothem Aufluge; Schnabel ſchwarz; 
gs Totb; Fänge 37 cm; Flügellänge 22em; Schmwanzlänge 14°. Im doden 

Iorben; an der beutfpen Norbfeefüfte erft einmal beobachtet. m 

* Pagophıla” (Larus) eburn&a” (L.). Elfenbeinmöve Reinwriß, zuweilen 

mit vofenrothem Anfluge auf den Schröingen; die Jungen mit fchwarzen Fleden 
auf Schwingen und Eteuerfedern; Schnabel graublau mit gelber oder gelbrother 
(in der Jugend ſchwärzlicher) Spitze; Fuß Ahwarı: die Alügel überragen den 
Schwanz um 2,5°m; Länge 52 cm; gu ellänge 32 cm; Schwanzlänge 14cm, 
Arttifpe Zone; derirri fih nur felten nach Deutilant. 

4. Kema Leach. Bon den beiden vorhergehenden Gattungen befonders 
verfchieden durch den gegabelten Schwanz; eine kuͤrze Hinterzehe it vorhanden. 
Die einzige, der nördlichen gemäßigten Zone angehörende Art if: 

X. Sabinii Bruch. Schwalbenmöve. Schwanz gegabelt; Cberriden und 
Sqhuliern afhgrau; die 5 erften Schwingen ſchworz mit weißer pipe, die übrigen 
afhgrau mit weißer Spihe; das übrige Gefieder im Winter weiß, im Gomnier 
am KXopfe grauſchwarz mit ſchwarzem Halsvinge; die Jungen oben aihgrau mit 
weißen feberrändern; Schnabel jchmarzbraun an der Spibe gelblich; Fuß fchnwarz; 
Länge 3h em; Fiügellänge 28m; Schwanzlange 12°. Im heben Norken; in Deutſqh · 
land fehr felten. 

3. Sterne” L.s. str. Weißbäuchige Seeſchwalbe. Schnabel fang, 
Bin mit fAhnvad, gebogener Birte und gerader, nicht hafiger Epige, ohne Wache. 








6 zum Nafenlod); Schwanz gegabelt; Schwimm- 

jaut ausgerander; Hinterzehe vorhanden, kurz; Krallen jpig, getrümmt; Bauch 
weiß. 36 Arten, welge alle ein fehr auegedehntes Gebiet bewohnen; fie fin? Stoßtaucher; 
ieden von Fifhen, Weilgthieren, Infetten unt Würmern. 


jaut; das Stirngefieder reiht bi 


1) ein. 2) TpeödxtuÄos treifingerig, dreigehig. 3) 686 Hofe, ads Beruf. 
4) eisliebend (mäyog is, PiAkw id liebe). 5) weiß wie Elfenbein (ebur). 0) Latinifirt 
aus dem holländ. stern. 
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. feite wei: Schwanz branngran, au der Wurzel Bellen S 
cdwarʒ · Sänge 4) a: wlügellänge Im; Schmenzlänge 18 abet nd Fuß 
an den eureraiichen — ar ader 3m eeich eRintien; felten 

*% Nernu ınımula ’ L. erne Egſeeichwalbe. = 

det seht, sum den Algen überragt: Lüfte e— 5 Er 3m 
Sdmwun; wa: Ne zwei ı * erſten Idiefergr > \ un 
| ; Armenfahne: Unterierte weiß: m Sommer find Kopf umd —æe— weiß- 
ee 
iSim: = R - . en 8 * pr 
une Rienk RE Flüffen Europas 


\ J 
nadel und Fus dwarʒ: Nünge 4) cm: Alügellänge 3) em. Raden: 
5* und und Fuß NR seiten ae enremüifen Wıiflın une Cinaentern, malänge 13 cm’ 


FE und Sude 
deidet ſich von Der vortgen Battung durch Die bie zur itte Unter— 
SEdwimmduute, durch Ar m Summer ſchwarze Unterieite und durch Yo Pal 
tod, weichee von dem Stirngefteder micht erreicht wird. 12 Verzug emeife ben wir. 


weren und Jcuben egenten angederige Seren 
* H. iyöreda Boie leucupareis” N\att.). Seißbartige Se 
Socke — — — Kopf und Racken ſchwarz: Wangen und Sinn —— — 


iefergruu, an der Unterdeuft ihieferichmurz: im Winter find © 
Pers Scnadel und Ruß roch: Sünge 28 m: Alülgellänge a4 em; Spniter, 
länge Su Zut- une Sütenleurenz: in re We anz⸗ 
* * Boie Sebina nixraꝰ L. Seiſluügelige 
H. tewerpößre” Bote Schbimz‘ nigra” L. Seeſchw 
ae 
idrmarz, im inter am Pintertopfe Ydmarz, 7 cm: Sg Igrau, fonft weißfich; 
Schnabel rörhtnhiänarz: Fuß reih: Sünge 37 cm; Flägellänge 21 cm. wanz! 
linge Sc, Nr ben fübenremuthten surten unc — m Dentichlanb ſelten. 
a Aæapeſx“ Gray nigra“ Brisd. S warze Seeihiwalpe . 
hin Sarum ſchwarz: Non? und Unteriette im Sommer —— 
Winter nur Dinterkodf und Raden dwarz.— HM umd Unterfeite weiß: 
Schnabel grauihwar;, an ver Wurzel roth: Kur dunkelrothbraun: Länge au Bi 
Flügellänge I2°©; Shwanzlänge >°®. An ven Siren amt Bimmenfeeg per nördlichen 
Erbalite. ertlic die zum 699 nörtl Sreite: in Deussdtaut danfis Hen 
9. Amdwms” Lesch. Tölpelferiäwelde. Auch bei dieſer Gattun Errei 
das Ztirngefieder das Raſenloch mcr, aber die Schwimmhäute find —* at 
eihnitten, jondern ganzrandig: die Hinterzede iſt lang und fchlant: Schwan; 
fig. 6 Arten in ter treriiden und der elh, ar np 
* A. stolldus”” Leach. Tumme Seeihmwalbe. bertopf grauweiß; yo 
und Hinter dem Auge ein ſchwarzer Fleck; Schwingen und Steuerfedern —** 
braun; das übrige —5** rußbraun: Schnabel ſchwarz: Fuß dunfelbraunrorh; 
Länge 42cm; Slügeflänge 29cm; SZchmanzlänge 13 cm, Atlantiſcher unt Stiller 
Scean. 
S. Rynehops ' L. Sqeerenſchnabel. Ausgezeichnet duch den Ober- 
fdmabel, der fürzer ift als der Unterichnabel N 3. der ganze Scqnabel ift 
länger als der Kopf, gerade, ichr ſtark ſeitli zufammengedrüdt : Schwanz ge- 


]) Klein. 2) engliſch. 3) 3360p Waſſer, zE)ıdmv Scwalbe; Waſſerſchwalbe. 1) Baſtard. 
b) Meuaoräpeing weißwangig; Mtuxαα weiß, Tapetd Wange. 6) Aruxds weiß, Trep6y 
Alligel. 7) ſchwarz. 8) Spaltfuß (find&re fpalten, pes Fuß). 9) Avon; unverflänbig, 
finntos. 10) dumm, töipelpaft. 11) abgefürzt aus rhynchopaalfa Scheerenſchnabel ——8— 


Tadel und 'yallc Sieere). 
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. meift —B— durch Schwimmhaut verbunden, Hinterzehe ſtummel - 


förmig oder 


ft ganz. Die 2ürten find auf bie nördliche gemäßigte und falte ie 
 Teden aufer Iier Brätejet zuf em ef ulm 


befgränft. it Meere von Yilgen, Weihthieren u. f. w.; 
fliegen felten oder gar mit; gehen beigwerlid, fait aufreht; taugen gejidt mit halb» 
außgebreiteten Blügeln; niften gefelig auf Welfen; CS und Q brüten und füttern bie Jungen 
gemeinfgaftic:, auf, iüsen Brutplägen mirb Ipnen von ben Rerkländern megen ihrer Gier 
und ihres Wleifgped eifrig nachgefteit. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Alcidae, 





Raſenlsher beflebert.... . 1) Ala, 
Sänabel mit jRalenIäRe, rei; Einabehmunel mit veridtem Macke 





Rafenlöger frei; Schnadei feitlig yufammengebrüdt... 


t 9) Platz. 
— ohne | Nafenlöger Be, | den 


. 4) Una, 


Querfuren ; \ fiedert; Schnabel 
Mergälus, 


abgerundet; 





1. Alena” L. Alk. Schnabel hoch, fhmal, mit feitlihen Duerfurden, 
Hafiger Oberfehnabel- und abiärtegebogener Unterfchnabelfpige, gelielter Firfte und 
Dillentante; Nafenlöcher befiedert. 2 Arten an den nortifgen Meeren. 

4A. impenni⸗“ L. Großer Alt, Rieſenalt, Brillenalt, Geiernoget, 
nordifher Pinguin. Hals und Oberfeite ſchwarz; jederſeits vor und über 
dem Auge ein länglichrunder, weißer Fled; Unterfeite weiß; Spitzen der Arm- 
fhwingen weiß; Schnabel und Füße ſcwarz; erferer mit 8-10 Burden; Fänge 
Hcm; Länge der verfümmerten, die Schwanzwurzel nicht erreichenden Flügel 17 bie 
2Nem; Schwanzlänge 8—Iem. Fein Anfange dieſes Iabrfunderts Fam der Riefen- 
alt, ver Geyrfugt der Sorblänber, an ben Kiten von Jafand unb Orönlanı Häufig vor: Igeint 
aber jene gang oder fa gang aüßgerstte zu fein; bie legten beiden &gemplare wurben 1044 


* A. torda) L. Eord-Alt. Kopf, Hals und Oberfeite (man bie ſchwarz · 
braun; ein weißer Zügelftreif; Unterſeite weiß; Spitzen der Armſchwingen weiß; 
im inter ift_der Vorderhals weiß; Schnabel mit höchftene vier Furchen, ſchwarz 
mit einem weißen Querbande; Fuß ſchwarz; Fänge 44cm; Fänge der bie Schwanz. 
wurzel erreichenden Flügel 21m; Schwanzlänge 9m. Sein fühlihfter Brutplag 
if Gormwalliß: an ber beutigen Offecrüfte hat er fih mehrfach Im Winter eingefteit. 

%. Merme: Mlig. Larventaucher. Schnabel kurz, fat fo hoch wie 
fang, ſchmal. mit feitfihen Querfuchen Si . 388); an der Schnabelwurzel ift 
die Wachehaut wulftförmig verbidt; Nafenlöcyer frei. 4 Arten in ver arktifgen und 
nörkficgen gemäßigten Zone. 

* _M. arctica” Illig. (fratercila” Temm. 
Gemeiner Larventauder, Lun 
Bapageitauder, Seepapagei (fig. 388. 
Schnabelfurchen nach hinten fonver; über 
oberen Lugenlie ein Rumpfer, horniger Fort- , 
fat; Oberfopf, ein Haleband und Oberfeite ! 
Schwarz; Wangen und Kehle afehgrau; Unter- | 
feite weiß, an den Seiten grau oder Kama: 
fidh; Augenumgebung voth ; Schnabel Hellcoth, 
an der Wurzel blaugrau, am Mundmwintel | 
orangegelb; Fuß roth; Fänge 31 cın; Flugel · Fig. 388. 
länge 17 em; Schwanzlänge 6m gm : Schnabel des Larventaugere, 


mittleren unb —2 atlantif en Dcean; an der ‚Mormon aretien | 


heurfpen Rorbs und Oftfeerüfte felten. Lo. —. 
























H Ratinifirt aus dem nortiſchen Namen At. 2) obne Schwungfedern (pennae), d. }. mit 
Meinen Flügeln. 3) latinifirt aus dem fhwerifgen Namen Tord. 4) MWpuWmv fabelhafter 
Söredgefpenf, tomijche Larve, Matte. 5) nörtlig. 6) Brüdergen (Berfleinerungswort von 
frater Bruber); wegen ber gefelligen Lebensmeife. 
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gearöneten ESteuerfedern; Lauf fehr kurz: Vorderzehen durch Schwimmhaut ver- 
unden; Sinterzehe nach vorn gerichtet und dem Laufe eng anliegend. Tie Knochen 
Sbnenlann te Fonmen ft - 

; der Qu % j 
BERBE "sc Ahnen, ahein unter 
len Bäneln je paltnlärm 
gößer, welde tenjelben in 
mebeneinandergelegene, ben 
Sehen eutfpredenbe Ale 













st. Man tennt 18 
Beide auf tie Ma 


Bi 
# 

Be ae, 

menb und taudent 
n 








1. Aptenedjtos” 
Forst. Schnabel lang, 
dänn, zugefpißt; vom Rafen- , 
loche verläuft eine Wurde 
bis zur Spitze des Schnabels. | 
2 Mrten auf ben antasftifgen 
Infeln. ! 

4A. patagonica” Forst. 
Riefenpinguin ($.390.). 
Oberfeite — Unter- 
feite weiß; Gefiht und 
Kehle ſchwarz; jederſeits 
hinter dem Ohre beginnt ein 
an der Halsfeite zum Border» 
halfe berabfaufender citronen: 

jelber Streif; Oberfchnabel 
fomarybraun? Unterfehnabel 
faR ganz roth; Fuß bräun- 
fi; Pänge 1m; Glägel- Fig. 30. 

länge 35 cm; Schwanzlänge Riefenpinguin, Aptenodftes patagonfca. 
gem, 











®. Eudyptes: Vieill. Schnabel färter und hößer, mit abgefepnittener 
Unterfhnabelfpige; die vom Nafenlode ausgehende Rinne verläuft ſchief zum Rande 
des Oberfchnabele. 15 Arten; bie befanntefte iR: 

E. chrysocöma“ Vieill, Goldhaariger Pinguin. Kopf und Oberfeite 
kdimar; Unterfeite und SHinterrand des Fillgels weiß; die federn der beiden 
Kopfbifche biaßgefb; Schnabel rothbraun; Fuß grauweiß; Länge 50cm. Im 
füpfigen Stitfen Ocean. 

3. Spheniseus” Briss. tabel an der Wurzel unregelmäßig gefurdht, 
mit hafiger Spibe. Die einzige ao 

‚Sph. dem&rsa‘) Brise. Kleiner oder Briflen- Pinguin. Oberfeite ſchwarz, 
Unterfeite weiß; Schnabel braunfdwarg mit weißer Binde; c* mit fÄiarzer 
Ko von welcher zwei ſchwarze Fängsftreifen über die Bruft nad) dem Hälften 
ziehen; Länge 55°m, An ber Eüfpige von Afrifa unt Sütamerifa. 


1) "A-rthv noch mit fülgge, ohne Flügel, dorne Taucher. 21 an ber Küfe von Pata 
gonien lebent. 3) EU gut, BÜTTNG Taucher. 4) YPvabxopog von XPra6s Colt und Xpn 
Haar. 5) oP/v und apmvlorng Keil, wegen ber Schnabelform. 6) untergetaugt. 
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Schilder der Krofodile und auch bei manchen Eidechfen, befonders aus den Familien 
der Stine (8. 387.) und Geitenfalter (8. 383.) vertnöchert die Pederhaut der 
Schuppen und Schilder. Die Schlangen und die Mehrzahl der Eidechfen ftreifen die 
Hornlage ihrer Epidermis von Zeit zu Zeit ab und erfegen den Verluſt durch eine 
neu fi) bildende Hornlage; ein Vorgang, der bekanntlich als Häutung bezeichnet 
wird. Die knöchernen Beftandtheile des Hautileletes jedoch unterliegen keiner 
periodifchen Erneuerung. Die Haut ift auch bei den Reptilien „rägerin der Farb: 
ftoffe, welche das oft Iebhaft und bunt gefärbte Ausfehen diefer Thiere bedingen. 
Die Pigmentzellen liegen theils in der unterfien Schicht der Epidermis, theils in 
der Lederhaut und ftehen befonders bei einzelnen Gattungen und Arten in ber 
auffälligften Weife unter dem Cinfluffe des Nervenfuftemes. Namentlich find es 
die Chamäleonten unter den Eidechſen ($. 395.) und die Gattung Herpetodryas 
unter den Schlangen (8. 418.), welche theil® unter dem Einfluffe des Lichtes, ganz 
befonders aber durch die Einwirlung von Gemüthserregungen einen Tebhaften 
Farbenwechſel zeigen. 

Hautdräfen find in befchränfter Verbreitung bei vielen Reptilien vorhanden. 
So befiten viele Eidechien an der Innenfeite der Oberfchenkel und vor dem After 
Driüfen, deren äußere Oeffnungen als Schenkelporen (pori” femorales”) und 
Afterporen (pori” praeanäles”) bezeichnet und für die Syſtematik benutzt werden. 
Auch an der Schwanzwurzel der Schlangen fommen Drüfenporen vor. Bei den 
Krokodilen finden fi Hautdrüfenöffnungen am Hinterrande der Schilder, ferner 
am Unterlieferrande und an den Seiten des After. Viele Schildkröten befitzen 
Mofhusdrüfen, welche an dem Seitenrande des VBruftfchildes nah außen münden. 


Stelet. Der Schädel der Reptilien fchließt fi in den allgemeinen Ber- 
gärtmiflen feines Baues an den Bogelihädel an, jedoch bleiben ſeine einzelnen 

ochenftüde deutlicher gefondert. ie Berbindung mit der Wirbelläule wirb 
ähnlich wie bei den Vögeln nur durch einen Gelenkhöcker vermittelt, der aber oft 
eine bdreitheilige Zufammenfegung erfennen läßt. Der Oberfiefergaumenapparat 
ift mit dem Schädel entweder feft und unbeweglich verbunden (Krokodile, Schild- 
fröten) oder mehr oder weniger beweglich eingelentt (Schlangen und Eidechſen). 
Der jeberfeit3 aus mehreren Stüden zufammengefegte Unterfiefer verbindet ſich 
mit dem Schädel, ähnlich wie bei den Vögeln, durch Vermittelung eines Quadrate 
beines. Bei den Schlangen find die beiden Iinterfieferbälften am Kinnwintel nur 
durch Bandmaſſe miteinander verbunden, wodurd im Zufammenhange mit der 
roßen Berfchiebbarkeit der Knochen des Überkiefergaumenapparates die bedeutende 
usdehnungsfähigleit des Sclangenmaules ermöglicht wird. 

An der Wirbelfäule ift zu beachten, daß die Wirbel meiftens an der Vorber- 
fläche ihres Körpers eine Gelenkgrube und an der Hinterfläche einen Gelenkkopf 
tragen; jedoch fommen auch Wirbel mit vorderem Gelenthöder und binterer Gelenk⸗ 
rube, fowie folche mit vorderer und binterer Grube vor. Die Zahl der Wirbel 
chwankt in jehr weiten Grenzen, fo befigen manche Schildfröten nur 34 Wirbel, 
während die Riefenfchlangen mehr als 400 Wirbel haben. Die Halswirbel- 
fäule ift ausgezeichnet durch das nur bei den Schildfröten fehlende Auftreten von 
Halsrippen. Die beiden vorderften Halswirbel find mit wenig Ausnahmen bei 
allen Reptilien zum Atlas und Epiströpheus ($. 71,1.) entwidelt. Mit dem 
Mangel des Bruftbeines und der vorderen Gliedmaßen bei den Schlangen fehlt 
bei imen auch eine fcharfe Grenze zwiichen Hals- und Bruftregion der Wirbel- 
fäule und damit auch zwiſchen Hals- und Brufteippen; bei den Eidechſen und 
Krofodilen aber folgen auf die Halsrippen echte Bruftrippen, welche fi) mit 
dem Bruftbein durd) Vermittelung knorpeliger oder knöcherner Eternocoftalftiide 
verbinden. Dahinter Tiegt eine Anzahl falſcher Rippen. Bei den Krofodilen 
findet fi) die eigenthiimliche Einrichtung, daß in der Bauchwand paarig an- 
geordnete, eippenähnfiche Spangen liegen, die fogenannten Bauchrippen, welde 
die Wirbelfäule man erreichen, hingegen in der Mittellinie des Bauches durch eine 
Verlängerung des Bruftbeines, welche als Bauchſternum (8ternum“ abdomi- 


———_ oo — 


1) Porus Deffnung. 2) femur Oberfchentel. 8) prae vor, anus After. 4) Bruſtbein. 
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Ereretiond: und Geſchlechtsorgane. Die Harn⸗ und Geſchlechtsorgane 
münden bei beiden Gefchlechtern getrennt von einander. Die Nieren haben meift 
eine Tängliche Korm und liegen im hinteren Theile der Feibeshöhle, feitlich von ber 
Wirbelfäule Die Harnleiter nehmen ihren Berlauf am Innenrande der Nieren, 
münden ftets gefondert in die Kloale, auch dann wenn, wie bei den Schildfröten 
und den meiften Eidechfen, die letere ſich an ihrer unteren Seite zu einer Harn- 
blafe ausbudte. Die Schlangen entleeren feinen flüffitgen Harn, fondern eine 
fefte, weißliche, Harnfäure enthaltende Maſſe. 

Bon den weiblihen Gefhlehtsorganen fiegen die Eierftöde gewöhnlich 
oberhalb der Nieren und find meiftens ſymmetriſch entwidelt; nur bei ben 
Schlangen rüdt der rechte Cierftod weiter nad) vorn und ift größer als ber linke. 
Die reifenben Eier geben bei den Schildkröten und Krotodilen dem ganzen Eierftode 
ein an das Berhalten der Vögel erinnerndes, traubiges Ausfehen. Die Eileiter 
yaben eine weite, trichterförmige, innere Oeffnung zur Aufnahme der aus dem 

erftode austretenden Eier. Ihre Eiweißumhüllung und die Schale erhalten die 
Eier im mittleren, drüfenreichen Abfchnitte der Eileiter. Die Eiſchale ift bei den 
Schlangen und Eidechfen verhältnismäßig dünn und lederartig, bei den Schild⸗ 
fröten und Krolodilen aber durch eingelagerte Kalkjalze feſt. Mit ibrem Endabfchnitte, 
in welchem bie Eier bei manchen Arten bis faft zum Auskriechen der Jungen 
verweilen, münden die Eileiter in die hintere Wand der Kloake. 

Auch die Hoden find bei vielen Schlangen unſymmetriſch entwidelt, indem der 
rechte größer ift und weiter nad) vorn liegt als der linke; bei den übrigen Reptilien 
find die beiden Hoden gleich groß und glechgelagert. Die Samenleiter münden 
getrennt von einander in die Kloale. Beſondere Begattungsorgane find bei 
den männlichen Reptilien allgemein vorhanden und finden fi in rudimentärer 
Form auch bei den Weibchen. Ihrem Baue und ihrer Lagerung nad) laſſen fich 
zwei verjchiedene Formen derfelben unterfcheiden Die eine Form tft den Schlangen 
und Eidechſen eigenthimlic,, die andere den ES childfröten und Krofodilen. Bei 
fetteren liegen die männlichen Begattungsorgane an der Borderwand der Kloake 
in Geftalt einer fchmwellbaren Autke, welche an ihrer Unterfeite eine Rinne zur 
Yeitung des Samens trägt. Die Salangen und Eidechfen aber befiten an der 
Hinterwand der Kloale ein Paar vorftülpbarer Hobltegel, welche in vorgeftülpten 
Auftande eine Rinne zur Leitung des Samens erfennen laffen und nicht felten 
mit Papillen oder Stacheln befetst find. 

Fortpflanzung und Brutpflege. Die Eier werden infolge ber Begattung im 
Inneren des mütterlichen Thieres befruchtet und durchlaufen fchon vor ihrer Ablage 
die erften Stadien der Entwidelung. Bei manden Schlangen und Eidedjfen ver- 
weilen die Eier fo lange in dem unteren Abfchnitte des Cileiters, daß die Ent⸗ 
widelung der ungen mit dem Augenblide der Eiablage ihr Ende erreicht hat; 
alsdann kriechen die Jungen fofort aus den eben gelegten Eiern aus; man be- 
zeichnet deshalb die betreffenden Thiere, 3.3. die Kreuzotter, die Blindichleiche u.f.w., 
als Tebendiggebärend oder genauer als ovuvivipar”, weil die Jungen zwar 
lebendig, aber im Inneren der Eifchale geboren werden. Die Zahl der Eier ift 
eine sche verichiedene; fo 3.8. giebt es Scintete, die nur 2 oder 3, und andere, 
welche 20— 30 Eier legen; mande Schlangen legen nicht mehr als 10 Eier, 
andere aber 50 und darüber. Die Brutpliege eſchränkt fich meiftens darauf, 
daß die Eier an gejchüßte feuchte Orte abgelegt werden; feltener find die Fälle, in 
welchen, wie bei manden Schildkröten, das ö in die Erde Löcher fcharrt, um die 
Eier hineinzulegen. Das Ausbrüten gefchieht faft ausnahmslos durch die Tem- 
peratur der Luft und des Bodens; nur die Riefenfchlangen bededen die abgelegten 
Eier mit ihrem Körper, um fie zu befchüten und zu erwärmen. Die Jungen 
haben bei den Schlangen und Eidechſen auf dem Zwiſchenkiefer einen bornigen, 
nad) dem Austriehen verſchwindenden Fortſatz, mit Hülfe deffen fie die Eifchale 
feichter durchbrechen können; bderfelbe wird ebenfo wie das entiprechende Gebilde 
des jungen Vogels ($. 207.) ale Eizahn bezeichnet. Die ausgekrochenen Jungen 
unterfcheiden fi in Färbung und —* oft ſehr beträchtlich von den Er⸗ 


1) Ovum Ei, vivus lebendig, parere gebären. 
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bie Mittellinie über der Wirbelfäule einnehmen und deshalb Bertebral- oder 
Wirbelplatten heißen, während die acht übrigen paarweife zu ben Seiten der 
vorigen Tiegen und wegen ihrer Lage über den Rippen Coftal- oder Rippenplatten 
enannt werden. In ähnlicher Weije wie das Rüdenfchild trägt aud) das Bauch⸗ 
Pi einen Ueberzug von regelmäßig angeordneten Hornplatten. In der Regel 
find bier ſechs Paare von Platten, die in der Mittellinie des Bauches zufammen- 
ftoßen, zu unterfcheiden (Fig. 393.). Diefelben heißen der Reihe nad) von vorn nad) 
hinten: 1) Gular⸗ oder Kehlplatten, 2) Bradjial- oder Armplatten, 3) Peltoral- 
oder Bruftplatten, 4) Abdominal- oder Baucplatten, 5) Femoral- ober Schentel- 
platten, 6) Anal» oder Afterplatten. Zwiſchen die beiden Gularplatten ſchiebt fich 
nicht jelten eine unpaare AIntergular- oder Zmifchentehlplatte ein. An der Ber- 
bindungsftelle des Rüden- und Bauchſchildes, der fogen. Sternocoftalfutur, ftoßen 
die Platten beider Schilder entweder unmittelbar an einander oder es treten hier 
befondere Platten auf; an dem Vorderrande der Sternocoftalfutur entwidelt fich in 
der Regel (Fig. 393.) eine befondere Arillar- oder Adhfelplatte und an dem 
Hinterrande der Sternocoftalfutur eine Inguinal- oder Leiſtenplatte. Nach Ab- 
trennung ver das Rüden- und Bauchſchild bededenden Hornplatten gelangt man 
auf die Knochenſtücke, welche das Nüden- und Bauchſchild zufammenfeken. 
Diefelben find theils Hautknochen, theils aber auch umgebildete Beftandtheile der 
Wirbelfäule und ber Rippen. Die Anzahl und Anordnung der das Rücken⸗ und 
Bauchſchild bildenden Knochenſtücke entiprechen keineswegs den fie von außen be- 
deckenden Hornplatten. In das Rüdenichild treten gewöhnlich die abgeplatteten 
oberen Dornfortfäte des zweiten bis achten Rumpfwirbels ein und bilden eine 
mittlere Reihe von fieben Knochentafeln. Sederfeits davon finden fich meiftens 
act, aus der Verbreiterung der zweiten bi® neunten Rippe entftandene, quere 
Knochentafeln. Der Rand des Inöchernen Rüdenfcildes wird von Hautknochen 
gebildet, die als Randtafeln, Naden- und Steiftafel bezeichnet werden. Das 
ruſtſchild entfteht nur aus Hautlnochen und zwar gemöhnlih aus acht paarigen 
und einem vorberen, unpaaren Knochen, welche entweder feſt mit einander ver- 
wachfen oder zeitlebens von einander getrennt bleiben. — Die Haut des Kopfes, 
der Gliedmaßen und bes Schwanzes ift meift höderig und rauh und mit Hleineren 
Hornbildungen in Geſtalt von Körnern, Schildern, Schuppen, Stacheln u. |. w. 
befeßt. Auch lappen- und franfenförmige Hautanhänge fommen vor, 3. B. bei 
der Matamata- Schildfröte (8. 369, 13; gi . 898.). 

Der Kopf ift Häufig mit deutlichen Schildern bebedt, welche indefjen nur felten 
fo regelmäßig angeordnet find wie bei den Schlangen und Eidechien. Die Mund- 
Öffnung ift nur bei den Trionychiden von fleifchtgen Lippen umgeben; auch ift 
diefe Familie dadurch ausgezeichnet, daß die Halentöcher auf der Spite eines 
weichen Rüffelfortfatses Liegen, während fie fonft vorn an der Schnauzenfpite ihre 
Lage haben. Die Augen find ſtets mit einem oberen und einem unteren Augen- 
Tide, ſowie auch mit einer Nidhaut ausgeftattet; in der Wand bes Augapfels, an 
der Uebergaugsftelle der Sclerotica in die Hornhaut, findet fich ähnlich wie bei 
den Vögeln ein aus zahlreichen einzelnen Stückchen gebildeter Knochenring. Das 
Trommelfell ift äußerlich deutlich fichtbar (Fig. 391.); die darunter gelegene 
Paukenhöhle ift durch eine Mnöcherne Scheidewand in eine äußere und eine innere 
Abtheilung getrennt, von welchen die erftere in Berbindung mit der Euftadhifchen 
Röhre ſteht. Der Hals ift meiftene von einer ziemlich ſchlaffen Haut bebedt, 
welche beim AZurüdziehen des Kopfes fich in quere Runzeln und Falten legt oder 
felbft fapuzenförmig den Kopf überdedt. Die Form der ftets vorhandenen vier 
Gliedmaßen ift eine verfchiedene jenachdem die betreffenden Arten ganz auf dem Lande 
oder theilweife oder ganz im Waſſer leben. Die echten Landfchildfröten garen 
Sangfüße, deren Zehen zu einen, 4 oder 5 Hornnägel tragenden Klumpfuß mit 
einander verfchmolzen find. An den Füßen der Süßmwafferfchildfröten find die 
frallentragenden Zehen durch Schwimmbäute verbunden. Bei den Seejchildfröten 
wird der Fuß zu einer Floſſe umgeftaltet, in welcher die einzelnen Zehen feſt mit 
einander vereinigt find; am äußeren Rande trägt der foffenfun feine oder höchftens 
zwei Nägel. Der Schwanz ift bald fürzer, bald länger und häufig an feinem 
Ende mit einem hornigen Nagel verjehen. 
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chal 
Err lacher abgelegt und durch die Zommenwärme ausgebrũtet. Die Jungen 
—— langiam und werden bei manchen Arten erk im zehn Jahren 
öreit. 

Fi Schildkroͤten ernähren fih von Filanzen und kleineren Thieren : Filchen, 
Seichthieren, Krebim : in fälteren Gegenden verrallen fie ım Winter m einen 
SEinterſichlai. Bemerkenswerth in ihre große Yebentzähigfeit, infolge deren fie 
Eunger und TZurft, Sowie Berfrümmelungen aller Art ſehr lange zu ertragen ver: 
möge. 

ie Mehrzahl der bis jetzt befannten 257 Zchildfrötenarten lebt in der heißen 
Zone: weniger artenreich find die beiden gemäkigten Zonen, in welchen die Schild⸗ 
fröten um io mehr abnehmen, je mehr man fi dem Polarkreiſe nähert, den 
feine Art erreicht. Die meiften ihr eigenthümlichen Gattungen befitt die äthiopi- 
ſche Region und demnächſt die neotropifche. Letztere ift unter allen Regionen dic 
artenreihfte, dann folgen die orientaliiche, die äthiopiiche und —— am 
ärmften an Arten find die paläarktiſche und auftralifche Region. Von den beiden ge⸗ 
mäßigten Zonen beherbergt die nördliche eine größere Artenzahl als die jüdliche. 
Die alteſten foſſilen Refte finden fi) in den oberen Iurafchichten und gehören 
zu den Cheloniiden, Emyden und Chelyden. Reichlicher treten die Schildkröten 
aber erft in der Kreide- und Zertiärformation auf und find vom Eocän an durd) 
das Dinzulommen der Trionydiben in ihren drei noch jett lebenden Familien 
repräfentirt. Ginzelne Arten der Vorzeit erreichten eine rieſenhafte Größe: jo 
befitzt das Rüdenfhild der in den Tertiärfchichten des Himalayagebirges gefundenen 
Colossochälys’ atlas? Falc. & Cautl. eine Fänge von faft 4. 


leberfiht der 3 Familien der Chelonia. 


| Nüdenfdilr oval [Rüdenfgite mit Hornplatten bedeckt............... 1) Testudinidae. 
(dig. 392); Imgdenfhilv mit Haut Überzogen .................. 2) Trienychldae. 
Rückenſchild berzförmig, Hinten zugefpigt (Fig. 4102.) ................... 3) Obelonidae, 


l. 4. Testudinidae’. Land: und Sumpffchild: 
Pröten (8. 868, 1... Ruckenſchild ftets oval (fig. 392.), in fehr verfchiedenem 
Grade gewölbt; Rüden- und Bruftichild ftets mit Sornplatten bededt; die Knochen 


1) KoA09065 Kolof, Riefe; YErdS Eiltfröte. 2) Atlas, beikt in der Mpthologie ber 
riechen und Römer der Berg ober bie Gottheit, auf teren Schultern ter Himmel ruht; der 
Name ift tiefer Schilpfröte gegeben mit Anfpielung auf bie invifhe Mythe, nach welder 
rieſenhafte Schiltfröten das Weltgebäube ftügen. 3) Testüdo - ähnliche. 


8. 369. 
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Testüdo nigra” or et Gaimard (T. elephantöpus” Harl). Schwarze 
Riefenichildfräte. Küdenfcild vorn auegeranbet: Nadenpfatte fehlt; Schwanz- 
pfatte nicht geheilt; Schwanz kurz, ofme Nagel; Farbe tiejfehmarz ober graphit« 
farbig; Länge 80cı und darüber”. Gatapagos-dnfein. 

T. elephantina” Dum. et Bibr. Elephantenfhildfröte. Rüdenfchild 
vorn nicht ansgerandet; meift ift eine Meine Nadenplatte vorhanden; Schwanz- 
patte in der Regel einfach; Schwanz kurz, ohne Nagel; Farbe fHmärzlichbraun; 

änge 110cm umd barüber. Infein des Kanals von Moeffambique. 

T. tabuläta” Walbaum. Südamerifanifhe Waldſchildkröte, Ia- 
buti9. Riüdenjchild Täny Yu oval; Nadenplatte fehlt; Schmwanzplatte einfach; 

be des Rüdenfildes Heilbraun mit je einem heeren, gefbli—hen Flede auf den 
einzelnen Platten; Fänge 7U<m, In ten Waltungen Züdamerifat unt auf ben grofen 
Antillen, am häufigften in Gayenne und Brafilien; läßt fih leicht in ber Gefangenfgaft 
halten; ba® (eif wirt gegeffen. 

T. geometrica” L. ine female Nadenplatte ift ftets vorhanden; bie 
Scheibenplatten find aufgetrieben und in der Mitte vertieft; Schmwangplatte ein- 
fach; Farbe bes Riüdenfchildes ſchwarz mit gelben Linienzeihinungen; Länge 15 cm. 
Säbafrife, Mauritius unt Matagatcar. 

T. Sampamuläte Walbaum (marginäta) Schoepff, nemorälis') Aldrov.). 
RüdenfHild langlichoval mit faſt horizontalem Hinterrande; Nadenplatte vor- 
handen; Schmwanzplatte einfach; Rüdenfcild ſchwarz mit gelben Flecken; Kopf 
und Beine ofivenbraun; Länge 32— 36cm; Gewicht 4—5%8. Im Züritalien unt 
Griegenfant ; von ben älteren Sciftftelern mit ber folgenten X Jufammengenerten, von 
welger fie fid namentlih durd die längligovale yorm bed Rüdenfhilbes unterigeivet. _ 

. graeca') L. Griechiſche andidtipteäte (Fig. 396). Rüdenfchild 
turz oval mit einer leichten Ginfchnürung in der Mitte der legten Marginolateral- 





Fig. Wi. 
Griegifge Santfgiltiröte, Testüdo gracen. 








platten, gleichmäßig hoch gewölbt; Bruſtſchild mit zadiger Mittelli— Nadenplatte 
vorhanden; Schwanzplatte auf ihrer oberen fläche ftets_getheilt: alle Schalen- 
platten mit ſchwach angebeuteten, concentrifhen Strichen; Schwanzende mit Naget; 
Nüdenfhild gelb oder grünfichgeb, mit fmarzen Fleden; Kopf und Beine [Hmutig- 
geingelb; Länge 26cm; Gewicht 2—2,:*8. Griehenlant, Zürtei, Dalmatien, Italien, 
Südfrantreich; liebt warme, waldige Örgenten; Iebt von faftigen Pflanzen, frift aber aud 





1) Eqwarz. 2) EAäpas Elephant, Mobs Fuß. 3 wo nicht andere angegeben, bezieben 
fi im Folgenden bie Yängenangaben ber einzelnen Arten immer nur auf has Rüdenjhilt 
(alfo ohne Kopf, Hala und Schwanz). 4) zum Eleppanten in Beziehung ftehent. 5) getäfelt, 
(taböla Tafel). 6) brafifianifger Name. 7) geomeiriſch wegen der geometrifcgen Zeihnungen 
auf dem Rüdenfgilbe. 8) von campänn Glode, wegen der Korm des Midenfhiltes. 9) ger 
tandet (margo Kant.) 10) zum Haine (nemur) gehörig, varin lebent. 11) in Griegenlant 
Lebend. 
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8. 369. gegen die Ränder der Platten ftrahlig verlaufenden Punkten oder Strichen; Kopi 
und Beine ſchwärzlich mit gelben Flecken; Yänge 21—26 cm, mit Kopf und Schwanz 
32—40 em. Ziür- und Mitteleuropa, Nortafrifa und ſüdweſtliches Aſien; in Deutfchlant in 
Medienburg, Brantenburg, Bofen, Schlefien un? Sachſen; bält fih mit Verliebe in Tangfamı 
ießentem oder ſtehendem Wafler auf; frißt Fiſche, wodurch fie ber Fiſchzucht ſchädlich wirt. 
erner Molusten, Infelten une Würmer; legt im Mai ihre Eier in ter Nähe bes Waflers in 
IR. rabene Gruben, mwelde fie dann zuſcharrt; bält im Winter in Löchern verftedt einen 
interſchlaf; das Fleiſch wird an vielen Orten sgefen und zu Suppen benust; ebebem war 
bie mebicinifche Anmentung eine umfaffente: leif 
Heilmittel gepriefen. 

Y. Clemmpys’ Wagl. (fig. 393.) Rüdenfchild flach gemölbt mit Naden- 
platte und doppelter Schwanzplatte; Bruftichild aus einem Stüd, mit 12 Platten, 
dur Knochen mit dem Rüdenfchild verbunden; Arillar- und Inguinalplatten vor- 

anden (ig. 393.1; Schwanz lang; Zehen mit Schwimmhäuten; vorn in der 
egel 5, felten nur 4, hinten 4 Krallen. 74 ampbibietifhe Arten, welde von Gran 
En 8 befontere Gattungen vertheilt wurben, tiefelben finten fi in allen Regionen mit Aut: 


na me ber auftralifhen beſonders zahlreich in ter orientalifhen und den beiten amerifanifchen 
egionen. 


. pieta” Schneid. Olivenbraun, mit einem gelben Bande ringe um jede 
——— Fruftſchitd gelb; Länge 18m, In Sümpfen bes öſtlicen Norkamerifa: 

e ehr echt. 

l. caspıca” Gmel. (Emysꝰ casplca” Gray). Rülckenſchild gelbgrün oder 
olivenfarben mit orangegelben, ſchwarzgeſäumten Zeichnungen; Bruftichild ſchwarz 
mit gelblichen Flecken; Hals und Beine mit gelben Tängsftreifen; Länge 21 bie 
26 em. In Dalmatien, Griehenlant, Sütrußlant un? am kaſpiſchen Meere, in ſtebenden 
und langfam fließenden Gewäſſern. 

Ss. Chelyjdra” Schweigg. Aligatorihitäträte, Rückenſchild flachge- 
wölht mit 3 Reihen mäßiggroßer Kielhöder; Nadenplatte vorhanden; Schwanz» 
platte doppelt; Bruftfchild meift mit 10, felten mit 11 Platten, Gularplatte flets 
doppelt, Analplatte meift fehlend; Sternocoftalfutur mit 3 Platten; Kopf Hem- 
befhildert; an der Kehle zwei Barteln; Schwanz lang, oben mit zadigem Kamme, 
unten mit zwei Pängsreihen vierediger Schilder; Zehen mit wohlentwidelter 
Shrimmhaut; vorn 5, hinten 4 Krallen. 2 Arten in Amerifa. 

"h. serpentina” (L.) Gray. Riülckenſchild bräunlich; Bruftihild gelb; erreicht 
eine Gejammtlänge von über Im und eine Länge des Rülckenſchildes von 60 cm. 
In Zeen und Flüſſen Nordamerikas; lebt oorugameit, von Fiſchen; ihre Gier und das 
Fleiſch der jungen Thiere werten gegeffen. 

9. Cinosternon? Spix. Klappbruſt. Rüdenichild ziemlih ftart und 
gleichmäßig gewölbt; Nadenplatte meift vorhanden; Schwanzplatte doppelt; Bruft- 
ſchild lang, breit, oval, aus drei Stücken gebildet, von denen das vordere und 
hintere beweglich find, und mit 11 Platten; Gularplatte einfach; Bradjialplatten 
eben fo groß oder größer als die Peltoralplatten; Sternocoftalfutur mit 2 Platten; 
Kopf mit einem einzigen, dünnen Schilde bededt; an Kinn und Kehle 4—6 Barteln; 
Schwanz bein Z sehr lang mit Endnagel, beim 2 kurz und zuweilen ohne End- 
nagel; Schwimmhäute breit, mäßig lang; vorn 5, hinten 4 Krallen. 17 ausnahms- 
108 amerifanifhe Arten, von welchen tie meiften auf tie ncotropifhe Region befhränkt fint. 

C. pennsylvanicum” Wagl. Nordamerilanifhe Klappfchildfröte. 
Nadenplatte vorhanden; Bruftfchild hinten eingefchnitten; Rückenſchild röthlich- 
braun; Kopf und Beine braun; Länge I1e®m. In fhlammigen Gewäſſern Nortamerifat; 
lebt von Heinen Waffertbieren ; riecht ftar! nah Moſchus. 


2. Unterfamilie. Chelydae’. Lurchſchildkröten. Bruſtſchild ftets mit 
13 Platten, indem eine Intergularplatte und 2 Gularplatten ftets vorhanden find 
(Fig. 397.); meiftens ziehen fie Kopf und Hals nicht zurid, fondern fegen denfelben auf 
die Seite um ihn unter dem Rande des Nücenfchildes zu verbergen; am Stelet 


ift das Beden ſtets mit dem Bruftfchilde verwachſen. 10 Sattungen mit 54 Arten, 
welche alle anıpbibiotifch Teben. 


‚ Blut un? Galle wurden als wirffame 


l) Kituuus Schildkröte. 2) bemalt. 3) anı Lafpifhen Meere lebend, 4) daöc Sumpf: 
ſchildtröte. 5) YEAUdpos Wafferfcpilnfröte. 6) ſchlangenähnlich; serpens Schlange. 7) Xıyiu 
ich bewege, otipvov Bruftbein. 8) in Bennfylvanien Iebent. 9) Chelys- ähnliche. 


$. 870. 
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beftehend; Arillar- und Inguinalplatten fehlen, Kopf fehr flach, dreiedig, Hein- 
bejchildert, mit jehr großer Mundfpalte, dünner Kieferfheide und in einen ziemlich 
langen, flachen Ruſſel verlängerten Nafenlöchern; über jedem Trommelfelle ein 
dreiediger, aufrechter Sautlappen ; unter dem Kinne 2 und an der Kehle 4 recht 
lange, am Ende zerfpaltene Barteln; am Halſe jederfeite 4—5 aufrechte Haut- 
anhänge; Schwanz kurz, ohne Nagel; Schwimmhäute ftart entwidelt; vom 5, 
hinten 4 Krallen. Die einzige Art ift: 

Cheiye fimbriäta’ Schneid. Matamata-" Schildfröte (ig. 398). Rücken⸗ 
ſchild Taftanienbraun; Bruſtſchild ſchmutziggelbgrün; Unterjeite des Halfes mit 


Matamata : Eihiltfröte, Chelys fiinbriata. 





ſechs fchwarzen Längsftreifen; erreicht eine Gefammtlänge von 2,25@, wovon 1,250 


auf das Rüdenfhild kommt. In ſtehenden Gewäflern Guianas und Brafiliend; Fleiſch 
wird von den Eingebornen und Negern gegeffen. 


2.5. Trionychidae’. Lippen: oder Flußſchild⸗ 
kröten (8. 368,2). Nücdenfchild oval, meift fehr flach gewölbt, unvolltommen 
vernöchert, nur in der Mitte mit körniger Knochenfcheibe; rund um lettere ein 
weicher, Tnorpeliger, felten von einzelnen Randknochen geftütter Rand, Bruſtſchild 
aus zeitlebens getrenntbleibenden Knochen gebildet; Rüden- und Bruftfchild ftatt 
von Hornplatten von einer weichen Haut bededt; Kiefer mit fleifchigen Lippen; 
Trommelfell verftedt; Nafenlöcher in einen weichen Rüffel verlängert; Shwan; tur; 
die Füße haben große erimmhänte und vorn wie hinten 3 Krallen. Sie leben 
faft durchaus im Wafler und zwar austchliegli in den großen Flüſſen ber warmen und heißen 
Yäntber; ibre Pakrung befteht vorwiegend aus Fiſchen und anteren Wafferthieren; Kopf und 


gel werben zurüdgezogen; die Beine und ber kurze Schwanz können zuweilen durch befontere 
Klappen dee Bruſtſchildes verbergen werten; man kennt 3 Gattungen mit 33 Arten. 


Ueberfiht der 3 Gattungen der Trionychidae. 


[eruhigite furz, am Hinterlappen ohne Mappenartige Anhänge........... 1) Triönyx. 
JBruſtſchild lang, am Hinterlappen (Rieeniir am Rande überall Inorpelig 2) Cyeloderma. 


mit befonteren, Mappenartigen Rügenſchild zum Theil von befonberen 
Anhängen; Randknochen geſtützt................ 3) Emdda. 


41. Triönyx” Geoffr. Dreiklauenſchildkröte. Rückenſchild äußerſt flach 
mit mäßiggroßer Knochenſcheibe, breitem Rande und ln Spur von Randknochen; 
Bruftfhild kurz, mit ſchmalem SHinterlappen und ohne Happenartige Anhänge, 
fodaß die Hinterbeine und der Schwanz nicht verborgen werden können; im Bruft- 
ſchild finden fich höchſtens 4, feltener 2 oder keine Verknöcherungspunkte. 23 Arten, 
von welden die meiften ber alien Region angehören. , , 

Tr. aegyptiäcus‘) Geoffr. Wiljchildfröte. Oberfeite grünlich oder bräun- 
(ich mit weißen oder gelben Flecken; Unterfeite ſchmutzigweiß; Gefammtlänge 3 m; 
Fänge des Rückenſchildes 180 cm. In Weftafrifa und im Gebiete tes Nils; nügt in 
Egypten durch Verzehren ber jungen, eben ausgekrochenen Krolodile. 


1) Sefranft (AmbrYa Franſe). 2) vaterländifher Name 3) Triönyx-ähnliche. 4) pls 
krei, AVUE Rralle. 5) in Egppten Iebent. 


$. 31. 
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1. Dermatochelys” Blainv. (Sphargis” Merr.). Schale von einer 
diden Federhaut fberzogen; Cptremitäten ohne Krallen. Die einige Art if: 

D. coriac&a” Rondelet. ?ederichildfräte (Fig. 400.). Die das Rüden- 
ſchild bededende Lederhaut trägt 7 Längsliele; die Borderbeine find doppelt fo fang 








Fis. do. | 
@ererfgiltträte, | 
Dermatochelys 

corineda. 








wie die hinteren; bie Hornſcheide der oberen Kinnlade beſitzt vorm drei tiefe, drei 
edige Ausrandungen; die Gefammtfärbung if braun, an den Kielen braungelb, 
an ben Beinen Kain lich; erreicht eine Gefammtlänge von 2m, wovon 85cm 
auf das Rugenſchild kommen, und ein Gewicht von 800 KE, Im Wittelmeere, 
atlantifepen, Rifen une inbifhen Ocean. Dem leifhe werden fätlide Cigenfgaften zu. 
geirieben; aus den Eiern wirt Del bereitet. 

®. Chelöne” Brongn. Radenſchild mit 13 Scheibenplatten und 25—27 
Ranbpfatten; jederſeits 4 Coftalplatten, von denen die erfte immer größer ift ale 
die Telgte; Kopf oben flad und mit 10-12 Schildern bededt; die Hornfcheiden 
der Kinniaden find ganzrandig oder Haben einen gegähnelten Rand, diejenige der 
unteren Kinnlade in gewöhnlid aue 3 Gtüden zufammengefeßt; bie Gfiebmaßen, 
von denen bie vorderen faft doppelt folang find wie die hinteren, tragen je 1 oder 
2 Xollen; Schwanz furz. 

Ch. viridie) Schneid. (mydas‘ Latr). Suppenjdildfröte Die 
Rüdenplatten ofen an einander, überlagern fich aber nicht dachziegelig; Ränder 
der Kieferſcheiden gezähnelt; Füße mit nur einer Kralle; Schwanz überragt den 
Banzer; Färbung dunkelgrün mit helleren und dunfferen Wieden; wird im ganzen 
2m fang und 500 KB ſchwer. Im atlantifen Ocean; tommt felten aud ins Mittelmeer: 
bie teben® auf ben europäifgen Markt gebrachten Rammen mei aus Weinbien; Lebt vorzuge, 
weife von, Plangen, namentlip von Zeetang; das Zleifd iR jehr Ihmadhaft. 

Ch. imbricata” (L.) Schweigg. Karettihildtröte (Fig. 401. Die 
Andenplatten Überlagern fih dadhziegelig; Ränder der Kieferfceiden nicht ge 

ji 








zähnelt; Borberfüße mit zwei Krallen; Schwanz überragt den Panzer nie 





Fig. 40. 

Zeitenanfigt des Rüden- 

files der Karettigild- 
"he imbri- 


fröte, Chelöne 





* 
1) zweite Wirbelplatte; 
2) Imcite GoRatplatte; 
3) Ranbplatte ; 

4 Radenplatte, 








1) Alpyıa Haut, Ithac Spilsteöte. 2) das Nüdenfbild ver Lederſchildtröte ſol mit 
Saiten überfpannt ven Griegen zuert ald Faute oder Peyer gerient haben; vielleiht Hat 
Merrem ten Namen Bphargis von dem griehifhen OPEPATOS (jebes Rauſchen ober Lärmen) 
dergenommen 8) lebern, aus Leber (corlum). 4) YEAhvn Schilttröte. 5) grün. 6) pübzs 
Meerfgiletröte (uuddw ih bin burhnäßt). 7) wadhziegelig. 
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$. 372. Ebenſo die fi unmittelbar an bie Rüden 
fhilder anichließenden Schwanziehilder, 
welche den Schwanz in Birteln um: 
greifen, deren Zahl der Bett der Schwanz. 
. Die Kiele der oberen 
——e— —— zur Bibung 
eines amfange paarigen, gegen bie 
Schwanzfpige aber unpaaren Zadens 
tammes. Tie Haut des Bauches bildet 
gune Yaudjfchifder, weiche an den Seiten 
16 Körpers entweder an bie Rüden- 
Hier anfoßen ober von ihmen durch 
eine weichere, Törnige Haut getrennt 
bleiben. An den Beinen ift der Hintere 
Rand häufig durch „geile oder blatt- 
förmig zufammengedrüdte Schilder aus- 
gezeichnet. Drüfen mit moſchusartig 
riechendem Sekret finden fih in der Haut 
am Rande des Unterfiefers, zur Seite 
des After und am Sinterrande der 
Küdenfchilder. 

Die dicht zufammengerüdten Nafen- 
Öffnungen liegen an der Schnauzen- 
ipige und find durch eine gauttlappe 
verfchließbar; die innere Scheidewand 
beider ruhen bleibt in der Regel knorpe · 
fig; die Choanen find weit nad} hinten 
in die Rachengöhle gerfidt. Das Auge 
befigt ein obereß und ein unteres Augen« 
Mid ſowie eine Nidhaut; die Pupille ift 
eine ſentrechte Spalte. Das Trommel- 
fell wird von einer Hautflappe über- 
dedt; die  beiderfeitigen Euſiachiſchen 
Röhren münden mit einer gemeinfamen 
Teffnung in den hinterfien — des 


Rachens 

Die Gefammtzahl der zwiſchen Schädel 
und Kreuzbein befindlihen Wirbel 
(ig. 403.) beträgt bei allen febenden Arten 
24, welche fich fo auf bie einzelnen Regionen 
vertheifen, daß meift 9 auf den Hals, 
11—13 auf die Bruft und 4, 3 oder 2 
auf die Fendentegion tommen. Dahinter 
folgen 2 Kreuzbeinwirbel und eine ver- 
fchieden große Zahl von Schwanzwirbein. 
Die Wirbel haben eine vordere Gelent- 
geube und einen hinteren Gelenthöcker. 

ie Halswirbel tragen Halsrippen. 
Die Rippen der Bruftwicbel beftehen 
aus einem oberen, fnöchernen und einem 
unteren, Änorpeligen Abfepnitt; legterer 
verbindet fi vermittelit beſonderer 
Sternocoftalftüde mit, dem ftets vor · 
handenen Bruftbein. Die mittleren Bruft- 
rippen befiten ähnlich wie die Rippen 
der Bögel ($. 199.) nad} hinten gerichtete 
Haenfortfäge. In der Baucwand bee 
findet ſich Hinter dem Bruftbein eine 
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ale 


fer der echten 


eit eigenthümfiche Reptilien, die nach den bis jetzt bekannt gewordenen Reften 
% Käufe Fratonie u betrachten find, von Denen fe fi — 


dureh die abweichende Form ihrer Wirbel unterfcheiben; e& gehören dahin nament- 
fid) die beiden Gattungen Streptospondylus) v.M. und une 


8. 373. Ueberfit der 3 Gattungen der Orocodii 


ner tiefen 








8% Geoffr. 


u il fi mei 
vie Brubch up Kukh Ser 


ne; 


re jeberfeite mit 


Grube zur Aufnagme tes vierten 

e Unterfieferzapned. . 

beiten borberfien Unterfiefer- | Opertiefer jeberfeite mit einem tiefen 
Ausfgnittezuc Hufnapme te@vierten 
Unterfiefergahnet 


Born am Zmifgentiefer gwei Ausfgnitte zur Nufnafme ber beiten 


vorberfien Unterfieferjäßne ... 





N) Altigätor, 


D Crocodlitus. 


. 3) Gariälin, 


1. Alligäter? Cuv. Raiman”. Zähne ungleich groß; jederſeits im 
Unterfiefer mndeftene 18 "Zäßne; der erfie und nierte (ber fogen. &ejahn) Unter- 
KL m und Obertiefer aufgenommen; bei 

gelßtafenem Paule fegen Die anderen Umrtiefenäfne nad) inen von ben Ober“ 
tefergäßnen. 7 tebente Arten in den Flüffen, Seen unt Zünpfen won Nord- uns Cüt- 
amerita. Gray hat biefe ? Arten auf 3 befentere Gattungen vertpeilt. 


Ueberſicht der wichtigſten Arten. 


( Par Qurteite wilgen ten 
Augen... 


fietesgahm werben in Gruben des Bwilden- 


Obere Augenliter nur theilweife 
verfmöggert, mit gerungelter ober $ mit einer 
gefreifter Cberfläde: Duerleifte 







Nadenfgilter in 


There Augenlider volltommen ver ſRagtzig 
tmögert; mit glatter ober hödftene 
fche fein gefrigelter Oberflage; | Radenf 








Nadenfgiver ein, 
in dot 8 


2 Cum 





Quer⸗ 


4. minsissippiänsie, 


A niger, 


Ar scleropn. 


4. palpebröaun, 


EA trigonäitus, 


t_ 4. mississippiönsis” Daudin (A. luelus“ Cuv.). Miffiffippi-Raiman, 
Hehtihnaugentrofodif (Fig. 406.). Schnauze fang, breit, flach, faft ganz 


glatt am eine Hechtſchnauze erinnernd; 
Rafenfcheidervand Mnöchern; zwiſchen den 
Augen auf der Stirn eine Fängsleifte, 
die oft zu einem Höder verkiimmert; 
obere Augenliber gerungelt, zum Theil ver« 
fnöchert, zum Theif Ha, die Baud)- 
ſchilber vernöchern nicht; 2 Nackenſchilder; 
6 Halefcilder, die zu je 2 drei Querreihen 
bitden; Oberfeite [mugigolivengrün mit 
dunffen Fleden; Unterfeite gellgelb; wird 
4,5 mlang. In ten fühligen Gegenden ter 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa; fi 

bejonbere gifhe, fällt aud Bierbe an, weicht 
aber dem Wenfhen gemöhnlih aut; das U 
Tegt über 1M Gier in felbfigeBaute Refter in 
ver NRäpe tes Waffere; wir mit Regen und 
Eglingen gefangen und mit ber At erihlagen; 





ig, 
Ye Deut Mirb gegerbt une zu Sduben une | Ropf tes Mifkiies; 
ai 


et bient ale Ma- 








ai 





X 


im. 
mississipplenuis. 





ne, Alligätor 





1) Irpamtög gedreht, ombvBuAog Wirbel. 2) TüÄROG vollenter, 02DPOS Eitechſe. 3) ein 
Anbinder, Feſthauer (alligäre verbinben); vieleicht richtiger von dem portugiefifgen Ingarto 
lncerta). 4) Name bet srofobil® bei ten amerifanifen Regern. 5) im Miffiffippi lebend. 


© dean 
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f it6 verlnöchert; 6 oder 4 in einer Duerreihe Hehende Raden- 
filber; 4 oder 6 Haleidilder, zu je 2 in einer Querreihe ehend; 6 Längsreihen 
von Rüdenfcildern; Hinterrand des Unterfepentels mit einer Fängsreihe gefielter 
Schilder; wird 1,5 lang. Im äquaterialen Weſtafrita, zwiſchen tem 7 nörkt. une tem 

20 fürL. Breite. 

+ Crocodilus vulgaris” Cuv. Niltrotodit ig, 407.5. Schnauze lang, 
mehr oder weniger zugefpitt, oben gewölbt, rauf; Raſenſcheidewand Morpelis 
‚obere Augenlider häutig; am vorderen Augenwinlel Häufig ein Paar Höder ; 4 oder 6 
in einer Ouerreihe fiehende Nadenfchilder; 6 in 2 Ouerreihen ftehende Hald- 
ſchilber, 6 oder 8 Fängsreihen von Rüdenfildern; an den Seiten des Halfes 
und Rumpfes ift die Haut 

; Hinterrand des Unter- 
Ppenters bei diefer und den 

folgenden Arten mit Rart ger 

jadtem Kamme ; oben dunkel⸗ 

pronzegrün mit ſchwarzen 

Fleden; unten ſchmuhziggeib; 

jo über 9 m fang werden, 

Cür- und ORafrita, Varagadtar; 

{m ST iR <8 gegeümärtia auf ben 

oberen Lauf beefelben befhränft 

— geht möretich mige üben Abe. 

ben; Geoffrey Zt. Hilaire 
ied 5 verfiebene Arten 

tobilß, melde jetod 
meuerbing® nur ale Warietäten 
derfelben Art betragtet werten: 

Tebt von wifhen und Säugetieren, 

greift aud ten Menfgen an; 

wäh jebr fangfam und erreiht ein bobes Alter; legt 40-00 Gier von ter Größe eines 

Gänfecies, mit weiher, rauber Ralffpalc, und verfparrt fie in den Sand; wirt wegen ker 

Meigusträfen gejagt, teren Inhalt zu Parfümerien denugt wirt; Heif und fett wir nur 

von ben Gingebornen benut, denen auch vie Tier ale Pederbiffen gelten; wurte von ten 

alten Cgnptern verehrt; Meht in freunbfgaftligem Werhältmie zu dem Krokobilmächter 

@#. 312,10); feine Hauptfeinte fint dab Ahneumen ($. 121,5.) une die Niteiteife ($. 377,1). 
Cr. biporeätus?) Cuv. (Oophölis” porösus > Gray). Schnauze lang, mehr 

‚ober weniger verjüngt, oben gewöfbt, jehr rauf; Nafenfheidewand Morpelig; 

obere Nugenfider Häufig; auf der Schnauze zwei notige, längsverlaufende Knochen- 

feiften; ohne oder fehr felten mit 2 Meinen Nadenfdildern; 6 Halefcilder in 

2 Duerreihen; 6 oder 8 Pängsreihen von Rüdenfhildern; an den Seiten des 

Haffes und Rumpfes it die Haut fehr höderig; wird über 9m lang. In unter 

allen Rrofotilen die am weiteften verbreitete Art; fie fincer fi von ten Masfarenen bis zu 

ven wibfepisQnfeln, von Workerinbien bit Korea, forrie aud an ber Norktüfte von Reubollant, 
bewohnt nicht nur das fühe Waller, fendern geht aud ine Meer. 

Cr. acütue”) Cuv. Schnauze fehr lang, ſchmal, giemlich rauh; Naſenſcheide- 
wand norpelig; obere Augenfider häutig, Stirn ungemein gewölbt, wie geſchwollen, 
ohne Leiften; 4 Nadenfhilder in einer Duerreihe; mein 6 Halsſchilder in 2 Quer⸗ 
reihen (mitunter 8 oder 10 in 3 oder 4 Querreihen); Rüdenfdilder in 4 Längs- 
reihen, wovon bie beiden äußeren unregelmäßig find; wird 6,51 fang. Im Rort- 
weten von Zübamerita, in Gentralamerita unt auj den Wetintifhen Anfeln; das diens 
wird zu Martt gebradt und gilt ale Faftenfpeife. 

Cr. cataphräctus‘) Cuv. (Mecistops” cataphräctus” Gray). Schnauze 
fehr lang, mat und fehr augefpigt, oben gewölbt, glatt: Nafenicheidemand 
morpelig; obere Augenfider häufig; Stirn gemölbt und ohne Peiften;_zahfreiche, 
Meine, in 2 oder 3 Duerreihen ftehende Nadenfchilder; die in 3—5 Querreihen 
fiehenden Halefhilder reihen 6i6 an den Rildenpanger, der aus 6 Längereihen 
von Sitden befteht; wird über Im fang. Mehrüfte ven Afeite, vom Senegal bir 
um Gabon. 











1) Gemein. 2) mit 2 erbabenen feiften (porca Erhöhung, Peifte),. 3) w4v Gi, Pohls 
Equppe. 4) mit Poren verfeben. 5) zugelpigt. 6) Karäppaxtos hetedt, bepanyert, 
2) prirtatog fehr groß, Sb Auge. 
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Fig. ma. 
Befhilterung des Xopfe® von Lacerta agllix von oben 
| geichen. 
I 1 scutum Y internasäle), Internafalfgilt. 

2 scutuin frontäle”), Frontalf@ild. 

3 scutuin interparietäle*), Interparietalfgilt. 
A scutum oceipii ceipitalj@itt. 
5 scuta supranasulfa®), obere Nafenfilter. 
$ scuta frontonasalfa”, Frontenafalfhilter. 
7 scuta frontoparietalta®), Fronteparictalfgilber. 
8 scuta purletalfay, Barietaligilter. 
9 scuta supraocularfa ®%, Supraocularfgilver. 
10 scuta aupraciliarla "), Eupraciliarigilber. 














fig. 4096. 
Befgiiberung des Xopfed_von Lacärta agllis ven ter 
teten Seite gefehen. 
1 scutum” rosträle . Roftraligilt. 
2 scuta supralabialia '”), ralabialfgiler. 
3 scutum nasofrenäle "), Ralofrenaifgiit, 
4 scutum. 9, Srenalfeild. 
5 sentum frenooculäre'", ‚rencocufarfgilt. 
6 scuta praeocularla ', Bräocularigilter. 
1 scuta postocularla "9, BoRocularfeilver. 
8 scuta temporalla 'Y, Zemporaliilber. 
9 scutum mentale", "Mentaifgilt. 
'blahialfa ®), Eublabialfgilber. 
axillarla”), Eubmarillarfbilter. 
12 colläre?y Halebant. 











sT 














N 


Rafenzügelichif), das Frenalſchild (Zugelſchild), das garſchild (Augen- 
= Id), von —E RE a Tas HH Ai ber 





Hintere Augenfhilder), die Temporalfchilder (Schläfenfchilder), die Sublabialfcjilder 
Unterlippenfhilder), das die Unterfieferfpige einnehmende Mentatfcild (Kinnfchild) 
und bie dahinter gelegene, paarigen Submarillarſchilder (Unterkieferfchilder). An 
der Unterfeite des Halfes findet ſich bei vielen Eidechſen ein queres, aus größeren 
Saunen ‚gebildetes Halsband (fig. 409 b.). ——— — — N 
ie Rlonlenöffnung (Fig. 410.) if eine | 
um Spalte, welche von vorn von einem größeren | 
hide dem Analfcilde (Afterfcitd) Überdedt 
wird, Bei mandjen Arten ftehen vor dem After 
deutliche Drüfenöffnungen, die fogen. Afterporen 
ober Bräanalporen (pori”v praeanäles””). Nod i 
Bäufiger & 410.) findet fi) auf der Inmen- B 
feite der Oberfchenfel eine Reihe ähnlicher Deff- 
nungen, bie fogen. Scentelporen oder Femo- 
talporen (pori” femoräles”)). 
eiſtendä find vier Beine vorhanden, doch | 
fiebt €8 auch zahfteiche Fälle (befondere in der Big. 0. i 
iterordnung der Brevilingula ($. 382.) und Qinterer Bezirk des Bauces einer 
bei den Annulata ($. 396.), in welchen die Fide a bie quere Rlcaten, 
‚Hinterbeine ober Borberbeine fehlen unb mur |[altci nt ® Beutum 7 anklo 
Schrwadje Borberbeine oder Hinterbeine zur Aus- gpenteiporen. 
bildung gelangt find oder in welchen die Vorder - 









1) Schild. 2) inter zwifgen, nasus Rafe. 3) frons Stirn. 4) inter zwifgen, 
(Wand) Egeitel. 5) supra Über, nasus Raft. 6) ocelput Hinterfaupt. 7) frons Sti 
nasus Rafe. 8) frons Etirm, parfes (Want) Cieitel. 9) parles (Want) Scheitel. 
10) supra über, ochlus Auge. 11) supra über, cilfum fugenlit. 12) rortrum Schnabel, 
S@pnauge. 18) supra über, lablum Lippe. 14) nasus Nafe, frenum Zügel. 15) frenum 
Zügel. 16) frenum Zilgel, ochlus Auge. IN prae vor, octlus Muge. 18) post hinter, 
ochlun Auge. 19) tempöra Expläfen. 20) mentum Sinn. 21) sub unter, Iablum Lippe, 
22) sb unter, maxilla @iefer. 28) collum Sals. 24) porun Deffnung. 25) prae ver, 
Anus After. 26) feınur Oberfpentel. 27) anun After. 








$. 375. 


8. 316. 
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Augen ohne Fidbildung von der äußeren Haut überzogen werden Im Inneren 
ift das Eidechſenauge außgezeichnet durdy das Borlommen eines nöchernen Zflero- 
ticalringes und eines Fächers (8. 359... — Die Zähne fiten niemals in be- 
fonderen Alveolen, fondern find entweder acrodont oder pleurodont (vergl. 8.360.). 
Außer den Kiefern kann auch der Gaumen Zähne tragen. Die Zunge ift von 
großer fpftematifcher Bedeutung; die vier Interordnungen der Spaltzüngler 
(8. 376.), Kurzzungler ($. 382.), = dyüingler ‘8.391. und Wurmzüngler (8. 395. 
find vorzugsweife auf die verjchiedene Geltalt der Zunge gegründet. — Bei den 
fhlangenähnlichen fußlofen Formen ift die fine Yunge feiner als die rechte 
13. B. bei der Blindfchleiche) oder verkümmert faft ganz (3. B. bei Acontias). 
Eine Harnblafe ift faft bei allen Eidechfen vorhanden. Die Begattungs« 
organe des  beftehen in cinem Paare vorftiilpbarer, hohler Schläuche, die an 
der Hinterwand der Kloake liegen. 

Die Nahrung der Eidechfen befteht bejonders in Infelten und Würmern, durch 
deren Bertilgung fie dem Menſchen nüten. Die meiften find eierlegend; andere 
find Iebenbig gebärend (ovovivipar vergl. 8. 363,1... Die Eier haben cine 
lederartige Schale und werden an feuchtwarme Orte abgelegt. 

Bezüglich ihrer geographifchen Berbreitung gehören die febenden Eidechſen, 
von denen man etwa 290 Gattungen mit 1250 Arten kennt, vorzugsmeife den 
warmen und heißen Gegenden an. Ihren höchſten Reichthum an Famitien und 
Gattungen erreichen fie in der neotropifchen Region. Nächft ihr befitst die auftra- 
liſche Region die größte Zahl eigenthümlicher Gattungen, darauf folgen die orienta- 
liſche und äthiopifihe Region, während die paläarktifche und nearktiſche verhältnie: 
mäßig am ärmften find. Auf das merkwürdige Verhältnis, daß bei einem be: 
trächtlihen Theile der Saurier, namentlih den Agamiden und Iguaniden, die 

eographifche Verbreitung zufammenfällt mit der Form der Bezahnung, haben wir 
on weiter oben (8. 365, ı.) aufmerkſam gemadit. 

Koffile Saurier, welche fich zweifellos den jetstlebenden Formen anfchließen, 
fennt man von den oberften Juraſchichten an. Zur Kreidezeit lebte namentlich 
die riefige, mit den Ietigen Waran- Eidechfen vermandte Gattung Mosasaurus”, 
Maaseidechie, die eine Yänge von 8m erreichte und in den Steinbrüchen des 
Peteröberges bei Maftricht gefunden wurde. Wahrſcheinlich gehört aber auch 
fhon der ım Kupferfchiefer gefundene, jedoch noch nicht hinreichend befannte Protero- 
saurus” Spendri v. M. zu der Ordnung der echten Saurier, obgleich er in der 
Bezahnung den Krofodilen gleicht; er ift überhaupt das ältefte bekannte Reptil 
und das einzige, welches der paläogoifchen Zeit angehört. 


Veberfiht der 5 linterordnungen der Saurin. 
Zunge lang, tünn, vorn tief gefpalten, vorftredbar, meiſt 
mit Wurzelfheide; 4 Füße ............................ I) Fissilingula. 
Zunge kurz, an ter Zpige dünn und audgefchnitten, an ber 
. Wurzel Lid, obne ZWurzelfcheite, nur wenig verftredbar; 
ent: 4, 2 oder feine Füße ................................... 2) Brevilingula. 
pri; Zunge kurz, did, fleifhig, warzig, an der Zpiße geruntet 
oder kaum auggebuchtet, nicht vorftredbar; 4 Küße....... 3) Crassilinguls. 
Zunge fehr lang, wurmförmig, mit vertidter Spike, febr 
weit vorſtrekbar; I Füße .............................. 4) Vermilingula. 
Körperhaut durch Ring- und Längsfurden gefeldert; ohne oder nur mit 
— ........ 8 .......... gofurche s ....... .................. 5) Annuläta, 
1. Unterordnung. Fissilinguin”. Spaltzüngler 
(8. 375, 1.). Zunge vorn tief geipalten, lang, dünn, vorftredbar, an der Wurzel 


meift in eine Scheide zurüdziehbar; Augenlider meift wohl entwidelt; Trommelfell 
deutlich; Bezahnung pleurodont; vier Beine 


1) Mora Maas, oaopoc Eidechſe. 2) TP6TEpog früher, älter, TAUP9S Gitedie. 8) Spalt: 
züngler ; firsun gefpalten, lingüs Zunge. 
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8. 378. reihe der Bauchfchilder; Ietttere in 8 Längsreihen, von denen aber die äußeren 
faum von den anftoßenden Seitenfchuppen verfchieden find; Zahl der Schenkel⸗ 
poren jederfeits 9 — 12; Krallen der Vorderfüße etwas länger als an der Wurzel 
ee diejenigen der Hinterfüße faft doppelt fo lang wie hoch; Färbung des Rüdene 
olzbraun, fo abgeftuft, daß eine Rüden: und zwei Seitenzonen entftehen, in welchen 
dunkle oder weißliche Flecken liegen; ꝙ am Bauche fafrangelb, ſchwarz geiprentelt; 
Q am Bauche weißlich, nicht geiprentelt; wird 16cm lang, Schwanz meift wenig 
länger als der übrige Körper und im Begenfatz zu den drei übrigen einheimifchen 
Arten in feiner ganzen Wurzelhälfte faft gleich did. Lebendig gebärent; geht weiter 
nad Norten ale tie vorbergebente Art; ſüdlich geht fie bi@ in bie Lombardei; unter allen 
eindeimifchen Arten fteigt fie im Gebirge am böchſten, in ten Alpen bis faft MMom; Liebt 
walti * Dergige Gegenden; L. nigra‘) Wolf und L. montäna”) Mikan. fint nur Farben⸗ 
varıc . 

* Lacerta murälis? Laur. Mauereidechſe (Fig. 416.). Kopf ſpitzſchnauziger 
als bei den anderen einheimifchen Arten; Gaumenzähne meift nicht vorhanden; nur 
ein Naſofrenalſchild; Hinterhauptsfchild 
Mein; Schläfengegend in der Regel 
mit Heinen Schuppen, aus deren 
Mitte fih ein größeres Schild ab- 
hebt; Rüden- und Seitenfchuppen 
Hein, rundlich, körnig; von den Quer⸗ 
reihen der Seitenfchuppen gehen 3—4 
auf eine Querreihe der Bauchſchilder; 
letztere in 6 Längsreihen; Zahl ber 
Schentelporen jederſeits 15 — 20; 
Krallen der Vorderfüße etwas länger 
als an der Wurzel hoch, diejenigen 
der Hinterfüße faft doppelt fo lang 
wie hoch; Grundfarbe des Rückens 
braun oder grau, darauf ein dunfferer, 
vom Kopf beginnender Seitenftreifen, 
außerdem mit fiediger oder wolfiger 
Ze hnnnd; am Uebergange von den 

eitenflächen zum Bauche eine ange 
reihe blauer Sieden; Bauch weißlich 
oder mit gelblichen bis rothbraunen 
Tönen und Flecken. ZI: Schenfle — — — — 
poren ſtark kammartig fi abhebend; Schwanzwurzel verdickt; die blauen Sieden 
an ben Seiten größer und lebhafter; Bauch häufig citronengelb bis rothgelb mit 
braunrothen oder fchwärzlichen Flecken. 2: Schenkelporen fehr wenig fichtbar; 
Schwanzwurzel nicht verdidt; die blauen Fleden Mein und weniger lebhaft; Bauch 
heil weißlich, nur an der Kehle öfters fledig., Wird 19cm lang; Schwanz fehr 
zugefpibt, meift doppelt fo lang wie der Übrige Körper. In ten Küftenläntern des 

ittelmeeres, namentli in Spanien, Frankreich und Italien, oft in erftaunliher Menge; in 
Deutſchland nur im Gebiete bes Rheine (und im Donauthale bei Wien); es giebt zahlreiche 
neuerding® vieljag ftudirte Varietäten, darunter eine blaue I.. m. coerulta*) Eimer, welde 
auf tem Faraglione⸗Felſen bei Capri lebt. Außer ben 4 vorbergehenven in Teutfchland ver= 
fommenbden Arten finden fi in Guropa noch die 3 folgenden: j 

L. oxycephäla” Dum. & Bibr. Spitzköpfige Eidechſe. Schnauze verlängert, 
zugeipitst; Gaumenzähne nicht vorhanden; zwei übereinander ftehende, oft mit ein« 
ander verfchmelzende Naſofrenalſchilder; Schläfengegend ähnlich wie bei der Mauer- 
eidechfe, von welcher fie ſich befonder® dur die glatten Rüden- und Schwanz- 
ſchuppen unterjcheidet; Bauchſchilder in 6 Längsreihen; Zahl der Schenkelporen jeder- 
ſeits 20 —24; Rüdenfeite grau, ins Grünliche, Selbliche oder Röthliche ziehend 
und meift ſchwarz gefledt; Bauchſeite einfarbig grau oder ſchwarz; Länge 16 bie 
21 em; Schmanz mindeflene deppelt fo lang wie der übrige Körper. Süteuropa: 
Lebeneweiſe aͤhnlich der Mauereidechſe. 


| 





Fig. 416. 
Kopf der Mauereitechfe, Lacerta murälie. 
von oben, B von ter Eeite. 


1) Schwarz 2) auf Bergen (montes) Iebent. 3) an ober in Mauern Iebent; murus 
Mauer. 4) blau. 5) ÖEuxdpakog fpigköpfig. 


554 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreiche. 


8. 378. Hinten in eine kurze Spite ausgezogen, gelielt, badhziegeig; Bauchſchilder in 6—8 


regelmäßigen Längsreihen; jederſeits 10—15 Schenlelporen; Schwanz ſehr dünn 
und ſpitz endigend, 1/2 bie 2mal fo lang wie der Körper. Die einzige Art iſt: 

Psammodrömus hispanicus Fitz. Rüden Tupferbraun, olivengrün oder 
grau, mit fchmwarzen Flecken und meiften® jederfeits zwei weißlichen Yänge- 
ftreifen; Bauch einfarbig glänzend perlgrau; Länge 10—13em. Südfrankreich 
Epanien und Portugal. ' 

5. Ophiöps” Menötries (Amyjstes? Wiegm.). Schuppen der unteren 
Zehenflädhe gefielt; Zehenränder nicht gezähnt; Halsfragen undeutlich; ftatt der 
Augenlider eine zufammenhängende, ringförmige, feinbefchuppte Kalte; Schläfe mit 
iemlich Heinen Schildern; Rüdenfchuppen gro, rautenförmig, gefielt, dachziegelig; 

auchſchilder breiter als Tang, in 8 Yängereiben; Seutelporen vorhanden. 
6.Arten ın Indien, wen Kleinafien und Südoſteuropa. 

O. elögans” Men. Rulcken oliven- oder bronzefarbig, mit ſchwarzen Flecken 
und jederſeits zwei weißlichen Längslinien; Bauch weißlih; Länge 13—16 cm, 
wovon 3/, auf den Schwanz. Türkei, Südrußland, Kleinafien. 

G. Eremias”" Dum. & Bibr. (Podärcis” Wagl.. Schuppen ver 
unteren Zehenfläche gekielt; Zehenränder nicht gezähnt; Halsband deutlich; ohne 
Occipitalſchild; Schläfe mit feinen Körnerſchuppen; Rückenſchuppen rundlich, Hein, 
flach, körnig, mit fehr feinen Körnchen in den Zmwifchenräumen; Bauchſchilder 
vieredig, in ſchiefe, get en die Mitte des Unterleibes convergirende Fängsreihen 
eftellt; die beiden ben der Schentelporen find vor dem After durch einen 

wifchenraun von einander getrennt; Schwanz mittellang, anfänglich ziemlich 
did und abgeplattet, dann plötzlich verdünnt und brehrund, ziemlich fein endigend. 
18 vorzugeweiſe nen Arten. , 

E. velox” (Pall.) Bonap. Frenalſchild Tänger als hoch; Hinterbeine über: 
ragen die Achſeln; Rüden gelbgrau ober braungrau mit ſchwarzen Längsftreifen 
oder Fleckenreihen; an der Rumpffeite blane Augenfleden; Beine mit toriben oder 
fhwarzen Fleden; Bauch einfarbig — Länge 13— 16cm; Schwanz 
1la—2mal fo lang wie der übrige Körper. Eütrußlant. 

. vardabilis” (Pall.) Fitz. Frenalſchild höher als lang; Hinterbeine über- 
ragen die Achfeln nicht; Rüden grau oder braungrau mit ſchwarzen und weißen 
Flecken; Baud einfarbig weißlih; Fänge 13- 16cm, wovon wenig mehr ale 1/, 
auf den Schwanz. Bon Porolien an an ter Nordküſte des Schwarzen Meeres, im Kaukaſus 
und in ven Wolgaläntern. 

7. Aeanthodaetylus’ Wiegm. Schuppen der unteren Zehenflädhe 
elielt; Zehenränder aegähnt (Fig. 417.); Halsband deutlih; ohne Occipitalſchild: 

örnerfhuppen; Rücken⸗ 


chläfe mit feinen 
ſchuppen Mein, rautenförmig, — dachziegelig, 
glatt oder gelielt; Bauchſchilder Mein, vierfeitig, 
ın 10—14 Längsreihen; Schenfelporen Hein, 


zahlreich, dicht gedrängt, vor dem After bis zur \ FETTE 
Berührung einander genähert; Schwanz lang | \SRLETINI 
und dünn. 

Ac. lineo- maculätus'” Dum. & Bibr. 
Aüdenfhuppen deutlich gelielt; Bauchſchilder in 
10 Längsreihen; Rüden mit vier, durch weiße 
Streifen getrennten Fängsreihen großer, ſchwarzer 
Flecken auf grauem oder fupferfarbenem Grunde; 
an den Seiten eine Reihe blauer, ſchwarz um: 
fäumter Fleden: Band) weißlich; Fänge 
15cm, movon faſt 23 auf den 
Epanien. 






”. 
hy 
> 


ig. 417. 
13 bie Fuß von Acanthodactylus mit 


esäbnelten Zehenrändern. 
qwan gez Zeh 


1) Spaniſch. 2) 6915 Schlange, ad Auge. 3) einer der bie Augen nicht fliegt (10660 
ich ſchließe die Mugen, % nicht); wegen ber fehlennen Augenliter. 4) zierlich, ſchön. 5) Eer,- 
ptds in ter Einöte lebent. 6) TOdzpxng ſchnellfüßig. 7) fehnell. 8) veränterlih. 9) Axavdz 
EStachel, BARTY).0s Finger, Zebe. 10) in Linien gefledt. 


8. 382. 
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den Heineren; Schwanz feitlih zufammengebrüdt, mit doppeltgefägtem Schuppen⸗ 
tamme; Echenkelporen vorhanden. Die einzige Art ift: 

Thorictis dracaena” Dum. & Bibr. (guianensis” Wagl.. Dragonne. 
Then einfarbig olivenbraun; unten gelb mit dunfelgrüner Beimifchung; 80 cm 
lang, wovon 57 em auf den Schwanz. Prafilien unt Guiana. 


 Tejus’ Gray (Podinöma” Wagl.. Teju“. Obere Schneidegähne 
mit 2—3 inſchnitten, vordere Backenzähne einfach halenförmig, hintere in der 
Jugend dreiſpitzig, im Alter höckerig; Zunge an der Wurzel einſtülpbar; 2 oder 3 
quere Kehlfalten; Rücken mit glatten, in Querreihen geordneten Schuppen; 
man; rund; Unterfeite der Schenkel mit Heinen Schildern. 3 fürameritanifde 

rien. 

T. irin® Gray. (monitor® Merr.). Salompenter’), Teju?. 
Bräunlichſchwarz mit weißen und gelben Sleden und Binden; wird 1,,—1,o 2 
lang, wovon faft 2/3 auf den Schwanz. Züramerita; fehr ſtart, ſcheu, ſchnell; hauſt in 
Erdhöhlen; Icht von Früchten une Meinen Thieren; wirt wegen feines wohlfhmedenten 
Fleiſches gejagt. 

3. Ameiva” Cuv. Ameise). Unterfcheidet fi) von der ähnlichen 
vorigen Gattung durch die einfach kegelförmigen, Meinen, oberen Schneidezähne 
und die großen Schilder an der Unterfeite der Schenkel. Es fine über 50 Arten befannt. 

4A. vulgäris? Lichtenst. Gemeine Ameive Bauchfchilder in höchſtens 
10 Längsreihen; grasgrün, an den Seiten blau und bräunlich, mit ichwarzen und 
gelben Flecken; 50 cm fang, wovon 35 em auf den Schwanz. Guiana unt Brafilien. 


A. major" Dum. & Bibr. Große Ameive Bauchſchilder in 16—18 
Fängsveihen; oben olivenbraun mit vier, oft ſehr undeutlichen, helleren Längsſtreifen; 
Bauch gelblih oder grünlichgelb; Gefammtlänge 54cm; Schwanzlänge 32 cm. 


Cayenne. 


2. Untererduung. Brevilinguia”. Kurzzüngler 
(5. 375, 2.). Zunge kurz, an der Wurzel did und ohne Scheide, an der Spitze 
verdünnt und mehr oder weniger ausgefchnitten, nur wenig vorftredbar; Augen» 
lider meistens vorhanden; Irommelfell oft unter der Haut verftedt; Bezahnung 
pleurodont; vier, zwei oder Feine Füße. Tie Berkümmerung ter Gliedmaßen iſt in 
tiefer Unterortnung beſonders häufig. Junächſt giebt es Arten, bei welchen tie Glietmaßen 
furz und fhwac find und weit auseinander rüden; bei anderen ift fhon die Zahl der Zehen 
auf 4 (Gyınnopthälmus), 3 (Seps), 2 ober 1 verringert; andere befigen nur noch zebenlofe 
Stummel an Etelle der Beine (Preudöpus); endlich fhwinten auch dieſe Stummel, ſodaß wenig« 
ſtens äußerlich nichts von Gliedmaßen mehr wahrzunebmen iſt (Anguis, Ophinsaurus); Hand 
in Hand mit ber Verkümmerung ber Gliedmaßen ftredt ſich ber Körper und mwirb immer 
ſchlaͤngenähnlicher. 


Ueberſicht der wichtigſten Familien der Wrevilinguia. 


Seitenfurche vorhanden und wohlentwickelt; Trommelfell ſichtbar ...... 1) Zonurldae. 
Seitenfurche nur vorn angedeutet; Trommelfell verſteckt............... 2) Ohaloid Idao. 
Zunge vorn kaum eingeſchnitten ......................... 3) Obamassauri. 
oberes Augenlid rs, untere® mit durchſich⸗ 
tiger Scheibe; Körperfhuppen in Ouer: 
Ohne reihen................................. 4) Ceroosauri. 
Seitenfurde; Runge Der] oberes und unteres Augenlid wohlentwickelt: 
KARA 6 re Körperſchuppen in fhiefen Reihen ....... 5) Boinooidda 
\ mit 4 Yüßen......... 6) Gymnophthälmi. 


geſchnitten; Iqugenliter rurimen-| 
tär, reißförmig; mit 2 verfümmerten 
Hinterbeinen ...... 7) Pygopodidae. 


oberes Augenlid fehlt ..................... 8) Acontiädae. 


1) Drachenartig (dpaxwv Drade). 2) in Guiana lebent. 3) Iatinifirt aus Teju, tem 
aus Teguixin verkürzten vaterlänbifhen Namen. 4) noöhvensc fhnellfüßig, TWÜS Fuß, 
RVsuuc Wind. 5) vaterläntifher Name 6) Warner. 7) Name des Thiered in Guiana. 
8) brafilianifcher Name. 9) gemein. 10) größer. 11) Kurzzüngler; brevis lurz, lingüa Zunge. 


8. 386. 


8. 387. 
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% Hoeterodactylus’ Spix. Seitenfurche faft ganz verfhmwunden; 
Border- und Hinterfüße kurz und fünfzehig, jedoch ift der VBorderdaumen nur 
böderförmig; Schenkelporen vorhanden. Die einzige Art ift: 

H. imbricätus”) Spix. Mit gelielten Rückenſchuppen und 6 Längsreihen von 
Bauchſchildern; oben bram; an den Seiten ein helleres, fchwarzgefäumtes Längs⸗ 
band unten weißlih, am Echmanz mit braunen Querftreifen: 10cm fang. 

rafilien. 


3.%. Chamaesauri’ (8.382,3). Ohne Seitenfurde; Trommel⸗ 


fell fichtbar; alle Körperfchuppen ſcharf gefielt und in Querreihen geftellt; Zunge 


vorn faum eingeichnitten, mit kurzen fadtgen Wärzchen dicht beſetzt. 2 Gattungen 
mit je einer fübafrifanifhen Art. 

1. Chamaesaura’ Fitz. Dit fehr kurzen, mit nur einer nageltragenden 
Zehe verfehenen Süßen. Die einzige Art if: 

Ch. anguina” (1..) Schneid. Oben braun mit einem gelblichen Längsftreifen; 
unten gelblich; Geſammtlänge 48 cm; Schwanzlänge 37 cm. Zürafrita. 


4. F. Cercosaurl’ (s. 382,:.). Ohne Seitenfurde; Vorder- und 
Hinterbeine einander näher gerüdt; Zunge zweiſpitzig, mit glatten Spiten, fonft 
ſchuppig; oberes Augenlid furz, unteres mit ducchfichtiger Scheibe; Trommelfell 
fihtbar; Körperfhuppen in Querreihen; Schentelporen nur bei den JS. In mehr 
ale 20 Arten auf Südamerika, befonderd die hohen Gebirgeégegenden tesfelben, beichräntt. 
Tie Hauptgattung ift: 

1. Cereosaura” Wagl. Schuppen des Körpers in Querreihen geftellt, 
an Rüden und Seiten gelielt, am Bauche glatt; an der Kehle zwei reiben 
größerer, glatter Schuppen; Schwanz fehr lang. 5 ver brafilianifhen Eubregion 
mgehörente Arten. 

C. oceläta” Wagl. Kopf oben braun; Rüden oben ſchwarz mit 4 weißen 
Fängslinien; Kopf und Rumpf unten gelb; an den Seiten 8— 9 weiße, fchwarz- 
geränderte Augenpunkte; Schwanz oben bräunfich, unten heller; &efammtlänge 

em; Schwanzlänge 16cm. Eüpamerita. 


5. F. Seincoldea’. Skinke ($. 382, 8.). Ohne Seitenfurche; 
Bezahnung pleurodont; Sunge zweifpitig oder eingefchnitten, ganz oder theilmeife 
ſchuppig; obere8 und unteres Augenlid wohl entwidelt; Kopf regelmäßig beichildert; 
Nüden, Seiten und Bauch mit gleichartigen, dachziegeligen, in fchiefen Reihen 
geftellten Schuppen; mit 4 oder 2 oder ganz verfüümmerten Gliedmaßen; Schentel- 
poren fehlen. Diefe umfangreigfte Familie umfaßt etwa 67 Oattungen mit, ungefähr 
320 Arten, welche fih auf alle Subregionen, mit alleiniger Ausnahme ver canadiſchen, ver- 


theilen; fie lieben trodene, fandige und fteinige Gegenten, wühlen und graben fi jehr ſchnell 
in den Boten ein. 


Meberficht der widhtigften Gattungen der Scincoiden. 


Gaumenzähne vorhanten; vorn und hinten 
5 abgeplattete, an ben NRäntern gefägte 


Pit 
4 Gliebmaßen; Zehen EEREEESEELEE TEEN ..5. 1) Seinceus. 
Gaumenzähne ſvorn und hinten 3 Zeben.... 2) Seps. 
fehlen; \gorn und hinten 5 Zeben.... 3) Gongiflus. 
Gliedmaßen rudi—⸗ Rn in einem Schilde gelegen; Zähne fpig, 
a t nach Hinten gerichtet .................... 4) Angdis. 
unter ter Hau Naſenloch zwifchen zwei Schildern gelegen; Zähne 
verftedt; ftump k uch ...... 9 ...... ß cles ... 3 u... 5) Ophiomörus. 





1. Seineus") Laur. Skink. Vorn und hinten 5 abgeplattete Zehen, 
deren Ränder gefägt find; Schnauze keilförmig; Gaumenzähne vorhanden; Kiefer: 


1) "Ertepos anders, verſchieden, SdxTuAng Finger, Zebe. 2) dachziegelig. 8) Chamae- 
saura=ähnlide. 4) Yapal auf ber Erde, cabpa Eidechſe. 5) einer Schlange (angüix) 
äbnlih. 6) Cercosaura-ähnlige. 7) Xipxoc Schwanz, sabpa Eidechſe. 8) mit Augen 
fleden (ocelli) verfehen. 9) Scincus=ähnlihe. 10) RlyYYOS oder aXlyYXog eine orientalifche 
Eidechſe. 
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etwa 32, felten mehr, bie 50 cm; Schwanz fo fang wie der fibrige Körper. 
Europa (mit Ausnahme von Zartinien), Nordafrika und Weftafien; liebt buſchige Gegenten; 
ebt in ten Alpen bie zu einer Höhe von 1000m; Tommt verzugeweile egen Abend aus 
ihrem Berfted, um nad Regenwürmern une Nadtichneden zu fuhen; mwübhlt Ta um Winter: 
ſchlaf tiefe Gänge in ten Voten, in welden oft 20—W Ztüd, tie jüngften ber Müntung zu- 
nächſt, Herberge finten; bringt im Hochſommer 8—26 Junge zur Welt. 

5. Ophlomörus’” Dum. & Bibr. Gtliedmaßen ähnlich wie bei der 
nahe verwandten vorigen Gattung verfümmert; Naſenloch liegt zwifchen zwei 
Schildern: das untere Augenlid ziemlich durchſcheinend; Gaumenzähne fehlen; 
Kieferzähnne ftumpf, kegelförmig, aufrecht. Die einzige Art ift: 

O. miliäris’ Dum. & Bibr. (punctatissimus? Bibr.\. Ohne deutliches 
Hinterhauptsſchild; oben heil kaffee- oder fupferbraun, an den Seiten bleigrau, 
unten weißlih; alle Schuppen mit ſchwärzlichem Punkte oder Strih auf der 
Mitte: Gefammtlänge 26 — 32cm; Schwanz etwa halb fo lang. Griegentant, 

trußlant. 


s.38. 6.%. Gymnophthalmi” (s. 382, 6. Ohne Seitenfurde: 


$. 3W. 


Zunge zweifpigig; Augenlider rudimentär, freisförmig; mit ſchwachen Vorder⸗ 
und Binterbeinen; ohne Schenkelporen. In 14 Arten meitverbreitet; feblen nur in ber 
nearktiſchen une in ter orientalifhen Region. 

1. &ymnmophthalmus’ Merr. Augenlider nicht fichtbar; Schuppen 
gelielt; vorn 4, Hinten 5 Zehen. Die einzige Art ift: 

G.lineätus” Gravenh. (quadrilineätus” Dum. & Bibr.) Oben grünbräunlidy- 
bronzefarben; an den Seiten ein breites, ſchwarzes oder tiefbraunes Längeband, 
welches oben und unten von einem gelben Streifen eingefaßt wird; die cımgelnen 


Schuppen tragen auf der Mitte einen Heinen, ſchwarzen led; Länge 10cm. 
Brafilien. - 


9. Ablephärus’ Fitz. Augenlider freisförmig; Schuppen glatt; vorn 
und hinten 5 Zehen; Schwanz 11,—2mal fo lang wie ber Übrige Körper. 
4 altweltlie Arten. 

A. pannonicus’) Fitz. Oben gelbbraun bie fupferfarben, häufig mit ſchwarzen 
Bunkten und Streifen; unten bleigran oder fhwärzlih; wird IO—11 em fang. 


Ungarn, Griechenland, Zütrußland bie Perfien; Icht auf gratreihen Hügeln; vergräbt fich 
im Winter. 


1. 8_ Pygopodidae” s. 382,:.. uUnterſcheidet fi von der 
vorigen Yamilie beſonders durch den Mangel der Vorderbeine und die ver- 
fümmerten Sinterbeine. 5 Arten, welche nur in Auftralien vorfommen. 


1. Pygöpus Fitz. Die verfümmerten SHinterfüße find floffenförmig 
abgeplattet; Rückenſchuppen gekielt; mit zahlreichen Präanalporen. 

P lepidopödus‘) Lacep. (Hysteröpus'” Novae HollandYae'” Dum. & Bibr.). 
Oben graufupferfarben mit 3 Längsreihen ſchwarzer, länglichvierediger Flecken; 
unten fhmwärzlichgrau, an der Kehle weiß; 64cm fang, wovon die Hälfte auf den 
Schwanz. Auftralien; lebt im Schlamme. 


8.5 Acontiadae” (8.382, 5). Ohne Seitenfurde; Zunge zwei⸗ 
ſpitzig; das obere Augenlid fehlt, das untere kurz, fchuppig; Nafenlöcher in einem 
auffallend großen Roſtralſchild (Fig. 419.); Vorder⸗ und Hinterbeine verfümmert 


und unter der Haut verftedt. 7 ter äthiopiſchen und erientalifhen Region angebörente 
rien. 


D Opꝙic Schlange, —XRX angrenzend, äbnlich. 2) zur Hirſe unillum) in Beziehung 
ſtehend; wegen ber hirſekornäbnlichen Punktirung. 3) mit Puntkten reichlich verjeben. 
4) yuavös nadt, pda wbc Auge. 5) mit Streifen (lindae) verjehen. 6) mit vier Streifen. 
7) @ ohne, BAcpapov Augenlit. 8) in Pannonien lebent. 9) Pygöpus = ähnliche. 
10) TUyY, After, obs zug. 11) Kenls Suppe, Rob: Fuß. 12) YoTepos binterer, Toüg 
uf. 18) in Neubolland lebend. 14) Acontlass ähnliche. 
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$. 392. Tangem, zugefpigtem Kehlſacke, fehr fangen Schwanze und vor und binten fünf 


etrallten Zehen; Haut fein befhuppt; Srhentelporen fehlen. 18 Arten in ver orien- 
tafifhen Region mit Ausnahme Cehlons 


ıco volans” L. (virldie” Daud.). Fliegender Drade. Die Seiten - 
falte it Hinten mit dem Oberjcenfel verbunden unb wird von den 6 erften falfchen 
Rippen geftügt; auf dem Naden ein gezadter Längsfamm; am Hinterrande der 
Hinterbeine eine gezadte Haut; Färbung grün mit braunem Kallfhirme; Gefammt- 
länge 22—30 cm; Schwanzlänge 12—15cm. Java. 

2. Calötes” Cuv. Galeote”. Körper feitlih zufammengedrüct mit ſehr 
langem Schwanze; Xehlfad vorhanden; Rüden und Seiten mit gleihgroßen, ge- 
fielten, in ſchiefen Beißen ftehenden Schuppen; über Naden, Rüden und Schwanz 
ein ‚üngetanm; Schentelporen fehlen. 12 Arten auf dem fütoftafiatifgen Feftlande und 
auf ven Philippinen, 

. versicölor” Dum. & Bibr. Jederſeits am Naden zwei voreinander- 
fiehende Staheln; Färbung röthfihgelb mit braunen Duerbinden; Länge 42m, 


wovon 30m auf den Schwanz. Indien; wechſelt im Leben feine Färbung in ähnlicher 
Beife wie das Chamäleon. 


C. ophiomächus? (Merr.) Gray. Jederſeits am Naden ein Meiner, aus langen 
Stachel gebildeter Kamm; Wärbung blau oder grün mit weißen Querbinden; 
Länge 56°m, wovon 43,5 cm auf den Schwanz. Bpilippinen, Seplon, Indien. 

3. Lophüra® Gray. Korper feitfic) aufammengeörndt mit ſehr langem 
Schwanze und mit Schenkelporen; Kehlfad vorhanden; Rüden mit einem bis zur 
Hälfte des Schwanzes reichenden Tängslamme; Schuppen rautenförmig, in queren 
Reihen ſtehend. 2 Arten in der malayifgen Eubregion. 

. amboinänsis) Gray. Rüden grünfic, olivenfarben mit ſchwarzen Zeidj« 
mungen; an den Seiten des Schroanzes grofie, vieredige, bräunfiche Fleden; Baud) 
ofivengelblich; Gefammtlänge 85 — 100 cm; Schwanzlänge 55—60 m. Amboina, 
Foiippinen; ih ber Nähe von Öemäffern; verftgt Mügter fe ins Wafler; dat ieilg wirk 
[0 





4. Chlamydesaurus” Gray. Körper ſeitlich zufammengebrüdt mit 
fehr Tangem, nicht etieltem Schwanze und mit Schentelporen; Schuppen gefielt 
und in fchiefen eben; Naden mit Meinem Kamme; an jeder Seite des Halfes 
eine große gefaltete, fragenartige Hautausbreitung (fig. 420.). 





Fig. 420. Chlamydosaurun. 











1) Fliegend. 2) grün. 3) YaAebTng Name einer bunten Eidechſe bei Ariftoteles. 4) ver- 
fgietenfarbig, bunt. 5) 8pion x0c mit Schlangen fämpfent. 6) A6poc Mähne, Kamm, 
oöpd Schwanz. 7) auf Amboina Icbent. 8) Hande Mantel, oadpoc Gitcdfe. 
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8. 392. langem, zugefpistem Kehlfade, fehr fangen Schwanze und vorn und hinten fünf 
betraliten 


Zehen; Haut fein beſchuppt; Schentelporen fehlen. 18 Arten in der orien« 
talifgen Region mit Ausnahme Gehlong. 


co volans” L. (virXdis” Daud.). Fliegen der Drade. Die Eeiten- 
falte ift Hinten mit dem Oberfchenfel verbunden und wird von den 6 erften falfchen 
Rippen geftügt; auf dem Naden ein gegadter Langslamm; am Hinterrande der 
Hinterbeine eine gezadte Haut; Färbung grün mit braunem Fallſchirme; Gefammt- 
länge 22— 30m; Scwanzlänge 12—15«m. Java. 

®. Calöten” Cuy. Galeste?. Körper feitlih zufammengedrüdt mit fehr 
langem Schwanze; Kehljad vorhanden; Rüden und Seiten mit gleihgroßen, ge 
tielten, in fchiefen Reihen ftehenden Schuppen; über Naden, Rüden und Schwanz 
an Singetarm; Schentelporen fehlen. 12 Arten auf tem füboftafiatifhen Fefllande und 
auf den nen, 

C. versieölor” Dum. & Bibr. Jeberfeits am Naden zwei voreinander: 
fiehende Stacheln; Färbung röthlihgelb mit braunen Querbinden; Fänge 42 em, 
wovon 30cm auf den Schwanz. AInbien; wehfelt im Leben feine Färbung in ahnlicher 
Beife wie das Chamäleon, 

a op) iomächus®) (Merr.) Gray. Iederfeits am Naden ein Meiner, aus langen 
Stachein gebildeter Kamm; Färbung blau oder grün mit weißen Ouerbinden; 
Fänge 56m, wovon 43,5°m auf den Schwanz. vhilippinen, Geylon, Indien. 

3. Lophüra® Gray. Korper ſeitlich Aufommengebriidt mit, fehr langem 
Schwanze und mit Schentelporen; Kehlſad vorhanden; Rüden mit einem bis zur 
Hälfte des Schwanges teichenden Sängefamme; Schuppen rautenförmig, in queren 
Neihen ftehend. 2 Arten in der malapifgen Subregion. 

[. ambointnsis’) Gray. WRüden grünlich olivenfarben mit ſchwarzen Zeich- 
nungen; an ben Seiten des Schwanzes große, ieredige, bräunfiche Fleden; Bauch 
olivengefbfich; Gefammtlänge 85 — 100 m; Schwanzlänge 55—60 «m. tAmsoins, 
Philippinen; in der Nähe vom Gemäffern; verfolgt Mlcter fie ine Waffer; has (leild wird 
gegeflen. 

4. Chiamydosaurus” Gray. Körper ſeitlich zufammengedrüct mit 
fehr langem, nice jefieltem Schwanze und mit Schentelporen; Schuppen gefielt 
und in fchiefen eben; Naden mit Meinem Kamme; an jeder Seite des Halies 
eine geoße gefaltete, ragemartige Hautausbreitung (Big. 420.). 











Fig. 420. Chlamydosaurus. 





D) $liegent, 2) grün. 8) TaÄewrng Name einer bunten Eitedfe bei Ariſtoteles. 4) ver- 
fgiebenfarbig, bunt. 5) SPOpAXoS mit Schlangen fämpfent. 6) A6pos Mäpne, Kamm, 
o5pd Ewanz. 7) auf Ambeina iebend 8) ZAaubs Mantel, azbpag Eitedife. 


8. 395. 


a 
— 
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Schwanz dünn, an der Wurzel platt: Rücken⸗ 
ſchuppen Hein, körnig; Schenkel- und Afterporen 
fehlen; Beine lang, ſchlank; Zehen ſeitlich fäge- 
arig gezähnelt. 10 vorzugsweiſe mittelaſiatiſche Arten. 
cephälus auritus” Pall. (Fig. 421.) An 
dem Mundwinkel ein großer, etwa ohrförmiger, mit 
feinen Schuppen befetster Hautlappen, welcher unter 
dem Einfluffe der Erregung bald eine rothe, bald 
eine blaue Farbe annimmt; Oberfeite ſchmutzig⸗ 
eb oder braungrau mit zahlreichen, fchwarzen | Kopf ven Phrynocephälus 
feden; Unterfeite einfarbig weißlichgelb; Länge 32 auritus. 
bie 42cm; Schwanz fürzer als der übrige Körper. 
In ten fübruffifgen und weftafiatifgen Eteppen, namentlih an ben Flüſſen Kuma und Zeref. 


2.%. Iguanidae’. 3 uane”, Leauane” (8. 391,2.) 
Bezahnung pleurodont; die einzelnen ne find an der Wurzel rund, nach der 
Spite zu ſeitlich dufanmengebrildt und breit; vorfpringende Edzähne find faft 
niernal® vorhanden, häufig aber Gaumenzähne; Kopf beſchildert; die Rückenſchuppen 
fiehen meift in queren Reihen; Zehen in der Regel frei, immer vorn und hinten 


fünf. Diefe familie vertritt in der neuen Welt die Agamen ter öftlihen Halbkugel. Es fint 
etwa 55 Gattungen mit 235 Arten befannt; tie meiften gehören der neotropifhen Region an. 


Meberfiht der widtigften Gattungen der Igunanidae. 


mit Schenkelporen .................... 1) Iguäna. 
| J an der Wurzel 





Körper ſchlank, ſeitlich zuſammen⸗ 
gedrückt oder dreilantig; Schwanz verbunden; vorletztes 
lang; Gliedmaßen ſchlank: ohne Zehenglied verbreitert. 2) Andlis. 
A. Dendrobätae, Banmleguane; Schentel⸗Hintertopf mit Haut—⸗ 
poren; kamm ................ 3) Basiliscua. 
Hinterkopf mit knöchernem 


Fortſatz............... 4) Chamaeleöpais. 
, x mit Schenkelporen. ................... 5) Phrynosöma. 
Körper rund ober platt; Saman| mit einer queren Hale- 
meift nur mittellang oder kurz; ohne falte; Gaumenzäbne 
Gliekmaßen meift gehrungen: JESqentel⸗ vorbanten............ 6) Tropidürus. 
B. Humivagac, Erbleguane; poren; |mit roppelter Kehlfalte; 
Haumenzähne feblen.. 7) Douryphörus. 


A. Dendrohatae‘), Baumleguane; mis feitlih zufammengebrüctem ober brei- 
Pantigem Körper; auf Bäumen lebend. 


1. Iguana’ Laur. Leguan”. Körper ſchlank; Hinterkopf abgerundet; 
Schwanz jeitlih zufammengedrüdt, ſehr lang; Rüden und Edywanz mit einem 
Längslamme; ein großer, jeitlich zufammengedrüdter pa mit Heinen Gaumen⸗ 
gähnen und gezähnelten Kieferzähnen: Schentelporen vorhanden; Zehen fehr lang. 
eben von Pflanzen und Infelten; das Fleiſch wird gegeffen, ebenfo die Eier; 5 Arten auf 
den weſtindiſchen Anfeln und in Sütameritfa. 

I. tuberculäta”) Laur. Gemeiner Leguan. Unter dem Ohre cin größeres, 
rundes Schild; Rüden vorwiegend grün, an ben Seiten mit braunen, gelb 
geranbeten Streifen und Striden; Bauch grünlichgelb; Schwanz abmechfelnd 
raun und gelbgrün geringelt; wird 1,75® lang; Schwanzlänge 1,257. Weſtindien 
und Südamerika. 

I. nudicöllis‘ Cuv. (delicatisstma” Laur.). Ohne Ohrſchild; oben cin- 
farbig bläulichgrün; unten heller; wird 1,25 m lang; Schwanzlänge 85cm. Im 
tropiſchen Amerifa. 

%. Anolis" Cuv. Ohne Schentelporen; mit fehr weit ausdehnbarem Kchl- 
fade; Zehen an der Wurzel verbunden und am vorletten Gliede zu einer Tänglichen 





1) Mit Obren (aures) verfcehen. 2) Iguännsähnlidhe. 3) vaterläntifcher Name. 4) ätv- 
5pov Baum, Balvw ich gebe, befteige. 5) mit Höderdhen (tuberetila) verfeben. 6) mit 
nadtem Halfe; nudus nadt, collum Hals. 7) ſehr wohlſchmeckend. 8) Anoli vaterläntifcher 
Nanıe. 
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Ointerhaupteſchild mäßig groß; Korperſchuppen Hein, dachziegelig, am Rüden 
gefielt, am Bauce glatt, am Schwange art gefielt. > Arten. 

Tropidürus torquätus” Wied. Oben braun mit ſchwarzen und grauofiven- 
erfion Fleden; an den Seiten des Halſes ein fentrechter, ſchwarzer Etreifen; 
änge 24cm; GAmanzlänge 13 em. Gapenne. 


9. Doryphörus” Cuv. (Urocöntron® Kaup). Kopf turz, vom 
platt; Schwanz breit, platt, mit in Ringen geftellten, dornigen Schuppen: Stehle 
mit doppelter Buerfalte; an den Seiten des Körpers eine Halte; Schentelporen 
und Gaumenzähne fehlen; Hinterhauptsſchild groß; Körper glattbeihuppt. Die 
einzige Art if: 

D. azur&ue” Cuv. (fig. 423.). Blau mit breiten, ſchwarzen Ouerbinden 
a Rüden und Hals; Länge 12,5 cm; Cchwanzlänge 5°". Brafiien, Cayenne, 

urinam. 





dig. 128. 
rux azurdun. 





Dorypl 








3. %. Ascalahötae”. Haftzeher, Gedo’s” (5. 391,3). 
Körper platt, oben nur felten mit badjziegeligen, in ber Regel mit Körner- oder 
Hoderſchuppen, unten mit badhzieg eligen Schuppen; Kopf kürnig, an den Kiefer- 
tändern beſchildert; Schwanz me fürzer als ber übrige Körper, fehr zerbrechlich; 
Saahmung pleurodont; die einzelnen Zähne Hein, Er Gaumenzähne fehlen; 
Zunge did, vorn faum ausgerandet; durchſichtige Haut überfleidet das Auge; 
Rott der Yugenfider nur eine Mreisförmige Yalte; vorn und Hinten fünf Zehen, 
weldje an ihrer Unterfeite einen für die Familie befonders darafteriftifchen, aus 
quergefieten Platten gebildeten Haftapparat tragen (Metterfüße). In 50 Gattungen 
mit 200 Arten über ale Subregionen mit eingiger Musnahme ber canatifgen verbreitet; 
führen meif, sin nädttigen geben; fe vermögen Hd mit. Oülfe bes ‚Qaftapparatet ihrer Jeden 
an glatten Wänden, jetöf mit na) unten gefehrtem örper, fefjubalten und Metern fort, 
— — ihre Wahrung, befeht aut Infetten, wurd, teren Bertilgung Re dem Menigen 
— &le find aufgejefinet Punch Sen Bep einer Stimme, 


1) Mit einem Haleband (torques) verfehen. 2) dopypöpoc fneertragent. 8) 0664 
Spwanz, xevtpov Etagel. 4) azurblau. 5) Ascalabötes-äsnliße. 6) fo genannt nad 
ifrer wie gek fautenten Stimme, 


$. 39. 
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4. Ptychezoen? Fitz. Zehen durch Haut verbunden, der ga 
änge nad berbreitert, unten mit queren Saftplätthen; Daumen ohne 
Seiten des Kopfes, Rumpfes, der Gliedmaßen und dee Schwarzes mit breiter 
Santa, di am Scpwanze bogig ausgefchnitten iR (Fig. 425.); mit Schentelporen. 
ie einzige Art 
Pi. —E Kubl. Nur 425.). Oben braun mit ſchwarzen, ger 
bogenen Ouerlinien; Yautfalten und Unterfeite weißlid); Fänge 16m. Java. 














5. Asenlahötes Fitz. Zehen wie bei der vorigen Gattung; aber nicht 
Mur der Daumen, fondern auch die zweite und fünfte Ze ohne Kralle; Seiten- 
falte ein aber deutlich; Beſchuppung 

des Rüdens ungleihartig; Gehmanz 
mit Ringen —— Schuppen. 
3 {8 ber alien aD arten Belt. 

A. fasciculäris‘) Daud. (Lacörta”) — 
maurotanleaꝰ L., Platydactylusꝰ 
murälis” Dum. & Bibr.). ©e- 
meiner Gecko (Fig. 426.). Ober 
It rau. Sie Ksurlämern HH un« Bu 

efimmmter, untl Beenpeihnng; Fuß und Unterfeite einer Jehe von 

erte Scvanı —9— an “ Bu been farckeufärie 
Geanien, Portugal, Stnkanfeig, Satin, 

jenfant 


@. Ptyodaetjlus” Cuv. Zehen frei, fämmtlid bekrallt, nur an der 
Spitze verbreitert und hier mit Haftplätichen an der Unterfeite; Haftſcheibe der 

1 IIröE Zatte, Cüov Thier. 2) &paAds eben, Mad, Xepaati Kopf. 3) domahaßrng 
griegiſcher Name des gemeinen Gede. 4) mit Bilfgeln (Inselcülus Büfgel), wegen ter 
Stellung der Rörnerfuppen. 5) Eidechſe. 6) in Mauretanien (Agier) lebende 7) rAaT) 
platt, BÄRTuÄOg Finger, Zehe. 8) zur Mauer (murus) in Betiebung ftehent. 9) mTünv 
Fächer, BdxtuAog Finger, Zehe. 
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iR an ifrem Secerförmigen Gnbtnopf mit eßrigem Eifleime überjogen; tie grefen Mugen 
önnen nad allen Rißtuingen und unabhängig von einander bewegt werben. In hervor» 
zagenbem Orabe befipen fie die Fäigteit unter dem Ginfluß bes Rervenfpfiemed ihre Körper» 
färbung innerhalb beitinmter Örengen zu änbern. Cie legen ihre 30-40 runbligen, weißli- 
grauen, mit jehr poröfer Ralficjale verfebenen Gier in felbf gelgarrte, Nahe Öruben, Nie Dann 
Mit Grbe und Caubwert zugehedt werten. 


ChamaelZo vulgaris” Daud. Gemeines Chamäleon (ii, 429,). Helm 
nach rüdwärts gerichtet, dreifeitig pramidenförmig; beim * Ya, beim Q 1, fo 





Fig. 129. 
Gemeines Chamäleon, Chamaeldo vulgäris. 











fang wie der Kopf; Rudenlante ſcharf, nach hinten undeutlich, aus feinen Säge- 
fduppen gebildet; Baudhfante gezähnelt, aus  elfenbeinweißen, mehrreihigen 
Schuppen; Schwanz etwas länger ale der Körper; Beine lang, mit glas 
hellen, durchſcheinenden Krallen; Färbung im Tode grünlihgrau, im Leben fehr 
verfchieden; Länge 26—32 cm. Nortafrita; in Europa ift Antalufien der einzige, ſicher 
fefigetefite Funbort. 


5. Unterordnung. Annuläta”. Ningelechien (s. 375,52. 
Die derbe Haut iR am Stelle der Schuppen durd) quete Ringfurchen und dirch 
Längsfurden in rechtedige Felder getheilt; Körper geftredt, cylındrifch, ohne Füße 
oder mit Heinen Borberfgen. 


1. 5. Amphishbaenidae”. Bezahnung acrodont oder ‚pleu- 
zodont; Gaumenzähne fehlen; Zunge hurz, did, nicht ausftredbar; Mugenlider 
fehlen; bie Baut geht umunterörochen über bie Augen binweg; Lrormmeifil ft, 
Man tennt 49 Arten, welde fid auf 4 Gattungen vertheilen und tbeils in ber alten, theils 
in ber neuen Welt ihre Heimath haben; nur eine Art (AmphixbaenaY ciner&a%) fommt in 
Europa vor; alle leben nad Art ber Regenwürmer im Erdreich, befonters in Ameifenhaufen, 
unb ernähren fi von Infelten und Würmern. 


Neberfiht der Gattungen der Amphisbaenidae. 


pi acrodent; Afterporen fehlen; Scwani ſcharfſbibis endigend .... 1) Trapondphis, 


2) Chirktes, 





346 R ont: A nur Borberbeine find vorhanden. 

ne pleurodont; Aftere ** 
Horen an nee 

mit Rumpfer Abrumcung |erber une Hintere] Fehelnekivert,.. 3) Amphirkeene. 
endigent; J 





bei . 
Rn Vruft mit größeren 

eltern ale bie 

Übrige Unterfeite. 4) Zepidomerum. 


1) Gemein. 2) geringelt, annülus Ring. 3) Amphishbaena-äpnlihe. 4) Aupls an 
beiden Gnten, Balvw ib gehe; alfo in beiten Ritungen ſich fertbewegent. 5) aſchgrau. 
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8.8962. 


8. 397, 


Anfang zu den Saurin. 


‚ Berwandt mit den Sauriern, jebod durch mande ſehr wichtige Merkmale von 
ihnen gejchieden ift eine eigenthümfiche Thierform Neufeelands: Hatteria punc- 
täta) Gray (Fig. 431.). Diefelbe war anfängfic bei ihrem Belanntiwerden zu 





dis. 8. 
Hatterla punctäte. 





den Agamen geftellt worden. Genauere Unterfuhungen Iehrten aber fo viel Ab» 
weichendes in ihrem Baue fennen, daß man fie al den Vertreter einer befonderen 
Reptifienorbnung, für welche die Bezeichnung Rhynchocephalia” eingeführt 
morben if, betrachten fan. Die bemertensiwertheften Gigenthümlichteiten find 
folgende: das Duadratbein ift unbeweglich mit dem Schädel verbunden; die beiden 
Unterkieferhäfften find nur dur ein Faferband miteinander verbunden; die Ber 
zahnung if acrodont; im Zwiſchenkieſer fteht ein großer, breiter Schneidezahn; die 
übrigen Zähne find furz; die Wirbel find vorn und Hinten ausgehöhlt; ein Baudj- 
fternum if wie bei den Krokodilen vorhanden, ebenfo befiten einige Rippen Hafen- 
fortfäge. Es fehlen die bei den übrigen lebenden Sauriern ftets vorhandenen 
Degattungsorgane. Der Kopf iR beicifdert, der Übrige Körper beihuppt; auf dem 
Naden und auf dem Rüden erhebt fid ein Kamm. Der Schwanz ift feitlich 
zufammengedrüdt, auf dem Querſchmitt dreiedig. Die ftarten Füße tragen vorn 
und hinten fünf, an der Wurzel verbundene, ſtumpfbekrallte Zehen. Schentelporen 
fehlen. Die einzige belannte Art ift die genannte Hatterla punctata” Gray. 
Tiefelbe ift auf Neufecland beſchränit. 


ıv. O0. Ophidia?” (Serpentes”)., Schlangen 
(8. 366, 4.). Körper geftredt, beſchuppt oder beichilbert, ohme Füße, 
mit längerem oder kürzerem Schwanze; Kiefer bezahnt; Zähne nicht in 
Alveolen; Schultergürtel und Bruftbein fehlen; feine Augenlider; 
Kioafenöffnung eine Querſpalte. 


Literatur über Schlangen: EYlegel, 9. Essal sur la physiognomie des 
Berpents. &a Hape. 1837. — Öray, 9. &, Catalogue of Reptiles in the Collection of 
the British Museum. P. 3. Snakes. $onton 18%. — Günther, A, Catalogue of 
Colubrine Snaker In the Collection of the British Museum. onton 1858. — San, ©, 
Icmographie gönerale des Ophidiens. Parie 1560-1873. — Fenz, &.D., Splangentunde. 
Gera 18, 2. Aufl. 1870. 

Die Schlangen find am nädften verwandt mit den Eidechſen. Beſonders find 
es die fußlofen Eidechfenformen, mie 3. B. die Gattungen Anguis, Pseudöpus, 
Amphisbaena ı. f. w., welche gewiſſermaßen eine vermittelnde Stellung zwiſchen 


1) Punteirt. 2) dorXos Copmabel, wepaÄt; Kopf. 9 GpIs Sqlange. 4) Schlangen, 
von serp£re friehen. 
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Kehlfurcdhe genannt. — Die Schuppen bes Rumpfes und Schwanzes find glatt oder 
efielt oder förnerförmig. Die Unterfeite von Rumpf und Schwanz a in der 
egel beicdhildert und zwar trägt der Baud) gewöhnlich eine Reihe breiter, hinter 

einander gelegener Schilder (scuta” ventralia”, Baucdfchilder.. Die Kloalen- 

fpalte ift wie bei den Eidechfen von vorm her von einem Analfchild (Afterfchild) 
überdedt. Die Unterfeite des Schwanzes befitst eine einfache oder doppelte Längs⸗ 
reihe von Schildern (untere Schwanzfdilder, scuta” subcaudalla?). Die 

Schuppen der Körperfeiten und des Rüdens find häufig in Yängsreihen und zu- 

glei in ſchiefen Querreihen angeordnet. Bei Beſtimmungen wird die Zahl der 
ängsreiben fo geäht, daß man im vorderen Drittel des Rumpfes an einer 

Seite über dem Rande des Bauchfchildes beginmenb und num einer fchiefen Querreihe 

folgend über den Rüden hinüber weiterzählt bis zum jenfeitigen Rande der Bauch⸗ 

filder. Außer den Schuppen und CS childern finden fi) eigenthümliche Horn- 
bildungen bei den Klapperichlangen in Geftalt der dem Echwanzende auffienden 

Raffel, bei den Hornvipern in Form von Erhebungen auf dem Kopfe. 

Wenn auch wohlentwidelte Gliedmaßen ftets fehlen, fo giebt e8 doch eine 
beträchtliche Anzahl Schlangen insbefondere die Pythoniden ı8. 407.), Boiden 
(8. 408.) und Eryciden (8. 409.), welche Weberbleibfel hinterer Ertremitäten in 
Form Meiner Stummel befitgen, die rechts und links von der Kloalenöffnung 
angebracht find und eine Heine Klaue tragen. An dem Schädel vergl. Fig. 433, 
434, 439, 441 und 442.) ift bejonder® beachtensiwerth, daß die Knochen des Ober⸗ 
fiefergaumenapparates beweglich mit dem ©ehirntheil des Schädels verbunden find 
und daß die beiden Hälften des Unterkiefers am Kinn nur durd ein dehnbares 
Band vereinigt werden. Infolge deffen vermögen die meiften der den Mund um- 
gebenden Knochen beim Ergreifen und Ueberſchlucken der Beute beträchtlich aue- 
einander zu weichen. Nur die Angiostomäta ($. 421.) und Typhlopidae 
(8. 423.) machen davon eine Ausnahme. Die aus ungemein zahlreichen Wirbeln 
zufammengefegte Wirbelfäule trägt an allen Wirbeln ihres Rumpfabjchnittts 
mit Ausnahme des Atlas Rippen, welde, da niemals ein Bruftbein vorhanden 
ift, ausnahmslos frei in der Rumpfivand enden. Mit diefen freien Enden ihrer 
beweglichen Rippen ftemmt fi) die Schlange gegen die Unterlage und vermag fi 
auf jolche Weife friechend vorwärts zu bewegen; dabei wird ſie unterftüßt dur 
fhlängelnde Bewegungen der Wirbelfäule. Die Augen befiten niemals Lid- 
bildungen und find bei den ZTyphlopiden (8. 423.) verkümmert. Dem Gehör— 
organe fehlt ftets da8 Trommelfell, die Paukenhöhle und die euftachiiche Röhre. 

ie Zähne fiteen niemals in befonderen Alveolen, fondern find den fie tragenden 

Knochen feſt aufgewachſen. Sie find nicht immer auf die Ober- und Unterliefer 

befhräntt, fondern kommen auch am Zwifchenkiefer, an den Gaumenbeinen und 

Tlügelbeinen vor. Im der Regel haben fie eine mit der Spite nad) rückwärts 

gerichtete Halenform. Außer den foliden Hafenzähnen kommen nod) zwei 

andere Zahnformen vor: 1) Furchenzähne, d. H. foldhe, deren Vorderfläche 
eine Längsfurdye beſitzt; 2) durchbohrte Zähne, die einen inneren Kanal 
umfchließen, welcher an der Zahnipige mit einer fchligförmigen Oeffnung nad 
außen mündet. Der innere Kanal der durchbohrten Zähne dient dazu das Gift 
der Giftdrüſe in die durch den Biß geichlagene Wunde überfließen zu laffen. 

Daher heißen diefe Zähne auh Oiftzähne. Indefjen giebt es auch Giftzähne, 

die zu dem Furchenzähnen gehören; wie denn auch die ducchbohrten Giftzähne 

anfänglich ber ihrer Bildung eine vordere Furche befſitzen, welche fich erft jpäter zu 

einem Kanale ſchließt. Die Giftzähne fiten, wo fie vorflommen, immer vorm im 

Oberkiefer. Echlangen mit Ha im Oberkiefer fitenden Furchenzähnen, vor 

welchen folive Hakenzähne ftehen, find nicht gi . ie aus der Ueberficht der 

Unterordnungen (8. 398.) hervorgeht, wird die Bezahnung für die Syftematit benugt. 
Die Siftdrüfe der Giftichlangen Tiegt jederfeitt am Kopfe in der Schläfen- 

gegend; ihr nnefülgrungegang führt an die Bafis des Giftzahmes; mitunter 

iſt die Giftdrüſe fo ſtark entwidelt, daß fie nad) Hinten die E chläfengegend über- 

1) Seutum Schild. 2) venträle zum Baude (venter) gehörig. 3) sub unter, cauda 
Schwanz. 
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8.399. 1. Untererbunng. Wiperina” (Solenoglypha”) (6. 398, 1.). 


8. 400. 


Kopf meift deutfich vom Yale are, Sinten breit; BAhne im Ober- und Unter 

Hiefer; jederjeit8 in dem fehr Meinen, fenfeecht gefelten Oberfiefer ein der ganzen 

Länge nad) —8 — Siftzahn, dahinter feine foliden Hafemähne, wohl aber 

ain Ser „ige Setabai m Big. Fr und 434.); am Unterfiefer und Gaumen 
J me; Schwi 

Ioe uko warten nann Sie Birtung Des Biel ab viele Mrd Tebenkinnehkuungen viſe wiere 


Ueberfiht der beiden Familien der Viperina. 
gederſeits zwifgen Auge und Nafenlod eine tiefe Grube . 1) Orstalidae. 
{eine Grube zwifgen Auge und Naſenloch » 2) Viperldae. 















1. $._Crotalidae’. Grubenottern (. 399, 1)._ Ice- 
ſeits reiten Auge und Naſenloch eine tiefe Grube; Körper kräftig; Schwanz 
mitteflang oder kurz, mit Hornanhängen (Klapper) ober zum Srehn tauglich. 


In 40 Arten über Amerifa und Mfien verbreitet. 


1) Bipernförmig. 2) owAtv Röhre, TAOPWw ih Höhle auß; wegen ber röfrenförmig aue - 
gehößtten Giftzähne. 3) Crotälus«äpnlige. 


8. 401. 


+ 


+ 
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dunfelgefäumten Zuerbinden und dazwifchen ebenfo gefärbten Flecken; unten 
fupferroth, seitlich mit dunklen Flecken; Länge 1”. Im öftlihen Nordamerika, an 
fumpfigen Oertlichkeite. 
ıgonocephälus piscivörus Holbrook. Waſſerotter, Mokaſſin— 
ſchlange. Untere Schwanzſchilder einreibig;, gewöhnlich grünlichgrau mit dunfleren 
Binden, jedoch ift die Färbung zahlreichen änderungen unterworfen; Länge 1,5 m. 
Aerramerita, an Gewäflern; flüchtet aufgefheudt ind Waſſer; frikt verzugsweife Fiſche und 

4. Bethreops’ Wagl. Grubenstter. Schwanz tig, ohne Klapper 
oder Dome; Kopf Hein beichuppt, nur jeberfeits ein großes Supraciliarſchild; 
Kehlſchilder nicht gefielt; alle übrigen Schuppen gefielt: untere Schwanzichilder 
zweireihig. 7 Arten im tropiſchen Amerika und auf ten weſtindiſchen Infeln. 

B. lanceolätus” Wagl. Tanzenjhlange In der Färbung fehr veränder- 
(ich, meift rothgelbbraun, braun oder graufchwarz, mit unregelmäßigen, helleren 
Tleden; wird 2—2,5 m fang. Antillen; ungemein häufig auf Martinique und Et. Lucia; 
lebt von Eidechſen, Bögeln und Ratten; jhwimmt und Flettert; tie Jungen Trieben jofort 
nah ber Eiablage aus; wegen ihres lebensgefährlichen Biffes, tem alljährlich eine Menge 
Menſchen zum Cpfer falten, ehr gefürchtet. 

B. jararäca”. Schararafa. ben bräunlichgrau mit dunfelgrauen oder 
ſchwärzlichbraunen, größeren, dreiedigen Fleden; unten gelblihweiß: ſeitlich mit 
runden, braunen Flecken; wird 1,5 m lang. Gemeinfte Giftſchlange Brafiliene. 

‚ B. atrox”. Rabaria”. Aehnelt der vorigen Art, ift aber unten bunlel, 
jederfeit8 mit zwei Reihen Heiner, weißer Fleden. Brafilien. 


2. F. Viperidae . Vipern ($. 399, 2.). Keine Grube zwiſchen 
Auge und Naſenloch; Kopf hinten ſiark abgeſetzt und breit; Körper kräftig; 
Schwanz meift kurz, ſtets ohne Hornanhänge, meift zum Greifen nicht geeignet; 
Körperſchuppen gelielt. 22 auf tie alte Welt beſchränkte Arten, welche vorzugeweife bes 


Ztagıe auf eute ausgeben, tie befonters auf Mäufen beftebt; fie bringen lebentige unge 
zur Welt. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Viperidae. 


Scheitel mit warzigen Echuppen bebedt, melde fih über ten Augen zu 
| bornartigen Fortſätzen erheben .................................... 1) Cerüstes. 


Kopf oben mit glatten Schuppen .................................... 2) Vipera. 
Kopf vorn mit Mleineren Schildern, welde ein größeres centraled ums 

geben ............................................................. 3) Mtas. 

4. Cerästes’ Wagl. Hornuviper. Kopf hinten ſehr breit, vorn ſtumpf; 
Scheitel mit warzigen Schuppen bededt, welche fi über den Augen zu horn- 
artigen Fortfäten erheben; Lippen- und Kehlſchilder groß: Nafenlöcher Hein, halb⸗ 
mondförmig. Die einzige Art ift: 

C. aegyptiäcus” Dum. & Bibr. (cornütus® Hasselq.). Egyptifde 
Hornviper. Analfchild einfach; Zahl der Bauchſchilder mindeftens 130; oben 
gelbarau mit unregelmäßigen, dunfleren Querflecken; unten einfarbig gelblich; 
änge 60—65 em. Nortafrifa, namentlich in ter Wüſte. 

%. Vipera') Laur. Biper. Kopf vorn fchmal, nad) Hinten plötzlich 
verbreitert, platt, oben mit glatten Schuppen oder feinen, unregelmäßigen 
Schildchen bededt; Schnauzenfpige mehr oder weniger aufgeworfen; Naſenlöcher 


chuppenreihen (Fig. 436 und 437.). 15 Arten in Europa, Afrita und Afien. 

V. aspis'”’ Merr. (Redii Fitz.). Afpisviper (ig. 436... Schnaugenipige 
abgeftugt, Leicht aufgerworfen und fcharflantig; Färbung und Zeichnung außer- 
ordentlich verjchieden; oben meift ajchgrau ins Grünliche ziehend mit vier Längs- 


groB, rund, ſeitlich; zwiſchen Auge und oberen Lippenſchildern mindeftens zwei 
* 





1) Fiſchfreſſend; piscis Fiſch, voro id freffe. 2) B6dpns Grube, V Geſicht. 3) lanzettlich. 
4) vaterländifher Name. 5) grimmig. 6) Vipeèra-ähnliche. 7) Xepaotns gehörnt, bie 
Hornfhlange ter Alten. 8) in Egypten leben. 9) gehörnt (cornu Korn). 10) Vipera 
verfürzt aus vivipära lebentiggebärent. 11) Forts eine giftige Schlange ber Alten. 
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Dags, Stord und Figelpeher. 


8.402. 2. Unterordnung. Colubrina’ 


8. 408. 


venenösa” (Proteroglypha”) 
(8. 398, 2.). Kopf meift nit vom Balfe ab- 
get Hinten nicht verbreitert; Zähne im 
ber- und Unterfiefer; vorn in dem nad) Hinten 
verlängerten, wagerecht geftellten Oberfiefer 
Siftzähne, welche nicht der ganzen Länge nad) 
durchbohrt, fondern nur mit vorderer Furche 
verfehen find; dahinter find Meine, folide Hafen- 
zähne vorhanden (Fig. 439.) oder fehlen. 


Ueberficht der beiden Familien der Colubrina venenösa. 


‚Zörper fat chlindriſchz Raſenlöqher feittig ... .. 1) Blapldae. 
— und Cwanz feittich zufammengebrüdt; Naſenlöcher nach obei 
gerißtet.... 2... 2) Hydrophldae. 
1. 17 Elapidae’. Prunkottern (5. 402, 1). Körber far 
eyfmbeh; Schwanz kurz, ſpitz; Kopf regelmäßig beſchildert; Naſenlöcher feitlich:; 
iftzähne mit vorderer Furche, dahinter meiſt Meinere Hakenzähne. In etwa 10M Arten 
Selonbers übe ie Wärmeren genten bez lrte berbetet; am jehiriäften Dertsten in 
uftralien. 


ige (Naja) vermögen mit Hülfe ter Rippen den vorderen Rumpfabfenitt fe 
— (pie. Alan. niebfäit | 


Neberficht der wichtigften Gattungen der Elnpidae. 

















; „[RCHT Nacgerrüdt . .D Elape, 
ee SON Gopf God, viertant 
mitteltinie_ nit be- veihig; en verlängert; 2) Soja 


F en ber Nüden-| fiber zwei 


ſonders ausgegeignet;] 
— Sämangilter vorn eimeihig, Hinten zwei 
Teibi 3 





—— befomeere] miae gebe 9 Bungärun, 
ausggjeignet um —* ü 
saeiam eh; Aires Meere mm untere Eimaniäilten , ... 
4. Elaps” Dum. & Bibr. Pruntotter. Körper fhlant und fang, ‚mit 
turzem Schwanze und fladgebrüdtem Kopfe; Nafenlöcher zwiſchen zwei Schil ; 
Hinter den Giftzähmen feine anderen Zähne; Schuppen glatt, meift in 15 Reihen, 
diejenigen der Ridenmittelfinie nicht befonders ausgezeichnet; untere Schmanz- 
f&ilder zroeireibig. 


Ei ter Rüden ie, fegafeitig: After und untere Scpmanjfgilter 


1) Colübersförmige. 2) giftig. 3) TP6TEPOS vorn, YAOPW ih höhle aus; wegen ter vorn 
gefurchten Giftzäpne. 4) Elaps-äfnlige. 5) Eat eine undetannte Schlangenart ber Alten. 
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2. % Hiydrophidae’. Meerfchlangen (s. 402, 2... 


Körper ſeitlich A ae ee Bauch Hinten kielförmig zugeihärft; Schwanz 


furz, höchſtens I/g der Sefammtlänge einnehmend, feitlih zulammengebrüdt zu 
einem hohen Ruderſchwanz; Schmanzfpige mit einer großen, dreiedigen Schuppe: 
in der Kopfbeichilderung ftoßen die Nafenfchilder in der Regel oben ın der Mittel- 
linie zufammen und es ift meift nur ein Paar Frontalſchilder vorhanden: Nafen- 
löcher in den Nafenfchildern gelegen, nad) oben gerichtet und durch Klappen ver- 
fchließbar; Hinter den Meinen Siftzähnen ein oder mehrere, noch Meinere Halenzähne. 
Im intifhen und flillen Ocean; es fint ungefähr 50 Arten belannt; fie ernäbren fi) von 
wirbellofen Thieren unt kaltblütigen Wirbeltbieren ; find lebentiggebärent. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Hiydrophidae. 


Ropf mit 2 Baar Frontalſchilder ....................................... 1) Plafürns. 
*8 mit 1 PBaargKinn mit Furche; Kopf kurz ........................ 2) Huydröphis. 
FFrontalſchilder; ginn ohne Furche; Schnauze verlängert............. 3) Pelämis. 


1. Platurus’ Latr. Blattihwanz. Körper nur wenig zufanmen- 
edrüdt; Kopf Hein, platt, nicht abgelegt, mit 2 Paar Frontalſchilder; Nafen- 
—*8* durch die vorderen Frontalſchilder getrennt; Rücken mit rautenförmigen, 
dachziegeligen Schuppen; Bauchſchilder platt; Schwanz oben mit großen, ſechs⸗ 
edigen Schuppen; untere Schwanzſchilder zweireihig. 2 Arten; vom Golf von Bengalen 
bie Neufeeland verbreitet. 


+ Pl. fasciätus” Latr. Rumpf oben Prag Pa unten gelb, mit zahlreichen, 


rothbraunen Querringen; Schwanz abwechſelnd ſchwarz und gelb geringelt; Hinter 
dem Giftzahne nur ein fehr Feines Hakenzähnchen; Länge 1m und darüber. 
Chinefiſches und indiſches Meer. 

®. Hydröphie® Daud. Waſſerſchlange. Körper Hinten ſtark zu- 
fammengedrüdt; Kopf hırz, mit nur einem Baar rontaljchilder und ſich in der 
Mittellinie berührenden Naſenſchildern; Kinn mit Furche; Schuppen dachziegelig 
oder ſchildförmig, meift mit höderiger Oberflähe; Bauchſchilder ſehr ſchmal oder 
fehlend. 37 Arten; von Indien bie Formoſa und Auftralien. 

H. cyanocincta” Günth. (striäta” Schleg.). Oben gelblihgrün, unten 


r 
—— mit zahlreichen, ſchwarzblauen Querflecken, welche auf dem Rücken 


. 405. 


änger find als die hellen Zwiſchenräume; Hinter dem Giftzahne 7 kleinere Haten- 
zähne; wird über 1,5 m lang. Häufig in ren Meeren von Ceylon bis Japan. 


3. Peläamis’ Daud. Kopf flah mit langer Schnauze und nur einem 
Paar Frontalſchilder; Kinn ohne Furche; Schuppen nicht dachziegelig, höckerig 
oder gewölbt; Bauchſchilder fehr ſchmal oder fehlend. Die einzige Art ıft: 

P. bicölor! Daud. Rüden fhwarzbraun, an den Seiten ſcharf von dem 
helfgelben Bauche abgefett; hinter dem Giftzahne 8 Meinere Hafenzähne; Fänge 


50 em. Bon Madagaskar bis in den Golf von Panama; bäufigſte aller Seeſchlangen. 


3. Unterorbuung. Colubriformin” (Aglyphodontia” 
und Opisthoglypha'”) (g. 398, 3.). Zähne im Obers und Unterkiefer; vorn 
im Oberfiefer folide Halenzähne (fein durchbohrter oder gefurchter Siftzahn), nur 
der letzte Oberkieferzahn kann ein Furchenzahn fein (fig. 441 und 442.). 


1) Hydröphis »äbnlidhe. 2) rAATOS breit, platt, obpd Schwanz. 3) mit Binden (fascIae) 
verfehen. 4) udwp Waifer, Apıg Schlange. 5) ſchwarzblau umgürtet; cyandus fhwarzblau, 
eincetus umgürtet. 6) geftreift. 7) rnAapls orer TNAamüs Name eines nicht genau be- 
fannten Fiſches bei den Alten. 8) zweifarbig, 9) Colüber Matter, forma Geſtalt. 
10) & ohne, nicht, YAbpWw ich Höhle aus, 6606 Zahn: alfe ohne Furchenzähne. 11) Orıoße 
hinten, yAow ih höhle aus; weil ter Binterfte Oberkieferzahn gefurdt fein Tann. 


8. 406. 


8. 407. 
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A. Eurystomäta'!) (Colubrina®) innocdaY), Mundfpalte erweiterungsfäbig. 


1. 5%. Acrochordidae”’. Warzenfchlangen (5.405, 1.). 
Kopf und Körper mit Heinen, warzigen oder dornigen Hödern ftatt der Schuppen 
bebedt; Körper mäßig lang, rund oder leicht feitlih zufammengedrüdt; Schwanz 
zum Greifen gefhidt; Naſenlöcher oben auf der Schnauze, dicht bei einander. 

ie Familie ift befhräntt auf Intien und vie oftindifhen Infeln; bie 3 bisher bekannten 
Arten find lebendiggebärend. 


1. Aerochördus’) Hornstedt. Mit dornigen Hödern bededt; Schwanz 
und Hinterer Rumpfabfchnitt leicht feitlich aufammengedrüdt; vorderer Rumpf- 
ER unten platt; Bauch⸗- und untere Schwanzidilder fehlen. Die einzige 

rt if: 

4A. javanicus“ Hornstedt. Braunſchwarz, an den Seiten gelblich mit dunklen 
Fleden, unten weißlich; Fänge 2,5 0. Java, Pinang, Eingapore; lebt auf dem Lante. 

2. Chersyjdrus” Cuv. Unterſcheidet fid) von der vorigen Gattung 
durch den in der ganzen Ränge feitlid, zufammengedrüdten Bauch und einen Länge- 
floffenfaum an der Unterjeite des Schwarzes. 

h. granulätus” Günth. (fasciätus” Cuv.). ®elb und braun geringelt; 
Fänge TOM. In den Flüffen und an ten Küften Indiens und der oſtindiſchen Infeln. 


2.% Pythonidae”. Pyuthonſchlangen (s. 405, 2.. 
Körper glattbeſchuppt, lang, mit mittellangem, runden, zum reifen geſchicktem 
Schwanze und verfümmerten Hinterbeinen neben dem After; Kopf — 
mit Gruben auf einigen Sippenfehiibern; untere Schwanzfdilder zweireihig ; Zähne 
nit nur an Ober- und Unterkiefer, ſondern aud an Zwiſchenkiefer, Gaumen- 
und Flügelbeinen. Zufammen mit der folgenten Familie umfaffen tie Pythonſchlangen 
46 Arten, welche faft nur in den Zropen vorkommen. 

1. Python” Dum. & Bibr. Rieſenſchlange der alten Welt. Kopf 
fang, vierfeitig pyramidenförmig, bis zur Stimm beſchildert; Naſenlöcher zwifchen 
vet ungleich großen Schildern. Die Arten find beſchränkt auf bie orientaliſche Region; 
ie tödten ihr Opfer, indem fie es mit ihrem mustelftarfen Körper umwideln und ertrüden; 
nach den in Thiergärten gemadten Beobachtungen bedeckt und erwärmt das Q tie abgelegten 
Eier mit feinem zufammengerollten Körper. 


reticulätus') Gray (Schneidöri Merr.). Gitterfhlange Zwei 
Gruben in dem Roftralichilde, je eine in jedem der vier erften, oberen Lippen⸗ 
fchilder, außerdem Gruben in den hinteren, unteren Pippenfchildern; Kopf mit drei 
f —7 Längslinien; Rüden mit ſchwarzer, netzartig verbundener Fleckenzeichnung 


auf fahlbraunem Grunde; Fänge 6—9I m. Oſtindien und die benachbarten Inſeln; oft 
bei uns in Menagerien. 


P. molũrus Gray (tigris') Daud.). Tigerfhlange. Zwei Gruben in 
dem Roftralfchilde, je einer in jedem der beiden erften, oberen Lippenſchilder, aufer- 
dem Gruben in einigen der unteren Fippenfchilder; Kopf fahlgelb bis hellbraun 
mit fleifchfarbener Stirn und Schnauze und braunem, vorn gegabeltent Flede auf 
dem SHinterfopfe; Rüden hellbraun mit einer Reihe großer, ım allgemeinen vier- 
ediger, brauner Flecken; an den Körperfeiten eine ähnliche Neihe von Flecken; 
Länge bon 5—8M. Malabar, Koromantel, Bengalen, Java, Cumatra; häufig bei und in 
Menagerien. 

P. Sebae (bivittätus'? Kuhl, hieroglyphYeus ') Schneid.). Zweiftreifige 
Riefenfhlange. Zwei Gruben in dem Roſtralſchilde, je eine in jedem der 
beiden erften, oberen Fippenfchilder; auf dem Kopfe ein großer, dreiediger, ſchwarz⸗ 
brauner Fled; Rüden auf gelbem Grunde mit einer ſchwarzen oder braunen, 





1) Eöpüs weit, oTönz Munt. 2) Colüber » artige. 3) unfhärlie; nicht giftige.. 
4) Acrochördus»ähnlide. 5) AxpoyXoodwv Warze, Höder. 6) javaniſch. 7) YEpoudp..s 
bie bei den Griechen eine Schlange, bie ind Waffer geht, wabrfcheinlih unfere Ringelnatter. 
8) gekörnt. 9) gebäntert. 10) Pythonsäßnlige. 11) TÜBWV Name ter von Apollo bei 
Delphi getöbteten Schlange. 12) mit negförmiger Ziehung (rete Ne). 13) PGhAMoupoc eine 
Schlangenart der Alten. 14) Tiger. 15) mit zwei Streifen (vittae). 16) lepoyAupıxdc. 
mit einer den Hieroglyphen, ber Bilderſchrift ber alten Egypter, ähnlichen Zeichnung. 


$. 409. 


8. 410. 


8. 411. 


$. 412. 
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4.%. Erycidae’. Sandfchlangen. is. 405, 1). Körper 
mit Heimen, furzen Schuppen; Kopf länglich; Schwanz fehr kurz und nicht zum 
Greifen tauglich; neben dem After verfiimmerte Hinterbeine; untere Schwanz- 
fhilder einreihig; Ziwifchenfiefer zahnlos. Tie Hauptgattung biefer Mleinen, nur 6 alt- 
weltliche Arten umjchließenden Familie ift: 

1. Eryx’” Daud. Kopf mit Ausnahme des beichilderten Schnauzenrandes 
beichuppt; Nafenlöcher feitlih, zwifchen drei Schildern. 4 Arten in der paläarktifchen, 
äthiopifhen und Peatijsen Region, namentlih in Wülten. 

E. jaculus’ Wagl. (turcicus” Aut). Sandſchlange. Mit deutlicher 
Kinnfurde; Schwanzipite ftumpf; oben und an den Seiten mit braunen bie 
fhwarzen, häufig zu Querbinden ausgebildeten Flecken auf ftrohgelbem Grunde; 
unten meift einfarbig weißlich oder grau elb; Länge 60-80 m, Züreuropa, Norts 
afrika, Weftafien; lebt vorzugsweife von Kitechfen. 


5.95 ZLycodontidae’. Wolfszähner (s. 405,5). Körper 
rund; Kopf regelmäßig beichildert, länglich mit abgerumdeter, platter Schnauze, 
hinten breiter al8 der Hals; im Gebif find oben und unten die vorderften Zähne 
verlängert; fein gehn iſt gefurdht; untere Schwanzſchilder zweireihig. Mit Ausnahme 
von Matagastar ift dieſe Familie mit etwa 35 Arten über die ganze äthiopifhe unt orienta= 
liſche Region verbreitet; außer dieſem Bereich ift fie nur auf Neuguinea vertreten. 

4. Lyeödeon? Boie. Körperfhuppen glatt, in 17 Längsreihen; Naſenloch 
zwifchen zwei Schildern. In ter orientalifen Region und auf Neuguinea. 

L. aulicus” Boie. Mit einem vorderen Augenfhilde; oben gelbbraun mit 
breiten, umvegelmäßig angeordneten, fahlen Querbändern; unten weiß; Länge 70 cm, 
Intien, Ceylon, Java, Philippinen. 

®%. Boödon” Dum. & Bibr. Körperfcduppen in 23—31 Reihen: Nafen- 
loch in einem Schilde. Tie Gattung finvet fid nur in Afrika. 

B. geometricus” Günth. Schuppen in 23 oder 25 Reihen: jederſeits über 
und unter dem Auge je eine weiße Linie; Körper oben und an den Seiten röth- 
lichbraungelb mit 5 bunfferen Längsftreifen,; Länge 95 cm. Meftafrita. 


6. F. Scytalidae”. Mondfchlangen (5. 405, .). Kopf 
platt, hinten breit, — regelmäßig beſchildert; Schnauze abgerundet; Schuppen 
glatt: von den Oberkieferzähnen iſt der hinterſte der längſte und gefurcht. 2 Gat— 
fungen mit 9 Arten; nur im tropiſchen Amerika. 

1. Seytäle') Boie. Zügelichild kurz; Naſenloch zwiſchen zwei Schildern; 
untere Schwanzfchilder einreihig. 

Se. coronätum‘) Merr. if dem hinteren Abfchnitte des Rückens und dem 
Schwanze find die Schuppen der Mittellinie breiter; Kopf und Naden ſchwarz 
oder braun, mit oder ohne weißen led auf letterem; Körper oben braun oder 
ſchwarz oder ſchwarz und weiß gefledt, unten weiß; Länge bie 1m. Sübdamerita. 


7.8 Dipsadidae”. Nactbaumfchlangen 8.405,:.). 
Körper feitlich ſtark anfammengebrüüdh Kopf hinten breit, abgefeßt, meift regel- 
mäßig beichildert; Schnauze abgerundet; Pupille ſenkrecht; Schuppen meift glatt; 
hinterer Oberkieferzahn gefurcht oder nicht, in erfterem alle länger als die vor- 


ausgehenden, joliden Hafenzähne. Leben auf Bäumen; jagen des Nachts Eidechſen, Fröſche 
und Bögel; man Tennt etwa 45 Arten; am zahlreichiten m fie in der neotropifhen und 
orientalifden Region; in ter nearktifhen Region feblen fie ganz. 


1. Ambiycephälus'’ Kuhl. Ohne Kinnfurche; Nafenloh in einem 
Schilde; Schuppen glatt, diejenigen der Ritdenmittellinie größer; untere Schwanz⸗ 


1) Eryx=-äühnlide. 2) Eryx, Sobn des Pofeiton. 3) Name einer jchnell zufabrenten 
Schlangenart bei Blinius. 4) türfifh. 5) Lycödons»ähnliche. 6) Adros Wolf, 65WVv Zahn. 
7) zum fürftliden Hofe gehörig, fürftlih. 8) mit Zähnen ber Boa, 6hWwv Zahn. 9) mit 
geometrifher Zeihnung. 10) Scytäle-ähnlihe. 11) ORUTAN Stab; bei Plinius Name 
einer walzigen, überall gleihtiden Schlange. 12) mit einer Krone (coröna) verfeben. 
13) Dipsas-ähnliche. 14) duBAüc ftumpf, xsoalt) Kopf. 


3. 81... 


8. 415. 


h. 417. 


Ir ce De Ärıpmänhe Ye Terre. 


19.4. Rhachiedentidae‘. < ã S5. 405, 18. . 
Sure 5, Kerze: Zimsger In? pfer az 3-5 Reber: wur ige, 
"u Berlin: me selig Tee Toreirerise ver erden Nunmpfioirhel 
„her Shizmszkiu: ı Ye Selen Te mug Surtomg if: 

8. Basypeltis' Wırl B:ı:2:.a Joari) FR au Merkmalen 
ie Anl 2:7 Er: m Ertsmer ser ee 

D. untaa’ War Zar x 2 Izier: ber virschbraun mit eimer 
viızerefe ser Seren, ameryr Rletıı u? em Wim zur lemeren Flecken 
sz tea Zee: sum zeiih I ne ıkze \guerze Rind: Yänge Shen, 
er imtı 

1 5 Psammeophidae '. Müurfteni: en 
a en ne IE der Sägelgegnd: © en 
xienals gefielt, m 15, 17 cder 19 Retex: zur Ecauzichi zweireihig: 
Ber brutertie Ihberfietargabı seture. 3 2 enmise Az wei: Seisatert darıkeri- 
AS Far tie rege ae tie Merz Tee. 

i. Psammöphis‘ Boie. FIÜı tswe, langer Schnauze umd vor- 

Zutachmiiiters: zur em Risch: Schenven glatt..im Ober⸗ 
feter ift Der vierte oder fünfte, im Umierkerer der vorterite Zahn länger als die 
Görigen 16 zack zierte: Brtez 

Ps. sönlans L. Ginth. Sardichlange. Die brame bie blaugrane 
Iherieite it an ter Zeiten durch em gelbes Yängsband von dem mweißgelben 
Taude abgegren:t: Yüänge 1,2—15>. Azrıritsz mr Beraten vereinzelt and im 
ZAITTUTIaıE. 

Ps. prnetiitus‘" Dum. & Bibr. Tier vorigen Art ähnlich, aber aui dem Bauche 
ſchwarz punktirt: an ten Zeiten eine Yüngereibe icdhmarzer Bunkte. Egvrten und 
Arabien. 

8. Coelopeltis! Wagl. Kovi vierieitig, nach vom zugeipigt, oben mit 
einer tiefen Furche: zwei Zügelihilder: Schuppen lanzettiörmig, jede mit emer 
Längsfurdge, ın 19 Reihen; die vorderen berfieferzähne gleichlang: die vorderen 
Unterfieterzäßne länger al& die hinteren. 

. lacertına? Wagl. Eidehiennatter. ben grünfihbraum oder grau- 
gelb oder lederfarben, mit oder ohne ihhwarze Flecken: unten einfarbig gelblichweiß 
oder Ihwärzlich gefledt Fänge 1—1,,5®. Zureurera, Rertaifrita: an türen, trodenen 
Orten: fritt Eit echſen, Mäuie une Xögel 


12.5. Hiomalopsidae'". 2Saflerjchlangen 8.405, 12). 
Kopf did und breit: Schwanz zum Greifen tauglid, häufig beim =’ an der 
Wurzel Teitlih zufammengedrüdt; Naſenlöcher auf der oberen Fläche des Kopfes, 
Hanpenartig verfchließbar: Naſenſchilder auf Koften der vorderen Stirnſchilder ver⸗ 
größert; auchſchilder ſchmal; untere Schwanzſchilder zweireihig. Vorwiegend 
ebentiggebärente Süßwafſerſchlangen; man kennt etwa 50, verwiegend ter erientaliſchen 
Region angehörende Arten. 


41. Homalöopsis' Kuhl. Die beiderfeitigen Nafenichilder berühren fi 
in der Mittellinie, Mundſpalte Hinten nach oben gebogen; Schuppen geftreift und 
gelielt; letzter Oberkieferzahn gefurcht. 2 orientaliihe Arten. 

IH. buccata’” Schleg. Oben auf graulichem oder olivenfarbigem Grunde mit 
breiten, braunen Guerbinden; auf der Schnauzenipige ein dreiediger, ſchwarzer 
Fleck; unten gelblihweiß mit ſchwarzen Flecken; Fänge YOem. Oſtindien. 

®. Calepisma” Dum. & Bibr. Die beiderjeitigen Nafenfchilder be- 
rühren fi) nicht in der Mittellinie: Schnauzenſchild bis in die Höhe des Auges 
verlängert; Schuppen glatt; fein Furchenzahn. 


I) Sthachlödonzäbntiche. 2) Sradg rauh, nEATT, Schilt, Rüdenihurpe. 3) Dayts Wirbel: 
fäute, ddinv Sapn; wegen der als Schluntzähne funktionirenten, unteren Tornfortfäge ber 
Wirbel. 4) rauf. 5) Pramnınöphis - ähnliche. 6: bapp.os Zant, OPtS Schlange. 7) zifhent. 
K, AnlAng hohl, REATT, Site, Rüdenfhuppe. 9) einer Eidechſe äbnlich. 10) Homalöpsis- 
ahnliche. 11) Puwd.ö; fladh, Adıg Geſicht; wegen ter flahen Schnauze. 12) bausbädig; bucca 
Lade. 13) 7a).öc ſchön, Ara Rinde, Schuppe. 14) punttirt. 


$. 418. 
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fieben obere Lippenſchilder, von benen das dritte und vierte an das Auge ftoßen; 
Schuppen in 19 ee oben aſchgrau bis ſchieferblau oder olivenfarben mit 
3—6 Reihen ſchwarzer Fleden; am Hinterkopfe jederfeits ein weißlicher oder gelb- 
licher, nach hinten ſchwarz begrenzter Fleck (die fogen. Krone); unten weiß mit 
Schwarzen Flecken; die Färbung und Zeichnung ift Übrigens fehr wechſelnd und 
hat zur Aufftellung verſchiedener Varietäten Beranlaffung gegeben; Länge 95 —125 cm. 

it Ausnahme tes bohen Nordens häufig in ganz Europa, ferner in Nortafrita und Weſt⸗ 
afien; gebt im Gebirge bis faft 2000 m Höhe; Heike faft ausſchließlich Melde und Seil e; 
verbreitet einen eigenthümlichen, moſchusartigen Geruch; paari fih im Mai und Juni, legt ibre 
(oft über 30) perlſchnurartig zufammenhängenten Gier gern in Düngerbaufen oter in feuchtes 
Moos; nah 3 Wochen fl pien die Jungen aus. 

Tropidonötus viperinus? Boie. Bipernatter. Zwei (felten nur ein) 
vordere und zwei hintere Augenſchilder; Stirnſchild nad) vorn faum verbreitert; 
fieben obere Lippenjchilder, von denen das dritte und vierte an das Auge ftoßen; 
Schuppen in 21 Längsreihen; Grundfarbe oben hellgrau, gelb-, braun- oder grau- 
rin, an den Seiten heller, unten gelb oder vothgelb; im Naden zwei ſchwärzliche 
leden; dahinter jederfeit8 auf dem Rücken eine Längsreihe ſchwärzlicher Quer⸗ 
fleden, welche fi bisweilen zu einem Zidzadband verbinden; unten ſchwarz 
gewiürfelt; Länge 65—I5 em. In ven Mittelmeerläntern; frikt vorzugsweife Fiſche. 


Tr. tessellãtus) Wagl. (hydrus” Nordm.). Würfelnatter (Fig. 445.). 


Zwei (ſelten drei) vordere und drei (ſelten vier) hintere Augenſchilder; Siirnſchild 





Kopf ter Würfelnatter, Tropidonötus tessellätus; A von oben, B von ter cite, 


nad) vorn kaum verbreitert; acht obere Lippenichilder, von denen das vierte und 
fünfte an das Auge ftoßen; Schuppen in 19 Längsreihen; oben gelbbraun oder 
olivenfarbig mit vier, oft undentlichen Fängsreihen abwechſelnd geftellter, ſchwärz⸗ 
licher Flecken; unten gelb und Schwarz gemwilrfelt; Länge 80 cm. Süröſtliches Europa; 
häufig mit ber vorigen Art verwedielt; lebt an Haren Bächen unt Seen une am Meercaufer ; 
frißt Haft nur File; findet fih in Deutſchland nur in Rheingebicte. 

8. KXenödon’) Boie. Der vorigen Gattung fehr ähnlich; Schnauzen- 
ſchild breiter al8 lang; zwei Nafenihilder; Schwanz vom Körper abgefekt ; 
Schuppen glatt, verlängert; zwiſchen den verlängerten, hinteren Oberfieferzähnen 
und den vorhergehenden ein größerer Zwifchenraum; fein Furchenzahn. Tie Arten 
fine beſchränkt auf Sübamerifa. 

X. severus” Schleg. Kopf platt und furz; Schuppen in fehr Ichrägen 
Neihen; Analfchild doppelt; der Rumpf ift unten flach, auf dem Rüden feitlich 
ufammengedrüdt, an den Seiten fantig; bräunlichgelb mit dunkelbraunen Flecken; 
änge 1m, wovon I/, auf den Schwanz kommt. Zütamerifa. 

3. Dromieus” Bibr. Kopf nidt abgelegt; Augen mittelgroß; Schwanz 
nicht abgefetst, Halb fo lang wie der Rumpf; obere Angenſchilder nicht vorfpringend ; 
ein vorderes und zwei hintere Augenſchitder Schuppen kurz, viereckig, glatt, meiſt 
in 17—19 Längsreihen; hintere Oberkieferzähne verlängert, nicht gefurcht, durch 
einen größeren —— — von den vorhergehenden getrennt. Leben auf dem Boden, 
freſſen Heine Säugethiere und Reptilien. 

Dr. margarttiferus” (Schleg.). Schuppen in 19 Längsreihen; oben Ihwary, 
an der Wurzel der Schuppen je ein heller, blau und gelber led; unten gelb, 
mit ſchwarzen Schildrändern; Yänge 75cm. Im fürligen Norkamerifa. 

1) Riperähnlich. 2) gemwürfelt (tess&lla Würfel). 3) Vöpng Wafferihlange. 9 Ekvos 
frembartig, feltfam, 6dwv Zahn. 5) ftreng, graufam. 6) 3popixoc ſchnelllaufend. 7) perlen- 
tragend; margarita ®erle, fero id) trage. 


$ 42°. 


Bf Le asusge 1072 Rıeıpeäuhe ter Theerrenbe. 


mer. wa ze ehe wi: O, zeren 1.—1/, auf den 
Zur: Jwa7l Zircen:. 7m am Zimmer Biyo ser Hireian: ich an 
es Aıvıezeaı zıdtele. 

’ Ehimcchis: Wrha K:ır % = berrücdefub über den Unter⸗ 
Erin serwae Crerngae: Brnk ie Yarüihe Semmtanırm: Samen; 
wıhe 2er Yidrans ii, er Wegıeringe erıchmer:: ebere i 
ie sg: —„— zei Toner 24 rar zz funpig gewölht: 
Erhir zık am it mie: m red our ;iwe ſelten drei 
ter Asche: Rreriir eher: Sm a ıDI % i 
gie: Zerkamisze mu te Herpetoirtze. 

Bi waliris’ Bonap. Izerzezzzcer. Tiee —— gelbbraum 
me ra MHz Yen. ui ta mel IR dur Lurr- 
leder ;2 zur Ietrrartiser Iso: eher or: meer einfarbig weißlich, 
hãciꝗ ar: Sciniden Reden: Yin IS-1P 8. Sum Zirtranfreid, pyre 
nie Imrintz 

s. Colüber' L. Calopeltis“ Borap. Pendustter. Kopf gefiredt; 
Sauch me deutlicher Zetmisnee: Sdzenz mihr Sterzer I, oder 16 der 
Geammilänge ketragend: chere Auzax:dır mike Serena: Sdinanzentcild 
höhe ic lang ie brat: Raicæchild gecdeilt. Xaiezicch in der Theilunge- 
Imie nabe dem Iberrante: cin verderes ur? zen bentere Azgemihilder; Schuppen 
in 21—27 Yängereiben, glatt cder gefieit: I berficterzäbne wie bei HerpetodrYas. 


#” (, Aecsculapıi” Sturm davescens"“ tım.. Acekularnatter Gig. 46.). 


Stirnichild nah rem Hark verbreitert: Schrrden munter in der binteren Körper⸗ 
Hälfte leicht gelielt, font glatt. ziemſiſſggggg —— — — 
groß, in 21- 23 Yängsreiben: eben 
graugelb, oliveniarbig eder ichwärzlich, 
an den Zeiten mit weißen Schuppen⸗ 
rändern: Kopt und Hals ort ürch- 
eb: am Mundwinfel ein gelbficher 
Fed : ımıen gelblich : man hat nach Farbe 
und Zeichnung mehrere Zpielarten unter- 
fchieden: Yänge 125—-1%) em, movon 
ls auf den Zhwan; kommt. Züreurers, 
beientere Italien: in Teutiſchland am Rbeine. 


namentlih bei Schlangenbat un Ems, 
ferner an ter Meiel, in Thüringen unt am 


Far, 
. ımadrilineätus” Pall. Stim- 
ſchild nah vom kaum verbrater: 
Schuppen glatt, Hein in 25—27 Yänge- _ 
reihen; oben gelblich: oder röthlichgrau . ig. 446. 

mit faftanienbraunen, ſchwarzgeränderten !RXexri ter Acstulapnatter, Colüber Acsculapfi; 
Flecken: an den Seiten ſchwarzgefleckt: A ven oben, B ven ter Seite. 

unten weißlich mit fchwarzen, oft tr ——— — — — 
ſammenfließenden Flecken; der Name quadrilineatus' bezieht fi auf eine 
Farbenvarietät mit jederieits zwei dunklen Pängsitreiten; Länge 65—80 ew, wovon 
"es auf den Schwanz kommt. Zürofteurora. 

8. Coronella” Laur. Jadihlange. Kopf länglich; Körper cylindriſch, 
ohne deutlihe Zeitenlanten des Bauches: Schwanz nicht abgefetzt, fürzer al® der 
halbe Rumpf; obere Augenfhilder nicht vorfpringend: Schnauzenſchild höchſtens 
fo lang wie breit; Nafenloh in der Mitte des gar nicht oder unvolllommen 
getheilten Naſenſchildes; ein vorderes und zwei hintere Augenfchilder; Schuppen 
ın 19—21 Yängsreihen, fehr glatt und glänzend; die hinteren SOberfieferzähne 





Pk Nafe, Eye Natter. 2) zur Yeiter (scala) in Beziehung ftehent; wegen ber oft 
Veiterartigen Rückenzeichnung. 3) Schlange. 4) Rad: fhön, EAN Schilt, Squppe. 
5) dem Aeskulap geweiht. 6) gelblich. 7) mit vier Linien, Etreifen. 8) eine Meine Krone 
(coröna). 
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15. F. Calamarlidae’. Zwergichlangen (. 405, 15.. 
Kopf nicht abgefegt, kurz; Körper ſtarr; Schwanz kurz; Kopfſchilder durch Ber- 
ſchmelzung weniger zahlreich; Schuppen glatt oder gelielt, in 13—17 Reihen; untere 
Schwanzidilder ein» oder zweireihig; Zähne meiſt gleich lang, zumeilen aber ift 
der hinterfie Oberfieferzahn länger und gefurcht. 75 Arten in ten heißen und warmen 
Gegenten beider Erbhälften. 

1. Calamaria’) Boie. Sweralhlange. Nur ein vom Nafenloch durd;- 
bohrtes Naſenſchild jederfeits; nur ein Paar Stirnſchilder; Zügelichild fehlt; ein 
vorderes geid Schuppen glatt, in 13 Reihen; Analſchild ungetheilt; untere 
Schwanzſchilder doppelreihig. 20 vorzugsweife orientalifhe Arten. 

C. Linnaei Boie. Schuppen in 13 Reihen; vier obere Fippenichilder; oben 
braun, mit ober ohne ſchwarze Flecken; unten gewöhnlich mit vieredigen, ſchwarzen 
Sieden, mitunter einfarbig ſchwärzlich; Länge 32,5 cm; Schwanzlänge 1,; m. 

apa. 


2. Geöphis’ Wagl. Erdſchlange. Jederſeits zwei Heine Nafenfchilder ; 
zwei Paar Stirnſchilder; Zügelichild und vorderes Augenſchild find mit einander 
verſchmolzen; Schuppen glatt; untere Schwanzichilder doppelreihig. 

G. Perroteti (Dum. & Bibr.). Schuppen in 15 Reihen; oben bräunlidh; 
unten weißlichgrau; an den Seiten des Rumpfes ſchwärzlichbraune Tängsftreifen ; 
Länge 48m; Schwanzlänge 4 em. Hftinvien. 


B. Anglostomäta, Wundfpalte uicht erweiterungdfähig. 


16. % Tortricidae’. Widelfchlangen_(s. 405, 16.). 
Mit Gaumenzähnen; Kopf niedrig, rund, mit Meinen Augen; Körper rund; 
Schwanz ungemein furz, mit tegelfärmigem, glattem Ende; jederfeits vom After 
Heine Rudimente hinterer Gliedmaßen; ein Paar Stirnſchilder; 6 obere Lippen⸗ 
ſchilder; Kinnfurche vorhanden; Schuppen „glatt; Zähne Hein und wenig gehlreid). 
5 Arten in den Zropen ber alten und neuen Welt; fie leben in felbftgemwühlten Erdlöchern 
(naher beißen fie auch Minirfhlangen). 

1. Ilysia” Hempr. (Tortrix% Opp.). Die fehr Heinen Augen Tiegen 
mitten in einem Schilde, fodaß vordere und Pintere Augenſchilder fehlen; Schuppen 
fehr glatt, utentormig; untere Schwanzſchilder einveit 
Zähnen. Die einzige Art if: 

I. scytäle”’ Hempr. Im Leben fhwarz und roth, nach dem Tode ſchwarz 
und weiß geringelt; Fänge 60—70em; Schwanzlänge 2,7 cm. Guiana ; Iebenbig- 
gebärend. 

2. Cylindröphis’ Wagl. Unterſcheidet fi) von der vorigen Gattun 
beſonders durch den zahnlofen "vifchentiefer und die da8 Auge umgebenden 
Schilder. 2 orientalifge Arten. 

C. rufa” Gray. Schwanz fürzer als der Kopf; oben röthlidh, braun oder 
ſchwarz, mit oder ohne helle Querftriche; faft immer mit einem rothen Halsbande: 
unten abmechfelnd roth und braun oder ſchwarz quergebändert; Fänge 47 cm; 
Schwanzlänge 1,1 ew. Oſtindiſche Infeln. 


17. %. Uropeltidae” Schildſchwänze (s. 405, 17.). 
Ohne Oaumenzähne; Kopf kurz, ſchmal, fpik, mit Meinen Augen; Körper rund; 
Schwanz ungemein furz, gewöhnlich qrag abgeſtutzt und mit nacktem Schilde 
oder gekielten Schuppen bedeckt; 4 obere Lippenſchilder; Kinnfurche meiſt nicht 
vorhanden; Schuppen glatt; Zähne wenig zahlreich. 18 Arten, welche faſt aueiglich 
[id gut Sehlon und vie benachbarten Theile von Südindien beſchränkt fine; wühlen fih in 


ig; Zwiſchenkiefer mit zwei 


1) Calamarla-ähnlige. 2) von calämus Rohr, Stengel. $) N Erde, —*8 Schlange. 
Tortrix⸗-ähnliche. 5) von Ubc Schlamm, Lehm; weil fie unter ber Erbe leben. 6) Wider. 
7) SRUTAAN Stab; bei Blinius Name einer walzigen, überall gleihtiden Edlange. 
8) xulıvöpo; Walze, Eplinter, IT Schlange. 9) rothbraun. 10) Uropeltis - ähnliche. 
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Ausgeſtorbene Reptilienorduungen. 


Außer den foffilen Arten, welde fi in die vier Ordnungen ber jett lebenden 
Reptilien einreihen Iafien, find noch eine Menge ausgeftorbener Formen befannt 
geworden, welche fih in fo vielen Merkmalen von dem lebenden untericeiden, daß 
man fie in mehrere befondere Ordnungen vereinigen mußte. Cie lebten vorzuge- 
weife in ber mefozoifchen Zeit und waren zum groben Theile von —E 
Größe. Im folgenden foll nur eine Ueberficht über die auffallendſten oft ger 
nannten Gattungen und Arten gegeben werben; biefelben bertheilen fich auf 
5 Ordnungen. 


10. Anomodontia”. Mit einem theils an die Schilöfröten, 
theile an die Cidedifen erinnernden Schädel und fenähnlicher Rörpergeftalt 
Die hierher gehörigen Arten find erft unvolfändig befannt. ie fanden id) i 
Triaofhichten Sübafritas, Indiens und des Ural. Die meiften befaßen einen 

en, wurzelfofen —— ebefiie im Obere, während im Abrigen bie 

feferränder mit einer Hornfdheide überfleidet geweſen zu fein fcheinen. Die Haupt- 
gattung ift Dieynddon? Ow. 


29. Ornithoscelida”. Namentlich durch die Gefaltung 
des Bedens und der hinteren Gfiebmaßen fiefert biefe Ordnung verfchiedene 
Zwiſchenformen zwiſchen dem Bogel- und Reptilienſtelet. Die Hinterbeine waren 
meift länger als die Vorderbeine. Man tennt etwa 20 Gattungen aus ben 

fogeifchen Ablagerungen Europas umb Nordameritas; biefelben vertheilen fich 
auf zwei Gruppen: 

a. Dinosauria’. Auf dem Lande lebende, plumpe Reptilien mit 4 
träftigen Gongfüßen; meift von gewaltiger Größe. In ihrem Stelet ftellen fie 
eine merhofiedige Mifhung von —XR Krokodil», Bögel- und Säugethier« 
merfmalen dar. Die wichtigften Arten find: 1) Iquanddon” Mantzli v. M.; 
im oberen Iura und der SKreideformation Englands; aus der Form der Zähne 
fließt man, daß er im Gegenfa zu den meiften übrigen Dinofauriern ein 















Fig. aan. 
Compsogaä- 
thus longIpes 
Wagn. aus dem 
fitgegrappifgen 
Sgiefer von 
KXehlbeim in 
Bayern. 











D Avouoc gefegtes, Boss Zahn: alfo regellos bezahnt. 2) Als zwei, xGuıv Hunt, 
WSV Zahn: mit zwei Suntezäpnen. 3) OPYIG Bogel, axeAls Epentel; mit Bogelfentel. 
4) Beivbz fpredlig, oabpoc Gitehfe. 5) Iguäna, deguan (4. 393), AWV Zahn; wegen ber 
Nepnlicgteit der Bezapnung mit ver jepigen Gattung Iguäna. 
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2) Ramphorhyjnchus ” v. Mey.; Kiefer nur im hinteren Theile bezahnt 
Schmanz lang. 


V. O. Plesiosauria” (Sauropterygia’). Schlangen: 
aurier. Grofie, langgeftredte Reptilien mit langem Halfe, Heinem Kopfe, 
urzem Schwanze und fiofenäbnficjen Nuderfüßen, in welchen die Knochen der 
5 Singer in der gewöhnlichen Weiſe angeordnet find; die Zähne fliehen in be 
fonderen Alveolen. Sie lebten ausnahmslos in den Meeren des meſozoiſchen 
zetalters und erreichten den Höhepunkt ihrer Entwidlung in der Juraformation. 
ie wichtigften Arten find: 

1) *Nothosaurus” mirabilis” Mlinst. Baftardfaurier Sig 451.). Schläfen⸗ 
gruben auffallend groß; Zähne beſchränkt auf die Kieferknochen; Vorderbeine länger 


Schädel von Nothosaurus mirabIlis Münst. aus dem Mufcheltalte von Bayreuth. 





als die Hinteren, erreichte eine Länge von 2,5—3 m; findet ſich nebſt einigen 
anderen Arten derjelben Gattung im Muſchelkalke Deutfchlandse. 2) Plesiosaurus’) 
Conyb. Aud der Gaumen trägt Zähne; der Hals ift ungemein lang und befitt 
je nad) den Arten 2040 Wirbel; Border- und Hinterbeine ziemlich gleich lang; 
die Gefammtlänge beträgt 4—7m, Mehrere Arten aus dem unteren Jura Eng- 
lands und der Kreide Nordamerifas; die belanntefte ift: Pl. dolichodeirus‘) 
Conyb.. (fig. 452.). 






Fig. 452. 
Plesiosaurus dolichodeirus Conyb. aus pem Lias von Torfetibire bei Lyme regie in 
nglant. 


v. ©. lIchthyosauria” (Ichthyopterygia”). Fiſch⸗ 
faurier. Gleichfalls große, im Meere lebende Reptilien, mit fehr kurzem, 
vom Kopfe nicht abgejegten Halfe, mit einem delphinähnlichen, großen Schädel, 
deſſen lange Kiefer zahlreiche fegelförmige Zähne tragen, die nicht in bejonderen 

1) Pappos Sıpnabel, HörYos Schnauze. 2) nAnolos napeftehend, abpos Citedie. 
3) oaupns Kitechfe, TTepbyLov eigentlich Feiner Flügel, bier foviel wie Gliedmaße; alje mit 
Eidechſengliedmaßen. 4) v6Bog unecht, oabpog Eitechſe. 5) wunderbar. 6) doAryöc 
Lang, deipij Hals. D ixdð(c Fiſch, arupos Eidechſe. 8) ixdoc Fiſch, TTepöytov eigentlich 
einer Flügel, hier ſoviel wie Gliedmaße; alſo mit Fiſchgliedmaßen. 
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fegen; die Gliedmaßen find Füße und fehlen nur felten; das Hinterhaupt ver- 
binder fi mit der Wirbelfäule durch zwei Gelenfhöder. 


Literatur über Amphibien Scäneiter, I ©. Historia Amphibiorum naturalis 
et litteraria I. u. II. Iena 1799 u. 1801. — Merrem, DB, erfug eines Spfiemd ter 
Amphibien. Marburg 1820. — Inaaler, I, Ratürlinee Syſtem ter Amphibien. Stuttgart 
1830. — Dumesril,A.M.E. u. ©. Bibron, Erpetologie generale ou histoire naturelle 
complete des Reptiles. 9 Vol. Paris 1834—1554. — Echreiber, Egid, Herpetologia 
europaen. fuftematifche Bearbeitung ber Amphibien unb Reptilien Europas. Braunfdhweig 
1875. — Weitere Literaturangaben fehe bei ten einzelnen Ortnungen. 


Körperform und »Bebedung. Die Amphibien haben entweder einen fywanz- 
loſen, verhältnismäßig kurzen Körper mit vier langen Beinen (fsröfche) oder find 
lang geftredt und mit einem wohlentwidelten Schwanze ausgeftattet, welcher bei 
den auf dem Lande lebenden Arten rundlich, bei den im Waffer lebenden aber 
feitfich Aufammengebrüct ift (Mole). Die gefhwänzten Formen beiten meiftens 
vier kurze Gliedmaßen; felten fehlt das hintere Oliedmaßenpaar. ur bei der 
Ordnung der Schleichenlurche fehlen außer dem Schwanze ſowohl vordere ale 
hintere Gliedmaßen, fo daß das langgeftredte Thier eine wurmförmige Geftalt 
befommt. Bon der älteren Soologie wurden die Amphibien mit den Reptilien zu 
einer einzigen Wirbelthierflaffe verbunden. Durch das Studium ihres Baues und 
ihrer Entwidlungsverhältniffe ift man aber jetzt oneitig au der itbereinftimmenden 
Anficht elangt, daf die Amphibien in keinerlei nahen Berwandtfchaftsverhältnifien 
zu den Reptilien ftehen, fondern für fid) als eine eigene Klaſſe betrachtet werden 
müffen. Ihre Haut ift im Gegenfate zu der befhuppten und befchilderten Haut 
der Reptilien nadt; weshalb man früher die Bezeichnung Amphibia (oder Rep- 
tilla) nuda, nadte Amphibien, für diefe Klaffe brauchte. Bei den im Waſſer 
lebenden Arten fühlt fi die Haut in der Regel glatt und fchlüpfrig an, bei den auf 
dem Lande lebenden ift fie häufig rauh oder felbft mwarzig und höckerig. Die 
Hornſchicht der Oberhaut ($. 21.) wird von Zeit zu Bi entweder zufammen« 
hängend oder in gdecen abgeftreift und durd) eine Neubildung erſetzt; es findet 
alfo wie bei den tifien eine Häutung flat. Größere Horngebilde fommen 
nur felten vor, insbeſondere find Nägel oder Krallen nur in fehr wenigen Fällen 
(3. 8. bei der Gattung Dactylöthra, $. 454, ı.) vorhanden. Berfnöderungen 
in der Lederhaut find ebenfalls felten; fo kommen Knochenbildungen in der Kopf« 
haut einiger Kröten vor, ferner befittt der Hornfroſch (Ceratöphrys cornüta, 
8. 439,3.) in der Rüdenhaut eine freuzförmige Verknöcherung, endlich ift ein 
großer Theil der Schleichenlurche ($. 462.) dadurdy ausgezeichnet, daß in ihrer 
quergeringelten Haut Heine, ſchuppenartige Knochenbildungen vorlommen, welche 
in ihrem Bau fi den Schuppen der Fiſche anſchließen. Das Pigment ift 
theild unregelmäßig in der ganzen Haut vertheilt, theil® aber auch in befonderen 
Pigmentzellen, den fogen. Chromatophoren, angehäuft, welche unter dem Einfluffe 
des Nerveniyftenes ihre Form und Page ändern können und dadurch einen 
WechfelderHautfärbung hervorrufen; insbefondere wirken Gemüthserregungen 
(Schreden, Angft, Freude), höhere oder niedere Temperatur, ftärkerer oder geringerer 
Lichtreiz, fowie auch die Färbung der Umgebung (dromatiiche Funktion, $. 48.) 
auf die beweglichen Farbzellen ein. An Drüfen ift die Amphibtenhaut ungemein 
reich. Kleine rundliche Hautdrüfen finden ſich fehr zahlreich über den ganzen 
Körper verbreitet, etrwwa® größere fommen oft am Kopfe, am Naden ınd an ben 

lanken vor, nod größere häufen fi bei den Kröten und Salamandern in der 

hrgegend an und bilden hier einen vorjpringenden Drüfenmwulft, der als Ohr— 
drüfe oder Parötis bezeichnet wird, obſchon er weder anatomifch noch phyſiologiſch 
der Parötis, d. h. der Öbrfpeicheldrüfe der Säugethiere (8. 77.), entfpridht. 
Schlauchförmige Drüfen fommen an der Hand und Fußfläche, befonders aber am 
Kopfe vor, liegen aber ftet8 tiefer in und unter der Haut als die vorhin erwähnten 
rımdlihen Hautdrüfen. Das Sekret der Hautdrüfen ift gewöhnlich von mild- 
weißer Farbe, zäh, uebrig und mehr oder weniger ätzend. Mit dem Blute 
anderer, beſonders kleiner Wirbelthiere in Verbindung gebracht, wirkt es giftig; 
3.3. ſtarb ein Hund, welchem man Hautdrüſſenſekret eines Waſſerſalamanders 
unter die Haut eingefpritt hatte, in einigen Stunden. Nicht felten erhebt ſich die 
Haut in Form einer Falte in der Mittelebene des Körpers und bildet fo einen 
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beichränft fi die Kreuzbeinregion der Wirbelfäulfe auf einen einzigen Wirbel, 
welcher fich vermittelft feine® Querfortſatzes (des fogen. Sacralquerfortfaßes) mit dem 
Darmbeine des Bedengürtels verbindet. Wo ein Beden fehlt, wie bei den Gym- 
nophionen und der Gattung Siren, kommt es natürlich auch nit zur Bildung 
eines Kreuzbeines. Der bei den Gymnophionen fehlende, fonft aber ftet® vorhandene 
Schulter aürtel ift meiftens nur theilweiſe verknöchert: das Rabenfchnabelbein 
it gewöhnlih am ftärkiten entwidelt und verbindet den Schultergürtel mit dem 
Brufbeine. Der Bedenglürtel fehlt den Gymnophionen und der Gattung 
Siren; wo er vorhanden ih, it er durch Bereinigung der Schambeine und Eip- 
beine nad) unten gefchlofien. 

Sliedmaßen fehlen bei den Gymnophionen. Die Gattung Siren befitt nur 
vordere Gliedmaßen. Alle übrigen Amphibien find mit Vorder- und Hinterbeinen 
ausgeftattet. Die beiden Steletftüde des Unterarmes und Unterſchenkels find bei den 
Anuren mit einander zu einem Stüde vereinigt. Ferfenbein und Sprungbein find 
bei den Anuren verlängert und an ihrem oberen und unteren Ende mit einander 
verwachfen (Fig. 458.). Die Zahl der Finger und Zehen ift fehr häufig geringer 
als fünf. So haben die Anuren nur vier wohlentwidelte Finger, aber fünf Zehen; 
die Urodelen haben meift auch 4 Finger, in einzelnen ;sällen aber nur 3 
(Amphiüma, Proteus) oder gar nur 2 (Amphiüma), und aud) die Zahl ihrer 
Zehen kann auf4 (Batrachöseps) oder 3 (Amphima) oder 2(Amphiüma) herab» 
finfen. Während bei den Anuren namentlich die hinteren Gliedmaßen lang und fräftig 
find und dadurch eine hüpfende, Taufende oder Mletternde Bewegungsweiſe ermög- 
lichen, find fie bei den Urodelen kürzer und fchroächer, fo daß fie auf dem Lande 
nur als Nachichieber bei der Triechenden Fortbewegung dienen können. Zur 
Unterftütung der Schwimmbewegungen find die Zehen fehr häufig durch Schwimm⸗ 
haut verbunden. 

Kervenigiem und Sinnesorgane. Das Gehirn der Amphibien ift im 
Vergleich, zu dem der Reptilien weniger hoch entwidelt und wird an Maffe ftete 
von dem Rückenmarke übertroffen. Die einzelnen Abfchnitte des Gehirns liegen in 
einer wagerechten Ebene hinter einander; am größten ift das Vorderhirn und dns 
Mittelhirn, am ſchwächſten entwidelt ift das Hinterhirn oder Heine Gehirn. Das 
Rüdenmart füllt meiftens den Wirbellanal feiner ganzen Länge nad) aus. Als 
Taftorgan ift die ganze, fehr nervenreiche Körperhaut zu betrachten, in welcher 
auch beftimmte Nervenendapparate nachgewieſen worden find. Als Geſchmacks⸗ 
organe dienen wahrfcheinlich die Nervenendknofpen, welche man in der Schleim- 
haut der Zunge und Mundhöhle aufgefunden hat. Die Augen find mit Aus- 
nahme der Gymnophionen und des Proteus, wo fie verfüümmern, wohl entwidelt. 
Bei den Anuren tft ein obere® Augenlid, ſowie aud eine Nidhaut in der Regel 
vorhanden, nur bei Pipa fehlen beide; ein unteres Augenfid mangelt allen Anuren 
mit Auenabme einiger Kröten, bei welchen eine Andeutung eines joldyen vorkommt. 
Unter den Urodelen befitst die Alnterordnung der Salanıandrinen obere und untere 
Augenlider, während der Unterordnung der Ichthyoden die Lidbildungen ganz fehlen. 
Thränendriljen fommen bei den Amphibien nit vor. Ein äußeres Ohr fommt 
niemal® zur Entwicklung. Trommelfell, Paukenfell und Euftachifche Röhre fehlen 
den Urodelen, Gymnophionen und manchen Anuren; bie meiften Anuren aber 
befiten die genannten Theile des mittleren Ohres. Die drei halbkreisförmigen 
Kanäle des Fabyrinthes find ftets wohl entwidelt, dagegen ift die Schnede nur in (ehr 
rudimentärer Weife vorhanden. Die äußeren Teffnungen der beiden drüfenreichen 
Nafenhöhlen Fönnen bei den Anuren durch befondere Muskeln gefchloffen 
werden. Im Innern bildet die Schleimhaut Falten und Leiften, die aber von 
feinen eigentlihen Nafenmufcheln geftügt werden. Die inneren Deffnungen der 
Naienhöhlen Tiegen ziemlich weit nad vorn zwifchen Oberkiefer und Gaumenbein. 
Außer den erwähnten Sinnesorganen fommen in der Körperhaut der Ampphibien- 
larven (in riüdgebildeter Form auch bei den Erwachſenen, fogen. Organe eines 
ſechſten, unbekannten Sinnes vor, weldhe in ihrem Baue und in ihrer 
Anordnung mit den entiprechenden Organen der Fiſche (vergl. dajelbft) überein- 
as fie bilden jederfeits am Körper drei Finien, die fogen. Seitenlinien 
(Fig. .). 
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Kiernen und Lungen iſt bei den Amphibien die Haut in hervorragender Weiſt 
ale Athmungsorgan thätig (8. 29.). 

Das Herz Hehe ähnlich wie bei den meiften Reptifien nur eine Kammer, aber 
eine rechte und eine Tine Borkammer (fig. 460.). Die Anordnung der Haupt 
fämme des Blutgefähfpftermes wird aus nebenftehender Abbildung (Fig. 460.) 


| 





Fig. 460. 
er) und Hauptflämme ver Blutgefäße des 
Pe eaigeh von ber Baugieite aieen. 
A, Sammer; B linte, C vehte Bortammer; 
A Wurgel ber arteriellen Plutgefäße (Bulbus 
arteriösus); I bie beiten Hauptflämme, melde 
fig in bie mit 1, 2, 3 bezeineten Yortenbegen 
theilen; ber zweite Xortenbogen vereinigt fi nad 
hinten mit bem ber anderen Ceite zur 2? unpaaren 
Baugaerta (Aorta abdominälls); 4 die Zungen» 
arterie; 5 bie Qunge; 6 bie Qungenvene; 7 bie 
untere Hoblater; 8 die abgefhnittene Leber; 9 bie 
Speiferöre. Zie Pfeile geben bie Richtung des 
Dlutficomes an. 





erfichtlich. Milz, Schilddrüfe, Thymusdrüfe und Nebennieren find 
bei allen Amphibien vorhanden. Die ymphgefähe fönnen an einzelnen, ale 
Lymphherzen bezeichneten Stellen rhythmifch pulficen; von derartigen Pymph- 
herzen find gewöhnlich pi Paare vorhanden, eines in der Echultergegend, das 
andere dicht Äinter den Darmbeinen. 

Ereretiond« und Beistchtäorgane. Im Segenfaıe zu den höheren Wirbel- 
thieren geht die Niere der Amphibien aus einem Theile der embryonalen Niere, 
der fogen. Urmiere, hervor. Sie liegt auch, hier paarig zu beiden Seiten der 
Wirbelfäule. Die aus den Nieren austretenden Barnfanäldhen vereinigen ſich jederfeite, 
indem fie nad) hinten verlaufen, zum Harnleiler, welcher in die hintere Wand der 
Koafe milndet. Die gegenüberliegende vordere Wand der Kioafe buchtet fich zu 
Sir Sambia aus, welche aber niemals in direhter Verbindung mit den Harn- 

itern fteht. 

Die Gefglehtsorgane entwideln ſich in engfiem Zufammenhange mit der 
Niere und behalten denſelben zum Theil auch noch im erwachſenen Thiere, be 
fonders beim JS. Die weibligen Geſchlechts organe beftehen jederieits aus 
einem traubigen Eierftod und einem gefcjlängelten Eileiter, der mit feiner inneren 
rißterformigen Deffnung weit nad; vorn gerüdt ift, Hinten in die Kloale mündet 
und durch Drilfen feiner Wandung die Eiweißumhüllung fiefert, von welcher die 
abgelegten Eier umgeben find. Die Hoden liegen mad) vorn von ben Nieren 
und entleeren den Samen durch die Samentanälden zunächft in den vorberften 
Abſchnitt der Niere, welcher deshalb ale Nebenhoden bezeichnet wird; von hier 
aus gelangt der Samen durch die Harnfanäldhen jenes vorderen Nierenabfchnittes, 
die fogen. Harnfamenfanälden, in den Harnleiter, der deshalb auch Harnfamen- 
leiter heißt; Samen und Harn werden alfo durch denfelben Kanal in die Kloale 
entfeert. Beſondere männliche Begattungsorgane kommen bei den Gymnophionen 
vor. Weußerlih unterfdjeiden fid die $ oft durch befondere Auszeichnungen von 
den 9. Bei vielen Anuren befitt das f einen paarigen ober unpaaren eine 
und eine Verdidung am Daumen, die fogen. Daumenſchwiele. Bei den männ ⸗ 
Küchen Wafferfolamandern ift das zur Fortpflanzungszeit durch einen bäutigert 
Rüdentamm ausgezeichnet. . 

. ripflanzuug Bratpfiege und Metamorphofe. Bei den Urobelen um⸗ 
jen die aufgeulieten Ränder ber Kloale des 9 die weibliche Kloatenfpalte, fo daß 
eine innere Befruchtung zuftande kommt. Bei den Anuren aber ift die Befruchtung 
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-bems diluvfi” testis”- nicre anderes ala eim rieng 
Zalamanbır Zibzpdi manzıe ibn Andriae‘ Scheuchzeri; 
fer tie plircänen Kallüene ven Teningen in Baden. 

Are ältere: Ehichten der Erde bar man eine Amjabl hedimerenamer Thier- 
fermen femen gelernt, welde ın:r unferen jeriger Ampbibin ;ar verwandt find, 
aber fib im feine ber drei Orduuager emfügen lafın Jai deren har man fie 
= einee beionderen vierten Ampbibieneremumg veremigt unter der Sezei 
Labyrintkodonta". Zidelzähner. lebten m tem _Palaensoiichen amd 
meicjoiichen Zeitalter der Erde: ihre Refie Anden fh r: 
an uub formen briendere zakfreich in der Trxas zer. 
I jeri nut bie Außfouren: hierber gebori 

Kaup. fig. 461. aus dem beutihen Burzandten. 
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bie Schadel oder felbit die ganzen Steleie. Sin Saurrmertma: derielben ift bie 
ägenthümliche eftalt der Zähne: vie Sementiage bilder nämlich an der Bafis ber 
Zähne nach innen veripringende, einfache ober gemundere walten (fig. 462.). 
Zie batten meift einen gefiwedten Körper una daahen einen Schmanz: Cliehmafien 
famen bei ben einen vor, bei ben anteren clten fe: dic Saut mug größere 
nodenpfatten an der Brut und Neinere Schider. Mon beit fe in drei H 
1 Mierwauria”, Meine Arten mit pleuredonter Wezabmung, melde fämmtlich 
ter Zteinfohleniormarion angehören. 2: Mastdmeauria” cder eigentliche 























ig. 462. Zahn ven Martodonsaura«. 
a ven ter Zeite, b Euerißmitt. 











1) Wenig. 2) dilarlum Zintflart. 3. Zeug. 4 ini e 
Nenn. 3) AußbprvHos eaborintb, wegen der oft laknrıntdartig r 
Bafncementen; doc Zasn. 6) yelz Sant, 2 #, 
eizedfemäfmlichen Tier. 8) pao=ds Zige, 6bcv Zafn, 37° 
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$. 436. ſchmal und cylindriſch, bald platt und nach außen verbreitert if, wird für die Syſte⸗ 
matif benütt. Rippen find höchſtens als knorpelige Rudimente vorhanden. An 
den vorderen Gliedmaßen find Radius und Ulna zu einem Knochen mit einander 
verfhmolzen; an den Hinteren Gliedmaßen find Tibſla und Fibüla verfchmolgen, 
Ferfenbein und Sprungbein verlängert. 

Die Z unterfcheiden ſich meift durch eine fräftigere Stimme, die oft durch Kehlfäde, 
die als Refonanzapparate wirken, verftärkt wird, ferner durch den Beſitz von 
Daumenfchwielen und oft auch durch ftärker entwidelte Schwimmhäute; aud in 
der Färbung zeigen die beiden Geſchlechter häufig Unterſchiede. 

Die Hauptfortpflanzungszeit ift der bling. Die Eier (der Faich) werden in 
Schnüren G. B. bei den Kröten) ober in Klumpen (3.3. bei den Fröfchen) abgelegt. 
Die ausichlüpfenden, gefchwänzten, aber gliedmaßenlofen Larven (Kaufquappen) 
befiten nod) feine Mundöffnung. Unterhalb der Stelle, an welder fpäter die 
Mundöffnung durchbricht, befinden ſich zwei Feine, bald verfchwindende Haft- 
fheiben. Bald treten jederfeits am Halſe drei baumförmig veräftelte äußere 
Kiemen auf (Fig. 464 a.); hinter jeder Kieme führt eine Spalte (die Kiemenfpalte) 
in den Schlund. Dann erfolgt die Bildung der Mundöffnung. Nunntehr werden 


— 
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® 
== ® . ‘® 
Ten x 
e d e 
Fig. 164. 
a— e, Hauptftatien ter Metamorphofe bes Froſches. 
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die Kiemen von vorn per durch eine Hautwuchernng (den Kiemendedel) überdeckt 
und in eine Kiemenhöhle eingefchloffen; unterdeſſen Thwinden die baumförmigen 
Kiemen und an ihre Stelle treten innere, tammartig angeordnete Kiemenblättchen, 
welche den Kiemen der Fiſche fehr ähnlich find. er Kiemendedel verfchließt die 
Kiemenhöhle nicht vollftändig, fondern es bleibt eine Oeffnung, das fogen. Kiemen- 
Ioh, zum Abfluß des Athemwaſſers übrig. Diefes Kiemenloch Tiegt bei unferen 
einheimifchen Arten meiftene an ber Iinfen Seite der Larve (bei den Gattungen 
Rana, Bufo, Pelobätes und Hyla), feltener in der Mittellinie (bei den Öattungen 
Alftes und Bombinätor). Während diefer Veränderungen an den Kiemen haben 
fih die Mundränder mit einem Hornüberzuge und mit mehreren Reihen zierlicher 
Hornzähnchen beffeidet. Im Innern des Körpers bemerkt man, daß der Dünn- 
darm fih in zahlreihen Windungen jpiralig aufrollt. Alsdann brechen die 
hinteren Gliedmaßen hervor (Fig. 464 b.), welche ſchon eine beträchtliche Größe 
erlangen, bi® endlich auch die vorderen Gliedmaßen fichtbar werden (ig. 464 c.). 
Nun beginnt die Rudbildung der Yarvenorgane: es ſchwinden die Kiemen, das 
Kiemenloch ſchließt fi, die Yungen treten ın Thätigkeit; die Hornzähne und die 
hornigen Ueberzüge der Kiefer gehen verloren; der Schwanz wird immer fürzer 
(Fig. 464 d.) und fchrumpft sfiehfic ganz ein, bis ſchließlich der ſchwanzloſe 
junge Froſch fertig ausgebildet ift (Fig. 464 e.). Früher glaubte man, daß die 
Larven im Segentatge zu den von Infelten, Würmern und Heinen Wafferthieren 
lebenden Erwachſenen nur von pflanzlicher Koft ſich ernährten; alle neueren Be⸗ 
obachter berichten aber übereinftimmend, daß die Farven ſich durchaus nicht auf 
ade mabrung befchränken, fondern aud Heine Thierhen und thierifche Theile 
verzehren. 
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13) Hylasdactylidae. 


t 
14) Hylaplesiidas. 
15) Dendrophryniseldae. 





Sacralquerfortfäge 
verbreitert. 
Gehbörergan unvoltäntig . 





Gehör 
Bertifer 
« Zähne 
FE 'yie- | trüfen 


peitfermia: 





3.439. I. Ouydactylia, Finger und Zehen fpig, ohne Haftfcheiben. 
A. Raniformia’, Brofhähnliche; Oberkiefer mit Zähnen. 


1.%. BRanidae” (s. 435, 1). Zunge nur vorn angeheftet; Pupi 
rundlich; Trommelfell meift deutlich; Ohrdrüfen fehlen; Sacralquerfortjäge — 


verbreitert. Tie Familie umfaßt mehr ald 200 Arten, welche auf etwa 35 Gattungen vers 
tHeilt werten fint. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Banidae. 


Bunge Yinten Janzrantig; Taumen 
—* 








— aut van; | gegenüber 1) Poeudis 
Bine fee gehen daut alat: | unge Hinten tief ausgefgnitten... 2) Rama. 
Häuten; (Pant, söderig oeer Tltig; Ge deo oberen Kugen- 
Hib6 in einen Fortfag außgezogen 3) Ceratöphrye. 
(Gaumenzäßne vorganden! Reiben. 4) Oyetignäzhus. 





iin einer, taum untere 
brogenen Duerreihe. 5) Linnodymästes. 
ernseesssenne 0) Linperus. 


in_2 queren, desigen 
Finger unz Zehen | und angeorbnet 
frei; 


Gaumenzähne fehlen .... 








1. Pseu » Wagl. Zrugfrol Haut glatt; Zunge fat freisrund, 
inten ganzrandig; Trommelfell undeu Finger frei; Daumen gegenüberftell- 


har ice Zehen dur ganze Schwimmhaut verbunden; mit Kehljad. 2 fürameritanie 





i)' Otbc fpig, BdxtuAog Finger, Zehe. 2) rana Froſch, forma Geflalt. 3) Rana- 
ähnliche. 4) Yeudtis lugenhaft, ebdw ich täufe; Trugfrofg. 
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Big. 461. 
Fuß von Rana fusca 
I, mit der lãnglich⸗ 
runten fehften Zede. 


Fig. 108 

‚Hand von Rana fusca G, mit 

ter in vier Abtheifungen jer- 
legten Daumenſchwiele. 














gefedtem Bande; Lange bis 9,5 cm. I} ver verbreitetfte Froſch Europas; Lebt von Infetten, 


nalen um ürmern und nüpt taturd dem feik- und Gartenbau; (ait Mitte März: 
‚sieht fih Ende Oftober in hie Winterverftede zurüd. IR 
« Rana arvalis» Nilsson ıtemporarla” L., oxyrrhinus? Steenstr.). 


Seldfrofh (Fig. 469 u. 470.). Schnauze lang, fpits; fechfte Zehe Rart, hart, 
zufammengebrüdt, fhaufelförmig; Schwimmbäute der Zehen unvolltommen und 
dünnhäutig; Rüden gelblihbraun mit dunflen Fleden, "die im Naden eine mehr 





Big. 108. 

Fuß von Rana 

arvälls C, mit Nart 
zufammengebrüdter, 

feßften Zehe und 
unvelffemmenen 
Shwimmpäuten. 


Big. 10. 
f ‚Hant von Rana arvälls S, mit ber 
* Daumenſchwiele 


oder minder deutliche \/ -förmige Figur bilden können; auf der Mittellinie bes 
Rüdens mitunter eine breite, helle Yängsbinde; feitlich auf dem Rüden je eine 
weißgelbe Fängslinie; Bauchfeite unge; S' mit Kehlfäden und einer nicht in 
atgeihun, en Aeegeen Daumenfhwicle; Länge 55° m, Im nörtligen Eurepa; fehlt 
im Eüben Deutfplands; Lit 2-3 Wogen nad R. füsca. 
#_R. agilis“ Thomas. Springfrofd. Schnauze rundfihfpig, fang; fechfte 
Behe far, Hart, in Form eines länglichen Wulftes; Gelenthöder der Zehen fehr 
Part, Mmopfartig; Schwimmhäute der Zchen unvolltommen und bünnhäutig; 
Hinterbeine fehr lang und binn, 14, mal fo lang wie der Körper; Grundfarbe 
des Nüdene ein lichtes Gelbgrau oder Nöthfihgrau mit wenigen, mattdunffen 
1) Huf dem gelde (arvum) Iebent. 2) von tempöra Exläfen, wegen der ſchwarztraunen 
Oprflede. 3) mit fpiper Schnauze; che frig, Pls Schnauze. 4) Tebbaft. 
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Ueberſicht der wichtigften Gattungen der DWiscoglossidae. 


Finger frei; Zehen mir g Daumen gegenüberflellbar ..................... 1) Chiroläptes. 
zuweilen febr turyenf Daumen nicht gegenüberftellbar ................. 2) Pelodiftes. 
Shwimmbäuten; I daumen rudimentär ............................ 3) Discoglössus. 
Finger und Zehen frei; oberer Augenlidrant nit bäutigen Anbängen.. 4) Asteröphrys. 


1. Chiroleptes’ Glnth. Haut mit Heinen Warzen; Zunge elliptifch, 
Aettn leicht eingefchnitten; Trommelfell ſichtbar; Finger frei; Daumen gegenüber: 

ellbar; Zehen mit halben Schwimmhäuten; fechfte Zehe in Form eines ftumpfen 
Höderd. 5 auf Auftralien befchränfte Arten. 

Ch. austrälis” Günth. Oben einfarbig braun, an den Seiten der Schnauze 
und des Halfes ſchwärzlich. Wuftralien. 

2. Pelod$tes’ Bonap. Schlammtander. Haut höderig; Pupille 
ſenkrecht; Trommelfell deutlich; Zunge oval, hinten eingefchnitten; Finger frei; 
Daumen nicht gegenüberftellbar; Zehen mit bis zur Spitze reichenden Hautfäumten; 
fechfte Zehe in Geſtalt eines runden Vorſprunges; Z mit mittlerem Kehlfade 
und, zur PBaarungszeit, mit dunklen Schwielen an der Bruft, der linterfeite des 
Oberarms, der Vorderfeite des Unterarm und am erften und zweiten finger. 
Die einzige Art ift: 

P. punctätus” Bonap. Rüden mit zahlreichen, Heinen Warzen, graugrün 
oder bräunlid mit dunkelgrünen Fleden; Bauchfeite einfarbig weißlich oder röth- 
(ih; Länge Lem. „Bis jegt nur aus Frankreich bekannt; Taicht zweimal im Jahre. 

8. Discoglössus” Otth. Scheibenzüngler. Haut ziemlich glatt; 
Zunge groß, ganzrandig, eiförmig, faft ganz angewachſen; Gaumenzähne in zwei, 
hinter den inneren Nafenlöchern ftehenden Duergruppen; Trommelfell Mein, undeute 
ih; Finger frei; Daumen rudimentär; Finger und Zehen ohne Anfchwellungen 
an der Unterfeite der Gelenke; Zehen beim Z! mit halber, beim 2 mit ganz 
unbebeutender Schwimmhaut; fein Stimmfad. Die einzige Art ift: 

D. pictus“ Otth. Rüden graugrin bis olivenfarben oder röthlichbraun mit 
dunfleren, häufig gelblih umfäumten Flecken; Länge T—Yem, Sicilien, Sardinien, 
Eorfifa, Spanien, Nordküſte von Afrifa. 

4. Asterophrys” Tsch. Kopf fehr groß, edig; Schnauze verlängert; 
oberer Augenlidrand mit häutigen Anhängen; Zunge groß, ganz angervadjien; 
—— ne zahlreich; Trommelfell verſteckt; Finger und Zehen frei. Die ein- 
zige Art if: 

y turpicula” Tsch. Einfarbig bräunlich. Neu: Guinea. 


3. F. Alytidae” (s. 438,3). Ohrdrüſen vorhanden; Sacralquer- 
[ortfäge verbreitert, dreiedig, platt oder oben ftarf gewölbt. 4 Gattungen mit 9 

rien. 

1. Alytes'’ Wagl. Feſſler. Haut mit Meinen Warzen, aber an ber 
Kehle ftets glatt; Zunge fehr groß, hinten ganzrandig, faft ganz angewachſen; 
Saumenzähne in zwei, einander oft bis zur Berihrung genäherten Quergruppen 
hinter den inneren Nafenlödhern; Ohrdrüſen länglich, ziemlich Hein; Trommelfell 
deutlich, rundlich; Kehlſack fehlt; Finger frei; Handballen mit 3 Hödern; Zehen 
mit furzen (I) Schwimmhäuten. Die einzige Art ift: 

* 4. obstetricans' Wagl. ®eburtshelfertröte. Oben bläulichaſchgrau mit 
—5 und ſchwarzen Punkten und Flecken; unten lichtgrau; Iris blaßgoldgelb, 
chwarz geabert; Fänge 4-5,5 em. In Spanien, Frankreich Norbitalien, der Schweiz 
und Weſtbeutſchland; bat trotz der fehlenden Schallblaſe eine ftarfe, belltönende Stimme; 
ührt eine nächtliche Lebensweiſe, bält fih unter der Erde in oft über meterlangen, röhrens 
örmigen Gängen auf, welche fie rüdwärts fcharrend felbft gräbt; Taicht zweimal im Jahre, 
im Frühling und im Herbftz das Z' widelt fi bie vom Q gelegte Eifhnur um bie Hinter: 
beine, vergräbt fih dann und begiebt fih erſt nad 8—12 Tagen ins Wafler, um bie Eier ab⸗ 


1) Xelp Sant, Afrıng einer der nimmt, ergreift. 2) fürlig. I) NA: Schlamm, 
Sum Taucher. 4) punftirt. 5) dlaxos Scheibe, Y Won Zunge. 6) bemalt. 7) dortip 
Etern, 6PpÜS Augenlit. 8) etwas bäßlih. 9) Alptes=ähnlihe. 10) AAuTTS fFeſſler. 
11) einer der Hebammendienſte thut. 
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orangefarbenen Fleden; Iris 
erafarben, dunfel gefprentelt; 
S mit ftärter als beim Q 
entridelten Schwimmhäuten 
und mit ſchwarzlichen Schwie · 
im am erften, zweiten und 
dritten finger, am Vorder - 
arme und an ber ziveiten und 
dritten Zehe; Q ohne diefe 
Sariclen; Größe 4m. In deiennen umb fließenden Gemäflern von Deutfgland, Däne- 
mart, Saefämeren Niederlande, iranfrei, Ungarn, Oberitalien, Montenegro; lebt vorzugee 
weile im Zafler, Hüpft auf vem Eante no femelter ale ver Oratfrofd; Jahl her O größer 
alß bie ber 0; Eaidjeit Juni; bei ber Paarung umfaht bad bad Q um bie Genben; ber 
zeig wirb in Klumpen angelent fontert, wenn beunruhigt, ein weißes, [haumiges Setrei ab; 
dicht fi im Oftober in bie Winterverficde zurüd. 


B. Bufeniformia y; Krötenähnlihe; Oberkiefer ohne Zähne. 


5.%. Engystomidae” (s. 433, 5). Gehörorgan vollſtandig 
eutmidel; Ofrbrüfen fehlen; Sacralquerfortfäge dreiedig, platt. 16 Gattungen mit 
Irten. 


4. Rhinoderma? Dum. & Bibr. Kopf länglich, ſchmal; Schnauze 
mit horizontalen Hautlappen; FH Hinten leicht eingefhnitten; Gaumen ohne 















Big. 472. 
Hand von Bombi- 
Ben 

i 
ien * 


und am erften, 
Une "gritten Dinger: 











jähne; Trommelfell verftedt; em mit halben Schwimmhäuten; ‚S' mit mitt- 
Rehlfade. Die einzige Art it: 

‚Rh. Darwinii Dum. & Bibr. Oben grauſchwarz; unten ſchwarz und weiß; 
Länge Zem. Gpile; ausgezeicnet durch feine eigenthümlige Brutpflege: die Eier gelangen 
nämlich in den Rehlfad bed CN und macpen Hier ihre Entwidlung durch. 

®. Engystöma” Fitz. Xopf ſehr Mein, nicht ſcharf abgelegt; Schnauze 
fpig; Zunge gangrandig, hinten frei; Gaumen ohne Zähne; Trommeifell verftedt; 

ef frei; je mit einem oder zwei Hödern; I mit mittlerem Kehlfade. 

jan tennt ehoa 12, gröftentfeifs ber neuen Melt angehörige Arten. . 

E. ovale” Fitz. Haut glatt; an der Ferſe ein Höder; oben grünlichgrai 
bis braun, ganz fein und faum bemerklich gefblid) marmorirt; an der Hinterfeite 
der Oberfchentel ein gelblichweiher Streifen; unten gelbfihtweiß, an der Kehle 
grau; Fänge 2,5—4°m, Im brafilianifhen Urwalde. 


6. J. Bufonidae (5.438, 5). Gehörorgan vollfändig entroidelt; 
Ohrdrüfen vorhanden; Sactalquerfortfäge dreiedig, platt. Man tennt etwa 100 Arten, 
weige fih auf nur 4 Gattungen vertfeilen. 

4. Bufo” Laur. Rröte. Haut warzig; Gliedmaßen ziemlich kurz; Ohr 
drüfen fehr entwidelt, ou borteetenb ; ‚Zunge hinten frei, ganzrandig; Gaumen» 
sähne fehlen; Zehen mit halben Schrwimmhäuten; Sohlen’ mit 2 Södern; F mit 
Schallblafen. Nägtlige Sandtpiere, welde das Waſſer nur zı 
Zrodenen überwintern; bei ber Paarung umfaht dae F tas 
€8_bie Pfoten in bie Mdfeln bed Q Remmt; bie Eier werben 
nügen tur Bertilgung von Infetten, Ehneden und Würmern 
ır0ß, daß fie an feuchten Orten bei äußert hürftiger Nahrung 
fönnen ; kaf aber Kröten Jafrzehnte und Sahrfunberte Lang, in 
Haben, gehört ine Mel der Saheln. Ce find mehr al6 90 Ürten 
welgen eiwa 2 ber neuen, Ih ber alten Welt angepören und 
‚mebere Untergetingen dert waren fub, 

. calamita® Laur. (eruciätus” Schn.; portentösus') Blumenb.). Kreug- 
tröte, Rohrkröte, finfende Kröte ‘die 473 u. 474.). Obtbräfen flach, 
elliptiſch; Trommelfell ſchwer zu unterfheiden; erfter und zweiter Finger gleihlang ;- 


1) Bufo Kröte, forma Gefalt. 2) Engystöma-äpnfihe. 3) Bis Nafe, dppa Haut. 
4) Eyıbs eng, oröpa Mund. 5) eiförmig. 6) Bufo-ähnlige. 7) röte. 8) von calämus 
Rohr; weil fie fi gern im Rohricht der Weiher aufhält. 9) mit einem Rreuz verfehen. 
10) von portäntum ZWunberzeißien; bezieht fih auf Nie vielen wunderbaren Fabeln über 
Keöte (eine Zufammenfellung derſelben ſiehe Artitel Tröte im 54. Theile von Krünii 
Encyclopätie). 
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Big. 07. fig. 178. 
Kopf von Bufo varlabllis von oben ger Zehen und Egwimmbaut von Bufo 
Teden; & Obebräfe. varlabflis. 





Ko Bei Rage ein ober verbirgt I unter Eieinen und in Mauerripen; bie Baht ber Q 
Ne ect; Beige Anfang April; Be Gier weten baphcs, frei ober wier- 
 &hntven 


uf agua” Lat. Ohrdruſen ungemein ftark entroidelt; Ferſe ınit zwei Hödern; 
braun mit dunfleren Sleden; Länge 23m. Cüvamerita und Weflinrien; größter 
tebenber Batradier. 


7.% Phryniscidae” (3. 433,1). Zunge hinten frei; Gehör 
organ unvolftändig entroidelt; Oprbrüfen fehlen; Sacralquerfortfäße dreiedig; 
ſchinal, platt. 6 Gattungen mit 20 Arten. 

4. Phryniseus” Wiegm. Geammtausfehen —S — Schnauze 
Fa ‚Zunge hinten ganzrandig; ohne Gaumenzähne; Trommelfel fehlt; Zehen 

ben him; jäuten; am Mittelfuß zwei Meine Höder; g' mit mittlerem 
Ray 11 auf Südamerifa befräntte Arten. 

nigricans” Wie, Oben feinförnig und überfät mit Meinen Dornen, 
Koma — mit — Fleden; Lange 3 em. Sudamerita. 


®. Brachycephälus Fitz. Ragen mit einem aus den verbreiterten 
Fortfägen von fede Wirbeln eten, Möcernen Schilde; Zunge hinten ganz- 
randig; Trommeljell fehlt; Zehen frei; der Äußere Finger und die ziwei äußeren 
Zehen vertümmert; Pitt ohne Höder. Die eingige Art if: 

Br. ephippi . Fahlgelb ober orange, mit oder ohne ſchwarzen 
u Kenne 2. Bösen. Guiana, Brafiien. 


8 5. Hhinophrynidae’ (s. 438,3). Gehörorgan unvoll- 
fänig entwidelt; Ohrdrüfen vorhanden; Sacralquerfortfäge verbreitert. Man 
fennt nur eine Gattung: 


A PAR ort ne Dum. & Bibr. Kopf nicht abgefegt; Schnauze 
belubt; Zunge hinten angewachſen, vorn frei; Gaumen ohne Zähne; Tronmel- 
—— ; Finger an der Wurzel, Zehen bis zur Häffte mit Schwimmhäuten ; 
Ken ander Innenſeite mit platten, hornigem Sporn; ' mit zei feitfichen, 
inneren Stimmfäden. Die einzige Art ift: 
Rh. dorsälis” Dum. & Bibr. Oben braun mit einem gelben Fängsftrid auf 
der Nüdenmitte; Länge 4,5 m. Merito. 











1) Baterländifger Name. 2) Phrymiscus-äßnlige. 3) Ypöwm ober Ppbvos Aräte. 
4) ſawãrzlich 5) Bpaybc kur, — Ropf._6) dplamıov Saiteldece Egabrade. Sattel. 
7) Rhinophrfnus»äpnlige. 8) Bis Rafe, Ppüvos Rröte, 9) auf tem Rüden (dorsum) 
ausgezeichnet. 


8. 418. 
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Meberfiht der widtigften Gattungen der Polypedatidae. 


Gaumen: [man frei ....................... 1) Irälus 


Entphalangen an —3* fehlen; 
Wur el eſchwollen, hauren nenn. menu 2) Rapyl\a. 
am Ende fpig; Zehen) Gaumen⸗ ginger faſt frei ................... 3) Polypedätes. 
mit Ehwimmhäuten;| zähne vor⸗ {ei beiben äußeren Finger ben beiten 

banten; inneren gegenübergeftellt........ 4) Chiromäntis, 


dphalangen an ter Spitze T-förmig; Gaumenzähne vorbanten; 
ee rin T ferne: Oemmenätne vordnten; nn 

41. Ixälus’ Dum. & Bibr. Obrdrüjen und Gaumenzähne fehlen; Finger 
frei; Zehen mit Schwimmhäuten; Endphalangen an der Wurzel gefhwollen, am 
Ende ſpitz; GC G mit zwei äußeren Kehlfäden. 26, faft ausſchließlich auf die orientalifche 
Region beſchränkte Arten. 

. aurifasciätus” Dum. & Bibr Feb nur an der Wurzel durch Schwimm- 
bäute verbunden; im Leben ift die Grundfarbe der Oberfeite grün mit einem 
ofdgelben Querftreifen auf dem Kopfe; nad) dem Tode ift die Grundfarbe des 

üdens weißlich⸗ oder röthlichgrau mit einem dunklen Streifen auf dem Kopfe; 
ferner ift der Rüden ausgezeichnet durch zwei braune, häufig in der Mitte ver« 
bundene Längsftreifen; die" Schenkel tragen oben ſchwarze Querftreifen; die ganze 
Unterfeite ift weißlich; Länge dem, Yava. 

» HRappia Ginth. Obrbrüfen und Gaumenzähne fehlen; Finger mit 
kurzen, Zehen mit breiten Schwimmbäuten; Endphalangen wie bei Ixälus; Haft- 
fcheiben mittelgroß; Z' mit mittlerem Kehljade. Afrita. 

R. viridiflava” Dum. & Bibr. Zunge herzförmig; Trommelfell verftedt; 
Augen ziemlich groß, mäßig vorfpringend; oben grün mit Heinen, gelben Fledchen; 
unten gelb; Länge 3,4 em. Abyſſinien. 

8. Polypedätes‘ Dum. & Bibr. Ohrdrüjen fehlen; Gaumenzähne 
vorhanden; Finger faft frei; Zehen mit breiten Schwimmhäuten; Endphalangen 
wie bei Ixälus; Hafticheiben groß; I meift ohne Kehlfad. 40 Arten, welche mit 
wenigen Ausnabmen ter orientalifden Region angehören. 

P. maculätus” Günth. Oben grau, hellbraun, röthfich oder fleifchfarben, mit 
oder ohne verichiedengroße, braune oder ſchwarze Flecken; Schenkel an der Hinter« 
jete Ihwärzlih mit weißen Punkten; unten weißlich; Länge 8 em. «Einer ber häufigs 

en Batradier Oſtindiens. 

4 Chiromantis‘ Peters. Gaumenzähne vorhanden; Trommelfell 
deutlich; bie zmei äußeren Finger mit halber Schwimmhaut, die beiden inneren 
nır an ihrer Wurzel mit Schwimmhaut verfehen und gegenübergeftellt; Zehen 
mit ganzen Schwimmbäuten; Endphalangen ähnlich wie bei Ixälus. Afrika; man 
tennt nur 2 Arten. 

Ch. guineensis” Peters. Oben graubraun oder gelbbraun mit dunfferen 

eden und Marmorirungen; Sfiebmaben mit dunklen Querbinden; unten weiß- 
Ih; Länge 6,7em. uinea; legt feine Eier auf Blätter von Rantpflanzen. 

5. Hiylodes’ Fitz. Obrdrüfen fehlen; Gaumenzähne vorhanden; Finger 
und Zehen frei; Endphalangen T-fürmig; Haftfcheiben Hein; mit mittlerem 
Kehlfade. 38 —A in Amerika, beſonders in Südamerika, lebende Arten. 

. martinicensis? Tsch. Rüden glatt; Schnauze mit ſtumpfer Spitze; oben 
graumweiß, braun gezeichnet, mit großem, braunem Flecke hinten auf dem Kopfe, 
der fi in einen braunen Rüdenftreifen fortſetzt; Schnauzenfante ſchwärzlich; 
Gliedmaßen mit braunen Duerftreifen; unten weißlich; Fänge 4 cm. Weſtindien; 
legt feine Eier in einem Haufen von 20—30 Etüd, in eine Schaummaſſe eingehüllt, an Land⸗ 
pflanzen; bie Jungen turdlaufen in 10—12 Zagen die ganze Metamorphofe im Innern der 
Eier, nur ein ganz kurzes, fhon im Laufe des erften Tages verfchmintentes Schwänzchen 
beutet bei ten eben ausgeſchlüpften Jungen auf bie Yarvenzuftinte bin; vordere und bintere 
Ertremitäten foheinen gleichzeitig aufzutreten, Kiemen aber fine niemals vorbanten. 

1) "lEadog Epringer. 2) mit einer goltenen Binte; aurum Gold, fascla Binte. 
3) grüngelb. 4) TwAbz viel, — Fußfeſſel; wegen der breiten Schwimmhäute. 5) gefleckt. 
6) Xtip Hand, pävtız Laubfroſch. 7) in Guinea lebend. 8) VAWÄNS im Walde lebend. 
9 auf Martinique Iebent. 
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$ 454. 2. Unterorbuung. Axlossa’ (8.437,21. Zunge fehlt; die Ento- 
Sifhen Röhren münden mit gemeinfamer Oeffnung in den Schlund. 


1.% BDactylethridae”. Oseticer mit, Gaumen ohne Zähne; 
Ohrbrüfen fehlen; Zehen mit Schwimmhäuten; Sacralquerfortſätze verbreitert. 
Die einzige Gattung if: 

1. Daetylöthra?” Cuv. (Xendpus” Wagl.. Kopf flad, vorn ab: 
jerumbet; Tubenöffnung groß; Trommeljell nicht fihtbar; vorn 4, völlig freie 

inger; hinten 5 durh Schwimmhäute verbundene Zehen, von denen die drei 
inneren mit fingerhutförmigen Nägeln verfehen find. 4 auf Afrita beſchräntte Arten 

D. cap£nsis”) Cuv. (Xenöpus” Boiei Wagl.). Oben röthlihbraun; unten 
weiß; Fänge 9,5 cm. Subafrita. 


8.45. 2.%. Pipidae”. Obertieſer und Gaumen zahnlos; Ohrdruſen fehlen; 
Finger frei; Zehen mit Schwimmhäuten; Sacralquerfortfäte verbreitert. 

8) Laur. (Asterodactflus? Wagl.). Kopf furz, breit, flach, fan 

ubenöffnung ſehr Hein; Trommelfell fehlt; vorn 4 freie Finger, von 

denen jeder an der Spite 4 häutige, fternförmig geftellte Anhänge trägt; hinten 
5 Zehen, mit Schwimmhäuten, aber ohne Nägel. Die einzige Art ift: 

‚P. americana” Laur. (Rana'Y dorsig&ra'V Schneid.) (Fig. 479). Oben 

olivenbraun oder ſchwarzlich; unten auf weihlichem Grunde fGrvarzgefledt; an ber 








ig. 170. 
Pipa americäna Q; mit ben Jungen in ber Rüdenhaut. 











1 "A opne, YAbooa Zunge. 2) Dactylöthra-äpnlihe. 3) Aaxtorhdßn Fingerhut; 
wegen ber Nägel auf ben Zehen. 4) EEVOS frembartig, ungemöhnlih, mo: Fuf. 5) am 
Rap lebend. 8) Pipa-äßnlige. T) vaterläntifger Namen. 8) datip Stern, Adatukoz 
Finger, Zehe. 9) ameritanif. 10) Froſch. 11) auf tem Rüden tragent; dorsum Rüden, 
gero ig trage. 
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nicht zur Anebilbung: auch zeigt der Dünndarm niemals die Spiralmindungen 
der Anurenlarven. ‘Der Schwanz der Larve ift mit einem Floffenfaume verfehen. 
Der Uebergang der Larve in das fertige Thier gefchieht bei unferen Waffermolchen 
durch Schwund des Floffenfaumes des Schwanzes, durch Schwund der äußeren 
Kiemen und Berfhluß der Kiemenfpalten, während die Lungen allein die Athmung 
übernehmen. Innere Kiemen wie fie bei den Anuren vorübergehend nad) dem 
Schwunde der äußeren Kiemen auftreten, treten in der Metamorphofe unferer, 
Waſſermolche nicht auf. Bei den Tebendiggebärenden Erdfalamandern wird bie 
Metamorphofe ganz (Salamändra atra) oder faft ganz (Salamändra maculösa) 
im Inneren des im Cileiter des mütterlichen Thieres Tiegenden Eies durchlaufen. 

Die meiften Urodelen leben vorzugsweife im Waffer, andere wie 3. B. unfere 
Erdfalamander an feuchten, fchattigen Orten auf dem Lande. Ihre Nahrung 
befteht in allerlei Meinem Gethier: Inſekten, Heinen Krebfen, Schneden, Würmern, 
auch Heinen Fischen. In ihrer geographifchen Verbreitung ift beachtenswerth, daß 
fie fih auf die nördlih vom Aequator gelegenen Gegenden beichränfen. Man 
fennt etwa 93 lebende Arten, von denen mehr al® 80 zu den Salamandrina 
gehören. Am artenreichften ift die nearktifche Region, wofelbft etwa 2/3 aller 
efannten Arten leben. 


Ueberiht der 2 Unterordunngen und der 4 Familien der 
Urodela. 


Gaumenzäbne in zwei nad binten 
auseinanderweichenden Länge 


Deutlich Au ac versand 


reihen RE 1) Mecodönte. 
aman Saumenzähne in querem Bogen 
u drina. oder 1 zwei ſchrägen, nad 
hinten fi einander nähernten 
Reihen ....................... 2) Lechriodönta, 
Deutlige Mugenliber fehlen: [Oöne äußere Kiemenbüfchel..... 3) Cryptobranchiäta. 
IL Ichthyodöa. Mit äußeren Kiemenbüfceln.... +4) Phanerobranchiäte. 


1. Unterordnung. Salamandrina” (Caducibranchiäta ”). 
Molche (8. 457,1.). Augen groß, mit Mappenförmigen Fidern; Gaumen- 
gähne in fhmalen Fängs« oder Qiuerftreifen, ftet am hinteren Rande der Gaumen- 
eine; athmen im erwachſenen Zuftande ausfchließfich durch Lungen. Leben theils 
im Waſſer, theild auf tem Lane. 
1.%. Mlecodönta’ (s. 457, 1, 1... Gaumenzähne in zwei nad) 
—J— aus einander weichenden Längsreihen (Fig. 480 u. 481.); Sphenoidknochen 
ets zahnlos. 6 Gattungen mit 24 Arten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Mecodonta. 


die beiden Reihen der Gaumenzähne 


S⸗förmig geihweift............. 1) Salan,ändra. 
Zunge mit ber vor ten 
Unte eite an ben Nafen- 
oden der Mun i i i * * 
höhle befeligt; | die Guumendlen ſnungen. 2) Pleurodäles. 
verlaufen geratlinig | neben ober 
Hinterfüße ge besinnen nig binter den 
Szehig; inneren 
Nafenöff - In 
nungen... riton. 
Zunge vorn an den Kinnwinkel und außerdem mit einem 
— langen Stiel an den Boden der Mundhöhle N Chiodl 
efeſtigt.............................................. ) Chioglössa. 
Hinterfüße Igchig ................................................... 5) Sulamandrina. 


1) Salamändrasähnlihe. 2) cadücus hinfällig, vergänglich, branchla Kieme. 3) BTIXoGS 
Länge, 6806: Zahn; mit ber Ränge nach angeortneten Gaumenzähnen. 
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$. 458.* Triton cristätus‘) Laur. @roßer Batjermol 41. Pk — 
Zrüfenporen auf dem Kopfe umbeutfich: die beiden R s — eng; 
parallel; Rüden dunfelbraum mit unten, eg ge und 
weißen Punkten; Unterfeite gelb 
Se ale jeden; Sohlenballen — J 
a I ſenkrechtem (mann i 
5 zur Poarungszeit mit Hoher, 
tief und unregelmäßig —— 
Rüdenlamme, der über den en be» 
gi! und über dem After uı brochen 
Erg: 12— In ganı Curopa 
reinien®; Laidjeit Witte 
dr KR jugentform 


—8— 
enae alı ere Art: Tr. carnlfex y 
Laur. auf 


geführt. 

® Tr.alp2stris Laur. Alpenmold. 
Sant vr ‚oder feintörn ig: rüfenporen 

gayie undeutlich; die beiden 
— der @aumenzähne weichen nad) 
hinten flarf auseinander; Rüden Bieter: 
grau mit zadigen, bräunfichen leden; 
an den Seiten rundliche, ſchwarze id Fig. Wl. 

Unterfeite orangeroth ohme Sieden: Eätel tes Triton cristätas, von unten 
gologelb_ mit fÄimwarzer HR geiehen; 1 Cherfieferzäbne, 2 Gaumen« 
I wur Baarungszeit mit mi niedrigem, um« sähne, 
geadtem, — opfe ber 
grnentem EN nicht nn 

'ücdenfamme; Länge 710m, In ren 
— 
— —— 
gefgie 
"a a 9 \ e 

affermold (| jaut glatt; Fig. 12. 
Drüfenporen auf dem Kopfe fehr deut- Sqwanzende bes Triton taen! 
fid); die beiden Reihen der Gaumenzähne -— tätus. 
weichen nad hinten wenig auseinander; 


— — t, mitunter fang, — 
faſt fadig; Grundfarbe oben olivengrun 
oder — an den Seiten — am — 


Baudze orangegelb; Rüden und vang Fi am 
eg 4 punteli | egmanyente tes Triton helvettcun 
Querftreif; beim JS find die dunffen 
Bleden oben und feitfih am Kopfe zu Läny — verbunden; ferner befitzt das 
$ zur Paarungszeit einen fehr hohen, rundlich geterbten, im Naden beginnenden, 
Über dem After nicht unterbrochenen Rüdenfamm und einen Lappenfaum an ben 
Hintergehen; beim Q find die bunten, Zleden Häufig zu zadigen Fängeftreifen 
vereinigt, att des Kamme ift eine niedrige Rüdenleifte vorhanden und die Hinter« 
geben haben feinen Zappenfaum; Länge 6—7,5°®. af in ganz Europa; fehlt in 

artinfen; it in Deutiepland bie gemeine Art; ba® " mar früher unter dem Namen 


Tr. punctätus®) Merr, da Q als Tr. ciner&us‘ Merr. für eine befontere Art gehalten 
Bonn 


® Tr. helvetieus) Razoumowsky. Schmweizermold (Fig. 483). Haut 
gan; Drüfenporen auf dem Kopfe nicht fehr deutlich; die baden Reigen der 

aumenzähne weichen nach hinten ſehr far auseinander; an ben Seiten des 
Körpers eine Langoleiſte; Schwanzende abgeftugt mit frei hervorftehender, ver« 


— 























1) Dit einem amme (orista) verſehen. 2) ber Hentet Veiniger. 3) auf ten Alpen lebend. 
4) gebänkert (taenia Band); wegen der oft zu Längöftreifen derbundenen duntien leden. 
5) punttirt. 6) afjgrau. T) in der Sawetz lebend 
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8. 459. Amblystöma mexicanum) Copc. Nrolotl”. Duntelbraun mit fchmärz- 
fichen und Meinen, gelblignweißien Sleden; Länge 15-20 cm. werite. 





Dig. 18% Fig. 185. 

Sqadel von Amblystöma, von unten ge» Sgadel von Plethödon, von unten gefeben;) 

Te ne erdone 2 Guumenjägee. 1 Eberfieferiähne, 3 Seumenjäbne, BSH 
feityäßne. 


®. Plethö 9 Tech. (Fig. 485... Schwanz did, rund, am Ende 
feharf zugefpitt, one Floffenfäume; tn je groß, länglichoval, mit einem ſchmalen 
Mittelftreifen an den voden der Mundhöhle ngewadten: vorn 4, hinten 5 Zehen; 
Sphenoidalzähne in zwwei längfien, nad) vorn flarf verfhmäferten Gruppen; 
Gaumenzäßne in zwei kurzen, nadı Hinten einander fich nähernden Reihen. 5 Urten 
in Norbanıerifa. 

Pl. erythronöta” Baird. Oben braun mit einem röthlichen, ſchwarzpunt · 
fit gängereifen auf dem Rüden; umten weißlih mit ſchwarzen Pünktchen; 

inge 8 em. 

3. Spelerpes’) Rafinesquo (Geotriton” Tsch.). Haut glatt; undeut- 
liche Obrdrüfen; Seiten des Rumpfes mit ſenkrechten Hautfalten; Schwanz dilnn, 
rund, am Ende ſcharf zugefpitt, ohne Floſſenſaume; vorn 4, hinten 5 Zehen, die 
bald frei, bald durch Bro fgenhaut verbunden, bald mit einander verwachſen find; 
Zunge ringsum frei, einem mittleren Stiele auffitend (pilzjörmigı; Sphenoidal 
din entweder in zwei nad) hinten auseinanderweichenden Haufen und dann in 

ängsreihen geordnet oder regello® im einen einzigen Haufen vereinigt; Gaumen- 
zähme in zwei fawachbogenförmigen, nad) hinten einander ſich nähernden Reihen. 
8 Aıten, von benen mar Die folgende ber paläattiigen Segien, bie übrigen aber Amenta 
angehören. 

. fusous? Bonap (Fig 486.). Oben braum mit röthlichen Linien und 


5 
Sieden; unten grau ober rofffarben, fein weiß gefprenfelt; Sphenoibalzähne in 

















ig. 456. 

Xopf ven Spelörpes 

füscus mit außgeftredter 
junge. 








D Meritanifh. 2) vaterlänbifger Name. 8) TAñdoc Menge, Haufen, 656hv Zahn. 
4) dpußpdc voth, V roc Milden. 5) orhAatov Höpfe, Eprms einer ver riet, fhleigt. 
6) IA Sri, triton Melg. 7) braun. 


8. 461. 


8. 462. 
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2. 0 Phanerobranchiata ’ 
(8. 457,11,4.). Mit äußeren Kiemenbüſcheln. 2 Gat- 
tungen mit 3 Arten. 

1. Proteus? Laur. Olm. Körper fchlant, 
geftredt, aalförmig; Schwanz hırz, feitlih zufammen- 
gedrüdt; vorn 3, Hinten 2 Zehen; Augen fehr Hein, 
von ber Körperhaut ganz überzogen; jederſeits zwei 
Kiemenfpalten und drei äußere Kıemenbüjchel; Zunge 
nicht unterjcheibbar ; Gaumenzähne in zwei langen 
Nahen. Die einzige Art if: 

Pr. anguinus” Laur. Grottenolm (Fig. 487.). 
Di durchicheinendfleifchfarben, nach längerem Aufent- 
alte am Lichte bräunlih- oder ſchwärzlichgefleckt; 
Fänge 20—30 cm, In ten unterirbifhen Höhlengewäffern 
Krains und Dalmatiens; hält fi lange in ver Sefangenfcaft ; 
über die Lebensweife weiß man noch nichts Genaueres; aud 
die Fortpflanzung ift noch ziemlich räthſelbaft, doch ift er ficher 
eierlegend. 

8 Sirem’ L. Hinterbeine fehlen; Vorderbeine 
mit 4 oder 3 Zehen; jederſeits erhalten fich drei Kiemen- 
fpalten und drei äußere Kiemenbüfchel; Gaumenzähne 
in mehreren, dicht hintereinanderftehenden Duerreihen 
oder Haufen. Die einzige Art ifl: 

S. lacertina‘) L. Borderbeine 4zehig; Ichwärzlich, 
mit jederſeits einer weißlichen Längélinie; wird faft 
1m lang. Im Schlamme ter Sümpfe von Garolina. 

S. striätus Le Conte (Pseudobränchus”). 
Vorderbeine 3 zehig. 


III. ©. Gymmnophiöna ’ 
(Apoda”, Anguinea'”). Schleichen: 
Inrche oder Schleichenmolche 
($. 435, 3.). Körper wurmförmig,; ohne 
Schwanz und ohne Gliedmaßen; Haut quer- 
gefurht und meift mit Meinen, verſteckten 
Schuppen. 

LiteraturüberSchleichenlurche: Leydig, Fr., Ueber 
die Schleichenlurche, Leipzig 167. — Wietersheim, R., 
Anatomie der Gymnophionen, Jena 1879. 

Durd die queren Furchen der Haut fieht der Körper 
geringe aus. Die Meine Mundſpalte liegt an der 

nterfeite der Schnauze. Hinter den vorn an der 
Schnauze gelegenen Nafenlöchern befindet fich iederfeits ILL 
eine Heine Oeffnung, das fogen. „faliche Naſenloch“, in Fig 4 
welchem ein fühlerartiges, noch nicht hinlänglich auf. | Sim, Proteus anguinus. 

eklärtes Gebilde befeftigt if. Die Augen And ver⸗ 

ümmert und unter der Haut verſteckt. Trommelfell und Paufenhöhle find nicht 
vorhanden. Die längliche Kloalenöffnung liegt am ftumpfen, ſchwanzloſen Körper- 
ende. Zähne finden fi an Ober⸗ und Unterkiefer und am Gaumen. Die Zunge 





1) Davepss ſichtbar, Bpdyxos Kieme. 2) Mpwreic, ein feine Geftalt oft wechſelnder 
Meergott; wegen ber früher fälfhlihd angenommenen Metamorphofe tiefes Thieres. $) einer 
Schlange (angüls) äbnlich. 4) Zirene, fabelhaftes Geſchöpf. 5) einer Eidechſe äbnlich. 
6) geftreift. 7) Yebdns Täufgung, BPdYXos Kiemen. 8) Yupvös nadt, 6plwv ein fabelhaftes, 
fhlangenäßnlihes Thier. 9) ATTouc ohne Fuß. 10) anguinus,und anguindus einer Schlange 
(angüis) ähnlich. 
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$. 465. Andere find aut ichnet durch eine bedeutende Verkürzung ber Langsare umter 
gleichzeitiger a der —E @. 2. Fig. 516,01 N. Bei vielen Filhen 
ift der Körper nicht von den Seiten, fondern von oben nad) unten plattgebrüdt 
(beprimirt), 3. ®. bei den Rocen (8. 591.). Auffallend durch den afymmetrie 
fen Bau des Körpers ift die Kamilie der Bleuronectiden ($. 534.). 

Als Haupttheile des Fiſchtorpers unterfheiden wir den Kopf, ben Rumpf, 
den Schwanz und bie Floſſen; eine befondere Halsregion ift nicht vorhanden. 
Die äußere Grenze der Kopf= und Rumpfregion wird in ber Regel durch bie 
Kiemenöffnung gebildet. Die Grenze zwiichen dem Rumpfe und dem Schwanze 
wird meiftens durch die Page des She bezeichnet. 

Der Kopf wird durch die Augen in zwei Bezirke getheilt, einen vorderen und 
einen hinteren, welche auch als ante- und poftorbitale Region bezeichnet werben; 
der vor dem Auge gelegene Bezirk ift die Schnauze. Die Gegend zwiſchen ben 
beiden Augen heißt Interorbitalregion. Unter dem Auge liegt die Infra- oder 
Suborbitalregion. Die Poforbitalregion ift bei ben Ruchenfihen ($. 476.) und 
vielen Ganoidfiihen ($. 567.) ausgezeichnet durch den Befit des Kiemendedels 
(8.466.). Am Hinterrande des Kiemenbedels liegt die giemen nun, die fich meift 
aud) dem Unterranbe des Kiemendedels entlang erftredt. An der Bruft bleiben die beider · 
feitigen Kiemenöffnungen durch einen fmnäferen ober breiteren Begirt, den fogen. 

INhmus, von einander getrennt; mur felten, 3. ®. bei Symbränchus fehlt der 
Ifthinus und beide Kiemenöffnungen fließen zu einer einzigen Deffnung zufammen. 
Bei den Rochen und Hain (59. 582, 591.), fowie auch bei ben Cycloftomen 
(8. 597.) und beim Amphiöxus ($. 601.) ift fein Kiemendedel vorhanden. 

Am Rumpfe unterfheidet man als Hauptbezirfe den Rüden, die Seiten 
und den Baud. Das hintere Ende bes Rumpfes entfpricht zwar gewöhnlich 
der Tage des Aftere, doch giebt e8 zahlreiche Fälle, in denen der After mehr oder 
weniger weit nad) vorn gerüdt if. Am Schmwanze bezeichnet man das vordere 
End wenn 26 von der Ridenfloffe, Schwanzfloffe und Afterfloffe freibleibt, als 

wanzftiel. 

Die Floſſen der Fiſche zerfallen in zwei Gruppen, die einen find paarig ein 
ander gegenüberfiegende Gfiebmafen, die anderen firgen als unpanre Gebilde in 
der Medianebene des Körpers. Die erfteren entſprechen den vorderen und hinteren 
Sliedmahen der Übrigen Wirbelthiere (Fig. 488), Das vordere Paar Heißt 
Bruftfloffen (pinnae thoracfeae), das hintere Bauchfloffen (pinnae abdominäles). 
Die unpaaren Floſſen ſtellen im einfachften alle einen nteeihten Floffenfaum 





ig. 488, 
‚Karpfen, Cyprinus carpfo; R Ridenfleffe, Br Vruffloffe, B Baustoffe, A Aterfloffe, 8 Shwanzfleffe 
— 








634 Zoologie ober Naturgefchichte des Thierreichs. 


8. 465. — 490.). Bei den Weichfloſſern aber find alle Strahlen der R gegliedert, mit 
alleiniger Ausnahme ber allervorberften, von denen namentlich einer ein Stachel 








ig. 100. 
tußSari, Perca Auviatllis; R, ide ite A. 3 2 
en erene'e Canenfeffe Kr Mientrpeut wii ben Amerhenthiehlin > or 


Fig. 0. 
&ugt, Salmo anları MR Ridenfeffe, Dr Braffifk, D Bansfofe, A Aierfifl, 8 Samanyent, 
F Bettflffe, 











fein kann (fig. 488.). Mande Weichfloſſer (3. B. Salmoniden, viele Siluriden 
und Scopeliden) befigen hinter der R noch eine Meine, unpaare Floſſe, welche fich 
von allen echten Flolfen dadurch unterfcheidet, daß fie gar feine Wloffenftrahfen 
umfehlieft, fondern Tedigfich von einer Hautfalte gebifpet fin fie wird ale fe 
(pinna adipdsa) bezeichnet Si . 491). — Die A ift in den meiflen Fällen 
ähnfid) gebaut wie die Rüden a, namentlich find aud) ihre vorderften Strahlen 
bei den Hartfloffern Häufig einfache Stadjeln. — Die S iſt bald gerundet, bald zu- 
jefpitzt, bald oben und unten in einen Lappen verlängert und dann entweder mit fon« 
lavem oder mit tief eingeſchnittenem Hinterrande verehen; find die beiden Lappen der 
Schwanzfloffe jymmetrifch, dann heißt fie Homocer!”; find die Lappen ungleich, 
fo heißt_die Floſſe Heterocert”. ine homocerfe Schwanzfloffe Haben fait alle 
Knochenfifche, eine heterocerfe Schwanzfloſſe findet ſich 3. B. bei den Haifiſchen 


1 Bon bubc glei und xEpxog Sqhwanz. 2) von Erepog verſchieden und xEpxos 
Egwanz. 


8. 465. 
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linien meift unter einem ſpitzen Winkel auf den 
Hinterrand treffen (Fig. 492 4.). 3 Sparoid)- 
Schuppen, d. 5. foldye, deren freie Oberfläche be- 
ftachelt ift, deren Binterrand aber nicht gezähnt ift; 
fie find Zwiſchenformen zwiſchen den echten Cyckloid⸗ 
Schuppen und den echten Ctenoidſchuppen und finden 
fi) namentlich) bet der Oattung Sparus und deren 
Berwandten. Alle diefe echten 


a cine Gtenoit=s ober 
chuppen befitten auf | stammihuppe, b eine 
ihrer äußeren Oberfläche feinen Schmelzüberzug. | Cyeleit- oder Rund⸗ 
Die Knochengebilde Hingegen, welche in Geftalt von ſchuppe. 

Körnern, Schildern, Platten u. f. w. in der Haut — — 
der Ganoidfifche, der Rochen und Haie vorfommen, find an ihrer Oberfläche von 
einer Schmelzlage überlleidet. Bei den Ganoidfiſchen haben fie meiftens die dom 





rautenförmiger mit ihren Rändern aneinanderftoßender Echilder, 3. B. bei Lepi- 
dost£&us (8. 572.), und heißen Schmelz- oder Banoid’-Schuppen. Bei den 
Kochen und Haien entftehen die Heinen, ftachelartigen mit der Spite nad) hinten 
gerichteten Verfnöcherungen der Haut, welche derfelben das Hagrinarti e Ausfeben 
geben, in ganz ähnlicher Weife wie die Zähne, nämlich durch Verknöcherung einer 
papillenförmigen Erhebung der Leberhaut, auf deren Oberfläche ſich durch bie 
Thätigfeit der Epidermiszellen eine Schmelzlage abfcheidet; wegen dieſer entwick⸗ 
lungsgeſchichtlichen Uebereinftimmung mit den Bühnen werden fie auch ale Haut- 
zähne bezeichnet; ihre gemöhnliche Benennung ift BPlacoid’-Schuppen. Man 
hat eine Zeitlang geglaubt, die Form der Schuppen der foftematifchen Anordnung 
der Filhe zu Grunde legen zu können. Es hat ſich aber gezeigt, daß jo werth- 
voll aud die Form der Schuppen für die VBeichreibung der Gattungen und Arten 
ift, eine größere fuftematifche Bedeutung denfelben, wenigſtens für die Knochenfiſche, 
nicht zulommt, da Eycloid- und Ctenoidfchuppen bei Arten derfelben Gattung, ja 
fogar bei demfelben Individuum nebeneinander vorlommen können. 

In der Regel find die Schuppen fo angeordnet, daß fie Fängsreihen und ſchiefe 
Querreiben bilden. Für die einzelnen Arten bewegt ſich die Zahl der Längs⸗ und 
Duerreihen innerhalb mehr oder weniger engen Grenzen und muß deshalb bei 
der Beichreibung der Arten berüdfichtigt werben. Die Zahl der Duerreihen 
wird herkömmlicher Weife der Seitenlinie ($. 467. entlang vom Kopfe big zur S 
abgezählt. Um die Zahl der Längsreihen anzugeben, hat man fich geeinigt, die 
Schuppen einer beftimmten Querreihe zu zählen und zwar derjenigen, welche vom 
Anfange der R (oder falls keine R vorhanden ift von der Niüdenmitte) zur 
Seitenlinie und weiter von der Seitenlinie zum After (oder, falls der After nad 
vorn gerüdt ift, zu den B, oder, falls auch diefe fehlen oder nad) vorn gerüdt find, 
um Bauche) verläuft; die Zahl der Längsreihen wird dann oft in Form einee 

ruches gefchrieben, deſſen Zähler angiebt, wie viel Längsreihen Über der Seiten» 
linie, und deffen Nenner angiebt, wie viel Fängsreihen unter der Seitenlinie liegen. 
Man kann aud in derjelben Formel die Zahl der Läugsreihen über und unter 
der Seitenlinie und die Zahl der Duerreihen vereinigen, indem man erft die Zahl 
der Längsreihen über der Seitenlinie angiebt, dann folgt, durch einen Strich 
getrennt, die Zahl der der Seitenlinie entlang gezählten Querreihen, und dann, 
wiederum durch einen Strich getrennt, die Zahl der Yängsreihen unter der Seitenlinie; 
3. 8. ift die Schuppenformel des Karpfens, inden wir das Mort Schuppen» 
reihen durch Sch abkürzen: Sch 5—6 / 32—39 | 5—6, d. h. die Schuppen bilden 
fiber der Seitenlinie 5 oder 6 Längsreihen, der Seitenlinie entlang 32—39 Quer⸗ 
reihen und unter der Seitenlinie 5 oder 6 Fängsreihen. 

ie Schuppen, welde die Seitenlinie tragen, find dadurd) ausgezeichnet, 
daß fie von einfachen oder, und das ift der häufigere Fall, von veräftelten Kanälen 
durchbohrt werden, in denen ſich die befonderen Organe der Seitenlinie ($. 467.) 
befinden. Mitunter find die Schuppen der Seitenlinie größer als die übrigen 


. — — - — ——— 


1) Sparus Name ber Fiſchgattung, bei welcher tiefe Schuppen vorzugemweife vorkommen. 
2) yavos Glanz, eldac Geftalt, Ausfehen. 3) TAFE Platte, eldos Geſtalt. 
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8.456. Am Schädel Si. 493.) find außer der verhäftniemäßig Heinen Gehirntapfel 
r 


befonders folgende für die Cuftematit wichtigen Theile zu beadhten: 1) der in 








12 B 
/ Pr} 


. 
Big. 493. Sqadel des Dorſches. 
Die unteren Augentnochen (vergl. Fig. 495.) fewie der Kiemenapparat find weggelaffen. 


4 Zwifepentiefer, 2 Oberfiefer, 3 Unterfiefer, 4 Gaumenbein, 5 Plilgelbein, # bei 
EBEN TUR A Refefhnseanpen 8 Dede, 8 Tanke, 1 Aufaenteie NT Bor 
vedel, 12 Gtirnbein, 19 Equppe des Hinterfauptbeineh. 





der Regel 3 bewegliche, meift paarige Zwifhenfiefer. 2) Der gleichfalls 
bewegliche Oberfiefer, welcher ſich jehr häufig an der Begrenzung des ind» 
randes nicht betheifigt und bei manchen fifhen 3. ®. bei den Siluriden ($. 537.) 
und Xalen (8. 558.) verfiimmert ober felbft ganz fhwindet. 3) Der Unterkiefer, 
der wiederum jeberfeits aus mehreren, in der Regel drei oder vier befonderen 
Srocyenfüden Aufammengefegt ift; ber Unterfiefer ift nicht diret an den Schädel 
ai ft, fondern durch Vermittlung einer Anzahl befonderer Knochen (Fig. 493, 
7, 7.), die zufammen als Aufhängeapparat des Kiefers bezeichnet werden, mit dem 
* Schädel verbunden; von diefen Knochen Heifit derjenige, weldher das Gelenk für 
den Unterkiefer trägt, Ouabratbein. 4) Das Gaumenbein, an welches 
nad) hinten 5) das jum Kieferaufpängeapparat reichende Flu gelb ein anſchließt. 
6) Das Pflugiharbein (Vomer), ein unpaarer Knochen welcher von vorn und 
unten her einem anderen, ſich nad) hinten zur Schädelbafis erftredenden Knochen, dem 
Keilbeine oder Paraſphenoibtknochen, aufgelagert ift. 7) Der Aufhängeapparat 
des Unterfiefers, auf welchen nad hinten der Riemendedel folgt, der fi 
in der Kagel aus den folgenden vier Haupttheilen zufammenfegt. 8) Der Dedel 
oder das Öpercülum. 9) Der Unterdedel oder das Subopercülum. 10) Der 
Smilhendedel oder da8 Interoperctilum, welches mitunter, 3. B. bei den 
iluriden ($. 687.), verfümmert ober felbft ganz fehlt. 11) Der Bordedel oder 
das Praeopercülum. 12) Das Stirnbein. 13) Die Hinterhanptjchuppe. Die 
meiften der hier aufgeführten Kochen find aud) in fig. 495. deutlich zu erfennen. 
Berner if in diefe Tehtere figur unterhalb der Augenhöhe eine Reihe Meiner, den 
unteren Rand der Augenhöhle bildender Knocjenftüde eingetragen, die zufammen 
ale Infraorbitalring ober untere Augentnoden bezeichnet werden. 
An der Unterfeite des Kopfes liegt hinter dem Kieferapparate das Zungen» 
bein und die Kiemenbogen. Diefe Theile umgeben den vorderfien Bezirk des 
Berdauungslanales fpangenartig und find aus dem hinteren Abſchnitte des 








$. 467. 
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und befteht nur aus einem paarigen, an der unteren Wand des Schlundes gelegenen, 
oft bezahnten Etüde, dem fogen. unteren Schlundknochen (Fig. 49, 1). Er 
ift deshalb von befonderer Wichtigkeit, weil feine Bezahnung bei manchen Familien, 
anz befonders bei den Cypriniden (8. 539.) für die Unterfdheidung der Arten 
ehr brauchbar if. Bei den Pharyngognathen ($. 521.) verwachfen die beiden 
unteren Squndmogen a einem unpaaren Stüde. 

Die Berbindung des Schädele mit der Wirbelfäule ift in der Regel eine un⸗ 
bewegliche; bei den Holocephalen ($. 579.) und Rochen ($. 591.) aber findet fidh 
wifhen Schädel und Wirbelfäule eine Gelentverbindung. Die Wirbel der Filche 
And faft ausnahmslos vorn und Hinten fegelfürmig ausgehöhlt (vergl. Fig 83.) 
und umſchließen einen Reſt der Chorda dorsalis. Die Zahl der Wirbel bewegt 
ſich in ſehr weiten Grenzen; es giebt Fiſche, die nur 17—20 Wirbel haben, und 
andere die an 200 beſitzen. Die von den Wirbelkörpern ausgehenden, oberen 
Bogen verbinden ſich der ganzen Fänge der Wirbelſäule nad) mit oberen Dorn- 
forfläßen (Fig. 495.). Untere Dornfortfäte aber finden fi nur in der Schwanz. 
region des Körpers. In der Rumpfregion vereinigen fi die unteren Bogen 
nicht, fondern weichen ähnlich wie Duerfortfäge auseinander und tragen die 
Rippen; Icttere können in einzelnen Fällen fehlen. Ein Bruftbein ift niemals 
vorhanden. Nach außen von den Rippen fommen in der Numpfregion fehr vieler 
Fiſche rippenartige, dünne Knochenſpangen vor, welche durch Berfnöcherungen der 
bindewebigen Scheidewände zwijchen den Mustelabfchnitten des Rumpfes entftehen 
und meift an einem Ende gegabelt find; ca find die fogen. Fleiſchgräten 
(Fig. 495, 18.). Zwiſchen den oberen und unteren Dorniortfähen begegnet man 
im Bereich der Rüden- und Afterfloffe befonderen Steletftilden, auf deren Außen⸗ 
ende die Floffenftrahlen und - Stacheln auffitgen; fie werden als obere und untere 
ofienträger bezeichnet (Fig. 495, 10 und 20... Das Hinterende der 

irbelfäule ift nur beim Embryo gerade geftredt, in der fpäteren Entwicklung 
aber biegt es ſich nach aufwärts, während feine unteren Dornfortfäte ſich ber 
deutend vergrößern und zu Trägern der Echwanzfloffe werden. Dabei können 
die fo umgemwanbdelten, unteren Dornfortſätze zu einer großen Schwanzplatte 
(Fig. 495,24.) mit einander verfchmelzen. Durd die Aufmwärtsrümmung des 
Hinterrandes der Wirbelfäule kommt eine innere Afymmetrie in die Schwansfloffe; 
letztere ift —ã auch da, wo fie äußerlich ſymmetriſch (homocerh) gebaut iſt 
(8. 465.), innerlich heterocerk. Nur ſelten, z. B. beim Aal bleibt die Schwan;- 
floffe auf ihrem embryonalen Zuftande und iſt nicht nur äußerlich, fondern aud) 
innerlich ſymmetriſch, da das Ende der Wirbelfäule ſich nidyt aufwärts krümmt; 
die Floſſe heißt dann diphycert”. 

Die dur) die Bruft- nnd Bauchfloffen repräfentirten, vorderen und hinteren 
Gliedmaßen mit ihren ſtützenden Steletftrahlen haben wir fchon im vorigen 
Paragraphen kennen gelernt. Was die Ertremitätengürtel anbelangt, fo befeftigt 
fih der Schultergürtel in der Regel an den Schädel (Fig. 495.); er ift bei 
den Rnochenfifchen jederfeitS aus zwei oder drei befonderen Knochen gebildet, die als 
Schulterblatt, Rabenfchnabelbein und Schlüffelbein unterfchieden werden. 
Der Bedengürtel unterfcheidet ſich dadurch jehr weientlid von dem Schulter- 
gürtel, daß er nie in Berbindung mit der Wirbeljäule tritt; infolge deſſen kommt 
an letterer niemals ein Kreuzbeinabjchnitt zur Entwidiung. Jederſeits befteht 
der Bedenglirtel nur aus einem einzigen Skeletſtücke. — Die Fig. 495. giebt über die 
wichtigſten Verhältniffe des Skeletes der Knochenfiſche eine Ueberſicht. 


KRervenigftem und Sinnedorgane. Das Gehirn, welches mur dem, auch 
des Schädels ermangelnden Amphiöxus fehlt, füllt die Schädelhöhle nur unvoll« 
ſtändig aus und läßt von oben gefehen von vorn nad) hinten meiſtens die folgen- 
den Hauptabfchnitte erfennen: 1) das paarige Vorderhirm oder die Hemifphären, 
2) das gleichfalls paarige Mittelhirn (eigentlih da8 vereinigte Zwiſchen- und 
Mittelhirn), von welchem die Sehnerven entipringen, 3) das Feine, unpaare 


1) Apurs von doppelter Beichaffenbeit, KEPXOS Schwanz: wegen ter inneren und äußeren 
Symmetrie. 
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8. 467. umfchließt; bei Trigla ift das Nüdenmarf an feinem vorderen Abfchnitte durch 
paarige Anfchwellungen, die ihm ein gegliederte Ausfehen geben, ausgezeichnet. 

Als Taftorgane dienen befonders die Tippen; an und neben denjelben treten 
oft fadenförmige Anhänge aut, die Bartfäden oder Barteln, welche durch ihren 
Nervenreihthum zum Zaften befonders geeignet erfcheinen. Der Geſchmack 
wird durch bedjerförmige Gefhmadsorgane (8. 24 b.) vermittelt, die fich in der 
Schleimhaut der Mundhöhle finden. Die Augen find meiftens verhältnismäßig 
groß, feltener Hein oder ganz verkümmert; letzteres ift bei einigen in der Zieffee 
und in dunklen Grotten (3.8. Lucifüga $. 532., Amblyöpsis $. 542.) lebenden 
oder durch Parafitismus beeinflußten (Myxine $. 600.) Arten der Fall. Gewöhn⸗ 
fich liegen die Augen an der Seite, mitunter aber an der Oberfeite des Kopfes; 
bei den Pleuronectiden kommen beide Augen, durch BVerfchiebung des einen, an 
die beim Schwimmen nad) oben gerichtere Körperfeite zu liegen. Die Hornhaut 
ift abgeflacht; die Linfe groß und faft fugelrund; bie Bupile weit und in der 
Regel kreisrund. Bewegliche, obere und untere Augenlider, ſowie auch eine Nid- 
haut kommen nur bei den Haiflfchen vor. Den übrigen Fiſchen fehlen bewegliche 
Lidbildungen, doch findet fich mitunter ein freisförmige® oder vorderes und hinteres, 
jedoch unbemwegliches Lid. Thränendrüfen und andere mit dem Auge der höheren 
MWirbelthiere verbundene Drüfeneinridhtungen fehlen. An dem Gehörorgane 
find nur die Theile des inneren Ohres ($. 58,2.) zur Ausbildung gelangt. Bet 
Amphiöxus fehlt das Gehörorgan vollftändig. Bei den Cycloſtomen befitzt es 
nur einen oder zwei halbfreisförmige Kanäle, während fonft deren drei vorhanden 
find. Die in ihm befindlichen Otolithen oder Hörfteine find manchmal von 
beträchtliher Größe. Bei vielen Knochenfifchen (namentlidy den Eypriniden und 
Siluriden) verbinden fich die beiderfeitigen Gehörorgane nicht nur unter einander, 
fondern durd; Vermittelung einiger Knochenſtückchen aucd mit der Schwimmblaſe. 
Die Deruhsorgane find bei Amphiöxus und den Cycloftomen, im Gegenfate 
zu allen anderen Wirbelthieren, unpaar ($. 58,:.). Bei den Diyrinen ($. 6M.), 
fowie bei Ceratödus ı$. 576.) und Lepidosiren durdbohren die Nafengruben 
den Saunen und münden in die Rachenhöhle, wie bei den Iuftathmenden Wirbel: 
thieren. Die innere Oberfläche der Nafengruben ift durch Kaltenbildungen der 
Schleimhaut vergrößert, ohne daß es zur Bildung von Naſenmuſcheln kommt. 
Die äußere Nafenöffnung kann Häufig durch befondere Hautlappen Fappenartig 
gefchloffen werden. Bei den Knochenfifchen ift in der Regel die äußere Nafen- 
Öffnung durch eine Hautbrüde in ein vorderes und ein hintere Nafenloch zerlegt, 
die aber beide in diefelbe Nafengrube hineinführen. Die Ränder der Nafenlöcher 
erheben fid) in einzelnen Fällen zu röhrenartigen Gebilden. Während bet den 
Knochenfifchen die Nafenöffnungen an der Oberfeite des Kopfes liegen, rüden fie 
bei den Rochen und Haien an die Unterſeite der Schnauze. 

Zu den Sinnedorganen gehört auch die Seitenlinie und die damit in Ber- 
bindung ftehenden Organe. Da man aber über die Natur der durd) diefe Organe 
vermittelten Empfindungen noch nicht hat ins Klare kommen können, fo bezeichnet 
man fie als Organe eines ſechſten, d. h. unbefannten Sinnee. Nach ihrer Yage 
an den Seiten des Körpers heißen fie auch Seitenorgane. Im der Regel ıft 
daB ganze Scitenorganfyftem fo angeordnet, daß an der Seite des Körpers cin 
Kanal, der Seitenfanal, verläuft, weldyer mit einfachen oder veräftelten Aeften 
die Schuppen durchbohrt, auf deren Oberfläche nach außen mündet und durch 
diefe feine äußeren Oeffnungen die Seitenlinie bildet. Meift erftredt ſich die Seiten» 
Iinie ziemlich geradlinig vom Kopf bis zum Schwanze (3.8. Fig 488, 490, 491.); 
mitunter fett fie fi) noch eine Strede weit auf die Schwanzfloffe fort; feltener 
hört fie ſchon auf, bevor fie die Schwanzfloffe oder auch nur den Schwanz 
erreicht (3. B. Fig. 575.); nicht felten ift fie eine Strecke weit unterbrochen; in 
anderen Fällen verläuft fie in auffälligen Krümmungen (3. B. Fig. 577.) Auf 
dem Kopfe theilt fid) die Seitenlinie in der Kegel in drei Hauptäfte, von denen 
der eine Über dem Auge, der andere unter dem Auge, der dritte am Unterficfer 
verläuft. Bei einigen —7*— ſind mehrere Seitenlinien, eine obere, mittlere und 
untere, vorhanden. Im Innern des Seitenkanales befinden ſich knopfartige An⸗ 
ſchwellungen, an welche die Seitenäſte eines beſonderen, das Seitenkanalſyſtem ver⸗ 
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5. 468. und zwar fo, daß weder die untere noch die obere Kinnlade vorſpringen, fo Heißt 
er endfländig. Durch das Borfpringen der unteren Kinnlade wird der Mund ober- 
fländig, durch das Vorfpringen der oberen Kinnlade unterfänbig: Seitlich nennt 
man die Mundſpalte, wenn ſie ſich über einen Theil der Kopffeiten erftredt. 
Häufig. find die Kieferränder außen von fleifhigen Fippen bededt. Die Bezah- 
nung zeigt fehr, große Verfchiedenheiten und ft für die Maffififation von nicht 

jeringer Wichtigkeit. Sie kann ganz fehlen, wie 3. B. bei den Stören und Lopho- 
sandjiern, oder bejchränft fein auf die unteren Schlundlnodyen, tie bei ben Cypri« 
aiden, oder aber ſich über fat alle bie Mundhöhle begrenzenden Knochen verbreiten; 


inebejondere find außer den Zwiſchen · und Unterkiefern die Gaumenbeine, Flügelbeine 
und das Pflugfcharbein fehr häufig mit Zähnen befegt. Bei den Chelsſtomen 
find ftatt der echten Inöcernen Zähne Hornzähne vorhanden. Die Zähne der 


Übrigen Fifche find aus Dentin gebildet und in der Regel mit einem deutfichen 
Scmelzübergug veriehen. Nach ihrer Geftaft unterfcheidet man cylindrifche, tegele 
förmige, geseien, gerade, gefrümmte, Höderige oder am Rande gelägte (gegähnelte) 
Zähne, Cntoeder fchen fie in deutlidien Abfänden von einander und dan Häufig 
in 1—3 parallelen Reihen, oder fie ftehen dicht zufammengebrängt und bilden dann 
entweder Haufen oder ſchmälere oder breitere Binden (Streifen). Größere, 
träftige, ſpitze oder Tegefförmige und häufig nach hinten gefrümmte Zähne nennt 
man $angzähne oder Hundszähne; ftumpfe, verhältnismäßig breite Zähne 
heißen Mahlzähne 18 Wimper- oder Bürftenzähne bezeichnet man dichte 
Jufammengebrängte, ſehr feine, borflenförmige Zähne; find dieſelden gröber oder do 
mit gröberen untermifäht, fo nennt man fie Hehelzähne. Nur felten find die Zähne 
in Beondere Aloeofen eingekeilt; in der Regel find fie mit ben Knochen feft vermadjien 
oder, wie bei den Haififchen, beweglich verbunden. 
Auf dem Boden der, Drundhöhfe tommt e& 
ib m zur Bildung einer deutlichen Zunge; 
ei 





diefelbe ift aber auch dann Mein und entbehrt der 
freien Berveglichfeit. Speiheldrüfen kommen 
niemal® vor. Der Schlund wird jeitfich durch 
die Kiemenfpalten durchbrochen ($. 469). Dann 
folgt der Darmlanal, welcher in die Speiſe - 
röhre, den Magen, den Dünndarm und den Did- 
darım oder Enddarm zerfällt. Beim Amphiöxus 
verläuft der Darım ganz gerade geftredt nach dem 
hier etwas nach lints gerüdten After und trägt 
an feiner Magenerweiterung cinen grünlid- 
efärbten Blinbjad, die Leber. Bei den Eyclo- 
tomen ift der Darm gleichfall® gerade geftredt 
und zeigt feine beutfihen Abtheilungen; doch 
unterſcheidet ſich die Speiferöhre bei Petromyzon 
durch ihre zahlreichen Pängsfalten von dem da- d 
inter gelegenen, mit nur einer Langsfalte aus- 
geftatteten Darmtheile. Die Dipndi, Ganoidei 
und Chondropterygfi fimmen darin überein, 
baß fie im intern Abfnitte des Dunndarme 
eine lange, piralförmig gersundene Fängefalte, 
fogen. iralffappe (ig. 497, 498.), befiyen, 
welche bald nur wenige, bald fehr zahlreiche (bis 


40) Windungen mat. Der Magen diefer File 
ift meiftens in einen oft mit einem Blindſacke ver- 
fehenen Cardiatheil und einen verſchieden langen Py- 
Torustheil geſchieden; am Uebergange in das jehr 
Turge Anfangeftüd des Dünndarms (Zwöfffinger- 
darm) befindet ſich eine Klappe. Bei den Ganoiden 
tommen am Zwölffingerdarm ähnliche Pförtner- 
anhänge (Appendices pylor!cae) vor, wie wir 
fie ſogleich bei den Knoͤchenfiſchen kennen fernen 


Fig. 497. 
Darmfanal des Störe. 


& Speiferößre, b Magen, e vor- 
derer Abfgnitt des Dünndarms 
(Swötffingerkarm), d Binterer Ahr 
(mitt bes Dünnbarme, geöffnet 
* bie darin Beinztüge Tan 
(appe zu zeigen, g @eber, h Mi 
Pokuglpeigettrife Wilz. 
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und Kaulbarſch 3, bei den Flundern 4—5, bei den Lachſen 19—150, bei da 
Diafreien 190 und darüber beträgt. Blinddärme am Ende des Dünndarme find 
bei Fischen ungemein felten; fo hat man 3. B. bei der Gattung Box eine folde 
Bildung aufgefunden. Für alle Kuochenfifche ift im Gegenfate zu den Chondro- 
pterggiern zu beachten, daß fie feine Kloafe befiten. 

Bon den Drüfen des Darmlanals ift die Leber des Amphiöxus vorhin 
bereits erwähnt worden. Bei den Müyriniden ($. 600.) ift die Leber in zwei 
hintereinander gelegene Drüſenkörper getheilt, einen vorderen, kleineren, gerundeten 
und einen hinteren, größeren, geftredten; zwifchen beiden liegt die Gallenblafe und 
nimmt von beiden je einen Ausführungsgang auf. Ber den übrigen Fifchen 
ift die meiſt ziemlid große Leber eine einzige, nicht getheilte Drüfe, die bald ganz 
einfach ift, bald einen rechten und linfen Lappen oder aud noch einen dritten, 
mittleren Rappen befitt; jeder Yappen kann felbft wieder unregelmäßig eingefchnürt 
und eingefchnitten fein. Die nur felten fehlende Gallenblaſe ıft meift am 
rechten Yappen oder nahe der Mitte der Leber befeftigt, bei einigen Fiſchen aber 
entfernt fie fi) von der Leber und ift nur durch den Ausführungslanal mit ihr 
verbunden Die Bauchſpeicheldrüfe iſt bis jet nur bei einem Theile der Fiſche, 
nämlich den Chondropterngiern, den Stören und vielen Knochenfiichen (Silürus, 
Belöne, Pleuronöctes, Salmo) aufgefunden. 

Die den Darmlanal umgebende Bauchhöhle erftredt fich bei vielen Fiſchen 
über den After hinaus eine Strede weit in die Schwanzregion des Körpers, nad 
vorn reicht fie bis zum Herzen. In zahlreichen Fällen öffnet fie fich durch eine 
einfache oder doppelte, al8 Abdominalporus (porus abdominälis) bezeichnete 
Deffnung direft nad) außen. Ein vor ber Afteröffnung gelegener Abdominalporus 
findet fih bei Amphiöxus, Lepidosiren und einigen Acipenferiden ; andere Acipen- 
feriden, ferner die Gattungen Ceratödus, Lepidostöus, Polypterus, Amfa 
und fämmtliche Chondropterggier befitten jederfeits vom After einen Abdominal- 
porus. Bei den Knochenfifchen endlich find alle Arten, die feinen befonderen Ei⸗ 
feiter haben, durch einen hinter dem After gelegenen Abdominalporus ausgezeichnet; 
ähnlich verhalten fich die Cycloſtomen. 

Athmungsorgane. Die Kiemen ftehen ftets in Verbindung mit dem vor« 
derften Abfchnitte des Verdauungskanales und fiten hier den als Kiemenbogen 
bezeichneten Steletfpangen auf, zroifchen welchen die — — — — 
Schlundwand durch Spalten durchbrochen iſt. Das 
durch den Mund 'aufgenommene Waſſer fließt durch 
dieſe Spalten an den Kiemen vorbei und giebt an | 
letstere Sauerftoff ab. In der Regel find die Kiemen 
äußerlich nicht fichtbar, fordern liegen in der Kiemen- 
höhle verftedt. Bei den jungen Chondropterggiern 
aber (Fig. 500.), fowie aud) bei den erwachſenen 
Protopt£rus finden fich fadenförmige äußere Kiemen. 
Bei den Hauptgruppen der Fiſche verhält ſich der 
Kiemenapparat in der Hauptſache folgendermaßen 
Guegen der Kiemen des Amphiöxus vergl. $. 601.: 

ei den Cycloſtomen finden fich jederfeits Hinter dem 
Kopfe 6 oder mehr von vorn nad) hinten zufanımen- 
gedrüdte, von einander getrennte Kiemenfäde; jeder 

temenfad mündet durd) einen inneren Kanal in den 
Schlund, durch einen äußeren in die Außenwelt: bei 
den einzelnen Gattungen können fi nun die äußeren ' 
oder inneren Kanäle vor ihrer Ausmündung zu einem 
gemeinfchaftlihen Kanal mit einander verbinden | 
(vergl 8. 597... Die Chondropterngier beſitzen jeder- 
feits 5 (felten 6 oder 7) abgefladhte Kiementafchen, 
deren Wand von fnorpeligen SKiemenbogen geftütst 
und mit queren Kiemenblättchen befett iſt. Jede 
Zafche öffnet fih mit einer inneren Spalte in den Schlund, mit einer 
äußeren nad außen. Die binterfte Taſche Hat nur an ihrer Vorderwand 





Fig. 500. 
Ein Haifiſchembryo mit faben- 
| förmigen äußeren Kiemen. 
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Big. 508. 

Geöffnete Liemen« 

böfte eine® Ger 
plerrhens 





bie einander zugefehrten Ränder der Kiemenblättchen herantritt und fich hier mit 

feinen Endveräftehngen in das Capilargefäßfgftem der Kiemenblättden au 

an weldem Rn die Athmung vollzieht (Fig. 504). Aus dieſem Capillargefäf 
t 


Item ſamme ih dann in jedem 
heınenblättchen eine am entgegen- 


giesten Rande desjelben verlaufende 


6, die fi) in die unter der 
Kiemenarterie verlaufende Kiemen- 
dene ergießt und derfelben das 
nunmehr arteriell gewordene Blut 
Al neben 

18 Nebenkieme oder Bfeu- 
dobrandie bezeichnet man üeber · 
bleibſel einer vorderen Kieme, die 
war während bes Embryonal - 
[ebene als foldje thätig war, fpäter 
aber biefe Funktion eingebüßt Hat. 
Ir Vorkommen oder lem ift 
ein fehr wechfelndes. Unter den 
Ganoid&i und Dipndi_ if eine 
Nebentieme vorhanden bei Cera- 
tödus, Acipönser, Polyödon 
und Lepidostöus, fehlt aber bei 
Lepidosiren, Protopt&rus, Sca- 
phirhjnehus, Polyptörus und 
Amfa. Bei den Stören und den 
Chondropterggiern Tiegt bie Neben- 
Hieme, wenn fie vorhanden ift, in 
dem Spritlod. Bei den übrigen 
Ganoideen und den Knogenfden 
hat fie, falls fie vorhanden ift, in 
der Kiemenhöhle, nahe an der 
— des Kiemendedels, ihre Lage 








und heißt deshalb wohl auch Kiemen · 
deckellieme; — iſt fie unter der 
Haut der Kiemenhöhle verborgen 
und von drüfenägnlihem Ausfehen. 

Befondere Nebenräume der Kie- 
menhöhfe finden ſich entweder in 
Seftalt fadförmiger Anhänge, 3. 8. 
bei Saccobranchus, ober in Form 
von Aushöhlungen der benadjbarten 
Eqadeltnochen wie bei den Ophio- 
cephafiden (8. 618.) und Labyrinth 
fiſchen (8.519.), bei welch' letzteren 








Big. 501. 
Sgnitt durqh einen 
Kiemenbogen und 
zwei Kiemenblärtgen 
eines Barfepet. 
1 bie Riemenarterie, 
2 die Riemenvene, 
3 ber Kiemenbogen. 


Big. 505. 

Geöffnete Siemenböhle von Anäbas seandens, 

um Die grofe Siebenpöhle mit dem barin ger 

Tegenen, gewuntenen, blättrigen Arhmunge- 
organ zu zeigen. 
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Die Schwimmblafe ift mit einem aus dem Stoffwechſel des Fiiches ſtammenden 
Sasgemenge erfült, das ähnlich wie die atmolphärische Luft aus Sauerftoff, 
Etidftoff und Kohlenfäure befteht, diefe Beitandtheile aber in einem anderen 
Bolumverhältnifie enthält; bei den Süßmwafferfifchen wiegt der Stiditoff fo ftarf vor, 
daß oft (3. 8. bei den Salmen) nur 100, Sauerfton und nur eine Spur von 
Kohlenfäure vorhanden find; bei den Seefiſchen, namentlid; den in tiefem Waffer 
lebenden, überwiegt umgelehrt der Sauerftoff (bis zu 87%/,), während Kohlen- 
fäure auch hier nur in fehr geringer Menge nachgewieien werden konnte. In 
ihrer Wandung befitt die Schwimmblafe Muskelfafern, durd deren Kontraktion 
fie zufammengepreßt werden kann; außerdem treten bei viclen Fiſchen noch be» 
fondere Muskeln von den Rippen oder Wirbeln an die Schwimmblafe heran, die 
leichfalls einen Drud auf diefelbe auszuüben vermögen: Die Aufgabe der 

chwimmblaſe ift, abgeiehen von den Dipndi, wo fie als Lunge funftionirt, eine 
doppelte: 1) dem Fiſch dasfelbe fpecifiiche Gewicht wie das Waller zu verfchaffen, 
2) den Schwerpunkt des Fiſchkörpers zu verlegen. Die Spannung der Luft in 
der Schwimmblafe richtet fich nad) der auf dem Fiſch ruhenden Bafferfänfe, Weil 
die mit einer Schwimmblafe verjehenen Fiſche immer dasfelbe fpecifiihe Gewicht 
wie da8 umgebende Waſſer haben, können fie in jeder Tiefe ausruhen. Die Fifche 
ohne Shwimmblafe aber find immer ſchwerer als das Waſſer und können deshalb 
nur auf dem Boden ausruhen. Was die Verlegung des Schwerpunftes anbelangt, 
jo bewirkt eine Zufammenpreffung des vorderen Zheiles der Schwimmblafe, daß 
der Kopf des Fiſches ſich fenkt, und umgelehrt hat eine Zufanmenpreffung des 
hinteren Theiles der Schwimmblafe zur Solge, daß der Kopf fi) hebt und der 
Schwanz fin. Die mit einer Schwimmblafe ausgerüfteten Fiſche können auf 
diefe Weife eine fchräge Stellung im Wafler einnehmen, ohne ihre Floſſen zu 
bewegen; während die Fiſche ohne Schwimmblafe für eine foldhe Stellung ſich der 
loffen bedienen müſſen. 

Girenlationdorgane. Der einfache Blutkreislauf der Fiſche ift bereits im 
8. 61. beiprodhen worden. Dort ift auch ichon hervorgehoben worden, daß das 
Herz der Fifche einfacher als bei ullen anderen Wirbeithieren gebaut ift, indem es 
nur aus einer Vorkammer und einer Kammer befteht. Einzig der Amphiôxus 
macht davon eine Ausnahme; ihm fehlt eim eigentliches Herz vollſtändig; ftatt 
deſſen pulfiren bei ihm beftinnmte Abjchnitte der Blutgefäße, namentlich eine ver- 
didte Stelle der Hauptlörpervene, fowie die Urfprungsftellen der SKiemenarterien. 
Bei allen übrigen Fiihen liegt das Herz unmittelbar hinter den Kiemen an der 
Bauchſeite und wird von einem Herzbeutel umgeben, welcher bei den Chondroptery- 
iern und Stören in offenem Zufammenhange mit der Yeibeshöhle fteht. Der 
zorhof ift dunnwandig weit und von der davorgelegenen, dickwandigen, musku⸗ 
löſen Kammer in der Regel durd) zwei Klappen getrennt. Die aus der Kammer 
entfpringende Aorta ift bei den Knochenfiſchen an ihrer Urjprungsftelle verdidt 
und wird hier als Aortenziwiebel (bulbus aörtae) bezeichnet; an der Mebergangs« 
fteue der Kammer in die Aortenzwiebel befinden fid) wieder zwei den Rückfluß des 
Blutes verhindernde Klappen. Bei den Chondropterggiern, Ganoiden und Dip- 
noern wird der Bau des Herzens dadurch fomplicirter, daß die Kammer an ihrem 
der Aorta zugelehrten Theile zu einem kegelförmigen Abfdjnitte, dem fogen. 
conus arteriösus, ausgezogen ift, welder an feiner Innenwand mehrere quere 
Reihen Mappenartiger Taſchen trägt; diefer Bau des Herzens ıft neben den Befite 
der Spiralllappe ım Darme eines der widhtigften anatomijchen Merkmale der 
genannten drei Sifchgruppen, welche deshalb auch zu einer einzigen Gruppe 
(Palaeichthyes) vereinigt werden ($. 475... — Die Milz ift bei allen Fifchen 
mit alleiniger Ausnahme des Amphiöxus vorhanden; fie ift meift gerundet oder 
länglich, dunkelroth und liegt dem Magen dicht an, gewöhnlich nahe an der 
Cardiaabtheilung desſelben. Auch die Schilddrüſe und die Tymusdrüle find 
bei weitaus den meiſten Fiſchen vorhanden; ebenſo find Nebennieren bei zahl- 
reihen Fiſchen nachgewieſen worden. 

Ereretionds und Geſchlechtsorgane. Mit Ausnahme des Amphiöxus be- 
ſitzen alle Fische Nieren, melde an der oberen Wand der Bauchhöhle, rechts 
und Tinte von der Wirbelfäufe, ihre Lage haben. Die äußere Harnöffnung liegt 
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Be Fi (8. 579,1.) trägt das JS einen ganz eigenthümlichen Anhang 


am 
Die Samenflüffigteit der S wird wegen ihrer weihlichen geb gewöhnlich, 
wir jenannt; die noch im Cierftode befindfihen Eier heißen Kogen, erft nad) 
der —* je nennt man fie Laich; dem entſprechend heißen die FJ Mildner 
und die Q Rogener. 

Obwohl die Fildhe wie alle übrigen Wirbeithiere getrennten Geſchlechtes find, fo 
tommen doc mitunter Smwitter vor, namentlich hat man folde Fälle bei dm 
Bleuronectiden, Gabiden, Cypriniden und beim Häring beobachtet; bei den euro 
päif we Sorranus · Arten ift ein hodenförmiger Körper an das untere Ende bes 

—28 


&i befefti 

Fortpflanzung und Brutpflege. Weitaus bie meiften Fiſche find eier« 
Legend; mır verhäftnismäßig mwenige find Lebendiggebärend, namentlich die 
Embiotocrdae ($. 52%.) und bie &yprinodontr- 
dae ($. 541.1, die Gattungen Zoärces (8. 508, 6.) 
und Sebastes ($. 487,2.) fowie verfdhiedene Hai- 
fe. Die Eier (der Laich) werden ins Wafler 
abgelegt und meift fofort bei ber Mblage befruchtet; 
feltener, wie 3. ®. bei allen Chondropterngiern und 
allen Iebendiggebärenden Krodjenfifhen, findet eine 
Begattung und innere Befruchtung Natt, Die Größe, 
& 1 und Form der abgelegten Cier ift je nach den 

jattungen und Arten eine fehr verſchiedene. So 

B. mißt das Ei des Häringe Imm, das der 

taräne Zmm, das der Forelle 5mm, das des 
Lachſes 6mm. Die Zahl der Eier beträgt 3. B. 
beim Seäing 60—80, bei der Aalmutter 300, 
der Forelle 5091000, dem Lade 10000, dem 
Häringe 30 000— 40.000, bem Hecht 100.000, bei 
einzelnen Karpfenarten 700000, bet den Stören, 
Steinbutten, Dorfen mehrere Millionen. Ger 
wöhnlih Haben die Fiſcheier eine_ runde Form 
Die Schale ift in der Regel durhfihtig und mit 
einer Mitrophle (8. 34.) auegefatie, Bei vielen 
Arten werden die Eier durch Schleim zu iumpen 
oder Mrangförmigen Laichmaſſen vereinigt. Befon- 
ders auffallend geformt find die Eier der Myrinen 
und Chondropterggier; erftere (fig. 507.) find 
etwa 15mm fang und 8mm breit und mit einer 
In en Schale umgeben, welche an beiden Polen 
fadenförmige, an der Epige dreitheilige Fortfäge 
trägt, die zum Befeſtigen bes Eies dienen. Die 
Eier der Shonbropterngier find von beträchtlicher 
Größe, meift mehrere Gentimeter lang, von läng« 
Hicher Form und von einer hornigen Schafe um- 
jeben, die häufig an beiden Enden je zwei lange 
Pipenförmige Anhänge trägt, oder wie bei Cestra- 
con (Fig. 508.) zwei fhraubenförmig angeordnete 
Leiten befitt. 

Bei den meiften Fiſchen kümmern ſich die Thiere 
nicht weiter um die abgelegte Brut, bei anderen 
aber tommt es zu einer mehr oder weniger hoch · 
entwickelten Brutpflege. Nur ausnahmsweiſe über- 
nimmt das Q die Pflege der Brut; man fennt 
eigentlich nur zwei derartige fälle: 1) bei Soleno 
stöma (3. 565.) verwachſen die Bauchflofien des 2 
ju einer Zafche, welche zur Aufnahme der Eier dient; 
) bei Aspredo (8. 537, 14.). werden die Gier an 
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thierifchen und pflanzlichen Subftanzen erfüllten Schlamm (Schlammfreffer). 
8 giebt aber auch echte Pflanzenfreiler ſogen. Friedfifche), welde nur aus 
nahmsweiſe Meinere Thiere oder Laich verzehren; dahin gehören 3.8. die Karpfen. 
Ein Kauen findet in den meiften Yällen nicht ftatt. Die Verdauung geht fehr 
rafch vor fi. Meiſtens ift das Nahrungsbedürfnie, in De nd mit dem 
fchnellen Wachsſthume der meiften Arten, fehr groß; doch können manche lange 
Zeit hungern; insbeſondere freilen viele Wanderfiihe auf dem Wege zu ihren 
Laichpläten oft wochenlang faft gar nichts. — Für den Fang der Beute befiten 
viele Fifche beſondere Hülfsorgane; befonders häufig finden fich faden- und wurm- 
förmige Hautanhänge am Kopfe und an den Floſſen, durch deren Klottiren Fleinere 
Fische wie durch einen Köder herangelodt werden. 

Einige wenige Fiſche leben parafitifch; fo bohrt fi} Myxine im andere Fiſche 
ein und die Fieräsfer- Arten ($. 532,2.) benugen das baumförmige Athınımg$- 
organ der Holothurien ale Wohnort. 

Während fehr viele Fische dem Menſchen durch ihr Fleifch, ihre Eier (Kaviar) 
u. f. w. nüten und deshalb manche derfelben feit langen Zeiten vom Menſchen 
gezlichtet werden (Karpfen, Echleie, Goldfiſch, Orfe, Gurami), giebt es andere, 
deren Fleisch ſtets oder doch zumeilen giftig if. Als durchaus giftig werden 
einige, bei uns allerdings nicht vorkommende Häringsarten (Clup&a thrissa, 
Clup&a venenösa) fowie Arten der Gattungen Scarus, Tetrödon und Diddon 
bezeichnet. Hier und da, wahrſcheinlich je nad) ihrer Nahrung, haben manche 
Arten von Sphyraena, Balistes, Ostracion, Caranx und Thynnus giftiges Fleiſch. 


1) Geograpgiiche Verbreitung. Man kann die Fiſche in Süßwaffer-, 
Bratwafjer- und Seefifche theilen. Indeſſen laſſen ſich diefe drei Gruppen 
nicht ſcharf von einander abgrenzen, wie namentlich viele Wanderfijche lehren, 
welche die eine Zeit des Jahres im füßen, die andere im falzigen Waſſer zu⸗ 
bringen; doch giebt es auch andere Fifche, wie 3. B. die Saftrofteiden und Cypri⸗ 
nodonten, weldye den Wechfel von Süß- und Salzwaſſer mit Yeichtigfeit ertragen; 
auch fehlt es nicht an Beifpielen, daß echte Seefiſche infolge geologifcher Ber- 
änderungen zu Süßwaſſerfiſchen geworden find (Cottus quadricörnis in ben 
großen Seen Skandinaviens, Arten von GobYus, Blennfus und Atherina in 
den oberitalienifchen Seen). Die Hauptmafle der Süßmafferfilche wird von den 
beiden Familien der Silurfdae und Cyprinidae geliefert; nah Günther ge 
ören zu den 2269 Arten echter Süßmafferfifche 572 Eiluriden und 724 Cypriniden. 

ür die geographifche Verbreitung der Süßwafferfifche unteriheidet Günther 
eine nördliche, eine äquatoriale und cine füdliche Zone. Die nördliche Zone ift 
harafterifirt durch die Störe, einige Siluriden, zahlreiche Cypriniden, durch die 
Salmoniden und Efociden; fie verfällt in eine europäifc) - aftatifehe oder paläarf- 
tifche Region, in welder die Knochenganoiden fehlen, dagegen die Cobitis- 
und Barbus- Arten zahlreich find, und in eine nordamerifanıfche oder nearftifche 
Region, in welcher die Knochenganoiden vorhanden find, während die Gattungen 
Cobitis und Barbus fehlen. ür die äquatoriale Zone ift das Vorwiegen der 
Siluriden befonders bezeichnend. Sie zerfällt in vier Regionen, die tndifche, 
afrikaniſche, tropifch «- amerifanifche und tropifch-pacifiiche, die beiden erfteren be 
figen Cypriniden und Labyrinthfifche, während diefe beiden Familien in den beiden 
letzteren Regionen fehlen. In der füblichen (antarktifchen) Zone, welche nur Tas» 
manien, Neufeeland und Patagonien umfaßt, find die Eypriniten und Eiluriden 
nur färglich entwidelt, dafür treten bier die Galariiden auf. Die Seefiſche 
werden eingeteilt in Küftenfifche, pelagiiche Fiſche und Tieffecfiiche; doch gehen 
auch diefe drei Gruppen in einamder über und find keineswegs fcharf gefondert. 
Die Küftenfifche, zu welchen Günther über 3500 Arten rechnet, find am zahl. 
reichften in der heißen Zone; aud) die Zahl der pelagifchen Fiſche erreicht dort 
ihren Höbepuntt. 


‚ 2%) Ausgeflorbene File. Schon in den älteften foffilienführenden Schichten, 
im Silur und Devon, in denen die übrigen Wirbelthierfaffen noch vollftändig 
fehlen, fommen Fiſchreſte vor. Diefe älteften Vertreter der Wirbelthiere gehören 
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ueberſicht der ſechs Ordnungen der Teleostei. 


untere Schlund⸗ 


Inoden ge⸗ 
BR, A und Bl nm ..... 1) Acanthoptöri, Gtagelfiefer- 
im vorderen 


Theile untere Schlund⸗ 
ſtachelig; knochen mit ein⸗ 


wiſchen⸗ ander ver⸗ 
ale ans wachſen ....|... 2) Pharyngognäthi, Vharynges 
Obertiefer B, wenn vorhan⸗ gnathen. 
beweglich; den, kehl⸗ oder 


bruſtſtändig; 
R, A und B Schwimmblafe 


Kiemen ohne ohne Luftgang. 3) Anacanthini, Weichiloſſer. 
fammförmig; Stacheln; |B, wenn vorhan= 
den, bauchſtän⸗ 
dig; Schwimm⸗ 
blafe mit Luft⸗ 
gang ......... 4) Physostömi, Edbelſijche. 
Zwifchentiefer und Oberfiefer unter fih und 
mit dem Schädel unbeweglich verwadfen.. 5) Plectognäthi, Haftliefer. 
Kiemen büſchelförmig.................................... 6) Lophobranchti, Büfchelfiemer. 


u. 9. Acanthopteri (Acanthopterygii ?) 


Stachelfloffer (8. 477,1.). Rüden, After- und Bauchfloſſen 
im vorderen Theile aus ungegliederten Stadheln gebildet; Zwiſchenkiefer 
und Oberkiefer beweglih; untere Schlundfnodhen getrennt; Kiemen 
fammförmig; wenn eine Schwimmblafe vorhanden ift, jo befigt fie im 
ausgebildeten Zuftande feinen Luftgang. 


Die Beſchuppung befteht vorwiegend aus Ctenoidſchuppen; feltener ift das 
Borlommen von Sparoid» und Cycloidſchuppen. Ganz oder theilmeife nadt find 
mandje Gobifdae, Pediculäti, Blenniidae, Scombridae, ferner Gastrostöus, 
Cottus, Trachypterus und andere. Die Baudjfloffen find meift bruftftändig 
oder kehlſtändig, jeltener baudyftändig und befigen nur felten mehr als 5 gegliederte 
Strahlen. Das Merkmal, welches die Acanthoptöri von den Pharyngognäthi 
trennt, nämlich das ©etrenntbleiben dev unteren Schlundknochen, ift fein durch⸗ 
geeitenbeng denn es giebt aud) unter ihnen eine Anzahl Gattungen und Arten, 
ei welden die unteren Schlundfnochen dicht zufammenrüden und in einzelnen 
Haleı jogar mit einander verwachſen; dahin gehören 3. B. die Gattungen 

omötis, Pogonſas, Umbrina, manche Sparidae, Carangidae und Labyrin- 
thlei. Die Schwimmblafe fehlt nicht felten 3. B. bei den Discobdli, manchen 
Percidae, Mulifdae, Cottidae, Sparidae und Scianidae. An Zahl der 
Gattungen und Arten übertrifft diefe Ordnung alle übrigen, da etwa 50 Fami—⸗ 
lien mit ungefähr 450 Gattungen und 3000 lebenden Arten zu ihr gehören. Die 
große Mehrzahl derfelben lebt im Deere. 





1, "Axavda Etayel, TTep6v Flügel, Fleffe. 2) axavda Stachel, TTEpuß Floſſe. 
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Günbigen Bauchfloffen; leine hervorragende Afterpapille; die einfadhe ober getheifte 
!üdenfloffe nimmt den größeren Theil des Rüdens ein; der ftachelige Theil der 
Nüdenfloffe iſt mindeftens eben jo lang wie der weiche Theil; die bruſtſtändigen 
Bauchfioſſen beftehen aus einem Stachel und 4 oder 5 Strahlen. 


Ueberfiht der widhtigiten Zamilien der Perciförmes. 


Saus 
men 
unpaare | Ye 
‚offen in ) zahnt. 1) Peroldae 
ber Regel 


nicht bes Gau⸗ 
— | uhr 





alte on 
trat: 10e.. 2) Pristipomatldse. 
am unteren Ttenter Körper deh; uns 
söhlenranse — Seien Vehedt: 3) Baunmipianen 
feine ’ “ " 
Seiten. | Befondere ben an ber Rehle; 
ine | regen iein ober fehlen... 4) Mallfdae. 
mie füge für ben. iefern Scpneides ober 
unter, | intel, dee  bme ober beibeß ..... 5) Bparldae. 
B 1/5,|brogen; j Vordedeld; ſdie unteren Strahlen ber Br ungetbeilt, 
fetten meift aud verbidt und verlängert... 6) Oirrhitidas. 
116) Bintel bes Borbedels durch eine befontere Inöcherne 
Stüge mit bem unteren Hugenböplenrande verbunden 
| (Fig. 519.). 7) BoorpaemJdas. 
Seitentinie unterbroßen ; Beyapı 8) Nandldae. 
B1/3/1, r h. mit einem äuferen und einem inneren Etagel . 9) TeuthYdas, 





s. 411. 1.%. Percidae’. WBarfche (s. 480, 1). Körper langlich; 
die ctenoiden Schuppen erftreden fid) mur wenig auf die ſenkrechten Flofſen; 
Seitenfinie meift ununterbrochen; Kiemendedelftüce gezähnelt oder bedornt; einfach 

elförmige Zähne an Zwifchen- und Unterkiefer und am Gaumen; Bartfäben 
fehlen; B 1/5; K 6—7. 60 Gattungen mit 500 Arten; bie meiften Icben im Meere, bie 
übrigen im füßen’Waffer; Sleifgfrefler mit einfager S<gwimmblafe und furzem Darme. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Percidae. 


(Die Nummern ber Gattungen begieben fi auf Nie bei ber Beigreibung berfelben ein - 
gebaltene Reibenfolge.) 


A. 7 Riemenhautftrablen: 

Rı mit 8 Stagein; 
Suppen ziem- 
tig Nein; Tedet 
nit bevormt... 

ern JRı mir 0 Ztadetn; 

tänglig;) Zunge beyahnt; 
mit3 Ztageln. 2) Lubrar. 


Neben- Rı_ mit 13 wie 15 
Tiemen Ztageln; Zunge 
Schuppen, 









vor 7 latt; A mit 
banden; Etageln..... 1) Perca, 
R Körper geftsedt ; Mund unter- 
fetfigent ; Räntig; A mit I Stade; 
Schuppen Mein... 
NRebentiemen fehlen; Borbede 
arten Dornen am Unterrande 
[Suppen Hinfäig ; Borbedel mit voppeltgefä; 

jande; Dedel bevornt .... 
kE gegäßnt, mit rauber Längeleifte; 
IR; 


6) Anpro. 






3) Lates, 
15) Apögon. 
11) Polyprion, 


«. Oöne 
Hundegähne; Zunge 





mit Zähnen. . 
Dedel dedornt, ohne Längsleifte: Zunge ohne 
Bühne... . —2 





4) Acerina, 


h Peren-äfnlige. 
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Meffinggelb, ins Grünliche fchillernd, mit mehreren (6-9) vom Rüden gegen den 
Bauch laufenden, fhwärzlihen Duerbinden und mit blaufhmwarzem Augenflede am 
Ende der Rı; Br gelb; B und A roth; mittlere Länge 20—35 cm, kann aber 
doppelt fo fang werden. In ven Flüffen und Seen Europas und Norbafiene ; liebt Mares 
Wafler mit nicht zu ſtarker Strömung ; ſebr gefräßig ; lauert meift in einer Tiefe von etwa 
im auf Meinere Fiſche, Amphibien, Schneden, Injelten unt Würmer; Laichzeit März bie 
Mai; Fleiſch geſchäzt; bie Schuppen werben zur Herfiellung künſtlicher Blumen 2c. benust. 


® Lahrax’ Cuv. Seebarid. R, 9; A 3/x; Zunge mit bürften- 
förmigen Zähnen; fchließt fi im übrigen der vorigen Gattung an. 8 Arten an 
den nordifhen Küften und in den nordamerikaniſchen Flüſſen. 
* L. lupus” Cuv. Europäifcher Seebarfd. R, 9; R, 1/12 —13; 
A 3/10; Unterrand des Vordedele mit 3 träftigen, vorwärts gerichteten Dornen; 


Rüden und Seiten grünlichgrau; Bauch weiß; änge 50—100 em. Im Mittelmeere 
und an der Küfte von Portugal, Frankreich und England; jelten au in ber Nord» und Oſt⸗ 
fee; Fleiſch wohlſchmeckend. 


3. Lates” Cuv. Nilbarſch. Schuppen größer als bei Perca; R, 7-8; 
A 3/x; Vordeckel gezähnelt; Dedel mit 1 Dorn; Zunge glatt; feine Nebenkiemen. 
2 Arten; bie befanntefte ift: 

L. niloticus” C. V. Gemeiner Nilbarfd. Ri 7—8; R, 1/13; 
A 3/8—9; zweiter und dritter Stachel der A gleichlang; Rüden bräunlich; 
Seiten und Bauch filberweiß. Im unteren Lauf des Nil; Fleiſch geſchätzt. 

4 Acerina? Cuv. ſtaulbarſch. Kopflnochen mit Gruben; nur eine 
R mit 13-19 Stadjeln; A 2/x; Dedel und Vordedel bedornt; Schuppen fehlen 
mehr oder weniger an Bruft und Bauch; alle Zähne gleichartig, fanımetförmig ; Zunge 
ohne Zähne; K 7; feine Nebenfiemen. 3 Arten in ben Flüſſen ber paläarktifchen Region. 

* A. cernta” L. (vulgäris”? C. V.). Kaulbarſch, Sdrolf. K7; R12 
bis 14 /11—14; Br13; B1/5; A2/5-6; S17; Sch 6—7 /37—40 /10—12; 
Körper kurz, gedrungen, fehr fchleimig; Schnauze ftumpf; Farbe des Rückens und 
der Seiten olivengrün mit untegefmähig zerftreuten, dunklen Flecken und Punkten; 
Bauch weiß; R und S mit ſchwärzlichen Punktreihen; Länge 15—20 em. In allen 
Flußgebieten Mitteleuropas; in RAIN land bäufiger als in Eitteutfhland; Tiebt Sand⸗ 
grund; hält ſich meift in ver Tiefe auf; frikt Wilchlaich, junge Fiſche und antere Feine 

afferthiere; Laichzeit März bis Mai; Fleiſch geſchätzt. 

* A. schraetzer” L. hraeger, Shraet. K7; R 19 —18/12—13; 
Br 13—14; B 1/5; A 2/6—7; S 17; Sch 7—8/60-70/13—14. Körper 
langgeftredt; Schnauze verlängert; citronengelb mit 3—4 ſchwärzlichen Fängs- 
Iinien an den Seiten des Körpers; der ſiachelige Theil der R mit dunklen 
Fledenreihen; Länge 15—19 em. An der Donau und deren Nebenflüſſen; Laichzeit April 
un ai. 

5. Lueloperea’ Cuv. gehtbarid. 2R; Rı 12 —14; A 2/x; 
Dedel oft nur undeutlid) bedornt; Vordedel am hinteren Rande deutlich gezähnelt; 
zwifchen ben Biürftenzähnen einige größere, kegelförmige Zähne; Zunge glatt; 
Schuppen Mein; K 7. 6 Arten in ven Flüſſen ber nörblihen Gegenden ber alten und 
neuen € 

a L. sandra” Cuv. Zander, Schill (fig. 514). K 7; Ri 14; Reg 1/ 
20—22; Br 15; B 1/5; A 2/11; S 17; Sch 12—14 / 75—%0 / 16—%X. 
Kopf langgezogen, hechtähnlich; Körper langgeftredt; vierter bis fechfter Strahl der 
R, am längften; Dedel hinten mit ſtumpfer Spitze; Rüden und Seiten grünlich- 
grau; Bauch weißlih; vom Rüden ziehen fi an den Seiten herab braune, ver- 
wafchene Flecke, die zumeilen zu Duerbinden verſchmelzen; R und zuweilen aud) 
8 Khan punltirt; Br, B und A fchmugiggelb; Länge 50-10) cm. Im Nord- 
often Deutichlante, beſonders im Flußgebiete der Elbe und Oder; ferner in ter Donau und 
einigen fürdeutfhen Seen; fehr gefräßiger Räuber, ber ſich meiſt in ber Ziefe aufhält und 
von Tleinen Fiſchen und toirbellofen Thieren lebt; Laichzeit April bis Juni; Fleiſch feR und 
wohlfhmedend. 


1) AdBpaE Meerwolf, ein gefräßiger Nißpoc) Fiſch Bei Ariſtoteles. 2) Wolf. 3) Adros 
ein Rilfifh bei den Alten. 4) im Nile lebend. 5) AREPN5 ungebörnt, ohne Erhöhungen. 
6) cernüus mit dem Kopfe vorwärts geneigt. 7) gemein. 8) deutſcher Name. 9) luclus 
Hecht, perca Bari, alfo Hechtbarfch. 10) Latinifirt vom teutfhen Namen Zanter. 
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Anthias sacer) Bl. R 10—11/15; A 3/7; britter Stachel der R unb B 
ſehr verlängert; 8 gegabelt, verlängert; voth; am Kopfe mit brei gelben Streifen; 
an den Seiten des Hinterfopfes zwei bräunlidgriine Streifen und eine Reihe eben- 
folder Fleden an der Wurzel der R; Länge 35cm, Mittelmeer. 

10. Serraänus’ Cuv. Sägebarſch. Körper länglih; 1 R, meift mit 
9 oder 11 Stacheln (feltener mit 8, 40 oder 12); A 3/x; Dedel mit 2 oder 3 

igen Dornen; Vordedel mit giaten Unterrande; zwiſchen den bürftenförmigen 
Zähnen ſehr deutliche Hundszähne; Gaumenzähne vorhanden; Zunge glatt; 

uppen flein; K 7. In 140 Sirten durg die gemäßigt je ‚em 
— Anten Ad beionberd an den Füßen: einige geben Ind Brad» uns © aa fer. 

S. scriba® C. V. Sperga. R 10/14; A 3/7; S ziemlich gerade 
abgefjnitten; Grundfarbe roth; mit 5-7 fehmärzlicen Ouerbinden über dem 
Körper; Kopf mit unregelmäßig netförmigen, blauen Linien; R, S und A mit 
Heinen, runden, röthlichen Fleden; Länge 20—30 @. Mittelmeer, Schwarzes Meer; 
Fleiß wird gegeffen. 

8. cabrila” C. V. ®emeiner Sägebarfd. R 10/14; A 8/8; 8 
Hinten etwas außgeranbet; Grumbfarbe gefblichgrau, am Bauche röthlich; mit 7 
ober mehr dunfefbraunen Ouerbinden Aber den Körper; an den Seiten de Kapfeb 
8 Förder, tothe Streifen; mitunter ein röthliher Streifen an den Körperfeiten; 
F- * m. Mittelmeer, ESchwarzes Meer, Küſte von Portugal, Frantreich und 

—8* 


44. Polyprion® Cuy. Körper länglich: 1 R mit 11 oder 12 Stacheln; 

A 8/x; Dedel gezähnelt und mit einer fräftigen, rauhen Fängsleifte; Bo: 
jezähnelt; alle Zähne bürftenförmig; feine Hundszähne; Gaumen und Zunge 
— Schuppen Hein; KT. 2 Kam. 

‚P. cernium” Val. R 11/11—12; A 3/8—-9; einförmig braun; S gerumbet 
mit weißlichem Rande ; Fänge 1—2m; erreicht ein Gewicht von 50 KB, Mittelme 
wehtige auf 
Bradtig; Bleifh fehr geigäpt. 

43. Genyoröge Cantor. Körper länglih; 1 R, gewöhnlich mit 10 
ober 11 (felten mehr) Staheln; A 3/x; Dedel mit 2 oder 3 Spiten; Bor 
dedel gefägt und mit einem tiefen Cinfehnitte für die Mufnahme eines Dornes deb 
Buifchendedels; zwijchen den bürftenförmigen Zähnen Hundszähne in beiden Kinn 
Taden; Zunge glatt: Schuppen mittelgroß, KR 7. 19 Arten im Mothen Weere, im 
Imbifgen und Pacififgen Ocean; tas Zleild der meiften Arten wird gegeffen. 

G. bengalansis” Günth. (Diacöpe”) octolineata" C. V.). S ausgerandet; 
gelblich mit jeberfeitg 4—5 breiten, blauen Fängsftreifen. Intifger Occan. 


en unt teopifgen Meere vers 





Fig. 515. 


Riementedel a von Mesoprion, 
b von Genyoröge. 





a 5 





1) Heilig; wie Ariſtoteles angiebt, nennen ihn die Schwammfiſcher ten „heiligen Fiſch⸗, weil 
fie der Meinung find, daf ort wo er vortommt feine Haififhefih aufpalten unt desbaib das Taugen 
gefahrlos if. 2)serra Cäge; Sägebarfe. 3) Schreiber, wegen feiner buchſabenäbnlichen Zeichnung 

4) itafienifger Name. 5) fpanifger Name. 6) ROÄÜG viel, nplmv Eäge. 
7) cernüus mit bem Ropfe vorwärts geneigt. 8) YEvu: Rinnbaden, dwyf Epalt, Einfepnitt; 
wegen bes Einfgnitte® am Bortedel. 9) in Bengalen Iebent, 10) dtaxort; Einfgnitt. 
11) mit at (octo) Linien (lindn\. 
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8. 482. Meberfiht der wichtigiten Gattungen der Pristipomatidae. 


| eine Grube N louopr nur an der Wurzel I) Priedi 
unter em ........e.. ....m.—.„ä.ERÄ '; ristipöma. 
Borbedel Kinn; K7: IR, 8 un A bie zum Rande 
fü le beſchuppt... 2) Hacmülon. 
Munt Tone R7 eder 8.33 3) Diagrämma. 
nur mäßig Kinngrube; JR 5; unter bem Auge ein rüd- 
vorftredbar; »l wärtd geriteter Stadel..... 4) Scolöpeis, 
Vorbedel ganzrandig; Huntezähne vorbanten; mehr ale 
drei Echuppenreiben zwifhen tem Auge unt tem Winkel 
des Borbedel® ......................................... 5) Denter. 
Mund weit R mit 9 wohlentwidelten Stacheln........................ 6) Gerres. 
vorfiredbar: | R mit minteftene [#fusi@arbein fein bezabnt...... 7) Macna, 
11 ſchwachen Stacheln: Ipfugfharbein zahnlos .......... 8) Smaris. 


1. Pristipöma’ Cuv. Unter dem Kinn eine Grube; R und A an der 
Wurzel mit Schuppenfcheide; R 11—14/x; A 3/x: Vordedel gejägt; Dedel 
mit undeutlichen Spigen; Hundezähne und Gaumenzähne fehlen; bürftenförmige 
Zahn⸗ in beiden Kiefern; Schuppen mäßig groß; K 7. 35 Arten in ben tropiſchen 

teren 


Pr. hasta? C. V. R 12/14, mit einem_tiefen Einfchnitt hinter dem_ elften 
Stadel; A 3/7—8; Rüden mit braunen Fleden, die fi mitunter in 2ä 
oder Querreihen anordnen; beide R mit 2 oder 3 Reihen runder, brauner F . 
Rothes Meer, Intifher Ocean bis Auftralien. 

® Haomulon’ Cuv. Unter dem Kinn eine Grube; R, S und A bis 
zum Rande beihuppt; R 12—13/x; A 3/x; Vordedel gefägt; Hundszähne 
und Gaumenzähne fehlen; an beiden Kinnladen bürftenförmige Zähne; Schuppen 
mäßig groß; T. 14 Arten an ten Küften tes tropiſchen Amerika. 

H. formösum”) C.V. R 12/16; A 3/9; Seiten des Kopfes mit 11—12 
bläufichen, bräunlichgerandeten Längsſtreifen. Atlantiſche Küfte tes tropifhen Amerika. 

8. Diagramma” Cuv. Seine Rinngrube; R, S und A nicht befchuppt; 
R 9—14/x; A 3/x; Bordedel gejägt; Zähne bürftenförmig; Hundszähne und 
Saumenzähne fehlen; K 6 oder 7. 40 Arten im Roten Meere, Indiſchen und Baci- 
fiihen Ccean, eine im Mittelmeer; tag Fleiſch wirt gegeffen. 

D. mediterran&um” Guichen. R 12/17: A 3/9; einfarbig grau; Floſſen 
fhwärzlihbraun. An ter Küſte von Algier. 

D. punctätum” C.V. R1/ 23; A 3/7; Körper, fowie au R, S 
und A mit zahlreihen braunen Flecken, die mit dem Alter undeutlich werden; 
R und 3 fchwarzgerandet. Vem Rotben Meere bis China. 


4. Seolöpsis? Cuv. Ohne Kinngrube; R 10/9; A 3/7; S gegabelt; 
Bordedel gegähnelt: Dedel mit einem undeutlichen Dorn; unter dem Auge ein 
rüchvärts gerichteter Stachel; Zähne bürftenförmig: feine Hundszähne; feine 
Gaumenzähne; Schuppen mäßig groß, feingefägt; K 5. 25 Arten im Rothen Meere, 
Intifhen und Pacifiſchen Ocean. 
—8 — japonicus” Glünth. S nur ſchwachgegabelt; einfarbig. Rothes Meer bis 
ina. 
5. Dentex” Cuv. R 10—13/10—-12: A 3/8-9: S gegabelt; Bor- 
dedel ganzrandig: mehr als 3 Schuppenreihen zwifchen dem Auge und dem Winkel 
des Vordeckels; Hundszähne in beiden Kinnladen; Gaumen zahnlos: Schuppen 


mäßig roß; K 6. 13 Arten, befonters im Atlantifhen Ocean, im Mittelmeere unt im 
Rothen Meere. 


D vulgaris‘) C.V. R 10—11/12—11; A 3/8: oben und unten 4 bafen- 
förmige Hundszähne; bläufichfilberfarben mit einigen unregelmäßigen, fchwarzen 
Fleden auf dem Rüden; Achſel ſchwärzlich: Länge 79— 80cm. Mittelmeer, Kana- 
riſche Infeln; Fleiſch wirt gegeffen. 

1) Mlplorı; Sage, nwpa Dedel. 2) Speer. 3) alaa Blut, 2520V Zahnfleiſch: wegen 
bes rotben Mauled. 4) ſchön. 59) dıdypapına Zeihnung. 6) im Mittelmcere lebend. 
7) punttirt. 8) aräind Pfahl, Epige, Dorn. 9) japaniſch. 10) ein Meerfiſch der Alten. 
11) gemein. 


$. 483. _®. Chaetödo: 
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Cuv. Körper fehr ftart feitfich Jufommengebeüdt bed; 
— fur ober mäßig lang; R ohne Gintbung an Ihrem oberen Ranbe; 
fein Stachel der R verlängert; Borbedel ohne Dom am Winkel; Schuppen mei 
groß; K 6. 70 Arten in den tropifgen Meeren. 

Ch. setifer” Bl. R 13/23; A 3/20; der fünfte weiche Strahl der R if 
fadenförmig verlängert; Vordertheil des Rüdens mit fhmwärzlichen, ſchief 
vorn und unten gerichteten Streifen; der übrige Körper mit ähnlichen, aber 
vorn und oben gerichteten Streifen; hinter dem verlängerten Strahl befigt bie 
einen ſchwarzen, weißumtandeten led; R, S und A fein ſchwarzgeſaume, Länge 
15—W em, Kothes Meer, Indiſcher und Vacifiſcher Ocean. 

Ch. epkippium?) C. V. ($ig. 516). R 13/24; A 3/22; der fünfte weiche 
Strahl der | iſt dr der größere Theil des Rüdens wirb 








ig. 516. Chaetödon ephippfum. 











von einem ſehr großen, ſchwarzen, tweißgefäumten Flede eingenommen; S grau 
mit weißem Ober- und Unterrande. SOftintien. 

3. Heniöchus” C.V. Körper feitlid; zufammengedrüdt, hoch; Schnauze 
fur ‚ober — lang; R mit 11—13 Stachein, wovon der vierte fadenförmig 
verlängert ift; Bordedel ohne Dorn; Schuppen mäßig groß; K 5. 4 Hirten im 
Indifgen Ocean. 

H. macrolepidotue” C.V. R 11/24; A 3/17; Körper mit zwei breiten, 
ſchwarzen Streifen; der erfte Streifen geht von ben 4 erften Stacheln der R über 
die Wurzel der Br nad) dem Bauche und flieht Hier die gleichfalls fhwarzen B 
ein; der zweite Streifen läuft von dem fünften, fechften und fiebenten Stachel ber 
R fhief nad) hinten und unten und umfaieht die hintere Hälfte der A; Länge 
20m, Bon Mauritius bis Nordweſt- Auftralien; Fleiſch geihägt. 

4. Holaeänthus” C. V. Körper feitlih zufammengebrüdt, Soc: 
Schnauze kurz; R gem befhuppt mit 12—15 Stageln; Bordedel am Wintel 
mit einem kräftigen Dorn; Schuppen mäßig groß oder Hein; K 6. 36 Arten in 
ben tropifen Meeren. 

H. annuläris' Lac&p. R 13/22; A 3/19; Schuppen mäßig groß; über 
und unter dem Auge je ein bläuliher Streifen; Schulter mit einem blauen 
— Körper mit 6—7 gebogenen, blauen Linien, die von der Wurzel der Br 
ausftrahlen; 3 gelblich. gIndiſcher Ocean. 

1) Borftenzahn, von Xalın Borfle und dv Zapn. 2) berftentragenb; seta Borfle, fero 
id trage. 8) ephipplum, dplnmis, Eattel; wegen bes fattelfrmigen Rüdenfiedes. 
4 MVloyos utfer. 5) Manp6s lang, groß, Asmtöwrös fquppig. 6) 5A0S ganz, allein 
ebene, FxavBz Eragel. 7) mit einem Ringe (annülus) verfepen. 
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Chrysöphrys crassiröstris) C. V. Srucrfger Xheil der R nicht ober kaum 
Höher als der weiche Theil; aweiter Stadjel der A fräftiger als der dritte; Färbung 
ähnlich wie bei der vorigen Art. Mittelmeer. 


3.48. 6.%. Cirrhitidae? (s. 480,6.. Körper ſeitlich gufammengedrüdt, 
län; ; © chuppen cyeloid; Seitenlinie ununterbrodjen ; Mund endfländig, Augen 
feine I, mäßig Bi; Zähne Nein, zugefpitst, außerdem mitunter auch Hundszähne; 

R mit —ã gleich entwigeliem, ſtacheligem und weichem Theile; Br mit 
gen unteren ungetheilten, meift verbidten und verlängerten Strahlen; B 1/5, 
; A 3/x; K 6, felten 5 oder 3. 8 Gattungen mit 42 Arten in ben 
iffpen und aufralifgen Deren. 
tes” Cuv. R 10/x; bie 5—7 unteren Strahlen der Br un. 
Ei Kopf und Siefer beichuppt; Vordegel gezähnelt; Dedel ohne Dom; 






ſcharbein mit Zähnen; Gaumenbeine zahnlos. 16 Arten, welde fih von her 
fe Mio sie He einen verbreiten. 

Forsteri Günth 10/11; A 3/6; Br mit 7 einfadjen, ungetfeiften 
allen Kopf und ruf m mit tiefſchwarzen Punften; von den Br bis zur unteren 
gie der S verläuft ein breites, gelbes und darüber ein breites, ſchwarzes Band. 

jom Mothen Meere dib Gelebed. 


8. 487. 7.%. Scorpaenidae’. Drachenföpfe (s. 480, :... Körper 
mehr ober weniger zufammengebrüct, länglich, beichuppt oder nadt; Bezaknung 
ſchwach, hedelförmig; mehrere Kopftnochen, befonders der Mintel des Bordedels 
bedornt; ietzterer verbindet fi mit dem unteren Augenhöhlenrande durch einen 
befonderen Stüßtnohen (ig. 619.); facheliger Theil der R cbemfo oder färter 





Big. 510. 

Saadel vonScorpaena in der 
@eitenanfigt; 1 bie unteren 
Augentnoden, 2 Borbedel, 
3 Stügfnegen zur Berbinbung 
bes Bortedeld mit bem unteren 
Augenrande, 4 Zwifchenfiefer, 

5 Oberficfer. 





ontwidelt ale der weiche Theil; A furz; B brufiftändig, 1/5, mitunter verfümmert; 


K 7, felten 5. 23 Gattungen mit 115 Arten; alle find fleifhfreflenbe Seeffge: viele fine 
durh Hantanhänge aufgezeihnet, die ald Köber zum Anfoden der Beute benupt werben; 
einige befigen Gifteräfen in Berbintung mit ven Stageln. 


Ueberfiht der widhtigften Gattungen der Scorpnenidae. 
(Hinterfaupt mit Grube: R burg eine Ginferbung in 2 Tpeile zerleat. 1) Scorpaena. 
{ pi offen mit erlängent; R mie geheilt, mit, 
Stageln uns. — einiger Floſſen verlängert. 3) Plerdis. 


1. Seorpaena” C. V. Dramenfopf. Hinterhaupt mit einer Grube; 
Kopftnochen mit Stacheln und meift mit Hautanhängen; Schuppen mäßig groß; 
Floffen nicht verlängert; R durch eine Einferbung in einen ſtacheligen und einen 


Sinterpaupt ohne 
be; 





1 Diefpnabelig; erassus tid, rostrum Sqnabel, Sqnauze. 2) Cirrhites-äfnlige. 
ein Meerfiih der Alten. 4) Scorpsena-äfnlicge. 5) oxöpratva der ten 
Sterpion), wegen ber Ztageln am Kopfe berchwegen bie Alten fie mit Sterpionen 
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8.49. HE. Beryciförmes’. Beryrförmige (. 479,11). Körper 
feitfich ‚ufommengeoräch, langlich oder hoch; Kopf mit großen, nur von dünner 
Haut, bededten Schleimgruben; B brufftändig, mit einem Stachel und mehr als 
5 meiden Strabien (Monveöntris befitt ausnagmeweife nur 2 weide Strahlen). 
eine Gamitie: 


1.% Berycidae”. Korper kurz, mit cienoiden, felten fehlenden 
Schuppen; Augen feitlih und in ber egel groß; Mundfpalte ſchief; Zähne 
bürftenförmig; Gaumen meiftene begahnt; Dedeltnoden mehr oder weniger 


wehrt; K 8 -felten nur 4). 11 Gattungen mit etwa #0 Arten; alle leben im Meere, bie 
meifen in beträßtlicper Tiefe. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der BBeryeidae. 
er fehr groß, einen Paı (dent; 8 nit 3 





mehrere iſclirie Stachel. TOD) Momocäntris. 





\ . J — ohne sr 
Equppen mittelgroß ober groß, ctenoib;) ten 
8 gegabelt; Verbedel ohne 
ar | Dem....... 3) Myriprietis. 
Borbedel mit 
Dorm....... 4) Holockntrum. 

1. Moneecntris’ Bl. Schn. Schnauze ftumpf, gewölbt, kurz; Gaumen 
beine bezahnt; Pflugicharbein zahnlos; Dedeltnochen nicht bewehrt; Schuppen fehr 
groß, bilden einen flarren Panzer; vor der R mehrere ifolirte Stadeln; B auf 
einen ſtarken Stachel und einige verfümmerte Straplen reducirt; 3 nicht gegabelt; 
K 8. Die einzige Art if: 

M. Bir C.V. R6/11; B 1/2; A 10; vorderer Stadel der R 
sehr Mark; Kopf kürzer als der Körper hoch iſt. Yapan, Mauritius. 

%.Beryx Cuv. Schnauze kurz; Kinn vorſtehend; Gaumenbeine und Pflug- 
fcharbein bezahnt; Dedel gefägt; Mintel des Vordedels ohne Dorn; Schuppen 
mittelgroß ober groß, ctenoid; 1 R; B mit einem Stachel und 7 oder mehr 


2) Beryr. 








fig. 520. Beryx decadactflus, 








D) Beryx Sanptgattung biefer Unterordnung, forma Gefalt. 2) Beryx-ähnfige. 
8) mövos einzig, XEvTpov und #Evipls Gtagel. 4) japanifg. 
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Polymämus paradisus” L. Baradiesfifh. R, 7; Rz 1/15; A 2/12; 
it Heben fein, fabigen Bcuftaningen, been oberer Tänger, ale ber "Lörper iR; 
füberig mit Gofdglang, auf dem Rüden dunfler; B_orangegelb; Länge 15—20 cm. 
Im ben Dftindifgen Deeren, geht auf in bie Flüffe; Fleiſch und Rogen fehr gefhäpt. 


V. Sciaeniförmes’. Sciaenaförmige (. 479, v.. 
Der weiche Theil der Rift färter, meif viel Märter entwidelt als der Raceige 
Theil und als die A; Br ohne fadenförmige Anhänge; Kopf mit wohlentwidelten 
Schleimkanälen. Nur eine Familie. 


1.8. Selaenidae”. Umberfiſche. «örer ziemlich Lang, 
feitfich. zufammengebrüdt, mit ctenoiden Echuppen; Seitenlinie ununt en, 
meift ſetzt fie fih auf die S fort; Mund endftändig; Augen ſeitlich, mäßig groß; 
Zähne in bürftenförmigen Binden, außerdem bisweilen Hundszähne; em 
jahnios: Borbedel nicht bewehrt; B bruffländig, 1/5; A meift mit 2 Stacheln; 

topflnocdhen mit weiten Schleimfanälen; K 7. 19 Gattungen mit etwa 110 Arten: 

— Ostens Reigen 
jern in die größeren Slußmfnbungen auf; einzelne Ieben hauernd im füßen Wafler; fie 
fehlen im Rotpen Meere; daß Fleifc ber meiflen wird gegeffen. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Sciaenidae. 


‚Kinn mit vielen Meinen Bartfi Sqlundzabne 





















Unterfiefer mit [ plafterarti 1) Pogontas. 

j Bantlte: I&inn mit nur einem Bartfaben 2) Umbrina, 
R und 8 mit Schuppen bebedi; Etadeln ver A 

Igwag 2... 3) Equn, 

Untertiefer one Stageln der A 
Barıfäten; nefer ni (nad, un 

efer migt I reutlic 4) Seioena, 
R niet vorfpeingend; | Stageln ver A 

beſchuppt ; Hart 5) Corona, 

(untertiefer vorfpringene.. 6) Orotihus. 





1. Pogonias’ Cuv. Schnauze 
gemölbt; der Obertiefer übergreift den 
unteren; leßterer mit zahfreichen, Meinen 
Bartfäden; Schlundzähne pflafterartig; 
keine Hunbszähne; R, mit 10 berben 
Stadeln; zweiter Stachel der A ſehr 
träftig; Schuppen mittelgroß. 2 Arten an 
ber Alantifpen Xüfe von Hordamerita. 
—— —— 

1 10; Ra 1/22; A ; 8 abgeftußt; 
am Rinne ungefäht 20 Bartfäden; en 
farbig braungrau; an der Whlel cin 
fhwarzer Filed; Fänge 1—1,5m. gap 
einen trommelnben Zon hören, beffen Entftepun; 
no$ nicht, genügenb aufgeflärt if; Echlund» 
Inaen, 

521); wieleißt entfegen bie Zäne dur 
neinanderfeplagen Diefer Zähne. 

®. Umbrina” Cuv. Umberfiſch, 
Schattenſiſch. Schnauze gemölbt: ber 
Oberfiefer Mbergreift den unteren; Kinn 
mit nur einem jen Bartfaden; R, mit 
—* Bigfamen —5 — A mit einem |, Fa a. 
oder stacheln; mäßii . ‚obere, B untere Schlunttnogen bes 
— ee | enulhrden, Pogaklan chrom. 


u a 


D) Yaradiefifd, pratvol. 2) Seinena Hauptgattung biefer Unterorknung, forma Geflalt. 
3) Seisena »ähnlige. 4) Twywvlas bärtig (MEYWY Bart). 5) Xp6pıs ein Meerfiih ber 
Alten. 6) umbra Sgpatten, auf eine braune Erofarbe. 











8. 49. 


8. 495. 
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VI. Xiphilformes’. Ziphiasfürmige (s. 479, v1... 
„berfinnlabe in einen langen, jchwertförmigen Fortſatz ausgezogen. Nur eine 
amilie. 


1. F. Xiphiidae’. Schwertfifche. Körper geftredt, ſeitlich 
zufammengebrüdt, nadt oder mit verfümmerten Schuppen; Zähne fehlen oder find 
verfümmert; eine oder zwei R, ohne deutlichen Stadeltheil; B fehlen oder find 
bruftftändig, in letzterem Halle zu ftielförmigen Anhängen umgebildet; K 7. 
2 Sattungen mit 8 Arten; leben meift in ven großen Dceanen; ſchwimmen ungemein fchnell; 
fie fine hie rößten Stadelfloffer, ta mande eine Fänge von I — 4; ın erreihen; mit 
ibrem Samertforjape greifen fie felbft große Walfifhe erfelgreih an und rennen denfelben 
fogar in die Wänte der Schiffe, wo er abbricht und fteden bleibt. 

4. Xiphias” Art. B fehlen; feine Zähne; Schuppen find verlünumert 
oder fehlen. 2 Arten. 

* X. gladius” L. Hornfiſch, Schwertfifd. R 3/40; Br 16; A 
2/15: S 17; Körper geftredt; der jchwertförmige Yortfat der Oberfinnlade etwa 
Hz fo lang wie der Körper; Unterkiefer ſcharf zugeipigt; Mund zahnlos; Haut 
Hagrinartig, am Bauche mit zahlreichen, Heinen Knochenplatten; jederfeite am 
Schwanzſtiele eine Inorpelig- häutige Yängsleifte; der mittlere Theil der vorn fehr 
erhöhten R geht bei älteren Thieren verloren, ähnlich verhält fi) die A; oben 
dunkelſtahlblau; unten filberweiß; Länge bi8 3m. In ven europäiſchen Meeren ; kommt 
im Juni und Yuli an tie Küfte; Fleiſch geſchätzt. 

8. Histiophörus’ Lacep. B vorhanden; 2 R und 2 A; mit Heinen, 
verfümmerten Zähnen; ohne Schuppen. 6 Arten, davon eine im WMittelmeere, vie 
übrigen in ben tropifchen Meeren. 

A. belöne‘ Glinth. R 43/6; B 1; A 15/7; R nicht höher als der Körper; 
der fchmwertförmige Hortiad der Oberkinnlade ift halb fo lang wie der Kopf; 
Rüden dunkelblau; Seiten und Bauch riberig: Fänge 1-2 m. Mittelmeer. 

H. pulchellus” C. V. (Fig. 523... R 48/8; B 2; A 10/8; R viel höher 
al8 der Körper und mit großen, unregelmäßigen, fchwarzen Flecken. 


hy 
BI 


2* — 





Fig. 523. Histiophörus pulchellus. 





VMII. Trichiuriformes’. Trichiurusförmige 
(8. 479, vir.). Körper verlängert, feitlih zufammengedrüdt, oft bandförmig; 
Mundfpalte weit, mit einigen kräftigen Zähnen au den Kiefern oder am Gaumen; 
der ftachelige und weiche Theil der R fowie die A find ziemlich gleichlang und 
enden öfters mit Heinen Flößchen; S gegabelt oder fehlend. Nur eine Familie. 


1. F. Triehiuridae“. Körper nackt oder mit ſehr kleinen 


Schuppen; B bruſtſtändig, fehlen zuweilen; K 7. Man kennt etwa 18 Arten, bie man 
auf 9 Gattungen vertheilt hat; alle leben als kräftige Raubfifhe in ten warmen Meeren. 


1) Xiphlas Hauptgattung biefer Unterortnung, forma Geſtalt. 2) XiphYaas ähnliche. 
9) suglac Schwertfiih (Elpse Schwert). 4) Schwert. 5) lotlov Segel, Popkw ich trage. 
6) B ovn Hornbecht (vergl. 8. 514, 1.). 7) ſchön. 8) Trichiürus Hauptgattung dieſer Unter⸗ 
ordnung, forma Geſtalt. 9) 'Trichlürus » äbnlice. 
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1.$. Aecronuridae’. Stachelichwänze ($._496, ı.). 
Körper länglich oder hoch, feitlih zufammengedrüdt, mit ſehr Meinen Schuppen; 
Schwanz an den Seiten meift mit einer oder mehreren Knochenplatten oder 
Dornen bewaffnet; Augen feitlih, mäßig groß; Mund Hein; in den Kiefern eine 
Reihe gezähnelter oder zugeſpitzter Schneadezähne; Gaumen zahnlos; 1 R; A 
2—-3/x: B bruftftänbig. 5 Gattungen mit etwa 65 Arten in ben tropifhen Meeren, 
beſonders an den Korallenriffen; freſſen Pflanzen und Korallenthiere. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Acronuridae, 


. Schuppen fehr Mlein............ 1) Acanthürus. 
B 1/5; jeberfeitd am Schwanze ein re: 
Enns ; . ohne Ehuppen; Haut mit fhiefen 
| einziger bewegliger Stachel; \ hen nun ® aut mir ſchiefen 2) Acronfrus. 
B 1/3; Schwanzjeiten mit 2 (felten 3) knöchernen, gelielten Platten... 3) Nasäus. 


1. Acanthürus?” Bl. Schn. Schneidezähne gelappt; an jeder Seite 
des Schwanzes ein aufrichtbarer Stachel in einer Grube; B1/5; A 3/x; 
Schuppen ctenoid, mitunter fehr fein beſtachelt; K 5. 44 Arten in ten tropifcen 
Meeren; das Fleifh mandyer Arten wirb gegeffen. 

A. triostögus” Bl. Sebn. R 9/23- 25; A 3/20; Schwanzftadhel Hein; 
röthlih violett mit 5 ſchwärzlichbraunen Duerbinden; am Ende des Schwanzes 
2 braune Flecken übereinander; Länge 15—20°m, Bon Mauritius bis Polynefien und 
Neufeeland. 

A. chirürgus” Bl. Schn. Chirurg. R 9/23—26; A 3/22—23; Schwanz. 
face! hinten mit einem Fortſatze; einfarbig bräunlich; Dedel mit ſchwarzem 

ande; um das Schwanzende mitunter eine weißliche Querbinde; Länge 25 bis 
40 em. Atlantifhe Küften bes tropiſchen Amerika und Afrika. 


%. Aeronurus” C. V. linterfcheidet ſich von der vorigen Gattun 
namentlich) durch den Mangel der Schuppen und die zahlreichen, parallelen, (die 
verlaufenden alten der Haut. 4 Arten in ven tropifhen Meeren; biefelben find wahr: 
ſcheinlich alle nur Iugentformen von Acanthürus » Arten. 

A. melanürus” C. V. R 8/25; A 3/25; zweiter Stadjel der R länger 
und ftärfer als die folgenden; Körper bräunlih; R, S und A ſchwärzlich; quer 
über den Dedel und Bruft zieht ein breiter Silberftreifen. Oſtindiſche Deere. 


8 Naseus’” Comm. Schwanz jederfeit® mit 2 ifelten 3) gelielten 
Knochenplatten; Stirn Häufig mit einem hornähnlichen, knöchernen, nach vorn 
gerichteten Fortſatz; B 1/3; R 4—6/x; A 2/x; Schuppen ſehr Hein, chagrin⸗ 
artig; K 4—5. 12 Arten in ben tropifhen Meeren von Titafrita bis Polyneſien. 

N. unicörnis? Günth. Nashornfifd. Stirn mit einem hornartigen Bor- 
Iprunge jeberfeits am Schwanze zwei bedornte Platten; bräunlichgrau; R und A 
mit blauen Längsftreifen; wird 60 cm lang; das Horn erreicht bei erwachſenen 
Individuen eine Länge von 5,5 m. Bom Rothen Meere bis Japan und Polpnefien. 


2. F. Carangidae’ (8. 496, 2.). Körper mehr oder weniger 
ſeitlich zuſammengedrückt, Tänglid) oder hoch, mit Heinen Schuppen oder nadt; 
Augen Ve; ähne kegelförmig oder fehlend; Stacheltheil der R mit dem 
weichen Theile verbunden oder ifolirt; B bruftftändig, mitunter verfümmert oder 


ganz fehlend; Kiemenöffnung weit; K meift 7. 25 Gattungen mit etiwa 170 Arten, in 
den gemäßigten und tropifhen Meeren; Fleiſchfreſſer. 


1) Acronürus »äbnlide. 2) axavda Stadel, obpd Schwanz. 3) pic prei, ortyoc 
Etodwert (mit drei Stodwerken übereinander.) 2. 4) Chirurg, wegen des einer Aderlaß⸗ 
Lanzette ähnlichen Stadeld. 5) @xpog fpigig, ſcharf, oüpd Schwanz 6) utlac ſchwarz, 
obpd Ehwanz 7) von nasus Nafe. 8) mit einem (unum) Horn (cornu). 9) Caranx-» 
ähnliche. 
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5. Platax” C. V. Körper ſtark feitli zufammengedrüdt, hoch; Schnauze 
fehr kurz; Stacheltheil der R meift verborgen und aus 3—7 Stadhen ebifdet; 
A 3/x, die Stacheln find mit dem weichen Zheile der Floſſe verbunden; B1/5; 
Zähne borfienförmig, die äußeren ziemlich breit und an der Spitze geferbt; Gaumen 
gabnlos; Schuppen mittelgroß oder ziemlid Hein; K 6. : Arten in dem indiſchen 

eeren. 

Pl. vespertilio?” Cuv. 135/35 —37; A 3/26 — 28: Körper Höher ale 
lang; filberfarben; ein braunes Augenband mit ſchwarzer, netförmiger Zeichnung; 
B ſchwarz; Länge 8—12em. Oftindien. 


3. 5 Scombridae’. Mafrelen (s. 496,3... Körper met 
verlängert, ſeitlich zuſammengedrückt, nadt oder mit Meinen Schuppen; R mit wenig 
entwideltem, zumeilen Ichlenbem Stadeltheil; der weiche Theil der R ift oft in 
falſche Floffen aufgeföft : bruftftändig oder verkümmert oder fehlen ganz; K meift 7. 
29 Oattungen mit ungefähr 110 Arten; alle leben im Meere. 


Meberfiht der widhtigften Gattungen der Scombridae. 


Rı von Rz tur einen Zwiſchenraum 
getrennt; Schuppen überall glei... 1) Scoomber. 


[ Re nah R Br ff Gaupendene pen 
und oßen ugſcharbein 
faugche zulammen; Bruſt⸗ bezahnt ....... 2) Thynnus. 


Floſſen egend mit einem! ( . 
an) Ar *. aufgelöft; | Paus Schuppen ra dg 
trennt; gebildeten Kragen; &arbein zahn⸗ 

| . 3) Felämye, 


feine falfhen Floſſen; Stadeltheil ver R in eine 

Haftfcheibe an Kopf unt Naden umgemwantelt..... 4) Echenlis. 
R tur eine tiefe Einfenfung in zwei Theile zerlegt, mit teut- 
lihen Stacheln; an der Wurzel ter R und A und am Baude 


R eine Reihe Knochenplatten .................................... 5) Zeus. 
; B fehlen; mit bornigen, zahnförmigen Fortſätzen in 
a Pr der Epeiferöpre ................ ............... 11) Stromäteus, 
Etadeltheil; Boerbanten, (R beginnt am Hinterlopfe............ 1) Coryphaena, 
1/5; R beginnt auf tem Rüden........... $) Brame 


1. Seomber” Art. Makrele. Körper geftredt, wenig zufammengedrüdt; 
R, und R, dur einen Zwifchenraum getrennt; R; mit 1 wachen Stacheln; 
inter R, und A je eine Reihe von 5—6 Heinen, aus wenigen Strahlen gebildeten 
lößchen (falſchen Floſſen); B bruftftändig; Schuppen fehr Mein und auf dem 
ganzen Körper gleih. 12 Arten in den gemäßigten und tropiichen Meeren mit Ausnahme 
er atlantifhen Kufte von Südamerika. 

a Sc. scomber” L. Gemeine Makrele (Sig. 525... R7; R, 10 —12; 
R, 1/11—12; Br 19; B1/6; A 1/11—12; 8 20—23; Körper ſtark geftredt; 


Fig. 525. Gemeine Mafrele, Scomber scomber. 





1) Midrad ein Fif ter Alten. 2) Fledermaus. 3) Beomber-ähnlihe. 4) x6Bpoc 
Makrele, Tunfiſch. 
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$. 499. einnehmende Saugfcheibe (Fig. 597); Körper 
fpindelförmig, mit fehr Meinen Schuppen; ohne 
ſaiſche Floſſen; Schwanz ohne feitlihe Kiele. 
10 Arten; die Saugfeibe bat eine länglicpe (form und 
befipt zwei Längereihen won je 12—27 queren yalten; 
jeteh Aaltenpagt wirt von einem Etadel Ser umge, 
antelten R gefügt; mit Hülfe tiefer Zaugfheibe 
— Do ver Aal an, geöbere filge, Ramenttid, Haie, 

Eine Ten, Die Bien glausten rap Nie Dilde 
— ilrigkem Gaufe aufyupälten vermöhten. — 

Echentis remöra” L. ®emeiner Sciffs- 
hatten R 17—18 /2—24; A 25; braun; 

em > 
wird 25 0m lang. Om ven gemäßigten une troriſgen 

E. naucrõtes“ L. R 22-25 | 33—41; 
A 32—38; braun, häufig mit fchwärzlichen 
Seitenftreifen; erreicht eine Länge von 90 em. 
In ben gemäßigten und fropifgen Meeren. 

5. Zeus? Cuv. Körper feitlih zufammen- 
gerädt, hoch; Schuppen fehr Mein oder fehlen; 

tacheitheil der R deutlich, mit 9—1U Stadheln, 
von bem meiden Theile duch eine tiefe Ein« 
ſenkung getrennt; A 3—4/ x; an der Wurzel 
der R, A und am Bauche eine Reihe von Knochenplatten. 6 Arten. 

Z. faber” L. Petersfiſch, Häringelönig. R 10/22; A 4/21; m 

der Wurzel des weichen Theile der R 7—10 Rnodenplatten; an der Wi el ber 
A 9 Knochenplatten; jede diefer Knochenplatten mit einem Paar Dornen; 
des Gtachelteilee der R ohne Rmodhenplatten; Iwijchen B und A eine Reihe 
dorniger Platten; olivenbraun ober gerig, mi etallglanz; auf der Mitte der 
Seiten ein runder, ſchwarzer Fleck; Länge bis IM. Mittelmeer und Atlantiſche KARt 
Luropas; bie Cage Hält den hunflen Ceitenfied für ben Taumenabbrud bes heiligen Beirat, 
ber au bem Wunde diefes AFilges ven Zinsareihen nahm: Häringatönig Heißt er, weil 
bie Ehaaren ber Häringe, bie ihm zur Rabrung dienen, begleitet; Fieiſch fehr gefhägt. 
@. Stromäteus” Art. Körper langlich, feitlih zufammengedrüdt; 
Schuppen fehr Mein; 1 R, fang, ohne deutlichen hadeitheil; B fehlen; Bezahmumg 
ſchwach; in der Speiferöhre zahlreiche, hornige, zahnförmige Fortfäte. 9 Arten; in 
ben wärmeren Meeren. 

Str. fatöla” L. Yiatola”. R 5/40; A 3/38; oben bläufich mit gofdenen 

teden; Seiten und Baud) filbern mit länglihen, ſchwätzlichen Fledens Länge 

UM, Mittelmeer. 

7. Coryphaena? C. V. Goldmalrele. Körper ziemlich verlängert, 
ſeitlich zufammengedrüdt, mit fehr Meinen Schuppen; Kopf bei den Ermadenen 
mit einer hohen Leiſte; eine lange R ohne deutlichen Stacheitheil, die am Hinter 
kopfe beginnt und faſt bis zur tiefgegabelten S reiht; A ohne deutliche Stacheln; 
B wohlentwidelt, 1/5, tönnen von einer Grube des Bauchee aufgenommen werden. 
6 Arten, davon 4 im Mittelmeere; alle verfolgen eifrig bie fliegenten ifhe und zeigen ein 
ungemein Iebbaftee Farbenfpiel. 

C. hippürus” L. Unechte Dorade. R 58-60; A 25—27; oben auf 

ibeeweißem Grunde fmärzlichblaugefledt; unten gelblich mit blafibfauen Aleden; 
San g —R Cm. Im Mittelmeere, auch im Atlantiſchen Indiſchen und Pacifiſchen Ocean; 
teitch gefhäpt. 








D Remöra Berjögerung. 2) vaurpärns auf tem Ziffe tie Oberfant fabend, von 
vabz Egiff und xpatiw ic hereie: Kootfe. 3) oberfte Gottheit der riegen. 4) Emicd, 
Kupferigmiep; wegen feiner Yupferfarbe von den Mömern fe genannt. 5) oTpwparabg 
ein breiter, bunter Fif ter Alten; wegen ter Aehnligteit mit einer bunten Dede; OTpwpz 
Dede. 6) ital. Rame. 7) ropspatva ein Fiſch ben bie Alten auch [mroupog Pferdejchweif 
nannten; von Xopuph Wirbel, Bergginfel; wegen des abgeftupten Kopfet. 8) Inrog Bfert, 
oöpd Egwany. 
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5.9. Bratrachidae’. ofchfifche (8. 496,:.). Roy 
breit und did; Körper geftredt, Hinten ſeitüch zufammengedrüdt, nadt ober mt 
Heinen Schuppen; Zähne kegelförmig, Mein oder mäßig groß; Stadjeltheil der R 
nur aus 2 oder 3 Stacheln beftehend; weicher Theil der R und die A find fang; 
B — 1/2; Br_nicht geftielt, aber doc; mit verlängerter Wurzel; Kiemen- 
öffnung ein fenfredhten Schlig vor den Br. gieine fleiffreffende, auf dem Boden des 

jeered nahe an der Xüfte Lebende Fifde der tropifhen Zone; einzelne Arten gehen aud in 
bie wärmeren Theile der gemäßigten Zone; man tennt 3 Oattungen mit 16 Arten. 


Baträchus” Bl. Schn. R mit 3 fräftigen Stacheln; Dedel bedornt; 
Umgebung des Mundes und auch andere Theile des Kopfes häufig mit Heimen 


Hautanhängen. 12 Arten von unbebeutenter Größe in den KXüftengegenben ber wärmeren 
Deere; fie halten ſich am Boden 


auf. 
B. tau 0.V. R 3/26—88; B 1/2; A_21—22; Rörper fehuppenlos; 
Dedel mit 2, Unterbedel mit einem Dorne; Schnauze mit Heinen Reläige 


ihlern; braun, dunkler marmorirt; R, S und A mit braunen Streifen. Aesti» 
[@« XüRen von Nord» un Gentralamerifa. 


6. J. Pediculäti”. Armfloſſer (. 49, 6. ge 
Norderleib fehr groß, nadt; Zähne bürften- oder rafpelförmig; Gtadjeltheil der 
weit nad) vorn auf den Kopf gerülht, auß einigen mehr oder weniger ifofirten, 
im Zentael umgemandeten Gtacetn gebiet, Tan aber aud ganz feen; B 
Mändig, 1/4— 5, mitunter fehlend; Zurzel der Br armartig verlängert; Ki 
Öffnung Hein, in oder dicht bei der Achſei gelegen; 21/, oder 3 oder Slg 
8 Gattungen mit 40 Arten; an ben Xüften aller Meere; alten fih meift träge am Boter 
auf umb (oden mit ihren Zentateln Meine Fifche herbei. 


Ueberfiht der widtigiten Gattungen der Pediculäti. 


E mit 6 Etagen; Kopf breit, platt 1) Lophlun. 





8 





8a» 


n 





D Antennerim. 


3) Malthe, 

4. Lophius” Art. Seetenfel. Kopf auffallend groß, breit, abgeplattet, 
mit "zahlreichen Dornen; Augen an der Oberfeite des Kopfes; Mundfpalte fehe 
weit; Kiefer und Gaumen mit rafpelförmigen Zähnen; Körper nadt; die drä 
erften Stahein der R ifolixt, anf dem Kopfe gelegen und zu iangen Zentafeln ume 
jervandelt; die drei folgenden Stacheln bilden eine zufammenhängende Floffe; meidhe 
k und A furj; 3 Kiemen. 4 Arten an ten Meerestüflen ber alten und neuen Welt. 





ig. 529. Gemeiner Seeteufel, Lophlus piscatorfus. 





1) Baträchus»äßnlie. 2) Bdrpzyos Froſch. 8) mit Füßen veriehen: pedichlus Meiner 
Fuß; wegen ber eigenthümlich geformten Bruftfleffen. 4) von Auptä Nacenmähne. 
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8.503.* Cottus gobio)L. Kauftopf, Koppen ($ig.530.). K 6; Ri 6-9; Rz 15 
bie 18; Br 13-14; B 1/4; A 12—13; 8 13; Mundfpalte breit, bie unter 





Fig. 530. Kaultopf, Cottus goblo. 





den Borderrom bes Muges reihenb; ——— 
turz, den After nicht erreihend; R, und Rz ftoßen dicht an einander; am Hinter 
ande des Vordedels ein Lleiner, gefrümmter Dorn, ein noch Meinerer am 
dedel; die vorberen Nafenöffnungen röhrenförmig; Färbung fehr verfdjieden, meit 
mit (märzlichen Punkten, Fiegen oder Ouerbinden auf graufichem oder bräum 
Aihem Grunde; Floffen mit Ausnafme der B häufig unterbroden gebänbet; 
Länge 10—15_m, In den Süßwäffern Mitteleuropas; Hält ſich gern unter Eteinen wer 
Reit; frißt alentei feine Thiere unt ken Said, anderer Filhe: Kaldpet März mnb Apr; 
OS bewagt vie Gier, welge in eine vom Q mit dem Schwanze gewählte Grube abgelegt 
werden; leifh geihägt. 
® C. scorpius” L. Seefcorpion, Seehahn. K 6; Ri 10; Rz 14-16; 
FH & Aus 18; Borbedel Ei 3 Dornen; ai Den N 
itge Höder; über der manze (eine Stacheln; oben ſchwärzli— 
marmorirt; an den Seiten auf grauſchwarzem Grunde weiß —— En 
beim gelblich, beim Q weiß; die wei; R und die A mit {chiefen, Thmärge 
Tien Streifen; Länge O—8O m. güfe von England, Norkfee, Oftfee; Iaigt_ im 
December und Januar mifgen Geetang; giebt beim Fangen einen Murtenben Tom von fh; 


Beifep nit geihägt 
® C. bubäl K 6; Rı 8; Rz 11-12; A 9; Vordeckel ſtets mit 4 Dornen; 
auf dem Scheitel 2 ftumpfe Fängsfanten; Seitenfinie mit rauhen Hautknochen; 
Yrrsung ähnlich toie bei der Berigen Art, doch find die B einfarbig blau, R und 
nicht geftreift, und der Bauch beim J, orangeroth; Länge 20—50 cm, Findet 
A in beueisen Gegenben wie Die vorige Krk fehlt ater In ber öfligen Offer. 
®. Trigia) Art. Knurrhahn, Seeſchwalbe. Kopf oben und an den 
Seiten Mmöcern; ber verbreitete Suborbitalring bededt die Wange; Körper mit 
äußerft Meinen, an ber Seitenlinie größeren Schuppen; Gaumenbeine ohne Zähne; 
Br mit 3 freien, fadenförmigen Strahlen. 14 Arten; im Mittelmeer, Mtlantifgen und 
Inbifgen Ocean und bei Neufeelanb; bie freien Straßlen der Br werben zum Zaflen nnd 
dur Fortbewegung auf bem Boben denupt; mit Hülfe ihrer Br vermögen fie große Sprünge 
u macen und fih aus dem Waller berauszufgnellen; nad Glntber wird ber grungende, 
turgenbe Zon, den biefe_Fife ähnlich wie bie, vorige Gattung hören Iaflen, burg das Aut 
treten ber @uft aus ber Ehwimmblafe erzeugt (?). 
* Tr. hiründo» Bl. Gemeine Seefämwalbe. Rj 9; Ra 16-17; A 16; 
Br reichen bi® weit hinter den Anfang ber A, bis zum fiebenten ober achten Sul 
der Ry; oben vothbraun: an den Geiten Tothgolben; am Baudje röthlichweiß; 
R und S roth; B und A weiß; Br fhmwarzblau bie ſchwarzgrün mit blauem 


Rande; Länge 40-80. Muͤtelmeer, weſtliche Küften Europas, Norbfee; felten auch 
in der weichen Oftfee. 


1) Kuwßtös, gobiun oter goblo Grüntling, Grundel; weil tiefe Fiſche gern auf dem 
Grunde fi aufpalten (Belon glaubte ben goblus ber Alten in biefer Art zu erfennen). 
2) Scorpion. Seite 245, Note 4. 4) TplTAR eigentlich der griehifge Name für die 
Seebarbe, Mullus; wegen der 3 (Tpfs) freien Strahlen der Bruffloffen. 5) Schwalbe. 
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8. 508. „ae terus volitane) C. V. Gemeiner Flughahn (Big. 592) 
een le ee 





Fig. 592. Gemeiner Flugbahn. Dactyloptäras volltans. 











duntleren Sleden; Seiten hellroth mit Sifberglanz; Bauch blaßroth; Br fchmwarz, 
heilblaugefledt; jeder Strahl der ‚weiten R mit 4—5 braunen Hleden; Länge 
80 60 — jannmeite ber Br bis 60cm. Im Mittelmeer und den gemäßigten umb 
tropifggen — des Nlantifgen Deeans 

6. Pegäsus” L. Körper volfländig gepanzert; die Knochenplatten bilden 
am Rumpfe unbervegfiche, am Schwanze bernegliche Ringe; ber obere Schnaugen- 
theit if fcjnabelartig derlängert; Kiemenbedel von einem einzigen Knochenftüde 
bildet; K 1; eine furze R; Die gegenüberfiegende A ebenfalls furz; Br groß, 


lügelartig; B ein. Diefe eigenthümlihe Gattung, von welder man 4 Meine Arten aus 
en inbilgen, —5* — und auftralifgen Meeren Tennt, murbe bald zu ben Vophobranchtl, 
Salb zu den Betz Birke ju ben Acanthoptärl gehe, 


dracani® L. R 5; Br 11: B 2; Schwanz mit 8 Knocht 
Schnauze verlängert mit vier gegähnelten —* Schnauze und hinteres en 
ende ſchwarz; Rumpf braungenegt; Länge 10cm, Sftintien. 

P. natana” (dig. 533.). R 5; Br 11; B 3; A 5; Schwan mit 12 Knochen 
ringen; Schnauze in einen langen, Hagen. ſchwertſormigen iortfag verlängert, der 











Fig. 538. Pegäsus natans. 








an ben Seiten mit riidwärts gerichteten men befegt ift; braungefledt. 
ee an en re en Zahnen befegt if; ie. ou der 





1) dliegend, flatternt. 2) Üraang das geflügelte Mufenpferb ter Alten. 3) draco 
Trade. 4) ſchwimmend. 
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. 2. Gebius” Art. Grundel. Kopf rundlid, breiter als der Körper; 
letzterer beichuppt; 2 R, die erfte gewöhnlich mit 6 biegiamen Stadheln; B zu 
einer nicht an den Bauch angeheiteten Scheibe vereinigt; Kiemenöffnung ſenkrecht, 
mäßig weit; K 5. ueber 150 Arten an ben Küſten aller gemäßigten und tropifchen Meere; 
einige im Süßwaffer; alle —8 bie Fähigkeit ihre Färbung in mehr ober minder hohen 
Grade ter Umgebung anzupaſſen: tie &bauen Neſter und bewachen bie Eier und. Jungen. 
®* G.niger L. Schwarzgrundel (Fig. 535.). K 5; Ri 6; Rz 1/12—16; 
Br17; B6; A 12; S 13; Körper nad) hinten ſtark feilförmtig zufammengedrüdt: 


Fig. 535. 
Borterleib ter Schwarz⸗ 
gruntel, Goblus niger, 


von unten gefehen, um 
die aus ber Bereinigung 
der Bauchfloſſen entftan- 
bene Scheibe zu zeigen. 





zwiſchen den einander fehr genäherten Augen zwei Heine Gruben; der Seitenlinie 
entlang etwa 40 Schuppen; bräunlicholivenfarben, dunkler marmorirt; Länge 10 
bie 15cm. Nordſee, atlantifhe und Mittelmeer - Küfte Europas. 

* G. minütus? L. Kleine Grundel (Big: 536... K 5; R; 6; Ra 1/9 
bis 11; Br 17; B6; A 1/9-—10; S 15; Körper hinten weniger {verfchmälert 


Fig. 536. 


Kleine Gruntel, Goblus 
minütus. 





als bei der vorigen Art; Kopf breiter al8 hoch; Schuppen Meiner als bei der 
vorigen Art; der Seitenlinie entlang etwa 60 Schuppen; durchſcheinend graugelb; 
auf dem Rücken fein ſchwarz gefledt; Länge 6— Tem, Europäiſche Küften. 

% G. Ruthenspärri Euphr. K 5; Rı 7; Rg 1/10; Br 15-17; B6, A 
1/11; S 15; Augen einander fehr genähert; jederfeit8 vor der S ein tiefbrauner 
niet: ein zweiter tiefbrauner led über der Wurzel der Br; Länge 4—5 cm, 

orbfee, Ranal, OÖftfee. 


3 Periophthalmmums’ Bl. Schn. Mit ziemlich Heinen, ctenoiden 
Schuppen; Mundipalte faft wagerecht, mit vorfpringendem Oberkiefer; Augen 
dicht zufammen, vorfpringend, zuriüdziehbar, mit einem wohlentwidelten, äußeren 
Lid; legelfürmige Zähne in beiden Kiefern; R, mit biegfamen Stacheln; Wurzel 
der Br frei aus dem Rumpfe heraustretend, muskulös und zum Geben auf dem 
Lande eingerichtet; B dicht nebeneinander; Kiemenöffnung eng; K 5. 3 ten in 
den tropifgen Meeren und Küftengewäflern; fie büpfen mit Hülfe ibrer Br zur Ebbezeit wie 
Fröſche im Schlamme der Küften umber um Infelten und Schneden (namentlid Nacktſchnecken 
aus der Gattung OnchidlIum) zu erbeuten. 


P. Koelreuteri Bl. Schn. (#ig. 537.). Ri 10-15; R, 12; A 11; hell. 
olivenbraun mit filbernen und braunen Fleden; Rz mit ſchwarzem Längsband; 
Länge 15cm. Vom Rothen Meere bis zum weftlihen Pacifiſchen Occan. 


1) Kuwßıös, goblus oter goblo ein wabrſcheinlich zu Tiefer Gattung geböriger Grundfiſch 
der Alten. 2) fhwarz. 3) flein. 4) TEpl ringsum, 6pdainss Auge; wegen ber vorfpringens 
ten Augen, die ihm dad Sehen in weiten Umkreiſe geftatten. 
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4. Cepöla) L. Dit den Merkmalen der Familie. : Arten. 
C. rubEscene” L. R 67-69; A 60; 8 11; Schuppen äußerft Mein; räth- 
lich; Länge 30-40. itteimeer uns engtifge Küfe. 


8.508. 2. $. Blennlidae”. Schleimfifche (s. 506,2). Körper 
jeftredt, niebrig, mehr ober weniger cylindrifch, nadt oder mit in der Regel Meinen 
Chupren; 1, 2 oder 3 R, welche faft die ganze Cänge de Rüdens einnehmen; 
iR cin Stageltheil der R deutlich, fo it er mindefiene ebenio entwicelt wie der 
weiche Theil; mitunter iſt, die ganze R aus Stacheln gebildet; A lang; B mit 
weniger als 5 Strahlen, tehltändig, bisweilen verfümmert oder ganz fehlend; 
Nebenliemen porhanben, 32 Gattungen mit mebr als 200 Arten; an ben — ver ge⸗ 
mahigten und trepijhen Meere; einzelne leben im vracwaſſer, antere im Süfwalfer. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der Blemnilidae. 


Eine zmeireibige Binde ven Mablzähnen am Gaumen .. 1) Anarrlichas, 





iefergähne jehfipent. 2) Zlenntus. 
J une „air: Witenteng ve 
S veute] leider Auerehnung; ————— 





4) Tripterygtum, 





lich; 

3. R, bie beiden vorderen ftachelig . 

en naht | Rı Rudel, Fine weigen Fair 
oder fine verfümmert 5) Centrondtus. 


s unteuttie; B Fury mit 3-4 Strahlen 6) Zoürces, 


4. Anarrhichas Art. Scewolf, Körper geftredt, mit verfümmerten 
Schuppen; Schnauze ziemlich kurz; Munbfpalte weit; träftige, tegelförmige Zähne 
an dem Siefern und eine zweireihige Winde großer Deahlzähne am Gaumen 
(9,588); in fang mit —E Skagen; B Ahlen; Aiemenöffnung weit; KT. 


| 


* A. lupus I. Gemeiner Seewolf. R 75; A 46; braungefledt oder mit 
braunen Tue inben; wird faft 2m lang. An ben gemäßigten Nüften von Rerkeurepa 
und Rorbameri mit feinen Träftigen Jähnen bie bätteften Mollusfenfchalen und Kreber 
Panzer zerbeifen: Aleif wentg gehdägt. 

®. Blennius” Art. Scqhltimfiſch. Körper mäßig geftredt, nadt; 
Sönauge hurz; nur eine R; B1/2, fchlitändig; Ptundfpalte eng: —E ir 
figend; über dem Auge meift ein Tentatel; Kiemenöffnung weit; K 6. 34 Arten; 
ale vertagen au füße® Wafler; mange leben hauernt in Cühmafferfeen : ae fine Fran} 


i 
v. forugine Brünn. R 13/19—20, zwiſchen dem ſtacheligen und weichen 
heile —— — A 21—22; nur im Unterkiefer ein getrümniter Zahn; Augen» 
tentafel wohl entwidelt; Jefbraum mit dumfferen Cuerbinden oder unzegelmäßtg 
dunfefbraun gefledt; zwiſchen dem dritten und vierten Stachel der R ein ſchwärz- 
licher (led; erreicht eine Länge von 30 em, Mittelmeer, atlantiſche Küften von Europa. 

1) Stalienifger Name. 2) ſich röthent. 3) Blennins -äßnlihe. 4) von dvaßptydopar 
emporfleigen, alfo Mietterer; fogenannt, weil er na Geoner mit Hülfe ber Floſſen an Zelfen 
hinauf Mettern foll. 5) Wolf; wegen feines ſtarten Gebiſſee. 6) von BAtvva Schleim. 


5 B febien 











Fig. 58. 
Gebiß tes Seewolfes. 
Anarrutena⸗ Iupus. 
A obere, B untere Hälfte, 
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“ Zoärces vivipärus” Cuv. Aalmutter (Fig. 540.). K 6; R 109; Br 18; 


8. 509. 


8. 510. 


8. 511. 


B3; A80-86; S8-10; R didht vor dem Schwanzende mit einer fehr niedrigen 


Aalmutter, Zoärces vivipärus. 





Stelle; bräunlichgran, röthlihmarmorirt; der Wurzel der R entlang eine Reihe 


dunkler Sleden; Länge 30 — 40 em. Kanal, Nortiee, Oftfee; gefellig in ter Nähe ber 
Küfte auf fantigem oder ſchlammigem Grunte; frißt allerlei Fleines Getbier; lebendig ges 
bärend; die Jungen werten im Auguft abgeſetzt; Fleiſch wird gegeflen; tie Gräten werben 
beim Kochen grün; wird oft mit I.ota vulgäris (8. 531,4.) verwedhfelt ; ter deutſche Name bezieht 
fi$ auf die irrthümlihe Meinung, daß diefer Fiſch junge Aale zur Welt bringe. 


3.%. Mastacembelidae’ (s. 506,3). Körper geftredt, aal- 
förmig, mit fehr Heinen Schuppen; Unterkiefer lang, aber wenig beweglich; R fehr 
lang und in ihrem vorderen Abfchnitte aus zahlreichen, ifolirten, kurzen Stacheln 
gebildet; A vorn mit Stacheln; B fehlen, Kiemenöffnung in Geftalt eines Schliges 
m der unteren Seitengegend des Kopfes; K 6. 2 Gattungen mit 9 Arten in den 
Eüfwäffern der intifhen Region. 

1. Mastacembelus” C.V. Oberkinnlade in einen langen, zugefpitten, 
beweglichen Fortſatz ausgehend, welcher an feiner Unterfeite feine Querſtreifen 
dent; Bordedel mit dornigen Zähnen am Rande. 13 Arten in den Süßwäſſern Cft- 
ndiens. 

M. pancälus” C. V. R, 25- 26; Rz 35—40; A 36—40; braun mit 
Heinen, runden, helleren Flecken; R, S und A weißlich, Ichwarzgefledt. Süßwäffer 

engalen®,. 


XI Mugiliformes’ Mugilförmige 6. 479, xı.. 
2 mehr oder weniger voneinander entfernte R; R, entweder furz und der R, 
ähnlich oder aus ſchwachen Stacheln gebildet; B 1/5, bauchftändig. 


Ueberſicht der drei Yamilien der Wugiliformes. 


Bezahnung kräftig; Eeitenlinie ununterbroden; K 7. ... ............... 1) Sphyraenidae. 
Seitenlinie undeutlih; Rı kurz, aus mehr als 
Se 4 Strahlen gebildet .nuneneneeenenenenenenenn 2) AtherinIdae, 
ober 6: Ceitenlinie fehlt; Rı aus 4 fteifen Stacheln ge- 
’ bildet ...................................... 3) Mugilldae. 


1.9. Sphyraenidae’ s. 510, 1). Körper geftredt, ziemlich 
cylindriſch, mit Heinen, cycloiden Schuppen; Seitenlinie ununterbrodyen; Mundfpalte 
weit, mit kräftigen Zähnen bewaffnet; Augen feitlih, mäßig groß; K 7. Die 
einzige Gattung ift- 

4. Sphyraena” Art. Barracuda”, Pfeilhecht. B der R, gegenüber; 
A der R, gegenüber, in beiden Kiefern und an den &aumenbeinen breite, 


fchneidende Zähne. 15 Arten; ale find große, gefräßige Fiſche ter tropifhen und fub- 
ropichen Meere; fie balten fih gern in ber Nähe ber Küften auf; das Fleiſch wird gegelfen, 
fol aber mitunter giftige Wirkungen baben. 


1) Lebentiggebärent. 2) Mastacembelus-äbnlide. 3) ndotag Schnabel, BtAog Beil. 
4) nAyxalo; ganz ſchön. 5) Mugil Hauptgattung Liefer Unterorbnung, forma Geftalt. 
6) Sphyraena = äßnlige. 7) opüparva Hammerfiſch, ven opupa Hammer, Pfeil; daher 
Pfeilhecht. 8) vaterländifher Name. 
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mit 9-10 bunften Längsfrefen; Band) fberfarben; Fänge W--AScm. mind, 
meer, Nil, DMateira, Werrüfe von Afrita; Fleiih fehr gefbäpt: ker Darmtanaf mitfammt 
feinem Inhalte gilt al& Yederbiffen. 

® Mugil capitov Cuv. Gemeine Meeräfde. Rı4; R,1/8; AS/9; unter 
fcheidet ſich von der vorigen Art durd) das nur fehr Meine ettlid des Auges und 
einen Meinen, ſchwarzen gie an der Achſel; Fänge 4O-6U<m. An allen europaiſchen 
Küften; fehlt aber in ber ftfee. 


9.51. XII. Gastrosteiförmes'. Stichlingförmige 
($. 479, xu.). Denn ein Stadeltheil der R entwidelt it, fo befleht er aus 
iofirten Stadjeln; B bruft« oder baudländig; Pund Nein: Schnauze mehr oder 
weniger vorgezogen. 


1.5. Gastrosteidane”. Stichlinge. Körper geftredt, 
feitfich, zufammengedrüdt; Mundfpalte ſchief; bürftenförmige Zähne an den Kiefern; 
Dedel nicht bewehrt; die unteren Augeninochen bededen die Wange; Schuppen 
fehlen oder find den Seiten entlang duch ‚große, plattenartige Schilder erfet; erfte 
Stadjeln der R ifofirt; B 1/1, baudfländig; K 3. Die einzige Gattung if: 

1. Gastrosteus” Art. Stihling. Dit den Diertmalen der Familie 
„10 Arten im Eüß- und Bracwaffer der mörtlihen Errtälfte, . 

G. aculeätus” L. Gemeiner Stihling (fig. 542). K 3; R 3/10 bie 

12; Br 10; R 1/1; A 1/89; S 12; von den drei Stadjeln der R iſt der 
erfte über der Wurzel der Br eingelenft und der zweite der längfte; Seiten des 
Körpers mit einer mehr oder weniger vollftändigen Reihe von Gesuppenplatten; 
Rüden graugefin, Seiten und Baud) füberigglänzend; zur Laichen find Kehle, 
Bruſt und Bauq des 

g,roth; die jungen 
Thiere oft mit dus 
Duerbinden; Länge 
6—Tem. In allen 
Flufgebieten _ Mittelr 

europa® mit Ausnahme 
ter Donau: gemöhnlid 
naße geführ« 
Tiger Saicpräuber; Yai« 
zeit von April biE Juni: 
Dermehrt fih an manden 

Sxten fo flart, tab er 

in Maffen gelangen und 

als‘ Schweinefutter, zum 

Zorantogen une ale 

Tünger benugt wirt; 

ausgegeiänet ift er dur® 

feine Brutflege: ae ct 
baut aus Pflanyenfafern 

u f mw. ein runtlides 

Heft von der Oröhe einer 
arten Wallnuf mit einer 
feittigen Teffnung, in |p 
meldes ein ober mehrere 

Q tie Gier ablegen; tag 
Weh wirt von vem F 

hewagt unt vertbeikigt. 

&e Tommt aud eine gan 
madte Spielart, vor 
(= 6. gymnürus® oter 
letürus> Cuv.), melde 
man früher ven ter an 



























ben Zeiten mehr — Fia. str 
han Car) A Gemeiner Ztibling, Gnstronttus aculeätus; 
ale befontere Art unters B Reit teejelben, 





f&iet. 


D Groftopf. 2) Gastrostöus Fauptgattung tiefer Unterortnung, forma Heflalt. 
3) Gastrost£un» ähnlige. 4) TAOTHp Bau, 60°80v Anwen. 5) befagelt; aculdun Stagel. 
6) yopvös nadı, obpd Schwanz, 7) Aelos glatt, Obpk Schwan. 8) TPaybs rauf, odpd 
Cgmwanz. 





8. 618. 


8. 519. 
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ebenfo wie die A furz oder mäßig lang; B ziemlich kehlſtändig, dazwifchen ein 
Haftapparat; Körper nadt. Nur eine Familie. 


1.5. Goblesocidae’. Körper geftredt, vorn platt, nadt; B mit einem 


in der Haut verftedten Stachel und 4 oder 5 Strahlen. 9 Gattungen mit 21 Arten; 
fleiſchfreſſende Küftenfiide ter gemäßigten Meere; meift Mein oder fchr Mein; ter Haftapparat 
befteht aus einer Inorpelartigen, aus zmei bintereinanter gelegenen Stücken beftehenten Scheibe, 
welche turd eine Umbiltung der unteren Schulterknochen entiteht. 


1. Goblesox” Lacep. Schnauze fehr ftumpf: binterer Abſchnitt bes 
Haftorganes ohne freien Vorderrand; im Unterkiefer ftehen deutliche Schneidezähne; 
3 Kiemen. 7 Arten in Weftindien und an ter Weftfüfte von Sütamerifa. 

G. cephälus” Lacep (ig. 543.). R 9-10; Br 19—20; A 6; S 12; ob 
braun; unten weißlih; an der Wurzel der Br eine ſenkrechte Hautfalte; Pänge 
3 -bem, Weſtindien. 


Fig. 303. Gobidsox cephälus. 





®% Lepadogaster’ Gouan. Schnauze platt, vorfpringend; hinterer 
Abfchnitt des Haftorganes mit freiem VBorderrande; Zähne fehr Hein; feine 
Echneidezähne, 31/5 Kiemen; K 5. 4 Arten; vom Mittelmecre bis Stantinavien. 

L. Gouanti Lacep. K 5; R 17-18; B 1/4; A 9—11; vorderes Nafen- 
loch mit Tentakel; dunkelroth oder bräunlich oder grünlich, mit oder ohne dunklere 


Bieden ‚Ober Streifen; wird 10 em lang. Schwarzes Meer, Mittelmeer, Wefttüfte Europas 
i® Englant. 


xV. Channiformes’. Channaförmige (s. 479, xv.. 
Körper geftredt, mit mäßig großen Schuppen; alle Floſſen ſtachellos; R und A 
lang: Kiemenhöhle mit einem Nebenraume, aber in diefem fein befonderes Athmungs- 
organ. Nur eine Familie. 


1.%. Ophloccphalidae’. Bit den vorftehenden Merkmalen; 
B bruftftändig oder fehlend. 2 Gattungen mit 30 Arten in den Süßwäſſern Indiens und 
Afrilae: fie Können furze Zeit außerbalb des Waſſers leben; das Fleiſch wirt gegeſſen. 

1. Ophlocephaälus” Bl. B mit 5 Etrahlen. 25 Arten. 

O. punctätus” Bl. R29—31; A 20—22; jederfeits im Unterkiefer 3—4 breite 
Zähne; Körper und Schwanz mit zwei Reihen abwechſelnd geftellter, ſchwärzlicher 
Sleden; Yänge 30 — 50 em. 


XVI. Labyrinthibranchil’. Labyrintbtiemer 
(8. 479, xv1.). Körper feitlich zufammengedrüdt, länglich oder geftredt, mit mäßig 
großen Schuppen; Kiemenhöhle in Zufammenhang mit einer Nebenhöhle, in welcher 
ein blätteriges, gerwundenes Athmungsorgan fich befindet (ig. 544.) 


1.5 BLabyrinthick”. Labyrintbfifche. R und A mit 


einer wechſelnden Anzahl von Stacheln; B bruftftändig; Zeitenline fehlt oder ift 


1) Gobidsox »säbnlide. 2) weil er in feiner Geſtalt tbeils an tie Gattung Goblus, 
tbeild® an tie Gattung Erox erinnert. 3) xepaÄnc ein Meerfiſch mit großem Kopfe. 
4) Atrag eine einfohalige, fih an Felſen feſtſaugende Muſchel, yastıın Bauch; wegen bed 
Haftorganed. 5) Channa SHauptgattung biefer Unterorbnung, forma Geſtalt. 6) Ophio- 
cephälus«»ähnliche. 7) OFts Schlange, XEPaÄT, Kopf. 8) punttirt. 9) Aadöptvdos Labyrinth, 
Bpdyyıov fgieme. 10) mit einem Labyrinth verfehen. 
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8. 520. 


weniger zahfreichen Stacheln; B 1/4, erfter Strahl derfelben fehr lang, fabm- 
Pemig; „Seiteninie mit unterbrochen ober fehlnb. 5 An in ten Ehfmifln 
—*ꝛ 
Osphrom&nus olfaz? C. V. @urami” (Fig. 545. K 6; R 11-18] 
11-12; A 9-12 /19- 21; Bordedel geänelt; Yärbung fehr veränderfid, 





Fig. 50, 


Gurami, Osphro- 
mönus olfax. 








ewöhnlich dunfefrothbraun, mit einem ſchwarzen Fleck an der Achſel; Länge 1 


die 2m. Süßwäfler von Yava, Sumatra, Yorneo: Icht von Meinen Tbieren und Pflangen; 
June Q bauen gemeinfam ein grofe®, Fugeliget Neft aus Pflanzen: und Shlammtbeilen: 
Bleife) febe gefhägt; meuerbings macht man Werfuge biefen wertvollen Fifh in Europa 
einzubürgern, wa® auf Malafla, Mauritius und Cayenne bereits gelungen ifl. 


XVII. Taeniiförmes”’. Bandfiſche (. 479, xvn). 
Körper bandförmig; R fo lang wie der Körber; A fehlt; S verlihmmert ober 
nicht in der Längsare des Körpers ſtehend, fondern aufwärts gerichtet. Nur eine 
Familie 


1.3. Trachypteridae”. sörper nadt; Mundfpalte eng; 
Bezahnung ſchwach; Vordertheil der R gefondert, auf dem Kopfe ftehend und aus 
ſehr langen, biegfamen Stadien gebildet; B bruftftändig, mitunter bi® auf einen 
einzigen Faden verfümmert, Zue Tcben in der Ziefe des Meeres und tommen nur felten 
an tie Oberflähe; man fennt 3 Gattungen mit 16 Arten. 

1. Traehypterus? Gouan. B wmohlenttidelt, aus mehreren, mehr 
ober weniger verzweigten Strahlen beftchend; S vorhanden, aufwärts gerichtet. 
9 Arten an ben Küften Guropas und ver Weifüfe von Sütamerita. 

Tr. taenia Bl. Schn. ($ig. 546). K 6; Rı 8; Rz 162 - 168; Br 11; 
B 1/7; A 0; 8 8/6; Ceitenlinie dornig; filberfarbig; den Seiten des Rüdens 
entlang eine Reihe von’3 fGmärzfichen Fleden; Fänge 60-90 «m. witteimeer. 


®. Regaleeus Brünn. Ice B bis auf einen langen, am Ende ver- 


breiterten Faden verfümmert; S_verfümmert oder fehlend. 6 Arten in ben europäir 
fen Meeren und vem Mlantifgen Occan. 


R. gladius Günth. K 6; R 340; Br 14; B 1; A 0; S ?; bie erfien 
12 Strahlen der R verlängert, bie erften 5 bilden eine bejondere Gruppe über 
dem Yuge; in den Kiefern eine Reihe fehr Meiner Zähne; filbern mit grauen 
Bleden und rofenrotgen Floffen; wird 6,5 _ fang. Mittelmeer; felten. 





1) Ciner, der riecht. 2) vaterlänbifger Name. 3) Banbförmig; taenfa Bant, forma 
Geftalt. 4) Trachyptörus-äpnlige. 5) Tpaybs raub, MTEp6v Flügel, Floſſe. 6) Bant. 
m) Eawern 


8. 522. 


8. 523. 


8. 524. 
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Ueberiht der 4 Familien dr Pharyngognathi. 


Nebentiemen fHurpen ctenoid; Bezahnung ſchwach ............. 1) Pomacentridae. 
vorbanten; Bezapnung Mräftig; Wurzel der R ohne 
Schuppen i 


geſonderte Schuppenſcheide .......... 2) Lobr Idao. 
cycloid; 


Bezabnung ſchwach; Wurzel ber R mit 

einer geſonderten Echuppenfceite.... 3) Embiotocidae. 
Nebentiemen fehlen; 4 Kiemen; Seitenlinie unterbroden; Schuppen 

ctenoid oder cycloid............ .................................. 4) Chromidas, 


in ver Regel 
31/3 Kiemen; 


1.5 Pomacentridae!’ (8. 52, ı.). Körper kurz, ſeitlich zufammen- 
edrüdt, mit ctenoiden Schuppen; Bezahnung ſchwach; Gaumen zahnlos; Seiten- 
mie erreicht entweder die 3 nicht oder ift unterbrochen; eine R, deren Stadheltheil 
minbeftens fo ftart entwidelt ift wie der weiche Theil; A mit 2 oder 3 Stacheln; 
B 1/5, bruftftändig; 3", Kiemen; Nebenkiemen vorhanden; K 5—7. 8 Gattungen 
mit 120 Arten; prädtig gefärbte Fiſche der wärmeren Meere; halten fih befonters in ter 
Nähe ter Korallenriffe auf ; Ieben von Heinen Seethieren. 

1. Pomaeentrus’” C. V. Dordedel und häufig aud) die unteren 
Augenknochen gefägt; Dedel mit einem oder zwei Heinen Domen; Zähne Hein, 
feitlih zufammengedrüdt, in einer Rebe; R 12—13/x; A 2/x; Schuppen 
mäßig groß, in weniger al8 30 Querreihen; Zeitenlinie reicht nur bi® unter den 
weichen Theil der R; K 5. 44 Arten; befonters häufig an den Koralleninfeln be# 
Indifhen und Pacifiſchen Oceans: eine der befannteften Arten ift: 

P. fasciätus) C. V. R 12—13/13; A 2/12—13; die Stadhel der R 
nehmen nad) Hinten an Fänge zu; Snur leicht ausgerandet; braun mit vier gelben 
Duerbinden, von denen die erfte vom Naden zum Dedel, die zweite vom Border 
ende der R zur Achfel läuft, die dritte und vierte auf dem Hintern Theil des 
Rückens Tiegen; zwei Reiben ſchwarzer Flecken jederfeits den Rumpffeiten entlang; 
Länge 40 -50 em. Oſtindien. 

» Hellästes” Günth. Vordeckel nicht gezähnelt; Zähne Mein, kegel⸗ 
förmig, in einer ſchmalen Binde oder in einer unregelmäßigen Reihe, R 12 bis 
14/x; A 2/x; Schuppen mäßig groß; Seitenlinte endigt unter dem bintern 
Theile der R; K 5. 16 Arten in ten tropifhen und fubtropifhen Meeren. 

H. chromis” (1..) Günth. (limbätusY C. V.. R 14/10-11; A 2/10 
bis 11; Stadeln der R ziemlih kräftig; zweiter Stachel der A beträdtlid) 
länger als der halbe Kopf; S gegabelt; braun mit Goldalanz: Schnauze, Kinn 
und Bruft mit Silberglanz ; der ftachelige Theil und die vier erften weichen ehem 
der R jchwarz, der Keft weiß; S —8 oben und unten mit breitem, weißem 

Rande; A ſchwarz, nach hinten weißlich; Fänge 1U—20 cm. Mittelmeer, Madeira. 


2.%. Lahridae’. Lipp⸗ 


ifche (8. 522,2). Körper längtid oder 
g° edt, mit cyeloiden Schuppen; Bezahnung 
äftig; Gaumen zahnlos; Seitenlinie reicht 
bis gi 3 oder ift unterbrochen; Stadeltheil 
der R mindeftens ebenfo ſtark entwidelt wie 
ber weiche Theil; B 1/5, brufiftändig; 31/, 
Kiemen; Nebenfiemen vorhanden; K 5— 6. 
46 Gattungen mit fait 400 Arten; meift prächtig 
efärbte Küſtenfiſche ter gemäßigten und beißen 
one; viele baben tide Yippen (Fig. 548.) daber 
die Bezeihnung „Lippfiſche“; ihre Nahrung beftebt 
seele u Meiueten en teren ig. 548. 

arte Panzer fie mit ihren tigen Zähnen zer: ; : ; 
trümmern , einige wenige leben von Pflanzen; viele tippen eines Lippfiſches. 
werben gegeſſen. 





1) Pomaeentrus =» ähnlide. 2) rwp2 Tedel, xtvrpov Stachel. 3) gebäntert. 4) Tra- 
Sths einer, ter fih fonnt. 5) Ipopic Name eines Meerfiſches bei den Alten. 6) geſäumt. 
7) Labrus » ähnliche. 
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8. 524. äufseren Reihe ftärkerer, tegelförmiger Zähne, ohne Hinteren Hundszahn; R 16 
bis 18/x; A 3/x; Geitenlinie nit unterbroden. 4 Arten an ben gemäßigten 
Küften von Europa und Nordamerika. 


* Ctenoläbrus rupestris C. V. R 16—-18/10-8; A 3/7-—8, Schuppen 
in 38—40 Querreihen; grifenbedel beihuppt; auf dem Bordedel 5 Reihen von 
Schuppen; vorn an der R und oben an der Wurzel der 3 je ein großer, ſchwarzer 
Died; graugrün und röthlih marmorirt mit Duerbändern und Längslinien ; 
änge 10-20 cm, Miittelmeer, norbweftlihe Küften Europas, Nordſee, weftlige Oſtſee. 


4 Cheilinus” Cuv. Körper feitlih zufammengedrüdt, länglich, mit 
roßen Schuppen; Seitenlinie unterbrochen; Wange mit zwei Reihen großer 

Auppen; Mund nicht weit vorftredbar; Zähne in einfacher Reihe; in jedem 
Kiefer 2 Hundszähne; fein Hinterer Hundszahn; Stacheln der R ziemlich gleid)- 
lang; R 9—10/10—-9; A 3/8; dritter Stachel der A am längften. Mehr als 
20 Arten im Indifhen und Pacifiiden Ocean. 

Ch. trilobätus” Lacep. R 9/10; A 3/8; Schuppen in 20 Querreiben; 
Hundezähne ziemlich Hein; grün mit einem oder zwei rothen, ſenkrechten Strichen 
auf jeder Körperſchuppe; Kopf mit rothen Zeichnungen; und A rothgeranbet; 
Länge 40 — 50 em. Im Intifgen und Bacififhen Ocean. 


5. Epihbulus‘ Cuv. Unterjcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen 
Gattung durch den weit vorftredbaren Mund. Die einzige Art ift: 

E. insidätor C. V. R 9/10; A 3/8; Schuppen in 22 QDuerreiben; 
R, S, A und B mehr oder weniger verlängert. Oftintien. 


6 Novsaeula” C. V. Körper fehr ſtark feitlich zufammengedrüdt, läng- 
ih, mit mäßig großen Schuppen; Kopf hoch, ftumpf, ganz nadt oder mit Heinen 
Schuppen auf der Wange; Seitenlinie unterbrochen; fein binterer Hundszahn; 
R 9/12, die zwei vorderen Stacheln mitunter abgefondert; A 3/12. 26 Arten in 
den wärmeren Meeren. 

N. culträta” (C. V.) Günth. Wange nadt; oberer Rand des Kopfes ſcharf; 
die beiden erften Stacheln der R ein wenig biegam; rofa mit einem bläufichen, 
ſenkrechten Strich auf jeder Schuppe; Kopf mit ziemlich vielen, blauen, ſenkrechten 
Strichen; jeberfeits am Bauche ein filberner led; Länge 20cm. Mittelmeer. 


7. Julie‘ C. V. Schuppen mäßig groß; Seitenlinie nicht unterbrochen; 
Kopf ganz nadt; Schnauze mäßig lang, nicht vorgezogen: kein hinterer Hunde 
zahn; R 8/x. Faſt 30 Arten in ben tropifhen und fubtropifhen Meeren. 

* J. pavoꝰ C.V. R 8/13; A 2/11; Schuppen in 30 Duerreihen; grünfid 
oder röthlich mit einem rothen, fenfrechten Striche auf jeder Schuppe; hinter den 
Br ein breites, grünes, ſchiefes Querband; auf dem Ende der Br ein großer, 
fhwarzer led; R mit fehr breitem, ſchwarzem Längsbande; Kopf mit unregel- 
mäßigen, grünen Streifen. Mittelmeer. 


Ss. Coris") (Lacep.) Günth. Schuppen Hein, in 50 oder mehr Quer⸗ 
reihen; Seitenlinie nicht unterbrochen; Kopf ganz nadt; R 9/x. 23 Arten vorzugs- 
weife in ben tropifhen Meeren. 

C. jwlis? L. (Julis mediterrandöus'’ Risso). Junterfiſch, Regen- 
bogenfiſch (Big. 549). R 9/12; A 3/12; Schuppen in 75 Querreihen; 
die vorderſten Stachel der R etiwas verlängert; hinterer Hundszahn vorhanden; 
auf der Achſel ein Schwarzer led; auf dem Ende des Dedels ein blauer led; 
im vorderen Theile der R ein violetter Fled; an der Seite de8 Körpers meift 
ein breites, gezadtes, orangefarbenes Fängsband; Fänge 20cm, Mittelmeer, Weft- 
tüfte Europas, mitunter in der Norkfeec. 











1) An felfigen Orten lebend. 2) von YEldog Fippe. 3) breilappig. 4) enlBouAog nad- 
ftellent. 5) Nachfteller, Verfolger. 6) novactla ein foharfes Meffer; wegen ber Körperform. 
7) meflerförmig ; culter Meffer. 8) louAis ein Meerfiſch bei Ariftoteles. 9) Pfau. 10) *öpıc 
Wanze; vielleicht wegen ber Yärbung jo genannt. 11) im Mittelmeere lebend. 


8. 526. 


8. 527. 


8. 528. 
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bed gemäßigten Theiles bes nörtliden Pacifiſchen Oceans; man kennt 2 Gattungen mit 


1. Ditrema’ Schleg. (fig. 550.). Körper hoch; Mund Mein; Zähne fegel- 
förmig, in einer Reihe; R 7—11 F 4 Kiemen. 16 Arten. 

D. Jacksöni Günth. R 9—10 /22—19; A 3 236—27; Schuppen in 
60 Querreihen; Wange mit 4 Reihen von Schuppen; Oberfinnlade ein wenig 


länger als die untere; SI Teicht gegabelt; Länge 25cm. St. Francisco; bie Iungen 
erreichen vor ihrer Geburt faft ein Fake der Größe des erwachſenen Thieres. 


4. F. Ohr omidaeꝰ (s. 522, :). Körper hoch, Längli ober 
geftzedtt, beſchuptt: Suppen meiftens ctenoid; Seitenlinie unterbroden; eıne R; 
A3/x 1/5, bruftfländig; Kieferzähne fein; Gaumen zahnlos; 4 Kiemen; 


— fehlen; K 5—6. 19 Gattungen mit 100 Arten; ziemlich Meine Süßwaſſer⸗ 
fiſche bes tropiſchen Afrika und Amerika; theils Pflanzen-, theils Fleiſchfreſſer; die Haupt⸗ 
ng 


wi 
’ Chromis? Günth. Körper länglich, feitlih zufammengedrüdt, mit 
mäßig roßen, cycloiden Schuppen; Dedel —2 R mit zahlreichen Stadeln: 
gehr⸗ eittich zufammengedrüdt, mehr oder weniger gelappt. Etwa 20 Arten; 
flanzenfrefier ; in den Süßwäffern afritas un? Baläftina 

Chr. niloticusY Cuv. Bulti’. R 1518/12 14; A3/9—11; Schuppen 
in 33 QDuerreihen; Zähne fehr Mein; grünlich olivenfarben mit Silber — 
jede Schuppe in der Hitte dunkler; auf dem Deckel ein ſchwarzer Fleck; die 
weichen Theile der unpaaren Floſſen mit weißlichen Flecken und ſchwarzů chen 
Strichen; Länge 50- 55 em. giı. 


III. ©. Anacanthini’. MWeichfloffer 
(8. 477, 3.). Rüden, After- und Bauchfloffen ohne Stacheln (mit Aus—⸗ 
nahme der Gattung Gadöpsis); wenn Bauchfloſſen vorhanden find, fo 
find fie kehl- oder bruftftändig,; Zwifchenkiefer und Oberfiefer beweglich; - 
untere Schlundfnoden getrennt; Kiemen kammförmig; wenn eine 
Schwimmblafe vorhanden ift, jo bejigt ſie feinen Luftgang. 

Die Schuppen find entweder cycloid oder ctenoid. In der Stellung der Bauch⸗ 
floffen ſchließen ſich die Weichfloffer den EStachelfloffern an, während fie 
des Baues ihrer Floffen mit den Phyfoftomen übereinftimmen, von denen fie fi 
aber durch den Mangel des Luftganges unterfcheiden. Sie beſitzen übrigens nur 
zum Theil eine Schwimmblaſe; diejelbe fehlt den Lycodtfdae, den Pleuronec- 
tIdae und der Gattung Ammolyten Die Ordnun ng umfaßt etwa 85 Gattungen 
mit ungefähr 370 Arten, von denen nur einige ((radöpsis, Lota, Lucifüga) 
im Süßwaffer, die übrigen im Meere leben. 


Meberfiht der 6 Familien der Anacanthini. 


R und A mit einem vorderen Stacheltheile............................ 1) Gadopaldae. 


Kiemenöffnung eng; alle unpaaren 
en bilden einen zuſammen— 


ängenden Floffenfaum.......... 2) Lycodidae. 
S vor» B au®ntebreren Ztrab- 
banten; len gebiltet ober ver= 
gi kümmert: in letzterem 
Kopf und Femen⸗ Falle immer eine 
R unt A Körper effmung gefenterte Rı...... 3) Gadidae. 
nur aus Iommetrif; ’ B verfümmert ober 
weichen eblend; feine ge— 
<ieaplen enterte Rı........ 4) Ophidildae. 
gebiltet; | 8 fehlt; eine abgefonterte Rı.......2.22.0... 5) Maorurldae. 
Kopf und ein Theil bes Körpers unſymmetriſch............ 6) Pleuronectidae. 





1) Mit 2 Ocffnungen; dls zwei, TPYjk® Oeffnung. 2) Chromis-ähnlihe. 3) Xpöpts 
Name eines Meerfiſches bei ten Alten. 4) im Nile lebend. 5) vaterländiſcher Name. 
6) Av ohne, Axavda Stachel. 
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$. 531. mit oder ohne Bartfaden am Kinn; K 7. 18 Arten in den gemäf igten unb talten 
Meeren ber nörbligen Halbfugel; folgen in gewaltigen Schaaren ben ringejägen und 
befonbere mafjenbaft an der Küfe von Neufuntfant, an ven Eofoten umb an ber 
Doggerbant (Mortfee) ; yortpflangungszeit im Winter; Taipen an der Oberflägpe bed Wafferk; 
Sieif@ bilter ein wichtiges Naprungemiitel ner Menfgen; Aus der eher Wirk namenzli an 
ber Küfte von Norwegen, Gcbertpran bereitet. 





a. Obere Rinnlade vorragend. 


® Gadus morrhüa” L. Dorid, Kabeljau (fig 551... Rı 10—15; Rz 
16—22; Rz 18—21; Br 17—20; B 6; A, 18-23; A, 17—19; 8 26; Bar- 





Big, 551. Dorfh, Gadus morrhün. 





faben ziemlich fang, mindeftens folang wwie das Auge; Rı oben ſtumpf abgerundet; 
Färbung fehr verändertich; an unferer Küfte meiſt grünlich oder bräunlichofiven- 
farben, mit, zahlreichen gelblichen oder braunen Fleden und weißlichem, ungefledten 
Bauche; voirb 1,25 m lang und 50%8 ſchwer. Im Atfantifgen Ocean zwifhen tem 
75-400 nörbf, Breite; fehlt im Dittelmeere; Cinns unterfgieb bie gräftre Race be Decane 
und ber Norbfee ale (3. morrhün, Kabeljau, von der Aleineren in der Offee Iebenben Race, 
bie er G. callarlas, Dorf, nannte; Teptere Race wirt, meift nit mehr ale 50 cm Iang unt 
Ik fhwer, hat aber weit befferee wleif& ale ter Rabeljau; Rabeljau und Dorf unter» 
[geibet man neuerbinge ug, burg bit Bexeihnungen Hccheeterii für erferen unk züften- 
— für — der a ierte Derfp beiht Stedfiih, der geil jene heit Yaberban; man 
Berehnet, ah, eima 200000 Menichen Nur ven Fang Heid ilhet Ihren Unterhalt ver, 
Bienen; ben Grtrap der Rabeljaufigerei bei Reufunblant bejfert ih für bie Sommer: 
monate auf 50 Mil. Matt. 
® G. aeglefinus® Schellfiſch. R, 14-16; R, 20—24; Rz 19-21; 
A, 22—25; Ay 20-22; Bartfaden ir frz, fürzer al8_da8 Auge; R, oben 
Ratt verlängert, fat fihelförmig; Tenntfic) an der ſchwarzen Geitenfinie und einem 
Ihrärzlichen Flecke über der Br; wird 90cm fang. Nepntih verbreitet wie ter 
Dorf; defonbere zapfreih in ver Norbfer, fehlt im Mittelmeer; wirt fa mur frife auf 
den Marft gebradt. 
® G. merlängue” L. Merlan”, Wittling. R, 16; Ry 18; Rz 19; Br 
20; B 6; A, 30; Ay 20; 8 31; R, niedrig, oben flumpf abgerundet; Ay 
boppeft folang wie Ay und unter der Bitte der R, beginnend; Bartfaben” fehlt 
ober äußerft Mein und dünn; Heller gefärbt als der Dorich, röthlihgrau oder 
röthfigbraun, am Bauche weih, mit einem ſchwarzen Fiege in der Achfel; Länge 
60 CM. An ven Küften bes nördlichen Europas; fommt frifh, zuweilen auch gefalgen 
ober getrodnet in ven Handel; ‚peif weniger gefdägt. 
* G. minütus) L. Zwergdorfd. Rı 11-15; R, 16-23: Rz 16-2; A, 
25—33; A, 17—22; R, mehr oder weniger fichelförmig; Bartfaden fo fang wie 
das Auge; braungelb mit ſchwarzen Pünften; Vaud) filberweiß; A fCmarze 
gerandet; Länge 15-40 m. Mittelmeer, Wenfüne Gurepas bis zum 620 nördi. Breite, 
im der Oftfee nur felten im weftligen Theile. 








1) Neulateinifg, fol nah Belon vom englifgen merwel tommen; franzöſiſch morue, 
itafienif& molua. 2) latinifirt aus dem franzöffpen &glefin oder ögrefin. 3) latinifirt aus 
bem frangöfifpen merlan. 4) frangöfifger Name. 5) Mein. 
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ſchwarzbraunen Wolfenfleden; Kehle und Bauch weißlich; mittlere Fänge 30— 50 m. 
In den Süfwäfleen Mitteleuropas; einzige Süßwaſſerart unter den Gabiden; lebt auf dem 
Grunte tiefer Gewäſſer; ift äußerft gefräßig: vertilgt Tleine Thiere, auh Fiſche und Fiſch⸗ 
laich; zieht zum Laichen flußaufwärts ; Laichzeit Dezem 
bie große, fette Leber gilt als befonberer Lederbifien. 

5. Molva’ Nilss. Unterjcheidet fi) von der vorigen Gattung durch große 


Zähne am Unterkiefer und Pflugfcharbeine. 3 Arten an den nördlichen Küften von Europa, 
an der Küfte von Grönland und Island. 

* M. vulgärıs? Flem. (Gadus” molva” L.). Feng. R, 13—16; R, 64 
bie 70; B 6; A 58-66; obere Kinnlade länger als die untere; Bartfaben am 
Kinn länger als das Auge; jederjeits ein Heiner Bartfaden an der Nafe; Rüden 
olivengrün, grau oder bräunlich; Bauch weißlih; unpaare Floffen dunkel mit 
weißem Rande; meift 1—1,5 m lang, wird mitunter 2m lang. Im Norden des 
Atlantiihen Oceans; fehr felten in ber weitlihen Oftfee; größte Art ber Familie; Iebt ein- 
fam, befonters an telfigen Küsten in beträchtlicher Ziefe; das Fleiſch wirt höher geidäßt ale 
bad ae gebörrt kommt er unter ben Namen Bergerfiih namentlid von Bergen 
aus in ben Hanbel. 


6 Motella Cuv. Körper geftredt, mit äußerft Heinen Schuppen; 2 R; 
R, vertümmert, mit verlängertem erften Strahle; 1 A; S felbftändig; B aus 
5—7 Strahlen gebildet; Kiefer und Pflugiharbein mit einer Zahnbinde. 8 Arten; 
an ten Küften von Europa, Island und Grönland; Fleiſch wenig geſchaͤtzt 

% M. mustela‘) Nilss. (Gadus” mustela” L.). Sünfbärtige Seequappe. 
Ro, 49-51; B 7; A 41; Schnauze mit 5 Bartfäden: zwei an den Nafenlöchern, 
zwei an der Oberlipppe, einer an der Unterlippe; braun, unten weißlich, an ber 
Seitenlinie Kleine, weiße Streifen; Länge 30—50 cm. An den Küften von Europa und 
Iöland; night in ber us: 

M. tricirrhäta‘) Nilss. (vulgäris” Rond.). Dreibärtige Seequappe. 
R 54—60; B5; A 50; Schnauze mit 3 Bartfäden: zwei an den borderen 
Nafenlöchern, einer am Kinn; braun mit dunfleren oder helleren Flecken; Seiten- 
linie me mit einer Reihe weißer Fleden; Ränge 20—40 cm. An ven Küften Euro— 
a8; fehlt in der ee. 

« M. cimbria® Nilss. Bierbärtige Seequappe. R 50; B 5; A 43—45; 
Schnauze mit 4 Bartfäden: zwei (die längften) an den vorderen Nafenlöchern, 
einer mitten auf der Schnauze, einer am Kinn; oben gelbgrau; unten ſchwarz⸗ 
grau; Länge 3H—50°m. An ten nörblihen Küften Europas; auch in ter weſtlichen Oftfee. 

%. Raniceps’ Cuv. Kopf groß, breit, abgeplattet; Körper mäßig lang, 
mit äußerft Heinen Schuppen; 2 R; Ri fehr kurz, verfümmert; 1 A; S felbft- 
ftändig; B aus 6 Strahlen gebildet. Die einzige Art ift: 

R. infüreus” Flem. (Blennfus” raninus' L.\. Froſchdorſch. Rı 3; 
R, 66; B 6; A 60; untere Kinnlade Fürzer als die obere mit einem kurzen Bart- 
faden am Kinn; fhwarzbraun; Fänge 2U—30 em. An ven nördlichen Küften Europas; 
auch in ber weſtlichen Oftfee. 

Ss. Brosmius') Cuv. Körper mäßig geftredt, mit ſehr Heinen Schuppen; 
IR; 1 A; S felbfländig; B aus 5 Strahlen gebildet; Pflugſcharbein und 
®aumenbeine bezahnt; ein Bartfaden. 2 hochnordiſche Arten. 

Br. brosme'ꝰ (Müll.) Günth. R 9; B5; A 75; mit einem Bartfaden 
von faft der Länge des Auges; obere Kinnlade länger als die untere; oben gelb, 
unten weiß; unpaare Floffen ſchwarz und weiß gerandet; Länge 50—90 cm, 


In ben nordifhen Meeren; lebt in beträchtlicher Tiefe; fommt in äbnlihen Formen in ben 
Hantel wie ber Kabeljau; Fleiſch geihägt; bie Leber gilt als Pederbiffen. 


8.552 4.%. Ophidiidae”. Schlangenfifche (s. 528, ı.). Körper 
mehr oder weniger geftredt, nadt oder beihuppt; unpaare Floffen meift mitein- 
ander verbunden; keine abgefonderte, vordere RM oder A; R nimmt den größeren 
Theil des Rüdens ein; B verfümmert und fehlftändig oder fehlen: Kiemenöffnung weit. 


er und Januar; Fleiſch wird gegeflen; 


1) Oder molua, verborben aus morrhüa. 2) gemein. 3) Fr Zeite 709, Note 7. 
4) Name eines Seefiſches bei den Nömern. 5) mit 3 Bartfäten verfeben. 6) cimbriſch; Hier 
foviel wie nordeuropäiſch. 7) Froſchkopf; rana Froſch, caput Kopf. 8) breifpigig, dreizadig. 
9) Schleimfifh, von BAtvva Schleim. 10) froſchförmig. 11) Latinifirt aus dem norwegiſchen 
Namen brosme. 12) norwegifher Name. 13) Ophidlum : ähnliche. 


8. 583. 


8. 534. 
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Zähne; Zwifchenkiefer wenig vorftredbar; Körperhöhe geringer als die Länge „De 
Unterfiefers; ahl der fchrägen Seitenfeiher etwa 170; Rü Rüden bräunlich;; 
und Bauch filberweiß; Länge 20—25 (felten bis 40) cm. Engliſche Küfte, — 


Oſtſee. 
* Ammod tes tobianus” L. Kleiner Sandaal (Big. 55... R 
bie 58; Br 15; A 28; S 15—17; Pflugfcharbein zahnlos; Zwifcenfiefer ich 


Ausgeftülptes Maul des 


Heinen Santaald, Ammo- 
dytes toblänus,. 





weit vorftredbar, ‚Körperhöhe größer als die Fänge des Unterkiefers; Zahl der 
ſchrägen Seitenfelder etwa 130; Färbung ähnlich wie bei der vorigen At; Länge 
15—20 cm, Engliſche Küfte, Rorbfee, Oftfee. 


5.%. Miacruridae’” (s. 528,5). Der Körper endigt in einen 
langen, ſeitlich zufammengebrüdten, zugeſpihien Schwanz; Schuppen dornig, — 
oder geſtreift; eine kurze Ri; R, lang, bis zum Ende des Schwanzes reichend 
un aus jehr ſchwachen Strahlen gebildet; A von ähnlicher Ausdehnung wie Rs; 

S fehlt; B bruft- oder kehlſtändig, aus mehreren Strahlen gebildet; K 6-1. 
5 Gattungen mit ‚ungefäbr 40 Arten; fie leben in allen Oceanen, vorzugsweife in großer oder 
fehr großer Tiefe; bie befanntefte Gattung if: 

1. Maerürus’ Bl. Schuppen mäßig groß; Schnauze vorgezogen, kegel⸗ 
förmig: Mund unterftändig; B unter den Br; Kinn mit einem Bartfaden. Mit 
etwa rten 

M. coelorhjnchus” Bon. 2 68; B 7; A 83; Schuppen nidt 
gefickt, aber Fit dorniger Dberfliche‘ er unter dem lehten Strahl der Ri. 

ittelmeer. 

M. rupestris“ Bl. Ri 11; Rz 124; B 8, A 148; Schuppen mit einem 
fräftigen, in eine Spiße auslaufenden Fängstiel: After unter dem Anfang der 
Ra; Länge 70—80 8. Grönland; mitunter auch an ber Küfte von Norwegen. 


6. 4. Pleuronectidae?. Plattfifche (8. 528, 6.). 
Kopf und ein Theil des Körpers unſymmetriſch; Körper ftark zufammengedrüdt, 
fehr hoch, mit ber einen Seite nad) unten, mit der anderen nach oben gerichtet; 
die obere Seite ift gefärbt, die untere farblos, zuweilen gefledt; die beiden Augen 
liegen auf der oberen, gefärbten Seite; R und A ungemein lang und nicht in 
Abſchnitte ze jerlegt 4 Kiemen; Nebenliemen vorhanden. Fieiſchfreſſende Fiſche an ben 
fandigen Kürten a ler Meere; einige_gehen in bie Flüſſe binauf; man fennt 34 Gattungen 
mit faft 200 Arten; fie vermögen bie Farbe ihrer Dberfeite ber Umgebung mehr oder_weniger 
anzupaflen; bald iR die linke, Bald die rechte Seite zur Belirbten, augentragenten Oberfeite 
geworben ; beim Berlaffen bes Eies find Rp Jungen vo Räntig f ymmmetriſch, erſt während 
es freien Lebens rückt das eine Auge allmählich auf die Antere — während auch die 
Kopftnochen aſymmetriſch werben und die Mudtulatur an ber Oberſeite fi Nq — entwickelt 
als an ber blinden Unterſeite (Fig. 556.). Die Laichzeit liegt in den erften d—5 Monaten bes 
Iahıed; bie Fiſche ziehen bann in großen Schaaren aus tieferem Wafler an die flachen Küften, 
wo fie auch während ded Sommers aufzuhalten pflegen; das leiſch der meiften Arten 
wird gefhägt, weshalb fie nächft ben fhellfiih = und häringsartigen Fiſchen Hauptgegenftandb 
ber Seefiſcherei fine. 


1) Zu Zobia® in Beziehung ftehent. Man hält ibn für den Fiſch, durch beffen Galle ber 
blinde Tobias ſehend wurde. 2) Macrürus- ähnliche. 3) Maxp6s Tang, Obpd Schwanz. 
4) x0iAlog hohl, Böyyoc Schnabel. 5) auf felfigem Boten lebend. 6) Pleuronöctes s 
ähnliche. 
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8. 584. doppelten Zahnreihe; die vorderen Zähne der oberen und bie feitfidhen der unteren 
Kinnfode Fräftig; Gaumen zahnlos; R beginnt über dem Auge; Schuppen fehe 
Mein, nicht gewimpert. 2 Arten im nördlichen Atlantiſchen Ocean. 

® Hippoglössus vulgäris‘) Flem. Pleuroneetes hippoglossus) L.). Heit- 
Butt. R 100-110; B 6; A 70-85; die hinteren Strahlen der R und A find ger 
theilt, bie übrigen einfach; K 7; Seitenfinie mit einer ftarfen Biegung über den Br; 
braun oder gelbfihbraun; Fänge 1-3; dreimal fo lang wie Hod; größte Art 
der Familie. Im nörtlichen Atlantifgen Dcean, au in ber Nordſet und weRligen Offer; 
Bleifh gefgätt. 

». Hippogloss es‘ Gottsche. Unterſcheidet fi von der vorigen 
Gattung befonber® durch Die einfache Reihe, in weldher die Zähne fiehen; Ober» 
fiefer länger als I/g der Kopflänge; Schuppen Hein, gewimpert; Seitenlinie ohne ftarke 
vordere immung. 2 Arten an ben nördlichen Atlantiſchen üſten. 

* H. limandoides” (Bl.) Gunth. Unedte Klieſche. R &0—9%0; B 6; 
A 60-70; alle Strahlen der R und A ungetheilt; K 8; röthlic« oder gefbfid)« 
braun; Fänge 30—40; nicht ganz dreimal fo Yang wie hoch. An ten nerbifgen Küfen 
Guropad; felten in der weflihen Oftfee. 

3. Rhombu: (Klein) Günth. Augen an der linfen Seite; Mundfpalte 
weit; Oberkiefer mehr al8 13 fo lang wie der Kopf; Kiefer mit einer Binde von 
bürftenförmigen Zähnen; Pflugfharbein begahnt; Gaumenbeine jahnios; R beginnt 
vor dem Auge auf der Schnauze, ihre Strahlen find größtentheils verzweigt; 
Zurpeen fehlen oder find Mein; K 7. 7 Arten im Mittelmeere und nördlichen Atlanı 

en 

















Kean. 
® Rh. mazimus” (L.) Cuy. Steinbutt ($i9.557.). R 60-70; Br 10-12; 
B 6; A 40-56; S 15; Körper fchuppenfos, meift mit flumpfen Knochenwarzen 
bebedt; 9 Rack gerundet; B und A nicht vermachfen; die Seitenfinie umgeht die 
Br in weitem Bogen; Farbe jehr veränderlich, gervöhnlid) gefblichgrau oder braun« 











Fig. 557. Steinbutt, Rhombus maxInus. 





1) Gemein. 2) PÄeUp6v Zeite, vRTTs Scpwimmer: alfe Seitenſchwimmer. 3) Inmog 
Vferd, YABITR Zunge; wegen der Körperform. 4) Hippoglössus-äpnfig. 5) Limanda- 
ähntih. 6) Raute. 7) febr groß. 
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Bünfthen; Länge 20—50 em; Zmal fo lang wie hoch. Gemein in der Nord⸗ unb 
ftfee ;_fteigt oft weit im bie Flüſſe hinauf, fo 3. B. in ber Mofel bis Trier und Meg; läßt 
ig in Eüßwafjerteihen halten; bie Iinfkäugige Spielart betrachtete man früher als bejonbere 
rt (Pl. parser )); Seife wirb gegeſſen, ıft aber weniger gut ald das ter Eholle; kommt 
auch getörrt in ben Handel. 

% ron&ctes limända”L. Kliefhe. R60-76; A 50-60; der erſte Strahl 
der A ift ein kurzer Stachel; Körper mit dichtftehenden, Heinen Kammfchuppen bededt, 
etwas rauh; die Seitenlinie umgeht die Br in ftarfem Bogen; Zähne lanzett- 
förmig; hellbraun bis aſchgrau mit Heinen, unregelmäßigen, bunfleren Flecken; 
bfinde Seite ungefledt, weiß; Länge 20—40 cm; 3 mal fo lang wie hoch. An ten 
europäifchen Küßten; fehlt aber im Mittelmeere; geht aud in bie Flußmündungen ; Fleiſch 
dem ber vorigen Arten ähnlich. 

Pi. microcephälus” Donav. Kleintöpfige Scholle R %; A 70-7; 
erfter Strahl der A nicht ftachelig; Schuppen jehr Hein, glatt; Bogen der Seiten- 
linie flah; Zähne fchneidezahnförmig; bräunlid, mitunter dunkler marmorirt; 
Fänge 25—40 cm; etwa 21, mal fo lang wie hoch. An ten nörbligen Küften 
Europas; Nordſee; fehr felten auch in der weſtlichen Öftfee. 

*“ Pi. lössus” L. Hundszunge, Aalbutt.e R 100-120; A 80 bis 
105; erfter Straß der A nicht ftachelig; Schuppen Mein, glatt; Seitenlinie gerade, 
ohne Bogen; Zähne fchneidezahnartig; graubraun; Floſſen mit ſchwarzen Flecen; 
Br der Augenfeite ſchwarz; Länge 30 — 50cm; 3—4 mal fo lang wie 204. 
An ben nörbliden Küften Europas und an ter Öftfüfte von Norbamerifa; felten in der Worb» 
fee und weftlichen Oftſee. 

7. Solea” Günth. Seezunge. Augen an der redhten Seite, das obere 
mehr oder weniger vor dem unteren, Mundſpalte eng, nach links gedreht; nur an 
der blinden, Tinfen Seite bürftenförmige Zähne; Gaumen zahnlos; R beginnt vor 
dem Auge auf der Schnauze; Schuppen ſehr Hein, ctenoid; Seitenlinte gerade. 
Etwa 40 Arten in den tropifhen und gemäßigten Meeren, einige leben vorübergehend oder 
dauernd im füßen Waſſer. 

* S. vulgaris” Quensel (Pleuron&ctes? solda®’ L.), Gemeine Seezunge. 
R 70-%; A 60-70; Zwiſchenraum zwifchen den Augen doppelt jo groß wie 
der Augendurchmeffer; Nafenlöcher der blinden Seite sehr eng; Br der Augen- 
feite faum größer als die der blinden Seite, 3. fo lang wie der Kopf; duntel- 
braun; Ende der rechten Br ſchwärzlich; Länge 30—60 cm; etwa 3mal fo lang 


wie hoch. Bom Mittelmeere bis zum 620 nörkl. Breite; in der Oftfee nur felten im weft: 
lihen heile; geht auch in die Flußmündungen; läßt fih auch in Süßwafferteihen halten: 
Laigzent Mai und Juni; Fleiſch ſehr geſchätzt. J 

* S. minüta® (Parn.) Günth. R70- 75; A 50-60; Augen dicht beieinander; 
Br fehr Hein; röthlichbraun; jeder fechfte oder fiebente Strahl der R und A ſchwarz; 
untere Hälfte der rechten Br ſchwarz; Länge 8-13 cm; 31,—4mal fo lang wie 
hoch. An der Küſte Englands und in der Nordſee. 


IV. O. Physosſstõmiꝰ. Edelfiſche (. 477, 4). 
Alle Floſſen ſind ganz aus gegliederten Strahlen gebildet, nur der 
vorderſte Strahl der Rücken- und Bruſtfloſſe iſt mitunter ſtachelig; 
wenn Bauchfloſſen vorhanden find, fo find fie bauchſtändig; Zwiſchen— 
fiefer und Oberkiefer bemweglih; Kiemen kammförmig; wenn eine 
Schwimmblafe vorhanden ift, befibt fie einen Luftgang. 

In der Negel find die Schuppen cycloid. Die Bauchfloſſen beſitzen im Gegen: 
fat zu den Stachelfloffern meift mehr als 5 gegliederte Strahlen, wenn fie vor⸗ 
ganden find, fo ift ihre Stellung ftets eine bauchſtändige; fie fehlen nur bei den 

ymnotidae, Symbranchtdae und Muraenidae, welde drei Familien deshalb 
den übrigen (Abdominäles) gegenüber eine befondere Gruppe (Apödes) bilden. 
Das weientlichfte Merkmal der Ordnung ift der Befi eines Yuftganges, der nie- 
mals fehlt, wenn überhaupt eine Schwimmblafe vorhanden ift; nur die Yamilie 
der Scombresochdae madt eine Ausnahme, indem bei ihr die Schwimmblafe 

1) Passer Eperling. 2) latinifirt vom franzöſiſchen limande. 3) utxpoc Tlein, xepairı 
Kopf. 4) XUwv Hunt, YAwoca Zunge. 5) latinifirt aus dem franzöfifhen sol; holländiſch 
tong. 6) gemein. 7) rÄeupdv Seite, vIRTNE Schwimmer, Seitenfhwimmer. 8) Hein. 
9) Püca Blafebalg, Luftgang, STöMa Mund; wegen tes in den Mund führenten Luftganges 
der Ehwimmblafe. 
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9) B fehlen (Apddes )). 
After an ober dicht hinter ber Kehle ................................. 20) GymnstIdas. 


Rand ber Oberfinnlate nur von ten Zwiſchen⸗ 
fiefern gebiltet; tie Kiemenöffnungen find zu 


After weit hinter ber) einem baudfläntigen Echlig vereinigt....... . 21) Symbranebldae. 
’ Rand ter Cherfinnlate von den Oberfiefern und 
Zwifchentiefern gebildet ...................... 22) MurasnYdas. 


8.537. 1. F. Sildridae’. Welſe (s. 536,1... Haut nadt ober mit 
Knohenfhildern, aber ohne Schuppen; Bartfäden ftet8 vorhanden; Oberkiefer⸗ 

knochen vertümmert ; Rand der Oberfinnlade allein von den Zwiſchenkiefern gebildet; im 
Dedelapparat fehlt der Unterdedel; häufig ift eine Fettfloffe vorhanden. ı3 Gattungen 

en 


mit mehr ale 550 Arten; Bewohner ber fühen Gewäſſer ber wärmeren Länder; einige ge 
au ind Seewaſſer; in Europa ift diefe formenreihe Familie nur Dur eine einzige Urt, ven 
Wels (Silürus glanis) vertreten. 


Ueberficht der widtigiten Gattungen der Siluridae. 


R reiht vom Naden bis zur S...................................... 1) Clarlas. 
Fettfloſſe fehlt; R ohne Stachel; A fehr 
lang .............................. 2) Siürus. 
bintere Naſen⸗ 
Kiemenbäute löher mit 
mit freiem Gau⸗ einem Bart⸗ 
Hinterrande; _ men⸗ faden....... 3) Bogrus. 
Fettfloſſe zähne hintere Nafen- 
verbanten ; vorhan⸗ löder mit 
R mit ten; Zlappe, aber 
1 Ztadel; obne Bart⸗ 
kurz; faten....... 4) Artus, 
B unter Gaumenzähne fehlen... 5) Pimelödus. 
ober Fettfloſſe vorban⸗ 
rdinge ẽ ken N nn vr 6) Aucheniptärus, 
era [? lang;s fettfloffe fehlt; 
Kopf mit tider 
—xX Haut beredt.... T) Cetopeis. 
ih, mit ettfloffe 
Kiemenhäutej Stapel ;) A furz; Naden | Fe 8) Doras, 
mit tem mit breiten | Settfloffe 
Iſthmus ver- nogenplatten; mittellang. 9) Synodöntis. 
wachſen; R fchr verkümmert, faſt feblend; jeder⸗ 
R turʒ; ſeits ein die ganze Körperlänge ein⸗ 
nehmendes elektriſches Organ ...... 10) Malapferürus. 
2 Bartfäten an jetem Mund⸗ 
111,1 75 BR 11) Callichthys. 
Naſenlöcher dicht Schwanz ge⸗ 
bei einander; rundet oder 
Unterlippe um: feitlih zufam- 
geſchlagen; mengetrüdt ; 
B unter oter Körpergepanzert: obne Bart- Fettfloſſe vor» 
vor den Br;j Wanzermelie; fäten an banten; Rmit 
Kiemenhäute den Dunt- 8 Ztrablen .. 12) Plecostdmus. 
Iſtbmus plattei, lang; 
verwachſen; Schnauze ſpa⸗ 
telförmig vor⸗ 
gezogen. ..... 13) Loricarla, 
Naſenlöcher entfernt von cinanter; Unterlippe 
nicht umgefchlagen ......................... . 14) Asprödo. 


1. Clarias Gron. Aalwels. Körper aalförmig: Kopf abgeplattet; R 
reiht vom Naden bis zur S; keine Fettfloffe; A lang: Mundfpalte quer: 
8 Bartfäden: ein Baar an der Nafe, ein Paar an den berlieferfnochen, zwei 
Baar am Unterkiefer; Augen Hein; an die gewölbte Seite des zweiten unb vierten 
Kiemenbogens ift ein baumförmiges, accefjorifches Athmungsorgan befeftigt, welches 


1) "A- ohne, Touc Fuß; wegen des Mangels ter B. 2) Silürus » ähnliche. 
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Bagrus bayad’) C. V. K 13; R 1/10; Br 1/9, B 6; A 13—14; Kopf 
halb jo breit wie lang; die Fettfloſſe beginnt unmittelbar Hinter der R und ift 
faft jo hoch wie der hintere Theil des Schwanzes; Stachel der Br fo lang wie 
der Stachel der R; Länge 1-1,5 m. Nil. 

B. dormac” C.V. K 13; R1/% Br 1/10-11; B 6; A 13; Kopf % 
bis 3/4 jo breit wie lang; die fettfloffe beginnt in einem kurzen Abftande von der R 
und tft niedriger al® ber hintere Theil des Schwanzes; Stachel der Br Mirzer 
al8 der Stachel der R; oben ſchwarzbläulich; unten filberweiß; Länge 1 bis 
Js m. it. 

4 Arius” C. V. Fettfloſſe mäßig lang oder ug; R turz, 1/7; A 
ziemlich kurz; S gegabelt; B hinter der R, mit 6 Strahlen; Kopf oben knöchern; 
6 Bartfäden, wovon 4 am Unterkiefer ftehen; Nafenlöcher ohne Bartfäden, bicht 
bei einander, die hinteren mit einer Klappe; Hinterrand der Kiemenhaut frei; 
Gaumen mit fetfigenden Zähnen. 70 Arten in den großen tropifhen Flüſſen; mande 
gehen ins Bradwaffer, einige ind Meer, halten ſich aber tann doch in ber hal der Küfte. 

. thalassinus” (Rüpp.) Glinth. R 1/7; Br 1/11; A 16—17; Kopf viel 
breiter als hoch; Gaumenzähne bürftenförmig, jeberfeit8 in drei Gruppen an- 
georbnet Tettfloffe jehr kurz; Stachel der Br fräftiger, aber etwas kürzer al8 der 

tachel der R; Ränge 50-60 cm, Rothes Meer, Indien. 

5. Pimelodus” C. V. Fettfloſſe mäßig Tang; R fur, 1/6-7; A 
ziemlich furz; S gegabelt; B Hinter R, mit 6 Strahlen; 6 Bartfäden; vordere® 
und hinteres Naſenloch von einander entfernt und ohne Bartfäden; Gaumen zahn⸗ 


108; Hinterrand ber Kiemenhaut frei. 45 Arten, welche mit Ausnahme zweier weftafri- 
kaniſcher Arten alle Südamerika angehrren 


. maculätus‘”) Lac6p. 1/6; Br 1/9; A 12; Kopf oben fnöchern, 
förnig; der Oberfiefer- Bartfaden fo lang wie der ganze Fiſch; Fänge der Fettfloſſe 
Y, der Geſammtlänge (ohne S); Stachel der Br und R fehr fräftig, faft gleich 
fang, mindeftens fo lang wie der Kopf; Stachel der Br gejägt. Brafilien. 

6 Auchenipterus’ C. V. Fettfloſſe fehr furz; R 1/5—6; A lang; 
B Hinter R, mit 6-10 Strahlen; 6 Bartfäden; Zähne bürftenförmig; Gaumen 
zahnılos; Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 9 Arten im tropifhen Amerika. 

A. nodösus”) (Bl.) M. Tr. K 6; R 1/5—6; Br 1/7; B 8; A 20-23; 
S tief gegabelt; Stachel der Br und R fehr lang, viel länger al8 der Kopf, am 
Außenrande nicht gefägt; Stachel der R mit einer großen Anfhwellung an der 
Wurzel. Guiana. 

7. Cetopsis? Ag. Tettfloffe fehlt; R Furz, ohne Stachel; S gegabelt; 
6 Bartfäden, davon 4 an den Uinterkiefern und 2 an den Oberfiefern; Bfttg, 
fharbein bezahnt; Saumenbeine zahnlos; Kopf mit dider Haut bevedt; Kiemen- 
haut mit dem Ihhmus verwachſen. 3 auf Braſilien beſchränkte Arten. 

C. caecutiens“ Ag. ; Br 10; B 6; A 22; Zwiſchenkiefer mit 
einer Binde von bürftenförmigen Zähnen; Bartfäden kurz; einfarbiggrau; beim Zi 
Ind, nie erften Strahlen der R und Br in fehr lange Fadenanhänge ausgezogen. 

raſilien. 

S. Doras““ (Lacèép.) C. V. Dorade. Fettfloſſe kurz; R 1/5-7;, A 
kurz; B hinter R, mit 7 Strahlen; 6 Bartfäden; Zähne bürſtenförmig; Gaumen 
zahnlos; Mundfpalte eng; Naden mit breiten Knochenplatten, über den Br ein 
großer Schulterfortfag; den Seiten entlang an Rumpf und Schwanz eine Reihe 
dorntragender Schilder; Kiemenhaut mit dem Iſthmus verwachſen. 6 Arten in ben 
fi in den Atlantiſchen Ocean ergießenben Flüſſen Südamerikas. 

D. costätus'’ Lacep. R 1/5—7; Br 1/6—8; B 7; A 11; mit mehr ale 
20 fehr hohen Seitenfdildern; Schulterftachel ungefähr Amal fo lang wie hoch; 
binterer Schwanztheil oben und unten befchildert; der Oberkicfer- Bartfaden erreidht 


1) Zaterländifher Name. 2) Arlus ot. Arıus Arier. 3) im Meere lebend. 4) TtREÄWöNG 
fettig. 5) gefledt. 6) abytv Naden, nrep6v Floffe. 7) Inotig. 8) xñtoc Geeungeheuer, 
Wallfiſch, Robbe, ö Pic Ausfehen. 9) mit einem getrübten Auge, ſchlecht fehend. 10) von 
7) Speer (Nagel) (2); daher Nagelmeld. 11) gerippt; costa Rippe. 
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$. 537. Stachel; Kiefergähne fein, gebogen, im einer Reihe; Körper kurz, gepamzert, mit 

jeberfeit8 4—5 Pängsreihen dadjziegelig fih dedender Schilder; Kiemenhaut mit 
dem Iſthmus verwachſen. 15 Arten im dropiſchen Amerita. 

Plecostömus bieirrhösus” Gron. R 1/7; Br 1/6; B 1/5: A 5; Zähne 
oben und unten fehr fein und zahlreih; Mundrand körnig, ohne Borften; 
und Bauch faft ganz bededt mit Ihr Meinen Schildchen; obere und untere Strahlen 
der R verlängert; Kopf mit aahfteichen, dichtftehenden, braunen Yleden; Körper 
und $loffen mit größeren, runden Fleden, die beſonders an der Bauchjeite beutlid) 
find. Braſilien, Surinam, Beneyuela. 

18. Lorliearia? (L.) Günth. (ig. 560). One Bettflofie; R 1/7, 
Harz, den B gegenüber; B1/5; A kurz, 5 6 Strahlen; Zähne he gefrümmt, 





Fig. 500, Loricarla lanceoläta. 





mit eingeferbter Spike, einreihig; Kopf ab- 
geylate, mit vorgezogener, fpatelförmiger 

Haze; Mund unterftändig; am jedem 
Mundrornkel ein kurzer Bartfaden; Schwanz 
platt, Tang; Kopf und Körper vollftändig 
gepanzert; Kiemenhaut mit dem Iſthmus ver- 
wacjfen. 25 Heine Arten in ben jlüffen des 
tropijgen Amerifa. 

L. cataphräcta” (L.)Günth. Beide Kinn- 
faben mit fehr deutlichen Zähnen; Schnauze 
breit, mi Hp lang; Kopf“ ohne aufrichtbare 
Vorften; Vruft und Vaud) mit zahfreichen, 
Heinen, unregelmäßigen Schildchen; oberfter 
Strahl der Sin einen langen, fadenförmigen 
Anhang verlängert. Surinam und Norbörafifien. 

14. Aspredo‘ L. Ohne Settfloffe; 
R kur, og Stachel; A fehr lang, aber 
von ber getrennt; B mit 6 Strahlen; 
Kopf breit, fehe abgepfattet; Echwanz fehr 
fang und fdlant; mindeftene 6 Vartfäden, 
wovon 2 an den Zwifchenfiefern figen; vor⸗ 
dere und Hintere Nafenlöcher entfernt von 
einander und ohne VBartfäden; Mugen ſehr 
Hein; Körper mit weicher Haut belleidet. 
6 Arten in Öuiana ; mit merhoirbiger Prutpflege, 
bie, barin befteht, tafı bie Eier an bie (mammig 
aufgeloderte Yaubaut tes,c} (fig. 50.) Befetigt 
werten (äbnlig wie fie bei Pipa amerlcana 
459) von der Midenhaut  aufzenommen 
D Mit 2 Girchen; wegen ber fahenförmigen Verlängerung ber oberen und unteren Strahlen 
der 8. 2) von lorica Panzer. 3) KRtäppaXtos gepanzert. 4) Raubheit. 
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Augen groß; PB Mein, der R gegenüber; R kurz, auf dem hinteren Theile bes 
Körpers; ettfloffe Mein; A lang; S ausgerandet. 3 Fleine, pelagif$ lebende Arten 
im Mittelmeere und ten angrenzenten Theilen des Atlantifhen Oceans. 

Paralepis coregomoides‘) Risse. R 10; Br 13; B 9; A 23; Kopflänge 
beträgt ein Viertel der Gefammtlänge (ohne die S); Br fehr kurz, unter bem 
vorderen Theile der R fichend. Mittelmeer. 


3.5. Cyprinidae?’. Weißfifche, Karpfen (8. 5586, 3). 
Körper in der Regel beihuppt; Kopf nadt; Rand der Oberfinnlade von den 
Zwifchenfiefern gebildet; Bauch gerundet oder, wenn fchneidend, ohne Ders 
knöcherungen; keine Fettfloſſe; Mund zahnlos; untere Schlundknochen wohlent- 
widelt und mit 1, 2 oder 3 Reihen von Zähnen (fig. 564, 566, 568, 570, 672.). 
Etwa 110 Gattungen mit faft 800 Arten. Alle find Süßwaſſerbewohner. Um zahlreichſten 
fine fie in_ter nördlichen gemäßigten Zone; vollſtändig fehlen fie nur in Auftralien und Süd» 


amerifa; fie ernähren ſich von allerlei thierifher unt pflanzliger, lebender und abgeftorbener 
—A im Winter verkriechen ſich die meiſten in —58 am Grunde der Gewäfler ober 
t 


wühlen in ten Schlamm ein um eine Art Winterſchlaf zu halten. 
Ueberfiht der wichtigſten Gattungen der Cyprinidae. 
Schlundzähne 


dreireibig, die 
la ter Außenreide 
R mit einem) padzahnförmig; 


fräftigen 
Stadt; 4 Bartfäten.... 1) Oyprinus. 


R mit mebr ala Schlundzäbne ein« 
| 9 getbeilten reibig; feine 
Strahlen; Bartfärten ..... 2) CarassTus. 
A ſebr kurz, R obne Knochenſtrabl; Schlund⸗ 
mit 5—6 zähne treireibig, nit badyahn= 
etbeilten 9.:20d.4jebr fleine Bartfäpen. 3) Labto. 
Strahlen; Schlundzähne breireißig........ 4) Barbus. 
; Schlundzähne ein- 
ns Detbeilten SEꝙlund⸗ | reibig; Körper 
Etrablen; zähne eins nackt........... 5) Aulopfige. 
oder zwei: | Zpluntzähne 
reibig; zweireibig ; 
‚Körper befhuppt. 6) Goblo. 
. Rant des Unter: en Vart⸗ 7) Leuclseus. 
Amäßig A reiht nad riefers nicht SIR 
fana, mie | vorn nidt bie fhneitenn; [mit Meinen 
£ ang, ge: unter tie R; Bartfäden.. 9) Tınca. 
„one tbeilten Rand des Unterkiefers fhneitent. 9) Chondrosföma, 
höchſtens] Strablen; LA reiht nah vorn bie unter bie R.............. 10) Bhodäus, 
mit 4 Zwiſchenliefer ohne Ausſchnitt 
Bart⸗ für das Kinn; auf dem Vor⸗ 
fäten; berrüden eine ſchuppenloſe 
Mittellinie. ............... 11) Abrämis. 
Yaudtante 
. abgeruntet; 
Seitene | Zwiſchentiefer in ber äufe- 
Linie mit einem Ausd- | ren Reibe 
ved= | fchnitte, in ten Iter Schlund⸗ 
ſtändig: | Nas verbidte zäbne 
Br ein paßt ine 3 Zãhne.. 12) Asplus. 
. En. &buppenlote 
A fang mit | — Mittellinie auf ——— 
N Kr ang; tem Vorder⸗ äußeren 
»getheiten | rüden; Reibe ber 
Vauch mehr | ES chluntzähne 
oder weniger 2 Zäbne.. 13) Alblürnus, 
kantig; Seitenlinie unvollſtändig ............... 14) Leucasplus. 
Br ungewöhnli lang ........................... 15) Pelöcus. 
Du unter dem Auge Feing10—12 Bartfären ................... 16) Misglrnus, 
Barfäten: | aufrichtbarer Stapel Bartfäden ........................ 17) Nemachllus. 
* 


unter dem Auge ein aufrichtbarer Stachel; 6 Bartfüten.... 18) Gœltie. 


1) Coregönus=ähnlid. 2) Cyprinus = ähnliche. 









Usteribere Ab von Cyprinus 
Ctlerzisne Reben eimreihi 





jec wor Tbiertherlen. 
ze re, feine Ei 
—F 
4 

E zıcht au 


sufsdiae, abfenterfige 
zen Xepte Nergertretenten Augen 


gre& sder Mein: R ohne Rnochentiraht, 
Schnauie Mumpi abgerundet, mit verdicter, 

Häntig, mit verbidten Lippen: 
eine Grube verfiedt 
42.—245 


Schusven in 40—43 
änge DHO m. Nil: Reife geihägt. 



















ndatına C Xillarpien. 
Cuerreihen: cberer Rand der MR ausgebuichter 

4 Barhun’ (Cuv., Günt Schuppen Mein oder mäfig groß 
oder greh; der dritte Ztrahl der MR dit meint vertnöchert, verdidt und häufig 
geiagt? im der Regel find nicht mehr ala © getheilte Strahlen in der R vorhanden: 
A oft sehr be: Augen chne Fettlid: 4 oder 2 kurze Bartiäden: Schlundzähne 


dreircihig ot Unter ade zer Familie it tieie tie artenreihfe, inkem 
Li we Au . welehe ae t une gcmafıgten Theilen ber alten Zelt 
irn. 























meine Yarbe, Barbırs vulgaris. 











1. Aue tem griechtihen 73928 Fein unbefaunter Meerfiüchr leitet man Carassius und 
Mierane waranibe ab. 2 gemein. Bı vergeltet 4) Gineniher Name, 5) JabEn Tidmaul. 
8, mm Yüte lebent. 7, bei Aufenius tie Flußbarbe, von barlın Wart: wegen ker Bartfäben. 
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$. 539. Schlundzähne tegelfärmig, oder far 3 Zufammeng a ein · ober — 


Ban tennt erm: Irten, kie alle ter mi 
A —— 2* En Verwiegene von til 
teren Tiefe ter Oemäfler umt iegend vom thierifher 
—— Bansffäe ber Ekfwaflet, — — 
ıttungen eingetheili denen bier ur 
arten angehören 








in ber Alten, 30 


in jadlreige Unterg 
fouen, melden ein! 


7 der wichtigſten Untergattungen 


(Spluntzäpne einreibig, liate 6 oder 5, vet 5.. 


of. 
San dar 
tiejenigen b 














aiuen ine tt, Da 
Eatunsjühpe —— 2 b. Deus. 
[! — —J— uiefs 
Zeitenlinie Baus mit fharfer 
e vonftäntig; estnzih Salunt zabne 25 — 5. 
und» lunt me 
— este (ee 
veibigs ten B..... Tele, 





Seitentinie mei unvolRäntig; Sgluntzägne 25 
R beginnt inter ten B. 
— Leweisews Rond. Munbfpalte fein, ziemlich wagerecht; Schlund- 
inte © obe 6, ste immer 5; Bau zwifdien den B umb dem 
gerundet: R umd A an der Wurzel fu 

[) Mer Er L. ®Bloege, Rothauge ig. 567 und 568.). K 8; u 

9-11; Br 1/15; B 1—2/8: A 3/9—11; 3 19; Sch 78/4044 ]8 4 
— 














Fig. 567, Retbauge, Plöge, Leueiseus rutnus 








Schldz 6 — 5 oder 5 — 5: Mundöffnung endfländig; Körper etwas ſeitlich 
ufammengebrüdt, mehr oder weniger geftredt; A beginnt hinter dem Gnde der 
Uintere Schlundzähne mit feitlih zufammengedrüdten 

Kxonen, welche auf der noch nicht abgeichlifienen Kou- 
flache mehrmal8 geierbt find; Schuppen groß; Färbung 
fehr wedhlelnd, gewöhnlich auf dem Rüden blaugrün, an 
den Seiten und am Vauche filberig; Iris roth: loffen 
roth oder btaßgelblic: Länge 12—2U, felten bis 5u cm, 
Gemein in gang Mitteleuropa. 

* L. virgo” Heck. (pigus” de Fil). Frauen ⸗ 
Rerfling, Freuntifg K 3: R 3/9—12; Br 
1/16—17; B 2/8-9; A 3/11: S 19; Sch 7/46 















ig. 568. 


Bi849[4; Senden 5 5 oderd — 5: Mundöffnumg unter- |ntere —— 


fändig; Schnauze etwas vorſpringend, ftumpf abgerundet: |von Leuciscus rutiius. 
Körper feitlich zufammengedrüdt, geftredt: Schlundtnochen — 











1) Bon Aeuxös weiß. 2) votbgels, wegen ber Farbe ber Flofſen. 8) Dungfrau. 
4) (atinifiet von feinem italienifgen Namen pigo. 


8. 599. Sch TI40-ABIB-4; Schlde 3.5 — 5. 3 (aber 
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5— 5.2); Mundöffnung endſtändig: Mund- 
fpalte ſteil nach aufwärts gerichtet, Körper etwas 
feitlich zufammengedrüdt, bald mehr bald weniger 
hoch von den B bie zum After bildet der Vaud 
ein farfe, mit dachförmigen Schuppen bededte Kante; 
Ferbung berichieden, am Rüden meift blaugrün oder 
raungrän, an den Seiten filberfarben mit etwas 
Meffingglanz, am Bauche weiß; Floſſen roth; Br 
und 3 oft mit fhmärzlihem MAnfluge; Iris _gold- Sie sm 
länzend, oben meiit mit einem vothen flede; untere Eglunttuegen mit 
länge 15— 30cm. Gemein im Züß- und Bradwafler |ten Edluntzähner vor 
Zr, und Mitteleuropat Did zum mittleren Eween; wirt |Scardinfus —S 
Büfig mit Fer Hüpe (Lenshscun ruiun, he chen), ver mus. 
megeit; weiß gering gelhägt. 
Squalius” Bonap. Mundfpalte ein wenig ſchief; Schlund; wei · 
eh, 20 8.9 chin, DM: Mlden e Kante, Olkteifie 
vorlfändig: R und A an der Wurzel hurz: R gerade über den B. 
® Sc. cephälus” L. Döbel, Didtopf, Xitel (Fig. 571 und 572). K 8; 
R 3/8—9; Br 1/16-17; B1-2/8; A 37716: 819; Sch 7—8/48 


— 











Fig. 571. Töbel, Squaltus eephalu- 








bis 49/3—4; Schldz 2. 5 -— 5.2; Kopf breit; Schnauze niedergedrüdt; 
Mundöffnung endftändig, in die Breite gezogen und fehr weit nach hinten ger 
fpalten; Nafenlöcher den Augen näher als der 
Schnauzenfpite; Körper cylindriſch; A mit fon« 
verem Unterrande; Schuppen groß; oben ſchwarz · 
rün; an den Seiten gelblihgrün; am Bauche 
eller: faft alle Schuppen fAwarzeingejaßt: Br 
orangegelb; B und A roth; Länge 30 — 60cm, 
Mitteleuropa  (febft in Atatien unt Örefbritannie 
ern in lanafam fiefenten, Haren Hlüffen unt Zädı 
febr gefcäfig, verfplinat auch räfge unt Mäufe: vai 
jeit Dai unt Juni; leifeo gering geiägt. . 
® Sq. leueiscus” L. d’eueiscue) vulgärie v 
Flem... Häsling, Safe. K 3; R 3/7: 
Br 1/16—17; B 12/8: A 378-9: 8 
1 Sch 7—8/44— 58/4; Schldz 2. 5 
2 (oder 3.5 — 5. 3): Nopf und 
Leib etwas ſeitlich zufammengedrüdt; Mund: 
Öffnung unterftändig, eng; Schnauze vorragend, 
1) Bielleiht von «qualdo id bin ſtarr, rauf. 2) Didtopf, von XEPaÄH Kopf. 3) von 
Arynös meif. 4) gemein. 
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8.589.* Tinca vulgäris) Cuv. Gemeine Schleihe 
($ig. 574.). K_ 8: R 3—4/8-9; Br 1/15 
bie 17; B2/8-9; A 34/67; S 19; 
Sch 30—32 / W—110 / 20; Schldz 5 — 4 
(5 — 5); Körper fehr glatt und fchleimig; die 
beiden Bartfäden kurz: alle Floſſen gbgerunet; 
fdwarz- oder olivengeün mit Golb- oder 
Meifingglanz, am Bauche heller; Fänge 20 bis 
50 em; beim gift der zmeite Etrahl der B 
größer und fräftiger als beim P. Gurepa, gern 
in iten, fhlammigen Gewäffern, wo fie fi auf tem 


— een —E— 
und Juni; Fieiſch wediſchmedend. 
9. Chondrostöma? Ag. Rai. Fig. 57 

Braune mat —X har Mein i IJ hr mit unten Stunktaud —* ta im 
18 9 getheiften Strahlen, über der Wurzel |einer Reihe jenen 2 

dee B; — verlängert, mit 10 ober abnen von Tinca vulgäris 

mehr Strahlen: feine Bartfäden: Mund unter- 

ſtandig; Unterkiefer mit Inorpelhartem, ſchneidendem Pippenrande; Schlundzähne 

enzeih. 7 Arten in Europa und Weſtaſien. 

* Ch. nasus” (l.) Ag. Gemeine Nafe K 3; R 3/8—10; Br 1/15—16; 
B 1—2/8-9; A 3/10—12; S 19; Sch 8—9 5666 /5—6; Schldz 6 6 
oder feltener 7 — 6 oder 7 — 7; Schnauze fehr ſtark und egetiörmig vorragend; 
Mundfpalte quer, faft gerade, faum etwas gebogen; Körper fehr langgefiredt; 
oben !gräniie ln; Seiten und Baud) filbern; Wloffen mit Ausnahme der 
grauen R röthlih; Fänge 25—5U cm. Im mittleren Guropa nörbli ber Mlpen; fehlt 
im Gnglant ; befonkere häufig im NBeingebiet; Ieht auf bem Grunde und mährt fi von 
‚Pflangen und fleinen Tieren; Laihjeit April und Mai; Fleif nit IK aeigägt 

*" Ch. Genei Bonap. K 3; R 3/8; Br 1/14—15; B 2/8; A 3/8-9; 
8 19; Sch 8—9/52—56 /5—6; Schldz 5 — 5, felten 6 — 5; Schnauze wenig 
vorragend, fehr ftumpf abgerundet; Mundſpalte bildet einen flachen Bogen; Körper 
ſehr geftredt. Im Grid, Po- unt Mpone- Gebiet. 

10. Rhode Ag. Bitterling. Körper hoch, ſeitlich ftart zufammen- 
eorildt: Schuppen mäfig groß; MR furg oder mähig lang mit 9—12 getheilten 
trahlen: A ig fang mit 9-12 getheilten Stroßlen, nad vorn 6i6 unter 
die R reichend; Seitenlinie unvolfftändig; feine Bartfäden; Schlundzähne nicht 


geferbt, einreihig, 3. 3 Arten in itteleuropa und China; in ber Laichzeit befipt 
tas c? Höder auf ber Scnauze und tas \. (Fig, 575.) eine lange Pegeröhre. 

‚Rh. amärus” Ag. Guropäifcder Bitterling (Big. 575). K4; R2 
bis 3/9—10; Br 1/10; B 1-2/6; A 2—-3/9; 5 19; Sch 10-12/34 bie 































Fig. 575, 
Vitterling, Rhodäus 
amäras, O, zur kaich · 
geit, mit der Legen 
zöhre (1). 





38/5; Schldz 5— 5: DMumd fat unterfländig, Mein: Körper hoch und ſeitlich zu- 
ſammengedrückt: Seitenlinien auf die erften 5-6 Schuppen beſchränkt; außer der 





1) Gemein. 2) 46vöpos Ancrpel, or6ua Mund. 8) Nafe. 4) Pödeog zofenfarbig. 
5) bitter. 
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zufammen mit einigen vermwantten Formen von vielen Zoologen als eine befonbere Familie 

“ uiammengefaft. In ihrer Lebeneweiſe fint_fie fehr äbnlid, indem fie fi am Grunde ter 
(Hereäffer aufhalten unt bier nad Meinen Thieren unt vermoterten Thier⸗ unt Pflanzen 
tbeilen wühlen: bie meiften fint ausgezeichnet durch das Vorkommen einer Darma 3 
(veral. 8. 20.1. Tie Gattung Mixgürnun ift in I Arten anf Europa und Afien befchräntt. 

® Wisgürmus fossilis” Lac&p. (Cobitis” fosstlis” L.). Schlammpeißger, 
Schlammbeißer. K 4: R 3/5-6; Br 1/10; B 1-2/5—6; A 3/56; 
8 16; 10 Bartfäden: 6 größere an der Cherlippe, 4 Heinere an der Unterlippe; 
Augenftachel lang und von der Haut überzogen; Körper fehr geftredt, nach vorn 
walzeniörmig, nad) hinten ſeitlich zufammengedrüdt; 12—14 feitlih zufammen- 
gedrüdte Schlundzähne mit abgeftumpften Spitzen; Färbung veridieden; gewöhn⸗ 
ih am Rüden und an den Zeiten ledergelb bis dunkelbraun mit ſchwarzen 
Buntten, am Bauche orangegelb; vom Kiemendedel bis zur 8 meift eine ſchwarz⸗ 
braune Yängebinde: Auge goldgelb; Länge 15—30cm. Im Schlamme fichenter Ge⸗ 
wäffer Mittel- und Üfleurepaa; fommt bei trübem Wetter unt Gewitter an tie C-berfiä 
tea MWaffere und wirt Deabalb bäufig in Meinen Gläſern ald Wetterprophet gehalten; Laid- 
zeit April bis Juni; Fleiſch wirt gegeffend. 

17. Nemaechilus’ van Hass. Körper geftredt, ſeitlich zuſammengedrückt 
mit fehr Heinen oder verfümmerten oder ganz fehlenden Schuppen; unter dem 
Auge fein frei vorragender Stadel; 6 Bartfäden, davon keiner am Unterfiefer; 
R den B gegenüber. 50 Arten in Europa und tem gemäßigten Afien. 

* N. barbatala‘) (Cobitis? barbatüla! L Schmerle, Bartgrundel 
Fig. 578). K 3: R 3/7; Br 1/12; B 1/7; A 3/5; S 18; 6 lange Bart- 


Fig. 578%. Schmerle, Nemachilux (Cobitir) barbatüla. 





fäden, von denen 4 fürzere an der Mitte der Oberlippe, 2 längere an den Mund: 
winteln ftehen; Augenſtachel fehr kurz, frumpf, unter der Haut verborgen; Körper 
wenig geitredt, walzenförmig, nur theilweife befhuppt; 8—10 ſchlanlke, ſcharf zu⸗ 
eſpitzte Schlundzähne; Färbung ähnlid) wie beim Echlammpeitsger, aber ohne die 
—38— Längsbinde; Auge blaugrau: Länge 10—- 15 em. xaft in ganz Europa mit 
Auenabme Sktandinaviens, in Maren, ſchneufließenden Gewäſſern auf kieſigem Grunde; Laich⸗ 
—* April und Mai; wird an einigen Orten in Sürdeutſchland wegen ibres zarten, wobl⸗ 
Gmedenten sleithes in Heinen Zeichen gezüchtet. 

18. Cobitis’” (Art) Günth. Körper geftredt, mehr oder weniger 
feitlich zufammengedrädt; unter jedem unge ein Heiner, zweitheiliger, aufrichtbarer 
Stachel: 6 Bartfäden, die nur an der Oberkinnlade ftchen; R den B gegenüber. 
3 Arten in Europa und Aften. 

» C.taenia” L. Steinpeitger, Steinbeißer, TorngrundelL K 3; 
R 2—-3/7-8; Br 1/6—8; B1-2/5-T: A 2-3/5-6; S 15—16; 6 äuferft 
kurze Bartfäden; Nugenftahel jederfeits doppelt und aus einer Hauptipalte nadt 
hervorfiredbar;, Körper geftredt, feitlich ER ftar! zufammendrüdt, bis auf Die 
Zeitenlinie ganz mit ungemein Heinen Schuppen bededt; 8—1V ſchlanke, fcharf 
zugefpigte Schlundzähne; Kärbung: auf gelblihen Grunde ſchwarzbraun punkt 
und gefledt, die Sleden bilden auf dem Rilden und an den Seiten Länge- 
reihen; cf mit verdidtem, zweiten Strahle der Br; Länge 8—12cm, Europa, 
Zibirien, Japan: in fliefenten und ftebenren Sewäffern; wühlt eifrig in Sand uns Schlamm; 
Yaichzeit April unt Mai: Fleiſch ſchlecht. 

1) Ausgegraben; weil er fih im Schlamm vergräbt. 2) <wältts cine Sarkellenart er 
Alten. 3) vñua Faden, —RX Yippe. 4) mit kleinem Barte. 5) Band. 


8. 510. 
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Alstes dentex” M. Tr. R 10: B 10: A 23—24; ehe mie groß, in 
45 Querreihen Zähne an der Spige nicht gefärbt; filberfarbig; faft vier mal 
fo lang wie hoch :ohne die 8). RNil. 

4. Giastropelöeus” Gron. Fettflofie vorhanden; R furz, hinter ber Mitte 
des Körpers, Mir der A: A lang; Br lang: B fehr Mein und verkämmert; 
Körper fehr ftart feitlich zufammengedrüdt; Bruſtgegend zu einer annähernd halb- 
freisförmigen Scheibe verbreitert: Schuppen mäßig groß; Zähne der Zwiſchen - 
und Unterkiefer breijpigig; Obertieferzähne ſehr Mein, tegelförmig; auch der Gaumen 
zahnlos. 3 febr Meine Arten in Brafilien un? Ouiana. 

G. sternicla Pall. R 10; Br 11; B 6; A 33-85; Sqhuppen in 80-85 
Suerreiben; jederfeits am Cchwanze ein fEhmwärzlicer Streifen. 

5. Serrasälme” (Lac£p.) Glnth. fettfloffe vorhanden; R ziemlich 
lang, hinter ber Mitte der Körperlänge, über dem Zwiſchenraume zwifchen dem 
Br und B: A fang: Kopf und Körper feitli fon hoc, mit fehr 
Meinen Schuppen; Bauchlante gefägt; Zwiſchen · und ‚fiefer mit großen, 
fharfen, fpigen, einreihigen Zähnen: Cdertiefer zahnlo®. 13 Arten in ben 
don Brafilien un® Auiana; fie int Rurdgängig Hein, nigt über 30cm lang; meil fe 
Mi in großen Wengen: wegen her ungemeinen ter, mit weller fe ale Eblerifde reit 
Dres Bin I Gerifen anfalten, werten Re [eib großen Bäupeibieren und «ug Yem Sredane 
ehe gefährlig. 


S,piraya) Cuv. (5.500) R 17-18; B 7; A 30-88; Euma 













in H—100 Duerreihen; umen zahnlos; Kieferzähne nicht gefägt; 








Fig. 5%. Serrasälino piraya. 





Bauchtante ift aus 24—27 gedornten Platten gebildet; Länge 30m; zweimal 
fo lang wie hoch. 

6. Myletes” Cuv. Unterſcheidet ſich von der nahe verwandten vorigen 
Gattung dadurch, dafi die Zwifcenfieferzähne in zwei Reigen flehen. 18 Arten im 
tropifpen Amerifa, öfli von Fen Anten. 

M. asterias M. Tr. R 29-31: B 8; A 39-40; die hintere und vordere 
Neihe der Zmoifchenkieferzähne find durch einen Zwiſchenraum getrennt; die ger 
fägte Baucfante it aus 36-38 gedornten Platten gebildet; vordere Strasfen 
der R nicht verlängert; dritter Strahl der A fehr lang und Mäftig; Körper mit 
mehr oder weniger deutlichen, runden, orangefarbenen Fleden. Guiana. 


1) tat. Name eine® nict näper befannten Meerfifger. 2) Taothp Band, TÄÄrRUG Art, 
Zeil. 8) nerra Cäge, salmo Salm. 4) vaterläntilger Name. 5) vielleiht von puAlınS 
Mäblfein, wegen dee Gebiffet. 6) geiient, wegen ker Rernäßnligen Gefalt ver Bangplatten. 


$. 542. 


8. 543. 


$. 544. 
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deden in eine obere und untere Hälfte getheilt; Schuppen ziemlich Mein oder mittel 
roß: R hinter A, beide furz; A des Z zu einem biden, langen, fegelförntigen 

rgane umgewandelt, welches an der Spitze eine Deffmung trägt. 3 Arten im 
tropifpen Amerika; ſchwimmen fo, daß tie obere Mugenbäl te aus tem Waſſer herborragt, 
infolge deſſen fieht ter Fiſch gleichzeitig in unt außer bem Wafler. 

Anäbleps tetrophthälmus” BI. (Big. 581... K 5; R 9; Br 22; B6; A 9; 
Schuppen in 59—55 Querreihen; Seiten des Rumpfes mit 5, Seiten des 
S wanges mit 3 ſchwärzlichen Längsſtreifen; Länge 20cm. In ven ſüßen Ge 
wäflern Guianad. 

4. Poeeilia” Bl. Schn. Mundſpalte Hein; Unterkiefer ſehr furz, mit nur 
loſe verbimdenen Knochenftüden:; beide Kinnladen mit einer ſchmalen Binde Meiner 
Zähne; Schuppen ziemlich groß; I kurz, mit nicht mehr ale 11 Strahlen; A 
beim 9 ziemlih der R gegenüber, beim * weiter nad) vorn gerüdt und zu 
einem Vegattungeorgane umgewandelt. 16 Arten; Schlammfreffer; beſchränkt anf Weſt⸗ 
intien, Central» unt Südamerika. 

P. vittäta Guich. R 10; A 10: Schuppen in 32 Querreihen; jeberjeite 
2 Längsreihen ſchwarzer Flecken. Havanna. 


6. F. —— (8. 536, 6.). Kopf nadt; Körper mit fehr 

Heinen Schuppen: feine Bartfüden; Rand der Cherfinnlade von den Zwiſchen⸗ 

fiefern gebildet: bürftenförmige Zähne an den Kiefern und am Gaumen; feine 
ettfloffe; R auf dem Schmwanze, gegenüber der A; B verfiimmert oder fehlen; 
fter liegt vor den Br. 2 Gattungen mit je einer Art; beſchränkt auf Rortamerita. 

1. Amblyopsis’ Dekay. Augen verfümmert, äußerlich nicht wahrnehm⸗ 
bar; Pflugicharbein zahnlos; Gaumenbeine mit einer Zahnbinde; verfümmert 
oder fehlend. Die einzige Art ift: 

A. spelaeus” Dekay. K 6: R 10; B 4-0; A 9; Kopf mit fenfrecht ges 
ftellten Hauterhebungen: Unterkiefer etwas vorragend; farblos; wird 12—14 m 
lang. In ten unterirtifcen Höhlen von Kentudy; lebentiggebärent. 


t.$. Umpbridae” (s. 536,1.). Kopf und Körper beihuppt; feine 
Bartfäden: Rand der Cherfinnlade von Zwiſchenkiefer und Oberkiefer gebildet; 
feine Fettfloſſe: R auf der Grenze von Rumpf und Schwanz, viel länger als die 
furge A; B unten oder etwas vor R; S abgerundet. Nur eine Gattung. 


1. Umbra') Kramer. Dt den Merkmalen der Familie; Körper länglich: 
Schuppen cycloid, mäßig groß; Seitenlinie undeutlih; bürftenförmige Zähne an 
beiden Kinnladen und am Gaumen. 2 Arten, von benen tie eine in ten Säßwäffern 
von Südoſteuropa, die andere in ten Süßwäſſern des gemäßigten Nortamerita Iebt. 

U. Krameri Müll. Sundefifd. K 5-6: R 15-16; Br 13; B 6: 
A 7T—8; Edjuppen in 33—35 Querreihen: bräunlich mit dunfieren Flecken; Länge 
8—11em; viermal fo lang wie hoch (ohne die S). In fumpfigen Gewäffern von 
Defterreih, Ungarn und Südrußland. 


8%. Scombresocidae’ (s. 536, :.). Sörper beſchuppt; jeder- 
feite am Bauche eine vängereibe gefielter Schuppen; Rand der Oberfinnlade 
von Ziwifchenfiefer und Oberkiefer gebildet: untere Schlundknochen zu einem 
einzigen Knochen verwachſen; R der A gegenüber, auf dem Schwanze; feine Fett- 
floffe. 5 Gattungen mit 140 Arten, tie meiften® in ten gemäßigten und tropifhen Meeren 
leben. Bon ven im Süßwaſſer lebenten Arten fint einige lebentiggebärent; alle übrigen 
legen Eier. Alte find Fleiſchfreſſer. Tie ſpſtematiſche Stellung tiefer Familie ift eine febr 
zweifelbafte; durch ten Mangel eines Puftganges fteben fie in Gegenſatz zu ben Übrigen mit 
einer S<hwimmblafe ausgerüfteten Phyſoſtomen unt werten desbalb ven manden Zoclogen 
zu ben Anacanthini geftellt; andere rechnen fie wegen ihrer verwadienen unteren Schlunt- 
tnochen zu ten Pharyngognäthi. 


1) Terpa vier, Gpdahndz Auge. 2) role Buntbeit, Mannigfaltigkeit. 3) mit Binden 
ı vittae) verfchen. 4) Erepos anders, ruyt, After; mit andere gelegenem After. 5) dußiüs 
ftumpf, olıc Seit. 6) in Höhlen Ichent. 7) Umbra-ähnlide. 8) Schatten; wegen ber 
tunllen Färbung. 9) Scoinbr&sox - äbnlide. 
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‚Mormjrus cyprinoides” L. R 26—28: B 6: A 32—35: Schuppen in 85 Ouer- 
reihen; I und A ziemlich gleich und mäßig lang: Schnauze ſtumpf, mäßig lang, 
mit einem fehr kurzen Hautlappen am Kinn: Zähne fehr Hein; Länge bie 1m. 
Ni, Weſtafrika. 

‚8 Gymnärehus’ Cuv. B, A und S fehlen; Körper aalfürmig; jebe 
Kinnlade mit einer Reihe fchneidezahnähnlicher Zähne: Gaumen zahnlos; Dedel- 
apparat unvollftändig: I faft den ganzen Rüden einnehmend, ihrer Wurzel entlang 
eine Porenreihe. Die einzige Art ıft: 

G. nilotieus” Cuv. 203—208; jederfeit6 7 Zwilchentiefergähne; Br Mürger 
als die Schnauze; wird 1,8m lang. il, Weſtafrita; and dieſe Art befipt ein pfento- 
elettrifßen rgan an ten Zeiten des Schwanzes, welches fih nab vorn bis faR zum Kopfe 


. 122.%. Sternoptychidae’ :s. 536, ı2... Körper nadt oder 

mit fehr dünnen, hinfälligen Schuppen; feine Bartfäden: Rand der Cherfinnlade 
von Zwiſchenkiefer und I berfiefer gebildet; Deckelapparat unvollftändig; Kiemen- 
öffnung fehr weit: ettfloffe vorhanden, aber meiftens verfümmert; an der Unter⸗ 
feite Neihen bhoaphoredcitender Punkte. 6 Gattungen mit 12 Arten; Tleine pelagifge 
un efſee c. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Sternoptychidae. 


* Kieferzähne in einer 
eine rudimentäre 
Körper fhuppenice; ftadhelige Rı vor⸗ Rei » .. on .00.0 1) Argyropelteus. 
Nebentiemen vor: ‚banten: Kieferzäbne in mebres 
banten: ren Reiben ....... 2) Sternöptyx. 
obne rutimentäre, ftadhelige Rı............. 3) CoecIa, 
Schuppen vorbanten, aber binfällig: Nebentiemen feblen.............. 4) Chauliddus, 


1. Argyropeleeus’ Cuv. Schuppen fehlen; Rumpf fehr hoch umd 
feitlich zufammengebrildt, plötzlich in den niedrigen Schwanz übergehend; Kopf 
Inodyen dünn: Deundfpalte ſenkrecht; Kiefer einreihig; Augen feitlih, aber nad 
oben gerichtet und nahe beifammen: R furz: vor der R eine verkümmerte ftachelige 
Rı: B fehr Mein: S gegabelt: K 9; Körper mit einem filberigen Pigment be- 
dedt: an der linterfeite von Kopf, Bauch und Schwanz Reiben von phos⸗ 
phorescirenden Punlten. 

A. hemigymmus” Cocco. R 7-8: Br 9; B 5; A 11; die Körperhöhe be- 
trägt eben fo viel wie die Entfernung der Kiemenöffnung von der Wurzel der S: 
Br reichen faft bis zum Anfang der A: Länge 5—6 em, Wittelmeer, Atlantiſcher Ocean. 

9. Sternöptyx’ Herm. Kieferzähne in mehreren Reihen, diejenigen ber 
innerften Reihe am größten; im übrigen der vorigen Gattung fehr ähnlich. Die 
einzige Art ift: 

St. diaphäna” Herm. K 5: R 9: Br 10: A 13; Schwanz fehr kurz; Br 
reichen kaum bis zu den ſehr Meinen B. In ten tropiſchen Theilen tes Atlantiſchen 

ceane. 

3. Coeeia Giünth. Schuppen fehlen; Kopf und Körper hoch und ftarf 
zufammengedrüdt, mit fülberigm Pigment bebedt; unterſcheidet fi) von den 
beiden vorigen Gattungen beionders durch den Mangel einer verkümmerten, 
ftadheligen R,; die Tberficferbeine haben einen ſcharfen, fein gefägten Rand und 
üiberdedfen die Unterkiefer. Die einzige Art ift: 

C. oväata” (Cocco) Günth. R 11: Br. 6; B 6: A 12: in jeder Reihe der 
phosphorescirenden Punkte zählt man vom Kinn bis zur Wurzel der B 25 Puntte; 
Länge 3—4,5 m. Mittelmeer. 

4. Chauliödus' Bl. Schn. Körper geftredt, feitlid) Zufammengedrüdt, 
mit äußerft dünnen, hinfälligen Schuppen: Mundſpalte außerordentlich weit; jeder 


1) Cyprinus:äßnlie. 2) Yopvös nadt, APYbs After. 3) im Nile Ichent. 4) Sternöptyx- 
äbnlidhe. 5) APYOPOS Silber, TELEXYS Beil, Art. 6) Tat halb, Youvös nadt. 7) OTEpvov 
Bruft, TTÖE Kalte. 81 dtapavhs turdiheinent. 9) eiförmig. 10: XadA0s uns YabAıos 
tlaffent, 68045 Zahn. 


8. 550. 
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1. Salmeo’ (Art.) L. Lade. Körper mit Heinen Schuppen; Mundſpalte 
weit; die Oberfieferfnochen reichen bis unter oder hinter den Dinterrand des : 
träftige, tegelfürmige Zähne an den Kiefern, den Gaumenbeinen, dem Pflugſchar⸗ 
beine und der Zunge, aber nicht an den Flügelbeinen; A kurz, mit weniger ale 


14 Strahlen. Zu tiefer Hattung gehören mehr ale 80 Arten, 


welche ſich auf bie beiten Untergattungen Balmo unt Trutta 
vertheilen und ſchwer zu unterieiten fine. Die Gier fine 
roß; die Jungen find mit tunflen Cuerbinten verfeben, bie 
rwadfenen mit ſchwarzen oter rötbliden Flecken. Während 
ter Paichzeit find bie Re Iebhafter gefärbt ale tie O. Bei 
gutgenäbrten Eremplaren bat das Fleiſch eine röthliche Farbe, 
ei (dlehtgenäbrten, insbefontere nad ber Faichzeit, iſt es 








weiß. Alte JS baben oft währen unt nad ter Yaichzeit eine Big. 587. 
ten Leib betedente, Tide, ſchwammige Echwarte, melde tie Ffugigarbein des Saib⸗ 
Schuppen verbüllt; auch if bei ihnen nicht felten tie Unter» | ling imo salvelinun. 






fieferfpige hafenformig nah cben gefrümmt (Salenladye) 
(Fig. 594.) 


a. lintergattung Salme’ Val. Saibling. Pflugicharbein kurz, mit zahn⸗ 


loſem Stiele (Fig. 587.). Etwa 30 Arten. 


S. salvelinus L. Saibling, Rothforelle, Ritter (Fig. 587 n. 588.). 
R 3/9—10: Br 1/12—14; B 1/8; A 3/8—9; S 19; Schuppen in 190 bis 
220 T.uerreihen; Körper geftredt, etwas feitlich zufammengebrüdt; die vordere Platte 


Fig. 588. 


Saibling, Salmo 
salvelinus, 





des Fflugfcharbeines an ihrem hinteren Theile mit 5—7 gehrümmten Zähnen, die 
in der Jugend zumeilen in einer queren Stellung, im Alter immer in dreiediger 
Stellung Beben: der Stiel des Pflugfcharbeines feitlich zufammengedrüdt und tief 
kahnförmig ausgehöhlt (Fig. 587); vorderes Zungenbein grob bezahnt, mittleres mit 
einer länglichen, mit vielen Heinen Zähnen beivachfenen Knochenplatte; Rüden dumkel⸗ 
blaugrau; Seiten des Leibes häufig mit vielen runden, weißlichen oder blaßrothen 
Flecken; Bauch oft orangeroth; Br, B und A am Vorderrande milchweiß; Länge 


2) —50 em. In ver Tiefe ter Webirgsfeen bed mittleren und weſtlichen Europa, befonber® 
in den Alpen. Zur Laichzeit, Ttober bis Dezember, fleigt er in Die mit ben Seen in Ver⸗ 
bintung ſtebenden Flüſſe; Fleiſch bebaefhägt. 8. umbla I. ift von 8. salvelinus L. nidt 
wefentlig verſchieden und wird desbalb' von faft allen neueren Zoologen mit tiefer Art 
vereinigt. 


* SS, hucho” L. Sud, Huden, Rothfiſch, Donauladhe (Big. 589.). 


R 4/9—10; Br 1/14—16; B 1/8—9; A 4—-5/7—9; 3 19; Schuppen in 


Fig. 589. Huchen, Tonaulade, Salmo hucho. 





1) Zalm, Lade. 2) latinifirt von tem deutſchen Namen Hud. 
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8. 550. (mächtig und lang vorgezogen; bie vordere furze Platte des Pflugfcharbeines 
fünfedig, ſtets zahnlos; Stiel des Pflugfcharbeines fehr fan, Sig ht, mit einer 
niebrigen Längeleifte, weldhe mit ſchwachen, einreihigen Zähnen jest if, bie fehr 
früg von hinten nad) vorn faft gänzlich verloren gehen; Rüden blaugran, Seiten 
füberig, mit wenigen, zumeifen ganz fehlenden, ſchwarzen Fleden befeßst; Untereite 
mit filberweißem Glanze: Floſſen dunfelgrau ; Fänge 50—150 cm ; Gesicht 5—30 Ks. 
Qu mörttigen Zbeite der nörtlicen gemäfiten femie in ter nörtlähen Leiten Bomes 
Turopa gebt er fütli@ nit über ten 90 mörkl. Preite und fehlt in ben ins Mittelmeer 
Fr} Binter und pri! bt er 









iwarze Meer müntenten flufgebieten. Im inter e Te im 
ieere. Zum Ateede der Yaibablage wantert er fhaarenweife uf (im Sein 
beginnt Kiefe Banterung im Mai), Auf feiner Wanterung üi st re und 
fäle von 14m Höhe. Salieklig gelanat cr in tie [Anelfichenten Uuellenbäde, mofeibk 
in ten Serdftmonaten tat faihen in Nahe, über Kies ftrömentem Waller Rattfintet ; bie Eier 

—* 


ir, orangerotd und Gmm did. Ter aufmärtswanternte, fette, mit röthlibem fl 
jebene sit beikt am bein Lade, ber nah tem Laien wierer abwärts wankernke, ut 
meißligem leile beift am Rhein Zalm. weil doch gelgäpt, kommt frild, geräudert und 
in Pücfen tonfereirt auf ten Markt, 

* Salmo trutta” L. Meerjorelle, Laheforelfe (Fig. 591 und 5%..). 
R 3/9—11: Br 1/12—13; B 1/8; A 3/8-9; $ 19; Sch 0—24/ 10 





Fin. 59a. Meer: unt Lacheiorelle, Salmo trutta. 





bie 130/18—20; Körper weniger geftedt, faft cylindriſch; Schnauze kurz, ab» 
geftumpft; vordere Platte des Mugfharseins furz, dreiedig, am queren Dinter- 
ande mit 3- 4 Zähnen: Stiel des Pflugſcharbeines fehr lang, mit ſtarker, hoher, 
bezahnter Fängsleifte auf der feicht ausgehöhlten, unteren Fläche; die Zähne diefer 
Leite mittelfiart, meiftens in einfacher Reihe, bald früher, bald fpäter von Hinten „ 
nad) vorm berforengehenb: Rilden blaugrau; Zeiten filberig, mit ſehr wenigen, 
fchvargen Sieden; Unterfeite mit filberweihem Glanze; Fänge 40—8U em; Gemidt 
A—J5K8, Stimmt in feiner Verbreitung und Echensweife mit dem dachſe ziemlich Überein; 
Gier gelb: (leifcp gleihfale® ocgefbägt wie tas tea Ladlet. 

* S. lacüstris) L. Ceeforellee R 3—4/8—10; Br 1/13; B 1/8; A 3/ 
7-8; $ 19; Körper mehr oder weniger gefredt, faft chlindrifch; Schnauze hurz, 
abgeftumpft; vordere Platte des Pflu, ar eines furz, dreiedig, mit 3—4 Zähnen 
am queren Hinterrande; Stiel des Pflugſcharbeines fehr lang, derb, mit , 
Hoher, bezahnter dangoieiſte auf der feicht ausgehöhlten, unteren Fläche; bie game 
diefer geifte find fehr fact, ſichen mei vorn in einfadher, Hinten in doppelter Reihe, 
die Kinteren gehen im höheren Alter häufig verloren; Rüden gen. ober blaugrau, 
Seiten filberig, mit bald mehr, bald weniger runden oder edigen, ſchwarzen Fleden; 
Unterfeite_ mit filberweißem Hlanze; Länge 50 — 110m; Gewicht 5— 2ö ke, 
In ten Zeen ber mitteleuropäifchen Hodgebirge; iN wabrieinlih feine befontere Art, 
fentern nur eine Abart von R. trulta; fie acht nit ing Meer. Im Lobenfee und einigen 
anteren Zeen fommt eine nicht gef@lehtereif wertente fleine Form ber Seeforele vor, bie 
Käßtene wirt; es ih Eike tie Isgen Same» uner Maiferelie (8.Bchiffer- 
nül * 

“ S. fario? L. Fesiite Baqhforelle fig. 592), R 3—4/9—10; Br 
1/12; B 1/8; 3/7—8; 3 17-19; Sch 20—24 / 110—12%0 /20—22; 
Körper gedrungen, mehr oder weniger feitfic zufammengedrüdt; Schnauze fırcz, 
ſehr abgeftumpft; vordere Platte des Pflugicharbeines furz, dreiedig, am queren 











1) Ratinifirt vom itafienifeen trutta- 2) in Seen lebend. 8) Forelle. 
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. fallenden Zähnen ober ganz zahnlos; R mäßig fang, dicht vor den B 
—A— der —X bilden fi auf den hun ber —— = 
feige Hautwarzen, die 3— 5 Pängsreihen bilden. 40 Hirten am ben Meeret- 
en un In Men Cüfmlern der närligen Tlten un gemäfigten Zone Bene Ar Ichen ir * 

Tiefe ber Gemälfer von Heinen Laflerihieren, namentif® Floptrebfen, 
Temmen nur zum Baigen in Macpere® Bafler; Sieiig geidäßt. 


Ueberfit der —— Arten. 


Obertinnlate in eine weiche, vorehende Epige auegezogen. 








Qt 
Su 
hi ©. Iavardtun. 
Worbertbeit |NEH, 
*8 are “= 
Sanaus mie Bart | rei 
(Sie man ) SR; 
hen une 
hinten [Dsertiefer nige $6 unter ven 
abgeRupt; Berberrank dee Augehreigene. C. fera, 
[ber Rörper Bilbet von der R bis zur Spnange 
bie untere; einen art gemölbten Bogen . C. hiemätie, 







Scpmauge gerade abgefupt.. €. Wertmänei, 
Obeminnlade fürger ale Me untere. c. albile. 


® Coregönus oryrhfmehus” L. Sg, . 596). R 4/10; Br 1/15 
bie 16° B a/10-I15 A 4110— $ch 9-.10780-.90/9; Ober 





Big. 50. . 
Kopf te Squapelo, 
Coregönus oxy- 
rhfnchus. 








tinnlade über die untere fehr weit vorragend unb nad} vorn in eine weiche, fg 

förmig, verlängerte Schnauze übergehen; fehr dünne, Hinfällige Zähne auf 

Innenſeite der Srifenfieer; feine Zähne auf einer zarten Knochenplatte ber 

Zunge; Körper gefttedt; Schwanzftiel gedrungen: filberweiß, am Rüden an 
an der © augenfpige ſchwärzlich; Länge 20—50 «m. An ten Küften der weli 

— une flnöntigen Nertee; tem im HE6R jum taicen in großer Menge in bie ar 

müntungen; wird ſeijc gefalgen oter geräugert in den dandei gebr: 


* C. lavartus L. Oftfeefhnäpel, Meermaraene — 597.). 
4/10—12; Conan — Yan * 0 819; A 

%/9-10; mauze mäßig zugefpitt, ſchräg nach unten un jinten 
Oberfinniobe die untere Aberragens; Dberiefer 6 yum Borberrande 


R3 bis 
1/80 bis 





1) Otbc fpig, NOc Sqhnabel. 2) Latinifirt vom franz. Iavaret. 
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enfeed und dee %ı ea (Baiern); wirt em Repe bi 
— (BIB- DD) 





Big. 50. 
Kg, Coregöms 





* Coreganus WartmanniBl. Blaufelhen, gemeine®ente R4/10—11; 
Br —— B 2/1—11; A 4/11—12; 8 19; Sch 9—10/83—95 / 8-9; 
Schnauze geftredt, ſenkrecht abgeftußt; Obertinnlade fanım länger al® bie umtere; 
Oberlieſer bis unter ben Borderrand des Auges veichend; fehr bilune, 
Zähne auf der Onmenfeie der Zwiſchenkiefer; Tee Zähne auf emer karten Rus 
platte der Zunge; Körper in die Länge geftredt, von ber R an ee 
hinten fi gleis —* verjungend; Schw geftredt und Mir ven den nt 
ihhlau; an den Seiten und am Baudıe ae mitunter blaulich 
60 CM. Im ten größeren Seen auf ker Norhfeite ber 
Aisen; tammt jur Kalyit len. is Pecemben) in 
— 1f@ une gerängen In Ten Sanke, Sekeeinpe 
Bat BRLIn eine befontere rt: Coregönus macrophr 
Akt Ben Ten, Gangfia der Betenfe, 
von C. Wartmannf BL. abgefonl 
* C. albula” L. Kleine Naräne Sg 600,). 
R 4/8--9; Br 1 18: B 2/10; A a/1l 
bis 12; 8 19; 'h 7—9 /82—84 | 8; bie 
beiden fehr miebrigen, zahnloſen Zwiſchenlieſer 
een einen — im —— ve — 
in weichen das mehr oder weniger vorſtehende jopf der fleinen 2 
Kinn des auffteigenden Unterfiefes hineinpaßt;, Greadne albäln. 
feine Zähne auf einer zarten Kmochenplatte der 
Aunge; Körper und Schwanzſtiel gefredt; oben blaugrün; Seiten und Bauch 
Iberglängend; Länge 12—35 m, In ven tieferen Seen tes nortöfligen Ciropa: in 
lant in ben —2— —S uns medienburgifgen Seen; Laihzeit Rovember 
une Bremer; Mel ae 


5. Thymällus” Cuy. Aeſche. unterſcheidet. ſich von v 
Gattung hauptfähtich durch feine lange, aus vielen Strahlen —X 53 ze 
weit vor der B beginnt; Meine Zähne an Kiefer und Gaumen vi 

zahnlos; 8 gegabelt; Nebenfiemen wohlentwidelt. 5 Arten in ber —ã 
mäßigten Zone. 

* Th. vulgaris” Nilss, Gemeine Aeſche (ig. 601). R 5-7 1 14-17; 
Br 1/14—15; B 1/10; A 3—4/9—10; 8 19; Sch 7—8/ 86-88 /9—12; 
berfieferrand über den Unterfieferrand vorftchend; Wurzel ber R zweimal fo 
fang wie die der A; der Vorderrüden bildet eine ſcharfe Kante: Barbumg ehr fehr 
wechfelnd: gewöhnfid auf dem Rüden grünfihbraun, an den Seiten heller, unten 
füberglängend; vordere Körperhälfte ber der Seitenlinie mit zahlreichen, ſchwarz ⸗ 





1, Manpög gret, SpBahpde Auge. 2) Bertleinerungewort von albus weiß. 3) 86- 
106 Name eines Files bei Helian, 4) gemein. 


8. 558. 


756 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


® Arapsima’ Müll. Mundipalte weit, mit borfpringenbem Unterlieſer; 
feine Bartfäden: Bauch gerundet: Kiefer mit einer Außenreihe kleiner, tegel i 
Zähne; Gaumen und Zunge mit Binden von raſpelförmigen Zähnen; Br mäßi 
lang. ZTie einzige Art ift: 

A. gigas” iCuv.) Günth. (Fig. 602). K 16: R 34-37; B 6; A 30—82: 
Schuppen in 56 Querreihen: auf grauem Grunde roth und blau fchillernd; wird 


—w8 
EN 


7% 


N} —VXX —— . 
RR — — — —D Ko) Sea} Fig. 602. 
—* — - 
RR — E u Arapaima gigas. 
- 1 A 2 UA N * 
ML 2 - 





4,510 fang und 200 kg ſchwer: größter Knochenfiſch des ſüßen Waſſers. Gemein 
in 0% archen Flüſſen Brafiliens unt Guianas; Fleiſch gefhägt: kommt au eingefalsen im 
en Sankel. 


11.%. Clupeidae’. Säringe ($. 586, 17.). Körper befhuppt; 
Kopf nadt: feine Bartiäden: Bauch häufig mit einer gefägten Kante; Rand der 
Oberkinnlade von Zwiſchenkiefer und Oberkiefer gebildet; Oberkiefer aus mindeftens 
3 beweglichen Ztüden zuſammengeſetzt: Dedelapparat volhänbig: feine Betsftoffe; 
R nicht verlängert; A mitunter fehr lang: Kiemenöffnung fehr weit; Nebenkiemen 
in der Regel vorhanden. 1» Gattungen mit mehr ale 160 Arten; ſie leben gefellig in 
ungebeuren Schaaren an ter Oberfläche Dei Meeres, ähnlih wie tie Makrelen und ernähren fi 
ven Heineren Krebatbieren unt Mollusken; zur Ablage tes Laicher nähern fie fih ten Küften 
un dringen bier zum Zbeil Bid in die Flußfmündungen vor; fie werden wegen ibre® wohl- 
fhmedenten leifhes in großen Maifen gefangen ur bilten neben ten Gatiten ($. 531.) 
ten Sauptgegenftant ter Seefiſcherei. 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Clupeidae. 


Oberkinnlade veripringent: Zwiſchenkiefer ſebr Flein; Cberlicfer fang; 
| Rerbintungeftelle Ber Kiemenbäute ſebr fürs. ......................... 1) Engranulis. 


mit von ter Bruſt an gefägter Bauchkante; A mit 
. . weniger ale 90 Ztrablen; Zähne verfümmert orer 
Iherlinnlade Nicht I Genion many ecanneeeeeeeneneennnnnennnnenen anne 2) Clupia. 


vorſpringend; Bauch abgerundet; an der Kehle eine Knocbenplatte: 
Schuppen Mein; Nebenkiemen wobl entwickelt ... 3) Elope. 


1. Engraulis“ C. V. Anchovis. Körper länglich, ſeitlich zuſammen⸗ 
gedrückt: Schuppen groß oder mäßig groß: Schnauze mehr oder weniger kegel⸗ 
förmig: Oberkinnlade über den Unterkiefer vorſpringend: Zwiſchenkiefer ſehr klein, 
verſteckt: Oberkiefer lang; Mundſpalte ungemein weit; Zähne Hein oder ver- 
fiınmert: A mittellang oder lang: K 9—14, kurz; Verbindungsftelle der Kiemen- 
häute ſehr kurz. 13 Arten in ven gemäßigten und tropifhen Meeren; mande geben ind 
fure Waffer: zum Zweck ter Laichens fommen fie in arofen Schaaren an tie Küflen ober in 
tie Flußmündungen. . , _ 

* E.encrasichölus” L. Semeiner Andovis, echte Sardelle. K 12—13; 
R 16—18: B 7: A 16--21: Schuppen in 48—50 Querreihen: Schnauze zu- 
eſpitzt; Oberkiefer feinbezahnt: Unterkicer zahnloe; Anfang der R gleicdhweit vom 
S chnauzenende und der Wurzel der S entfernt: A beginnt etwas hinter ber R; 
Bauch gerundet; Rüden grünlich und durch einen ſchwärzlichen Streifen von ben 
filbernen Zeiten getrennt; Bauch gleichfalls filbern; Yänge 12—20 em. Im Mittel: 
meere und an ter Weſtküſte Europas bis etwa zum 60% nörtl. Br.: in der Nordſee und weſtlichen 
Tftfee nur felten; wirt im Frühling und Sommer, namentlid im Mittelmeere, in großer 
Menge gefangen. Im Handel werten die eingeſalzenen als Sardellen, die marinirten ald 
Anhopiv bezeichnet. Auge Pilcharde, Zprotten und Häringe foınmen eingefalzen ala uncdhte 
Zurtellen in ten Handel. Tie fogen. Chriſtiania-Anchovie find fehr fein marinirte Sprotten. 


1) 2aterläntiiher Name. 2) riefig. 3) Chpea-ähnliche. 4) Eyypaudız griechiſcher 
Name der echten Zardele. 5 — (mit Galle gemiſcht) gleichfalls griechiſcher 
Name der echten Sardelle. 


8. 553, 
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Ififee vortommenten Hodfechäringe Taihen im Herbſte unt Winter im reinen Eeewafle: 
rie öftlige Oſtſee ift von einer tritten Meinen Raffe, ten fogen. Strömlingen, bevältert, weile 
vorzugeweiſe in ten Semmermonaten laicht. Untipregent ten verfhietenen Laichzeiten zur 
ten fi$ danach richtenden Zügen ter einzelnen Käringsflimme ift tie Dauptfangzeit an ver: 
ſchier enen Orten verfieten. An ter engliihen Ctfüfe iR ter Hochſommer Pie Hanpefangzeit 
in welcher allein von ten ſchottiſchen Fiſchern alljährlih mintene 1000 Millionen Gträd er- 
beutet werten. An ter nermegiigen Küſte wirt im bjabr, im Eommer unt im Winter 
efiſcht. An der veutihen Nortiecfüfte wirt tie Hocfee - Härinzefiiherei nur von Emter amt 
etrieben. An ter Oſtſee fint die Hauptfangrläge Edernförte unt Travemünde, wofelbk vor 
Oktober bie min alljäbrlich 114 —Anh Millionen Häringe unt eben fe viel Eprotten gefangen 
werten. Im Hantel unterfheitet man befentere: 1) friſche oder grüne Häringe; 2) gefalzene 
oder Fötelbäringe; 3) BYüdingev orer Büdlinge", das fine frif& geräucherte, nicht ant- 
geweitete Häringe; 4) marinirte Häringe, Vratbäringe, das find frif gebratene und in Eſſig 
gelegte. Ferner unterfheitet man: Matjeshäringe?), b. h. zweijäbrige äringe, bie noch nidt 
gelaiht haben; Wolbäringe, d. b. erwachſene, geſchlechtereife Häringe, welde den Laich uch 
nit abgelegt baben; SHoblbäringe, d. b. erwachtene Häringe nad ter Yaihablage. 


* (Clup£a sprattus) L. Eprott, Sprotte, Breitling (Big. 604). R 15 
bis 18; Br 15—19; B 6-7; A 19—22; S 18—25; Sch 4-5/38—42/6—7; 





Fig. 601. Zprotte, Clup&a sprattus. 


Pflugicharbein zahııloe; Gaumenbeine feinbezahnt; an der Bauchlante zwilchen Kopf 
und B met 22, zwiſchen B und After meiſt 10—11 ſcharfe, ſtark augeipitste 
Kielihuppen: R etwas weiter nach hinten al® beim Häring; B unter dem Anfang 
oder etwas vor der R: Dedel ohne ftrahlige Streifung; Yärbung wie beim 


Häring; Länge 1H—15em. Kanal, Nortfee bi® zu ten Lofoten und weſtliche Ifiee: 
begleitet ten Häring unt fommt in ähnlicher weit wie letzterer in zablreihen Mbarten ver; 
Laiht in ter Regel im Seewaſſer, nur felten im Brad» oter Eüßwalfer; fommt, mit jungen 

Säringen untermiſcht, geräudert (Kieler Sprotten) oder zu fogen. ruffiisen Sardinen ver⸗ 
arbeitet, in den Handel. 

b. Untergattung Alosa” Cuv.. Gaumen zahnloe. 

* CI.pilchärdus” Walb. (Alösa” pilchardus”? C.V.\. Pildard, Sarbdine. 
K 16—19; B6—8; A 17—21; Schuppen in etwa 30 Querreihen; awifchen 
Kopf und B 17-2, zwifchen B und After 12—14 fcharffpigige Kielſchuppen; 
Diundfpalte reicht bi® unter den Vorderrand des Auges; R weiter nad) vorn ale 
beim Häring, der Abftand derielben von der Spitze der gefchloffenen Schnauze 
ift 21/, mal oder mehr als 21/, mal in der Sefammtlänge enthalten; B unter 
oder hinter der Mitte der R; Dedel mit fehr deutlicher, ftrablenförmiger Streifung: 
Färbung ähnlich wie beim Häring, zumeilen mit ſchwarzen Flecken längs der 
Ceitenlinie; Fänge 15—25 ew. Im Mittelmeere unt an ten Sürweſttüſten Europas; 
nur felten in der Workfce; fehlt in ter Oſtſee. Für die Mittelmeers unt Sürweftfäüften 
Europas ift Der Pilartfang ven ähnlicher Bereutung wie für die nördlichen Küften ter Fang 
der Häringe und Zprotten. Tie Rilcharde (Sardinen) fommen im Santel in trei Haupt- 
formen vor: gefalzen, marinirt und in Tel gefedt. Tie fogen. ruffifden und deutſchen Sar⸗ 
tinen fine junge Häringe unt Zprotten. a 

Cl. alösa”) Cuv. (Alösa” vulgaris Trosch.). Maifiſch, Alſe. R18—21; 
Br 15-16: B 9; A 20-27; S 19; Schuppen in ungefähr 70 Querreiben; 
zwifhen B und After 15—16 ſcharf zugefpigte Kielfhuppen; Augen werden von 
einem Inorpelartigen, halbmondförnugen, vorderen und hinteren Augenlide theil« 


1) Benannt nach tem Fiſcher Beukles oder Beukelzon, welcher 1416 die Kunft Häringe ein» 
zufalzen verbefferte; außer tem Einbeuflen ober Einpödeln bat er vielleibt auch das Räuchern 
eingeführt; daber ter Name Büdinge, Büdlinge, Rödlinge oter Podelbäringe. 2) Märden- 
bäringe (bellänt.). 3) latinifirt vom englifhen sprat. 4) Name tiefes Fiſches bei Aufonius. 
5) latinifirt vom englifgen pilchard. 6) gemein. 


8. 556. 


8. 557. 
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1. Alepecephälus’ Risso. Dit dünnen, cycloiden u Koryper 
langlich, ſeitlich ſuſammengedrückt; Mundſpalte mäßig weit; ahnung fee 
ſchwach; Obertiefer zahnlos; R und A gleich lang; S ausgerandet; 6. 

A. rosträtus” Risse. R 16; A 18; Schuppen in 55 Querreiben; fcdhwär 
lichbraun; Mundhöhle ſchwarz. Mittelmeer; in beträchtliher Ziefe. 


20.5. Gymnotidae’ (3. 536,2%.). Kopf nadt; feine Bartfähe; 
Körper geftredt, aalfürmig; Rand der Cherkinnlade von den Zwiſchenkiefern um 
Oberkiefern gebildet; R Pehie oder bis auf eine Fettfalte verfümmert; S fehlt in 
der Regel; der Schwanz endet in einer Spite; A außerordentlih lang; B fehlen; 
After an oder dicht hinter der Kehle; Kiemendffnung eng. 5 Gattungen mit 20 Arten 
in ten Süßwäſſern des trepifhen Amerika; tie abgebrodene Edwanzipige wirt wieber erfetzt 

1. Gymnstus” Cuv. Ohne R und 8: A reiht bie zum Schmangende; 
Körper nadt; Zähne kegelförmig, einreihig; Augen äußerft Mein; After bicht hinter 
ker Kehle; le in der unteren Schwanzhälfte ein großes elektriſches Organ. 

ie einzige Art ift: 

G. eleetricus' l. Bitteraal, Temblador”. Kopf abgeplattet; Munb 
endftändig; oben ſchwärzlich olivengrün mit zahlreichen, hellgelben Flecken; Unter⸗ 
eite von der Schnauze bis zur A orangeroth; A fchieferfarbig mit weißem Rande; 

änge 1—2”. Wenejzuela; lebt von Fifchen, Amppibien ıc., welde er durch feine eleftrifgen 
Schläge betäubt; die Schläge find auch für den Menſchen, fowie für größere Thiere (Pferde. 
Maultbiere) äußerſt ſchmerzhaft und betäubent. 

VD. Sternarchus” Cuv. Dit einer deutlichen, Heinen S; eine ver⸗ 
fümmerte R in Geftalt einer Fettfalte auf dem Schwanze; Körper befchuppt; 
Zähne Mein; K 4; kein eleftrifhes Organ. 8 Arten im trepifhen Amerika. 

t. albifrons” Bl. Schn. 140—162; Schnauze feitlih zufanmengedrüdt, 
mäßig lang; After gerade unter dem Auge; braun oder Iomarg; auf der Ober- 
feite de® Kopfes ein weißer Längsftreif; Schwanz mit 2 weißen Ringen. Brafilien 
und Zurinam. 


21. $% Symbhranchidae’ (s. 536, 21.). Körper geftwedt, nadt 
oder mit fehr Meinen Schuppen; feine Bartfäden; Rand der Cherlinnlade nur von 
den Zwifchentiefern gebildet, dahinter und parallel dazu Tiegen die wohlentwidelten 
Oberkiefer: die paarigen Floſſen fehlen; die unpaaren Floffen find zu mehr oder 
weniger deutlichen Hautfäumen verfümmert; After weit hinter dem Kopke: bie beider⸗ 
feitigen Kiemenöffnungen in einen einzigen, bauchſtändigen Schlitz vereinigt. 
4 Gattungen mit 6 Arten. 

1. Amphipnoöous" J. Müll. Körper mit fehr Meinen Schuppen; After 
in der hinteren Körperhälfte, Gaumenzähne in einer Reihe; 3 Kiemenbogen mit 
verfümmerten Kiemen; hinter dem Kopfe jederfeits ein mit der Kiemenhöhle zu⸗ 
farnmenhängender Luftiad. Die einzige Art ift: 

A. cuchha® J. Müll. Schwärzlich oder weißlich, mit oder ohne zahlreiche, 
dunfle Flecken. In ren Süfwäffern von Bengalen. 

2%. Symbranchus') Bl. Körper nadt; After in der hinteren Körper- 
hälfte; Gaumenzähne in einer Binde; 4 Kiemenbogen mit wohlentwidelten 
Riemen; fein befonderer feitlicher Luftfad. 3 Arten im tropifhen Amerifa und Oſt⸗ 
indien. 

S. marmorãtus Bl. Schnauze kurz, gerundet oder ſtumpf zugeſpitzt; Augen 
Kein, jiemlid diht am Ende der Schnauze; Kiemenöffnung eng. Im trepifchen 

merita. 


1 ’A obne, denke Schuppe, XEpadt, Kopi. 2) mit einem Schnabel (rostrum) verfehen. 
3) Gymnötus=» übnlide. 4) qupvoc nackt, varTog Rücken; ter Name müßte eigentlich 
lauten gyınnonötus. 5) eleftrifh. 6) vaterländifher Name. 7) ortpvov Bruft, apyos After. 
8) mit weißer (albus) Etirn (frons). 9) Symbränchuasäßnlide. 10) appl beiberfeit®, 
rv60S tan Athembolen. 11) mit vereinigten Kiemen (Kiemenöffnungen); obv zufammen, 
Bpayyos Kieme. 12) marmerirt. 
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Fig. 607. Trei verfhierene Kepfformen des gemeinen Aales. 





vorftehend; Kiefer und Pflugfcharbein mit feinen Hechelzähnen; R beginnt weit 
hinter dem Kopfe; A beginnt um Kopfeslänge hinter dem Anfange ber R; Körper 
bis zum After cylindrifh, von da an bie zur Schwanzfpite jeitlich zufammen- 
gedrüdt: Schwanz länger ale der Körper; Wärbung fehr wechfelnd: meift oben 
dunfelblan oder grünſchwarz, an den Seiten heller, am Bauche weiß; feltener find 
olivengrüne Gremplare mit goldgelbem Rüdenftriche, n00 feltener ganz gelbe oder 
ganz weiße: Länge 50 - 150 em; auf die verichiedene opfform (mit mehr ober 
weniger zugeipigter Schnauze) hatte man früher verfchiedene Arten gegründet 
(Fig. 607.). In Europa bis zum 710 nördl. Breite, fehlt aber im Flußgebiet tes arzen 
und Kaſpiſchen Meeres. Findet ſich in allen Gewäſſern mit Ausnahme ter ſchnell ſtrömenben 
Heinen Bäche. Am Tage rubt er eingewüblt in ſchlammigem Grunde und gebt nur na 
auf Nahrung aus: letztere beſtebt au Meinen Waflertbieren unt aus dem Laich anderer Fiſche; 
fehr gern frißt er Krebſe zur Zeit ihrer Häutung, ſowie Aas größerer Thiere. Die oft wiebers 
beite Yebauptung, daß er nadhte Lie Grhfenfelber befucht um bie jungen Erbſen zu verzehren, 
ift eine kabel. Lurd die Enge feiner Kiemenöffnung, tie das ſchnelle Abfliefen bes Arhem- 
waſſers verbintert, vermag er einige Zeit außerbalb tes Wafler® in feuchter Umgebung 
leben. Bom Mai bie zum Herbſte, namentlih aber im Oltober unt November, wantert dh 
Theil ker größeren Q ine Meer; tie zurüdblceibenten balten, im Schlamm verfedt, cinen 
Winterfhlaf; an ten Mecreafüften treffen tie wanternten Q mit ten in ber Regel im Meere 
unt im Bradmalfer verbleibenten <? zufammen und es findet die Fortpflanzung flat. Die 
jungen Tbiere, jeteb nur tie Q barunter, wantern im nädften Frübjabre in großen Edyaaren 
in tie Flüſſe binauf; fie haben eine Yänge von 2—Ncın unt werten in Italien ale montata, 
in Frankreich als montée bezeihnet; ausgezeichnet find fie Durch ibre große letterfäbigkeit. 
Was tie Fortpflanzung felbft anbelangt, fo ıft tur Menkini un ©. 5. Müller’s Ent 
tedung ber Eierltiöde (im Jahre 170) unt durch Eyrfti’a Entvedung ber Hoden (1873) außer 
Smweifel, daß ter Aal getrenntgeſchlechtlich iſt. Obwohl no Niemant die Fortpflanzung bes 
Aales direft beobachtet oder abaclegte Gier vor ſich gehabt bat, fe kann man tod au P 
aler neueren scrihungen al@ fiher betrachten, daß ber Hal Eier Icgt und nicht _Ichenkigge- 
bärent ifl. Tie cft wieterbolten Angaben von jungen, im Dutterleibe angetroffenen Malen 
haben na reacimähig als Verwechſelungen mit einen beim Aale häufigen Spulwurm (Ascäris 
Inbiäta Rud.) oter ald nech ärgere Zäufhungen erwiefen. Tas Steig des Aales wire bed 
aeihägt unt fommt friſch, geräuchert und marinirt in ten Handel. Aud bie junge Aalbrut 
wird gegeſſen. Yeßtere wirt au lebent verfhidt um fiſcharme Gewäſſer mit Aalen zu be- 
völtern. Der grofartigfte Aalfang findet im Frübjahre und Herbfie in ten Lagunen ven 
Comacchio an ter Müntung tee Po ftatt. 


3. Conger’ Kaup. Meeraal. Keine Schuppen; Mumbfpalte weit, min⸗ 
deftena bis unter die Augenmitte veichend; Zunge frei; Kieferzähne in Reihen; 
feine Hundezähne:. Br, R, S und A wohlausgebildet; R beginnt hinter ber 
Wurzel der Br; Kiemenöffnung weit, nad) der Bauchſeite gerüdt; Kiemenfpalten 
weit. 4 Arten in den gemäßigten und tropifhen Meeren. 
* C. vulgäris” Cuv. Gemeiner Meeraal. Deundb ziemlich genau end- 
ftändig: beginnt über dem Ende der Br: oben ſchwarzgrau oder ſchwarzblau: 
unten weißlich:; Körper und Br ungefledt: Yänge 1—2,5=. Mittelmeer, Atlantiſcher 
Ocean, Norbfee, Oſtſee ıfehr felten, Küſte Oſtindiens und Sütamerifas; Fleiſch wirt gegeſſen. 

4 Muraenesox” M'Clell. Keine Schuppen; Schnauze vorgezogen; 
Zunge nicht frei: Kiefer mit mehreren Reihen Heiner, dicht geftellter Zähne, vorn 


l) Conger. congrus, yoyypos Peeraal. 2) gemein. 3) Muraena Duräne, esox Hecht. 


8. 561. 
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Ueberfiht der wicdhtigften Gattungen der Selerodarml. 
R mit 4—6 Stacheln .................................................. 1) Triecäinikus. 
R mit 3 Stacheln ..................................................... 2) Ballstes. 

R mit 1 Stachel ...................................................... 3) Monaoänthns. 
R obne Stachel; Körper gepanzert..................................... 4) Ostrackm, 


1. Triaeanthus” Cuv. Körper feitlih zufammengedrüdt; Schwan; 
dünn, geftredt; Haut mit Heinen, rauhen, fchuppenähnlihen Schildern; eine 
ſtachelige R mit 4—6 Stacheln, von denen der vorderſte befonbers q P ein 
Paar großer, beweglicher Bauchftacheln ftatt der B: Kieferzähne in zwei Reihen, 
in der Außenreihe 10 Schneidezähne, in der Innenreife 2—A runde Zähne 
3 Arten in ben indiſchen und auftralifhen Dieeren. 

Tr breviröstris’) Schleg. R 5/22—25: A 17—20; erfler Stachel der R 
fürzer als der Kopf; Stacheltheil der R mit einem fchwarzen Fleck; Länge 30m; 
etwa 3 mal fo lang wie hoch. Sftintien, China, Japan. 


©. Balistens” Cuv. Körper feitlih zufammengebrüdt, mit beimeglichen 
Schildern oder rauh; die ftachelige R beftcht nur aus 1, 2 oder 3 Stacheln; bie 
B find bis auf eine Feine Hervorragung am Becken verfümmert oder fehlen ganz; 
Oberkinnlade mit einer doppelten Reihe von Schneidezähnen, in ber äußeren 
Neihe 8, in der inneren 6; Unterkiefer mit einer Reihe von 8 ähnlichen Zähnen. 
30 Arten, tarunter nur eine europäiſche; ihre Heimat find tie tropifhen Meere; mit ihren 
Mräftigen Zäbnen zerbeiken fie Korallen unt Molluskenſchalen; fie vertilgen große Mengen 
ven Mollusken und ſchaden dadurch der Perlfilcherei. 


B. capriscus? Gmel. R 3/28: A 24—25; Bauchſtachel beweglich; Schwan 
mit verfümmerter Seitenlinie, ohne Stadyel und ohne Höder; hinter der Kiemen- 
Öffnung eine Gruppe größerer Schilder; aſchgrau oder braun, mit Meinen, dunkleren 
Flecken; Yänge 2U— N) em; 2 mal fo lang wie hoch. Mittelmeer; gelegentlich arch 
an ter englifhen Küfte. 

3. Monsaeanthus’ Cuv. Körper feitli zufammengedrüdt, mit fehr 
Meinen, rauhen Zchuppen; die ftadhelige R befteht nur aus einem Stachel, inter 
welchen oft noch ein verfüimmerter Stachel fich findet; B in Geftalt eines zumeilen 
fehlenden, Möcernen Anhanges; Oberfinnlade mit einer Außenreihe von 6 und 
einer Innenreihe von 4 Schneidezgähnen; Unterkiefer mit einer Reihe von 6 Schneide- 
zähnen. 50 Arten in ben tropifhen und fubtropifhen Meeren; bei cinigen Arten befigen 


die erwachſenen S an ten Schmwanzfeiten größere Stachel oter eine aus Meinen, feinen 
Stacheln gebiltete Bürfte. 


M. scripfus" Günth. R 44—48; A 47—52; Stachel der R fhmad, über 
der Augenhöble; feine Bauchftacheln; Kopf umd Körper mit unregelmäßigen, blauen 

leden und Pinten und feinen, runden, fchwarzen Flecken; Länge 60- 70 em, 
In ten tropifhen und fubtropifhen Mceren. 

M.pardälis”? Rüpp. R 35—36; A 30-31; Rüdenftadhel über dem vorderen 
Theile der Augenhöhle, kürzer ale der Kopf; Bauchftacheln vorhanden, aber nicht 
beweglih; Färbung wechſelnd, im allgemeinen bräunlich, gewöhnlich mit einem 
weißlichen Flede hinter der R; Länge 30cm, Im Indiſchen, Pacifiſchen und Atlantie 
[hen Ocean. 

4 Ostraeion? Art. Kofferfiih. Körper mit einem aus nebeneinander- 
liegenden Schildern beftehenden, feiten ‘Panzer: der hintere Theil des Schmanzes 
bleibt weichhäutig; R kurz und ohne Stachel; B fehlen; Oberkiefer mit einer 
Neihe Meiner Zähne. Etwa 22 Arten in den tropifhen und fubtropifhen Meeren; tie 
befanntefte ift: 

O. quadricörnis” L. Gemeiner Kofferfifd) Sig 608... Panzer drei⸗ 
fantig, hinter der A gefchloffen; an jeder der beiden Bauchkanten des Panzers ein 


D Tor- Prei, Axavdr Ztadel. 2: mit furzer {brevis) Schnauze (rostrum). 8) nah tem 
italienifhen pesce baleatra von Artedi balistes genannt. 4 Xarploxog ein Fiſch, ber wie 
ein Eber (XATPOC) grunzt. 5) mövoc allein, einzig, aravia Stachel. 6) beihrieben. 7) 
pardelähnlich; wegen ter Zeichnung. 8) GaTpaxXıov ein hartes Schälchen. 9) mit vier Hörnern. 


8. 564. 


8. 565. 
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leberfiht der beiden Samilien der Lophobranchil. 
[Mue Floſſen entwidelt: 2 R......................................... 1) Bolsenostemkdn 
B fehlen; nur IR .......0ouos0snnnonnnnnunnun nun non nenn nennen nn. 2) Byngnathiäse. 


1.%. Solenostomidae’ 6. 564, 1). Ale Floffen entwidelt; 
2 R; die Strahlen der IR, find nicht gegliedert; Kiemmöffnung m Die einzige 
Gattung if: 

1. Selenoestöma’ Lacep. Schnauze in eine lange Röhre ausgezogen; 
Körper feitlih zufammengedrüdt; —28 fehr kurz; unter der bünnen rg 
aus großen, fternförmigen Verknöcherungen gebifbetes Hautflelt; R, und A mit 
erhöhter Wurzel; S lang; B der R, gegenüber, dicht nebeneinander, mit 7 — 
beim 2 bilden die B durch Verrvadfung eine Zafche zur Aufnahme ber Eier; 
K 4. 3 Arten im Intifgen Ocean. 

S. eyanopt&rum” Bleek. (#ig. 613). Ri 5; R, 18; Br 26; B 7; A 16 
bi8 18; braun mit feinen, weißen und ſchwarzen Flecken; zwiſchen ben 3 erflen 
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Fig. 613. Bolenostöma cyanopterum Q. 





Strahlen der R, zwei große, ovale, ſchwarze Flecken; Länge 10cm; das Z ifl 
Heiner ale dag Q. Ron Zanzibar bis China. 


2.5. Syngnathidae’. Seenadeln (. 564,2). Nur eine 


R, aus weichen Strahlen gebildet; keine B; Kiemenöffnung in Form eines Heinen 


Loches am oberen Hinterrande des Kiemendedel®. 15 Gattungen mit 120 Arten an ten 
Küften ter gemäfigten und tropiihen Meere; ſchlechte Shwimmer, die fih meif an den Küften 
peifgen Pflanzen verftedt aufbalten: alle gehen auch ins Brachwaſſer, einige ins ſüße Wafler; 
bre Nabrung befteht befentere in Meinen Wrebetbieren; bie Brutpflege wird bei allen von 
tem J Übernonmen, welches meiltens an feiner Bauchfeite eine befontere Taſche für vie 
Aufnabme rer Gier befigt; alle haben tie Fähigkeit ihre Färbung mehr ober weniger ter 
Umgebung anzupaffen. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Syngnathidae. 


jZHuttertnogen bewegliß ... 1) Siphonosföma. 
Br und 8 vorbanten ;’ Schulterfmeden zu einem uns 
Körper fantig; | bewegliden Bruſtring feft- 


Sqwanz nit zum VCTbuUnden ................ 2) Syngnäthus, 
| Greifen geeignet; I" febten; S verfümmert coter fehlt; Körper obne 
deutliche Kanten ............................... 3) NXerphis. 
Mit einem Greif⸗ gHinterlopf ohne vorragenden Knopf. .............. 4) Phyllopferyx. 
ſchwanz; 8 feblt; Igsinterkopf mit vorragendem Knopf ............... 5) Hippocämpur. 


1. Siphonostöma” Kaup. Schwanz nidt zum reifen geeignet; 
Körper deutlich Tantig: die obere Schwanzkante fett fich nicht in die Rückenkante 
des Rumpfes, fondern in die Seitenlante desfelben fort; Br und 8 wohlentmidelt; 
R mäßig lang, dem After gegenüber; Schulterknochen beweglih; J mit einer 
Bruttaſche am Schwanze. 2 Arten. 


1) Solenostöma ähnlibe. 2) aWwAHY Nöhre, oröpa Mund. 3) XÖRVvog blaufhwarz, 
TTEp6V Floſſe. 4) Syngnäthus » äbnlide. 5) olPWv Röhre, OTöpz Mund. 
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teryx') Kaup. Algenſiſch. wanz zum Greifen geeignet; 
aber far alle mit vorragenden Dornen oder ortfägen, die 
Eu jäutige Anhänge tragen; über den Augen und auf der Oberfeite der Schnauze 

jaar Stadien; Schwanz faft fo lang wie ber Körper; fehlt; Br vor« 
Bam die Eier werden an die Unterfeite des Schwanzes befefigt; eine ‚Goethe 


rutt lt. — ben Züf Kuftralic a Tb 
Be TEST EEE BE SER GETEE, 
FH ähnlich fehen. 





Fig. 615. Mlgenfiig, Phylloptäryx equen. 


Ph. eques‘) Güinth. FR 615). R 37; Rumpf mit 19, Schwanz mit 
36 Ringen; wird 30-85 _m fang. Auftralien. 

5. Hippocämpus” Leach. 
Seepferbihen. Schwanz zum Orten 
geeiget; pt ſeitlich —— 
mehr oder weniger ad ber 
Haut mit mehr ober weniger —— 
genden Hödern oder Stachelũ; Hinterfopf 
h einem Kamme gufammengebrüdt, der 





jinten 5 einen vorragenden Knopf aus- 
iuft; S fehlt; Br vorhanden; * mit 
u Bruttaſche an der Schwanzwurzel. 
ig, 81 616.) 20 Arten, die vorzugsweife ben 
Ei eeren angehören. 
örum ) Leach (brevi- 
—8 Cav.). Europäifches oder 
gemsines Seepferdden. R mit 
Fre Peg opf und Körper mit 
mäßig, it ven Höderhen; an Kopf und 
und Raden einige Stacheln mit einfachen, 
fabenförmigen Anhängen; braun mit blau- 
weißen Sleden; R nahe ihrem freien Rande 
mit (Groärgficem Streifen. Säge 10 bis 
IE Reime, Arlantifger Ocean, Nord - Fig. 016, 
ee; fehft in der Offer, 
ferbigen, Hippocämpus C'; 
N; a, Bi Era rk 





1) O©6Mov Blatt, TTäpuE Glügel, Floſſe. 
2) Ritter. 3) Innöxaunog das fabelgafte 
Meerpferd, auf welgem bie Götter ritten. 4) fon den Alten (antiqul) betannt. 5) brevis 
fur, rostrum Sqhnabel. 
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$. 569. reihe ftehende Barifäden; R, S und A mit Fulcren; R und A ber heterocerfen 
$ genähert; iemenhäute am der Kehle zufammenfliehend und ohne Kiemenhaut- 
frabten: Nebenfiemen vorhanden; Sielet theilmeife ‚morpefig, Die Familie ber Störe 
auf bie nörbfige gemäßigte Bone befpränft. Gntweber Leben fie dauernd im Güfmafler 
ObCH geben menigftene ur Abläpe tea Baichee aus dem Meere in bie Blüfe nu Ye 
Nahrung befcht aus Meinen Waflertbieren (Würmern, Infehenfarven, feinen Fihen). Hus 
den unzeifen, ben Cierläden entnommenen Giern wirt ver Caviar bereitet; aus ber Ehiimms 
Blafe wird Kaufenblafe hergeflelt; das Sleifh fommt frif und geräugert in ben Gantel. 
4. Aelpenser’ L. &tör. Die Reihen der Knochenplatten fließen am 
Schanze nicht zufammen; Spriglöcher vorhanden; die Schmwanzfpite if von den 
Strahlen der 3 eingeiäjloffen. 20 Arten in Europa, Afien und Amerite. 
® A. sturio) L. Öemeiner Stdr (fig. 617.) R 11/29; Br 1/38; B 
11/14; A 11/14; 11— 13 Rüdenfchilder, vorn und hinten niedrig, in ber Mitte am 








Fig. 617. Gemeiner Etör, Acipänser sturlo. 





Höchften; die 26—31 (jederfeite) großen Seitenſchilder dicht aneinander gereiht; 
am Baudje_jeberfeits 11—13 Schilder; Schnauze fett ein mäßig fange, gleidj« 
fhenttige® Dreied dar; Bartfäden einfach colindrifch; Oberlippe fhmal; Unter- 
üppe wulftig, in der Diitte getheilt; oben blaugrau oder gelbgrau; an den Seiten 
und Floſſen graufich; om Bauche weiß; erreicht eine Fänge von 5 — 5,5m. 
Mittelmeer und Umgebung, WeR- und Norbeuropa, weRliges Nortamerita ; felt aber in ben 
— Ned Eümarsen und Kufpiigen Meered; im nörkligen Guropa war er früher 

7 —X Fitz. Glattſtör, Glattdid. 12—16 Rüdenfhilder, vorn 
nad) hinten am höchſten und mit einer Spitze endigend; bie etwa 60 
) Heinen Seitenfchider ftehen gefondert von einander; Bauchfhilber noch 
faft verſchwindend, jederfeits 12—15; Schnauze furz, abgerundet; Bartfäden 
nad) innen gefranft; Ober» und Unterlippe ſehr wulftig, vollftändig, in der Mitte 
eingebuchtet; oben röthlichgrau, an den Seiten blaffer; Baud; und Seitenfdjilder 
fhmubigweiß; Länge 1-2 =. Im Gebiete des EGwargen Meeres; geft in ber Donau 
8 Komorn. 

A. ruthenus? L. Sterlet?. 11-14 NRüdenfgilder, vorn niebrig, nad 
Hinten am höchfen und mit einer Spihe endigend; die 60—7ZU (jederfeit8) Meinen 
Seitenfchilder dicht aneinander gereiht; Baucjfchilder jederfeits 16—18; Schnauze 

end; Bartfäden ziemlich lang, nad innen 
ıgebuchtet; Unterlippe in der Mitte getheilt; 
; Schilder (mugigweiß; Floffen grau; B 
Mens 1m, gemöhnlid nicht über 60 cm, 
Ad Kafpifgen Meere; berühmt duch fein wohl 


. en, Scherg. 12-15 Rüdenfdjilder, vorm 
niedrig, nad) hinten am höchſten und mit einer Spibe endigend; bie 30—35 
(jederfeits) Seitenfdhilder Rehen gefondert von einander; Baucjdiilber jederfeits 
10-12; Haut zwifen den Scilderreifen mit flernförmigen Kuodenfhildhen 
unregelmäßig ‚belegt; Schname fehr fang und fpit;; Bartfäden einfad), chlindriid); 
Dberlippe eingebuchtet; Unterfippe verfümmert, nur in den Mundwinfeln vor« 









1) Acipönser Plinius, dxımhotos der Griechen, ein fehr gefhäpter Fiſch der Alten; viel 
leicht unfer Eterlet, der auch Moqh, ellops, helops hieß. 2) nad dem althochdeutſchen 
‚sturjo, sturo, woraus fpäter Stor geworden if. 3) glatt. 4) ruffifh. 5) ruffiiher Name. 
6) befternt (stella Stern); wegen ber fiernförmigen Kuochenſchüidchen 


8. 571. 
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Psephürus gladius' (Mart.) Günth. (Fig. 618... Mit den Merkmalen der 
Gattung; wird über 6m lang. Im Iantfefiang und Hoangho; das Fleifh wird 
gegeflen. 





Wig. 618. Psephürus gladlus. 


3.5. Polypteridae’ (s. 568,3. Körper mit rautenförmigen 
Schmelzſchuppen bededt; R aufgelöft in eine Reihe von Stacheln, deren jeder an der 
Spite ein Meines, aus gegliederten Strahlen gebildetes Flößchen trägt; A der S 

enähert; After nahe am e des Schwanzes; Fuleren, Kiemenhautftraßlen und 

ebentiemen fehlen; Stelet volftändig verfnödert; die Strahlen der Br und B 
figen einem mittleren Haupt» oder Achſenſtrahl feitlih an. 2 Gattungen mit je 
einer Art im tropiſchen Afrika. 

1. Poelypterus’ Geoffr. Körper geftredt; Schnauze kurz; Nafenlöcher 
mit einem Tentakel; Kiefer und Gaumen —36 Spritzlöcher vorhanden und 
von einer Knochenplatte bededt; Kehle mit einer einzigen, großen, Inöchernen Platte; 
Br wohlentwidelt. Die einzige Art ift: 

P. bichir) Geoffr. (Fig. 619... Die Zahl der Heinen Rückenfloſſen wechſelt 
von 8—18; Schuppen in 54—60 Querreihen; oben grünlid; unten weißlich; 


ig. 619. Polypt£örus bichir. 





wird 1,25 m lang. Im oberen Nil und ben Flüſſen des weſtlichen tropifchen Afrika, fehlt 
aber in ben fih in den Inbifhen Ocean ergießenden afrifanifhen Flüfſen; felten auch im 
mittleren und unteren Laufe des Nils. 


4.97%. Lepidosteidae” (3. 568,4). Körper mit rautenförmigen 
Schmelzſchuppen bededt; Floffen mit Fulcren; R und A nur aus gegfieberten 
Strahlen gebildet und weit nad hinten, dit vor die peterocerfe 8 gerüdt; 
Kiemenhautftrahlen und Nebentiemen vorhanden; Skelet vollftändig verknöchert. 
Die einzige Gattung ift: 


1. Lepidosteus‘ Lacep. Körper geftredt; Schnauze verlängert, fpatel- 
oder fchnabelförmig; Mundfpalte weit; Oberfinnlade länger als die untere; Kiefer 
und Gaumen mit Streifen von rofpertörmigen Zähnen und reihenweife geftellten, 
fegelförmigen Zähnen; Spritlöcher fehlen; K 3. 3 Arten in Nordamerika und Cuba; 
leben von anderen Fiſchen; die befanntefte ift: 

L. oss&us”) (L.) Ag. Knochenhecht. Schnauze ſchmal, ziemlich verlängert, 
ihnabelartig; in einer ſchief nad vorn von der Wurzel der Br zur Rüdenmitte 
au eigenben Reihe zählt man 12—14 Schuppen; wird über 1,5 m fang. In ten 
Süußwäſſern bes mittleren Norbamerita. 


1) Schwert. 2) Polyptörus»ähnlige. 3) TOAUg viel, TTTEp6V Floſſe. 4) egyptiſcher 
Name. 5) Lepidostöus-ähnlice. 6) Aerle Schuppe, Satkov Knoden. 7) Mnöchern. 
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verlängerten Kiefern, Oberfiefer länger als der Unterifer; an den Rörperfeiten eine 
Reihe sc Schindelfhuppen; im Jura. Amblypt£rus” Ag., mit hırer R; 
Sloffen groß; unterer Rand des kurzen, ſtark heterocerfen Schwanzes mit ver 
reihigen Bulera; von ber Kohlenformation bis zur Trias. Palaeoniscus” Ag., 
nahe verwandt mit der vorigen Gattung, mit nur mittelgroßen, 6 Floſſen und auf- 
getriebenem KXopfe; von ber Eehtenformetion bis zur Trias, Alatysomu” NE: Ag. 
mit ſeitlich ftart Qufanmengebehttem, hohem Körper, mit langer 

cerfem Schwanze; in bed gohten- und formation; bie —* iR 
Pi. gibbösus® Ag. (Big. 621.). 





Bi. 2. 
Platysömus gibbö- 
sus. 





m ©. Pyenodontidae’. Die Sautenförmigen Schuppen fin 
durch quere, fpangenartige Fortfäge mit einander verbunden; Floſſen ohne Bun; 
Schwanz homocerf; Zähne de Gaumens umd des Kinterer Abfchnittes des 
Untecfiefere maglahnförmig; —— — —— Die Hauptgattung 
if ödus? Ag. mit Far [wachen Floſſen und an den Oberrand des —X 
gerük Augen; vom Jura bis ins Tertiär. 


W. ©. Crossopterygil’. Quaftenfloffer. Aus eg einer 
dadurd), daß Die paarigen Floffen einen mittleren Haupt oder Adyfenftraßi 
welchem bie übrigen Strahlen beibereits anfiten; mit 2 oder mehr Rüdenfloffen; 
Kiemenhaut ohne Strahlen; Schwanz diphycerk oder heterocerf; Körper beisuppt. 
Außer den lebenden Polypteridae gehören hierher von ſoſfilen Gattungen ber 
fonders: Diploptärne” Ag. mit 2 R, rautenförmigen, glatten Schuppen, plattem 
Ropfe, heterocerfem Schwanze und ofen, getrennt Rehenden Zähnen; im Devon 

d In der. Kohlenformation. Codacant Ag. mit cyeloiden Schuppen, bie 
mt fonvergirenben Leiften verziert find: ——8 pinfelförmig, biphycerf; in ber 
Sohlen und der Dyasformation. Holoptychius'Y Ag. mit cyeloiden oder ganoiben 

Sauıyen, abgeplattetem Kopfe, zugefpitstem Schmwanzende; zwiſchen den 

Zähnen ftehen größere, deren Bafis längsgeftreift iR; im Devon. 


©. Chondrostei ”. Ruorpelganoiben. Stelet 
earth te tnorpelig; Haut nadt oder mit Reihen don Knochenplatten; wenige 
oder feine Kiemenhautfteahfen; Bühne fehr Mein oder fehlend; S heterocert, mit 
— Die foffen Yeten (lichen Ri, unmitteibar an die Tebenben Acıi 
seridae und Polyodontldae an. Die wichtige foffile Gattung if: 
drost&us') Ag. mit nadtem Rumpfe; aus dem Lias. 





1) "ApßAbs fumpf, nrep6v Floſſe. 2) madarbs alt, Övloxos ein Meerfiſch. 9) nAatbg 
breit, @p@ Körper. 4) höderig, budelig. 5) Pycnödus «äpnlige. 6) Fuxv6s feh, bidt, 
Bobs Zapn. 7) *PO026s Trobbel, Ouafte, MTäpuE dioſſe, 8) ÖmAös boppelt, mtepöv 
Bloffe. 9) xoTAog popt, Fxavda Etage. 10) 8Aos ganz, FTöXIOs gefaltet. 11) Chondro- 
steus-ähnlihe. 12) X6vÄpos Knorpel, 6ttov anochen. 
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Conus arteriösus; Schwimmblafe mit Luftgang und als Lunge funk⸗ 
tionirend,; Nafe mit inneren Teffnungen. 

Die paarigen Flofien find ftets vorhanden; die B find baudjftändig. Bei Leopi- 
dosiren und Protoptörus haben die Br und B eine fadenförmige Geftalt 
(ig. 624.); bei Coratödus (Fig. 627.) find fie ähnlich wie bei den Crosso- 
terygli (8. 574, ıv.) von einem Hauptftrahle gebildet, welchem beiderſeits Seiten- 

ablen anfigen. Die Zahl der von einem Kiemenbedel überlagerten Kiemen 
eträgt bei Ceratödus 4, bei Lepidosiren und Protoptörus 3; dazu kommt 
bei Ceratödus eine Nebentieme am Kiemendedel; Protoptörus befitt jeberfeits 
drei äußere Kiemenanhänge.. Das wichtigſte Merkmal der Dipndi liegt darin, 
daß die Schwimmblafe zu einer Lunge geworden if. Die Lunge ift entweder 
einfach (Ceratödus) oder paarig (Lepidosiren und Protoptörus); auf biefe® 
Merkmal bin hat man die ganze Unterflafle in 2 Ordnungen: Monopneumöna ” 
und Dipneumöna” zerlegt. Wie bei allen luftathmenden Wirbelthieren durch⸗ 
brechen die Nafengruben die Dede des Gaumens; die inneren Nafend en 
liegen fehr weit vorn, ummittelbar hinter der Schnauzenfpite (Fig. 626). Von 
vielen Forſchern werden die Dipndi mit den Sanoideen vereinigt und ale eine 
befondere Ordnung berfelben betrachtet. Durch ihre Lungenathinung bilden fie 
einen Uebergang von ben Fiſchen zu den Amphibien, zu welch’ letzteren fie von 
ihrem erften Entdeder wirklich gerechnet wurden. Dan kennt nur 3 Gattungen 
mit 4 Arten. Ihre Heimat find die heißen Gegenden Amerilas und Afrifas und 
en. Ihre Nahrung befteht theils in thierifchen, theils in pflanzlichen 

torfen. 

1. Lepidesiren’ Fitz. Körper aalförmig mit zuſammenhängendem 
Sioffen aume; Br und B nur aus je einem fadenförmigen Anhange beftehend, der 
eine Seitenftrahlen trägt; Pflugicharbein mit zwei legelförmigen, zugeſpitzten 
Zähnen, am Gaumen und am linterfiefer je eine böderige Zahnpfatte; ohne 
dußere Kiemenanbänge; 5 Kiemenbogen mit 4 Kiemenipalten. Die einzige 
rt if: 

L. paradöxa” Fitz. Carämurü", Schuppenmold”. Braungrau bie 
ofivenfarben, mit vundlichen, helleren fleden; wird 1—1,25 @ lang. Im Flußgebiete 
Des Amazonenſtromes; fehr felten; nur wenige Gremplare fint bie jegt nad opa ge- 
bradt worten ; feine Lebensweife ift noch nicht genügend aufgeflärt. 

. Protopterus” Owen. Unterſcheidet fi von der vorigen Gattung 
durch den Befit dreier Meiner Kiemenanhänge oben an der Heinen Kiemenöffnung, 
ferner durch die Zahl der Kiemenbogen (6) und der Kiemenfpalten (5); endlich 
tragen die fadenförmigen Br und B einen einige Seitenftrahlen enthaltenden Saum. 
Die einzige Art ift: 

Pr. annectens” Owen. Afrikaniſcher Shlammfifh (Fig. 624.). 
Duntelbraun, an der Unterfeite heller, mit zahlreichen undeutlichen, rundlichen, 


— 
.. try 
AU rn 
—8 EAU | 
’ 9 

u N ” BEN Krone 





Fig. 624. Afrikaniſcher Sqlammfiſc ee annöctens; g fatenförmige äußere 


1) Mövos einer, rveöuwv Lunge. 2) Öl- zwei, TVebpwv Lunge. 8) Atc Schuppe, 
siren Molch (8.461,2.); Schuppenmold ; Natterer, ber diefen merfwürdigen Fiſch im Jahre 
1835 entdedite, gab ihm tiefen Namen, weil er ihn zu den Molchen ftellen zu müflen glaubte. 
4) rapdßdokos fonterbar. 5) vaterländifher Name. 6) TPWTOS ber Frühefte, Erfte, tep6v 
Floſſe. D) anfmüpfent ; weil er die Fiſche mit den Amphibien verbintet. 
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Die Haut beſitzt niemals deutliche Cycloid- oder Ctenoidſchuppen, ſondern erhält 
durch ungemein zahlreiche, Heine, ſtachelartige Verknöcherungen, die man Placoib- 
ſchuppen ($. 465.) nennt, ein chagrinartiges Ausfehen. Die paarigen und un- 
paaren Floffen find wohlentwidelt, die Bauchfloffen bauchftändig (Fig. 628.); bei 
den Roden werden die Brufifloffen zu wagerechten Berbreiterungen des abgeplat- 
teten Körpers; die Schwanzfloſſe ift in der Regel deutlich heterocert. Die Kiemen⸗ 
blättchen find nicht frei, wie bei den Knochenfiſchen, fondern der Länge nad) an die 
Scheidewände der den 5 äußeren Kiemenöffnungen entiprechenden Kiemenfäde 
befeftigt; in feltenen Fällen (Notidänus, $. 587.) find 6 oder 7 — — 
und eben fo viel Kiemenſäcke vorhanden; bei den Holocephäla findet nur 
eine äußere Kiemenöffnung. Hinter dem Auge liegt das nur jelten fehlende 
Spritzloch (Fig. 628.), weldhes aus der vorderſten Kiemenfpalte des Embryos ent- 


Glatter Hai dee Ariftoteled, Mustölus laevis. 


1 Auge; 2 Spritzloch; 3 Nafe; 4 Munt; 5 Kiemenöffnungen; 6 vorbere Rüdenfloffe ; 
7 bintere Rüdenfloffe; s Echwanzflofje; 9 Afterfloffe; 10 Bruftfloffe; 11 Bauchfloffe. 





ftanden ift; im Spritzloche entwidelt fidh in der Regel eine Nebenlieme. — Das 
Stelet bleibt das ganze Leben Hindurdy fnorpelig; die Verbindung des Kiefer- 
gaumenapparates mit dem Schädel ift entweder eine feite oder eine bewegliche; bei 
den Rochen und den Chimären ift der Schädel mit der Wirbelfäule durch ein 
Gelent verbunden, welches den Haien fehlt. Das Gebiß befteht meiftens aus 
mehreren, hinter einander fiegenden Duerreiben von fcharfen, fpiten, jelten ab» 
eplatteten Zähnen, die in der die Kiefer bededenden Haut fteden; im Gebraude 
And immer nur die vorderen Zahnreihen, welche in bemfelben Grade, in welchen 
fie ſich abnutzen und ausfallen, durch die dahinter Tiegenden Reihen erfetst werden. 
Im Schlunde kommt bei einigen Haififchen eine Anbeuhung der fonft fehlenden 
Schwimmblafe in Geſtalt eines Heinen, blindgefchloffenen Anhanges vor. Das 
Gehirn und die Sinnesorgane find höher entwidelt ale bei allen übrigen 
tfchen; die meiften Haie beſitzen aufer einem oberen und unteren Augenlide 
eine deutlihe Nidhaut. Die Nafenöffnungen liegen an der Uinterfeite der Schnauze 
und können duch Hautklappen geichloffen werden. Die Befruchtung der großen, 
wenig zahlreichen Gier gejchieht durch Vermittelung einer Begattung; die J' be 
figen ein Baar eigenthümlicher, ftabförmiger, rinnenartig ausgehöhlter Anorpelanhänge 
an dem Innenrande der Bauchfloſſen (Fig. 629.), welche als Hülfsorgane bei der 
Begattung dienen. Die Eier werden entweder nach außen abgelegt und find dann 
von einer hornigen Schale umgeben, oder entwideln fi in den Eileitern, jo daß die 
Thiere lebendiggebärend find. Bei Mustölus laevis und bei CarcharYas bildet fid) 
durch eine innige Derbindung des Dotterfades mit der Schleimhaut des Frucht⸗ 
halters ein Mutterkuchen (placönta) wie bei ben Säugetbieren ($. 82... Die 
Embryonen find ausgezeichnet durch den Beſitz äußerer Klemen (Fig. 500.). Im 
ihrer Yebensweife find fie faft ausnahmslos auf das Meer befchränft, nur wenige 
gehen auch in größere Flußmündungen hinauf. Alle find Ranbthiere, welche fi 
von Fifchen, Mollusten u. f. w. ernähren. Die lebenden Arten vertheilen fi 
auf 16 Familien mit 66 Gattungen und etwa 285 Arten. Einzelne Stadeln 
und Zähne finden ſich foffil fhon ım oberen Silur, Wirbelrefte und ganze Stelet- 
abdrüde kommen erft von der Juraformation an vor; befonders zahlreich find 
Ueberrefte von Chondropterggiern in den Zertiärablagerungen. 


8. 580. 


8. 581. 


8. 582. 
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Callorhynchus antarctfcus” Cuv. Br fehr groß, bis zur Wurzel der B 
reichend; bräunfich, mit jederfeits einem dunfleren, ſchwärzlichen Yängsftreifen; Länge 
70 - 90 em. Gemein in ben fürlihen gemäßigten Meeren. 


us. ©. Plagiostomaäta? (. 513,2). 5—7 Kiemen-⸗ 
Öffnungen; Kiefer- und Gaumenapparat beweglich mit dem Schädel verbunden; 


Wirbelſäule in amphicoele Wirbel gefondert. Der Name Plagiostomäta, Duermänler, 
bezieht fid auf bie Form des Mundes, welder in Geſtalt einer großen Querfpalte au ber 
Unterfeite der egmauze liegt. Dicht davor, alfo gleihfall® an ter Unterfeite ver Schnauze, 
liegen vie NRafenöffnungen. Tie Orbnung zerfällt in bie beiten Unterortnungen ber Haie 
und Rochen, von denen bie letztere paläontologiih älter zu fein fcheint al® bie erftere. 


Veberfiht der beiden Unterorduungen und der 15 Familien ber 
Plagiostomata. 
idhaut vorhanden; A vorbanten; 2R................ 1) Oareharildas. 
Eprislöder fehlen... 2) Lamnidae. 


. R ohne 
rund a Etadel. 3) ScylliYdae. 


Kiemenlöder in. 
feittig; 2 R; Jränbig; vn un 
Körper mehr A vor⸗ hanten; Stachein. 4) OestracientIdas, 
online: Keine handen; Mund entfläntig............ 5) Rhinodontidae. 
. Sela- | paut; | 0: ................................ 6) Notidanidas. 
cheid8i; A fehlt; 2 R................................. 7) Bpinacidas, 
Bruftflofien breit; in der Ebene des platten Körpers nad 
vorm verlängert; Munb entfläntig; 2 RB; feine A..... 8) RhinYdas, 
Schnauzenknorpel in einen Tangen, platten, beiberfeitd 
gezähnten Yortfag ausgezogen ....................... 9) Pristiopherläae. 
Rumpf mehr oder Sara in einen feitlih bezahnten 
Re geftredt ; ortfag (Säge) audgezogen...... 10) Pristidae. 
allmäaplih in den ); ; . 
Kiemenlöger Schwanz übergegenp; ae m Eamane | ine Kine: 11) Rhincbatidas. 
an ber Unter⸗ . | . 
0... 0% jederſeite zwiſchen Kopf und Br ein 
jeite ; gorrer —— 12) Torpedinfäae. 
18. Ratol- Rumpf mit Br_reigen bie zur Schnauze; 
dei; fammt ten Br schwanz mit ſeitlicher . 
zu einer breiten Längsfalte ............... 13) Rajldao. 
Scheibe abge⸗ Br an te 
plattet; Ropffeiten 
ohne eler⸗ nit unters 
triſches brochen; 
Organ; SEcwan 


ohne feitlihe 
vor onen Längefalte.. 14) Trygonldae, 
zenfpige ver-\von ten Br 
längert; bat fi ein 
vorderer 
Theil ale 
Ropffloffe 
abgeſondert; 
| Kopffeiten 
frei ........ 15) MyliobatYdae. 


1. Unterorduung. Selachoidel” (Squalidae”). aie 
(8. 581,1). Körper mehr oder weniger cylindriſch, allmählih in den Schwanz 


übergehend ; Kiemenlöcher feitlich. Alle find. vortrefflihe Schwimmer, welge große Ge⸗ 
biete bes Oceans durchmeſſen, um ihrer ausfhlichlih, aus Thieren beftehenden Nahrung nach⸗ 
zujagen; die einen halten fih mit Vorliebe mitten in ben a en Dceanen auf, während bie 
anderen bie Küften bevorzugen; einige geben auch in bie ndungen großer Ströme 5. ®. 
tes Tigrie und bes Ganges hinauf. an fennt etwa 140 Iebente Arten, welche fih auf 
39 Gattungen vertheilen; bie neben! gehört ten Tropen an. Bon einigen Teineren 
Arten wird das Fleiſch gegeflen. In Epina und Japan bilten bie Floſſen einen bebeutenden 
Santeldartitel, aus weldem Gelatine bereitet wird. 








1) Im Eüpdpolarmeere lebend. 2) TAdYLOS quer, oröna Mund. 3) Seläche = ähnliche.. 
4) Squalus = ähnliche. 
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Borderrande des Kopfes entlang verläuft; Länge 3,5—4m. In ten tropiſchen und 
fubtropifhen Meeren, au im Mittelmeere nicht felten; lebentiggebärent. 

4 Mustelus” Cuv. Schnauze borgegogen: Zähne Mein, zahlreich, f, 
pflafterartig angeordnet; R, nicht viel Meiner ale R ; keine Orube an der el 
der S; S ohme deutlichen unteren Lappen; Heine Epriplö er hinter ben 
5 en Küften ter warmen unt gemäfigten Meere; fie frefien beſonders Molfu 
un . 

M. laevis’) Risso. Glatter Hai des Ariftoteles (Fig. 628.). Die 

interen Zähne des Oberfiefer® ſpitz; einfarbig grau oder mit Heinen, ſchwarzen 
eden; Hinterrand der S gewöhnlich ſchwärzlich; wird Im fang. Mittelmeer und 
tlantiſcher Ocean; lebentiggebärent; tie Embryonen fliehen turh eine Placenta mit ber 
Want bes Uterus in Berbin ung: , . , 
vulyäris M. H. Alle Zähne f; einfarbig grau oder mit Heinen, 
weißlichen Flecken; Hinterrand der S gewöhnlich weißlih; Fänge 11,5. Mn 
ben Küften Europas; Nortfee; lebentiggebärend, aber ohne PBlacenta. 


8.533. _2.%. Lamnidae’ (s. 581,2). Rene Ridhaut; A vorhanden; 2R; R; 
gegenüber dem Zwilchenraume zwifchen den Br unb B; vor der R, kein Stachel; 
ajenlöcher fließen nicht mit dem unterftändigen, halbmondförmigen Munde zu- 

fammen; Spriglöcder fehlen oder find fehr Hein. 6 Gattungen mit 9 Arten. 


Ueberfiht der widtigften Gattungen der ,amnidae. 


| Schwanz ſeitlich [3ädne nit gefägt ................ 1) Lamna. 
Zähne groß; \ getielt; Zähne geſägt ..................... 2) Carcharödon. 

Schwanz feitli nicht gefielt; 8 ungewöhnlich lang...... 3) Alopeclas, 
Zähne fehr Flein, kegelförmig, nicht geſägt.............................. 4) Seläiche, 


41. Lamna’ Cuv. R, und A fehr Men; an der Wurzel der S eine 
Grube; S mit mwohlentwidelten unteren Lappen; Seiten des Schwanzes mit einem 
Längskiel; Mund weit; Zähne groß, lanzettlich, nicht gefägt, aber an der Wurzel 
mitunter mit Nebenfpiten; Kiemenöffnungen fehr weit; Spritlöcher fehr Heim. 

rien. 

+* L. cornubica Flem. Häringshai. Der dritte Zahn jederfeits im Ober- 

tiefer ift fehr Mein; oben jederfeits 13—16, unten jederſeits 12—14 Zähne; oben 

raufhmar oder blaufhwarz; Länge 2,5—3,5M. Mittelmeer und Atlantiſcher Ocean; 

ortfee; mitunter auch in der weftliden Oſtſee; 
meift in fleinen Geſellſchaften von 20 big 30 Stück; 
Vebentiggebärenb: PH vorzugsweiſe Fiſche; greift 
auch Tunfiſche, Schwertfiſche und Delphine an; iſt 
tem Menſchen febr gefäbrlich. 

®%. Careharödon’ M. H. R, und 
A Sehr Men; an der Wurzel der S eine 
Grube; 8 mit wohlentwideltem unteren 
Lappen; Seiten des Schwanzes mit einem 
Längshiel; Zähne groß, breicdig, gefägt- 
randig: Kiemenöffnungen weit. ie einzige 
Art iR: 

+ C. Rondeletii M. H. (Fig. 631... Oben 

jederfeits 12, unten jederfeits 11 Zähne; oben 
raublau; unten röthlichweiß; wird 12—13 m 
ang und ift einer der größten lebenden Fifche. 
Bom Mittelmeere bid Auftralien; in ter Ziefe 
lebend; fehr gefährlich. 

3. Alopeeias’” M. H. R, und A 
fehr Mein; 8 ungewöhnlid lang, mit einer gahn von Carcharödon Rondeletli. 
Grube an ihrer Wurzel; Seiten des Schwanzes 





1) Mustela Wiefel, aber auch ein flediger Seefiſch, wahrfcheintih ein Haifiſch. 2) glatt. 
3) gemein. 4) Laınna »äbnlihe. 5) Adpva ein sefeäßiger Meerfiſch, wahrſcheinlich eine 
Haifiſchart. 6) XApyapoz ſcharf, ſpit, 6dwv Zahn. 7) Awrextag fuchsartig hieß ſchon 
bei den Alten eine Haifiſchart. 
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Cestracion Philippi Cuv. (fig. 632.). Zwifhen A und S ein beträditficer 
Beeifäenraum; ee a mehr oder weniger deutlichen, dunffen Ouerbinden 
de; —1,;., , f 

Se nheehnigen air An Dun Ten Bene Once oralen eianchnen = Deren 










Big. 632. 
There Kinnlabe vom 
Cestracion Philippi; 
don unten gefehen. 








8.58. 5.%. Mhinodeontidae’ (. 531,5.)._ eine Nidhaut; A vor- 
anbı 


8. 587. 


3 


2R ohne Stadjeln; Ri gziemlich gegenüber den B; Mund und Rafenlöcher 
Kiemenöffnungen weit; Spriglöcder fehr Mein. Die einzige Gat- 


4. Rhinöden” Smith, Pit den Merkmalen der Familie; Zähne Mein, 
zahlreich, in breiten Binden; Schnange fehr breit, furz, flach; Augen fehr Mein; 
an der Wurzel der S eine Grube; S mit wohlentwideltem, unterem Rappen; 
Schwanzfeiten gefielt. Die einzige Art ift: 

Rh. typieus‘) Smith, Bräunfih mit weißlichen Fleden und ſchmalen Duer- 
finien; wird 15—16m fang. sap ter guten Hoffnung; Sengellen; dem Menſqhen mi 
gefährlich; e8 wird behauptet, — ——— ernaes nit 

6. F. Notidanidae” (s. 581, 8). Keine Nichaut; A vorhanden; 
nur eine R, ohne Stadhel, der A gegenüber; Kiemenöffnungen weit; Meine Spritz - 
locher an der Seite des Nadens. Die einzige Gattung if: 

4. Notidänus” Cuy. Mit den Merkmalen der Familie Zähne ungleich, 
oben ein ober zwei Paar pfriemenförmige, jeberfeits davon 6 breitere, mı 
unten jederfeits 6 fammförmige, dahinter Meinere; an der Wurzel der S keine 
Grube. 4 Arten. 

N. gris&us®) Cuv. (Hexänchus” aut.). Mit 6 Kiemenöffnungen; Schnauze 
Am sögerundet; A und R in Geftalt und Größe gleich; wird 3,8 lang. 
Arlantifcper Ocean, Mittelmeer. 

N. ciner&us®) Cuv. (Heptänchus” aut.). Mit 7 Kiemenöffnungen; Schnauze 
verlängert, zugeſpitzt; A niedriger als R; wird 2,25 lang. Atiantiſcher Ocean, 

ittelmeer. 








D Rninddon · ahnliche. 2) div6s Yaut, Fell, 6dibv Zap. 3) typiſch. 4) Notidänus- 
Heißt Hei Athenäus ein Yalfifd mit einem Etapel auf dem Rüden. 
yw id fQnire ein; wegen ver 6 wie Ginfhnürungen des Halfes 
ausfepenten Kiemenöfinungen. 8) afhgrau. 9) Int fieden, AyXww ich fGnüre ein; wegen 
der 7 wie Einfnürungen bes Halfeo ausfehenden Ziemenäffnungen. 





8 sw · 


8. 590. 


8. 591. 
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Spige auslaufend; dunkelviolettbraun mit ſchwarzen, gerftreuten Flecen; Länge 1, 
bie 2m Gemein im Mittelmeer unt in ben benagbarten Teilen tes Mtlantifhen Oceaus. 


aus Mhinidae” (5. 581,5.). Reine Nidhaut; 


keine A; 2 R; 


jer vorhanden, groß; Br groß md nad) vorn verlängert, ohne ber mit 


kon je zu verwachlen. Die einzige Gattung ift: 


“rn Rhina” Klein. Kopf und Körper abgeplattet, flach; Mund enbflänbig; 


Kiemenöffnungen ziemlic weit, theilweiſe von 
der Wurzel der Br bebedt; Spritzlocher hinter 


den Augen; Zähne tegelförmmt, frig, durch 
Abfände gefrennt; R, und By auf dem Gchmanze. 
Pr (ginge Art if: 

‚Eh. squatina® Dum. (Squatina  laevis) 
"can, eerengel. Mit den Merkmalen der 
Gattung; graugrün mit brauner Beimifdhung; 
auf den Br dunflere Fleden; wird 1,5—2m 


lang. In ten tropifgen und tmäfiten Meeren, 
aud) im Dittelmeere, gelegentlich aud) in der Rorkfee; 
ieh ‚Belonbert von Sleuronectiben; Tehenbiggebärent ; 

20 Junge; die raupe Haut wir zum 
Fellren Deo Sener Penupt, 


9. J. Pristiophoridae” 
8. 581,9). Schnauzentnorpel in einen fehr 
fangen, platten Yortfah ausgeaogen, 1, welcher 
jederfeite mit einer Reihe von Zähnen befetst 
iR; R, und Ry ohne Stagel; A fehlt. x 
einzige Gattung if: 

4. Pristiophörus” M. H. Mit 
den Mertmalen v4 Familie; an der Unterfeite 
des Schnaugenfortfahes 2 Bartfäden; Bähne 
fein mit tgelförmiget pie auf breiter Wurzel. 
4 3 in den auftralifhen u —& Meeren. 

Pr. oirrätus” M. ähne des Schnaugen- 
fortfagge® von ungleicher Fe R und Br 
anz befeidet mit Schuppen; Schuppen äuferft 
ein; im Oberfiefer 42 Reihen Zähne; Yänge 
1-125®. Sürauftratien. 


2. Unterordnung. Batoidel” 


(Rajae”). Mochen (s. 581, IL). Rumpf 
meiftens breit, abgeplattet und mit den großen 
Bruſtfloſſen eine Scheibe darftellend; F wanz 
bünn und ſchiant, von dem Rumpfe dogcſebt 
Kiemenlöcher an der Unterfeite, fit 5 Paare; 
Spriglögher vorhanden; A fehlt; R auf dem 
Schwarze oder fehlend. Die Mehrzahl Icht auf 
dem Boben unt ernährt fib von Mellusten und Xreb- 
tbieren; ähnlih wie bie Pleuronectiven vermögen fie 
ih in {hrer yärbung bis zu einem [a Grave ter 











Umgebung anzupaflen; ie meiflen fine Küftenfiide des 
Derret Don beigränte geagraphlider Bertreitung:; 
einige Ieben im Süßmaffer. Zum Heineren Theile find 
fi febentiggebägent, Jum güößeren sieriegene: Dan 
Tennt_ enma 25 Gattungen mit, rund 140 Arten. 





‚mangen Arten, befontere ber Gattung Raja, Tier kas Zleifp gegeffen. 


mus nepa 'pıhtya Bunmag 'ceg FR 


"umsonb} 





1) Rhina-ähnlihe. 2) lm eigentlich Mafpel, bei Ariſtoteles Rame dieſes Haififhee. 
3) Rame dieſes Haififhes dei Pliniue. 4) glatt. 5) Pristiophörus- äpnlige. 6) rplorıc 
Säge, Poptw ib trage. 7) mit Cirren verfehen. 8) Batis-äpnlige; Batis Rame bes 


Rosen bei ten Alten. 9) Raja Rode bei Pliniut. 


8. 59. 
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MA 


E — tab bat 
mag Stsane ne Aa 


1 zu Sek mit, 
feinen Mbtpeilumgen ; 
2 tie zu dem elel- 
trifgen Organ ber 
linten Seite verlan- 





8 ba linfe efel- 
trifge Organ. 





LI 


Torptdo marmoräta” Risso. Cpritlod deutlich gefranft; oben braun und 
weißlich marmorirt; Fänge 50—150 cm. Mittelmeer, Atlantifger und Inbifher Ocean. 


13. fdne? (. 581,12). Rumpf eine breite, rautenförmige, 
meift a al eftachelte Scheibe; Saman jeberfeits mit einer Längefalte; 
Br erfireden fi) bis zur Schnauze; fein gefägter Schwanzſtachel; tige edel: 
triſchen Organe. 4 Gattungen mit 29 Arten. 

1. Raja? Cuv. Rode. 2 ſtachelloſe R auf dem Schwanze; S ver- 
tummert oder fehlt; jede B durch eine tiefe Einferbung gerbeit; Br reiden nicht 
bie zum Schnauzenende; Zähne fein, ftumpf oder fpig; Nafenklappen in der 
Mitte getrennt; S' und Q find verfchieden in der Form der Zähne und Haut 
flachel._30 Arten, vorzugsweife in ben gemäßigten Meeren, namentlich ter nörklihen Halbe 
fugel. Das jleifd der meiften wird gegelfen. 

a. Mit eurzer Echnauze. 

® R. claväta” L. Keulenrode, Nagelrode. Schnauze kurz, ftumpf; 
Körper mit Meinen, bornig ion Raubigkeiten; Aiüden und Schwanz mit einer mittleren 
Längsreihe größerer Stadeln; vor und hinter dem Auge ein Mauenartiger Stachel; 
Außerer Wintel der Br faft ein rechter; oben braum mit helleren leden; unten 
weiß; bei dem JS find die mittleren Zähne fpit, beim Q alle Zähne flach; das 


D) Darm 
verfeßen (cias 








2) Raja»ähnlige. 3) Name tes Rochen bei Plini 
Nagel). 





4) mit Rägeln 


8. 596. 


8. 597. 
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®. Pteroplatea” M. H. Schwanz fehr kurz, dünn, zugefpikt, ofne 
oder mit verfünmerter Floſſe und mit einem gefägten Stadhel; Rumpf mindeſtens 
aweimal fo breit wie lang; Zahne fehr Mein, ein« oder dreifpikig. 6 rien im ben 
gemäßigten und tropifen Meeren. 

Pt. altavzla M. H. Schwanz ohne Floſſe, nicht Halb fo lang wie die 
Rumpfigeibe, mit einer ſchmalen oberen und unteren Hautfalte; hinter dem Sprig- 
loch ein Tentatel; Länge I—1,5 =. Im Mittelmeere und Arlantifgen Ocean. 


15. $. Myliobatidne” (5. 581,15), _ Rumpf eine fehr breite 
Scheibe infolge der Marten Entwidelung der Br, weiche aber bie Ropffeiten frei 
lafjen und am vorderen Theile der Schnauze wieder als abgetrennte Kopf - 
floffe auftreten; Bezahnung meift 
pfloferförmig, (dig. 639), > Get. 
tungen mit 22 Arten; alle find Iebendig« 
jebärent; fie leben meift in beträgtliher 

iefe; zu ipmen gehören bie grökten 
Rodenarten. 


1. Hyliobätis? Cuv. Ropf- 
floffe in Geflalt eine® unpaaren 
Stienfortfaßes ; Nafenklappen zu 
einem vieredigen Lappen verwachſen; 
Zähne groß, jecheedig, platt, pflafter- 
artig in mehreren Reihen angeordnet, 
die mittleren viel breiter als die 
übrigen (Fig. 635.); Schranz lang, 
dünn, mit einer R. 7 Mten in ben 
gemäßigten und tropifen Meeren. dis os 

M. aquila” Cuv. (ig. 685.). * an 
Körper danı glatt; Ge, yoc- Gebit von Myliobätis aqufla. 
mal fo lang mie bie Scheibe; 
mittlere Zähne der Oberfinnlade 4—Gmal fo breit wie lang; einfarbig braun; 
Länge 11,5”. Mittelmeer, Atlantiſcher Ocean, auſtraliſche Meere. 

2. Dieerobätis” Blainv. Kopffloſſe jederfeits in Geftalt eines horn- 
artigen, nad) vorwärts gerieten Fortfages; Nafenlöher weit von einander; 
oben und umten fehr zahlreiche, flache oder höderförmige Zähne; Schwanz fchr 
dünn und lang. 5 Arten in ben gemäßigten und tropiſchen Meeren. 

D. Giörnae (Cuv.) Günth. Teufelrode. Zähne fehr Hein, in mehr als 
150 Reihen; Rüden vorn nadt, Hinten mit fehr Heinen Schuppen; Schwanz mit 
mehr oder weniger zahlreichen Hödern und einem Stachel; wird 3—4 = lang und 
600 K8 ſchwer. Mittelmeer; ſelten. 











V. untertlaſſe Cyelostomäta  (Marsipobranchii”). Munds 
mäuler ($. 475, V.). 


Stelet knorpelig; mit kreisförmigem, kieferloſem Saugmunde; Nafe 
unpaar; ohne paarige Floſſen; jederſeits 6 oder 7 beutelförmige Kiemen. 
Der aalartig geftredte Körper (fig. 636.) ift von ſchuppenloſer, glatter Haut 
bededt. Umpaare Floſſen find vorhanden und von Knorpelftrahlen geitügt. Das 
norpelige Slelet befteht aus einer nicht Aeafieberten Wirbelfäule (Chorda dorsälis 
$. 56.) und aus einer Meinen Schädeltapfel; Rippen und Gliedmaßen fehlen. 


1) Ilrep6v loffe, xarðc platt, Breit. 2) Myliobätis-äfnlihe. 3) AuAlas Müslkein, 
Barl; Htogen; wegen ver platten Zafnpflafter. 4) Adler. 5) dt- zwei, XEpas Horn, Batlc 
Rochen. 6) “6XA0S reis, otoua Munt. 2) Mapalnıov Beutelgen, Bp4yxıa Riemen; alfo 
Beutelticmer. 


8. 598. 


8. 599. 
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Veberfiht der beiden Familien der Cyclostomata. 


Nafenböble nah innen blint geihloffen; Mund ohne Bartfäden; 
üdenfloffe deutlich ......................................... 1) Petromysontidae. 


Nafenhöple mit innerer Gaumenöffnung; Munt mit Bartfäten; chne 
deutliche Rückenfloſſe.............. ........................ 2) MyxzinYdae. 


1. 5 Petromyzontidae’ (Hyperoartia”). Neun— 
auqen ($. 598, 1). NRüdenfloffe deutlih; Nafenhöhle nad innen blind ge 
ſchloſſen und auf der Mitte der Oberfeite des Kopfes geitaen; Mund ohne Bart⸗ 
fäden, aber mit fleifchigen Lippen, die fi) zu einer Längsſpalte zufammenlegen 
tönnen; die ein. oder mehripitigen Hornzähne laſſen fi nad ihrer Lage ale 
Zähne der Saugicheibe, Oberlieferzähne, Unterkieferzähne und Zungenzähne unter- 
ſcheiden; Augen deutlich; jederfeits 7 äußere Kiemenöffnungen; die inneren Kiemen- 
gänge beider Seiten führen in einen gemeinfhaftlihen Gang, der unter der Speife- 
röhre liegt und vorn in diefelbe mündet. Die Zamilic umfaßt 4 Gattungen mit 12 Arten 
Eie leben in ten Flüffen und an ver Küfle der gemäßigten Zonen. Mande wandern 
Laichzeit aus tem Meere in Tele Cie faugen fih an antere Fiſche feſt um ſchmarotzend 
von teren Eäften zu leben, freſſen aber auch Feine Kreböthierden, Infelten und Würmer. 
Aus ten Meinen Eiern entwideln fih wurmförmige Larven, fogen. Cuerber, welche fpäter burd 
eine Metamorphofe in die Geftalt des erwachſenen Thieres übergeben. Die Larven unter 
ſcheiden fi ri tur eine halbmontförmige, nicht yum Eaugen geeignete Munböffnung, 
Durch bie unter ber Haut verfledten Augen und durch den Diangel einer abgetrennten B; leptere 
eht ohne Unterbredung in bie 8 über; tie äußeren Kiemenöffnungen liegen in einer Länge⸗ 
rche; bie inneren Kiemengänge führen mit gefonterten Deffnungen in bie Spei ; 
Zähne und Zunge fehlen: fie wühlen fi in ben Iclammigen und fantigen Boden ver Gew fe: 
ein unt leben von Meinen Organiemen. Die einzige in Europa verfommente Gattung if: 

1. Petromyzon? Art. Reunauge. 2 R, die hintere ſetzt fich in bie 
S fort; Rand des Saugmundes ringsum mit feinen, kurzen Franſen; an Stelle 
des Oberfiefer, entweder zwei dicht nebeneinander ftehende Zähne oder eine quere, 
zweifpitige Leifte; Zunge mit gefägten Zähnen. Beſchränkt auf tie nörbliche ge⸗ 


„äßigte Zone. 


P. marinu-”) L. Meerneunauge, Yamprete (Fig. 638.). In der Mitte 
der Saugfcheibe verfchiedene größere Zähne, welche nad) außen von mehreren 
Neihen Meiner Zähne eingefaßt find; an Stelle 
des Oberkiefers ein großer, zmweifpitiger Zahn; 
an Stelle des Unterkiefer eine bogenförmige, 
fieben« bis achtſpitzige Zahnleifte; Ro von R, durd) 
einen weiten Zwiſchenraum getrennt; gelblichweiß 
oder bfeigrau, am Rüden und den Seiten 
ſchwarzbraun oder dunkelolivengrün marmorirt, 
am Bauche ungefledt; Auge fchwarz; wird bis 
1m fang und über 11, kg fchwer. An ten Küſten 
von Europa, Nortamerifa und Weſtafrika; fleigt im 
Frühjabre zum Laien tie Flüſſe binauf; wirt mitunter 
an Lachſe angefaugt gefunden; Fleiſch geſchätzt. 

* P. fluviatilis’ L. Flußneunauge, Pride 
(Fig. 639.1. Im der Mitte der Saugfcheibe ein 
einfacher Kreis größerer Zähne, von denen je drei, Fig. 638 
zweilpigige und größte, die innere Diundöffnung |, Dbertiefer- b Unterfiefergähne 
jederjeit8 umgeben; Rand der Saugfcheibe mit |vc8 Meerneunauges, Petromyzon 
einer einfachen Reihe fehr Heiner Zähne; an marinus. 

Stelle des Oberkiefers eine halbmondförmige, 
jederfeits mit einem ftarfen, fpiten Zahn endigende Hornleifte; an Stelle des 
Interkiefers eine bogenförmige, mit 7 fehr fpiten Zähnen befetste Hornleifte, deren 
Endzähne die 5 Übrigen an Größe überragen; R, von Ri durch einen verfchieden 
langen Zwifchenraum getrennt; Rüden dunfelolivenbraun oder olivengrün; Seiten 
graugelb mit Silberglanz; Bauch weiß; Auge mit gelber, dunkler gefledter Iris; 

1) Petromszon - ähnlide. 2) )TEPWwa Gaumen, APrtos volfftändig; weil ter Gaumen 
von ber Nafe nicht durchbrochen wirt. 8) rETpos Stein, Kuhdw ich fauge; weil fie ih an 
Eteine feftfaugen. 4) im Meere lcbent. 5) in Flüſſen Icbent. 
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VI. untertlaſſe Heptocardil’ (Acrania”). Möhrenherzen 
(8. 475, v1). 

Ohne Schädel und Gehirn; Stelet befteht nur aus der ungegliederten 
Chorda; ohne paarige Floſſen; jtatt des fehlenden Herzens pulfirem Die 
großen Gefäße; Blut farblos. 

Körper lanzettförmig. Haut ſchuppenlos, mit einfhichtiger Epidermis. Hi 
ende des Körpers mit einem unpaaten, ftrahfenlofen Floffenfaume; 
fehlen. Wegen des Mangels von Schädel und Gehirn heißt die U: je auch 
Acranla”, Schädellofe. Son Sinnes · 
organen find mur ein Heiner f_warzer 
Augenfled auf dem Vorderende des 
Nüdenmarle® und eine linkögelegene 
Riehgrube vorhanden. Bon den Rüden- 
marfönerven entfpringen nur die beiden 
erften Paare ſymmetriſch aus dem 


A denmarte, ne alle fol enden Fig. sa. 

in der einen Rörperhäffte um ein halbes 

Sorprtlte urn pn. Die Bat —— 
rpe verſchoben find. Die Zal P 

der Muslelfegmente beträgt 62. Die in voppelter Gräfe, 

baudjfländige, eine Fängefpalte dar- alle von irren 

ftellende_ Diundöffnung R mit Kühl- umgebene Rent» 

mi (Size) — und von 1 nem „ahnung; 

ufeifenförmigen, liederten Knorpel ; . 

—R "em br Dune u porn; 

liegen jederſeits 3 Wimperwülfte. Hinter ; 

ven Wunde folgt der geräumige Riemen» © Magenabfgnitibes 

fad (ig. 641, d.), deffen Wand jeder- Darmes; 

feits durch zahlreiche, {chief verlaufende f Blindfad des Dar- 

Spalten durchbrochen wird. Durch dieſe Fran HE 

Kiemenfpalten gelangt das Athemwoaſſer g Sntbarm; 


in einen den KXiemenfad umgebenden I geibenpähte: 


Raum, die fogen. Peribrandtalhöhle, 1 Rüdenfaite(Chorda 
welche durch eine vor dem After, am dorsälis), Darunter 
34. Mustelfegment gelegene Oeffnung die — 
(gorus abdominälis)nad} außen führt. x —S 
uf den zugleich die Schiundhöhle Bee Mortar 


darftelenden Kiemenfad folgt der Darın; 
derfelbe giebt in feinem vorderen Ab- an Einfmellungen der 
Schnitte an der finten Seite einen nach Kiemenarterien; 

vorn gerichteten Feberblindfad ab und n pulfirenter Ab⸗ 


verläuft im übrigen geradegeftredt zu fan ter Hoßle 


dem am 51. Mustelfegment gelegenen, 

etwas nad) der Seite Hertidten Mter o pulfirenter ib 
4. Amphiöxus? Yarell ſchnitt ber Pfort- 

(Branchiostöma‘ Costa). Mit den ader. 

vlerimaien der Untertlaffe. Die einzige 

Art if] 


A. lanceolätus” Yarell. Seitlich 
zufammengedrüdt, vorn und hinten zu» 
gelpist, farblos, fat burdjfightig, 5 — 7 em 
lang. gebt eingegraben in ven Meeresfant 


an ten Küften fait aller gemäfigten unt 
tropifhen Meere unt ernährt fi ven fehr Meinen Tbieren. 








1) Aentös tiinn, fein, zart, xapdla Herz, 2) a- chne, cranlum Sqhadel. 3) dgl 
beiterfeite, 6EöS fpig. 4) Bpdrxtov Kieme, oröpa Munt. 5) lamzettfürmig. 
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ſchicht gebildet, welche das eigmtie Körperepithel darftelft und von weldher der 
Diantel abgejhieden worden it: dann folgt eine Bindegenehefage, in welde die 
Muskeln, Nerven und Blutbahnen eingebettet find. — Die Musleln fe 
bei den Aechien theils in der Längsrichtung des Körpers, theil8 umgeben fie dene 
felben uingförmig; bei dem Zalpen befteht die Mushulatur aus mehreren, reifen- 
artig die Riemenhöhfe umgebenden Ringen «fig. 659, 661, 662). Die Thätig- 
feit der Muskeln bewirkt dorzugsweiſe eine abwechſelnde Berengerung und Gr 
— der Kiemenhöhle, ſowie ein Oeffnen oder Schließen der Gufuhr - und 
lueſuhrofinung. 


Kerseniskem, Serdauungs · und Mihmungdurgene. Das Nervenfykem 
befteht aus einem einfachen, meift länglichen Nerventnoten (Ganglion) (ig. 644, 
6, 659, 663.), welcher zwiſchen den beiden Diantelöffnungen an ber. it 
gelegen ift, und den davon zu den Musteln, den Kiemen und den übri 
geweiden ausftrahfenden Nerven. Bon Sinnesorganen finden fich meift ein Auge, eine 
Gehörblafe, eine Riechgrube und Zaflorgane; bei den Ascidien find die Gimes- 
organe im Parvenfeben höher entwidelt ala im ausgebildeten Thiere. — Der mit 
der Einfuhröffnung, dem Munde, beginnende Berdauungsfanal ift in feinem 
vorderften Abfehnitte zu einer fehr geräumigen Schlundhöhle (Pharyngeafraum) 
erweitert, welcher ähnlich wie bei den bee —— 
thieren in engfter Beziehung zu dem gleich zu 
befprechenden _Athmungsorganen fleht. Im 
Grunde der Schlundhöhle führt eine trichter 
förmige Deffnung in die mit $fimmerhaaren 
ausgeffeidete Speiferöhre, weiche nad) furzem 
Berlaufe zu einem mit einer Leber ausgeſtatteten 
Dogen anfhwillt; auf Iogiren folgt der Darım, 
der fich zuerft nach der Bauchfeite biegt, dann 
aber, eine Schlinge bildend, nad der Rüden- 
feite auffteigt und durch den After in einen 
Koalenraum führt, welcher durch die Ausiuhr« 
oder Kloatenöfinung nad) außen mündet ($.642.). 
Nur bei den Copelatae (8. 624.) fehlt die 
Kloale und der After öffnet fi unmittelbar 
nach aufen. — Die Kieme entwidelt ſich an 
der Wand der Schlundhöhle, weshalb Ieytere 
auch ale Kiemenhöhle (Kiemenfad: und die 
Einfuhröffnung ale ö i 
werben. Bei den Ascidien ift die ganze Wand 
der Kiemenhöhfe von in Cuer- und Fängsreihen 
angeordneten und fo ein Gitter bildenden, zahl« 
reihen Spalten durchbrochen. An den Rändern 
bieier beroimperten Spalten verlaufen die Blut ⸗ 
gefäße der Kieme. Durch die Spalten gelangt 
das durch den Mund aufgenommene Atheniwaſſer 
in einen den Siemenfad umgebenden Raum 
(Beribrandjialraum Y), welder eine Nebenhöhle 
des Kloafenraumes ift: aus lehterem wird das 
Athenwaffer dann zufanımen mit den Exkrementen 
und Gefchlehtsproduften durch bie Kloakenöffnung 
entleert. Wei den Zalpen ift nur der der Rücken- 
feite augefehrte Theil. der Satundohlenwand — — — 
zur Kieme umgebildet, auch it die Zahl der Kiemenipaften ſehr befchränft. Bei 
den eine Kloate entbehrenden Copelatao münden die Kiemenfpalten (spiraoula”), 
ebenfo wie der After, diret nad) außen. — An der Bauchleite der Kiemenhöhle 
verläuft in der Mitteliinie eine eigenthůmliche, bewimperte Rinne, die Bauchrinue 









ig. sn 
Ueberfigt über ten Bau einer 
Ascitie. 








» Mlept ringsum, Bpäyyta siemen. 2) spirachlum Athemfod, von spiräre atfmen. 


8. 607. 


8. 608. 
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manche. Uebereinfiimmungen mit der Entwidlung der Wirbelthiere, namentfich des 
Amphiöxus, aufweift; wsbejondere tritt ein der Chorba der Wirbeithiere eut« 
ſprechendes Achfenftelet auf, welches zur Anlage des Nervenfgftemes und zum 
Darme dasjelbe Lageverhältnis wie bei den Birbelthieren hat (Fig. 643.). Im 





diefen entroidfungsgefchichtlichen Verhältniffen, forie in dem Umftande, daß auch 
am ausgebildeten Thiere das Nervencentrum eine rüdenfländige, das Herz eine 
baudjländige Lage Hat, und der Vorderdarm ähnlich wie bei ben Wirbeithieren zur 
Athenhöhle geworben ift, liegt e& begründet, daß die neuere Zoologie bie Tımitaten 
in die nächte Nähe der Wirbelthiere ftellt. 

Was das Borlommen und die Lebensweife ber Tunifaten anbelangt, fo 
jehören fie ausnahmslos dem Meere an. Während bie Aecibien im ausgebildeten 
Samande feftfigende Thiere umd Thierkofonien ſind, find die Copelaten, die Pyro- 
{gmen und die Salpen freifchwimmend. Ihre Hahrung befteht aus Diatomeen, 
gen und Tleinen Thieren. Die Zahl der 5iß jet befannten Formen beträgt 
etwa 60 Gattungen mit fat 300 Arten, davon tommen ungefähr 5U Gattungen 
mit rund 225 Arten auf die beiden Ordnungen der Monascidiae ($. 612.) und 
SynascidYae (8. 616.). 


Ueberſicht der beiden Klaſſen der Mantelihiere. 


(Körper fadjärmig; meiß fehfigen; mit gitterfärmig durg · 
Vredeien Biehenjadt; Klotenehming I fer Sid Der 
Muntöffnung genäbert........ 

Körper t förmig; frei fhwimment; 
EEE ymei Neben nlineret Blrmenjpail 

Ber Dluntöffnung gegenüber .«.. 


I. Klaſſe. Aseldincea, 6 Ascidien, Seeſcheiden 
E 607.). 


Hauptmerkmale: Die Ascidien find einzeln lebende oder zu Kolonien ver- 
bumdene, fadförmige, meift fetfigende Mantelthiere mit sitterfärmig durch ⸗ 
brocheutin Kiemenjade und meiſt der Mundöffnung genäherter Kloatenöffnung ; 
die Larven befien einen Ruderſchwanz, der bei einer Gruppe (ben Copelätae) 
das ganze Leben erhalten bleibt. 


Siteratur über Ascibien: Cavigny, 9. G,, Mömolres sur les animaux sans 
vertöbres. II. Partie. Yariß 1816. — Milne-Gtmwärb®, Observations sur les Ascidies 
composies des cötes de la Manche. Möm. de l'Institut de France. XVII. Paris 





I. Ascldiacka, Mribien. 








nur zwei großen 
ioatenöffnung 
.. I. Thalincda, Gelpen. 
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1. ©. Monasecidiae” (Ascidiae” simplices?). 
Einfache Seefcheiden (8. 611, 1). Einzeln lebend ober 
durch Wurzelausläufer (Stolonen) zu Kolonien verbunden; feitfigend; 
Kiemenspalten und After münden durch Vermittelung eines Peribrandjial- 
raumes in die Kloake; die Larven find frei ſchwimmend und mit einem 


Ruderſchwanze ausgeftattel. ine Ueberfiht über den Bau der einfachen 
Ascidien giebt Fig. 644. 


8. 613. Meberfiht der beiden Yamilien der Wlionasecidine. 


8. 614. 


Einzeln lebend ......o.22-2000snennnnnn nennen nennen nennen nennen nn one 1) Ascidikdas. 
Durch Wurzelausläufer zu Kolonien mit einanter verbunten .........-.. 2) Olavellinides. 


1.5. Ascidiaädae” (Ascidiae” solitariae”). @infache 
Ascidien (5. 613, 1.). Einzeln lebende Individuen von meiftens ziemfich be- 
träcdhtlicher Größe; nur ausnahmeweife kommt Knuofpenbildung vor; fitgen mehrere 
Einzelthiere gefellig neben einander, fo find fte niemals durch einen gemeinfamen 
Mantel mit einander verbunden. Tie Familie umfaßt etwa 25 Gattungen mit 120 Urten. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Ascidiädae. 


Körpermustulatur ſchwach entwidelt; Kiemen⸗ 
fad reiht bi® auf den Grund des Manteld 1) Ascidia. 


Körpermusfulatur Träftig entwidelt Riemen 


Koatenöffnung ag: 
6lappig; »1 fad reiht nit bis auf ten Grund des 
Siemenöfinung Mantels.................................. 2) Ciöna. 
Slappig; Mantel Aappig ..................................... 3) RAodosöma. 
Kiemenöffnung [Fiemenfad mit Längsfalten PR BE — — 4) Molgäle. 
Rloaten- blappig; Kiemenfad ohne Längsfalten ................. 5) Zugfre. 
| Öffnung - Kiemenfad jeterfeite mit höchſtens 


Kiemenöffnung) figend; | Fiemenfad jeterfeite mit mehr ald 
4lappig; 4 Längéfalten; Tentakel veräftelt. 7) Oyntka. 


Körper langgeltielt .......... ee ............ 8) Boltenla. 

1. Aseldia’ L. (Phallusia” Sav.). Körper fitend; Mantel norpelhart; 
Kiemenöffnung Slappig; Kloalenöffnung 6lappig; Kiemenfad ohne Längefalten, 
bie auf den Grund des Mantels reichend; Cingeweide feitlih vom Kiemenfade; 
Kiemenmaſchen mit Papillen; Tentalel einfach; Körpermustulatur ſchwach entwidelt. 
Mit ungefähr 30 Arten. 

A. mentüla’) O. F. Mill. (ig. 644.1. Körper länglich, grünlid) oder gefblid- 
weiß, felten bräunlich; Kiemenöffnung endftändig, meiſt roth gefäumt; Kloaken⸗ 
Öffnung ungefähr in der Fängsmitte; 25—35 Tentakel; Yänge 10—15 cm; Breite 
4—6°2. In ten europäifhen Meeren, bäufig. 

A. mamiläta® Guv. (Fig. 645.). Körper länglih, nad) vorn Hin ver 
fhmälert, auf der Oberfläche mit großen, warzen- oder budelförmigen Hödern 
beſetzt, gelblih oder bläulihweiß, oft mit zahlreichen, braunen oder ſchwarzen 
Punkten oder verzmeigten Flecken; Kiemenöffnung endftändig; Kloakenöffnung auf 
einem kegelförmigen Borfprunge in der Längsmitte; 40 — 50 Tentafel; Yänge 
12— 15cm, Im Mittelmeere, bäufig. 

* A. virginea” O. F. Müll. Körper feitlich) etwas abgeplattet, in der Seiten- 
anficht faft rechtedig mit abgerundeten Porderrande; Mantel farblos, durch⸗ 
ſcheinend, meift mit ganz glatter Oberfläche; beide Oeffnungen nahe bei einander, 
die Kiemenöffnung, in der Mitte des Vorderrandes, die Kloafenöffnung kurz da- 
hinter; etwa 50) Zentafel; Länge 3—6,5 m. Norpfee und Mittelmeer. 


lappig; | Körper 4 Längdfalten; Tentafel einfad... 6) Stylla. 


1) Mövo; allein, einzeln, alje einzeln lebende Ascidien. 2) acrlösv (Meiner Schlauch, 
Beutel) Seeſcheide. 8) simplex einfach. 4) ascidIa-ähnlihe. 5) solitarlus einzeln lebend, 
ungefellig. 6) PaAAöS Figur des männlichen Gliedes; wegen ber Form. 7) mentüla bad 
männlide Glied. 8) mit jigenförmigen Warzen (maınilla). 9) jungfräulic. 


Bir 
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8. 614.* Ciöna intestinälis” (L.) Flem. Körper langgeftredt, walzenförmig, bald 
nadt, bald mit Fremdkörpern befett, graulich oder gelblihweiß, felten grünfid 
oder ganz farblos; beide Deffnungen nahe bei einander am Borderende, auf ber 
Epite von ziemlich langen, kontraftilen Röhren, welche ausgeftredt in einen 
bünnen, zarten Saum auslaujen; innerer Mantel gelblid; oder farblos mit 12 
bis 14 Tängsmusfelfträngen; 4Uu—50 einfache Tentafel; Fänge 10 — 12 ew; 

Heben die Thiere zu unregelmäßigen Klumpen und Büfcheln zufammen und haben 
alsdann eine Inregelmäßige Geſtalt. Häufig in ben europäifhen Meeren. 

* (' canına” (Ö. F. Müll. Kupff. Lintericheibet fi von der vorigen, von 
manden Forſchern mit ihr bereinigten Art durch die außen ſchmutzigbraune, 
innen zinnoberrothe Färbung des Dianteld. In ten europäifgen Meeren. 

3. Rhodosoma’” Ehrb. (Chevreulfus Lac. -Duth.). ®on allen anderen 
Gattungen durch den zweillappigen Mantel unterichieden; im übrigen ftimmt ber 
Bau am meiften mit dem der beiden vorhergehenden Gattungen überein. 5 Arten 
aus ben wärmeren Meeren. 

Rh. callönse‘) (Lac.-Duth.) Hell. Körper kurzcylindriſch, mit einem balb- 
freisförmigen, beweglichen Dedel am Borderende, ziemlich feft hornartig, gelb 
lichbräunlich; unter dem Dedel die beiden auf kurzen Röhren figenden Oeffnungen; 
Eingeweide neben dem Kiemeniad; Tentakel einfach; Länge B—10 mm; Breite 
faft ebenfo viel. Im Mittelmeere. 

4. Molgüla’ Forb. Körper fitend: Mantel Mnorpelartig oder bäutig, an 
der Cherfläche oft Mebrig umd mit Fremdkörpern bededt; Kiemenöffnung 6 lappig; 
Kloakenöffnung Alappig; beide Oefinungen auf contractilen, röhrenförmigen Yort- 
ſätzen (Siphonen); Kicmenfad mit Tängsfalten; Tentakel veräftelt. Etwa 15 Arten 
vorzugemweife aus den nördlichen gemäfigten und kalten Meeren. 

M. ampulloides” (v. Ben.) Kupff. (Gymnocystis” ampulloides” Giard.). 
Körper rundlich oder tonnenförmig, mandhmal loſe im Sande ftedend; Mantel 
Inorpelig, durchicheinend oder weißlich getrübt, oft mit Sand infruftirt; Siphonen 
kurz; jederjeits im Niemenfade 6 Längefalten, deren jede wieder 3 Längsleiften 
trägt; 12—15 Tentatel; Fänge 2—3 m. An ten europäifhen Meeren. 

* M.tubifera” (Oerst.) Traust. Körper fugelig; Mantel dilnn, an der Oberfläche 
mit Haftfäden, durch welche allerlei Fremdkörper angeflebt werden; Siphonen lang, 
nicht ganz zurüdziehbar; jederfeits im Kiemenfade 6 Längsfalten, deren jede wieder 
3 Fängsleiften trägt; 12 bie 15 Tentalel; Yänge 2—3 Mm. In den norbeuropäifhen Meeren. 

“ N. occilta” Kupff. Körper eiförmig; Mantel dünn, mit klebrigen Haft 
fäden; Siphonen kurz; jederjeits im Kiemenfade 7 Fängsfalten, deren jede 4—6 
Fängsleiften trägt; 24 Tentakel (12 große, 12 Heine); Yänge 3em. Inden europäi« 
[hen Mecren. 

3. Eugyra') Ald. & Hanc. linterfcheidet fid} von der nahe verwandten 
borigen Gattung befonders durch den Mangel der Längsfalten an dem Kiemenfade. 
2 Arten aus ten gemäßigten nörkliden Meeren. 

* E. glutinans", (Möll.) (arenösa'” Hanc.). Körper frei im Sande ftedend, 
fugelig, oft mit Sand bededt; Mantel dünn, bräunlich, mit Mebrigen Haftfäbden; 
ftatt der Fängsfalten jebderfeits im Kiemenfade 6—7 Längsleiſten; 8—12 große 
Zentafel; Fänge 1—1,5°m. An ven norteuropäifhen Meeren. 

6. Styela Sav. Körper firend: Mantel leder: oder fnorpelartig; Kiemen- 
und Kloakenöffnung Llappig; Kiemenſack mit Fängsfalten, deren jederfeits fich nicht 
mehr als 4 finden: Zentafel einfach. ungefähr 5 Arten. 

* St. rustica'”” (1. (canopoides'’ Hell... Körper cylindriſch bis Tegel- 
förmig; Mantel lederartig, außen bräunlich, innen röthlihmweiß; Siphonen kurz, 


1) Intestina tie Eingeweite. 2) hündiſch (canis Hund). 3) b650V Nofe, WA Körper. 
4) bei Galle (Nortfüfte von Afrika) vorkommend. 5) ein Meiner, leberner Sad (noAyöe). 
6) ampülla Flaſche, elöog Geſtalt; flaſchenförmig. 7) —RXE nadt, xboree Blaſe. 
8) Röbren tragend; tuhus Röhre, fern ich trage. 9) verborgen. 10) EUYLPOS ſchön ge⸗ 
rundet. 11) glutino ich leime zufammen (gluten Yeim). 12) fantig; ar&na Sant. 13) bäue> 
riſch. 14) der Art Styela canöpus äbnlich. Kavwnog Etatt in Unteregppten. 


8. 615. 
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Big. 
Clavellina lepadiförmia. 
Eine © von ermadfenen und jungen 
Seroikuene melde al nen Kiedenlen 
beräßtetten Stede ur en in halber natfirs 
ver Öröhe. 





Fin. 616. 

Bolten!a Bolt&ni, in 1 ber natürlichen 

Sröe; n die siemenffnung, b tie Rloafen« 
öffnung, beite 4lappig. 








2.%. Clavellinidae? (Ascidiac” sociäles”). Gefellige 
Ascidien ($. 613,2. Die geſtielten Einzelthiere find durch Wurzelausläufer 
zu veräftelten Stöden mit einander verbunden; bie Blutgefäfie der Einzelthiere chen 


entweder nur in der Jugend oder bauernd in Zufammenhang. Tie Familie umfaßt 
3 Gattungen mit etwa Y Arten, die mit einer Ausnahme ben eurenäifgen heben angehören. 


4. Clavellina” Sav. Dem triechenden Ctode fihen bie geftielten, auf- 
rechten Individuen in unregelmäßiger Sertheitung auf; der geftredte Körper der 
Einzelthiere läßt drei hinter einander gelegene Abſchnitte ertennen; Kiemen- und 
Koafenöffnung endfländig und ganzrandig; die Wutgefähe der Einzelthiere ſtehen 
nur anfänglid in Zufammenhang. 6 Arten in ven europäifhen Meeren. 


* Cl. lepadiförmis® O. F. Müll. (Fig. 647.1. Körper der Einzelthiere chli- 
drifch, im oberen Drittel verdidt; Kiemenöffnung am oberen Ende; Rloatenöffuung 
dicht daneben; etwa 30 ungleichgroße Tentatel; Mantel durchſichtig, farblos, die 
Eingeweide ſchimmern gelbfid durdh; Länge der erwacjfenen Eimzelthiere etwa Sem, 
Im ten europäifcen Meeren: nid felten’fintet man ifelirte Eingeltbiere. 


®%. Perophöra Wiegm. Die geftielten, aufrechten Individuen figen 
einem kriechenden Stamme abwechſelnd zu beiden Seiten an; der verkürzte Körper 
der Einzeltbiere fäht feine Abfgjnitte erlennen; Riemen und Kloafenöffnung end- 
ſtandig, undeutlih 4—Glappig; die Blutgefäße der Einzelthiere bleiben dauernd in 
Zufammenhang. Die einzige Art ift: 
* P. Listeri Wiegm. Mit den Mertmalen der Gattung; Länge der Einzelthiere 
2,5° m. An ten nort» und weſteurepäiſchen Küften. 


i) Clavellina abnliche. 2) Ewldtov Heiner Schlauch. 3) gefellig. 4) clavälla Meine 
Keule (lavar 5) von Gefalt (forma) einer Entenmufgel (lepas). 6) TMPOP6POE ven 
Ranzen tragent (TTip@ Reifefad, Ranzen, PEpw id trage). 
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1. B Y Gärtn. ($. 617,1). Die Ein- 
efthiere find zu je 6—2U um gemeinfame, unverzweigte 

oatenhöhlen in . oder Fernförmiger Anordnung 
gruppirt (Fig. 648.). Man tennt etwa 15 Arten. 
® B. Schlosseri Sav. (stellatus” Lam). tod 

gallertig biß norpelig, truftenförmi Serben, 

lichtblau oder —— Einzelthiere gelb 6i8 gelbe 
roth; Kiemenöffnungen meift weiß mit einem Kranze 

dunfefeoftfarbener Fiecen; Tentaiel wohlentwidelt, 4 

rößere abwehfelnd mit 4 Beineren; Durchmeſſer des 

todes 46cm; Größe der Eimelthiere 2—2,5 mm. 
An ven europäifgen Küfen, . 

B. violac&us” M. Edw. tod fehr zart; Einzel- 
thiere blau; Kiemenöffnungen und Kloalenöffnung durch 
weiße bis braungelbe Streifen mit einander verbunden: 
Tentatel meift undeutlid); Größe der Einzelthiere 1,7 
bis 2mm. An ver franı — — 

B. smarägdus”) N. Edw. (Sig. 648). Stod ähn- 
ti wie bei B. Schlosseri; Gruppen der Einzelthiere 
oft unregelmäßig; Cinzelthiere grün; Tentakei meiſt 
x, Heiner und weniger zahlreich als bei B. Schloss£ri; 
Sröhe der Einzelthiere 233mm, An ver franzöfifihen 

* 

*. Botryl ies” M. Edw. ($. 617, 2.). 
Die Eingelthiere find um eine verzweigte, gemeinfame 
Koatenhöhle veihenförmig gruppirt (fig. 649.). 
6 Arten. 


® B. rubrum* M. Edw. (fig. 649). tod dunn, 
in der Färbung ſehr wechfelnd, gelb, roth, rotbraun, 
violett; Durdmeffer des Stodes 45cm; Größe der 
Einzeltgiere 15—2 mm. An ten europäifgen Küften. 


8.619. 2. F. Didemnidae s.c17,1.. Stot 
vindenartig, platt, meift bid; die Einzeithiere gruppiren 
fid) in unzegelmäßiger Weiſe um gemeinfame, ipaltförmige 
Ktoatenhöhlen und befigen eine Glappige Kiemenöffnung; 
die Eingerveide fiegen hinter dem Kiemenfade, fo daß der 
Körper in 2 Alnitte (Bruft ober thorax und Bauch oder abdömen) zerfällt. 


Der germeinfame Mantel enthält Meine Kalltörperchen (Fig. 650.). 4 Gattungen mit 
etwa 20 Arten. 


eu 2 


Fin. 60, 
a Ralfförpergen von Didemnum cer&um, 
d von Didemnum anrgasnicdla, 
e von Didömnum nivum, 
.d von Leptoelinum gelatinönum. 

















D Eine tleine Traube (BErpss). 2) mit Sternen (stell Stern). 31 violett. 4) Smaragd. 
5) Botrfllus«fürmig. 6) voth. 2) Didämnum +änlige. 


8. 621. 
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4.85. Polyclinidae” ss... Ztod meR_gefict: ie 
Einzeltbiere find um gemaniame Nioafenhöblen angeordnet unb befi eine 6: 
lappige Niemenofnung und eine im der Regel ganzre je Kioaten; Hu. 
Einacweide liegen bi dem Riemeniade: der Körper ht aus 3 Abſc 
Aruit oder th Bauch oder abdömen und Sinterleib oder postabdömen. 


Ztod gefielt, culinbrifch, ball 
im &reife angeordneten Gingeltinenms 
weilen find mehrere derartige ZStöde an der Wurzel mit einander ve: 






















gebildet 


ippe Fig Stog afchgrau, fein behaart, am 1 Sie 
auigerrieben: geröhnlich figen Ztöde auf gemeiniamem Etiele: 
dñnungen der Ermzeltbiere braum: Yänge des einzelnen Stockes 2 — 








ia. 652. 
Synoecum turgens. j 
aue je 5 Jutieituen gebilkete Brite: | 
je 4 Zröde int an ter Wurzel mit eier 
unter verbunten. Natürliche Gräfe. 


j 
| 
\ ! 
j 
! 












. 8. 600,0). Stod, von verihiedener Gehalt, 
aallertig bie norpeli Nebend, aus unregelmäßigen Gruppen von Einzel. 
threren gebildet: die Niemenorinung der Iegteren iM in einen furzen Trichter aut 
5 gen ohre Falten oder Felderung. 1% Arten. 

P. vongtellatum‘ Say. Sted gallertig, balbfugelig, glatt, flach autſtvend, 
duntelmurpnrbraum: Einzelthiere gelblich, ie 10—45 zu einer Gruppe vereimgt: 
Furdimeier den Zieder dom; Yünge der Eimetbiere 4-5 min. Im Aura 














10. Amaroeeium” \M. Eiw. 8. 517,1.) Stod meift figend, kaun 
aeitict, Lapvig oder rindenartig, aus zahlceidhen, unregelmäßigen Gruppen von 
Eimzelthuren gebilder: Kiemendinung der lewteren micht trichtertörmig verlängert: 
El Fr mit Kalten oder Kelderung: Cieritod länger ald der Nörper. 6 Arten. 

; M . Der Ztod bilder did, 
hide Üaiten, welche rförmige Yappen getbeilt find: farbe der 
Ztoder gelblich mir roidgeiben Arleden:; (Hröfe ber Einzelthiere 3—5 wm, m tm 
mern 

® A. Nordmanni M. Edw. Ztod ziemlich did, rindenartig, roiafarbig int 
@elbliche zichend, erinnert durch die Anordnung der Eimelthiere an die Gattung 

Größte der Einzeltbiere 3-5. An zen eureräiisen Meeren. 


8.617, 11.. Unterſcheidet fih von der nahe ver- 
ionders durch den weniger als förperlangen Gierfiod: 
Ztod fitend, gallerng oder Mnorpelig, mit unregelmäfigen, meiſt —E 
erer Fänglicen Fruvben von Gingelthieren. 12 Arten. 






























1 m einem Sauie wednent. 3) ſtrodent. ange 
iomelen. aehtirnt, mit vielen Zternen. 6) dpäpz 
Rlcate, ib Trage. 


$. 628. 
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” v 
ig. 656, 
Stüd eine Querſchnities durch Pyrosöma gigantdum, vergrößert. 

1_VIL, bie Rloatenöffnungen ker von ver gemeinfamen Mantelfhict umfloffenen Cinzel« 
ttiere; a bie Xiemenöffnungen Ner Ginzeltbiere; 1 Xiemenfad; 2 teutergane: 3 Rerven- 
moten mit bem Augenflede; 4 Darmfanal; 5 Soden; 6 Cierficd; ı Xeimied (stolo pro; 
Itfer); # Baugrinne. An bem Keimfode der Gingelibiere I, IL, IIL, V find junge Zhiere 
genofpt. In der Kloafe ber Ginzeltbiere IIT, IV und V befindet fich ein Ei in verſchie ⸗ 
denen Gntwidlungsjufänten mit ben dur nofpung an dem Embryo entftandenen vier 
jungen Tbieren. Tie Fiemenöffnung bet /inzeltbiere® IV if von einem umgebogenen, 

Tangettförmigen Anbange überragt. 











gemeinfamen Oeffnung ausſtrömenden Waſſers. Bei der gefchlechtlihen Bermeh- 
rung entwidelt ſich im Eierftode nur ein einziges Ci, weldhe® in die Aloake gelangt; 
an dem Embryo nofpen vier neue Andividuen, welche alsdann mit einander ver- 
bunden durch die Rloafe austreten und ſich durch fortgefee Knofpung zu neuen 
Kolonien weiterbilden. Yon dem Binteren Ende der Bouchrinne geht bei allen 
Einzefthieren ein Keimftod aus, an welhem die zum Wachsthume der Kolonie 
beftimmten Individuen fproffen. Die Ordnung umfaßt nur eine einzige Familie: 


1.5. Pyrosomatidae”’. wit den Mertmalen der Orbmung. 
Die einzige Gattung ift: 

4. Pyrosöma” Per. Feuerleib, Feuerwalze. Mit den Merkmalen 
der Ordnung. Arten im gilantiſchen Ocean und im Mittelmeer. 

P. atlantıcum'? Per. & Les.(ig.657.). Die Einzelthiere ſehen in unregelmäßiiger 
Anordnung; die Kolonie hat eine kegelförmige Geftalt; Farbe wechſelnd in rothen, 
gelben, grünen und blauen Tönen; Yänge der Kolonie 15—20 cm. In den tropifgen 

peilen des Arlantifhen Occans. J 

P. giganteum” Les. Fig 686). Die Cingelthiere ſtehen in unregelmäßiger 
Anordnung; Kolonie fat cofindrifc; Veffnung der Kolonie durch einen ein« 
fpringenden Saum bereng ; die am meiften vorfpringenden Einpelthiere mit ianzen · 
förmigem Anhange; Farbe meift durchſichtig bläulich; Länge der Kolonie 20—35 cm. 
Im Vttelmeere unk im Alantifgen Occan. 

1) Pyrosöma -äbntice. 2) TÜP feuer, Glöpa Leib; wegen beo Phoßpherekeirene, 3) im 
Atlantifgen Ocean Iebent. 4) riefig. 


8. 626. 


$. 697. 
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I. Klaſſ. Thaliacea” (Bifora”). Salpen 
(8. 607.). 


Hauptmerkmale. Die Salpen find freiſchwimmende, tonnenförmige, 
lashelle Dianteli ', deren Kloalenöffnung der Mundöffnung gegerüber am 
interen Körperende liegt und deren Schlundhöhle entweder durch zwei Meißen 
Heinerer Ki Mahn jen oder durch zimei große Kiemenipalten unmittelbar 
mi, 8 Kioatenpöhle in Verbindung fteht; Fortpflanzung mit Generations- 
wechſel. 


iteatur über Ealpen: Ghamiffe, Atelb. be, De animallbns guibusdam e 
elasee vermium linneana. Faxe. I. De Balpa. Berlin 1819. — 2robn, A, Öbservations 























sur la generation et le döveloppement des Biphores. Annal. den science. natur. 3 Ber. 

‘om. 1841. — Derfelde, Ueber tie Gattung Dollolum. Ariv f. Raturg. 1852. — 
Müller Ueber Salpen. Zeitf. f. wiljenf$. Zoel. IV. 1853. — Leudart, ® ologi« 
fe Unterfugungen. Heft 2. ipen und Verwandte. Gieken 1854. — Keferfeim, W. u. 
5. &hlers, Beotogiiäe Bei pi ie Km der 


._ geipjig 1861. — Ealeı 
} 


Eaipen. Morobol. Badrb. TIL. 1 toben, d, 
medfel.“ Arbeiten auß d. jool. Infitut Wien. Tom. IV. "I882. 

D Bau. Im Gegenfage zu den Ascidien find die Salpen ausnahmelos freie 
ſchwimmende rem, welche bald einzeln leben, bald zu Kolonien mit einander der · 
bunden find. Die Fortbewegung gefchieht durch Contraktionen der die Saum. 
umd oatenhößfe reifenartig umgebenden Musteln, wodurch das durch die Dumde 
Öffnung aufgenommene Waffer durd) die Kloatenöffnung susgefoßen wird und fo 
ben Körper in entgegengefetster Richtung vorwärts treibt. Mantel ift ſteis 
lashel, bei den editen Salpen did und vom gallertigsfnorpefiger Beichaffenheit, 
17 Doliölum aber jehr dünn und zart. Das Nervenfuftem iſi höher entwidelt 
ala bei den Ascidien; der Nerventnoten ift berhäniemäßig, groß und fleht bei dem 
Salpen mit einem barüber gelegenen, hufeifenförmigen Auge, bei Doliölum mit 
einem an der finfen Körperfeite befindlichen Gehörbläschen in Verbindung. Darm, 
Geſchlechtsorgane und Herz liegen im hinteren Bezirle der Bauchfeite und find oft 
fo dicht zufammengedrängt und überdies Iebhaft gefärbt, dafı fie wie ein fefterer, 
dunkler Kern aus dem fonft glashellen Thiere duͤrchſcheinen; man bezeichnet dann 
diefes ganze Gingereidefnäuel als Nucl&us”. Die Schlundhöhfe it nur an 
ihrer meift fhief von oben nad unten und hinten geneigten Rüdenwand von 
Spalten durchbrochen, weiche _bireft in die Kloale führen; eine allfeitige, gitter« 
förmige Durdibrehung der Schlunbhöhle wie bei den Ascidien kommt miemale 
vor. Bei den editen Salpen find mur 2 große, feitlid)e Spalten vorhanden, 
welche von der denwand der Shlundhähle nur ein mittleres, fireifen- oder 
baltenförmiges Stüd übrig laſſen, an welhem ſich die die Mthmung beforgenden 
Vlutbahnen verbreiten; diefes Stüd Heißt deshalb Kieme (oder Kiemenbalfen) im 
engeren Sinne. Bei manden Salpen findet ſich ein gefärbter Seitenftreifen, deifen 
Bedeutung mod) micht hinlängfic) ertannt ift. Ueber die wichtigfien Punkte der 
Drganifation geben die Abbildungen (Fig. 659—662.) Aufihluß. 








Fig. 689. 

Salpa maxlına, von ber reiten 

Seite gefeen. 
a Runt (Einfuhräffnun, 
fubröffnung ; c Xieme: 
der Xieme; d Eingeweibenäuel 
(Nucleus); e Heri; f Baude 
Mamm,  g Berbinbungeäfle, 
h Rüdenftamm ter Blutgefäße. 





Aus 

















H Bon Bdketa eine der Mufen, auch eine Metrnymphe. 2) mit 2 Ceffnungen. 3) Xern. 


8. 628. 


8. 629. 


8. 630. 
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2) Fortpflanzung nnd Lebensweiſe. Alle Salpen haben einen beutfichen 
Generationswechſel, deffen Vorlommen im Thierreihe gerade bei ihnen zuerfl 
erkannt worden ift. Entweder wechſelt eine gejchlechtliche und eine ungefchlechtliche 
Generation regelmäßig mit einander ab (bet Salpa) oder e8 folgen auf eine ge- 
fchlechtfiche zwei, unter ſich wiederum verfchiedene, ungefehlehtfice ©enerationen 
(bei Dolidlum). Der von einem Achjenffelete geftüttte Ruderſchwanz ber Asci⸗ 
dienlarve kommt nur in unvolllommener oder ganz verfümmerter Weife zur 
Anlage, wird aber bei der weiteren Entwidelung rüdgebildet; infofern gehören 
alfo auch die Salpen zu den den Copelätae gegenüberftehenden Acöpa ($. 611.). 

Or die Bildung der Knoſpen befiten die ungeiehlechtlichen Generationen einen in ber 

egel bauchftändigen, felten rüdenftändigen Keimftod. — Es find bis jetst 4 Gat- 
tungen mit etwa 30 Arten bekannt, welche fi vorzugsmeife in den wärmeren 
Meeren finden. 


Ueberfiht der beiden Ordnungen der Thaliacen. 
Mit ringförmig geichloffenen Muslelreifen; mit 2 Reiben von Kiemen- 
| fralten; Munt= unt Kloakenöffnung gelappt; Mantel dünn ... .... 1) Oyclomyarla, 


Mit bantförmigen Muskelreifen: mit nur 2 großen Kiemenipalten; Mund 
eine breite Querſpalte; Mantel Did ........................ .... en 2) Desmomyarla, 


T. ©. Uyclomyarıa’ (8. 628, 1.). Körper tonnen- 
fürmig; Mantel ſehr dünn und zart; Musfelreifen zu vollftändigen 
Ringen geichloffen; Mund und Kloafenöffnung gelappt; die Rüden- 
wand der Schlundhöhle ift von 2 Reihen querer Kiemenſpalten durch⸗ 
brochen; Fortpflanzung dur einen Generationswechſel, welcher drei 
verſchiedene Generationen, eine geſchlechtliche und zwei ungefchlechtliche, 
umfaßt. 

Die männlichen und weiblichen Geichlechtsprodufte reifen gleichzeitig; in dem 
Eierftode entftehen mehrere Eier. Das aus dem Cie ausjchlüpfende Junge ift 
eine geſchwänzte Lorve. Aus diefer entwidelt ſich eine ungelchteahttiche Form (erfte 
Ammengeneration) mit rüldenftändigem Keimftode (Fig. 663.), an welchem in der 
Mittellinie (Medianſproſſen) und an den Seiten (Lateralfproffen) neue Individuen 
fuofpen. Die Seitenfproffen pflanzen fih nicht fort, während die Mittelfproffen 
(zweite Ammengeneration) fi) ablöfen und dann an einem baudjftändigen Keim- 
ftode wiederum neue Individuen hervorfproffen laffen. Erſt diefe letzteren find es, 
welche nad) ihrer Abtrennung vom Keimftode die Gefchlechtsthiere der erften 
Generation darftellen. Es folgen alfo regelmäßig aufeinander: Gefchlechtegenera- 
tion, erfte Ammtengeneration, zweite Ammengeneration, Gefchlechtsgeneration 
u. ſ. w. Die Ordnung umfaßt nur eine Familie. 


1.5 Deollolidae’. Mit ven Merkmalen der Ordnung. 


1. Doliölum Quoy & Gaim. Geichlecdhtegeneration mit 8 Muskelreifen, 
mit 12Tappigem Munde und 10lappiger Kloakenöffnung, mit jederfeitd mehr als 
4 Kiemenfpalten; erfte Ammengeneration mit 9 Musfelreifen, mit 10 lappigem 
Munde und 12Tappiger, von 4 Fortſätzen umftellter Kloalenöffnung, links 
mit einer Gehörblaſe, jederfeits mit 4 Kiemenfpalten. Die beiden befannteften 
Arten find: 

D. denticulätum” Quoy. & Gaim. Gefchledhtegencration: mit knieförmig 
nad) hinten ausgebogener Kieme, welche jederfeits von 4V—45 Spalten durch⸗ 
brochen ift; mit gerade geftredtem Darmlanale; After zwiichen dem fechften und 
fiebenten Mustelreifen; Länge 2,53 mm. Erſte Ammengeneration mit unterhalb 
des achten Muskelreifens gelegenem After. Im Atlantifgen Occan un? im Mittelmeere. 


1) KoöxXos Kreis, MUS Mustel. 2) Doliölum säbnlide. 3) eine Meine Zonne (dollum). 
4) gezähnelt. 


8. 635. 
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überhaupt die Haut der Weichthiere von weicher, ſchleimiger Beſchaffenheit, melde 
zum Theil in der Weichheit des äußeren Körperepithels, vorzugsmeife aber in dem 
weitverbreiteten Bortommen Schleim abſondernder Hautdrüfen ihren Grund hat. 
Die bald Hornigen, bald Mmorpeligen, meiftene aber durch Einl von Kall- 
sahen” Irogenbarten Säalenbildungen (Schnedenhaus, Deufchelfcafe) find 
ebenfalls Abfonderungen der äußeren Deanteloberflähe und gehören in bie 

dee Tuticularbildungen ($ 14.); aud) dann, wenn fie nad) ihrer BR 


Beigeffeneit hornrtig fr, haben fe iemale bie Brbeutung dom 


im Sinne der Gewebelehre ($. 15.). Die organifche Subftanz der —* in 
welde der fohlenfaure Kalt eingelagert, ift —F ihren —E an Gtidfeff 
ausgezeichnet und wird Condiolin genannt. Die Schale ift entweder aus einem 
Stüde geformt und dann oft fpiralig aufgerunden (3. B. bei den meiften 
Schneden) oder fie befteht aus mehreren hintereinander gelegenen Stüden (bei ber 
Gattung Chiton) oder fie ift aus einer linken und einer rechten, beweglich mite 
einander verbundenen Schalentfappe zufammengefegt (bei den Muſcheln). 
Rervenſyſtem und Sinnedorgane. Das centrale Nervenfyftem der Mollneten 
befteht im der Regel aus drei Paaren von Ganglien, den oberen Schlundg. 
oder Gehirnganglien, den Yußgangfien und ben Kirmen- oder Eingemei ir 
Die Gehirnganglien (Gerebralganglien) liegen auf der oberen Geite bes 
Sqhlunder und geben bei bem topftragenden Mollusten die zu den Augen ımb 
Gehörorganen herantretenden Sinnesnerven ab; außerdem gehen Nerven von 
igmen zum Schfunde und Darme, in deren Verlauf ſich fehr häufig ein befonderes 
jaar von Merventnoten, die Pund- oder Buccalganglien, einfehiebt. Rechts und 
fints fliehen ſich an das Gehirngangfienpaar Nervenftränge, welhe nah unten 
den Schlund umgreifen und fo einen Schlunbring barftelen. Unterhalb des 
Schlundes kommt es im Schlundringe zur Cinlagerung des zweiten Hauptpaares 
von Nerventnoten, welche vorzugemeife den Fuß mit Nerven verforgen und deshalb 
Fußganglien —— heißen; bei den Mufgjeln Lönnen ſich diefelben 
dire) Verlängerung des Schlundringee bedeutend von den Gehirnganglien entfernen 
(Fig. 665.), während fie fon, entipredend der zufanmengebrängteren @eflalt des 
7 





Big. 066. 
3 Ueberfiht über wie Anordnung bee 
Nervenfpftemes bei einer Zeicpmufchel 
(Anodönta). 
1 Munt; 
2 After; 
3 Riemen: 
ruf 
5 Muntlappen; 
Ründung ver Geſchieqtorruſe ; 
7 Müntung ter Niere; 
8 Gehirnganglion; 
9 Fufganglii 
10 Gingeweiteganglion ; 
11 die durigeinende Gefglehts- 
drälfe, . 
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bindung mit oft recht anſehnlich entwidelten Epeicheldrüfen: nicht felten bildet 
er eine tropfartige Ausſackung; häufig erweitert er fi} an feinem Ende in ein 
Magen, welcher bei manchen Schneden mit jeften Euticularbildungen (Platten, 
Haken) außsgelleidet if. Der Mitteldarm ift ſtets dadurch gefennzeichnet, daß er 
den oder die Ausführungsgänge der gewöhnlich fehr großen, ſtets vorhandenen 
Leber aufnimmt. Auch Blinddarmbildungen fommen am Mitteldarme zahlreicher 
Mollusten in verichiedenen Formen vor. Der After liegt nur bei ben Muſcheln 
und einigen Schneden, 3. B. bei den Placophöra (Gattung Chiton und Ber 
wandte), am hinteren Körperende, dem Munde gegenüber. Bei den librigen rüdt 
er dem Munde näher, verläßt dann auch oft die Mittellinie und liegt an ber 
Seite des Körpers. 

Athmungs⸗, Gircenlationd: und Ereretiondorgane. Entſprechend dem Leben 
im Waſſer find die Athmungsorgane der meiften Mollusten Kiemen; doch be 
theiligt fi) auch die ganze Haut an dem Athmungeprozeffe Entweder fugen di 
Kiemen frei zu Tage oder fie find in eine vom Mantel fiberdedte Höhle (Kiemen⸗ 
höhle) eingefchloffen. Ihrer Entitehung nach find die Kiemen ſtets Aus en 
der äußeren Haut, welche durch ihren Reichthum an Blutgefäßen, ihre dünne 
Wandung und oberflächliche Flimmerbeffeidung zu dem Gasaustaufche der Athmung 
befonder® geeignet ericheinen. Ihrer Sorm nad) find fie bald blattförmig (bei den 
Mufcheln), bald fammförmig (3. B. bei den Tintenfifchen) oder veräftelt oder ver- 
zweigt (bei vielen Schneden:. Freie Kiemen finden fi) an verfchiedenen Stellen 
der Rüdenfeite bei den Nadtichneden des Meeres; von einer über dem Fuße 
elegenen Kiemenhöhle umjchloffen find fie bei den meiften übrigen Mollusten. 

iefefbe Höhle, welche wegen ihrer Beziehung zum Mantel und zur Kieme, bald 
Mantel-, bald Kiemenhöhle heißt, Tann aber auch), unter Verfümmerung der Kiemen, 
zu einer Lunge werden, indem fid) an ihrer Wandung ein reiches Net von Blut⸗ 
gefäßen entwidelt. Bei der Gattung Ampullarfa befteht die Kieme fort, während 
zugleich die Mand der Kiemenhöhle ein für die Luftathmung beftimmtes Gefäßnetz 
beſitzt. Bei unferen Tandfchneden aber ift die Kieme ganz in egal gefommen 
und es athmet nur die Wand der jetzt Yunge heißenden Diantelhöhle. — Aus ber 
Kieme oder Funge fließt das arteriell gewordene Blut zum Herzen. Lebteres 
(Fig. 666.) entkält bei allen Mollusten nur arterielle Blut und befteht aus einer 


Fig. 668, 
Ueberfiht über vie 
PP 

erzens ter 

luefen. 

I bei Nautflus, 
II bei Loligo oder 


einer Muſchel, 
III bei Octöpus, 
IV beieiner Epiiede. 
ı Herzlamnıer; 
2 Borböfe; 
3 ArterIa cephallca; 
4 Arterla abdomi- 

nälis. 





oder zwei (ſehr felten vier) Vorfammern, welche das Kiemen- oder Lungenblut 
zunädjft aufnehmen und oft nur als eine Erweiterung des Endes der Kiemenvene 
erſcheinen, und aus einer durch ftärkeren Diusfelreihthum der Wandung aus- 
geaeichneten Kammer. Aus Iekterer, weldye in regelmäßigen Wechfel mit der 

orkammer ſich zufammenzieht und wieder erweitert, wird das Blut durch zwei 
Hauptarterien, die getrennt von einander oder mit gemeinfamer Wurzel entfpringen, 
in die Körperorgane getrieben. Die eine diefer Hauptarterien (Arteria” cepha- 
Ifea”) zieht nad) vorn, die andere (Arteria abdominalis”) nad) hinten. Eros 


1) Schlagader. 2) zum Kopfe (xeyaAt,) binziehend. 3) zum Vaude (abdömen) bin- 
ziehend. 
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Eonterung bed Kopfes fehr dentlich; 
der Mund ift umftellt von freisförmig 
angeortneten, Eaugnäpfe tragenden 
Hit geſondertem Kopfe: | Armen; Fuß trichterſörmig durchbohrt. L —— Rest: 
Zunge alophöre ‘eher Eonkerung des Kopfes ji — ber. 
* ng zu einem Paare elförmiger, 
vorhanden, Schale unterbalb tes Bundes" gelegener 


mei vorhanden unt Zielen umgeſtaltet.......... I. Pterepöde. Slofes 


tann ſtete unpaar; 


Eonterung bed Kopfes deutlich; Fuß füher. 
uupaar Ind in Ber Mitte bir Baub- 
fAüche.............................. IIL —— Barq⸗ 
er. 


Schale röhrenförmig, an beiten Enden 
offen; Zunge und Kiefer vorhanten. IV. Boaphopöda. Grab- 


Säule ans einer reiten unb linken ber. 
Ofne gejonberten Kopf: leppe beſtehend, welde am Rüden 
Acephäla”; durch ein Ligament verbunten find; 
Zunge und Liefer feblen; 
Riemen blattförmig.....c....... v 


. Lamellibranehiäte, 
Nuſchelthiere. 


I. Klaſſe Cephalopoda?’. Kopffüſter, Tinten: 
fifche (8. 639, 1.). 


Hauptmerkmale: Die Kopffüßer oder Tintenfiiche find Weichthiere mit beut- 
lich gefondertem, großem Kopfe, mit den Mund kreisförmig umftellenden, in ber 
Regel Saugnäpfe tragenden Armen und mit trigterförmig durchbohrten 

uße; jederſeits am Kopfe ein gebe Auge; ein oder zwei Paare von famım- 
örmigen Kiemen an der Bauchfeite des Körpers, in einer geräumigen 
Mantelhöhle; Schale, wenn vorhanden, äußerlich oder innerlich, gelammert ober 
einfach, Taltig oder hornig; Mund mit Ober- und Unterliefer und eine 
eine Reibplatte tragenden Vunge: Nervencentrum von einem inneren Kuorpel- 
flelet umgeben; getrenntgefchlehtlid. 

Literatur über Cepbalopoten (vergl. auch tie 8. 633. angeführten Werke): 
Owen, R., Memoir on the Pearly Nautilus. London 1832. — u. Alc. 
d'Orbign y. Histoire naturelle erale et particuliére des C&phalopodes aeétabuli- 
feres vivants et foasiles. 2 Vols. Parie 1835—48. — Berany, I. B. Mollusques 
mediterandens. I. Cephalopodes de Ia Mediterranee. (senes 1851. — Zrofgel,Fr.H, 
Bemerkungen über tie Cephalopoden von Meſſina. Archiv f. Naturgeſch. 1857. — Orbignp, 
Alc. tr’, Palaeontologie francaise. Ce&phalopodes. Paris 1840 u. 1852 — Quenftert, 
F. A, Petrefaktenkunde Deutſchiands. I. Cerbalepoten. Tübingen 1816—1819, 

Körperform, Haut. Der Körper befteht aus dem deutlich gefonderten, großen 
Kopfe und dem bald Fugeligen, bald geftredten Rumpfe An dem Kopfe Hi 
jederfeits ein auffallend großes Auge. Die am Vorderende des Kopfes befinbiide 
Mundöffnung ift bei allen lebenden Arten (mit Ausnahme der Gattung NautYlus) 
von vier Paaren freisförmig angeordneter, fleifhiger Arme umgeben, welche an 
der dem Munde zugelchrten Seite eine oder mehrere Reihen von geftielten oder 
figenden Saugnäpfen tragen und nicht felten eine Strede weit durch Haut mit 
einander verbunden find. Dazu kommt bei den Decapoden noch ein fünftes Arm- 
paar, welches länger als die übrigen ift und gewöhnlich) nur auf feinem verbreiterten 
Endabfchnitte mit Saugnäpfen bejett ift. Alle diefe Arme dienen zum Crgreifen 
und Feithalten der Beute, können aber auch zum Kriechen und zur Unterfäung 
der Schwimmberwegungen benützt werden. Die zwei längeren Arme der Decapoden 
können in befondere Tafchen ganz oder theilweife zurückgezogen werden und heißen 
jur Unterfheidung von den acht Übrigen Armen Sangarme Der Mantel 

ildet an der Bauchfeite des Rumpfes eine geräumige Mantelböhle, in welcher fich 
die Kiemen, ſowie der After, die Harn- und Gefchlechtsöffnungen befinden. Der 
Eingang in die Mantelhöhle kann dadurch verfchloffen werden, daß der freie 


1) Keyart; Kopf, Popbz tragent. 2) d- ohne, xepadtı Kopf. 3) Xupadtı Kopf, obs 
Fuß; weil tie Arme oder Füße am Kopfe im Umkreis des Mundes fteben. 
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verbreitert unter gleichzeiter Berfümmerung der mittleren Fußabſchnitte und nimmt 
man ferner an, daß diefe Seitenlappen ſich nach unten umbiegen, bi® fie fich mit 
ihren freien Rändern überdeden und fchließlich verwadjien, fo erhält man ein 
trihterförmiges Gebilde, wie e8 bei allen lebenden Sephalopoden mit Ausnahme 
der Gattung Nautilus thatſächlich vorliegt. Bei letztgenannter Gattung kommt c6 
nicht zur Verwachſung der beiden Epipodien, fondern der Trichter wird lediglich 
durch Iebereinanberfegung der freien Ränder hbergefiellt (Kig. 675.) Wenn der 
Mantelrand durch Muskelwirkung feft angedrüdt ift, bildet der Trichter dem 
einzigen Berbindungsweg zwiſchen der Mantelhöhle und der Außenwelt; zieht ſich 
aledann die Muskulatur in der Umgebung der Mantelhöhle zufammen, fo werden 
ſowohl das in ihr enthaltene, zum Athmen benutte Wafler, als auch die Excre⸗ 
mente, der Harn und die Geſchlechtsprodulte durch den Trichter nad) außen entleert. 
Geſchieht diefe Austreibung des Athemwaſſers rudhweife, fo erfährt der ganze 
Körper einen Rückſtoß, welcher ihn mit dem Hinterende voran durch das Wafler 
fortbewegt. Hierauf beruht es, daß der Trichter zugleid das Hauptbewegungs- 
organ der Zintenfiiche ift, mit deſſen Hülfe fie oft jehr jchnell und gewandt rlid- 
mwärt® durch das Waſſer ſchießen. Dazu kommen bei den Decapoden auch noch 
befondere Floſſen in Seftalt eines Paares von Hautfalten, welche der Länge nach die 
ganzen Rumpffeiten oder nur einen Theil derfelben einnehmen (Fig. 669, 684, 685, 
686.). Die Haut der Cephalopoden ift bald glatt, bald höderig, bald ziemfid 
derb und undurchfichtig, bald gallertartig und durchicheinend. Sie ift befonders 
ausgezeichnet durch die in der Cutis liegenden, hochentwidelten Farbzellen, die 
fogen. Chromatophoren. Diefelben find mit Pigment gefüllt und von einer 
gelligen Hülle umgeben, an welche fidh beiondere Muskelfaſern in ftrahlenförmiger 
nordnung anießen. Ziehen fich die fetteren unter Einwirkung des Nervenſyſtemes 
zufammen, fo verändert die vorher fugelige Farbzelle ihre Geftalt in eine ftrahfig 
veräftelte. _ Damit fteht das lebhafte Farbenſpiel (befonders in blauen, rothen, 
gelben und braunen Tönen) im Zufamnienhange, welches alle Tintenfiſche in mehr 
oder weniger hohem Grade und oft in wunderbarer Schönheit entfalten. Der 
eigenthümliche, metalliiche Glanz, der fich jenem Farbenwechſel beigefellt, ift bedingt 
durch die Anterferenzfarben einer tiefer liegenden Schicht von Heinen, glänzenden 
Tlitterhen. — Am Kopfe der meiften lebenden Cephalopoden kommen an be- 
ftimmten Ztellen Poren vor, die fogen. Wafferporen, welde in größere oder 
!lcinere, oidenartige Räume führen, deren Bedeutung indeflen noch nicht ganz 
aufgellärt ift. 
chale. Mit Ausnahme der Octopdda (8. 651.) kommen bei allen Cephalopoden 
CS chalenbildungen vor. Bet den Dibrandjiaten ift die Schale eine innere, bei den 
Tetrabrandiaten eine äußere; nur das Weibchen von Argonauta ($. 652,3.) 
macht von diefer Regel eine Ausnahme, indem es eine Äußere Schale befittt, welche 
aber, abgefehen von anderen Berfchiedenheiten, ſich ſchon dadurd; von der äußeren 
Schale der Tetrabranchiaten unterfcheidet, daß fie nicht gelammert if. Die 
innere Schale liegt in der Mitte des Nüdens und bildet in einer ringeum 
eichloffenen Taſche des Mantels als cine Sutichlarabfonderung. Meiftens beſteht 
R nur aus einer horn» oder chitinartigen Subſtanz oder e8 fommen auch Kalt- 
ablagerungen, namentlid) von fohlenfaurem Kaffe, hinzu oder fie iſt aus einer 
perimutterartigen Subftanz gebildet. Die hornigen Schalen (bei den OigopsYdae 
8 654. und vielen Myopsidae, $. 655.) haben in ihrer einfadhften Form, bei 
Loligo, die Geſtalt einer Feder mit nad) vorn „gerichteten Kiele und nach hinten 
gerichteter Fahne Fig. 671.1: der Kiel ſauch Rhachis genannt) trägt an feiner 
auchjeite eine Längsrinne und Tiegt dem Nadentnorpel des inneren Steletes 
($. 643.) unmittelbar auf; bie beiden Flügel der Fahne find bei den & fchmäler 
als bei den 2. Wei Ommaströphes biegen fi die hinteren, flügelartigen Ver⸗ 
breiterungen nad) der Bauchſeite zufammen und bilden fo einen hohlen Kegel, in 
welchem die Spitze des Eingemweidelades ftedt. Die Kalfichale der Sepia (Fig. 670.) 
bildet ſich durch Auflagerung kalkiger Schichten auf eine hornige Grundlage: 
diefe Auflagerung findet in regelmäßigen Schichtenbildungen bejonder® auf der 
Bauchſeite der Schale ftatt; hinten verlängert fi) die Schale in eine bornförmige 
Spitze, welche bei einzelnen Arte eine beträchtliche Größe erreicht. Auch Spirtila 
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Schlunde gelegenen Gehirnganglien ftchen ein obere und ein untere® Paar von 
Buccalganglien in Derbindung, weile die Mundmafle mit Nerven verforgen. 
Kerner entipringen von den Gehirnganglien die ftarfen Sehnerven und bie vid 
ſchwächeren Geruchanerven. Die Fube und Singereibegan lim bilden zufammen 
die untere Schlundmafle des Nervenfgftenes. Aus den Fußganglien treten bie 
allerdings in den Gehirnganglien wurzeinden Gehörnerven, jowie die für die Arme 
und den Trichter beftimmten Nerven aus. Bon den Eingeweideganglien entipringt 
jederjeits ein ftarfer Nerv (der Mantelnerv), weldher an der inneren Eeite ber bıe 
Eingeweide umgebenden Haut zu einem großen, fternförmigen Nervenknoten 
(Ganglion stellätum) anſchwillt. Ferner giebt das Paar der Eingeweideganglien 
von feinem Hinterrande einen kräftigen Nerven ab, welcher fi bald gabelt und 
durch feine weiteren Veräftelungen die Eingeweide (Kiemen, Herz, Niere, Sefchledhte- 
organe, Magen, Darm) verforgt; an einzelnen Stellen find kleinere Nerventnoten 
een Hohlvenenganglion, Magenganglion) in den Verlauf der Nerven 
eingeichaltet. 
on befonderem Intereſſe ift der Umſtand, daß die Centraltheile des Nerven⸗ 

foftemes von einer Knorpellapfel, dem Kopfknorpel, fchütend umgeben find. 

Diefelbe ftellt bei den Dibranchiaten eine geichloffene, ringförmige Hülle dar, melde 

den Schlund umgreift und in ihrem inneren Hohlraume die Echlundmafle bes 

Nervenſyſtemes beberbergt. Die austretenden Nerven verlaffen diefe Schäbelfapfel 

(die freilich mit dem Schädel der Wirbelthiere nur infofern übereinftimmt, als fie 

ein Schutzorgan des Gehirnes ift) durch befondere Deffnungen. In dem Kopfe 

knorpel eingeichleffen, aber in befonderen Höhlungen besfelben, liegen auch bie 

Gehörorgane. An den Seiten bildet derfelbe mit flügelförmigen Fortſätzen ben 

Boden der Augenhöhlen. Wei vielen Kephalopoden, namentlich den Decapoben, 

kommen zu dem Kopflnorpel noch andere Knorpelftüde, fo die Augendedtnorpel, 

welche die Augenhöhle von vorn und oben überlagern, dann der Armknorpel, 

welcher vor dem Kopflnorpel fegt und namentlich den Muskeln der oberen Arme 

um Anfatze dient, ferner eine Anzahl nach ihrer Lage als Rüden-, Naden-, 

Blojten- und Schließknorpel (Knorpel des Berichlußapparates des Mantels) 

ezeichnete Knorpelſtücke, welche ebenfalls den Muskeln Stütpunfte darbieten. Alle 

erwähnten Knorpelſtücke bilden zufammen das innere Stelet, deffen Vorkommen 

im Berein mit der Concentration des hochentwidelten Nervenfuftemes und mit der 

hohen Ausbildung der Sinnesorgane die Cephalopoden an die Spite der Mollusten 

zu ftellen geftattet. 

Ron den Sinnesorganen find die Augen durch ihre Größe und ihren compli- 
cirten Bau ausgezeichnet. Sie liegen in einer befonderen Augenkapſel, welche fich 
nad) außen in einen durchfichtigen Ueberzug fortfetst, der al8 Hornhaut bezeichnet 
wird. Während bei Nautilus fowohl eine Hornhaut, als auch Finfe und Glas⸗ 
törper ganz fehlen und das von außen in den offenen Augapfel eindringende 
Maffer den Innenraum erfüllt, find bei allen Dibranchiaten Linfe und Slasförper 
vorhanden; die Hornhaut aber ift bei den einen weit offen, fo daß die Linfe 
unmittelbar vom Seewaſſer beſpült wird, oder fie ift bis auf eine Heine Deffnung, 
welche in die vordere Augenfammer führt, gefchloffen. Auf dieſes verfchiedene 
Berhalten find die beiden Familien der VigopsIdae oder < fenängigen (8. 654.) 
und Myopsidae oder Geſchloſſenäugigen ı$. 655.) gegründet. Die Gehörorgane 
fiegen bei den Dibrandhiaten in Geftalt zweier fadförmiger, je einen Dtolithen um⸗ 
fhiießenden Säckchen in dem unteren Theile des Kopffnorpels und zwar in 
beionderen Höhlungen desfelben, den fogen. fnorpeligen Labyrinthen. Als Geruds- 
organe betrachtet man zwei Heine Gruben, die hinter den Augen an beiden 
Kopffeiten liggen und von einem wimpernden Epithel, an welches ein vom Gehirn 
kommender Nerv herantritt, ausgekleidet find. 

Berdauungdorgane. Der zwiichen den Armen gelegene Mund iſt von einer 
ringförmigen SHautfalte, der Lippe, umgeben und führt in einen tugeligen, ftarf 
mustulöfen Schlundkopf (Fig. 673.). Die Mundränder tragen einen durch Quticular« 
abjcheidung entftandenen Kieferapparat, beftehend aus einem Ober⸗ und Un ; 
beide Kiefer bilden zuſammen einen ſcharfrandigen Schnabel, welcher, da der 
längere, hakige Unterkiefer den kürzeren Oberkiefer übergreift, die Geſtalt eines um⸗ 
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Dee rundliche Magen befigt eine art mustulöfe Wandung; Cardia und Pylörus 
fiegen dicht neben einander. Unmittelbar an feinem an den Pylörus anfdjfi 
Anfangsftüde buchtet fih der Tarm zu einem geräumigen, nicht felten fpirel 
jervundenen Blindfade aus, in deſſen Ende bie Aueführungegänge der Leber 
ineinmänden, Die lebiere if bald ein ungetheiltee, undüches Organ, bald im eine 
rechte und finfe Hälfte getheilt (fig. 673, 6.). Jederſeits entipringt aus der Leber 
ein Gallengang; beide Gallengänge verbinden ſich kurz vor ihrer Ginmünbung in 
den Slindtarm, Auf ihrer Ib äche tragen die Gallengänge einen Beat dor 
feinen Drüfenläppdjen, welche man für eine Baudfpeideldrüfe hält. Der 
Darm felbft verläuft vom Dagen an entweder ganz gerade (Loligo) ober unter 
Pildung einer Schlinge (SepYa, Octöpus) zu dem ſiets in der Mittellinie im ber 
Mantelhöhle gelegenen After, welcher bei den meiften Decapoden durch klappen⸗ 
artigen Ranblappen (Anallappen) ausgezeichnet i 

Athmungs-, Circtulatious· und Ereretiondorgane. Für die Athınung find 
ſtets wohlentwwidelte, fammförmig gefiederte Kiemen in der zugleich ale Kiemen- 
böhle funttionirenden Mantelhöhle vorhanden. Cie fiegen in einem (fig. 669.) 
oder zwei (ig. 675.) Paaren rechts und linls vom Eingeweidefade; mit Ausnahme 











Fig. 675. 
Nautilus pompi- 
Mus in Yaber nar 
türfigen Größe, aus 
der Woßntammer ber 
Sale berausge- 
nemmen und von ber 
Baugfeite betragtet. 
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6 has hintere Riemen» 
paar: 

Anter: 
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d Seffnungen ber 
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der Gattung Nautrlus, welche zu den fonft ausgeftorbenen Bierfiemern (Tetra- 
branchiäta) gehört, befigen alle lebende Arten nur ein Kiemenpaar (Dibran- 
chiäta). Dit ihrer einen Fänggfeite find die Xiemen der Zweitiemer mit dem 
Mantel verwachſen; an derfelben Seite verläuft die Kiemenarterie. An der var 
überliegenben, frei in die Mantelhöhle blidenden Seite liegt die Siemenvene. B 

den Bierfiemern hingegen find die Kiemen nur an ihrer Wurzel befefigt, im 
Übrigen aber ragen fie ganz frei in die Mantelhöhle. Auf welche Weife das vers 


832 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


$. 646. (bei SepYa und Loligo) vorhandenen Eileiter (fig. 676.) in bie Mantelhöhke. 
She ihem Citeiter fteht bei De Octopoden eine FT in Verbindung. Be 
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Big. 676. 

BWelblige Geſchieqtsorzaue von Sopla officinälis, 

r verfleinert und von unten gefehen. 

fineten Gierfodetapfel; 2 @ileiter: 

3 Mündung tes Gileiterd: 4 Drüfen in ber Mäpe ber 

Giteitermäntung; 5 Ribamentalbrüfe: 6 Rebenbrifen; 
: Darm; 8 After mit Ranrlappen. 





1 Gierflod in ter g 





den Decapoden kommt am Ende des unpaaten Gileiters eine ähnliche Drüfe vor; 
ferner befigen die Decapoden ſowie auch Nautilus rechts und Imts von ber 
Mittellinie in der Nähe der Eines fung eine mächtig entwidelte Drüfe, bie 
fogen. Nidamentaldritfe. Ale diefe Brüfeneinritungen bilden dur 

Secrete die Eiweißhilllen und Schafen, von welchen die abgelegten Eier umfchlofien 
werden. Bei Argonauta wird jedes einzelne Ei von einer runden Hülle um- 
geben, deren mehrere fi) mit fangen Stielm zu Cihaufen verbinden; bei Sop!a 
it jedes Ei von einer ſchwärzlichen, fpindelförmigen Kapfel umfchloffen, mit 
einem Stiele an Pflanzen und andere fremdförper aufgehängt wird: bei Loligo 
umfchfießt jede lange, Ra: Eitapfel 3040 Eier. Die männliden 








Geiälehtsorgane (fig. 677.) werden gebildet von einem unpaaren Soden, 
weldyer in ähnlicher Weile wie der Gierftod von einer Bauchfelltapfel umfchlofien 
ift, aus welcher die aus dem Hoden entleerten Samenfäden in den vielfach gewun- 
denen Samenleiter gelangen. Leterer mündet an der linken Seite in die Mantel- 
höhle. Cine beträchtliche Strede vor feiner Mündung ſchwillt er zu einer langen, 


5 





Big. or. 
Mannliche Geſchlecttorgane von Bepla 
oMelnälie, verfleinert und won unten 
gefeben. 
1 Hoden; 2 Horenfapfel (geöffnet); 
3 Samenleiter; 4 Samenblafe (geöffnet); 
5 Profatabrüfe (geöffnet); 6 Epermater 
pborentafhe (Neetbam'fge Zai 
T Gefeplchreöffnung. 


— 
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liebften in der Nähe der Kilften auf, die Anderen, 3. B. die Philoneriben mb 
Tigopfiden, bevorzugen das ofiene Meer. Zum Schwimmen benugen fie in ber 
oben 8. 641. erwähnten Weiſe den Trichter; außerdem dienen die Arme und bie 
häufig vorhandenen Kloffen beim Schwimmen als Hülfsorgane. Die Arme werben 
auch zum Kriehen und Gehen benutt, letzteres befonder® bei den Octopoden. Alle 
fcheinen mehr oder weniger ausgeiprochene Dämmerunge und Nachtthiere zu 
fein. Dance ſchwimmen gefellig in großen, oft ungeheurn Schaaren umher, 
andere halten fich vereinzelt in ihren Beriteden auf. Ausnahmslos Leben fie als 
gerräßige Räuber von Heineren Thieren, Krebfen, Muſcheln, Schneden; bie pela⸗ 
giſchen freſſen auch Quallen und Fiſche. 

15 geoeraxbiſce Berbreitnug. Dibranchiate Cephalopoden finden fich in allen 
Meeren, jedoch nad) den Polen zu in geringerer Artenzahl ale in den bei und 
den gemäßigten Zonen: umgelchrt vermehrt ſich nad) den Polen zu die Zahl der 
Individuen, gerade die ungeheuren Schaaren der gefelligfebenden Arten fommer 
vorzugsmeiie in den kälteren Meeren vor. Bon den 120 lebenden Arten, welde 
D’Orbigny in feinem großen Werte (1835—1848) aufzählt, kommen 78 auf 
bie heiße Zone, 35 auf die gemäßigten und nur 7 auf die falten Zonen. Gine 
genaue Ueberficht über die geographiiche Verbreitung läßt ſich bi® jetzt noch nicht 
geben, da die großen Meeeresgebiete hinfichtlicd ihrer Cephalopodenfauna noch x 
unvollftändig durchforfcht find. Die einzige lebende Gattung der tetrabrandjiaten 
Cephalopoden, Nautflus, ift in ihrer Verbreitung auf den Imdifhen und Stillen 
Dcean befchräntt. 

2) Anggeftorbene Geppalopoden, Ron den beiden Ordnungen der Dibran- 
chiata und Tetrabranchiata find die fetteren die älteren; Ueberreſte von ihnen 
finden fih in allen pormationen vom Silur und Devon an bis in die Jetztzeit; 
die Dibrandjiaten aber beginnen erft in der Trias. In der Iebtzeit find die 
Tetrabrandjiaten nur noch ın einigen Arten der Gattung NautYlus vertreten und 
gerade diefe Gattung ift eine der allerälteften, da fie don im Silur in einer 
beträchtlichen Artenzahl vorhanden ift. Mit ihr zufammen gehören auch die übrigen 
Nautilinen ı$. 666.), insbefondere die Gattungen Nothoc£ras, Orthocdras, Cyrto- 
c&ras, Gyroc£ras, Lituites, Trochoc&ras und Ascuc£ras der Eilur-, Devon- 
und Kohlenformation an, erlöfchen aber zum größten Theile: nur wenige über- 
dauern das paläogoifche Zeitalter und reichen in mefozoifche Formationen. Dafür 
treten in letteren, befonders in der Trias und im Jura, die Ammonitinen 
(8. 660.1, welche mit der Familie der Goniatitiden fon im Devon beginnen, in 
einem ungemeinen KormenreichtHume auf: aber auch fie fterben, nachdem fie in 
der Kreideformation noch die eigenartigen Gattungen Scaphites, Hamites, Tur- 
rilites, Baculites entwidelt haben, gegen Ende des meſozoiſchen Zeitalters aus, 
fo daß alfo von alle Tetrabrandiaten einzig und allein die Gattung NautYlus 
in das Tertiär und die Jetztwelt hineinreicdt. Die erft in der Trias auftretenden 
Dibrandhiaten erlangen fehr raſch im Jura und in der Kreide eine hohe Auebil- 
dung, namentlich in der Yamilie der Belemniten. Letztere überdauern aber die 
Kreidezeit nicht, während andere, ebenfalls ſchon im Jura auftretende Dibranchiaten 
auch in den tertiären Schichten vortommen und fi) immer enger an die jeht- 
Iebenden Formen anschließen. 

3) Zahl. Dan kennt im ganzen etwa 128 Gattungen mit ungefähr 4650 Arten. 
Davon gehört weitaus die Mehrzahl, nänlih 4200 Arten zur Ordnung der 
Tetrabrandjiaten und nur 450 zu den Dibrandjiaten. In der Iebtwelt leben 
etwa 140 Arten, von denen nur 4 (aus der Gattung Nautilus) zu den Tetra- 
branchiaten, alle iibrigen zu den Dibranchiaten gehören. 


lleberficht der beiden Ordnungen der Cephalopoda. 


Mit 2 Kicmen; um ten Mund $ ıoder 10) mit Saugnäpfen befehte 
Arme; Körper nadt (nur bei Argonauta ‘» mit äußerer, ungefammers 
ter Schale), oft mit innerer Schale: Tintenbeutel vorbanten; Trichter 
nicht geſpalten .................................................... 1) Dibranchiäta. 


wit 4 KRiemen; um ten Mund zabfreiche Fübler; Körper mit äußerer, Zweiliener. 
in Nammern getheilter Schale; Tintenbeutel fehlt; Trichter geſpalten. 2) Tetrabrancbiäte, 
euer. 
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Wurzel durch Haut verbunden: Zaugnäpfe niedrig, in zwei Reihen angeortue: 
der dritte rechte Acm an der Spite hectocotylifirt. 30 ſchwer zu unterfeitente Ka 
in allen Vleeren: ſchibimmen nicht nur, fontern achen aud mit Sülfe ter auf ten Beta 
geltügten Arme. 

Oetöpus rulgäris‘ Lam. Gemeiner Secpolyp. Körper duſter gefärk, 
purpurbraun, röthlichgelb oder grau mit weiß: Rüden ziemlich glatt ; Arne Fräfig 
etwa viermal fo lang wie der Körper, zugelpitt, das obere Paar ift das Heine: 
beim -* find die Eaugnäpfe des zweiten und britten Armpaares flärfer eat 
widelt ale beim 3 ; Yünge des Körpers 5-15 «m, der Arme 35— 90 cin, Im Mitte, 
meere unt un ten mweiteuropäifhen Hüften; äußerſt gefräfige Thiere, welche in Feleſpalten 
wmileen Klippen unt anteren Verficden auf ihre Beute lauern und große engen Schneden 

uideln, ganz beionterd aber Krabben vertilgen: tie fugeligen Gier werten in Heime 
Grurpen von 8—2n abgelegt; bie jungen Thiere werten gegeflen. 

O0. tuberculätus’ Blainv. Höderiger Seepolyp. Unterfcheibet ſich ven 
der vorigen Art, mit der fte vielleicht ale Barietät zu vereinigen iſt, durch die 
deutlichen SHöderwarzen des Rückens. Im Mittelmeere. 


2. Eledone” Leach. Reauspeinp. Untericheidet fi) von der vorigen 
Gattung durch die nur in einer Reihe angeordneten Saugnäpfe. 3 Arten ir ta 
eurepäifhen Meeren. 


E. moschäta” Leach. &emeiner Mofhuspolyp, Muscarbino". 
Körper Tänglih rund; Arme lang und dlnn, fadenförmig endigend; Grund⸗ 
färbung grau mit ſchwärzlichen Flecken; wird mit den Armen 35—40 cm fang. 
Im DMittelmeere; riet ſtart nah Moſchus; wirt in Italien gegeffen. 

E. Aldrovandi Delle Chiaje. Unterfcheidet fi von der vorigen Art befondert 
durch den Mangel des Moſchusgeruches, die röthliche Färbung und den Mangd 
der ſchwärzlichen Flecken. Am Mittelmeere; wirt gegeffen. 


E. eirrösa” (Lam.). Kopf nad oben feilförmig ausgebreitet, Färbung düfter 
mit Heinen, röthlihbraunen leden: Arme fehr fein endigend; Länge des Körpere 
10—15 em, der Arme 25—30 em; Dide dee Körpere 7,5—10cm. An ten nor: 
europäifchen siliten. 


2.5 Philonexidae’ (s. 650,2). Dantel ohne den unpaaren 
Verbindungsmuskel der vorigen familie: Nadenband ſchmal: Waflerporen am 
Kopfe vorhanden; Zaugnäpfe in zwei Reihen angeordnet; Augen ziemlich groß; 
der Verfchlußapparat der Mantelhöhle beftcht aus einem fleifchigen Höcker jeber- 
jeits an der Wurzel des Trichter und einer entfprechenden Vertiefung im Mantel. 
4 Wattungen mit 20 Ichenten und 2 fofiilen Arten. Tie Arten balten fi meiften® im offenen 
— FR aut int dadurch auegezeichnet, daß ter cine Arm einen vollfommenen Hecto⸗ 
ce . 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Philonexidae. 


Zwei Wafjerporen im Naden; Trichter kurz; Q ohne äufere Schale... 1) Tremoetöpus. 
reine Waffernoren im Nacken: (9 ohne äußere Schale............... 2) Philon&xis, 
Trichter lang; O mit äußerer, friraler Schale ....... 3) Argonauta. 


1. Tremoetöpus® Delle Chiaje. Körper kurz, rundfid; Kopf groß: 
Nackenband fehr ſchmal: Rüdenarme länger ala die Baucharme, beim Q weit 
hinauf durch Haut verbunden; Zrichter kurz; im Naden 2 Wafferporen; der 
dritte rechte Arın des ZT entwidelt fich in einer fadartigen Höhle an der Seite 
der Kopfes zum Dectocotylus; letzterer trägt feitlidh Hautfranfen. 3 Arten in Atlan⸗ 
tifhen Ocean und im Mittelmeere. 


1) Gemein. 2) mit Höckern verfeben. 9 Medwvn Name des Moſchuspolypen kei 
Arifteteled. NM nach Mofhus riechend. 9) italieniſcher Name. 6) mit Cirren verſeben. 
7 Philonexis » äbnliche. 8) TOTER Yo, Ortöpus S. 835, Note 3. 


8.0. 
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nefranft: “ und % fchr verfchieden; X mit verbreiterten Rüdenarmen umb ea 
fpirafen, nicht gefammerten Kaltfchale, in welche die Eier abgelegt werden; 7 
viel Meiner, ohne Verbreiterung der Rüdenarme und ohne Schale. 10 Iebenteinn 
aus allen wärmeren Meeren: 2 fefhle aus tem Tertiür. Tie Schale wirt von ben heim 
Yappen ver Nücenarme abaeientert. j 

Argemauta arge) L. Gemeiner Papiexnautilus (Fig. 681, 682, 63 
Schale des 9 dünn, ſchmubigweiß: an dem Zeiten mit queren, nach bem Side 





Fig. or 
Argonauta argo Q, ' 
in ter Sale, von 
Neinert. I 

& ter Derbreitente 
Rüdenarm te 





© Zrigter. 








zu meiſt gegabelten, glatten Rippen: der Kiel ift mit zwei Reihen Dornen ein- 
daft und am Gewinde fchwarzbraun, wie verbrannt; Länge der Schale bie 20=. 
Im PMittelmeere, Bei der Yenattung lüR fi ber bectecetplifirte Arm be& (9 ab, bringt ix 
ken Zeiger veter in Fe Wäntchöble, &ee 9 Ein und Heise bie lingere 3 ga 
ier. hielten ihn für einen, parafttiigen Wurm unt beiprieden 


Teile Gbiaje u 
unter ben Namen Trichocephälux® acetahuläri“ Delle ‘) octo- 


hiaje, Hectocoı t 
pödiny Cuv. Tie ) fnnen tie Sale verlaffen une ohne tiefelbe eine Zeit lang meiter 
leben. Tie Jungen Ant f@alentos. . 

A. tuhereulata‘ Lam. Reisbrei-Nautilus. Scale bes Q weiß, mit 
tnotigen Zeitenrippen, längeren Tornen am Kiele und zwei abftehenden C’hrlappen 
am der Milndung: Yänge der Schale 16°m. Im Antifgen Ocean. 


3.%. Cirroteuthidae” (s. 650,5). An dem weißen, turʒen 
Körper jeberfeits eine rumdliche Fioffe: Dantel rundum bie zur urzel_des 
Trichters mit dein Kopfe verwachſen: im Mantel vertummerte Schale: Arme 
fehr lang und bis zur Spitze durch Haut verbunden; Saugnäpfe in einer Reihe, 
dazrifchen auf jeder Zeite lange Cirren. Die einzige Gattung if: 


1. Cirroteuthis” Eschr. Dit den Merkmalen der Familie. Die 
einzige Art iſt: 
€. Mütteri Eschr. An der Kühe von Oräntant. 


2. Unterorduung. Decapoda”. gebnfüßer ($- 650,1... 
Dit 8 Armen und 2 meift längeren Fangarmen, welche aroilden dem dritten und 
vierten Arınpaare ftehen und in der Regel nur am ihrer Spitze Saugnäpfe tragen; 
Saugnäpfe geftielt und mit Hormeing: Augen groß, ohne Lid: Körper geftredt: 
ofen vorhanden: ftets findet fich eine innere, hornige oder Tallige Schale. 
53 Gattungen (rarunter 16 feffile) mit 135 Icbenten unt 220 foiüen Arten. 
































1) Das Ziff, auf weichem die Mriehen nach Golbie fuhren um das gelbene Blick zu 
holen ; tiefe Art iit ner VRYTlAss ben Arifteteles, ter nautllus ken Plinius. 2) ÖplE Haar, 
ien ıneetabulum Zaugnapfı. 4) EXaTöv hundert, xotulr, 

vortemment. 6) höderig. 7) Cirroteuthis » ähnliche. 
8) cirrus kühler, Franſe, TE9Bls Zintenfiib. 9) deränsug zehnfüßig. 
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. 3. Enoploteuthis” D’Orb. Körper lang, cylindrifch, Hinten zugeipist, 

mit endftändigen oder die ganzen Zeiten einnehmenden, breiedigen Kloflen; Arme 
mit einer Reihe Haken; Fangarme nur mit Halen; Trichter mit Klappe; der vierte 
linke oder rechte Arm bectocotylifirt. % Arten aus allen mwärmeren Meeren. 

E. Owen: Ver. Körper hinten kegelförmig zugefpigt; die Floſſen nehmen die 
3 hinteren Fünftel der Rumpffeiten ein; Farbe A rofa; Fänge des Körpers 4=, 
der Arme Zem, der Fangarme 7m. wWittelmeer. 

4. Thysanoteuthis’ Trosch. Körper lang; Flofſen fehr groß, breiedig, 
den ganzen Zeiten entlang: Arme an den Seiten mit breitem, floffenartigem 
Santfanme, welcher durch Fäden geftüt wird, die von beiden Reihen der Zang- 
näpfe entfpringen; letztere mit gezähntem Hornringe; Ende der Fangarme mit vier 
Reihen, Saugnäpfe: Zrichter mit Klappe. 2 in ter Meerenge von Meffinz verten- 
mente Arten. 

Th. rhombus” Trosch. Die beiden loffen bilden zufammen eine rauten- 
förmige Figur, deren beide vordere Zeiten fürzer find als die Hinteren und deren 
vorderer Winkel abgeftutt ift; die Arme des dritten Paares find die längften; 
Farbe roth, auf dem Rüden dunkler; Pänge des Körpers ohne die Arme 11,5®, 
der Bi arme 10,5 «m, ' 

1. elegans“ Trosch. Floſſen mehr abgerundet und weniger weit nad} vorn 
reihend: Farbe röthlichgelb mit zahlreichen, dunklen Flecken; Fänge des Körpers 
ohne die Arme Zem, der Kangarme 1,3 cm. 

5. Chiroteuthis’ D'Orb. Körper lang, zugefpitt, mit zwei rundlichen 
Floſſen anı Hinterende: Arme lang, nur an der Wurzel durd) Haut verbunden, 
mit zwei Reihen Saugnäpfe; Fangarme fehr lang, dünn, der ganzen Länge nad) 
mit Zaugnäpfen, auf dem feulenförmigen Ende vier Reihen von Saugnäpfen, aus 
deren Deitte ein langer Haken entfpringt; Trichter kurz, ohne Klappe. 2 Arten im 
Mittelmeere und Atlantifhen I ccane. 

Ch. Veranyi Fer. Körper gallertig, durchſichtig, zart bläulih; Augen fehr 
groß; die oberen Arme kürzer als die unteren; Yangarme faft Im lang; Körper 
fammt den Armen 30cm lang. Im Mittelmeere. 

@. Histioteuthis‘ D’Orb. Körper furz, fegelförmig, mit zwei runb- 
lichen Floſſen am SHinterende; die drei oberen Armpaare find bis über die Häffte 
durch Haut verbunden; das ımtere Baar frei; Fangarme ziemlidy lang, mit ſechs 
Reihen Zaugnäpfe auf dem verdidten Ende; Trichter kurz, ohne Klappe. 3 Arten 
im Mittelmeere und Atlantifden Oceane. 

H. Rüppelii Ver. Körper faft glodenförmig, vorn abgeftutt, Hinten ver- 
iingt; die beiden Floſſen find mit einander verbunden und nehmen die Häffte der 
Rumpffeiten ein; Länge des Körpers 14cm, der Arme 40—50 cm, der Fangarme 
gem, Im Mittelmeere. 

7. Lollgöpsis’ Lam. Körper lang, hinten in cine Spitze ausgezogen 
und mit endftändigen Floſſen, weich, oft halb durchſcheinend; Kopf Mein; Augen 

voß, weit vortretend: Arme kurz, mit zwei Reihen Saugnäpfe; Fangarme lang; 
Trichter lang, ohne Klappe. » Arten in allen wärmeren Diceren. 

L. vermiculäris” Rüpp. Körper gallertig durchſcheinend; Kopf und Rumpf 
fo fehr Ianggeftredt, daß der Körper faft eine wurmförmige Geſtalt befommt; die 
unteren Arme länger als die oberen; Fangarme fadenförmig; die gerundeten 
Floſſen nehmen 1/2 bi 2/3 der Rumpffeiten ein; Yänge des Körpers 8—11 cm, der 
unteren Arme 3,5. Im Mittelmeere. 

In bie Familie ter Oigopsidae unt zwar in tie Nähe ter Gattung Ommaströphes 
ehören aug die Rieſentintenfiſche, welche mitunter an ben Küſten von Japan, Irland, ter 
Infel St. Paul, Neuſeelands und befonters an ter Neufundlandbank firanten. Pie meiften 


terfelben gebören in Die Gattung ArchiteuthisY. Tas gröfte bis jet vorgefommene 
Eremplar batte eine Körperlänge von 6m, feine yangarme waren Ilm lanp. 


1) "Evorkog bewafinet, TeUdls Tintenfiſch. 2; Husavns Franſe, teußlc Tintenfiſch. 
3) Raute. 4) zierliv. 5) yılp Hank, Teudic Tintenfiih. 6) lariov Zegel, vesdis Zinten« 
fiſch. © Loligo>äbnlid, O'yts Ausfchen. 8) wurmförmig, verinis Wurm. 9) apyw ic 
befeble, herrfche, TE9Bls Zintenfifch. 
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557. Epige (rostrum”, Scheibe) ausläuft, vorn einen wohl entwidelten, -aben, 
merten Phragmocönus”) und einen bauchſtändigen case umfchlieht umb 
Vorderende an der Rüdenfeite zu einer Schulpe (Proosträcum?) u 
Zintenbeutei vorhanden ; Arme a ‚Haten ; B Eitenftofien ziemlich 

ie Ramilie umfaßt 12 Gattungen mit IR0 Arten, melde alle anf ; 
Scheren En ter Zrar un, Delontene nänkg Bub In Kef ————— 
ulpe if nur felten erbaften. 

1. Belemnites'Lister. Donnerfeil, Belemnit, Tenfelöfnger. Scale 

jerade, mit furzem, kei elfärmigen, ſchwach —ãA Phragmoconus, wo in bas 

lange, meift üinbeihe Worten jauchfeite näher ais der Rildenfeite — 
eingeichloffen it; Schulpe ng zache 
wand lich bis an den vorderen Rand 


lantels. Etwa 150 Arten aus euro» 
Yäfgen Juras unt Nreitefhigten, einig 
ante aus entfpregenten Schigten Intiene. 
der Piltung bes Moftrume hat man bie 

Arten in Ohrupken gebraßt: „m. delt 
Hefkrum am Serserente eßne Süden, unk 
Pauhfurde: 1} Acuarli®, Roftrum mei fegel« 
förmig odne Zeitenfurgen, oft aber mit ger 
furgtem Sinterente; 2) Clavatl’, Keftrum 
verlängert, mit Zeitenfurden, 6. Gauro- 
— Refcum mit Beuttiher, Saudfure am 
‚Borberente; 3) Canalleuläti”, ohne 
fucgenz 4) Hastätl >), mit veutfihen Beiten« 
'y, Roftrum mit tiefer 
























malientana”, Behloth. 
.) im müütleen Sura. #4. Ana 
— im oberen Aura. 
®2. Belemnitella” Dorb. 
Roftrum an der Oberfläche mit Gefäß. 
eindrüden; vorn an der Baudjfeite eine 
Lan⸗ ingelpalte: Phragmoconus an der 
üdenfeite mit einer Lüngsleife, an der 
Baudhfeite mit einem in die Spalte des 
Roftrums eindringenden Fortfaße. 6 Yrten 
aus curepäifßen unk  norkamerifanif@en 











reiteihihten; bie befanntefte Art if: 

*. mueronäta‘) Bow. (Fig. 69 in ter 

eberen Kreide (Zenen). 
Belemnoteuthis'Pearce. 


Schale fegelfärmig, turz; Phragmoconus 
ähnlich) wie, bei Belemnites: Schjulpe 
furz, mit mittlerem Kiele. 7 Arten in ter 
Teiae unp tem Aura Guronas; tie befanns 
tefte if: *Z. anfiqua Cunn. (ig. 841., 
ausgejeinet furd) ten mitunter überrafhenk 
ten Erhaltungequftant, weldper Peutlic) zmei 
Sutenreiien auf ven Armen, hen Mantel, bie 
toffen, den Zintenbeutel und ie Augen ers 
fennen täft. 








1 Schnabel, Eripe. 2) Ppayubs tae 
Einflicken, ÜVOg Regel; alfe eingefeleffener 
Kegel. 8 TPh vor, HaTpaxnv Schale; alfo 
worberfhate. 4 Bldapvov Geiheh, feit, 
5) & ohne, mtAov Höbte, Furche. 6) acun- 
run Nabler, aeus Karel. 7) teulenförmig. 
A raot Bauch, woldov Häble, durge. 
9 mit einem Kanale verfeben. 10) hasta 
Speer, Dpief. IM vOTog Riden, Kuihav 
Höhle, Furge. 12) verbreitert. 18) Bere 
Heinerungawort ven Belemniten. 14) fritig, 
muero Zpige. 15) BEAgavov Geſchei, Weil, 
Tesdls Zintenfiih. 16) alt. 
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tammern. Die Scheidewände (septa), welche die Kammern trennen, werben burd 
eine Oeffnung durchbrochen, welche einen Yortfat des binteren Körperendbes, beu 
fogen. Sipho, aufnimmt; von der Deffnung jeder Scheidavand an wirb ber 
Sipho eine Strede weit von einer Taltigen Röhre umhüllt; diefe Röhren find 
entweder nad vorn (alfo nad) der Wohnlammer) oder nad) Hinten gerichtet md 
werden als Ziphonaltuten bezeichnet. Der Sipho liegt ſtets im der Mittelebene 
der Scheidewände, hier aber bald in der Mitte (central), bald der RRüdenfeite 
(ruckenſtändig, bald der Bauchſeite (bauchftändig) genähert. Die Anſatzlimie der 
ES cheidewände an die Außenwand der Schale heißt Nahtlinie auch Lobenfinie); 
fie ift oft wellenförmig gebogen oder durch zahlreihe Einkerbungen und Bor 
fprünge außerordentlich mannigfaltig gefaltet; die größeren nad) hinten gerichteten 
Ausbiegungen derfelben nennt man Toben’, die dazwifchen ſtehenden, nach vorz 
erihteten Biegungen Sättel (sellae!. Kür die Beſchreibung der foffilen Schalen 
ft zu beachten, daß die fonvere Eeite der Echale berfömmlicher Weiſe von vielen 
Paläontologen als Rüdenfeite bezeichnet wird, während die lebenden Nautllus- 
Arten lehren, daß fie als Bauchfeite zu betrachten ift; in den folgenden Be 
fchreibungen find die Bezeichnungen Bauchfeite und Rüdenfeite immer in leber- 
enftimmung mit dem Nautllus gebraucht, wir nennen alfo auch bei den Solflien 
die fonvere Seite die Bauchfeite und die gegenüberfiegende, tonlave, die Rüden- 
feite. Die Loben und Sättel find meiftens ın der Weife angeordnet, daß man 
einen Bauchlobus, zwei Seitenloben und einen Rüdenlobus untericheidet; Eleinere, 
dazwifchen auftretende oben heißen Hülfeloben. Neuerdings hat man fiir die 
Syſtematik auch noch ein eigenthüniliches Skeletſtück vermerthet, welches ſich im 
Innern vieler fofftlen Schalen findet; e8 liegt in der Wohnlammer, ungefähr an 
der Stelle, an welcher bei dem lebenden Nautflus die Nidamentalprüfen fidh 
befinden (Fig. 692,7.) und ift vielleicht eine Shubeinrichtung, für diefe Drüfen 
geweien; man bat ihm den Namen Aptychus” beigelegt. Man kennt 61 Gat⸗ 
tungen mit 4200 Arten, welche alle mit alleiniger Ausnahme von einigen Nantilus- 
Arten foſſil find; die älteften treten ſchon im Silur auf. 


8. 659. Ueberſicht der beiden Unterordunngen und der wichtigften Samilien 
der Tetrabranchliata. 


Ziphenaltuten nah hinten gerichtet......... 1) Goniatitidae, 
Zipbe meift ber Bauch⸗ roenie ein ne 
jeite genäbert; Egeite- ebne | gerundet......... ..... 2) Oeratitidas. 
vielfad gebogen, in ter en toben und nen 


Witte nad vorn gewölbt; -Ameift audio. . 
Schale meift mit ftarten! Sinponar| 9° Frie Särter! Pülfslcben.. 3} Amaltheldae. 


Zfulpturen: ftart zer- | Nabtlinien 
I. Ammonitina. tuten nad fhnitten: lerne Hülfe- 
gerichtet; | loben....... 4) Ammonitidae, 
) Aptychus 


mit taltigem Ap⸗ gefurqht ·... 5) Harpooerat/dae. 


tychus; Aptychus 
? \ternig. ..... ii) Btophanooera- 
tIdae. 


Sipho in der Witte Er —heenauuen nah vorn geridtet .......... 7) Nothoceratldae. 


ter Rüdenfeite genäbert: ES ceidewänte quer 
Scheidewände einfach ge- A Yängsare ber 
bogen, nad hinten ge | Ziphonaltuten nad Scale .......... 5) Nautilidae. 
wölbt; Schale meift glatt: binten gerichtet; Scheidewände faſt 
I. Nautilina. = 


Parallel zur Längs 
are ber Schale... 9) Ascooeratidae. 


NM Lobus, Anßds, Yapven. 2) a obne, 7⁊ Falte. 


8. 661. 


8. 662. 
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Fig. 094. 
Gonlatites sphaerlcas, 
verfleinert. 
H a von ter Zeite; 
f b von ter Müntung. 
| 
i 
j 





2.% Ceratitidae” .s. 659,2). Wohntammer kurz; Loben fen 
gezähnelt; Zättel meift einfach gerundet, kurz und breit: Ziphonaltuten nach vom 
gerichtet; Oberflache der Schale mit Rippen und Hödern verziert. 2 Gattungen 
mit erma Arten, 
tie ib ah au 
auf_ bie Trias ber 
foränten. Tie Haupt 
gattung if: 

1. Cerat 
tes” De Haaı 
Mit den_ Merl Fig. 05. 
malen der Familie. Ceratites no- 
55 Aüsun, verfiel» 





























3äbni nen. 

Zeiten ie: 
mit viden, na®_ ter a von ber Eeite: 
Yaugfeite mit einem d von ber Baur 
Xneten  entigenten feite. 


Rippen: Turgmeffer 
dis Auen: beion 
tere bäufia in ven 
oberen unt mittleren 
tagen, ter Wufbel, 
talte in. Teutf@lant, 
Sranfreib une ter a » 

















3. 5. Amaltheidae” s. 659,3). Schale meift abgeplattet und 
gefielt; die Tegte Windung ift breit und bededt einen großen Theil der vorher 
jebenden; Nahtlinien mit mehreren Hiffsloben; Sättel‘ meift eng und f—hmal; 
Aptychus, wenn vorhanden, hornig. 5 Hattungen mit etwa Arten. 


4. Amalthöus” Monti. Schale gerippt, Rippen auf dem Bauche art 
na} vorn gebogen und dort den geferbten Kiel bildend; Toben art zerfchnitten, 
zahlreich: Vaucjlebus Mrzer als der erfte Zeitenlobus; Wohnfammer furz. CEhoa 
30 Arten in der Trias umd befonders im Aura. +.1. muryuritähes: Brug. (Ai 
Bauch fhmal, mit abgeieptem, geferbtem Niele; Xerben 
Wippen ; lettere fibelfermin, fcht i 
ftart übergreifent: ® ; im oberen Viag nglandı 
Teutflaute. Bermantt damit ift_®.1. vurdaltus Bow. (kl; 
mei bersformiger Müntung; meit nur >cm nrof. 












1 Ceratitensähntihe. 2) von xupas Horn. 3) tuotig. 4 Amnithöns«äßnlise. 
5: "Anarteın rie Numpbe, melde mit ter Mil einer Ziege den Aupiter fäugte, nad 
Antern ter Name tiefer Ziege felbft. 6) beperit (margarita Perlei, 7) berjförmig. 








8. 664. 


8. 605. 
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5.% Harpoceratidae? (. 659,5). Mündung mit nde 
oder weniger entwidelten, feitfihen Ohrfortiägen; Nahtlinie mit Hilfeloben; Ober 
fläche der Schale mit geraden oder gebogenen Kippen; Wptgcdus faffig amt 
zwei Stüden, gefurdt. 8 Gattungen mit 2350 irtem. 

1. Harpeeöras” Waagen. Schale jufommengebrüdt, gefieit; Band 
nicht von ben Seiten abgefegt: Sippen fihelförmig gebogen, ie nad; vorn 
— —— Wohulammer kurz: Bauchlobus getheilt, kürzer als ber 4 

— 100 Arten im Jura. HL rein” (Schloth); @epale Kart x 
I a Br Dr en EEE 

6. 8 Stephanoceratidae" (8. 659,6). Schale fehr vr 
ſchieden neformt; Äptychus falfig, aus zwei mitunter verwachſenen Stüden, förnig. 


15 Gattungen mit ungefahr 700 Arten. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Stephane- 
ceratidae. 


Bindungen nit audeinander gerollt... 











. 1) Stephanooirat. 
2) Soopkltes, 
3) Hamlie, 











"tie" erften 
Bintungen in |" rädren rg. 

] einer Gene: Ne Mat 

oter tbeilmeife aue- Ag nigt 
einanter gerelt; | Schale fhnedenförmig 4) Turrülie, 
Sqale gerate gefr: 5) Baculüies, 


1. Stephanoedras‘ Waagen. Form äußerft verſchieden; 
nicht auseinander gerollt; Bauch) gemölbt, ohne Kiel oder mittlere ; 
nicht gebogenen Rippen gehen von Knoten aus und gaben fi; Bi 
lang; Nabtfinie tief eingeichnitten, mit einem Meinen Hülfelobus; Wptychus fehr 
dar. 41 Arten im Dura. 

®. Senphiten” Park. Sgale 
mit ihren erften, fi berührenden Win— 
dungen in einer bene aufgerollt, dann 
jerade geftredt und dann wieder frumms 
— umgebogen “hg. 699.); Mündung 
einfadı oder mit Oprfortfägen; Nahtlinie mit 
Hülfeloben. 34 Arten in den Kreitefhihten Eu: 
venas und Amerifat. ie?) Bow. (eig, 6 
Zale beginnt mit 4 regelmäßigen, fi um- 
{@liehenten unt einen Nabel bilbenten Mintungen, . 
geht Kann vertigt gerade auß, Tebrt A Tarauf mit ig. 6m. 
5 ten Mündung wieker dem Ocminte zu; i 
aul ter Bberfläße jahlteiße Hiryere un längere | — Torentienen ma 
Rippen: Durgmeiler Som; im $läner Hannovers 
unt Wöhmens, im Rreitemergel Englante. 

3. Hamites” Park. 

Schale in einer Ebene unregel- 
mäßig gewunden mit ſich nicht 
berührenden Windungen; Loben 
und Sättel vielfach zerichnitten; 
Hulfeloben oft vorhanden. 130 Arten 
Aus der Xreike Zuropas unt Amerifae. 
— rotündun® Sow.; mit runde 
Querfopnitt und gang gleichen, fgarfen, 
tingförmigen Suerrippen ohne alle 
&noten; im läner Yöhmene und 
Sanfens, im Gault Gnalande unt 
Franfeeihe. Verwandt damit ift 


Wintungen gan 
| ie Höfe gewunden. 























i) Harpoedras-äbnlige. 2) Apr, Sichel, xipac Horn. 3) fhlangenförmig. 4) Stepha- 
noesras- abnliche. 5) OTEPAVOS Krany, Krone, xipac Hern. 6) von RAPN Schiff, Kahn. 
7) gleig. 8) hamus Hafen. 9) runt. 
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mei nach hinten gerichtet: Mündung einfah, an ihrer Bauchfeite nach Hinten aut 
gebogen: Schale mit geingen ‚oder gar feinen Sfulpturen. mie : ci er 
einiger Meten aus ter Gattung Nautilus aehören aub in tiefe Mi 4:7 
Niren, Drau fennt Seren ungeläht 210, melde in 21 Gattungen und emtiet ame 
werten. 
7. 5 Nothoceratidae’ (s. 659,1. Mit nad) vorn gerichteim 
Siphonaltuten. 2 Mattun 
1. Nothoeeras” Bar. Scale Nauttlus- -ähnlich, nur wi guet: 
gäcnenine einfach, leicht lonkav: Sipho mit ſtrahligen eg sin > 
Art ift: eN. Indenteum? Barr.: im böhmifden Zilur. 


85 Nautilidae” (6. 659,5). Ecole von fehr 


verfchiebener 
Geftaft: gerade, gebogen, fcheibenförmig, fhnedenförmig; Eiphonaltuten nı 
gerihtet; Seid mänhe quer zur Längsare der Schale. 17 Gattungen —— 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Nautilidae. 




















Sale gerate: Wunt ung einfag. 1) Orkkociras. 
Sale gebogen; Müntung einfah . 2) Cyriseiren. 
Tegte Wintung 3) Gyrodiras. 
&iate in einer | auseinanter gere (2 ®i 
Ebene gemunten; 4) Nautun, 
luedte Sintung anseinanter geil 8. 
Spale (6nedenförmig; Mündung einfad 6) Trochechres. 





1. Ortheeeras” Breyn. Scale gerade, fegelförmig; Gipho central 
oder jaſt central; Scheidewände einfach nad vorn fontav; Rahtlinie einfach, ohne 
Biegungen; Mündung einfach, in der Regel freisförmig. Man Tennt etwa 1200 Arten, 
wege im unteren Zilur beginnen unk Bi® jur Triae reihen; am Men im oberen 
Situr, Gingelne formen haben eine Länge von 2m unt Narüber. y 
ie platte Dberfäge e aerfecuten, feinen, Yuntten; inter RG_in ben Kalt 
pelaitten ver, nerttenigen ——— ig; 704); Cherfläge mit 
— —— 








sig. 704. Orthoceras annulätum. 
} 





©. Cyrtoceras! Goldf. Scale gebogen; Sipho Nein, faR central oder 
dem Rande genähert; Diündung einfach, meift zufammengedrüdt. 540 Arten, Befon- 
tere jahlrei® im oberen Zilur Gurevat unt Kertamerifas. *C. depräumm” Goldf.; Länge 
Wem: Tide Iyem; im Tevon ter Gitel. 

3. Gyroeeras“ Do Kon. Schale in einer Ebene aufgerollt, mit fich 
nicht berüßrenden Windungen: Zipho aus der Mitte gerüct, der Baudjfeite ge- 
nähert; Scheiderände einfach, leicht gebogen: Wohnkammer Nein; Mündung eın- 


fach. 40 Arten vom Silur bis jur Koblenformationz Rärffte Gntwidelung im Devon. Cine 
ter befannteiten Arten ift: 6. eifeliönar'y D’Arch. 








1) Nothocdransäbnlihe, 2) v6Bog uncht, XEpag Horn. 3) böbmiſch. 4) Nautllus- 
äbnlibe. 5) 66865 yerate, Aipac Kern. 61 regelmäfig. 7) geringelt. 8) XUTös Trumm, 
Aipag Som. NM nietergerrüdt. 10) YIPOS Nreit, XEpas Kern. IN in der Eifel ver⸗ 
Tomment. 
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II. Klaſſ. Pteropöda". Flofſen 
Nuderchhedten (8. 639, I). Füßen, 


8. 659. Hauptmerkmale. Die Floffenfüßer find nadte oder beſchalt e Weichttien 
mit oft nur undeutlich gefondertem Kopft, deren Zuß zu einem Paare fl 
fürmiger, unterhalb des Mundes gelegener Floſſen umgefaltet it; Mund 
von fühlerartigen fortfägen umftellt: Augen verfümmert; Bantelhöhfe, wem 
vorhanden, am ber Bauchfeite des Körpers; Diund mit Kiefern umb Zunge; 
mitter. 
— Auer Bieronsnen merah and tie, —— 
Zoulenet, Histoire naturelle des Mollunyuer Pteropoden. Bari 1552 — Gegen 
baur, &., Unterfugungen uber teropoten unt Seteroporen. deipzis 1555. 
670. Der Körper iſt meift von umbedeutender Größe und länglicher ober kurzer, 
’ drungener Geftalt; entweder if er gerade geftredt oder Ichnedenförunt —— 
Nur bei den nadten Formen iſt ein Kopfabfhnitt einigermaf 
jefonbert, während die beſchalten Formen feinen deutlich abgegrerzten 
er mittlere Weziet des MYußes ifi nur wenig entwidelt: dafür find Die Geitm- 
theife (Gpipodien, vergl. $. 634. zu einem Paare großer, flügelförmiger FIoffen 
entroidelt, weldhe umterhalb des Mundes ihre Lage Haben; bei den befhaften Arten 
find fie durdgängig ftärker ausgebildet ale bei den nadten (Fig. 707.). Gime 















Bit 

Ueberfiht über ten Bam von 
Cresäis aeiedia; vergrößert, mit 
Weglafiung ber hinteren Epige; 

Anfigt von ter Rildenfeite. 
Bloffen; 
Mittellappen te® dußes; 
Rund; 
Cpeiferöhre; 
Fäbter; 
Gebienganglion; 
Magen; 
Darm; 
9 Blinkrarm: 
10 After; 
11 Geſcllediedrüſe ; 
12 Werhef tes Herjens; 
13 Rammer tes Hergen 
14 Niere. 

















Außere Schale it bei dem jungen Thieren anfänglich ftet® vorhanden, geht aber 
bei den Gymnosomäta (8. 673.) während der weiteren Gntwidelung verloren. 
Be den Thecosomäta (3. 676.) find zwei verſchiedene Fälle auseinander zu 
Halten. Im dem einen alle wird die Schafe der Fare zur Schale des aus 


1 Ülrep6v Ztäget, Dtofie, nobe Fuß. 


671. 


672. 


673. 
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Samenblaſe und oft auch eine Samentafche in Derbinbung, ferner ergießt eine 
Drüfe ihr Secret in denfelben, welches zur Umhüllung der Eier beftimmt if. Gin 
befonderes Pegattungeorgan ift in der Regel vorhanden, jedoch nur felten mit dem 

toittergange in unmitte barem Zuſammenhange; bei den Hyaleiden und Cymbu⸗ 
fiiden liegt es in Geftalt eines umftülpbaren Schlauche® vor ber Deffnung be 
Zwittergange®. 

Alle Pteropoden leben im Meere, meift in großen, oft ungeheuren Schaaren 
vereinigt, felten vereinzelt. Vorzugsweiſe finden fie ſich im offenen Meere, nur 
ausnahmamerfe in der Nähe der Küften. Erft mit Anbruch der Dunkelheit ſtei 
fie mit Hülfe ihrer wie chmetterlin eflügel auf- und niederſchlagenden 
aus tieferen Regionen an die Oberfläche empor, um dort während der 
ewöhnlich nur einige Stunden lang, umherzuſchwimmen. Meiſtens kehren fie beim 
Schwimmen die Bauchfeite nad) oben. Ihre Nahrung befteht in allerlei Heinerem 
Gethier, namentlich kleinen Krebsthieren. Mehrere (3. 3. die Tiedemannfa- 
Arten) befitsen ähnlich wie die Cephalopoden bewegliche Farb zellen (Chrome 
tophoren) in der Haut, mit Hülfe deren fie ihre Färbung innerhalb gewiſſer 
Grenzen ändern fünnen. — Die Eier werden in langen Schnüren abgelegt, welche 
an der Oberfläche des Dieeres umbertreiben. Die Jungen find ſtets mit einem 
Belum und einer äußeren Schale außgeftattet; bei den Gymnoſomen folgt vor 
dem Webergange in die Geftalt de8 erwachſenen Thieres ein zweites Larvenftabium 
ohne Belum und Schale, aber mit drei oder zwei den Körper umgürtenben 
Wimperreifen. — Hinfihtli ihrer geographiſchen Verbreitung if zu be 
merken, daß fie in allen Oceanen gefunden werden, in größerer Artenzahl aber 
nur in den wärmeren Meeren. An manchen Orten, = . im Golf von Merico 
und im Mittelmeere, ift der Meeresboden oft in großer Ausdehnung von ungeheuren 
Diengen von Schalen bededt. Foſſil find fie Häufig in tertiären Ablagerungen, 
fehlen aber in den meſozoiſchen Formationen. In den paläogoifhen Schichten 
hingegen find zahlreiche Reſte (3.8. die Gattungen Conularfa und Tentaculites, 
vergl. $. 679.) erhalten, welche zwar nicht ganz ficher, aber deg mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu den toffenfüßern geftellt werden mülſſen. it Einſchluß dieſer 
paläogoifchen Arten kennt man jetzt im ganzen 33 Gattungen Pteropoden mit 
etwa 100 lebenden und 225 ausgeftorbenen, alfo zufammen 325 Arten; davon 
gehören zu den nur lebend befannten Gymnoſomen 8 Gattungen mit 24 Arten 
und zu den Thecofomen 25 Gattungen mit 74 lebenden und 225 fofftllen Arten. 


eberfiht der beiden Ordnungen der Pteropoda. 


Körper nadt; Kopf abgeſetzt.................... 1) Gymnosomäta. Nackte Floſſenfũßer. 
Körper mit Schale; Kopf undeutlich ............ 2) Theoosomäta. Bejſchalte Floſſenfüßer. 


EI. ©. Gymnosomata). Nackte Floffen: 


füßer ($. 672, 1.). Körper nadt, ohne Schale, Mantel und Mantel» 
höhle fehlen; Kopf ziemlich deutlich abgejeßt; zwischen den Floſſen ein 
feines, nicht mit ihnen verbundenes Rudiment eines Fußes. 


Meift von geftredter Geſtalt. In ber Umgebung des Mundes ftehen kürzere Fort⸗ 
ſätze, die fogen. Kopffegel, und ein oder zwei Paare längerer Fühler. Die Kiemen 
find entweder von einigen Hautläppchen am Hinterende des Körpers (Pneumo- 
dermon) gebildet oder Tehlen ganz (Clio). An dem Herzen liegt die Vorkammer 
hinter der Kammer. Die Radula befitst in jeder Querreihe meiftens zahlreiche, 
bei Eurybia aber nur 3 Zähne. In der Entwidelung folgt auf eine mit Velum 
und Schale ausgeftattete Yarve ein zweites Stadium ohne Velum und Schale, 
deffen Körper mit drei oder zwei Wimperreifen umgeben ift. 


1) Topvec nadt, ouæ Körper. 


i. 675. 


. 676. 


. 677. 
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2.%. Eurybiidae”. gürer fur, tugeig: der Kopf Tann in cm 
durch Berdidung der Haut gebildete Taſche yurhdgeiogen werben; ung 
und ſchmal: die Radulagfieder befigen wie bei den Thecosomäta mur je bra 
Zähne. 2 Gattungen mit 4 Arten. 

1. Eurykia” Rang. Kopf mit zwei Meinen und zwei längeren Fühler; 
Flofſen lang, am Ende verbreitert und abgeflugt; Haut faſt norpefhart. 3 Arten 
dam Stiien unt Aulantifden Ocean; die befanntefe iR: 

E. Gaucichaudi Soul. Borderrand der Floſſen mit Wimperbitfchelm befegt; 
Länge Tamm. Im Ztilien Ocean. 


1.0. Thecosomäta?. Beſchalte Floffen: 


füßer (8. 672,2). Schale vorhanden, taltig, hornig ober Inorpelig- 
galfertig; Kopf nur undeutlich gejondert; die Floſſen find durch ei 
mittleren Lappen (Fuß) mit einander verbunden. 

Kommen Fühler vor, fo find fie kurz oder verfümmert. Die Kiemen liegen 
einer bauhfländigen (feiten rüdenfändigen, 3. ®. bei Spirialis) Mantelhöpfe 
fehlen. Die Radula befigt in jedem Gllede nur drei Zähne Im ber 
widelung fehlt das durch die Wimperreifen gefennzeichnete Stadium der 
somäta. Das Belum der Larve wird — die Schale —E ü 
Schale des erwachſenen Thieres über mit Ausnahme der Cymbulildae, 
gladhen: Knorpelſchale als eine Neubildung an Stelle ber verlorengegangenen 

arvenſchale tritt. 


Ueberfit der widtigften Familien der Thecosemätn. 


ie 3 






Sgpale taltig oder 
bornig; 






nigt gemunden 





1.%. Cymbullidae* (. 676,1). Thier oval; Schafe glasgell, 
nn m vom Dantel ganz umhüft, tahn- oder napfförmig; die fchr breiten, 
gerumdeien Sfoffen Tönmen nicht in Die Sihale zurügegogen werben; Kiemen fehlen. 

Gattungen mit 9 Iebenten Arten. 

41. Cymbulia” Per. & Les. 

Schale —— don zugefpit, 
hinten abgeftugt, mit länglicher Deffnung 
und mit hervorragenden Spitzen beſetzt; 
aivei Meine Wühler; zroifcen den Floffen 
tritt der Buß frei vor. 3 Mrten. Cie 
(ewimmen mit 2er Baugeit nad oden getönt. 

ie_befanntefte Art if: 

€. Permi Cuv. (Fig. 710). Die 
Spitzen auf der Schale ftehen in Länge» 
reihen; Floſſen durchſcheinend; Gndfaden 
des Fußes roth; Länge 5—6 em, Im 
Mittelmeere. 

®. Tiedemannia Delle Chiaje. 

Floſſen und Fuß fließen zu einer großen, 
vorm ausgerandeten Scheibe zufammen ; 
Schale biaf q eiförmig, mit glatter Ober: 
face geht leicht verloren; zwei Fühler; 

und auf einem nach hinten gebogenen 
Nüffel. 6 prämtig gefärbte Arten im Dittelmeere und in den auftralifhen Meeren; in ihrer 
Sant Fuzen da Vemeglige Vigmentzeen (Übrematopfesen), ke benjeigen der Geppalopoden 


1) Eurybia-äpnfige. 2) Eöpußla mptologifger Rame. 3) San Seite, süpa 
Körper. 4) Cymbulla-äpntige. 5) cymbüla Kähngen. 


8. 619. 
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1. Cresöis’ Rang. (Stylidla” Les). Schale verlängert kegelförmig 
hinten zugelbitt, gerade oder leicht gekrümmt, durchfcheinend, glatt, ohne Seiten- 
fpalten; Mündung rundlid; Mantel ohne oder mit furzen ſeitlichen Anhängen. 


6 Arten in allen Meeren. 


Cr. acicula” Rang (Fig 707.). Schale nadelförmig, hinten fehr ſpitz, glatt, 
auf dem Rüden gelielt, mit freisrunder Mündung; Fänge 15mm. Im Mittelmeer. 


Cr. striäta”) Rang. Schale kegelförmig, hinten leicht gefrümmt, quergefurdit, 
mit eirunder Mündung; Länge mm, Im Mittelmeere. 


8. Cleodörsa” Per. et Les. Schale flach, feitlich gelielt, dreieckig, mit 
weiter, smeilippiger Mündung, durchfcheinend, glatt, ohne 
Seitenſpalten; Mantelanhänge fehlen oder find fo kurz, daß 
fie nit aus der Schale herausragen; Außenrand der 
Floſſen zweilappig. 10 lebende Arten in allen Meeren; 10 foffile 
im Miocan. 

Cl. pyramidäta‘) Per. & Les. (Fig. 713.). Hintere 
Spite der Schale leiht rüdwärts gekrümmt; Oberlippe der 
Mündung ſpitz dreiedig, Unterlippe rundlich abgeftukt; Fänge 
der Schale IH mm, Im Mittelmeere. Fig. 718, 


3 Hiyalea’! Lam. (Cavolinia Gioeni). Schale | Cleodöra pyrami- 
fugelig, mit aufgetriebener Bauchſeite, dünn, mitunter gefärbt, däta. 
jederfeits mit emer Längsfipalte, welche mit der verengten 
Mündung nit zufammenfließt; Mantel mit feitlichen, aus den Schalenfpalten 
heraustretenden Anhängen; Außenrand der Floſſen dreilappig. 20 Arten in allen 
warmen und gemäßigten Meeren; 10 foſſile im Miccän und Pliocän. 


H. tridentäta® Lam. (Fig. 714.). Schale hornig, an der Bauchfeite gemölbt 
und vorn quergeftreift, an der Rildenfeite flacher und mit fünf Rippen; die hintere 
Epite der Schale ift länger als die feitlichen Spitzen 
und an ihrem Ende leiht nad) oben gekrümmt; 
Oberrand der Milndung vorgezogen; Floſſen von der 
Wurzel bis zur Mitte bräunlich, dann bläufich ; Mantel: 
anhänge braungrünlich; Fänge der Schale 12— 15 mm, 


Im Mittelmeere. 

H. gibbosa” Rang. Schale ähnlich wie bei der 
vorigen Art; Floſſen und Mantelanhänge weißlich; 
Länge der Schale mm, Im Mittelmeere. 

Bon foffilen gormen rechnet man in biefe Familie nament= 
lid die @attung Zentaculltes') Schloth. mit etwa 60 dem 


Silur und Devon angebörenten Arten. Die Echale ift zart, 
fein, von drebrunder, fegelförmiger, meift gerater, jelten 





Fig. 714. 
leicht gefrümmter Geſtalt, mit_erbabenen Ringen auf ber Hyalöa tridentäta. 


Oberflaͤche; in ter Näbe ber Epige fehlen tie Ringe oft; Hi ii 
wifhen ben Ringen feine Längs- oter Tuerftreifen. ‚Früher Sinten redht ed ne ut 
iclt man dieſelben irrtbümlih für Dentalien, für Röhren |aus der Schale herausge 
ewiffer Bradiopoben, für Eeeigelftahel, für ZWurmröbren, treten. 

ür Seitenäfte von Grineiteen. Die nadftebente Abbiltung 
(Fig. 715.) zeigt einige ber befannteren Arten. 


Bon anteren foffilen Gattungen ift befonters tie Gattung a 03 (ML) Sow. er⸗ 
wähnenswertb, von welcher man etwa 100 ſchwer zu beflimmente, paläozoiſche Arten kennt. 
Diefelben find audgezeichnet tur ihre Größe; einzelne Arten erreihen eine Länge von AU cm. 
Tie tünne Schale bat Lie Form einer vierfeitigen Pyramide, deren Scitenflähen der Länge 
nach gekielt fine une feine quere Ztreifungen zeigen. 





1) Mythologiſcher Name. 2) STUA0g Zäule. 3) eine ‚Heine Natel. 4) geftreift. 5) xAtoc 
Ruhm, Ruf, opov Geſchenk. 6) pyramidenförmig. 7) YaAlos glasartig. 8) mit drei (tres) 
Zähnen (dentes). 9) budelig. 10) ven tentacülum Fühler. 11; von conülus Feiner 
Kegel. 
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poden :8. 751.: fommt eine abmeichende Geftalt vor, indem der Fuß durch feitfuk 
Zufammendrädung die Form einer ſenkrecht geftellten Floſſe erhält. Mit Hüß 
der Kriechſohle gleitet die Echnede unter wellenartig von vorn nad hinten for» 
fchreitenden Sufammenzichungen der Fußmuskulatur auf der Unterlage fort; bi 
unferen Yandichneden ſchwankt die Geſchwindigkeit diefer Bew zwiſchen 4 be 
12cm in der Minute. — Der über dem Fuße gelegene Rump Seherbegt bie Ein 
geweide und wird deähalb auch ale Eingeweidejad bezeicynet. ı den mit 
ſpiralgewundener Schale autgeftatteten Arten ift er im felben inne wie be 
Schale gewunden und füllt den Innenraum der Echalenwindungen aus. An ber 
Grenze des Eingeweidefades von Kopf und Fuß liegt der Mantel, welder be 
ſchwacher Ausbildung eine einfache Hautfalte, bei flärterer Entwidelung aber die 
Außenwand einer oft recht geräumigen, am Rüden und an den Seiten des Thieret 
elegenen Mantelhöhle darftellt: der Rand bes Mantels ift meiftene verdidt, nicht 
Feten in einen einfachen oder gelappten Fortfag ausgezogen. Diantel und Ein- 
eweidefad werden bei den befchalten Yormen in der Regel von der Schale um- 
Nhlofen, doch können feitliche Verbreiterungen des Mantel® fi über die Oberfläde 
der Schale hinüberfchlagen und diefelbe mehr oder weniger verdeden. Die ſchleimige, 
oft bewimperte Haut befitt zahlreiche Trüfen, welche theils Schleim (Schleim⸗ 
drüfen), theils ein Kaltfalzge oder Farbſtoffe enthaltendes Secret abiondern 
Kalfdrüfen, Pigmentdrüfen. Be manden Arten, 3. B. bei unſeren 
Arion-Arten häufen fi die Schleimdrüſen am Schwanzende des Fußes in 
—5 — Menge an und werden bier in ihrer Geſammtheit als Schwanzdrüfe 
ezeichnet. 


Schale. Die meiſten Schnecken befitzen eine äußere Schale (testa), auch Haus 
oder Gehäuſe genannt, welche ven Eingemweidefad und den Mantel umſchließt umb 
in welche auch Kopf und Fuß aurücdgezogen werden können. Bei anderen liegt die 
Schale al® ein verkümmertes Gebilde in der Haut verftedt (nadte Landſchnecken) 
oder fehlt ganz (Nadtichneden des Dieeres:. Während die Schale aller anderen 
Schneden aus einem einzigen Stücke befteht, fett fie fi) bei der Familie der 
Chitoniden (8. 7A.) aus acht hintereinander gelegenen Stüden zuſammen. — 
Nach ihrer anatomifchen Aufammenfehung Deflcht die Schale aus drei Schichten, 
einer äußeren, mittleren und inneren. Die äußere, oft fehlende Schicht unter- 
fheidet fich durch den Mangel an Kalffalzen, fie befleidvet wie ein hornartiger, bald 
diderer, batd dünnerer Ueberzug die Außenflädhe der Schale und erhebt ſich mit- 
unter zur Bildung von haar: und borftenförmigen ortfägen; in der ſyſtematiſchen 
Beichreibung der Schalen wird fie in der Regel ale Epidermis oder Oberhaut 
der Schale bezeichnet, ein Name, der deshalb wenig zutreffend ift, weil ja bie 
eigentliche Epidermis der Schnede unter der Schale auf der Oberfläche des Körpers 
liegt; neuerdings wird oft auch ftatt Epidermis die Bueiänung Suticufa für diefe 
äußerſte Schicht der Schale gebraucht, wobei indeffen zu beachten bleibt, daß auch 
die beiden anderen Schalenſchichten Quticularbildungen (8. 14.) find. Die mittlere, 

ewöhnlich am ftärkftien entwidelte Schicht der Schale, die fogen. Borzellan- 
hicht, befteht meiſtens aus einer fcheinbar gleidhartigen, porzellanartigen Maſſe, 
welche aber bei genauerer Unterfuchung eine Zuſammenſetzung aus drei in 
beftimmter Weife angeordneten Yagen von Kalfblättern erkennen läßt, die felbft 
wieder aus Kaltprismen aufgebaut find. Die imnerfte, nicht immer vorhandene 
Schalenfchicht heißt wegen ihres Perlmutterglanzes die Perlmutterſchicht; fie 
befteht aus äuferft feinen, wellig gebogenen und gefalteten Kaffblättchen. Rad) 
ihrer chemiſchen Aufommenfegung heftehen die Kafkfchalen aus 95—98%) 
tohlenfaurem Kalte, geringen Mengen von tohlenfaurer Magneſia, phosphorjauren 
Salzen, Kiefelerde und Thonerde und aus etwa 1,59%, organischer Subſtanz, fogen. 
Condjiolin; die hornartigen Schalen aber beftehen falt ganz aus Kondjiolin. 

Bon befonderer Bedeutung für die Syſtematik ift die Form der Schale Um 
die großen Verfchiedenheiten derfelben unterfcheiden zu Tönnen, hat man eine Menge 
von Kunſtausdrücken (Terminologie) eingeführt, deren Kenntnis für das Verftändnis 
der Beichreibungen unerläßlich it. Dan unterfheidet: 1) napfförmige oder 
fegelförmige,3. 8. Ancylus, $. 697, 6., Fissurölla, $. 748, s., Patölla, $. 749, 1.; 
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Aus der angegebenen Aufftellung der Schale verfteht ſich von ſelbſt, was mit 
den Ausdrüden oben und unten gemeint ift; die Ausdrüde vorn und hinten 
werben geröhnlic mit Rüdficht af die Lage der Schale am kriechenden Thiere 
gebraucht, bei welchen die Epite fdhräg nach hinten, die Mündung ſchräg nad 
vorn gerichtet ift; an der Mifindung ift alfo das untere Ende —5 da8 vorbere, 
Bas obere zugleich das hintere. Pöhe (altitüdo) oder Länge (longitüdo) heißt 
die Entfernung der Zpige von dem unteren Ende der Mündung; Dide oder 
Breite (Jatitüdo) Heift der größte Cuerdurchmeffer der Schale. 

Die eingenen Windungen (anfräctus) (Fig. 717,5; 718,5.) der Sqoele 
werden auch als Umgänge bezeichnet. Die oberfte (erfte) Windung bildet die 
Spitge oder den Wirbel (apex) (Fig. 716,2; 717,2; 718,2), die unterfte (lcpte) 
fügrt zur Mündung iapertüra) (ig. 716,1; 718,1). Die vwijchen der Spige und 
der unterfien Windung gelegenen Bindungen bilden zufammen das Gewinde ıspira). 
Das Gewinde if mas erhoben (emersus) oder verlängert (elongata), 
feltener flach (plana), noch feltener eingefentt (demersa). Die Zahl der 
Windungen nimmt mit dem Alter zu umd fann daher nur bei errachfenen 
Eremplaren und auch da nur in einer nad) den Arten mehr oder weniger ſchwan ⸗ 
tenden Weife zur Erfennung der Arten benutzt werben. Naqh der Geftalt ihres 
Querdurchſchnittes unterjcheidet man drehrunde, gewölbte, flache, winkfige, Tantige, 
gefielte Windungen. Piitunter berühren fih die aufeinanderfofgenden Windungen 
nicht, daun heifien fie getrennt (anfractus disjüncti) oder frei (liböri), 3. 8. 
Sealarla pretiösa $. 140,1. Gewöhnfich aber berühren fie ſich und es erſcheint 
dann als Äußerlic ertennbarer Ausdrud dieſer Berührung eine die Grenzen ber 
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fie unten feinen Kanal oder Ausguß befigt: eingefhnitten (incisa), oder ur 
gefehmitten (excısa‘, wenn fie unten oder auch oben einen Kinfchnitt Hat, ;. 2. 

itra, 8. 730, Volüta 8. 720,5.; mit Ausguß oder ausgegoſſen (effüss:, 
wenn ftatt eines unteren Cinfchnittes eine feichte Ausbiegung vorhanden if; mi 
einem Kanal (canalifera), wenn das untere oder aud) da8 obere Ende fi ia 
eine lange Rinne oder einen geichloffenen Kanal auszieht, 3.8. Ovüulum, 8.715, 1, 
Fuaus, 8. 735,3.. Murex, 8. 738,1. — Der Mundrand ober Gum 
(peristöma; ift entweder zufammenhängend ıperistöma continüum), 3. B. 
bei Cyclostöma, $. 702, 1., oder, und das ift meiftens der Kal, zerfällt (neri- 
stöma disjünctum) in einen Außenrand und einen Innenrand. Ser Außen: 
rand, aud Fippenrand, Außenlippe (labrum, lablum extörnum) oder rede 
Lippe labſum dextrum) genamnt, ift bald gerade (rectum) d. 5. genau im der 
Fortfegung der legten Windung gelegen, bald zurüd: (d. h. nach außen) gebogen 
ılabrum reflöxum), 3. ®. Helix nemorälis, $. 692, 1., bald eingeroflft (in- 
volütum), 3. B. Cypraea, $. 715, 2., bald verbreitert (dilatätum) oder ge- 
flügelt (alatum), 3. 8. Strombus, $. 716, 1., oder gefingert (digitätum), 
z. 9 Pterocöras, $. 716,2., bald iſt er dünn und ſcharf (acütum), balb 
ftumpf (obtüsum), bald innen gezähnt (dentätum) u. f.w. Der Inner: 
rand, aud Innenlippe, Spindelrand, Spindellippe, linke Lippe (labium sinistrum, 
internum, margo columellärisi genannt, zeigt etwas weniger zahlreiche Verfchieden- 
heiten; er ift bald glatt (laevis), bald gelörnelt (granulätum), bald gezähnelt (den- 
tatum) u. ſ. mw. — Auch das unmittelbar neben dem Iunenrande liegende untere 
Ende der Spindel, auch fchlechthin einfach Spindel genannt, ift fehr mannigfaltig 
geftaltet: ſpitz (columella acüta), abgeftugt (truncata), rund (teres), gefaltet 
(plicata), gedreht (contörta) u. ſ. w. — Die Innenlippe kann auch ganz hen; 
dann tritt häufig die vorlette ndung in die Mündung hinein und verengt 
diefelbe; man bezeichnet eine derartige Mündung als eine mobdificirte (apertüra 
modificäta). 

Die Schalenoberfläde ift entweder glatt oder zeigt allerlei Vertiefungen 
und Crhabenheiten, welde man insgefammt als die Skulptur der Schale 
bezeichnet; dahin gehören Streifen, Falten, Rippen, Ringel, Kiele, Furchen, Runzeln, 
Wiülfte, Höder, Warzen, Knoten, Spitzen, Stacheln u. f. w. Sehr Häufig find 
derartige Verzierungen der Oberfläche der Fänge oder der Quere nach angeorbnet. 
Es werden aber die Bezeichnungen längs und quer nicht von allen Zoologen 
im gleichen Sinne angewendet. Die Emen (darumter auch Finne) richten —* 
nach der Längsachſe der Schale und nennen alſo längs, was mit dieſer Achſe 
parallel läuft, und quer, was rechtwinkelig dazu ſteht. Die Anderen aber denken 
ſich die Schale als eine aufgerollte Röhre und bezeichnen infolge deſſen mit 
längs das, was mit der Achfe diefer Röhre, alfo an der gemundenen Schale mit 
der Richtung der Naht, parallel läuft und die dazu fenkrechte Richtung als quer, 
oder fie nennen, um Mißverftändniffen auszuweichen, die erftere Richtung fpiral, 
die letztere vertifal oder ftrahlig. In diefem Werfe werden die Bezeichnungen längs 
und quer im Yinne schen Zinne angewendet. Dadurch, daß fi Längs⸗ und 
Onerlinien oder Streifen kreuzen, entftcht eine gitterförnige Bildung, welche bei 
vielen Zchalen vorkommt. 

Bei fehr vielen Scyneden, in&befondere bei den meiften Vorderkiemern, wird die 
Schale, wenn fi) das Thier im diefelbe zuritdgegogen hat, durh einen Deckel 
(opereülum) verfchloffen. Derfelbe wird von der oberen Seite des hinteren Fuß⸗ 
abichnittes abgefondert und getragen und ift bald hornig, bald verlalt. Man 
unterfcheidet fpiralige und einfach blätterige Dedel: erftere find in einer Ebene 
fpiralgewwunden, die letzteren aus concentrifhen Schichten aufgebaut: in beiden 
Fällen heißt der- ältefte Theil, alfo bei den jpiraligen die innerfte Windung, bei 
den blätterigen der Mittelpunkt der concentrifchen Anordnung Kern oder Nuclöus. 
Nach der Zahl der Windungen unterfcheidet man Dedel mit wenigen Windungen 
(paucifpiraleı umd folhe mit vielen Windungen ımultifpirale): letztere find fiets 
hornig, erftere hornig oder kallig. An der äußeren berflähe ift der Dedel 
meiftens glatt, doc kommen auch gefurchte, gekörnelte, beftachelte oder mit Aut» 
wüchſen verfehene Deckel vor. 
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(bei den meiften Profobrandjiern) oder beficht aus beiderlei Bilbungen (4. B. Lim- 
naeaj: ed bleibt alfo die untere Wand der Mundöffnung immer fieferlog; manche 
Schneden, 3. B. die fleifchfreflenden Lungenſchnecken (Testacälla, Daudebardta), 
entbehren überhaupt alle Kieferbildungen. Auf dem Boden der Dundhöhfe erhebt 
ſich ein mustulöfer Wulf, die Zunge, welche ähnlich wie bei den Tintenfiſchen 
und Pteropoden, Trägerin der Meibplatte oder Radüla ift. Pebtere ift bei den 
Gaftropoden, namentlich den Profobrandjiern, für foftematifche Bmwede fehr ein- 
hend unterfucht und berüüdfichtigt worden. Die einzelnen Zähne oder Zahnplatten 
Reben in mehr ober weniger jahlreichen Ouerreißen; jede Luerreibe wird al6 ei 
lied bezeichnet; find die Zähne eines Glicbes, wie es meiflenß der Fall if, unter 
fich ungleihartig, fo entſprechen ſie ſich doch immer in fommetrifcher Weife und 
man untericeidet dann in ber Mitte jedes Gliedes einen Mittelzahn, zu dem 
Seiten desfelben die Seitenzähne, nad) aufen von diefen oft auch noch eine 
dritte Sorte, die Ramdzähne; die unmittelbar meben dem Witteljahne ger 
legenen Zähne nennt man auch Zwiihenzähne Die Zahl der Zähne eines 
Giiedes und wohl aud die ungefähre Zahl der Glieder wird oft in Form einer 
leicht verftändlichen formel (Sahnformiel, Radufaformel angegeben ; 18 heißt 
die Zahnformel für Zonites fuliginösus: (55 +6+1+ 6455) X 85; biefelbe 
befagt, daß jedes der 85 Glieder aus einem Mittelzahn und jederfeits 6 Geiten- 
und 55 Randzähnen befteht. In dei meiften Fällen ift aber die der Zäßne 
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8. 685. werden fann: bei den Siphonostomäta ($. 714.) verlängert es fich im eine lang 
Athemröhre, den fogen. Zipho, welcher von einer entfprechenden kanalartigen Be 
Tängerung over von einem Aueſchnitte der Schalenmündung aufgenommen wir. 
Bei den Yungenichneden find die Kiemen ganz in Megfall gekommen; bafir 
Hat fi) am der Wand der Mantelhöhle «Fungenhöhle, Punge) ein reiches Bi 

efäßnen entroidelt, an welchem ſich der Fasanstaufch der Arhmung vol hie. 
Bis Herz liegt in der Nähe der Athmungsorgane in einem ale Her 

(pericardfum) bezeichneten Abfchnitte der Veibeehöhle und befteht ans eimm 
Kammer und einer Vorkammer: legtere nimmt das in ben Kiemen ober * 
wieder arteriell gewordene und durch eine große Kiemenvene (Lungenvene) (Fig. TAU 
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zufließende Blut auf und treibt es in die Kammer, welche es dann weiter im die 
nad vorn zichende Kopfarterie und die nad) hinten ziehende Eingeweidearterie 
befördert. Nur bei einigen Profobrandiern (3. ®. Turbo, Haliötis, Fissurella 
und einigen anderen) bat da& Merz infofern eine abtweichende Geftalt, ale fidh zwei 
Borhöfe in die Kammer ergießen und überdies die Kammer von dem Enddarme 
dur—bohrt wird — eine Einrichtung, welche bei den Mufcheln zur Regel gemorben 
ift (vergl. 8.782... Die abtwechfeinden Bufammenziehungen des Vorhofes umd ber 
Kammer erfolgen in regelmäßigen Pußlationen, deren man 3. ®. bei Limnaea 
stagnalis 2030, bei Ancylus lacustris 3, bei Suceinda putris 60, bei 
Planörbis complanätus 60, bei Planörbis albus 8) in einer Minute gezählt 
hat. Ein eigentliches Capillargefäßinftem ift nicht zur Auebittung gelangt, fondern 
es ſchieben [3 Theile der Feibeshöhle ſogen. Blutfinus) in den Verlauf der Blut - 
bahnen, insbefondere der venöfen, ein; bei mandjen niedriger ftehenden Formen, 
namentlich unter den Nactſchneden des Meeres fehlen die Venen fah ganz und 
find durch die Yeibeshöhfe erfegt. 

Von befonderem foftematifchen Antereffe iſt Die Pagebezichung ber Kammer 
zur Borfammer und zm dem Athmungsorgane. In dem einen Falle 
liegt das Athmungsorgan vor dem Herzen und infolge deffen auch der das Blut 
aus dem Athmungsorgan aufnehmende Vorhof vor der Kammer; in dem anderen 
Falle liegt umgelchrt das Athınungsorgan und der Vorhof hinter der Kammer. 
Exfteres Verhalten findet fi bei den 3 römungen der Prosobranchiäta, 
Pulmonata und Heteropüda, letteres ift charalteriſtiſch filr die Ordnung der 
Opisthobranchiata. — Durch die innere Teffnung der Nieren ftcht die Pribes- 
höhfe und alfo auch das von iebterer nidht abgefchlolfene Wlutgefähfgftem mit ber 
Außenwelt in Terbindung; anf diefem Wege fol Waffer von aufen aufgenommen 
und dem Blute beigemifcht werden können: auch werden befondere Ceffnungen und 
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befannt al8 die Hoteropöda und die Opisthobranchiäta; wir 
bei den beiden erfigenannten OErdnungen etwas näher darauf 
8. 6% und 698.) Im allgemeinen zeigt ſich aud) bei den Ba 
Zahl der Gattungen und Arten abnimmt, je mehr man ſich ben 
auch bei ihnen begegnen wir der größten Formen⸗Mannigfaltigkeit 
und warmen Dieeren und Pändern. Ginzelne Gattungen und X 
unter den Pulmonaten, haben ein fehr beſchränktes Verbreitungsgebi 
andere ein fehr ausgedehntes Gebiet bewohnen; Beifpiele dafür 
bei den einzelnen Sattungen und Arten gemachten Angaben. 


2) Ausgeſtorbene Gaftropoden. In allen foffilienführenden Schi 
fi) zwar Gaſtropoden, indelfen verhalten fich biefelben zu ben 
anders ala es bei den Cephalopoden der Fall war. Während bei I 
foffilen Arten an Zahl und Dlannigfaltigleit weit überwiegen, ift bei 
poden das Umgekehrte der Fall. ie a der Gattungen und Arten ſteigt 
mehr wir uns von den älteften Edjichten beginnend der Jetztwelt 
einer von Woodward entworfenen Tabelle werden aus dem cambriſchen Schi 
fofteme 11, aus dem Silur 11, aus dem Devon WU, aus der Kohlenformation %, 
aus der Dyas 24, aus der Trias 25, aus dem unteren Jura 35, aus dem oberes 
Jura 36, aus der unteren Kreide 41, aus der oberen Kreide 59, aus dem Cocäs 
85, aus dem Miocan 97, aus dem Pliocän 100 und aus der Jetztwwelt 31 
Gattungen aufgeführt. Im dem paläozoifcdhen Zeitalter fehlten anfänglich Lungen 
ſchnecken noch vollftändig, erft in der Steinfoblenformation treten biefelben in 
einigen wenigen Formen auf; dafür wiegen in jemem Zeitalter bie holoſtomen 
Borderfiemer vor, meiftens mit Gattungen, welche jetzt ganz ausgeſtorben 
zum Theil aber mit Gattungen, welche mit einigen Arten bi® beute erhalten 
blieben (3. B. Pleurotomarla, Natica, Capülus, Emarginüla). Im mede 
oifchen Zeitalter treten die fiphonoftomen Vorderfiemer hinzu, anfange mit wenigen 
Formen, dann aber immer reichlicher fi) entwidelnd; auch die Fand- und Gäf- 
wafferichnedten werden gegen Ende der Kreidezeit immer zahlreicher. Im der 
Tertiärzeit gewinnen die fiphonoftomen Borderfiemer und bie Lungenſchnecken das 
Pen welches fie auch in der Iettzeit behaupten. Auch die Opifthobran- 
hier, welche ſchon in der Trias, mit einigen Arten fogar fon in der Stein 
fohlenzeit begannen, werden vom Cocän an immer zahlreicher. Die Geteropobden 
find, wenn man die Bellerophontiden nicht zu ihnen, fondern zu den Brofobren- 
chiern rechnet, die ilingfte, erft in fpäteren Zertiärfchichten auftretende —— 
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3) Zahl. Die Zahl aller befannten Gaftropoden-Arten beziffert ſich auf ung 
23,000: darunter find etwa 16,000 lebende und etma 7000 folflle Arten. 
Zahlen beruhen aber auf Schätungen, welche jetst bereits 12—15 Jahre alt find, 
alfo ficherli eher zu niedrig als zu hoch gegriffen find, da alljährlich eine Menge 
neuer Arten beichrieben worden if. Auf die einzelnen Ordnungen vertheilen fi 
die Arten io, daß mehr ale die Hälfte derfelben (etwa 9000 lebende und 6000 
foffife) zu den Vorderfiemern gehören; von den übrigen gehört der weitaus größte 
Theil (etiva 6000 lebende und 600 foffile) zu den —— der Reſt zu den 
Hinterkiemern (900 lebende und 300 fofftle) und zu ben Kielfüßern (60 lebende 
und 160 foffile). 


8. 689. Veberfiht der 4 Ordnungen der Gastropoda. 


Durch Lungen athment; nadt ober befhalt; Herz in ber Regel binter 
der Lunge; Zwitter; kein Deckel................................... 1) Pulmenäte, 
Fuß mit Lriechſoble; ſtete mir  Lungenjdjweden. 
Xiemen und Berhof | Thale; Tedel meift vorhanden. 2) Proschramehiäte. 
ver der Kammer tea) Fuß in feinem vorderen Theile u Berberlicmer. 
Herzens; getrennt: einer ſenkrecht geftellten Flofſe 
Durch geſchlechtlich; zuſammengedrückt; nadt ober be—⸗ 
ſchait. .. ...CCC. CA. .. 3) Hetere 


Kiemen atb=-\ Bielta 
ment: E und Borbof hinter ter Kammer bes Herzens; füßer. 








Kiemen mebr ober weniger frei liegend; Zwitter; nadt 
ober mit verlümmerter Schale ...................... 4) Opisthebranehi- 
äta. Hinterliemer. 


$. 6. 
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tiſchen Interefie find die Kühler (Temtafel). Die auf dem Lande Tebenben Auu 
(. ®. Helix, Limax) haben zwei fühlerpaare, ein Meineres und ein größere. 
Letsteres ftcht Hinter und über jenem und trägt auf feiner Spige bie Yugm; ⸗ 
Heht deshalb wohl auch Augenträger (mmatophor), Augenftiel oder Auge 
fühler. Im der Regel (ausgenommen find die Onchidiidae, 8. 695.) find de 

ihler der Yamdpulmonaten hohl und werden beim ‚Zurngichen v befonbere 
Mueleln eingeftülpt. Anders verhalten ſich die Fühler der Cüfwafferpufmonaten: 
fie find nicht Hohl, Lönnen alfo auch nicht eingeftälpt, fondern nur einfach zurkd- 
;egogen werben: auch tragen fie die Augen mit an ber Epitse, fondern an im 
yet, meiene an der der Wittellinie des Körpers Augelchrten Ceite, Wuf Grub 
diefer Verjchiedemartigteit in der Besiehung ber Fühler zum Auge hat man Die Bale 
monaten in bie beiden Unterordmungen der Stylommatophoren und Bafontnatopgeren 
188.691, 692, 696.) eingetheilt. — Alle Lungenfchneden find Zmwitter mit ame 
einfachen Zwitterbrüfe und daraus entfpringendem Zwittergange, welcher fich in feinem 
weiteren Verlaufe in einen Samenleiter und einen Gileiter theilt. Dazu Tome 
befonders bei den Heliciden verfdhiebenartige Anhangegebilde (Fig. 724). Sa der 





Fig. v24. 
? Oeißlehtäorgane ber 
W®einbergfopnede, Helix 
pomatla. 
a Amittererüfe; 
b Zwittergang 
© Cimeißeräfe; 
d Gileiter; 
e Exiel ver Eamentafge; 
f Samenleiter; 
 Venie; 
h Flagellum; 
1 atgefnittener Süd« 
ichmusfel bes Penis: 
x Peiffad; 
1 Z6leimträfen; 
m Seite; 
0 Samentafe. 








Stelle, an welcher ſich der Zwittergang in Eileiter und Samenleiter zu fondern 
beginnt, fit eine große Ciweihbrüife an, deren Secret die Gier mit einer Eitveiß- 
hie umgiebt. Unmittelbar vor diefer Stelle erweitert fid) nicht felten der 
Zwittergaug zur Bildung einer Samenblaſe. Daum folgt cin längerer oder 
fürgerer Alamitt, in welchem nur eine unvollftändige Trennung des Samenleitere 
vom Gileiter beftcht; beide befigen im ihrer Wandung Drifen, welche als Gileiter- 
(oder Uterus) Drilien und Proftatadrüfen bezeichnet werden. Im oberften Ab» 
ſchnitte des Eileiters werden die Eier befruchtet und mit Eiweiß umhült; während 
ihres Hinabrüdens erhalten fie dann noch eine feftere, bei den meiften Lande 
puimonaten falfige Schale. An ihrem umteren Nbichnitte Löfen ſich Cileiter mb 
Samenleiter als getrennte Kanäle von einander ab und ihre Wandung verliert die 
Drilfeneinlagerungen. Der Eileiter wird alddann als Scheide bezeichnet; an letztere 





8. 6%. 
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dur Verkümmerung ihrer Augen auszeichnen, 3.8. Arten der Gattung Zosplun 
(verwandt mit Carychlum) in den unterirdifchen Höhlen Kraine. Die Nahrung 
der meiften Lungenſchnecken befteht ausſchließlich aus Pflanzen, namentlich Blätter 
Einige derfelben, wie 3. 8. mehrere Limax-Arten frefien gelegentlich auch Fleijch 
Die Famitie der Teftacelliden aber umfaßt gefräßige Raubthiere, welche vorzugeweiſe 
Regenwürmer, aber auch andere Schneden vertilgen. 
tan kennt nad) neueren Schätungen jett ungefähr 6000 Tebende und 600 
foffile Arten, welche von den Einen in verhältnismäßig wenige (5—8), von det 
Anderen in zahlreichere (Über 20) Bamilien mit etwa 100-110 Gattungen ver- 
eilt werden. In ihrer geographiichen Verbreitung zeigen die lebenden Arten fer 
viel Bemerlenswerthes, was aber aus Mangel an Kaum hier nur angebentet 
werden kann. Neben Gattungen, welche fait über die ganze Erde verbreitet find, 
ftehen zahlreiche andere, welche ein ſehr beichränftes Berbreitungegebiet bemohnen. 


Beſonders auffallend verhalten ſich die Infeln, einmal durch ihren im eich 
zum Feſtlande großen Reichthum an Arten, dann aber auch durch den 
daß faſt jede Intel oder Infelgruppe eine Anzahl ihr eigenthülmlicher Arten b 


aft die Hälfte der lebenden Yandfchneden gehört ausſchließlich der Infelfauna en. 
tamentlich die weftindiichen Inſeln, die Philippinen und die Sanbwich-Infeln 
haben einen erftaunlichen Reihthum von Yungenfchneden. Man bat mit Rüdficht 
auf die geographiiche Verbreitung der Pulmonaten die ganze Erde in 34 Provinzen 
vertheilt: im folgenden geben wir eine gedrängte Ueberficht derfelben nach Kefer- 
ftein (1866): 1) Paläarktifche Provinz (Europa, die Umgebung des Mittelmeeres, 
Afien nördlih vom Himalaya); in ihr find befonders die Limax- und Arion- 
Arten, ferner Daudebardia, Helix (etwa 40), Pupa (etma 110), Clausilis 
(310), Limnaea, Planörbis vertreten; am artenreichften (800) find die Mittel⸗ 
meerländer. 2) Madeira-Provinz mit 134 Arten, darunter 112 eigenthümlicde 
und nur 20, welche auch in Europa vorlommen. 3) Canarifhe Brovinz mit 
etwa 100 zum größeren Theile eigenthümlichen Arten. 4) Azorifche Provinz mit 
70 Arten, darunter 32 eigenthümliche. 5) Iapanifche Provinz mit wenigen (16) 
aber meiftens eigenthämlichen Arten. 6) Afritanifche Provinz (Afrila füdlich des 
Atlas mit Ausnahme der Südſpitzen; die Helix-Arten treten zurüd, es berrichen 
die Achatina-, Bulimus- und Pupa-Arten. 7) Kap-Provinz mit 90, faft aué⸗ 
nahmelos eigenthümlichen Arten. 8) St. Helena» Provinz, nur eigenthümliche 
(etwa 13) Arten, unter welchen die Hattung Bulimus vorherrſcht. 9) Mada- 
asfar- Provinz mit vielen eigenthfümlichen Helix-, Bulimus- und Achatina- 

rten. 10) Maskareniſche Provinz: faft jede Anfel diefer Provinz hat Arten, die 
den anderen fehlen. 11) Indifche Provinz; enthält außer zahlreihen Helix-Arten 
viele Bulimus- und namentlih Nanina-Arten. 12) Geylon-Provinz mit fa nur 
eigenthüämlichen Arten. 13) Chinefiiche Provinz mit wenigen, aber meift eigen- 
thümfichen Arten. 14) Javaniſche Provinz: auf Java treten die Helix-Arten 
zurüd, banegcn berrfhen die Nanina- und eigenthümliche Bulimus- Arten. 
15) Moluften-Provinz. 16) Philippinen-Provinz; ſehr reih an Lungentchneden; 
mit eigenthümfichen Gruppen von Helix, ferner zahlreihen Nanina- und Bulimus- 
Arten. 17) Papua-Provinz. 18) Weftauftralifche Provinz. 19) Dſtauſtraliſche 
Provinz. 0) Neufeeländifhe Provinz mit zahlreihen nur dort vorfommenden 
Arten. 21, Polynefiihe Provinz; faft alle ihre Inſeln haben eigenthümliche Arten. 
22) Sandwich⸗Provinz mit einer reichen und originellen Pulmonatenjfauna; bier 
ift die Heimat der eigenthünlichen ®attung Achatinella mit mehr als 200 
Arten. 23) Nordamertaniihe Provinz :füdlih bis Mexiko, weitlih bis zum 
Felſengebirge); enthält fiber 300 Arten mit vorherrichenden Helix-, Succin&a- 
und Limnaea-Arten; Clausilia fehlt, Bulimus ift nur fpärlich vertreten; 13 Arten 
diefer Provinz fommen aud in Europa vor. 24) Kalifornifche Provinz mit nur 
100 Arten. 25) Mexikaniſche Provinz (Mexiko und Centralamerita); Helix tritt 
zurüd; es herrſcht Bulimus, Spiraxis und Glandina. 26) Weftindifche Provinz 
(d.h. die großen Antillem; neben den Philippinen und Sandwidinfeln das reichfte 
Gebiet; faft jede Infel hat zahlreiche, ihr allein angehörende Arten; es finden 

im ganzen an 700 Arten, die bie auf 29—30 eigenthümlich find: namentli 
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. 692. Meberfiht der widtigiten Gattungen der Hlelleiidae. 


Schale ſcheibenförmig, kugelig oter fegelförmig, etwa fo 
lang wie tid; Müntung breiter ale boch, fhräg; Munt- 
ränter meiſt getrennt................................... 1) Hedir. 


Duntfaum verbidt, meift ver⸗ 
breitert; Spindel nit ab» 


Rieferrant Sqale längli, | geſtudt.................... . 2) Bullmus, 
lese. eis oder Mundſaum einfah, ſcharf; 
af n tburmförmig; Spindel gebogen, abge- 
vereinigt; Mundung böber Jſtutzt .................... 3) Achafina, 
’ ale breit; Munrſaum umgeſchlagen; 
Spindel gerade, nicht ab⸗ 
ale geſtutzt .................... 4) Buliminus, 
nger . 
\ ale bid; [ ee 


Scale ſpindel⸗ 
förmig, meift Gen... 5) Balda, 


lintsgewunden; mit Schließ⸗ 


Schale ſpindel⸗ Mmödyel« 
oder walzen⸗ hen... 6) Clausila, 
förmig; 


Schale walzenförmig, rechte⸗ 
gewunden, meift mit gezahnter 
Mündung ................. 7) Pupa, 
Mantel größer als die Echale, legt fih mit einem 
Fortſatze auf tie Cherfeite ter letzteren; Schale 


Kieferrant glatt ober glashell, turdfihtig, ungenabelt................ 8) Vitrine. 
nur mit einem mitt⸗ Schale groß, mit 7 —8 
leren Zahnvorſprung; ſehr langſam zu⸗ 
———e Mantel von gleicher Größe nehmenten Win 

vereinigt; wie bie Schale; letztere dungen .......... 9) Zonltes, 
glashell, durchſichtig, meift Schale getrüdt, mit 
genabelt; 5—7 rafh zu⸗ 
nebmenten Wine 

dungen .......... 10) Hyallna, 


Kiefer mit einer vieredigen Platte an feinem oberen, Ionveren Ranbe; 
Befchlehtsöffnungen getrennt; Schale länglich eiförmig, dünn, 
ungenabelt, mit kurzem Gewinde unt fehr weiter, fcharfrantiger 
Müntung ........................................................... 11) Suceinia. 


1. Helix’ L. Schale zur Aufnahme des ganzen Thieres geeignet, fcheiben- 
förmig, tugelig oder fegelförmig, etwa fo lang wie did; Mündung breiter ale 
hoch, ſchräg: Mundränder meift getrennt; Kicker mit am Rande vorfpringenden 


Längsrippen. Artenreichfte Sattung der Mollusfen; in etwa 3000 Arten über bie ganze Erbe 
verbreitet ; diefelben wurten von Martens auf 88 Untergattungen vertheilt; außertem kennt 
man ungefähr 260 foffile Arten vom Eocän an. Im Winter verſchließen bie Thiere ihre 
Schale durch einen Wintertedel (epiphrägma). Tie Schale ift febr baufig dunkel gebäntert; 
in wohl audgeprägten Fällen find 5 Bänter vorbanten, von denen trei Über, zwei unter dem 
röften Umfange der Schale liegen; man bezeichnet die Bänder von oben nad unten mit ben 
giffern 1—5 und giebt ihr VBorbantenfein oder Fehlen oter Verſchmelzen durch Formeln an 


wie 1.2.3.4. 5 ober 0. 0.3. 0.0 ober 1.2.3. 4.5. Mehrere Arten werten gegefien, fe 
H. pomatla in Süddeutſchland unt ter Schweiz, H. adspersa in Frankreich, H. nemorälis 
in Krantreic und Italien, H. aperta unter dem Namen la tapade in Sütfranfreid, H. pi- 
sänn in Italien, H. vermiculäta in Eütfranfreih, IH. parnassla in Athen, H. Codringtöni 
in Morea, 1. alonäneis und H. lact&a, beite unter dem Namen caracol in Spanien. 


l) "ERtE Wintung, Epbeu, Ednede. 
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692. bb. Tachen! Leach. Schale groß, ungenabelt, kugelig. meiſt gebanden: 
Banderzahl 5, wovon 3 auf bie Oberſeite, 2 auf die Unterfefte der Er, kourmen: 
die Yänderung ift fehr großen Abänderungen unterworfen, am beflänbi # 
das dritte Band, am häufigften fehlt das zweite; Mündung weit, ımoı ig: 
Mundſaum erweitert, mit ftarfer Lippe. 


Ueberfiht der einheimifhen Arten. 


Sqgale mit weitem Runtfaume.. 















Sale mit ſchwarzbraunem Muntfau H. nemorälis, 
} * v Banter meiſt in 
Tale it rötblich⸗ sileaficn. 
— Ta, (sei Le 
* H. hortensis? Müll. Gartenfhnede. Schale einfarbig ober mit 5 


in der Grundfarbe gelb bis rothbraun; Mundſaum immer weiß; 41/, Bindunge: 
Höhe 15mm; Dide 19mm. Zhier graugelb oder fibergrau, unten heller; m 
jedem Augenfühler läuft ein dunfferer Streifen über den Rüden. Im Bittel- u 
Norkeuropa; überfreiter fürmärte die Alpen niet: in Baumgärten, Beltbäfcen ur lid 
‚Wäldern, au an lußufern. . . 
® _H.nemorälio” 1. Hainfhnede (Fig. 728). Cchale ähnlich gefärht wie 
bei der vorigen Art, aber ber ndfaum faftanienbraun erweitert mit einer feh 
ſchwarz gefärbten Lippe: Höhe 17 mm; Dide 

23mm. Thier gelbgrau, graugrün oder mild. 

weiß, unten heller, oben dunkler: Haut gerften- 

tornförmig gerungelt; Sohle an den Seiten durch 

eine Längefurche begrenzt. An Mittel» und Rord. 

eurepa, gebt aber weniger weit mörklih alt kie vorige 

Art, währenk fie fühwärte tie Mpen überfgreitet; im 

Webirge gebt fie weniger bob hinauf und if mebr auf 

wie Gpene beibränft ale bie vorige: fie fintet fih in 

Gärten, Weinbergen, Sebüfcen, an Waltränbern un 
liebt im allgemeinen mehr trodene Cxte ale IL. hortönsl 
{im mittleren Deutfeplant if fit Käufiger al6 tie veri 
rt In einigen menigen (egenten Franheide, in Ol 
unt Dalmatien genelfen. un or 
* H. silvatıca” Drap. Schale weißgelblich mit 5 braunen, meift im 
aufgelöften Yändern; Mundfaum wenig erweitert, röthlihbraun, innen mit einer 
weihlicjviofetten Lippe belegt; Spindel braun; 5—6 Windungen: Höhe 12—— Qu mm; 
Dide 18-25 mm, Thier dumtelfehtarzbräunfih, mit Meinen, bichtflehenden 
Kungeln, In Zübfranfreib, Savohen und rer Schweiz, in Deutfland nur bei Karlerape: 
‚an fenhten Orten. 

H. austriäca” Mühlf. Scale faR_gerippt, gelblichweißz mit 5 meift vollem 
nicht in Flecken aufgeloſten Bändern; Dlundfaum röthlihbraun, innen mit einem 
weihlichen Wulf belegt: 5 Windungen: Höhe 15—19 mm; Dide 16— 2 mm, 
Thier oben fmutsiggelb, an den Zeiten Hellgrau, an ben Rändern der Sohle 
hellgelb; Augenfühler hmarsgrau: Rüden ſtark geförnelt. An Cheuropa; in Deutid« 
{and nur vereinzelt bei Paflau, im Eibtkale, in Zctefien une Cpreufen. m 

e. Xerophila’ Held. Schale mittelgroß oder Hein, genabelt, kreide 
geändert: 2rndung mt ermeitert: Dundfaum ſcharf, mit ſchwachem Lippenmwullt; 

länderzahl in der Regel 4, wovon 2 oberfeits, 2 unterfeits; Bänder meift in 
Streifen oder Punkte aufgelöſt. Aue Arten tiefer Gruppe leben vorjugemeife auf fall» 
zeigem Boten an trodneren Ztelfen, fehr gefellig; hie meiften gehören den Mittelmeer: 


läntern an. 
Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


passte mittelgrofi, platt Farbe ter Schale geidlich 
gerrüdt: darde der Schale weiß 
Sqale Nein, hugelig; [Oberfläße der Schale ala— 
Odberflache ter Schale gerippt . 






























» Tayds durtig, ſonel. 2) in Gärten lebend. 3) in Hainen lebend. 4) im Walde lebend. 
5) in Oeñerreich lebent. 6) knpoͤc troden, hürr, PrAkw ich liebe. 
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8. 692. und die rundlihen Windungen; oben ift die Schale gelb, mit ſcharfem, bunfim 
Bande, unten gelbbräunlich: Höhe 19 nm, Tide 2] mm. Thier ſchwarzgret 
bis ſchwarz. Cñeurera, in Teutihlant nur in ten ſoleſiſchen Gebirgen; gera ax ie 
rflanzen ter Gebirgebache. 

* Helir Preslii Schmidt. Unterfcheidet fi} von den beiden vorigen Arten bırd 
die undurdhfichtige, weibliche, grau oder bräunlidh ſchattirte Echale; letztere trägt dx 
taftanienbraunee, heller eingefaßtee Band: Höhe Hmm; Dide Zzmm, Auer izte 
baieriihen Alpen. 

®» H. lapieida” L. die: 731... Schale linienförmig, 
fharigelielt, wenig durch thin, mattglänzend, horngelb, mit 
unregelmäßigen, roftbraunen Flecken: Mündung quertirund: 
Mundfaum ganz losgelöft und zufammenhängend, mit einer 
ſchwachen, weißlichen Yippe; Höhe 6 mm; Tide 16 mu, 
Thier braungelb, mit rothbraun gefledtem Dante. Durd 


ganz Teutidlant verbreitet, beienterd an Felſen, alten Mauern, 
Ruinen unt ın Reinigen Waltungen. 


e. Frutieleöla” Held. Schale gedrüdt fugelig, häufig behaart, mit 
5--7 gewölbten Windungen: Diündung mondförmig: Mundſaum fcharf, etmat 
eriveitert, meift mit einer Lippe belegt. Tiefe Gruppe ift warakteriſtiſch bie paläsıt 


tiihe Region. Tie Arten leben beienter€ auf dem Voten, fleigen aber Bei feudtem WBeter 
an Väumen unt Gefträuchen in tie Höbe unt hängen fih an tie Unterfeite ber Alätter. 





Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


Schale legel⸗ Muntlipre fhwielenartig........-enunesonenenounenennnnen IH. edentüle. 
förmig: Umundlippe einen Zahn biltend ........................... H. unidenfäte 
se nen; | Zaate game [EINE Mt zn 
Geinermis be: lien Kiclitreifen: Haare fehr hinfällig. ZZ gra 
Schale mit weikligem Kielftreifen ....... H. lib£rte. 
Beni iebria: 
Schale Nabel yiemtih | tleiner .... ri: ER ie H. ærigeus 
kugelig: weit: Müntung Gepi she: > u 
_ _ ohne Pippe; | Nemwintemebr erhöbt; Schale 
—8 gror: größer.................. H, [rufieum. 
Eridermis —— 
nicht be: Gewinde —* offen... Mi a 
baart: erdöbt; abel faſt ver⸗ 
Rabel eng; decktt ....... H. carpaflca, 
Müntung mit Nabel etwas 
rippe: Gewinde verbedt.... ZH. camtiäna. 
kaum erböbt: Nabel völlig 
verdeckt ... ZH. carthusüna. 
Haare zottig; Schale groß........... H. villösa, 
.„JSaare nict zettig: Gewinde weni 
Eridermis Be erheben; Schale Mein. .......... 3 H. hispida, 
Schale art Haare fehr binfällig: Gewinde lab. ZH. caeläta. 


baart (nur mandmal! losgelöſt. ........................ H, rufäscens. 
in ter Augent): lMunbſaum ohne vippe, lotgelöft..... U. umbrösa. 


* IH. edentula” Drap. Scale kegelförmig kugelig, durchbohrt, durchſcheinend, 
pelbtihhornfarben, ſparſam behaart; 6 fehr langſam zunehmende Windungen: Kiel 
chwach, durch einen weißlihen Streifen angedeutet: Milndung eng, ſchmal mond- 
förmig, mit ichtwielenartiger Lippe; Höhe 4mm; Tide 5; mm Thier grau mit 
weißgelber Zohle. Nur in ten Alpen: unter Paub und Moos. 

» FH. unidentata® Drap. Schale kegelförmig⸗kugelig, durchbohrt, durchſcheinend, 
röthlihbraun, dicht befeßt mit leicht abfallenden Haaren; 6 - 7 ftumpf gelielte, fehr 
langfaın zunchmende Windungen: Mündung eng, unregelmäßig mondförmig, mit 


getrüdt; |aket (nur nit be: Munt ſaum mit einer Xippe, nicht 


1) Steinmetz. 2) frutex Geſträuch, Gebüſch, coldre bewobnen. 3) zabhnloe. 4) mit 
einem Zahne. 


884 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


. 692. rundfihe Windungen; Gewinde faum erhoben; Mündung mit weißer Lippe; 
Höhe 13mm; Dide 17 min. In Englant, Belgien, Frankreich, Norditalien und ber Tirfe; 
in DTeutſchland bis jest nur am Iahtebufen gefunten. 

* Jlelix carthusiäna Müll. Unterſcheidet fidh von der vorigen Art durch bie milch⸗ 
weiße Schale, den faft ganz verbedten Nabel, das fehr flache Gewinde ıumb bie 
geringere Größe; Höhe (Imm; Dide 1115 mm. Thier gelblich, fein bram 
Punktirt. In Sür- und Wefteuropa; in Teutfchlant nur im Weſten. 

* H. villösa” Drap. Schale ſcheibenförmig niedergedrüdt, offen unb wet 
genabelt, blaßgelb bis bräunlich, glanzloe, mit langen, zottigen Haaren befekt; 
6 gedrüdt-rundliche, langfam zunehmende Windungen, Gewinde ſehe a: Mär- 
dung mit dilnner, breiter, weißer Lippe; Höhe 65mm; Dide 12mm, ier weißlicd. 
In ten Alpen unt an ten Ufern ter fürteutichen ztüffe. " 

% MH. hispida” L. (Fig. 735... Schale ſtark gedrüdt, 
mit tiefem, weit offenem Nabel, heülbornfarben oder 
bräunlidh, häufig mit unregelmäßigen, röthlichen Streifen, 
mit kurzen Haaren bededt: 6—7 rundliche Windungen; 
Gewinde ftumpf; Mündung mit weißer Lippe; Höhe 
55mm, Dide gmm. Thier ſchwärzlich, aſchgrau oder un 
gelbbraun; Sohlenrand ſchwarz: Mitte der Sohle A— 
grauweiß. In Mittel» und Nordeuropa; in Deutſchland — 

emein: an feuhten rin unter tohlem Taube uns im Oral: Fig. 18. 
Aulept unter alten den zurüd. : ’ Helix hispYda. 

* H. caeläta” Stud. Unterfcheidet fih von der fehr | * Por unten; b vom vorm 
nahe ftehenden vorigen Art durch die große Hinfällig- 
feit der Behaarung, durch das noch flachere Gewinde, den weiteren Nabel und bie 
mehr gedrüdten Windungen; Höhe 4, mn; Dide Js; mm. Inter Schweiz und an 
einigen wenigen Orten Eürteutfhlant?. 

%* H. rufescens” Penn. Schale niedergebrüdt, etwas fegelförmig, eng- umd 
tiefgenabelt, hellafchgran bis rothhraun; 6—7 ſtumpf gefielte Windungen; Sewinde 
kurz, ſuumpf; Mündung innen mit breiter, weißer Lippe; Höhe 6,510m; Dide 12mm, 
Im weftlihen Deutfhlant; außertem in Frankreich, Belgien, England und Schweden. 

* IH. umbrösa” Partseh. Schale fheibenförmig niedergedrüdt, tief umb fehr 
weit genabelt, dünn, durchfichtig, fettglänzend, ſchmutzigweiß; 5 langſam zumehmende, 
ſchwach aber deutlich gefielte Windungen, Mundfaum ohne deutliche Lippe und los⸗ 
gelöft: Höhe 6mm; Dide 12mm, An ren Alpen, im fähfifhen Erjgebirge unt im 

öbmermwalte. 

f. Petasia” Beck. Scale fegelförmig, enggenabelt, nicht behaart, wit 
ſchwach gefielten Windungen: Mundfaum erweitert, mit ftarfer, in 2 Zähne aus 
laufender Lippe. Diefe Gruppe umfaßt nur 2 auf ten Norben der öſtlichen Halbkugel 
beſchränkte Arten. 

*II. bidens“ Chemn. (Fig. 736.. Schale kugelig⸗ 
kreiſelförmig, durchſcheinend, blaß-hornfarben mit — 
lichem Gürtel; 6-8 ſehr langſam zunehmende, ſtumpf 
gefiette Windungen; Mündung 3budhtig, mondförmig; 

ippe weiß oder röthlih; Höhe mm: Dide 11 mm, 
Thier ſchwärzlichgrau oder ſchwarz, mit weißlichgrauer 
Sohle. In Nordeuropa; zwar durch ganz Deutſchland ver- 
breitet, fchlt aber auf größeren Etreden; an febr feuchten, 
fhattigen Orten. Fig. 736. 

x. Arionta Leach. Schale groß, fugelig, verdedt Helix bidens, 

enabelt, glatt und glänzend, fledig gefärbt; auf der | * Yon unten; b von vorm. 

titte der Windungen ein Band; Mündung mondförmig; 


Pundſaum breit gelippt. Die meiften Arten tiefer Gruppe gebören der neuen Welt (Tali⸗ 
ormen) am. 








1) Zottig. 2) kurzborſtig, fteifbaarig. 3) cifelirt. 4) rötblich. 5) ſchattig. 6) von 
TETAIOS Hut. 7) yweizäbnig. 





886 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


. 692.* Helix acnleäta’) Müll. "fig. 739.1. Schale dunfelhornfarben, mit dider Gpi- 
dermis, welche in ziemlich weiten Abftänden rippenförmige Wülfte bildet, bie auf 
dem ſchwach angedeuteten Kiele in lange Dornen auslaufen; Gewinde hoch; 
4 Windungen; Höhe 2m; Die 2 min. Thier bellgraublau, mit 2 ſchwurzlichen 
KRüdenlinien; Sohle und Seiten weißlid. An 
ganz Deutſchland, aber felten; in feudten Waltungen. 

* II. lamelläta” Jeffreys. Unterfcheidet ſich 
von der vorigen Art durch den Mangel der 


Dornen. In Englant unt Stankinavien: in Teutic- 
lant nur an der Cftfeetüfte (Kiel, Rügen). 










| 
| 
| 
k. Vallonia Risse. Schale fehr Hein, dig. 730. | 

niedergebrücdt, mit fehr weiten Nabel, 31/, bis Helix aculeäta. 

4 Windungen, rundlicher Mitndung und zufammen- 

hängendem, loegelöftem, verftärftem Diundfaumte. a d 

* H. pulchela” Müll. Fig. 74... Schale SI 

gelblihweiß oder grauweiß, glatt, mattglänzend: * 

31, rundliche Windungen: letzte Windung ſehr ©: 

erweitert: Mundſaum weiß; Höhe 13mm; Dide 


2,5’am, Thier meißlih. In ganz Europa gemein; 
im Graſe, unter Steinen, Yaub, Moct, in aldern, 
Gärten, auf liefen, unter Hecken, an Gebäuten. 


* IH. costäta‘) Mill. Unterſcheidet fi) von der 
nahe verwandten borigen Art durch die ftarlen, 
häutigen Rippen und die Glanzlofigfeit der Schale; 
Höhe 1; mm; Dide 3mm, Thier weißlih. An 
ganz Europa gemein, aber meiften? weniger zublreich 
ala tie vorige Art. 

l. Triodöpsis? Raf. Zchale kugelig, verdedt genabelt; Mündung 
dreibuchtig, durch Zähne verengt, von welden einer auf dem Spindelrand ficht. 
Zablreiche, nortamerifanifhe Arten; in Europa nur tie folgente: 

* H. personäta”" Lam. (fig. 741.). Schale glanzlos, hornbraun; die Epidermis 
bildet Meine, ziemlich dichtitehende, wulftige Rippen, 
die in an der Spitze umgebogene Haare auslaufen: 
5 fehr langfam zunehmende, gewölbte Windungen: 
Mundſaum mit einer ftarten, in 2 fpige Zähnchen 
auslaufenden Pippe belegt; Zpindelrand mit einem 
zahnförmigen Anfage; Höhe 6,5 mm; Tide 11 mm, 
Thier grau. An Mittel: une Sürteureva; feblt in 
Dentſchland in ter norddeutſchen Ebene, iſt aber in den 


Sebirgsgegenten Mittel- und Zütrteutfchlanre nicht ſelten: 
fintet ſich in Mältern unter Laub und faulentem Holze. 


m. Trigonostöma? Fitz. Scale 
platt, flach aufgerollt, mit weitem, offenen Nabel, 
dreibuchtiger, aber am Spindelrande nicht ver- 
engter Mündung; Mundſaum verflärft. Tie Arten 
tiefer Gruppe gehören ausſchließlich Süd- und Dlittel- 
europa an. 

II. obvolüta”) Mill. (ig. 742). Schale 
dunkelrothbraun, glanzlos, undurchſichtig, mit 
langen, in ziemlich weiten Abftänden ftehenden 
Haaren bejett; 5 dicht aufgerolite, langſam zu— 
ncehmende Windungen: Mundung dreibudjtig: 
Mundfaum mit fhmugiglilafarbener oder braun⸗ 
röthlicher Pippe: Höhesmm; Die 11 mm, Thier 

ran; Mantel gelblichweiß, mit ſchwarzgrauen 


‚sleden. In ten Sebirgsgegenten Teutfchlants unter 
Laub und faulentem Holze; verfelicht bei trodener 
Witterung die Schale mit einem weifen, bäutigen Tedel. 


[0] 


c 
Fig. 740. 
Helix pulchälla. 


a von oben; b ven unten: 
c von vorm. 












Helix personäta, 
a don unten; b ven vorn. 





Fig. 112, 
Helix obvolüta. 


a von oben; b von unten; 
ce von vorn. 





1) Geſtachelt. 2) mit Blättern verfeben. 3 ſchön. 4) geripnt. 5) tploßog Dreiweg. ödıg 
Angefiht; wegen ber Freibudtigen Müntung. 6) verlarvt, entſtellt, masfirt. 7) TPLTmYvOY 
Dreied, sTöRa Munt. 8) eingewidelt, aufgerollt. 
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8. 692.% Achalina Menkeäna (Pfeiff.) Unterfcheidet fi von ben 
beiden vorigen Arten durd die Zähne, mit welchen die 
Mündung befett if; 7 Windungen, deren legte !/, der Ge⸗ 
fammthö e einnimmt ; pöhe —— Dicke 20m In Brant- 

ih, Belgien, and: in Deutſchland nur febr r 
Belonters A meftlicen ghitrefteutfiplant ſedt felten gefunden 

* A. aciculaY (Müll. Rossm. Nadelfehnede (Fig. 744.). 
Schale Hein, fpindelförmig-walzig, glatt, durchfichtig, glas- 
hell, ſtark glänzend; Gewinde * verlängert, mit pfer . 
Spige; 6 Windungen, deren legte etwas mehr als !/s | Achatina acichla. 
der Geſammthöhe einnimmt; Mündung ſchmal; Mundſaum a VOR vorn; 
erh Höhe ds mm; Dide Zmm, hier milchweiß bie b von hinten. 
fchwefelgelb, durchſichtig. Durch ganı Europa verbreitet; Lebt ſebr 
verborgen in lehmigem Boden unter Phangenmwurgeln. 

A. perdix” Lam. (variegäta” Roissy). Repphuhnſchnecke. Scale 
eiförmig, bauchig, kreuzweiſe geftreift, braungelb, mit braunrotben bis ſchwarjen, 
welligen Längsflammen und violettpurpurmer Spindel; Höhe 16cm; Dide gem. 
Eine ber größten Landſchnecken; auf fetten Weiten Weſtafrikas. 

A. zebra‘) Lam. Zebrafchnede Schale der vorigen in ber Form umb 
Größe ähnlich, weiß, mit fchmalen, dichten, zahlreichen, welligen, braunen unb 
rothhraunen Längsftreifen und Linien. Auf Matagastar. 

4. mauritiäna Lam. Braune Adhatfhnede Weißgelblich bis 
braun, längsgeftreift und mit rothbraunen, unterbrochenen Langẽflammen; 
dung weiß, mit braungerandeter Außenlippe; Höhe Sem. Auf Mauritius und Mate 
gaefar gemein; ſchadet durch ihre Gefräßigkeit in Gärten und Pflanzungen. 

4. Buliminus‘ Ehrbg. Scale ähnlid wie bei den beiden vorigen 
Gattungen; Mundfaum umgefchlagen; Spindel gerade, nicht abgeftutt. Dieſe ix 


. . ef 
mebrere Untergattungen getbeilte, zablreihe Arten umfaffenre Gattung gehört aueſchließli 
ber alten Belt an. offil im Ziluvium und im Tertiär. 8 och ſchließlich 


— 





Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 
Schale weiß; Muntfaum ſcharf, kaum erweitert, durch eine ſchwache Lippe 
| verſtärkt ............................................................. B. deærttus. 
Mundſaum verdickt und [teste gewunben ........ B. tridens. 
mit Zähnen; lint8 gewunten ......... B. quadridens. 


Schale bornbraun; Schale gelörnelt, 16 mm 


Mundſaum ſcharf, er- 
weitert, ohne Lippe und s Sale nur lei geftreift, monlänus. 
ebne Zähne; 9mm bod............ B. obscürus. 


* DB. detritus’) (Müll.) Kob. Schale weiß, dickwandig, undurdhfichtig, ei- kegel⸗ 
förmig; Gewinde ftumpf- fegelförmig; 7—8 Windungen, deren lebte etwa 2/. ber 
Sefammthöhe einnimmt; Dlundfaum fcharf, mit ſchwacher Lippe, am Spinbelrand 
ftarf erweitert und umgefchlagen; Nabel ritsenförmig; Höhe 2U mm; Dide 9,5 mm, 
Thier gelblich. In Süd⸗-⸗ und Mitteleuropa, auf ſonnigem, trockenem Kaltboten. 

* B.tridens” (Milll.) Kob. Schale hornbraun, länglich⸗eifoͤrmig, rechtsgewunden; 
Gewinde ſtumpf zugeſpitzt; 6—8 Windungen, deren letzte! /3 der Geſammthöhe 
einnimmt; Mundſaum gelippt, mit 3 Zähnen; Höhe 10 mm; Dicke mm, Thier 
braungrau, an der Eohle hellgrau bis weißlich. Faſt tur ganz Sür⸗ und Mittel- 
europa verbreitet; in Süd- und Mitteldeutfchlant nicht felten; an trodenen, freien Urten. 

*” BD. dridens”? (Müll.) Kregl. Unterfcheidet fi von der vorigen Art durch 
die linksgewundene Schale und die mit 4 Zähnen ausgeftattete Mündung; Höhe 
mm; Dide Zmm, Thier blaßgrau, durchicheinend. Beſonders in Südeuropa; in 
Deutſchland nur im Rheingebiet, an trodenen Abbängen. 


1) Eine Meine Nabel (acus). 2) Reppbubn; wegen ber Färbung. 9) mannigfaltig. 
4) wegen ter Zeihnung. 5) auf Mauritius lebent. 6) Berfleinerungswort von Bulimus. 
7) das Abreiben, das Zcrriebene. 8) treizgäbnig. 9) vierzähnig. 


e 
X 
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Ueberſicht der Gruppen. 


jFrliehtmöscisen ſtark ausgeſchnitten; Montfalte 
ut . 


Zwale jaft ganz fehin. CC.;GXVC. C XCCAJIC a. Marpröss. 
glat ek ein: \ Scließknöchelchen Mondfalte vorhanten ....... b. Delima, 
j nit ausgeignitten I Monrfalte fehlt. ............ c. Pusälus. 
Ober⸗ und ZPpiral- Wüntung nn 6 d. Pyrost 
lamelle vereinigt; Püntung läng 2 imförmig. €. Iphigenla. 
Schale ſtark geftreift Müntung faft breiedig....... f. 
eter gerinpt: Dont: Ente dee Schließknöchelchens 
falte verbanten: | her: und Spirat- J folbig vertidt ............ 8 
lamelle getrennt: JEnde bes shliehtnägelgen® 
nicht verdickt. ............. h. Allnda. 


a. Marpressa Moqg.-Tand Schale ganz glatt ober fein geftreift, 
glänzend: Schließlnöchelchen am oberen Ende der Platte ſtark ausgefchnitten, mit 
reitem, ftumpfen, äußeren Yappen: Mondfalte fehlt: 3— 4 ftarf auseinander: 
weihende Gaumenfalten; Spirallamelle von der berlamelle getrennt: Unter 
famelle horizontal abgeftutt. 


Ueberſicht der einheimifhen Arten. 


Spirallamelle nad innen böber werben? und plöß- 


<gale auch, faft Vi abfallend oeaeeeeasenenennenenenennnnnnennn CI. laminäta. 
any glatt: Zpirallamelle nad innen allmäbli auslaufent ... C7. sitesiäica. 
Scale Mein, fein, aber deutlich geftreift ................................ 


* Clausilia laminäta” (Mont.) Küst. 
(bidens” Drap.) Fig. 748.). Schale faft 
gan glatt, glänzend, durchicheinend, gelbröth- 
ihbraun: 19—12 Windungen, deren lebte 
Ya der Geſammtlänge einnimmt: Mund» 
faum weiß gelippt: Spirallamelle nad 
innen höher werdend und plöglid ab- 
fallend: Ende des Schließknöchelchens in 
2 Knötchen auslaufend; Höhe 17 inm; 
Die 4mm, Tier oben braun oder gelb- 
grau, an der Zohle heller. An aanz Europa 
mit Auanabme Zpaniene; in Teutichlant ge: 
mein: in Waldern und Gebüſchen. 

* (1. silesiica” Schm. Unterſcheidet 
ſich von der jehr nahe verwandten vorigen 
Art durd) die fhwächeren Saumenfalten und durch die nad) innen allmählich aus⸗ 
laufende Spirallamelle: Höhe 15 mm; Die 3,5 mın. In Schleſien, Kärnthen un? Krain; 
an yelfen. 

Cl. orthostöma“ Menke. Bon den beiden vorigen Arten unterfchieden durch 


die deutliche, feine Streifung der Schale; Schließapparat ftimmt mit dem von 
Cl. laminata überein, die Schale ift aber ftets Meiner als bei jener; Höhe 
12,5, mn; Dide Zuum. Im nördlichen Theile der Alpen, im Erz- und Riefengebirge; meiſt 
in Wäldern unter todtem Laube. 

b. Delima Hartm. Schale glatt, hornartig, glänzendbraun oder gelb» 
braun; Schließknöchelchen fehr tief im Schlunde und nicht ansgefchnitten, ſondern 
abgerundet: Mondfalte vorhanden: nur cine oberfte, fehr lange Gaumenfalte; 


Zpirallamelle von der Tberlamelle getrennt; Hnterlamelle nicht ſtark vortretend. 
Mir, Ausnabme der beiten jolgenten finden fih alc Arten tiefer Gruppe fürlih von 
ten pen. 

* CI Braunii Charp. Schale rothbraun; 10—12 Alindungen, von denen die 
beiden letzten mehr ale I/, der Geſammthöhe einnchmen:; befonders ausgezeichnet 


Fig. 748. 
Clausilla laminata. 


a in natürlider Größe: b Müntum 
vergrößert: e Schließknöchelchen, vergräßert. 





1 Mit Lamelien verienen. 2) zmeizäbnig. 3) in Schleſien vorfomment. #) codöc gerate, 
oröra Munt, Mündung. 
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z. 692* Clausilia plicatula v Drap. (#ig.749.). 
Unterfgjeidet fi) von ben Ara in. 
heimifdyen Arten diefer Gruppe beionders 
durd) dem geritten Bogen, in welchem 
Tber« und Spirallamelle zufamm. ; 
9g—12 Windungen, deren Ietste höchſiens 
44 der Gejammthöhe einnimmt: Höhe 
18 mn, Dide 3 mm, Thier hellgrau, 
oben ſchwarzlich. 
Ausnahme ven 
Teutflant bie gemeinfte Der fleinen Mrten; 
befoners gern in Wälkern, an Bäumen. auf dem 

* 


Doren, im todten 
‚e. Iphigenia v. Vest. Scale 
fein, aber Feat getippt, faftanienbraun; 
Mündung langlich Aiemfärmig, innen mit 
einem "Sumenwulfter Schließlnochelchen 
ſeht tief fiegend, ſart rinnenartig aufammene 
gedrüdt; Mondfalte vorhanden; über 
lamelle und Spirallamelle mit Ausnahme von Cl. tumYda) vereinigt; Unter 


lamelle nicht ſtark vortretend. Tiefe Gruppe gehört vorzugeweife ben Wipen an und ver 
breitet fi ven bier aus weiter nah Rorden ale nad Züten; bie 5 in Deuifchlaud vorkom- 


in gany Europa, mit 
une England; in 














menten Arten fin® nur wenig verfgieren. 


uUeberſicht der einheimifhen Arten. 








Sopale weitgerippt... 
| D 








Sipale Haubiger; Eslich« 
ale eng Mnögeigene fcht vermtend. nee. CI. dudte. 
gerippt; | Größe beräßt: de des Eglichtnögel- 
uber Böbe Gens mehr abgerun- 
’ | .2aare ) te... +. CR nigrioam, 
folanter; ſCa⸗e dee Elichtnögel 
Gene edig bervorire 
tEnB .... Ci. erweizta, 





* CI pumila” Ziegl. Schale mit ftarten, verhältnismäßig weitftehenden Rippen; 
10—13, gewöhnfid) 11 Windungen, von denen die 3 -4erften eine ſcharfe, fchlante, 
enfindrifhe Spitze bilden, die legte nur Y/, der Gefammthöhe einnimmt; Schlieh- 
nöchelhen mit großem, lappigem Anfate an der oberen Ede der Platte; Ober- 
und Spirallamelle im Gegenſahe zu allen anderen Arten der Gruppe nicht vereinigt; 
Höhe 12—14 mm; Dide 3— 3,5 mm, Thier hellſchiefergrau oder gelbgran. Ei 
Mittel» und Ofteuroy in Deutfglant im Nerken und Oſten bäufiger ale im Eüten; 

n. 









Wältern, an feuchten Trten. 
* Cl. parvala”) Stud. Cchale fehr fein gerippt; 9-12 Bindungen, deren lehte 
43 der Gefammthöhe einnimmt; Sıhlieftnögelden nad) dem oberen Ende der 
Platte durch ſart rinnige Zufammenpreffung zugefpigt; Höhe Imm; Dide 2 mm. 
Thier dunkelgrau, an der Sohle Heller. Im Drittes und Weſteuropa; in ben deutſchen 
Gebirgegegenten; an Raltfelfen. 
* Cl. dubia” Drap. Schale baudigfpiubelförmig, feidenglängend, mit vielen, 
feinen, weifien Stricheichen befet: 10—12 Windungen, deren rer Ya der Ge 
fammthöhe einnimmt; Schließtknöchelchen am oberen Ende der Platte in einen 
edigen Sappen ausgezogen; Unterlamelle an der Mündung in zwei Raffelfärmig 
übereinanderftehende Anötchen auslaufend: Höhe 13mm; Dide 3mm, Thier graue 
ſchwarz. an Seiten und Sohle gelbgran. Im Ditteleuropa: in Deutihlant feeint fie 
in ter nerbteutfpen Ebene zu fehlen; in Wältern, an selfen, unter rin u ;; bültet 


mehrere terms und Gröfens&arietäten ıtarunter auh CI. gractlis®) Pfeifl.) 
beftimmen unt wirt vielfad mit vermantten Arten vermedfelt, 











H Sein gefaltet. 2) zwerghaft, Hein. 3) fehr Hein. 4) moeifelhaft. 5° (clant, zierfig. 
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8. 692. deren legte der Gefammthöhe einnimmt; Mundfaum fippig verſtärkt. aber nich 
gelätl: Höhe 16-Mwm; Dide 4m. Ihier geblicgrau bi8 Tafferbram. 3 
ıttel- unt Nerteurena: in Teutfglane vie gemeinfle Art ter Gattung: im MWältern zur 
Gebül, unter Moos und taub, an Mauern. 
* Clausilva plieata” Drap. (fig. 751.) Unterſcheidet ſich von der naheftchender 
vorigen Art —F die ſchlanlere Sa der rothbraunen Schale A e 





i 





di 
Clausilla plleata. 
a in natürl. Größe: 
b dae vergrößerte Eohlichfnöcgelgen; 
| © Münkung, vergrößert; 
a üdeite ter legten Winbung mit 
tursfbimmernten Meond« ud 
Gaumenfalten. 
| 
| 


3 





dur den Mundfaum, welcher am inneren Rande mit hırzen, weißen 
beſetzt ift; von den 12—14 Windungen nimmt die letzte etwa 14 der 
füße ein: Gübe 16 (14. Io)mm; Didez,, mm. Thier braunfiwarz. In —e— 
— unt Algier; fehlt in Teutfslant in ver nortteutfgen Ebene unt im größeren 
Theile Sürteutf@lante: unter Yaub unt Docs, an Mauern und deiſen 
7.Pp: Drap. Puppen⸗ ober Tönndenjänede. Schale wal; enförmig, 
rechts· felten finfegewunden ; die letzte Windung verhältnismäßig eng; 
halbrund, meiſt mit Zähnen; Mundſaum umgelchlagen, mit mit  pleiden, parallfen 
Zeiten, oft durch einen Wulſt verbunden; im Irm ündung mitunter 


Gaumenfalten wie bei Clausilta, aber niemals ein Ehen Helden. 234 Ichente 
Arten, tie {af nur in Nufralien gany feblen; 40 fefile vom Gecan an; eine foifile fommı 
{ben in ter Zteinfehfenfermatien von Neufgenttant, vor un zählt zu ken älteflen befannten 
Fulmenaten. Die beiten Oruppen Alnen unt Vertilla bilken zufammen tie Gattung 
Vertiguy Müll, meine he vura ven Mangel ver Mühler von ven übrigen Pupa-Heren 
unterfbeiket. 












Ueberſicht der Gruppen. 


(ei groß, dicwantig. 9 Torquille. 







Wirbel jugefpigt; Müntung 


a ne un g€ künn: Iredtegemunten . b. Alaen. 


ertigoY: Nfintegemunten .. c. Verfiia, 





| Zgoale verlängert « eiförmi 








Müntung geyähnt, mit verlängerter 
Haumenfalte . d. Orchta, 
Püntung yahn- ezigeriu chlin · 
Schale colintrifb; Wirbel | los oter mit e. Pupita. 
Gen, mit Firpes 


lintrif f. Tnthota, 


pas migt jur 





Müntung aapn- ) fammenbängent... g. Zdentultne. 
os, ohne Kippes)Muntfaum _yufam- 
menhängent ...... I. Pagadulfna. 
Stud. Schale groß, dickwandig, berfängert-iförmig ober 
mit zugefpigten Wirbel; 7—11 Windungen; Mündung langlich ⸗ 
eiformig, mit vielen Zähnen und Faiten; Mundſaum erweitert. 


Pamei; Süntung mit over "En Anja, geirent 










D) Gefalter. 2) Puppe. 3) has Kerumteehen im Zlirbel. 4) ven torqu&o ic trebe, 
winde. 
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8. 692.% Pupa minutissima‘ Hartm. (Sig. 756... Schale ſehr 
fein und dicht geftreift, durchicheinend, wenig glänzend, gelb- 
lich hornfarben; 5— 6 ziemlih gewölbte Windungen, deren 
fette faft I/a der Gefammthöhe einnimmt; Mündung zahn⸗ 
108; Pundiaum ſcharf, faum verdidt; Höhe Zmm, Dice 


O,5 mn, Thier grau. Faſt in ganz Eurepa mit Ausnabme des 
bädften Nordens; in Teutfhlant nicht feiten: an trodenen Abbängen 

au an Kalffelfen, fommt nur während des Regens aus ihren Ber⸗ 
eden. 


g.- Edentulina’ Cless. Schale cylindriſch⸗kegel⸗ 
förmig, mit flumpfer Epige; Mündung zahnlos; Mund- 
faum fcharf, ohne Yippe, nicht ‚ufammenbängend. a von born; b ven 

P. inormäta” Mich. (edentüla” Drap.) (Fig. 767.). 
Scale fehr fein geftreift, faft glatt, glänzend, durchſcheinend, 
elbbräunlich; 7 etwas gewölbte Windungen, deren lebte 
aft Y3 der Gefammthöhe einnimmt; Nabel ftichförmig; I 
Höhe 2,5 mm; Dide 1,2 mm, Thier bläulichgrau, oben 
dunkler, an Seiten und Sohle heller; Fühler fehlen.” Zar in 
BE ten Sul ae an Wien 

h. Pagedulina” Cless. Schale cylindrifch-malzen- 
förmig, mit ſtumpfer Spike; Mündung zahnlos; Mımd- 
jaım zufammenhängend, ohne Lippe. Die einzige Art diefer 

ruppe ift: 

* P. pagodula” Desm. Schale dicht gerippt, feidenglängend, d tia, hom- 
elb; B gewölbte Windungen; Mundung faſt — — 
——* Nabel quer, ganz verſchloſſen; Höhe 3; mm; Dicke 1,8 mm, 
laßgrau. In ven Alpen; in Deutſchland nur im ſüdöſtlichen Baiern. 

8. Vitrine” Drap. Glaßsſchnecke. Mantel größer als die Schale, fegt 
ra mit einem Fortſatze auf die Oberfeite der letzteren; Schale Hein, dünn, gla® 
he ‚ durchſichtig, ohne Nabel, mit furzem Gewinde und weiter, letter Mündung; 

tundfaum einfach; Kiefer glatt, mit einem ftumpfen, mittleren Zabnvorfprung. 
Etwa W lebente Arten, befonters in ten nörblichen Theilen ber alten Welt: einige wenige 


foffile im Zertiär. Die Urten leben an ſebr feuchten Orten, find befonder® im blinge, 
Herbfte und Winter zu finden; bie Gier werben im Frühlinge in bie feuchte Erde abgelegt. 


Ueberfiht der einheimiſchen Arten. 


ter Iinten Eeite 





Echale kugelig, mit ſchmalem Hautfaume 
Tbier kann fich volftändig in bie EERERRLLZILELTZET V. pelluelde, 
Schale zurüdzieben; \reste Wintung ftarl ers 
weitert ................... N. ellipflca. 
das Gewinte nimmt faft tie Hälfte ber 
Schale obrförmig, mit Schalenbreite ein ................... IE V. diaphäna. 
breitem Hautſaume: er Hautfaum nimmt 
Tbier Tann fid ze kaum ein —— 
vollſtändig in die Schale i immt reite der Schalen- 
zurüdzichen ; bad Öewinte mimmi unterfeite ein....... V. brevis, 


Schalenbreite ein; ſder nin 
mehr als die Hälfte 
derBreite derSchalen⸗ 
unterfeite ein....... V, elongäta, 
» V. pellucida? (Mill.) Rossm. (fig. 758... Schale niebergedrüdt -Tugefig, 
glatt, glänzend, vollkommen durchſichtig; 31, Windungen; legte Windung wenig 
erweitert; Mundung faft jo Hoch wie breit; Mundfaum fcharf; Spindelrand m 
einen ſchmalen Hautjaum endigend; Höhe 3—4 mm; Dide 4—bum, Thier röth- 
lichgrau oder fahlhellgrau, vorn und hinten dunkler; der Mantel bedeckt das 


ar nimmt 


1) Schr Mein, äuferft Mlein. 2) Verfleincrungswort von edentülus zahnlos. 8) unge 
ſchmückt, nit verziert. 4) eine Meine Pagode; wegen ber Form ber Schale. 5) vitrum 
las. 6) turdfichtig. 


900 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreiche. 


692. fireifen: Höhe 16 "ın: Dide 29mm, In Teutſchland bio jetzt nur an ber Balyah m 
bei Raffau gefunten: unter tettem Yaube in Wältern. 

18. Hiyalinsa” (För.) Gray. Schale ähnfih wie bei der vorigen Ger 

tung, aber die 5—7 Windungen nehmen rafcher zu; gl glashell. felten 


bräunlich; Gewinde gedrüdt oder ; Mundfaum . Di 
Arten id: an fenshtene füdlen der Mac fleineren faum dert ten el 
fie größeren fin? Raubtbiere, tie fih auch gegenfeitig angreifen. 


Ueberſicht der einheimifhen Arten. 


Echale bräunlih.......--.u00 seseonnnnnorun nennen nn nn ZA. wilde. 
Nabel Saale legte Wintung feßr erweitert ........... H. nüens. 
weit, . . mal. H. arllarle. 
, roß; lebte Wintung wenig erweitert und R 
net | > gret; u Verhältnis zum Gewinde |Dreit. H Droge 
Mintungen Jsoit6 ;| "pen ® Bersätt[Ehele fan glatt 
allmäblidzus ’ ewinte im Its ai; 
negmenp unt gelb; [nie ur [e ten Bin: | & — Hein. H, pure, 
1e r t3 
* ntung ie ung zieralich ’ Drantun sroß.. H.radiefile, 
erweitert; Gewinte im Berhältnis zur lehten Win⸗ 
kung Mein... ..oressonouennneonenune H. dara, 
Nabel gEchale groß; Nabel fat Hihförmig ........--o-nnnnuonnn H. glabre, 
eng: Legale Mein; Nabel etwas weiter... ..--ureronennnnnnne . 4. alliarle. 


Binnen eng aufgerollt, 


Mintungen The Tangfam Rabe ABC: rnruagen fh eng an 


nehment, gegen bie 

nicht emweilert: Schale glaedell; gerolt, etwas edig...... H.conträde. 
Nabel feblt. .............. ..... .......... H.diaphäes, 

Wintungen kegelförmig aufgerollt; Nabel feblt........oorurenoscoonnenennnne . MH. fulve. 


* H.nitida” (Müll. Kob. (Fig. 760.). Schale 
kugeliggedrüdt, mit weitem Nabel, feingeftreift, durch⸗ 
för, glänzend, gelbbraun; 5 rundliche Windungen: 

ndung rundlidy»« mondförmig; Höhe 3,5; mm; 
Dide 6,5 mm, Thier fhwarzblau; Sohle aſch⸗ 
Sen In ganz Deutſchland häufig auf feuchten Wiefen, 

äldern unt an Waffergräben. 

* II. nitens” (Mich. Kob. (Fig. 761.). Schale 
niedergedrüdt, weit genabelt, glatt, mattglänzgend, 
durchfichtig, oben heülbräunlich, unten mehr weiß- 
ih; 41/5 ziemlih runde Windungen, deren letzte Fig. 760 
fi) vor der Mündung raſch erweitert; Höhe Hvalfan nitYda. 
4mm, Dide 9-11 mm, Thier fchiefer- oder a von oben; b von unten: 
ſtahlblau. Durch ganz Deutſchland verbreitet; unter ec von vorn. ’ 
Irre unt tottem Yaube, befonter& in feudten Laub⸗ 
ma . 

* H. cellarıa” (Müll). Schale niedergedrüdt, 
weitgenabelt, durchfcheinend, fehr glänzend, oben 
etwas geftreift und gelbli, unten glatter und 
weißlich; 5—6 Windungen, deren letzte ſich gegen 
die Mündung nur wenig erweitert und im Ber- 
hältnis zum Gewinde ſchmal ift; Höhe 3,1 mm; 
Dide 12 nm, Thier weißlih, an Kopf und 
Rüden fchieferblau; Mantel duntelgefledt. An ganz e 
Teutſchland und Böbmen, aber nicht ſebr bäufig; an Fig. Tut. 

Tape Cuellen, unter Moos, in Kellern, in Felsſpalten. Ir ite 

* H. Draparnaldii ıBeck.). Unterfcheidet N Hyalina nitens. 
von der fehr nahe ftehenden vorigen Art dur a von eben; b von unten; 
die Größe, den etwas meiteren Nabel und 
die mehr erweiterte, letzte Windung, die im Ver- 





1) Tadıvog gläfern, durchſichtig. 2) glänzend. 3) bei Celle gefunten. 


* S. Pfeiferi Rossm. (Big, 765), Unter: 
elon 


* S. ohlönya” Drap. Schale Hein, Längl 


8. 693. 
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Dide 3—3,,mm, Thier leicht ſtahlblau. Turs gan Deutiblant verbreitet, 
Aabtreih im Menitt von Wien und Alüffen, feuchten Wäldern ; fommı beientet 
an warmen Wegentagen herver. 

11. Sueelnen Drap. Serufeinfänede, Schale langliqh -eiförug, 
dünn, ungenabeft, mit turzem @erwinde und fehr weiter, —e— Ni 
Mündung: Kiefer mit einer vieredigen Platte an feinem oberen, fonveren Rat: 
Geichlehtsöffnungen im Gegenfage zu den übrigen Heliciden getrennt. Yu 155 lerens 
Arten über tie ganje Erbe verbreitet: etwa 20 feihle im Zertiär. Tie meiften halten Ab a 
Wofler: unt Zumpfpfanien auf. Zie Gier baben teine Ralff&ale, fentern fint har cam 
{#leimigen Ucherjug mit einanker vertiebt. 


Ueberfiht der einheimiſchen Arten. 




















aele zret, [Müntung eiförmig, I}zmal fo bos wie tab Gewinte.. 5. putrie 
| bernftein, gelb: Müntung verlängert »eiförmig, 2mal fo bed wie de & 
: U ßeminte, Bfeifiri. 
Zgale Hein, grünlihgrau & oblänge. 


‘8. putria” L. (amphibYa® Drap.) ( 
Schale ciförmig, durchſichtig, fehr fein geftreift, 
länzend, berniteingelb, nicht felten glafig-grüntich 
fie duntefrothgeib; 3—4 jiemlich gewölbte Win- 
dungen; Mündung breit - eiförmig, 11/ymal io 
hoch wie das Gewinde; Höhe 15—2 
Dide 8—12 mai. Thier meift hefigen dh. Im 
gany Gurepa und Nertafien: in Teutiblant überau 
ün ten Ufern ber Gcwafer und auf feuchten Wieien ger 
mein. 





ſcheidet ſich von der vorigen befonder® durch die 
fchmälere, verlängert» eiförmige Pünbung, welche 
2 mal fo hoch ift wie das Gewinde; gewöhnlich ift die 
Schale mehr goltgelb: Höhe 10mm; Dide hmm, 
Thier in der Regel dunkler als bei der vorigen 


I 
Art. An ganz Euroxa, Nortafien unt Nertafrita: in I 
Teutfhlanp am ven Uiern ver Memäfer häufig; lebt i 
mehr im MWaffer ale #. putrix. | 











eiföemig, fein gereit, Burdicheinen, grünfiigelb; 

das Gewinde nimmt fat 1, der Kefamımthühe 

ein; Höhe Tmm; Dide 351mm. Tier geiblichgran. 

Mit Ausnahme res äuferftien Zübens in aamı Curepa; 

in Dentfhlant gemein; an feuchten Urten, eft aber 

Fr meit vom Waffer entfernt an Heden unt alten 
ahern. 


2.5. Testacellidae’. Raub:Landichneden (s. 691,2. 
Mit äußerer fpiraligen, groben oder Meinen Schale; 4 Zentafel; Athemöffnung 
unter dem Rande des Mantels und oft mit diefem ganz am Hinterende des 
Körpers: Gefchlechtsöffnungen vereinigt, hinter dem rechten Augententafel; Kiefer 
fehlen; Radula fehr flart entwidelt, aus fchiefen Reihen ladet srmiger Zahnghen 
gebildet, welche in der Mitte der Radula Meiner find ale an den Seiten. jleiia- 
Treffente Yantihneden. Man fennt über 400 lebende un etwa 50 foffile, tertiäre Arten 

1. Testaeella? Cuv. Schale Hein, ohrförmig, undurchbohrt, mit ganz 
einem, Aa anfitgenden Geninde, ganz amı Sinteremde de® Thietee. hier 
Limax ähnlich; Athemöffnung in der Nähe de Gewindes unter dem Rande der 


Salt. © acer 5 Arten in Zütenena unt auf ten canariigen Onfein; > fofe Arten im 
ertiär. 





1) Aucelnum Bernftein. 2) faul, merib. 3) beiblebig, auf dem Pante und im Wafier 
tebent. 4) länglih. 5) Textacölla -ähntice. 6) eine Heine Schale (testa). 
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8. 69%. Rande; 4 Tentalel; Auhemöffnung Binter der Mitte bes Schildes; Rüden yes 
das Schwanzende gefickt; keine Echwanzichleimdrüfe; Sohle in rei eher 


fhieden; Kiefer mit mirtlerem Zahne. :0 lebende Nrten in Geropa, den Gaxtwi- 
Infeln une Auftralien; freffen lebenre unt verweſende Pflanzentheile, aber and wermeist 


Tbiere. 
Ueberfiht der einheimifhen Arten. 
Echle wit breiten, ſcharfabge⸗ 
Sgiltbinten| Keeniten, gefärbten Ränrerm; 
verichmalert, child einfarbig ; Körper mebr- 
fumpf zu« farbig. .oooconnennaunoonuennn L. eineris-nipr. 
gefpigt; . Schild und Körper 
ghwaniente —— ein, | gefledt ......... L. eineräm. 
ea Körper farbig; JEchilp und 8 
ner einfarbig. . seyer L. unieier. 
sit i ’ Thier gro, elb wit grau⸗ 
abe . Zilt hinte raunen ale sen 5 u... L. veriegähn. 
als tie halbe abgeruntet; —8 Eeitene 
Körperlänge; Thier Hein, ? binten......... L. tenilins. 
grau, mit ſchwarzen 
Etrigelden..... Z. agrötis 
Schwanzende des Körpers durchſcheinend; Eile hinten zu⸗ 
Bfpißt .....o-uesenneenunonunnnunnnnennnnnnon en nase ne . Z. arbörum. 
Schild faft halb fo lang wie ber Körper................................ L. Isevis, 


* Limazx ciner&o-niger ’ Wolf. (maximus L.). ®roße@gelfhnede Schio 
breit, vorn abgerundet, hinten verſchmälert, ftumpfwinfelig zugefpigt; die Wellen 
finien des Schildes ordnen ſich um einen Mittelpunkt, der etwas nach Hinten und 
rechts Kegt; Körper langmaſchig gerimgelt; Grundfarbe weißgrau bie fch ; ber 
Rückenliel ıft weißlich oder gelb oder röthlih; die Sohle befittt breite, 5— 


grenzte, dunklere Ränder; das Schild iſt immer einfarbig, während der 
dunflere oder hellere Länge - Streifen und Flecken trägt; Länge 13— 15 cm; Breite 
2 ein. Turch ganz Deutſchland verbreitet; in Wäldern (befonter® in feuchten Lanbwälter) 
und Baumgärten; ſteigt bei Regenwetter an ben Bäumen in bie Höde. 
# L. cinereus” Lister. raue Egelfhhnede (Fig. 767.). Unterſcheidet fi 
von der vorigen Art durch die feinere Hunzelung des Körpers, bie einfarbigweiße 











dig. 16%. Große Egelſchnecke, Umax cineriun, 





Sohle und die auch auf das Schild fidh erſtreckende Fleckung des heil- bis dunfelgrauen 
Körpers; Länge 15—18c; Breite 2em. An un) Deutſchland, aber feltener als tie 
PA mi sufammengeworfene Art: in Mauerjpalten, Felſenritzen, Kellern, dunklen, 
* L. unicölor” Heyn. Schild und Körper einfarbig, nicht gefledt; die Sohle 
ift einfarbigweiß; Länge 12—15cm; Breite 2em. In Deutſchland und Schweden; 
felten; unter tettem Laube; ift wahrfcheinlih nur eine Barietät der vorigen Art. 

* I. variegitus’ Drap. Unterfcheidet fi zufammen mit den beiden folgenden 
Arten von den drei vorhergehenden durch das auch hinten abgerundete Schild; 
Grundfarbe hellgelb, oben röthlichbraungelt, am Saume der Sohle und des 


1) Cinerdus afchgrau, niger ſchwarz. 2) größter. 3) aſchgrau. 4) einfarbig. 5) mannig⸗ 
faltig, abänternt. 


® Arion empirieörum‘) Fer. Große Wegihnede (Fig. 702.. Sohle 
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breit, vorn und hinten abgerundet, von einem Saume eingefaßt, ber meift 








Fig. Ton. Große Wegignede, Arion empiricörum. 


gefärbt it als der Körper und quere Stricelung zeigt; Schild geförnelt; Hd 
mit. grobrungeligen düngemaeen; Farbe in ber Jugend mäßtihgrün, Am Aller 
roth (A. rulus® L.) oder fhwarzbraun bis fAwars (A. ater» L.), wobei der 
Saum des Fußes gewöhnlid, roth bleibt; Länge des ermachfenen 13—15@; 
Breite an °®, In Teutfpland unt Vöhmen gemein, in Wältern, Gebüfchen, Wiek 
uni . 





— — BR 








*4. subfüscus‘ Drap. (fuscus” Mill.;. Sohle Hinten zugeſpist. mit ſchmalen 


#® A. hurten-i- 
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hinten breiter werdendem Saume: Schild fein gelömelt; Rüden fein länge 
jerungelt; Farbe rothbraun, mit einer dunfleren Langsbinde jederfeit6 am Rüden; 
€ohlenrand grau, fein quergeftricheft; Yänge 5—-6°m; Breite Gmm. gu Deuter 
Tanz unz Bähmien, In taubmältcen un Sumgärten; wet feltener aie bie beißen ankeren 





Fer. Gartenwegichnede. Unteriheidet fh von der vori 
duch ihre Kleinheit und die gelbfichgraue, mitunter faft fchmwarze Farbe; — 
rand gelbfichweiß, nicht geſtrichelt; Yänge 4—5em; Breite 45mm, Gemein in ganz 
Zeuriölant un Wögmen, in Wäldern, Gärten unt Wiefen, unter feugtem Laube, Hei aar 

4. Janella (ray. Mantel fehr Mein, nicht ſchildartig erhoben, flach: 
Schalenrudiment fheibenartig; nur 2 Tentatel; Athemö unb After an der 
echten Seite des Mantels; Rüden mit einer tiefen Langefurche und in dieſe ein» 
mündenden Seitenfurden; Kiefer mit mittlerem Zahne. Die einzige Art if: 

J. bitentaculäta” Gray. Dit den Diertmalen der Gattung. seufeelant. 


4.5. Onchldiidae? (s. 91,1). Schale fehlt ganz; Kumpi 
vom Fuße nicht abgeſetzt; 2 oder 4 nicht einfülpbare Tentalel; die Kitdenhaut 
bildet einen mantelartigen Borfprung: Athemöffnung ganz hinten; After mit der 
Athemöffnung vereinigt oder dicht davor; Seichtehtesffnungen getrennt. 50 Icbente, 
vorzugemeife Pen Tropen angehörente Arten. 

4. Onehidium? Buch. 2 Tentatel; die meift höderige Rüdenhaut bildet 
ringsum einen mantelartigen Borfprung; Mhemböhle in der binteren Hälfte des 
Nüdens; Arhemöffnung Äinten an der Unterfeite; After davor; Kiefer fehlt; J 
Geſchlechtsdffnung vorn Hinter dem rechten Tentatel; Q Geidlehtsöffnung Hinten 
BER 16 tebente Arten an ben Xüflen von Europa, bes Intifhen, Auftralifgen unt Stiuen 

ceant. 


1) Empirteus, Empiriter, Grfahrungsgelebrter, Arzt; fo genannt, weil eine aus bieien 
Zcpneden bereitete Brühe früher von ben Nerzten al Heilmittel gebraugt murte. 2) rathe 
gelb. 3) fhmarz. 4 giemlid, braun. 5) braun. 8) in Gärten Iebent. 7) mit 2 Fäblern. 
8) Onchldfum -äbnlide. 9) STROG Ede, Gefgwulf. 








697. 
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herab ft; Mündung eng: Innenlippe mit 3 flarten Falten; Wußenfippe cm 
ande fcharf, im Grunde mit einigen Zähnen. 40 lebende Arten in Eütefien un cr 
ten Infeln ter Zürſce; 5 fefiile im Kecän. Yeben auf tem Lante im Gebüſch, in eiriger 
Entfernung vom Ufer. 


Scaräbus imbrium' Montf. (Helix scarabaeus” L.). Schale mit Ausnahe: 
der beiden Kanten glatt, rothbraun, einfarbig oder auf hellerem Grunde geſchedt; 
Oemwinde furz; Innenlippe mit 3, Außenlippe mit 4—5 Zähnen; Böhe 35. 

indien. 

3. Caryehlium” Müll. Zwergiäncde. Schale zart, fehr Hein, ver 
längert: Gewinde erhoben; Pündung rundlich; Imnenlippe mit einer \al; 


Augenlippe am Rande verdidt. 9 auf tem ante an feuhten Orten lebenbe Krtez, 
in Europa, Amerika unt Indien; 20 foffile im oberen Jura unt im Zertiär. 


= C. minimum” Müll. Europäifhe Zwergfänede. Schale eiförmig 


thurmförmig, durchſichtig, mweißlichglashell, glänzend, feingeftreift; 5 langſam je- 
nehmende Windungen, deren letzte reichlich !/s der Gefammthöhe einnimmt; Spide 
ftumpf; Mündung mit 3 Heinen Zähnden; Höhe 152mm, Dide 1mm, The 
weißlich, durchfichtig. cher ganz Europa verbreitet; an fehr feuchten Drten. 


6. %. Limnaeidae’ (s. 691.6. Schale dünn, hornartig, ve 
fehr verfchiedener Geftalt: Drändung Iharfrandig: Rumpf vom Fuße abgefekt; 
Fühler abgepfattet oder cylindriſch: Athemöffnung vorn reits, Gefchlechtsöffnungen 
dicht neben einander, die männliche näher an dem übler, die weibliche näher am 
Athemloche; Kiefer aus einem oder aus mehreren (3) Stüden gebildet. wueigii 
lich Süßwaſſerbewobner: in rund 400 lebenten Arten über tie ganze Erbe verbreitet: —* 
iſt Die Familie vom Lias an in faſt allen Süßwaſſerablagerungen, oft in großen Mengen, ver 
treten. Faſt alle fint ausſchließlich Fflanzenfrefler, nur einzelne, namentlich bie P Urten 
freffen gelegentlid auch Fleiſch. An ter Oberfläche des Waflers fhwimmen fie oft in xm- 
efehrter Haltung. Einzelne vertrieben fi im Winter in feudte Erde und fonbern einen 
tintertedel ab (Planörbis rotundätus). 


Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Limnaeidae. 


Mantel kurz, nit über 

Fübler abgerlattet, tat Gehäufe greifent.. 1) Limnaca. 
breicdig; Schale tete: Mantel lang, Über tas 
gewunden; | Gebaͤuſe  Binüberge> 


Zoate fpiral, mit ſchlagen . .... 2) Amphipepläa, 


furgem Gewinden 


und voßer, lepter Mantel mit bin 
intung; ; PREREE WER eher  fingerförmigen 
Fühler Tatenfermig; ) Fortſätzen.......... 3) Physa,. 
gewunben; Mantel ohne Tappige 
ober fingerförmige Fort⸗ 
| 1.1: Pe 4) Aplära, 
Schale fpiral, ſcheibenförmig ........................................... 5) Planörbis, 
Schale napfförmig, ersten, Athem- und Afteröffnung linke; Fübler Au 
obne deutliches —— ................................ F . ) AnciHlus. 
inte: Heihlehte=, Atbem- unt Afteröffnung rechts; kühler 
Gewinde; ns Ve ae Lin nennen nenn 7) Aerolärus, 


1. Limnaea‘ Lam. Schlammjhnede, Teihihnede. Schale durch⸗ 
fheinend, Bari mit großer, letter zindung und fpitem, lurzem Gewinde; 
Muündung weit, eiförmig; Lippe ſcharf, zuweilen ausgebreitet; Spindel etwas ‚ge 
wunben; Fühler verlängert, abgeplattet, dreiedig: Dlantel hırz, am Rande verdidt. 
30 lebenre Arten in ber nörtlihen gemäßigten Zone; etwa 100 foffile, welde im oberen Jura 
beginnen und befenter& zablrei im Tertiär find. Leben befenters in mt en (Hemwäflern, 
tommen von Zeit zu Zeit an die Cherflähe um Yuft aufzunebmen; können aber au an 
Wafferatbmung anpalfen. Ter Yaih wird in wurſtförmigen Maffen an Waflerpflanzen 
angeflebt. Tie meiften Arten bilten zablreihe arictäten, welche aus Mangel an Raum 
in ben folgenten Beſchreibungen unberüdfictigt bleiben mußten. 


1) Plagregen. 2) Käfer. $) XHMPSOXÆIOV eine Meerſchnecke. 4) fehr Mein. 5) Limnaea- 
ähnliche. 6) Alpvn Zumpf, Apvoioc zum Sumpfe gehörig. 
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erbrechlich, horngelblich bie graulih: 5—6 fehr raſch 
mi 


8. 697. junehmenbe, 
ungen, deren letste fehr aufgeblafen iſt und fa bie er —æe 
ſaum f, erwäte, 
beim Bar 





nme: Milndung fehr groß, eiförmig · gerundet; 

nicht verflärtt: Zpindeljalte weiß, perimutterartig; die Spindel 

tritie an die Mündung mit der Mündungewand einen Winkel; Höhe 16-33 ==: 

Tide 12: Thier grau oder olivenbraun, an Kopf und Müden [deskr 

ich, mit ven, weißen Pünftchen; Mantel grau, weiß und Ndwanı, gel 
fen me 


In aany Gurepa unt tem nörtliben Ahen häufig: in fiehenten unt fliekenten 
Äslammigem (runte. 


* Limnaca ampla” (Hartım.ı Kob. Unterfgeidet ſich von der vorigen Art, p 
welcher fie von vielen Roologen als Barietät geredimet wird, durch die faR gm 
fortlaufende Finie, welhe Spindel und Pündungewand mit einander bilden, we 
den weit mehr erweiterten und aufgeftüfpten Mumbfaum; 4 Minbungen; des ẽ 
winde tritt Taum über die Mündung vor; Höhe 1—S1mm; Dide 13-9 


In Zütteutfblant häufiger ale im Rerten; in (lammigen Gräben umt Witwaffern, ie a 
Rickenrem after. 


* L. tumida” Held. Schale mittelgeoß, obrförmig, fehr en; jemabeit, fe mt 
derb, Mark geftteift, gelbröthli; Gewinde Kurz, In: 5 gemößbte 8 
Mündung fehr weit länglicj-eiförmig, oben ziemlich ſih Vundjeun ſe mi 
einer Ka Razten, gast Forhfihen Kippe; Höhe a Fo Dide 1117. 
ier weißlich, überall mit filbergrauen Punt edect: 
Je rauen Ss ke * 3 ontel fehwarz gef. 
mucronäta” Held. Scale Hein, ohrförmij jemab 
jetreift, durchfichtig, gelblichhornfarben bie fleifchröthfich; Gcofibe ent 
fpit; 5 fehr germöfbte Windungen; Mündung fehr weit, rundlich-eiförmig; 
fanm fdjarf, nicht verfärtt; Höhe 11- 19mm; Dide 913mm, gm Rügen m 
Zcen ter baterifen Alpen. 
* I. oväta‘) Drap. (fig. 772). Schale mittele 
groß, langlich -eiförmig, fehr eng genabelt, fehr 
düunwandig, durchfichtig, hormgeibi ; Gewinde 
fehr verfürst, fpis: 5 gemölbte indungen; 
Mündung fehr verlängert-eiförmig: Mundſaum 
wenig erweitert: Höhe 12—23 mm; Dide 7 bie 
150m, Thier ähnlich dem von L. auricularıa, 
aber weniger gefledt und mit ringsum lappig 
gelerbtem Fuße. An — unt Rort añen; lebt 


Mur_in fiehenkem oter fehr langlam fiekentem Wafler: 
häufig in Wielengräben. 


=" T. peregra” (Mill) Drap. (Big. 773. 
Schafe mittelgroßt, eng genabelt, eiförmig, ziemlid) 
feft, fein geftreift, durdjicheinend, hornbraun, wenig 

längend: 4—5 jiemfidh gemölbte Windungen; 
ervinde Mürzer ais die Dlündung: Mündung 
ſpitz · eiförmig: Mundſaum fcharf, nicht erweitert: 
Höhe 8- 20mm; Tide 410mm, Thier grau» 
licgeiin oder gefbbräunfich, mit vielen Heilgelb- 
lichen Punkten; Mantel blaugrau. Euroba unt 
Nortafien; in Teutfclant im Süden häufiger ale im 
Nercen; in ftehentem unt langlam fliekentem Wafler: 
häufig in Torfmeoren; au in zeitiweife auetrednenten 

















Limnaea oväta 











‚Hräben. " 
"L palüstrisr (Mil) Drap., She ner Big. zo 
längert, fpit-Tegelförmig, ungenabelt, ftart geftreift, Tdmnaen perögra. 








feidenglängend, feft, Lam ducchfcheinend, horn - 
braun: Gewinde Schr fang, länger als die Mündung; 7 wenig gewöfbte Win« 
dungen, deren Leite faum aufgeblafen ift; Mündung länglic-eitörmig, innen 
dunielviolett, — Mundſaum ſcharf, nicht erweitert: Höhe 15—35 mm; Pide 
7—16 mm, ” Thier graublau, mit gelblichen Punkten; Mantel graublau. Gurevs, 
Nertafien, Nerdamerita; in Teutiglant häufig: in fehentem Waffer. 


1 Weit, umfangreib. 2) angeihmolen. 3) zugefpigt; muero Spihe. 4) eifänmig. 
5) peröger wanternt. 6) im Eumpfe (palus) lebent. 
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8. 697.* Physa aruta” Drap. Unterſcheibet ſich von der vorigen Art durch die ſchen 
mehr verlängerte, mit ſpiserem Gewinde verſchene Schale: 6 Windungen: Ar 
ſaum häufig mit weißer Yippe belegt: Höhe 13mm; Dicke Sum, Thier Kirk 

rau, ichwaͤrzlich punftirt. Weſtenrera: in Teutiblant nur im Mofelgebiete ız m 
sk: ın C.uellen, Terchen un? lüflen. 

4 Aplexa” Flem. Schale dünn, durchſcheinend, bornertig, verlängn, 
polirt, lintegewunden: Mündung länglih: Mundſaum ——— Fühler iu, 
fabeniörmig: Fuß lang, ſpitz; Mantel ohne fappige 
oder Aingerförmige Fortſätze. 20 lebende Arten im 
Eurera. Alten unt Amerika, einige feffile ım Eecan. 

a A. hypnörum” (L.ı West. fig. 777.1. Schale 
länglid) eiförmig, sehr glänzend, fein geftreift, 
gelbbräunlih: & fehr menig gemölbte Windungen: 
Gewinde hoch, Ipip-kegelförmig: Mündung ſchmal, 

en ſehr zugeſpitzt, halb ſo hoch wie die Schale: 

undſaum nicht erweitert; Spindel perlmutter⸗ 
weiß: Höhe 13 um; Tide 45mm, Thier ſchwarz⸗ 
blau ober blaugrau. Guropa, Zıbirien, Rerkamerifa: 
au t . 

taudt nlösiıh an ter Fa e te Baflers auf um a ven vorn; b von binten 
nach einigen Sekunden wicter zu verihwinten. 

5. Planörbis‘ (Guett. Sceiben: ober Telerſchnede, Beten. 
Schale fheibenförmig, mit vielen, regelmäßig. wachſenden — 
fiheltörmig bie eijörmig: Mundiaum ſcharf. bisweilen umgeſchlagen; Fühler Img, 
iadentörmig; Fuß furz, rundlich; Athemloch, After und die getrennten Gefdlehtt- 


Öffnungen an der linken Zeite. Man kennt etwa 150 lebente, befenters ter — 
aemaßigten Zone anachörente Arten, ferner ungejäbr 50 feffile vem_ cberen Imre an Wei 





ten jungen Zbieren ıft tie Schale teutlih linlegemunten: bei ten Erwacfenen iR fie ım 
anideinent redttgermunten, wirt aber gemwöhnlih in ten, Voßtematifgcn eipreibunger al 
mwirflih rebtägemunren betrachtet unt temensirrehent mit der Müntung nad reis au» 


geftellt. 
lleberfiht der einheimifdhen Arten. 


Scdale fehr aroß, Dınm Bid, tief genabelt.......o-unsannenosoenennnnn . Fl. cormius, 
BWintungen mit (ei in rer Mitte ter Win- 


einem fatcnartigen 
Niele; 
Schale klein 3— mm 
tid, oder mittelareß, Wintungen gekielt, fiel fchr Icharf, fhneitent... Pf. rorter. 
10.-20 ımın did, nicht) obne farenförmigen Kiel Numpf, oft mit bäutigem 


genabelt; Wintungen Anbang; \ Anbange ................. Pi. vorticiiina. 
ſebr Tanafarn zu⸗ Windungen langſam zu—⸗ 
Wintungen rundlich, nebmend ..... ......5.. Pi. rotundätus. 


Wintungenrafderzunebment. Pf. spirörbr, 
Wintungen febr langlam zus 
ncehment, febr dicht aufs 


mit Weigung zur 
Nielbiltung: | 


gewunden ............ ..... Pt. septemgyrätus. 
Scale Hein, 6,,mm tid, weit perivcktivifh genabelt; Wintungen zapl« 
reich, jehr dicht aufgerellt: Düntung balbmeontfürmig.......cuccnonco. pi 


I 
ShalclHein,3—Smm Zbale mir)tangenreten;) anjage.. Pf. deförmin, 
a nur wenige, tere | Mintungen ) <fulptur; | Sale mit Suerrippen, 


zalh unchmentc, 1 getrüdt; gelieitc.. Pi. eriste. 
3 6 ermweiternte 3 Sale glatt, nicht gelielt........... Pi. glaber, 
Wintungen; Wintungen rundlich .............................. Pi, Rossmacseltri. 
>  a_= leute Wintung Über undısiel ſtumpf. ............ Pl. riparlus, 
Schale Mein, 3—ı mm 8 she ati 
rig linfenförmig, ſebe] inter Lem Kiele aleich: lepte Minkung ih * F Pl. complanätus, 
glanzent, mut MUT jente Winkung unter tem h . 
wenigen, nefietten | Riete Hader als üner pe an er 7 
gen; remſelben: Niele ſart gewölbt... Pi. Clessini, 


1) Zugefpigt. 2) richtiger Aplecta von ATAERTOG ungeflochten. 3) Unvov, hypnum 
Baummocs; lebt gern zwifgen dürchnäßten Yebermoofen. 4) planus eben, Mad, orbis Kreit. 
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8. 697.8 Planörbisrotunditus” Poir.: Fig. 782.). Schale 
klein, dünnmandtq, durchicheinend, glänzend, röth- 
Iichgelb: Gewinde oben etwas eingeſenlt, unten 
tat eben: 6-7 ſchr langfam zunehmende, rıumd- 
liche, an der Unterfeite etwas abgeflachte und 
ſtumpi gewinkelte Windungen: Mundiaum häufig 
mit weißlicher Lippe: Söhe 1,5 inus; Tide 7 mm, 
Thier braunroth; Mantel braungrau; frühler 
weißgrau. Eurera, Nertafrifa, Zch- unt Nert añen: 


in Treutſchlant daung: kemmt aucd in zeitweiſe aus: 
trednenden Graben ver. 


® 79%. spirörbis’ L.y Müll. ig. 783... Unter⸗ 
ſcheidet fih von der oft damit verwechſelten, 
vorigen Art beiondera durch die raicher zuneh— 
menden Windungen: Höhe Imn; Tide 5 min 
Thier röthlich, an Kopf und Hals braun. Sterr: 
eurevra. in Teutichland nur nörtlid vom Maintbdale. 
* DPI. septemgyratus” Ziesl. Ausgezeichnet 
von den beiden vorigen durd die ungemein lang: 
fame Zunahme der Windungen und die noch deit- 
fiher ausgefprodhene Kielanlage an der linter: 
feite: 7 Mindungen: Höhe 1 mm; Tide 7— Im, 
Cfteurora: in Teutihlant nur bei Königeberg unt in 
S itpommern. 
“* Pl. contörtus” (L.: Mill. Schale Nein, une 
durchſichtig, wenig glänzend, ſchwärzlich: Ge⸗ Fig. 763. 
winde oben eben; Nabel tief und weit, perſpek⸗ Planörbis »pirörbis. 
tiviſch: T—8 fehr "tan zunehmende Win—⸗ a von chen: b ven verm. 





Fig. 782 
Planörbis rotundätun | 
a von cben: b von vreore 





dungen: Mündung halbmondiörmig: Höhe 
1,,ınm: Dicke 6,5 min. Thier ſchwarz, mit röth- 
lichen Anfluge: Mantel hellgrau oder braun, 
ſchwarz punktirt: Fühler weißlich. Eurera une 
Nterkaiten: in Teutichland häuñg. 

* 7?. albus” ‚Gin. Müll. (hispYdus” Drap.) 
(Fig. 74. Schale Mein, undurdfichtig, durd) 
vängs- und Tuerftreifen fein gegittert, rauhhaarig, 
gelbgran oder grünlichweiß: 4—D raſch zuneh⸗ 
ende, gedrüdtrundlihe Windungen, deren letzte 
fihh ſtark erweitert; Höhe 1,a mm: Tide 6 mm, 
Thier gelbgran. Yorkeurova, Nerrafien, Nertamerifa; 





in Teutichland nit Selten. — ig. SH. 
* Pl. deförmis’ Hartm. lintericheidet fi) von Planörbis albuse. 
den nahe ftehenden, vorigen Arten durch den a von chen; b von vorn. 


deutlichen Kiel, weldher der Unterfeite der Wine I — —— 
dungen etwas näher liegt als der Oberfeite; Höhe 2mm; Dide Smm, ur amt 
dem Ebhiemſee und Vodenſee bekannt. 

æII. erista” .L.) West. imbricatus“ Miüll.). Schale ſehr Hein, burchfichtig, 
meiſt mit Querrippen, feltener glatt, mattglänzend, weißgrau-hornfarben: Gewinde 
oben chen, unten weit genabelt: 3—4 ichr raſch zunehmende, niedergedrüdte, 
gefielte Windungen, deren letzte fi gegen die Mündung ſtark erweitert; Höhe 
mm; Die 2,5; — 3 min. Thier grau oder gelbbraun, mit röthlichem Anfluge, 
ſchwärzlich punktirt: Mantel durchlidhtig-grau: Flhfer weißlich. Durch ganz Deutich 
land verbreitet, aber ſelten. 

* Pl. glaber”? Jeſtr. Schale Mein, glatt und glänzend, durchſcheinend, gelblich 
hornfarben: Gewinde oben in der Mitte vertieft, unten flach eingefenft; 41/,—5 
gedrückte, nicht gefichte, ziemlich Schnell zunehmende Windungen, deren lette ſich 


1: Geruntet. 2 Winbungen «spirae) in einem Kreiſe (orbis). 3) mit fichen (septem) 
Aintungenigeyrus). 4 richt gemunten, toryndo ib winde. 5) weiß. 6) kurzborſtig. 7) mit, 
geſtaltet. 5 Leiſte. 9 Enchziegelig, geſchindelt, 10: glatt. 
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rippenartige Ztreiien nad dem Schalenrande; Mündung runbfidy-etförmig: fir 
25m: großer Durchmeſſer 5 wm, Meiner 4om, Thier dunf oder weiäsn 
fein ihmwarz punttirt: Wantel dünn, dunkelgrau oder braumroth, weißlich gerne 
Tie Ferm une Färbung ter Schale ii vielen Abanterungen unterworfen. In urepe, Ir 
afen um: Im weſtlichen Kertafrifa; in Teutſchland bäufig: in flickenrem ZBafler, in Dita 
un ‚vi . 

3. Aereloöxus” Beck. Schale ähnlich 
wie bei Ancylus, länglid, mit ganz Meinem, 
etwas nad links geneigtem Aniate eine (Ges 
windes: Fühler borftenförmig: Geſchlechts⸗, Athem- 
und Aiteröffnung rechts. 3 Icbenre Arten in Eurepa 
und Amerika. 

* A lacusris” 'L. (AncYlus” lacüstris” 
Pfeiff.ı. Zeihnapfihnede "Fig. 788.). 
Schale verlängert-eiförmig, hinten ſchmäler, fehr 
bilnn, wenig glänzend, Heil-horngelb, mit fehr 
feinen Zuwachsſtreifen: Höhe2 mm; großer Durch⸗ ia 
meiler 7,5; mn, Meiner 3mm, Tier gelblichgrau. Acrolöxus lacüstris 
Ucher ganz Eurera verbreitet: in Teutihlant haufig: — 
meiſt in ſtebendem, fehr ſelten in flickentem Waſſer; Lebensweiſe äahnlich wie bei Anefiss 


8.08 II. 8. Prosobhranchiätea?’. Vorderkiemer 
(8.689, 2.). Stets beichalte, getrenntgeichledhtliche, faſt ausschließlich im Meere 
Icbende Schneden, welde durh vor dem Herzen gelegene, vom Mantd 
bededte Kiemen (jeltener Zunge) athmen; Mund jchnauzenartig oder mi 
Rüſſel; Fuß mit deutlicher Kriechſohle; Dedel meift vorhanden. 

Tie Prosobranchiata find die reinften Bertreter des Typus ber Gaflropode 
Sie unterfcheiden fi von den Pulmonaten befonder® dur die Trennung de 
&efchledhter, von den Sieteropoden durch die deutlich ausgebildete Kriechfohle dei 
Fußes und von Tpifthobrandjiaten dur die Yage des Athmungsorganes und der 
Torlaummer vor der Kammer des Serzene. Die den Körper bebedende Schal 
fehlt niemals und ift entiveder fpiralgewunden oder ſymmetriſch napf- oder legel⸗ 
förmig. Der Mund liegt auf einer ſchnauzenförmigen Hervorragung (rostrum) 
oder auf der Spitze eines bald Fürzeren, bald längeren Rüſſels (proböseis,, 
welcher entweder von der Aurzel an oder von der Zpite an eingeſtülpt werden 
kann. Gewöhnlich befigt die Mundöffnung zwei feitliche Kiefer, welche bei Natica 
und ihren Verwandten oben in der Vlittellinie ſich beweglich mit einander ver- 
binden, bei Marsenfa miteinander verwadien. Bon befonderem Intereffe für die 
ſuſtematiſche Eintheilung der Prosobranchiata find, wie aus der Ueberſicht dee 
8.649. hervorgeht, zunächſt die Schale und die Athmungsorgane, dann aber, mie 
befonders aus der weiteren Cintheilung der Unterordnung ber Ctenobranchiäta 
(8. 708. erfichtlich ift, der Bau der Radula. — Bon der Regel, daß alle Vorder⸗ 
kiemer getrenntgefchlechtlih find, macht nur die zwittrige Gattung Vealvata 
(8. 705,5.) eine Ausnahme Die Sefchlechtsorgane And im allgemeinen einfacher 
gebaut als bei den Pulmonaten, namentlich fehlen bier meiſtens die Anhange⸗ 
driüfen. Neußerlich fann man ZI und 9 in den meiften fällen daran erkennen, 
daß das .f ein äußere, bald fürzeres, bald längeres, aber nicht einftülpbaret 
Begattungsorgan an der rechten Seite hinter dem Kopfe befitt; dasſelbe fehlt 
jedod bei der Cyclobranchiata (8. 740.), Aspidobranchiata (8. 743.), und 
Placophdra 18. 750). Sehr häufig find auch die Schalen beider Geſchlechter 
verſchieden; diejenige des Q ift aufgetriebener, rundlicher ale die des ZT. er 
Eierſtock Tiegt in die Leber eingebettet und fett fich in einen oft ſtark gefchlängelt 
verlaufenden Eileiter fort, der fi) dann in einen Uterus erweitert und —*— 
durch einen letzten als Scheide bezeichneten Abſchnitt nach außen mündet. In 





N) Axpoc auf ter Zpi —XR ſchief. 2) in Teichen lebend. 3) Ayxbins Kumm. 
4) TL6IW nad vorn bin; Apdyyıa Nienen. 


. I. 


‚ul. 


. 102. 
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1. Intergrannng. Neurobranchläta ’ (Pulmonät- 
opereuläta”)e Netzkiemer, gededelte Lungenfichuedan 


(8.699, 1... Schale gewunden: Athemhöhle durch Entwidelung eines nekformige 
Alutgefäßgeflchtes an ihrer Trede zu einer Lungenhöhle umgewandelt: las 
Kieme: Tedel faſt ausnahmslos vorhanden. Z’ mit vorfiehendem VBegattung- 


organe an der rechten Zeite. Wurden früher ju ten Pulmonaten geftellt und al& geredct 
Yungenichneden bezeibnet: ncuerdings werden ſie ven VRielen mitten täniogleffer Gra:- 
brandiern vereinigt. Alle beiigen cine lange Schnauze und zwei, nit zurũckziebbare kühlt 
Ter Yau ter Ratula itimmt am meiften mit terjenigen ter Taenioglörsa ($. 704.) übe: 
Sie Icben an feudten Orten auf tem Yante unt find befontere zablrei in ten Zrere 
namentlib in Weſtindien und auf ben ſüdañatiſchen Infeln. 


Veberfiht der beiden Yamilin der Neurobranchläta. 


jZsale thurmförmig:; Augen an ten inneren Zeiten ter kühler oter 
hinter ven leBtcren .... . ........................................ . 1) Acieulldas, 
\zaaıe meift kegeliörmig: Augen außen am (Wrunte ber Kübler ....... 2) Oyelestemldas 


1.%. Aclculidae? s. 700, 10. Schafe Mein, tHurmförmig, ode 
cylindriſch; Deckel dünn, hornig, mit wenig Windungen. Schnauze mäßig gefiredt, 
abgeftutst: Augen an den inneren Seiten der Fuhler oder hinter den letsteren ; Fuß Hem, 
länglich, hinten zugelpitt oder abgerumdet. 2 Gattungen mit 28 Arten: bie eine Gate; 
(Aclvüula) achört vorzugemweile MWitteleurepa an, die antere (GeomelanYa) ift mit 21 Arten 
beſchränkt auf Jamaica. 

4. Aeleula’ Hartm. (Acme‘) Hartm.). Schale faft cylindrifch, fehr 
glänzend; Mündung mit faft parallelen, verbundenen Tippen; Mundfaum gan; 
verbidt. Thier farblo®, durchfichtig; Augen hinter der Wurzel der langen, pfriemar 
förmigen Fühler. u europäiſche Arten; in Deutſoland bie beiten folgenden: 

® 4. polita) Hartın. (fusca® Stein. Schale glatt, gelbbraun; Naht durd 
einen rothen Faden bezeichnet; Außenlippe dunkelroth; Fänge 3,; mm; Dide 1 mm. 


Faſt in ganz Europa, mit Ausnahme Schwedens; Icht verftedt unter faulentem Laube une 
Holz, in Teinem Mulm, in Wäldern und unter Hecken. 


* A. lineäta” Hartm. Schale mit feinen, parallelen Längsleiften, hornbraum: 
Naht dur einen dunfelrothen Faden bezeichnet; Außenlippe dunkelroth; Länge 
mm; Tide 1,3 Um. An Süteuropa; in Teutfchlant nur ſüdlich vom Plain, felten. 


2.%. Cyeclostomidae” (s. 700, 2). Schale meift fegelförmig, 
biöweilen fcheibenförmig, felten verlängert: Mündung meift rund; Dedel entweder 
fpiralig oder ohne Windungen; Augen aufen am Grunde der nicht einftülpbaren 


Fuhler Fuß länglich. 12 Gattungen mit faſt 900 lebenden und etwa 45 foffilen Arten. 
iele Zoologen zerlegen dieſe Familie wierer in eine Anzahl Meinerer, intbefontere wirt vie 
Gattung Helieina baufig al& Vertreter einer beionteren Familie betradtet, weil ihre Rarula 
turb Serlegung ter äuferen Zeitenplatte in zablreihe Randzähnchen ſich von ten echten 
Cycloſtomiden entfernt unt ten Afpitobrandiaten ıMbiritogleffen) 9. 43. nübert. 


Ueberſicht der widtigften Gattungen der Cyeclostomidae. 


Tedecl kalfig, mit wenig Wintungen: Fußſoble 
mit mittlerer vängefürche.................. 1) Caelastäna, 


Mundſaum Schale tburmförmig, 
ganz; | — —e | mit engem Nabel.. 2) Fumallas, 


Fußſoble ohne Yange= | Sale flab kegel⸗ 
gewunden: furde: förmig, mit weitem 


| Tedel 


Wabel............ 3) Cyelophörus. 
Muntfaum mit einem fpaltförmigen Nanalunten am Spindel⸗ 
| rande. . . . .............................................. 4) Pupfnu, 
Dedel nicht gewunden ................................................. >) Helieina, 


1) Neünov Jet, BrAyyız Kiemen. 2) mit einer Yunge ıpulmo) verfeden. 9) mit einem 
Tedel (opereulum. +4) Acicülasäbnlide. 5) eine Feine Natel (acus). 6) dx, Spike. 
7) geglättet. 8) braun. 9) mit Yinien verfeben: wegen ber Längeleiften. 10) Cyelostöma- 
äbnliche. 


708. 


704. 


920 Zoologie oder Raturgefdichte des Thierreiche. 


2. Untereriuung._ Ctenoebranchläts” (Pectinibra- 


chiäta”). Sammfiemer (5. 69,2). Schale mei fpilgarnde 
felten napfförmig; Dedel meift vorhanden; in der auf bem en 
Ahernhöhle nur eine wohlentwvidelte, rechte (bei ünksgewundener Schale 
Kieme von tammförmiger, der ganzen Pänge nach angerwachfener 

öfters etwas nad; fints rüldt; außerdem häufig eine verfümmerte, linte Kieme; We 
meiften befigen einen vorftülpbaren Küffel. Z' mit äuferem Begattungsorgane m 
der rechten Seite der Halsgegend. Zu biefer Unterorenung gehört hie Dauptmafie alı 
befannten Profobraniaten; man tennt ungefähr 3500 

a en. Zär bie foRematifhe Anortnung beri 

atula benußt, ferner ta® Berhanbenfein ober Ischlen 

vorn Une gebilteten Xtbemrähre (Cipho), welger ein 

Esalenmünbung entfprigt. Bon ben in er folgenten 

tie Toxoglössa unt Rhachiglössa fipbonoftem, b. | 

einen Auefnitt oter Zanal, bie Ptenoglössa find bei 

anzer Edolenmäntung, ie Taeniogläsen aber umfal 


Ueberfiht der 4 Gruppen der Ctenebranchia. 


Ratulaglieter mit Mitteljafn und jeberfeitt 3 Seiten - 
sähnen (gig. 791.) 
| Ratula INatulaglieber ohne 












\ teljahm und jeberfeits num mit 
Lang, fgmal;) einem langen, pfeiffärmigen Eeitenzahne (Fig. 825)... B. Toropiiese. 
Ratulaglieder mit Mittelzapn umd jeberfeit® einem (oter 
feinem) Eeitenjaßne (Big. 630.) 


teny 
Irene tur, breit; Ratı 
Eeitenzäbnen (Fig. 844, 


A. Taenioglössa”. Bandzüngler ($. 703, A). Radule 
fang und ſchmal; in jedem Gliede berfelben ein — (Mittelplatte) umd 
jeberfeits drei Seitenzähne; bie Zähne haben die Geflalt von mehr oder weniger 
flachen Platten, deren Worberrand nach hinten umgebogen ift und nad hinten 
gerichtete Spitzen trägt (Fig. 791.); die drei Geitenzähne (Seitenplatten) werden 











ig, 
&in ieh der Ratula ven Paludina 
vivipärs, vergrößert, 








vom Dätteljahne am gerechnet auch ale Zwiſchenzahn, innerer Seitenzahn und 
äußerer Seitenzahn unterfdieden. eh 

a. Holostomäta‘. Mündung der Schale ohne Ausſchnitt oder Kanal; 
Mantel in der Begel ohne Athemröhre, mitunter aber mit einer Siphonalbudt; 
meiftens ohne Rüffel, fondern flatt defien mit mäßig vorftehender, nicht eingiehbarer 
Schnauze; Dedel meiftens talfig und mit Windungen. ie leben th 
tbeilt im Bradwaffer, theils im Züßwaffer, Die meiken Arten fine Plan; 





fer. Bei 
Marsenta, 9. 713, , iR jeverfeitd mur ein Ceitenjahn vorpanken, bei ven Pyramideliid: 
3.500, fehit tie Rakufa.. ’ ü “ 


1) Kreis Samm, Bpäyyız Kiemen. 2) pecten Kamm, branchlae Kiemen. 3) taenia 
Bant, Posoa Zunge. 4) 8A0c ganz, oröna Mäntung. 
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8. 705. gelblich; Höhe 22 — 40" Dide 
18 — 30 mm, Thier meift ſchwarz 
oder ſchwarzgrau, mit gelben Buntten. 
In fölammigen, fumpfinen Gemäffern von 





Württemberg. 
* Paludina achatin" Lam. 





(Nerita > fasciata” Milll.). Schale 
bedeck gemabelt, ziemlich did, fein 
gefreift, glänzend, fhmugigofiven- 

ün, mit 3 rothbraunen Qinben; 
& 6, wenig gewölbt: Naht u a db 
Dedel braun: Höhe | Big. 792 Febentiggebärente Eumpfiguede, 
Dide 1824 mm. Thier Paludina vivipära. 
graublau oder ſchwarz meift roth- a von vorn; b ber Deael. 

I Punttirt, a räffen um zen een reitet ald Die vori, 

; in Deutfelant weniger verbrei ie von adet 

— ——— vie Ken, * 

®%. Bythinia” Gray. Schale mit hohem Gewinde; Lippe etwas verdidt; 
Dedet Taltig, ohne Windungen, mit ziemlid in der Vitte gelegenem Kerne; Pas 
am Grunde des nicht verdichten, vedten Sibtere, 1s die jenbe sten im Gäfmwefe 

;_ tie Cier werben in breireibigen Streifen an Steine 

Beten — 
* DB. tentaculäta” !L.) Gray (Paludina impüra“ Lam). Schale undurq⸗ 
bohrt, verlängert-eijörmig, meiſt durchſcheinend, horngelblih, mit wenig gemölbten 
Windungen: Mündung faft Halb fo hoch wie bie Schale; Höhe 10 mm; Dide 
Am. Tier hellgrau ober (ämärzliciolet, mit gefben ober rotigefben 
In fumbfigen orer langfam fliekenden (emäffern; gemein in ganz Guropa. 
® B. venfricösa” Gray (Troschelti Paasch). Schale gerigt-durd;boßrt, tan 
förmig, durchfcheinend, horngelblich, mit fart gemöfbten Feen ———— 
etwas über i fo ho) wie die Schale; Höhe 510mm; Dide 3 
Thier grünfihgrau, an Kopf, Rüden und Bühler ſchwärzlich mit feinen gefbl 
Punkten. Tur& gany Eure ag verbreitet, fehlt aber in Gübteurfglant, währent fie im ber 















Mertreutfen Ebene häufig i 


3. Ampulli * Lam. Sugeliänede (Fig. 793.). Schale fugelig, mit 
furzem Gewinde; legte Windung baudig; Mündung faft eiförmig; ındfaum 
etioas verdidt und leicht ausgebreitet: Dedel 
taltig oder hornig. Schnauze kurz, mit zivei 
langen Stirnlappen: meift if ein langer 
Athemſipho vorhanden; über der Kiemen- 
böhle eine Pungenhöhle. Mebr ats 100 ven 
beißen und warnen (#egenten tbeild_ber alten, 
tbeile er neuen Welt amgehörige Zühnafler- 
Arten; bei ten intilhen unt afrifaniihen Arten 
Fi ter Tedel Burg bei den amerifanifhen hornig. 

it Hülfe ihrer Fungenhöhle Tonnen fie Monate 
lang außerhalt bed_Maffer® leben. Mande 
werben gegeffen; die Tedel mehrerer ohinkifgen 
Arten werten au ala Räugerwerf benubt, 

A. fasciäta” Lam. Dedel Talfig: 
Schafe” glatt, weihlich mit bläufichen oder Fi. zw. 
röthlichen Pinden, mit olivengrünficer | Ampullaria glohösa aus Indien, 
Epidernie; Diündungrothbraun ; Höhe7,sem. in ig ber matürl. Größe, 

In Alüffen fowie im Schlamme ter Reiefelter 
Dftinpiens; wirt aegeffen. 














1) Ayatartig, wie Achat gebäntert. 2) vnpltmg eine Schwimmſchnege ter Alten. 8) mit 
Binden (faxelae) verfehen. 4) vielleiht von BORLOG, was in ber Tiefe verfentt, untergetaust 
ift. 5) mit kühler verfehen. 6) unrein; weil tie Schale meift mit Splamm üderkedt if. 
) daudigs wegen ter flarf gemölbten Wintungen. 8) ampülla Blafe. 9) gebändert. 
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ftumpfem Gewinde und? 4—5 runden Nindungen, mit | — — 
feinen, ziemlih regelmäßigen Zumadeftreifen, von gelb- 
licher Hornfarbe; Mündung oben ſchwach edig ausge, | 
zogen: Deckel dünn, gelblich, durdfiheinend: Höhe 6 bie | 
85 mn; Tide 5-7, mm, Thier graugelbli” mit fehr | 
Fig. 7. | 

Gemeine Kammidhnede,: 

Valväta pisc 8. 





feinen, ſchwarzen Pünktchen. An ganz Europa mit Ausnahme 
ter fürlichften Zbeile; lebt in ftebentem und langfam fliekentem 
Waſſer mit ſchlammigem Grunde: ſcheint kalkbaltiges Waſſer zu 
lieben: bei uns die gemeinſte Art. 

* Yalvata antiquaꝰ Sow. Schale gethürmt-freifelförmig, mit ſehr engem Nabel, 
5 runden Windungen, feinen, unregelmäßigen Zumachsftreifen, von grünfichgelbficher 
Farbe: Höhe 5,,—T mm; Dide 4,5 mm. An größeren Seen Mittel- und Rorbeuronat: 
in Deutſchland in ten baicrifhen unt ten nortreutihen Seen. 

* 7, Auviatilis” Colbeau. Schale ftumpf-kegelförmig, mit fehr engem Nabel, 
4 raſch zunehmenden, leicht gelielten Windungen, feinen, unregelmäßigen Zuwacht⸗ 
ftreifen, von grünlichgelber Hornfarbe; Höhe 5,5; mn; Dide 55 mm. An Belgien unt 
Ruklant in größeren Flüffen: in Teutſchland bie jegt nur in ber unteren Weſer gefunten. 

* TV. naticina” Menke. Schale gedrüdt-Tugelig, mit engem Nabel, 4 raſch 
zunehmenden, rundlihen Windungen; letzte Windung fehr erweitert, faft 2/3 io 
hoch wie die Schale; Farbe der Schale horngelblid): Höhe 3; mm; Dide 5; mm, 
Schr felten: big jept nur aus ter Memel unt ter Donau befannt. 

* NV. alp£stris‘) Blauner. Schale gedrüdt-freifelförmig, mit engem, aber deutlich 
offenem Nabel, 4 ziemlich langiam zunchmenden, runden Windungen, feinen, ziem- 
lich regelmäßigen Zuwachoeſtreifen, von horngelblicher Farbe; Mündung faft genen 
freisrund; Höhe 4—Sum: Tide 5—6,5 m, An Seen und Quellen ter Alpen. 

* TV, depressa‘) Pf. Schale ſehr gedrüdt, mit fehr wenig erhobenem Gewinde, 
weitem Nabel, fein geftreift, gelblihhornfarben: 4 langſam zumehmende Windungen, 
deren leßte gegen die Mündung ſich nicht erweitert: Höhe 3,5 mm; Dide Sum, 
ahier hellgrau, durchſichtig. An ftehenten, ſchlammigen Gräben Mitteleuropas; sim 
t elten. 

* Y, macrostöma” Steenhuch (deprèêssa“ Stein). Schale ſehr gedrückt, mit 
ſehr wenig erhobenem Gewinde, weitem Nabel, fein geſtreift, gelblichhornfarben; 
3 raſch zunehmende Windungen, deren letzte ſich gegen die Mündung ſtark erweitert; 
Höhe Zuinm; Dicke 3,2mm. Thier weiß, an Kopf und Rücken graugelb. In ſchlam⸗ 
migen Gräben und Tümpeln Nordeuropas; auch in Norddeutſchland. 

* TV. eristata? Müll. Sig. 795.) Schale ſcheibenförmig, Mein, mit ſehr weitem 
Nabel, eingefenttem Gewinde, gelblich oder grau, durchfcheinend, aber meift ftarf 
mit Zdjlamım infruftirt; 4 fehr langfam zunehmende Windungen: Dedel dünn, 
etwas eingeſenkt, ſchuſſelförmig: Höhe 1,,mın, Dide 3; mm, Thier graumeih, 
gelb punktirt. Faſt in ganz Europa und in Nortafien: in ftehenten Gcwäflern; in Fall 
baltigem Waffer ift tie Schale meift glasbell ober weiklid, in Zorfgräben braun. 

* V. /rigida” Westerl. Schale fcheibenförmig, etwas größer ale bei der 
vorigen Art, mit fehr weiten Nabel, ganz wenig erhabenem &eminde, graugelb: 
(ich, durchicheinend; Dedel ähnlich wie bei der vorigen Art; Höhe Zum; Dicke 
»mum, Lebt an fhlammigen Gräben Schwedens unt Belgiens, ift in Deutſchland noch nicht 
fiber nachgewieſen. 


we. 2. F. Witorinidae’ s. 704,21. Scale oval; Mündung ganz, 
rundtich bis eiförmig; Deckel honig, mit wenigen Windungen und ſeitlichem 
Kerne: Schnauze mäßig groß; Augen außen am Grunde der Fühler; Fuß did; 
am Mantel eine ganz Heine Siphonalbucht. Ueber 4 lebende und etwa 150 foſſile 
Arten. Sie find gröftentbeild Bewohner ter Meeresfüften, mande leben im Bradwafler, 
einzelne auh im Süßwaſſer. Tie Schalen find leicht mit Denjenigen ter Zroditen zu ver⸗ 
wechſeln, unterfcheiten fi aber turd Den Mangel einer inneren Perlmutterſchicht. 


Th Alt. 2 in Flüſſen lebent. 3) Natlca-äbnlid. 4 in ten Alpen lebend. 5) nieber 
getrüdt. 6) Maxpüs grof, oröua Munt, Müntung. 7 mit cinem Kamme ıcrista) verfchen 
(wegen ter Geſtalt Der Nieme). 8) kalt, an falten Orten lebent. 9) Litorina » ähnliche. 
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706.* Laeüna pallidula” da Costa. Schale faft fugelig, mit ftumpfem Gewinde, ein- 
farbig bleihgelblihgrün: 4 Windungen: Naht ſcharf; Milndung breit halbmond⸗ 
fürmig; Höhe 5,53 mn; Breite 7, mm, Thier weiß oder blaßgelb, mit ſchwarzen 
Tsüblern. An ren nort> unt mitteleuropäifhen Küften. 

8. Hisson Frem. Schale hornig, Hein, ei» oder thurmförmig, meift gerippt, 
ungenabelt; Mündung rund; Mundfaum ganz; Lippe etwas ausgebreitet und 
verdidt; Dedel mit wenigen Windungen. Augen auf Hödern außen vom Grunde 
der Kühler: Fuß langgeftredt, hinten ſpitz; Diantelfaum an der rechten Seite mit 
einem fühlerartigen Fortſatze; auf dem Fußrücken, hinter dem Deckel ein pfrieme- 
förmiger oder dreiediger Anhang. su lebente Arten in alien Meeren, beſonders ten 
europäifhen; über 100 foffilc Arten von ter Kohlenformation an, beſonders Im TZertiär. Die 
Sobie fann zäben, farenziebenten Schleim abfontern, mit welchem fih dad Tier aufzuhänger 
vermag. 

* R. cancelläta’) da Costa. Scale mit kräftigen Fängerippen, gelblichweiß, 
oft undeutlich röthlihbraun gefledt oder gebändert; Mündung erweitert und mit 
gefurchter Fippe; Höhe 4,8 mm. An ven europäifhen Meeren. 

* R. parva’ da Costa. Schale mit fräftigen, leicht gebogenen Rippen auf ben 
beiden legten Windungen, bfaßgelblichweiß, oft braun gezeichnet; Höhe 4 mm, ge 
ten europäifhen Meeren. 

* R. membranac&ı” Adams. Schale halbdurchicheinend, die Rippen ver 
ſchwinden gegen die Mündung hin; die drei erften Windungen ganz glatt; Farbe 
in der Regel einfarbig weißlich; Höhe 7,5; mm. In ten curepäifgen Meeren. 
®* R. octöna” (L.). Nahe verwandt mit ber vorigen; Schale thurmartig kegel⸗ 
förmig, glatt oder gerippt, durchſcheinend horngelblih oder grünlich; Gewinde 
lang, fcharf zugeſpitzt; S—10 Windungen; Höhe IU mm, Breite 3 mm, i 
fahlgelblichweiß: der Anhang des Fußrückens iſt nur halb fo lang wie das freie 
Hinterende des Fußes. In ter Cftfee und an ter norwegiſchen Küſte. 

* R.ın icaa Ald. Scale tegeförmig, glatt oder gerippt, braun; 5—6 
wenig gewölbte Windungen; Höhe 4,5 mm; Breite 2,; mm. Thier durchſcheinend 
gelblich⸗ oder bläufichmeih, am Kopfe braun: der Anhang des Fußrückens über- 
ragt die Hinterſpitze des Fußes. In ten europäiſchen Meeren. 

4. Hydrobia’ Hartm. Schale dünnwandig, meift glatt, ei» oder thurmförmig;; 
Gewinde ſpitz; Mündung eiförmig; Dedel hornig, mit wenig Windungen; am 
rechten Mantelſaume ein fühlerartiger Fortſatz; Yuß hinten abgerundet, ohne ben 
Anhang der vorigen Gattung. 50 Arten aus dem Süß- unt Brackwaſſer ter nörtlien 
Halbfugel; 10 fofitle Arten von ter Wealtenfermatien an; neuertinge werten jedoch nur bie 
Brackwaſſerfermen zur Wattung Hydrobla im engeren Sinne gerechnet, tie Süßwäfſerarten 
aber in die 3 folgenten Gattungen vertbeilt. 

* II. stagnälis” Bast. Schale kaum gerikt, kegelförmig zugefbit, etwas burdh- 
ſcheinend, gelblichhornfarbig, feingeſtreift, mit 6 ſehr wenig gewölbten Umgängen; 
Mundung oben zugeſpitzt Mundſaum ſcharf, zuſammenhängend; Höhe 3,5; —5 mn; 
Dide 2,5 —3 mm, Ihier dunkelgrau, am Kopfe meift ſchwärzlich. Lebt im Schlamme 
tea Bradwaffere, der Nordſeeküſte entlang. 

* H. baltica” Nile. (ulvae Penn.). Unterfcheidet fih von der vorigen Art 
durch die gewölbten Windungen, auch ift die Schale faft durchbohrt und die Mün- 
dung an ihrer oberen Ede abgerundet; Höhe 3, —h mm; Dide 2-2, mm, An 
ten Küſten ter Tftfee, aber auch an faſt allen anteren Küften Europas. 

3. Paludinella”) v. Fraueuf. (Bythinella'’ Moq. Tand). Edale 
fegelförmig, mit ftumpfer Spitze: Dedel hornig, mit wenig Windungen. Thier 
ähndich wie bei der vorigen Gattung. Aue leben im ſüßen Wafler, befonters in 
SUCHEN, 


1) Bleib. 2) gegittert. 3 Mein. 4) bäntig. 5) je act; weil meift mit 8 Winbungen. 
6) unſichtbar, nicht auffallent. 7) VSWp Waſſer, Pröw ich Iche. 8) in Tümpeln (stagna) 
lebend. 9 baltiihb. 10) Berfleinerungemwort von Paludina. 11) Berfleinerungswert von 
Bythinla. 
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Ueberſicht der einheimifhen Arten. 


obne Nabel; Gewinde fpig; Baſis ber 


Schale tegelfärmig, mit wenig )_ Schale ſchmäler .................. . V. Pürkkaußri. 
gewölbten Wintungen \genatett; Gewinde ſebr pin; Bafle 
breiter. .................. ....... .P. Quenstedili. 
— Schale faſt fpinbelförmig ............. F. aciclle, 
Schale tburmförmig, mit mebr Winkungen gleich ⸗ 
gewölbten Wintungen; Schale an der mäßig euere, V. turria. 
Bafis breiter; |Wintungen gegen 
rieMäntung mehr 
verbreitert... V. peliuckda. 


* Titrela Pürkhaueri Cless. Schale tegelförmig, ohne Nabel, mit verhältnismäßig 


fhmaler Bafts und wenig gemwölbten, gleichmäßig zunehmenden Windungen; Höhe 

mm; Dide 1]; mm, Schalen nur im Auswurf ber Schandtauber bei Rothenburg ia 

TR FRE rl lebt wabrſcheinlich in bis jept unzugängliden Höhlen bes Iura erer 
u . 


* V. (Quenstedtii (Wiedersh.) Cless. Unterſcheidet fi von der vorigen At 


durch die verhältnismäßig breitere Baſis, das fpigere Gewinde und das Ber- 
panden ein eines engen Nabels; Höhe 3, mm; Dide 2mm, Nur in ver Falfenfeiner 
öhle bei Ura in Württemberg. 


* YV. acicula” (Held) Cless. Schale cylindrifd-fpindelförmig, mit feiner Nabel 


ritze, zugefpigtem Gewinde und 6 ziemlich gewölbten Windungen; Höhe 2,2 un; 
Dide O, wu. Schalen nur im Ifarauswurfe bei Münden gefunten; lebt wahrſcheinlich iz 
Höblen der baierifhen Kalfalpen. 


* T, turrita” Cless. Schale thurm-kegelförmig, fehr fein geritt, mit fpikem 


Gewinde und 7 ziemlich gerwölbten Windungen; Höhe 27mm; Dide I ,mm, 
Schalen nur im Auswurfe ber Retnig bei Erlangen gefunten; lebt wahrfheinlih in Höhlen 
der fränfifhen Schweiz. 


* V, pellucida‘ (Benz) Cless. (Hydrobla” vitr&a” Aut.). Unterfcheibet fid 


von der vorigen Art baburd), daß die Windungen ſich gegen die Mündung ver 
breitern; Höhe 2,5 mn, Tide 1,2 mm, Schalen nur im Auswurfe bed Nedars bei Caun⸗ 
ftatt gefunten. 

9. Lithegliyphus‘ Mühlf. Schale ähnlid) wie bei Litorina; Gewinde 
Hein; Nabel fpaltförmig; Lippe dünn; Epidermis did. Die fammförmige Kieme 
tritt rechts zwifchen Meantel und Schale hervor. 5 Lebende Arten; Süfwafferbewohner; 
im Tonaugebiete und in Nordamerika. 


* I]. naticordes” (FEr.) v. Frauenf. Schale fugelig, didichafig, geftreift, weiß⸗ 
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fihgrau; Gewinde fehr furz; die lebte, ſehr erweiterte Windung macht 2/3 der 
Scalenhöhe aus; Mündung oben ziemlid fpis; Dedel ftart, Hornig, wenig 
gewunden; Höhe I1 m; Dide 7,5 mm, In ver Tonau von Regensburg an abwärtt. 


3. F. Mlelanlidae’ is. 704,3). Schale tyurm- oder fegelfärmig, 
mit dider, dunkter Epidermis; Deiindung Hein, oft vorn und hinten mit einem 
Heinen Kanal; Mundfaum fharf; Gewinde oft angefreſſen: Dedel hornig, mit 
wenig Windungen; Schnauze did, kurz; Augen außen nahe dem Grunde der 
Fühler; Fuß mäßig groß, dreiedig; Mantelrand gezadt. Am Süßwaſſer ver märmeren 
ränder — tem 510 nördl. und dem 430 fürl. Breite; auf dem afrikaniſchen und ameri⸗ 
tkaniſchen Feſtlande geben fie nur bie zum 250 fürl. Breite; einige Arten leben au im Brad» 
waffer: mande fin? lebentig gebärent. Man Tennt faft 1000 lebente Arten, vorn denen fi 
einige durch außerertentlide Nariabilität auszeichnen. 


Ueberſicht der wichtigſten Gattungen der Mlelanlidae. 


jZrintel unten nicht vorfpringend .. .................................... 1) MelanYa. 
\ Zrintel unten vorfpringent; Schale eiförmig ...................... 2) Melanöpsis. 
Müntung vorn ausgefgnitten; \Sgate pfriemenfürmig ............... 3) Piröna. 


‚D Kleine Natel (acur. 2) gethürmt, tburmförmig. 3) durchfichtig. 4) Uömp WBafler, 
Blow ich Iche. 5) gläfern. 6) AdoyAbpng einer ber in Steine gräbt, ſchneidet. 7) Natlca- 
äbnlib. 8) Melanla - ähnliche. 
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jebogenen Kanal: oben ein Ausguß; Spindel mul 
Eine ausgebreitet; Dedel hornig, oval oder halbkreis · 
Bi eig, mit wenig Windungen. 140 lebente Hirten, ber 
fonters im Meer: unt Bradwafler ter Tropen; 4 folfle 

iten von ter Trias an. 

Cerithium nodulösum”) Brug. (Fig. 801.. Schale 
thurinförmig, quergeftreift, weißlih, mit braunen 
Finien quergefledt; die Windungen in der Mitte 


Em die größeren Höder A — gelerbi 











J 

imvendig etwas geftreift, Im, 
Ehineien, 

vulgätum‘) Brug. Scale thurmförmig, ade 

—* quergeftreift törnig, graugelbbraun, roth oder braun 

marmorirt; Mitte der Windungen mit querreihigen 

Knoten; gäbe Tem. iittelmeer und Alantifcher Occar 


femmt in Stalin une; ten Namen carayolo longo, stro 
bolo, pada auf ten M. 


C. reticulatum” Fr "Costa. Schale thurmförmig, 
dur Länge: und Querrippen fnotig gegittert, im Fig. 501. 
Leben nußbraun, teoden fila; 8—12 gemwölbte Win- | Cerithtum nodulösum, 
dungen; Naht fharf eingejentt; Pündung faft halbe | in Ih ter natärl. Gräfe 
mondförmig: Lippe geerbt; Höhe 10-I1mm. hier — — 
peaugeib, mit fwarzen leden. In ven curopäifgen Merten dis zu einer Tiefe ver 
: foffil vom Viccan am. 

®. Poetamites” Brong. Schale ähnlich wie bei Cerithrum, aber mit 
dicker, olivenbrauner Epidermis; Kanal mehr oder weniger ausgefcmitten; Dedel 
honig, rund, mit vielen — 50 lebende Arten 


in den Zrepen ber Alten Melt im — tie foffilen 
Arten fint von Cerithfum nigt zu untı 


* P. perversus) (L.) (Tritöris® orversn » Adı. 
Schale fintegerounden, pfriemenförmig, Smith, fchlant, 
förnig · quergeftreift, blaßroth; Höhe 525mm. Di 
Teulenförmigen Fühler find am Grunde durch eine Art 
Segel verbunden; Thier weiß. Im ten europaiſchen 


Meeren ; aud feffil im Zertiär. 
> telescoprum‘) Brug. (fig. 802.). Schale tegel- 
förmig, braun; Spindel mit einer vorfpringenden Falte; 
— faſt vieredig; Höhe 3-6". CRintien. 
P. palüstris” Brug. Schale thurmförmig, läng 
gie, und quergeftreift, bräuniich; Lippe etwas geferbt; 
anal ſehr kurz: Höhe 8 ein. An Satzpfühen am Stranbe 
tes Intiiden Cceant. 
P. decollätus” (L). Schale thurmförmig, mit 
abgefugtem Wirbel, längsgefurdit, zart quergeftreift; 























Lippe ausgebreitet. An Salgfümpfen und Flußmüntungen Fig. 82, 
Oftintiene. Potamites telescoplum, 
3. Nerinaea” Defr. Schale thurmförmig; | in !a ter natärl. am 








Mündung Hein, edig, mit Meinem Kanal; Spindel 
faltig, die Falten ſehen fih durch alle Windungen fort; Lippe ebenfalls oft mit 
zahnartigem Vorfprunge. Yur foſſil befannt, in 150 Arten, vom unteren Jura Bid jur 
wo Kreide. 

5,8 Pyramidellidae”. Pyramiden enfehneden 
). Schale thurin« oder eiförmig, mit anfalendem, linfegewundenem 
— Mündung Mein; Dedel hornig, nur wenig gewunden. Schnauze mäßig 











D Anetig. 2) gewöhnlich. 8) genept. 4) Moraplins einer ber das Waffer auffuge. 
5) umgelee, verehrt netrht. 6) irn Grc, forte Defmung, 7) Zeiftep, 8) im Zumte 
(palus) lebend. 9 abgeftupt. 10) zu tem Meergotte Nnpebc in Beziepung febent. 
1D) Pyramidelln »äfntice. 


g. 710. 


g. 711. 
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6. F. Turritellidae”. Thurmfchneden (s. 704... 
Schale lang, thurmförmig zugefpitt, mit zahlreichen 
Bindungen; Mündung einfah; Dedel rund, bornig, 
mit vielen Mindungen. Augen außen am \ühler 
runde; Fuß fehr furz; Mantel am Rande geiranft; 
—* furz. Die Hauptgattung ift: 

1. Turritella” Lam. Schale tburmförmig, 
fpiralig (= quer) geftreift, undurchbohrt; Naht tief; 
Mündung rundlid; Mundſaum oben unterbrochen, 
vorn mit einem Meinen Ausichnitte; Außenlippe dünn, 
hneidend. 1m lebende Arten in allen Meeren; etiwa 400 
offile Arten vom oberen Jura an. 

T. imbricäata” (L.) Lam. (Fig. 805... Schale 
lang-thurmförmig, quergefurdht, auf weißem Grunde 
rothgelb oder totebraun see; Windungen flach und 
mit ihrer Baſis über die Naht der folgenden Windung 
vorſtehend; Höhe 8 em. Weſtindien. 

T. ter&bra” L. (commũnis“ Risso). Schale 
ſehr lang thurmförmig, rothgelb oder röthlich; 12—18 
ſchwach und gleichmäßig gewölbte Windungen, mit 
ſcharfen, erhabenen, gleichen oder ungleichen Querlinien; 
wird 13 cm fang und faſt Zem did. In den europfiſchen 
Meeren nicht felten; auch foifil im Pliocän. 


1.5. Vermetidae’,. Wurmfchnecden (8. 704,1). Schele 
in der Jugend fpiral, hoch oder fcheibenförmig, fpäter ohne Gewinde oder mit 
unregelmäßig aufgelöften Windungen; meift feftfigend. Augen außen am Fühler 
grunde; Fuß kurz, ſchmal oder rund. Die Schale erinnert in ihrer Form am bie Ge⸗ 
häufe ter Serpuliten unter ten VBorftenwürmern, wohin Linné« biefe Schneden irrtpämlid 


eftellt hatte. Dit ter Epige ift die Schale meiftens an fremte Gegenflänte feſtgewachſen 
Alle leben im Dieere. Man kennt ungefäbr 150 lebente und 50 foffite Arten. fefgewadi 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Vermetidae. 


gun! —XI een. J 





Turritõlla imbrieata 





Schale unregelmäßig Schale ohne Längéſchlitz .......................... 1) Vermätus, 
— gewunten; Schale mit einem Schlitze ober einer Perenreihe... 2) Sitiquaria, 
Schale eine geftredte Röhre............................................ 3) Caecum, 


1. Vermetus” Adans. Wurmidnede. 
Schale feſtgewachſen, in der Jugend thurmförmig, 
jpäter mit losgelöſten und oft unregelmäßigen 
Windungen; Spindel mit mittlerer Leiſte; Mün- 
dung rund; Dedel rund, konkav. 41 Iebente Arten 
im Mittelmeere unt ten warmen, öftliden Meeren; 
20 sts Arten vom Kchlentalfe an. , 

”, lumbricälis” (Gm... Gemeine Wurm— 
ſchnecke (Fig. 806.). Schale durchſichtig, gelb- 
rothbraun; Höhe 4—6em, Weſtküſte Afrikas; meift 
mebrere Eremplare Fit zufammen. 

. triquätrus Phil. Schale dreilantig, 
freideweiß ; Höhe 4—6 wm. Im Mittelmeere. 

3. Siliquaria' Brug. Schotenicnede. 
Schale röhrenförmig, unregelmäßig gewunden, 
der ganzen Länge nach mit einem Sclige oder Fig. 806, 
einer Porenreihe; Dedel cylindrifh, hoch, mit Gemeine Wurmichnede, Vermötus 
Spiralumgängen. 20 Iebente Arten im Dlittelmeere | lumbricälis, junges Gremplar. 


und den warnen, öftliden Meeren. 12 foffile Arten vom 
Eocän an. 





1) Turritella »ähnlide. 2) ein Meiner Thurm (turris). $) dachziegelig. 4) Bohrer. 
5) gemein. 6) Vermetus=äbnlide. 7) abgeleitet von vermis 8) einem Regenwurm 
(lumbricus) äbnlih. 9) treiedig, treifantig. 10) sillqua Schote. 


8. 713. 
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Infundilälum radians” (Lam.) (Fig. 809.). 
Behtüfe von Amerita. 

3. Galörus? (Gray. Schale tegelförmig, mit 
wenigen, raſch zunehmenden Windungen; Spitze 
central: Spindelrand umgeſchlagen und eine vand- 
ſtandige Rinne bildend; Mündung durch ein horizon- 
iales Spiralblatt theilweiſe geichlofien. 

G. chinensis” Ad. Patellaꝰ chinänsis” L.. 
Schale niedrig, dünn, halbdurchſcheinend, weiß, an 
der Spitse glänzend, nad) der Mündung zu mit 
turzen Schüippchen; Yänge 1,8 m. An ven Küften tes 
Dittelmeeres un? WeReuropas; foffl im Zertiär. 

4. Crepidüla” Lam. Vantoffelſchnece. 
Schale ichiei fegelförmig: Spitze ganz hinten, etwas 
eingerollt; Mündung durch ein von Hinten vorfprins 
gendes, horizontales Blatt eingeengt. 54 Iehente Arten 


in allen wärmeren Mceren in geringer Tiefe; 14 feffile Arten * 
von der Kreite an. Bi 





ig. 800. 
Cr. fornicata” Lam. Schale eiförmig-länglic, | „Infundibälum radfans. 


u, ce 


Blatt ionlav; farbe weißlic, mit rothbraunen und 
gie Strahlen und gelbrothen Fleden; Fänge 3,5 

18 4 CM. Stlantifger Ocean und Mittelmeer. 

Cr. unguiförmis) Lam. (PatellaY crepi- 
düla” L.). Schale eiförmig, abgeflacht, zart, glatt, 
durdjfcheinend; innere® Blatt eben; Länge 2,5cm, 
Alantifger Cecan unt Dittelmeer. 


5. Plleöpsis” Lam. (Captilus® Montf.). 











Mütenjhnede. Schale fegelförmig; Spite binten, ig. 810, 

nad) hinten eingerolt: fein inneres Blatt; Mustel- | Ungarife Müge, Pileöpsis 
eindrud hufeifenförmig. 8 febente Arten, die durch far ungarica, ven unten. 
ale Deere yerfireut ink; über 100 foffife Arten vom 


P. hungarica”) Lam. Ungarifhe Müpe (Fig. 810). Schale Nepeföraig 
zugeſpitzt, geftreift, mit hafig eingerollter Spitze; Mündung breiter als lang, in- 
wendig rofenroth; Länge 2,5—3,5°M. Im Arlantifgen Ocean und im Wittelmeere. 


9. F. Natieidae”. Nabelfchneden (. 704,0). Die 
fugelige, wenig gerwundene Schale wird faft ganz von dem fehr großen Fuß oder 
vom Mantel verborgen; Gewinde Hein, tumpr; Gründung Hatbmonbförmig; Lippe 
ſcharf; Dedel taltig, Hornig oder fehlend; ein von der Spitze aus einftülpbarer 
Rüffel: Augen am Grunde der Kühler oder fehlend. Ausnahmelce Meeresbewohner, 


welge Diufgeln unt andere Scneden anbehren unt auffreflen. Man fennt ungefähr MM 
Tebente unt minteftens eben fo viel jeifile Arten. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Naticidae. 


ft vorbanten; Sale Schale glatt, faR fugelig; Dedel Ballig........ D Nofica. 





vom Auf beredt; Safe fpiralgefeift, ehrförmig: Dedel bernig. 2) Siyarkus. 








Tedet ſebitz Soale JRFulaglierer mit jererfeit® 3 Zeitenyäßmen.. 3) Flutina, 
vom Pantel beredi; JRatulaglieter mit jeterfeite nur einem Seiten— 
yabne .. anessnannanannnnne . 4) Marsenta. 


1) Strablig. 2) eine belmartigt Zopfberedung. 3) Ginefld. 4) Saale, Zapf. 5) eine 
Mleine Zanrafe (ereplda). 6) gemölbt. 7) Mauenfürmig. 8) pildus Hut, ÖbiS Ausfehen. 
9 capülus Griff, Santbabe; capüla geventelte Schaie. 10) ungarifh. IN Natlca- 
ähnliche, 
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8. Velutina’ Flem. Schale vom Mantel bebedt, obrförmig, dünn, 
ornig, mit fammetartiger Epidermis, mit Meinem Nabel; Gewinde Hein, ran 
ändig; Naht tief; Mündung weit, breit-eiförmig; Mundfaum wenig unterbroden; 

Lippe dünn, Scharf; Dedel fehlt. 8 Lebende Arten in ten nörblien Meeren: 3 fefle 
Arten vom Pliccan a 


n. 

. laevigäta” (L.) Flem. Schale bräunlid) »fleifhfarben, mit 
Gewinde, 3 gewölbten Windungen, deren letzte fi) fehr ſtark erweitert; 
rundlid”eiförmig; Höhe 2 em. Nortfee. 

4. Marsenia Leach (Sigarötus” Cuv., 
Lamellarfa” Mont.). Schale ganz vom Mantel 
bededt, viel Meiner als das Thier, ohrförmig, 
bilnn, bornig; Gewinde fehr Hein; Dedel fehlt; 
Rüſſel Mein; Radula jeberfeits nur mit einem 
Seitenzahne. 10 Iebente Arteu in ben europäifchen 
unb öftlihen Meeren; pie Arten vom Pliocän an. 

M. perspicta” (L) Leach (Fig. 813.). 
Schale durchfcheinend, weiß, am oberen Theile 
der letzten Windung heller oder dunkler; Mündung 
quer-eiförmig, an Höhe 5/, und an Breite ?/jo 
der Schale einnehmend; Söbe 12 — 15mm, Im Mittelmeer und Atlantifdgen Oceaz. 


$. 714. h. Siphonostomaäta”’. Mündung der Schale mit Ausfchnitt ober 
Kanal für die Aufnahme der ſtets vorhandenen Athemröhre; meiftens mit einem 
vorftülpbaren Rüffel; Dedel hornig und ohne Windungen. Ale leben im Meere und 


ernähren ſich vorzugaweife von thierifher Nahrung. 
Ueberficht der widtigften Familien der Taenlioglossa 
siphonostemäta. 


Schale eingerolt ; Rüffel von ter Spitze aus einſtülpbar................ I) Oyprasidae. 
Außenlippe der Schale audgebreitet; : in einen vor= 


Marsen\a perspicüa. 





mit einem Ausfchnitte rechts neben tem beren unt hinteren 
Kanale; Thier mit nicht einftülpbarer Abſchnitt getheilt. 2) Btrembidae, 


Schnauze; Fuß nicht getbeilt.. 3) Aperrheidas. 


Müntung eng; 
| —A 
mit 6 alte⸗ 
Schale 


tem Wulſte; 

I Dedel vor⸗ 

bauchig; danten..... +4) Oassidae 
Schale 
mit freiem 
Gewinde: 


Mündung 
weit; Außen⸗ 
lippe dünn; 
Kanal Dedel fehlt. 5) DoliYdas, 
kurz, rüd- = . 
wärte - Schale mit 
aufge: queifeittiden 
Außenlippe ter Schale > Schale mit 
nicht ausgebreitet; Thier Scale Wülften, 
mit von ter Wurzel ei oder I! Weihe fi 
an einftülpbarem pintels | aber nicht 
Rüffel; örmig; von einer 
Windung 
auf die an» 
tere fort⸗ 
fegen....... ‘) Tritonildae, 


Kanal lang, gerate; Tiedel fehlt... 8) Syootypidae. 


8.715. 1. F. Cypraeidae’. Worzellanfchneden (s. 714, 1.. 
Schale eiförmig, eingerollt; Gewinde mit dem Alter faft ganz eingefcdhlofien; 
Mündung lang, Außenrand eingebogen; fein Dede. Schnauze kurz, did, mit 


I) Von veläre umbüllen. 2) geglättet. 3) Ir Note 10, S. 935. 4) ven lamella 
Blättchen. 5) turdfichtig. 6) oipV Röhre, or6p. Munt, Mündung. 7) Cypraea»ähnlide. 


8. 715. 
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». Schale elförmig, mit budliger Oberfeite und Macher Unterfeite. 

Cypraca mauritiäna” L. Großer Schlangenfopf (Fig. 815.). Sqele 
eiförmig, budlig, nad) hinten niebergebrüdt, unten fladh; Einforki fcrvarzbram, 
nur an der Cberfeite rotbraun mit gelblichweihen jerftreut fehenden Y 
Hohe gem, Im Intifben Cccan. 

" capul” serpäntis” 1. Kleiner Shlangentopf Unterfcpeidet ſich vor 
der ähnlichen vorigen Art durch die Aleinheit der Schale und die dicht gedrängten, 
netartig angeordneten, weißen Flecken; Höhe 4em. Im Intifgen Ocean; häufg 
©. Biale eiförmigrbaucin, oben und unten qleihmäfig gemölbe. 

C. tigris? 1. Tigerfgnede. Schale bläufictweiß, mit vielen fi 
braunen, großen, verlofchenen Sleden und Tropfen und einer geraden, —E 
Nüdenfinie; Unierſeite weiß; 1d em Sfintien; wirb gegeffen, iR aber zumeilen gifti 
Die Sale wirt zu allerlei Meinen Lurusgegenftänten, wie Zabadebofen, Eatlaflem, le 
w fm. verarbeitet, 

E”Iynz” Sqhale oben nebelig braungelb und mit jerftrentflchenden, 
braunen Tropfen und einer fafrangelben Rüdenlinie; Unterfeite einfarbig weiß; 
die Vertiefungen der Pippenfalten orangeroth; Höhe 4m. Ofinbien; gemein. 

4. Scale wie beie, aber mit wulßig angefhwollenen Deitenrändern: Reurs 
mufcheln. 

€. caurica” L. Unedte Xauri”. Schale an den angeſchwollenen Seiten 
weißlih mit braunen Tropfen, oben graugelblich mit braungelben Punkten; Ge 
winde etwas eingedrüdt; Höhe 4°. ImYntifgen 
Sean; gemein. 

C. erösa” L Schale geldgrün, weiß punt- 
tirt; Pippenränder ftart, jederjeits mit einem 
violetten oder braunen Wied; Höhe Lem. Im 
Inrifen Meere; gemein. 

 memdta" L. GSchlangentöpfden, 

Otterköpfchen, echte Kaurı (fig. 816.) 
Schale gelblichweiß: die aufgetriebenen Lippen 
ränder knotig: Fänge 2,5—3 CM. Im Intifhen und 
Stitien Ccean; fehr gemein; wirt befenterd in Arifa 
als Scpeitemünge beim Zauf@hantel benupt. . 

C. annalus” L. Schale weißlid, oben mit 
tothgelber Yinie ringförmig eingefaßt; Nänder 
nicht tnotig: Höhe 2,,—Ic". Efintien; bient ben 
Gingeberenen ala Zierrath unt zum Zaufhbantel ale 


Encitcmün 
') Gray. Unterfdeidet ſich von 











3 Tri 
der vorigen Gattung, zu welder fie aud ale 
Untergattung geftellt wird, durch die auf ben 
Rüden reihenden, querem Höder oder Rippen. 
30 Tebente Arten in allen Meeren, aub in ten kaiteren 
nörtlicen. 
* Tr. europaea‘ Ad, (coccinella'” Lam.) 
(Fig. 817). Schale mit 20-25 quer über den 
Rüden zichenden, ſcharfen Rippen; farbe oben blaß 
vöthlihbraun, mitunter mit drei purpurbraumen 
Fleden, unten weil he 10-12 mm, An den 
europäifßen Xüften Oberen Tertiär. 
Tr. pedieulus” L. Schale mit etwas förni- 
ga uerrippen, auf dem Rüden mit eingebrüdter 
'ängsfinie, röthlichweiß, mit braunen fsleden; Höhe 12 mm, Im Krlantifgen Ocean 











1) An ter Anfel Mauritius vorfomment. 2) Xopf. 3) ter Schlange (serpens). 4) Xi 
wegen ver rärbumg. 5) vuche 6) Kauri, Name ber im Taufghantel bemupten Cypraca- 
Arten in Guinea. ſzebeigtz weil ter Rand zwei gleicfam gebeiste leden hat. 8) Münze. 
9 Ring. 10) Trivia bie eine Göttin, welde auf Scheitewegen (trivIum, wo 3 Weze 
zufammenftofen) Ravellen hatte. 11) europäifs. 12) Sonnenfäldgen, eine Räfergattung. 
13) Gans. 
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Pteroc&ras lambis” (L.) Lam. Ge- 
meinefingerfhnede, Teufelsflaue 
(Fig. 819.) Schale Tänglid; -eiförmig, 
budefig + Göderig, weiß, rothbraun und 
braun marmorirt; Lippen glatt; Aufen- 
Tippe mit 6 fingerförmigen Gortfägen und 
einem ingerförmigen Kanale; mittlere 
Fin er gelrimmt; Höhe I5 em. Im 

intiihen Ccean; bäufig. 

Pt. milleptda” (L.) Lam. Schale 
Länglig-eiförmig, budelig-höderig, fuotig« 
efuccht, rothbraun; Mündung viofett; 
Eiopen mit weißen alten; Außenlippe 
mit 9 Fingern und_einem fingerförmigen 
Kanale; Höhe 15 cm. Im Indiſchen 
Tecan. 

Pt. scorpio® Lam. Der vorigen 
ähnfich aber mit nur 6 der Länge nad) 
tnotigen fingen und einem finger« 
förmigen Kanale, weißlich, rothgefleckt; 
Höhe 13 cm. Im Intifhen Octan 

Pt. chirägra” (L.) Lam. Boots» 
baten. Schale länglidj-eiförmig, höderig- 
Mmotig, weiß, mit vothbraunen Flecen; 
Mündung rofenroth, weiß geftreift: 
Außenfippe verdidt, mit 6 aufwärts 

jebogenen Fingern; Höhe 15 m. Im 


Intiſchen Ocean. 
3. Rostel > Lam. Squau - 
ale thurmfdrmig; 


en s Schnede. 

jeroinde lang, indungen zahlreich, 

flach Mündung eiförmig: Kanal lang; 

Außenfippe glatt oder gezähnt, Aueſchnitt 

derfelben dicht meben dem Kanal. 8 Ichente Arten in ben öflihen, warmen Meeren; 
80 fehle vom oberen Nura an. 

R. curviröstris) Lam. Schale glatt, rotägelbbraun; Mündung weiß; Außen 
Tippe gezähnt; Kanal etwas gebogen; Höhe 20cm. Motuften. 

4. Tereböllum' Lam. (Seraphs Montf.). Letzte Windung fehr hoch; 
Gewinde Hein; Schale länglih; Mündung lang, unten ausgeichnitten; Epindel 
gt, abge Rupt; Außenfippe glatt, ſcharf; Augenftiele fang; Fühler fehlen. 5 fefite 

ten im Zertiär; die einzige febente Art if: 

T. subulätum Lam. Dit den Mertinalen der Gattung; Schale glatt, 
länzend, pfriemenförmig, mit unregelmäßigen, braunrothen Fleden und Binden; 
Sahe 4—4,5°M, Im Indiſchen Ocean. 










3.% Aporrhaidae’ s. 714,5). Schale gewunden, mit aus- 
gebreiteter Außenlippe: Kanal furz, rechts daneben ein Ausfchnitt; Dedel hornig, 
ein, mit an der Spite gelegenem Kerne. Schnauze lang; Augen am Grunde 
der langen Fühler auf Meinen Stielen; Fuß mäßig groß, dreiedig, nicht getheilt: 
Sipho kurz. 10 Iebente und über 200 foffile Arten. Bewegen fi im Gegenfage zur verigen 
Familie nit fpringent, fentern frieent. 


1) Rad tem franz. Inmbeau Sapven. 2) mit taufent (mille) Füßen (pedes). 3) Ecorpien. 
4) chirägra, Yupäyp2 Handgicht (ven Gicht gerümmten Fingern ähnlich. 5) von rortällum 
Heiner Echnabel. 6) mit gefrämmtem (curvus) Schnabel (rostrum). 7) ein Heiner Bohrer 
(ter&bra). 8) pfriemenförmig, 9) Aporrhais- ahnliche. 
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Cassis areöla‘) (L.: Lam. Bettdede. Schale glatt, glänzend, weiß, mit gelben, 
— geicät; Gesine riet gefreit; Spindel unten geramel: 

öhe Tem. Efineien. 

GE denne" T2) Lam. Schale gitterförmig gefreift, viofetbfau ober geän- 
ch, mit welligen, gelben, ganzen oder unterbrodenen Längsftreifen; Höhe 5s=. 

ittelmeer. 
bh. Gewinde nicht Pnotig. 

C. rufa® (I. Lam. Benriger Ofen. Schale did und ſchwer, mit vielen 
fchriefig-motigen @ürtefn, roth; Mündung tiefpurpurroth, weiß gerungelt; Höfe 
13-15 m. Cfintien: aus ver Epale werten kie fogen. Karneolin-Fameen aefgnitten. 

C. testicalus” (L.) Lam. Bolnifde äpe Schale länglich - eiförmig, 
längs und quergefurdit, rothbraumgelb ober violettfich, mit gare 
gereihten Flegen; Lippenwulſt mit paarigen, ſchwarzbraunen Fle ; Döhe sm. 


in ten teopifhen Meeren gemein. 

C granulosa” 1.) Lam. Schale quer» und (ängsgefteift, weiß, mit gefben, 
vieredigen Fleden gewürfelt; Höhe Sem. Mitteimeer. 

®. Cassidaria” Lam. (Galeod&a”? 

Link). Helmſchuede. Schale äörmig; 
Kanal ziemlich lang, nur wenig auffteigend; 
Dedel fehlt; fimmt im übrigen mit Cassis 
ülberein. 6 tebende Arten im Mittelmeere; etwa 
30 feffle in ker oberen Treite und im Zerti 

C. echinophöra” «L.) Lam. ($ig. 821.). 
Schale lang-eiförmig, baudig, oben und 
unten geftreift, bfaßbraungelb, mit 4—5 
tnotigen Gürteln; Windungen des Gewindes 
mit geferbter Kante: Höhe 7—11em. Im 
Mittelmeere; wirt in Venerig unt Triet unter 
tem Samen porzeleta gegeffen. 

3. Oniseia Sow. (Lambidium 
Link). Schale eiförmig, mit Wufftreihen: 
Gewinde kurz; Mündung lang, vorn mit 
einem ganz furzen, faft geraden Kanal; 
Spindelrand aufgeichlagen, gezähnt: Außen- 
vand verdidt, gezähnt. 9 Iebente Arten in ten 
weftintifben unk cineiiden Seren; cima 10 
foflle von ver oberen Nreite an. 

0. triseriäta‘ Menko (Strombus'’ 
onscus” L.). Schale did, braun und braun- 
voth-gefchedt, unten roth, mit 3 fnotigen 
Gürteln; Höhe 3 ein. geftintien; gemein. 


5.8. Dollidae”. Tonnen: 
ſchnecken ıs. 714,5. Schafe bauchig, 
binnwanbdig, mit zahlreichen Spirairippen; 
Gewinde furz; Mindung 1 eiförmig, 
vorn mit fchrägem Auefcpnitte ; Dedel fehlt: 
Ruſſel groß, von der Wurzel an einftiitpbar. 
Tie Speigpeltrüfen ſint ausgejeignet turh tie 
Abfenterung eines äyenten, Ihwefelfäurehaltigen 
Zecretee. Lie einzige Gattung iR: 

4. Dolium') Lam. Tonnen 
ſchnede, Faßſchnede. Schale mit geterbter 

















1) Meinen, vierediges Gartenbeet. 2) gefreut. 3) rotbbraun. A) Seren. 5) geförnelt. 
6) von eas«lila Helm. 7) helmähnlich, gnlda Helm. 8) echinophöra, EXtv6P6pA peift bei 
Plinins eine Zchnedenart; eigentlich bereutet der Name Ztagelträger. 9) von oniscax, 
Grlaasg Keiferefel, Xelleraficl. 10) mit trei Reifen. 11) oTp6nßn: Saanede. 12) Dolfum- 
äpntige. 13) Tonne, Aaf. 
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Tritonium Tritönis) (L.) Cuv. (variegä- 
tum? Lam.). Tritonehorn($ig. 823.). © 
etrecttelegelförmig, mit baudjiger Iehter Wine 
dung und flumpfen Cuerrippen, weiß, roth und 
braunroth geihedt; Spindel braun, oben mit 
einer Falte, unten mit weißen Querrunzeln; 
Mündung voth: Höhe 40— 45 cm. Im Intifgen 
Ercan; mer ng ich von ken Singehernen al Ariegt- 
trompete gebraudt. 

Tr. nodiferum” Lam. Unterſcheidet fih von 
der vorigen durch Die Motig-gegürtelten Min- 
dungen; Epindel oben mit 3—3 Falten, unten 
runzelig; Höhe 45m, Im Mittelmeere; bi 
alten Römern ld riegeirompete (unter dem 
buccina: buceina Jam. priscos cogeb: rm. 
Quirites) un wir no jept al® Trompete von Sildern 
und ale Jagthorn ven Sägern gebraudt. 

Tr. anus* (L.) Cuv. Grimaſſe. Scale 
eiförmig, Baudhig-budelig, verdreht und fchief, 
unten abgefladht, oben fnotig, etwas gegittert, 
weißlich, rothgefledt; Mündung buchtig, eigen 


thümfid verengt und in ber Berne angejehen |,, 
einem verzerrten Dienfehenprofile nicht unähnlich jora, Tritonlam Tritömie, 
(daher Grimaffe): Höe 8 «m. Ar he 

8. 5. Sycotypidae” (Ficulidae”) (g. 714,8). Schale him, 
bauchig, fpiralge t, gerippt ober gegittert, mit miebrigem Gewinde; 
groß, mit geraden, langem, vorderem Kanal; Dedtel fehlt; Rüffel von ber 
an einfütpbar. Die einzige Gattung if: 

4. Syecotypus” Browne (Ficila9 Swains.). Schale dünn, birm 
förmig; Gerwinde fehr kurz, ſtumpf; letzte Windung fehr groß; Mündung 
weit: anal lang, breit, 
gerade; Außenlippe dünn. 


7 Iebende Arten in den öRligen 
warmen Meeren; 40 feifile im 


Tertiär. 

S. fieus” (1) Ad. Feige 
(Fig. 824). Scale flafchen- 
oder feigenförmig, mit er · 
habenen, von feinen Längs- 
Tinien_ durchfreugten (gegiter- 
ten) Querrippen, graubläufich 
ober bräunlich, mit weißen, 
braun gefledten Bändern und 
braunen Wleden; Mindung 
innen violettblau; Höhe 9 cm. 
Zn der Zütfee und im Öneiigen 






































can. 
S. reticulätu ” (Lam.) Fi. 521. Big. =25 
Fe Se Anti, formt, Beisenfänede, Byoo- Sin Glied der Ratala 
‚ us ficas, 
meer Sltnwung; Högellem, | in !p der natärt. Gröe. 
intien. 
B. Toxoglössa”. Pfeilzüngler, Giftſchnecken 


8. 703, B.. Radula lang und fehmal, aus zwei Längereihen langer, hohler, 


3) Knoten tragend. 4) altes Weib (daher Grimafle). 
nie 7) GÖXROV Feige, Tbrog Gehalt. 8) eine Heine 
11) 16&0v Pfeit, Tofnöv das Gift, womit man bie Pfeile 


1) Des Triton. 2) buntfedi 
5) Bycotfpus-äßntice. 6) Flcll 
Beige. 9) Frige 10) genept. 
beftreicht, YAWOCE Zunge. 
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b. Ungebrönte. Chne Köder am oberen Rande her Wintungen. 


Conus stercus’ muscärum”) L. Fliegenkegel. Schale Hi ig, weiß, 
braungefledt und mit fdwarzen, gehäuften und in uerbinden Fa a 
Babe 5,5°m. Im Indiſchen Scean 

miles» L. Soldat, Awirntute. Schale kegelſörmig, Binßge, an der 

ein rothbraum, über der Ditte mit einer breiten, rotpbraunen Winde, bie von 

malen, fabenförmigen, votgelben Längefinien Dunätrengt wird; Göhe Ber. u 
tinbien; gemein. 

©. Ütterätus” L. BucRabentegel. Scale legeförmig, weiß, mit di 
gelbroten Luerbinden und mehreren braunen ober fchwargen m 
gürtet; Gewinde flach; Windungen gefelt: Höhe 8m. Im Indifgen Ocean; bark 

C. teztilis“ L. Goldenes Reg, Drap d’or. Scale eförnigm 

jelb, mit braunen, welligen Fängelinien und weißen, dreiedigen, braum einge 
feden; Höhe 11 em. Im Yutifgen Ocean. 

C. striatus”) L. Schale Aförmigerahig, weiß, braungefleckt umd mit zahl 
reihen, fehr feinen, durch bie weißen Stellen der Schale unterbrochenen One 
SG medierransusn Brub (mobtisı Ole). ale fees 

mediterran&us” Brug. (ignobrlis‘ iv. rmit 
gruulich oder röthlich, rothbraun oder braungelb gemöfft, mit weiß uni — 
—— Duerlinien und mit weißer Binde; Gewinde gefledt; Höhe 3— — 

m Wittelmeere, 

C. ammiralis? L. Admiral. Schale tegelförmig, citronenbraum mit 
dreieeigen Fiecen und gelben, zart negartig gegeidineten Binden; Pe 
In ser Zürfee unk im Intifgen Occan. Gehört zu ben f4önfen Kegeln und wit ia 
imereren Mbänberungen unterfichen, von benen C. a summus”%, der Oberabmiral, 
am meiften gefhäht wirt; für Ten feltenhen uns 16Sufen’aler Regel’aber Hält Samard'tet 
C. aurisiäcus‘» L., ven Drange-@bmiral, aus kem Indifhen Meere. 





2.5. Terebridae” (. 723,2). Scale geftredt, hoc, turm- 
PR Toig;  Windungen ehr —E —E —ã— dä, 
(har; Kanal fury; Dedel Hein, hornig, mit dem Kern an ber Spide BRüfll 
mäßig; Mugen fehlen oder figen an den ſehr 
Heinen gühleen; Fuß Mein, rundlich; Sipho lang. 

Dit der auptgattung : 


4. Terebra” Lam. Schraubeuſchnede, 
Biriemenfänede. Mit den Merkmalen der 
Samilie; im mehrere Untergattungen {bie von 
Vielen als beſondere Gattungen betrachtet werden) 
gerlegt. 220 tebente Arten, bie faR gany auf bie Tropen« 
ineere befränft ind; 24 feffile im Lertlär. 

T. maculäta”) Lam. (Acus”) maculata") 
Ad). Geiledte Schraubenihnede (Fig. 
827... Spindel gerade; Schale pfriemen-tegelförmig, 
didwandig, fhwer, glatt, weiß, mit zwei Reihen 
duntelbfauer oder brauner Sleden; Höhe 12— 13cm. 
Surſee; Moluften; wirt auf tem Ahmiratitäteinfeln ven 
ben ‚ingeberenen, "al Bebrer benupt. 

T. subulata” L. (Lam). Biriemen- 
förmige Schraubenfnede. Spindel ge 
dreßt; Schafe pfriemenförmig, famal, geglättet, 
weißlich; Windungen etwas gemölbt und mit 
2—3 Reigen vierediger, brauntother leden; die 
oberfen Bindungen dur eine vertiefte Furche getrennt; Höhe 11—12 m. 

Indien. 








1) Schmug, Xoth. 2) der Fliegen. 3) Soldat. 4) mit Buchſtaben (littörae) gezeichnen 
5) gemebt. 6) gefreift. 7) im Dittelmeere lebend. 8) unberüßmt, unchel. 9) Mbmiral. 
10) bödfter, eberfter. 11) orangeroth. 12) Ter&bra-äpnlige. 13) Bohrer. 14) gefledt 
15) Natel. 16) pfricmenförmig. 
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». Ungefrönte. Ohne Höder am oberen Rande ber Winbungen. 


Conus stercus” muscärum” L. Fliegenkegel. Schale kegelförmig, weiß, 
braungefledt und mit ſchwarzen, —X — in Duerbinden Abenden ten; 
oege 5,5. Im Judiſchen Ocean. 1 

miles? L. Soldat, Swirntute. Schale tegelförmig, blafgelb, an der 
Spitze rothbraun, über der Mitte mit einer breiten, rothbraunen Binde, bie von 
fhmaten, fabenförmigen, vothgelben Fängelinien durdjkreugt wird; Höhe 8 em. gu 

inbien; gemein, 

2 Uileratus” L. Bucdftabentegel. Schale kegelförmij nei, mit. drei 
gelbrothen Querbinden und mehreren braunen oder ſchwarzen Heden! jinden une 
gürtet; Gewinde flach; Windungen geielt; Höhe Sem. Im Indiigen Dccan; häufig. 

C. teztilie® L. Goldenes Net, Drap d’or. Schale eiförmig-walgig, 
elb, mit braunen, twelligen Fängsfinien und weißen, dreiedigen, braun eingefaßten 

legen; Höhe 11m. Im Indifgen Drcan. J 

C. riatuaꝰ L. Schale eitemig-walig, weiß, braungefledt und mit zahle 
reichen, ſehr feinen, durch bie weißen Stellen ber Schale unterbrocdenen Duer- 
finien; ‚Höhe Sem, Im Inbifhen Ocean. 

C. mi us” Brug. (ignobrlisY Oliv.). Schale tegefförmig, grau- 
grünfich oder röthlich, rothbraun oder braungelb gewöltt, mit weiß und braun 
genliederten Querlinien und mit weißer Binde; Gewinde gefledt; Höhe 3-4 «m. 

ttelmeer 

C. ammirälis? L. Admiral. Schale tegelförmig, citronenbraun mit weißen, 
breiedigen Flecken und gelben, zart negartig gezeichneten Binden; Höhe 56,5 cm. 
In ber Sübfee und im Indifgen Dcean. Gehört zu ben fhönfen Kegeln und wird in 
ERERTERETE RESTE NEL — 
NE Te Deangeläsmtret, dib hau Jusijgeh Mer. 





2. %. Terebridae” (. 723,2). Scale gefiredt, hoch, tHurm- 
förmig, fpig; Wind fehr zahfreid; Mündun, — Außenlippe dünn, 
ſcharf Kanal hi Dedel Hein, hornig, mit dem Kern an der Spitze. Rüffel 
mäßig; Yugen fehlen oder fihen an ben fehr 
Meinen Fühlen; Fuß Mein, rundlich; Sipho lang. 

Diit der Hauptgattung: 

4. Terebra' Lam. Schranbenfhnede, 

friemenjhuede. Mit den Merkmalen ber 

jamilie; in mehrere Untergattungen (bie von 

ielen als befondere Gattungen betrachtet werden) 
zerlegt. 220 tebenve Arten, die ſaſt gem auf die Tropen» 
imeere befpräntt fin; 24 foffile im Lertiär. 

T. maculäta”) Lam. (Acus maculata ") 

Ad). Gefledte Shraubenihnede (Fig. 
827.1. Spindel gerade; Schale pfriemen-tegelförmig, 
dickwandig, ſchwer, glatt, weiß, mit zwei Reihen 
dunfelblauer oder brauner leden; Höhe 12— 13cm. 
Süpfee; Moluften; wird auf ben Ahmiralitätsinfeln von 
ben Gingeborenen 'al8 Bohrer Benupt. 

T. subulata”” L. (Lam). Pfriemen- 
förmige Schraubenfdnede. Spindel ge- 
dreht; Schafe pfeiemenförmig, fhmal, geglättet, 
weißfih; ZPindungen etwas gewölbt und mit 
2-3 Reigen vierediger, brauntother leden; die 
oberen Bindungen Burd) eine vernete Zurche getrennt; Höfe 11-12 m. 

inbien. 








1) Sqmud, goth. 2) der Fliegen. 3) Soldat. 4) mit Bugfaben (littärae) gejeignet. 
5) gewebt. 6) geftreift. 7) im Mittelmeere Iebend. 8) umberühmt, unebel. 9) Armiral. 
10) Höfer, oberfler. I1) orangerotf. 12) Ter&brarägnlige. 18) Bohrer. 14) gefledt. 
16) Natel. 16) pfriemenförmig. 
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Cancellaria reliculäta” Lam. Gemeine Gitterihnede (Fig. 829.) 
Schale eiförmig, bauchig, eng gemabelt, durch Duerftreifen und fchiefe Längeftreifen 
gegittert, undeutlich weiß-, gelb- und roihbraun gebändert; Spindel oben glatt, 
unten mit 3 Falten; Höhe 5,5 cm. Im fürligen Atlantiſchen Dcean; häufig. 

C. cancellata” (L.) Lam. Scale fpit-eiförmig, weiß, mit zwei kaſtanien⸗ 
braunen Binden, quergeftreift und chief längs-gefaltet; letzte Windung baudjig; 
Spindel mit 3—4 Falten; Höhe Zem. geben am Eenegal; tertiär in europäiſchen 
Miocänſchichten. 

C. rugõsaꝰ) Lam. Scale eiförmig, bauchig, längs »gerippt, quergefurcht, 
weißlih; Rippen did, runzelförmig; Höhe 1,5,—2 cm. 


8.78. C. MHhachiglössa’ Schmalzüngler (s. 7u3, C.. 
Radula lang und jchmal, bandförmig; jedes Glied derjelben befteht aus einem 
Mittelzgahne (Mlittelplatte) und jederjeits einem Seitenzahne (Seitenplatte), letterer 
kann fogar mitunter fehlen; die Zähne 
haben die Geftalt flacher, breiter Platten, 
deren Hinterrand (namentlich bei dem 


Mittelzahne) in nach Hinten gerichtete EI A 
Spiten ausläuft (Fig. 830.). ei XX 


undung 
der Schale mit Ausſchnitt oder Kanal Fig. 830. 
für die ftets vorhandene Athemröhre; Ein Glieb der Rabula von Purpüra 
Dedel meift vorhanden, hornig umd ohne lapillus, vergrößert. 





Windungen, mit rvandftändigem Kerne. 


Ale leben im Meere und befigen einen langen, von ber Wurzel an einftülpbaren Rüſſel; tie 
find Fleiſchfreſſer. 


Ueberfiht der widtigften Yamilien der Mhachiglossa. 


Rabula nur aus den Mittelplatten beftehent, ohne Eeitenplatten; Spindel 


mit fohiefen Falten; Dedel feblt..................................... 1) VolutYdae. 
Eeitenplatten der (Müntung ter Echale eng, mit Aus⸗ 
Natula tamımförmig, ſchnitt.............. ........... 2) Mitridae, 
mit vielen, feinen | Mündung ter Schale meit, mit 
Zähnen; fanai ...... C. . .. ... 3) Farciolarildas 


Eeitenplatten der Radula mit zwei Krallen am Ende; 
Epindelrand und Außenrand ber Schalenmüntung gezähnt 
ober höckerig.................................... . .... 4) Columbellldae. 
Nabıla aus Mittelplatten der Ratula mit 3—7 
en b on utenplatten —F Zähnen; Tedel nicht gezähnelt.... 5) Buocinidae. 
platten ge⸗ 3 oder 9 grosen \ "reisen su der Rabula mit zahl» 
; 


bildet; ähnen ode ken reichen Zähnen; Deckel am Rande 
Bab x date ni nennnnnneennnennenn 6) Nassldae. 

ES pintelrand ber Shalenmündung mit 
. 1 1.11 13 7) Olividae. 

Seitenplatten ner Dedel, fehlt; Mündung 

einem großen Zabn mit er 8) Larpldae. 

oder Sorn; en; auegejeig- 

Spinbel netefängs« 


banden; JSchale mit 
Mündun faltigen 
mit Sanal;| oder zadi» 
gen oder 
tornigen 
Laͤngsͤwül⸗ 
ſten ...... 10) Muricidae. 


8.79. 1.% WVolutidae’. Saltenfchneden (s. 723, 1). Scale 
didwandig; Gewinde furz; Mündung langich mit Ausſchnitt; —* 
ſchiefen Falten; Deckel fehlt. Rüſſel Hein; Augen neben den Fühlern, 


1) Netzartig, rete Netz. 2) gegittert. 3) runzelig. 4) bayıc € 
5) Volüta =» ähnliche. 
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Cymbium ) proboscidäle” (Lam.) (Volüta” 
eymbrum’L.). Gemeine Kahnſchnege (Si 
832.). Schale umgeteßet-eiförmig, weiß oder gelb, 
mit zerriffenen, rothbraunen Fleden; Gewinde ein- 
gefentt, mit gelten Rande; Spindel mit 4 bie 
6 Halten; Höhe 16m. Im Atlantifhen Ocean. 

". aethiopieum“ (L). Mohrentrone 
Schale umgelehrt-eiförmig, baudjig, gimmetfarben, 
ungefledtt, jelten mit weißer Binde; Gewinde mit 
vielen kurzen, zufammengebrüdten, geraden Dornen 

elrönt;, Spindel mit 3—4 Falten; Höhe 13,5°m. 
in den füb» unt oftafritanifhen Küften ; im Berfiihen 
Meerbufen. 

C. armätum‘) Lam. Bewaffnete Kahn- 
fhnede. Schafe umgefehrt » eiförmig, weniger 
baudjig, nad) oben verengt, gelbroth, weißůch 
marmorirt, aud) wohl mit zwei gelbrothen Duer- 
binden; Gewinde mit langen, geraden Dornen; 
Spindel mit 3 alten; Höhe 13,5 em. Am Rap 
der quten Hoffnung. Fig. 832 

e Neptuni” Lam. Neptunswagen. |Gemeine Zapnfgnede, Cymbium| 
Schale umgefehrt-eiförmig, aufgetrieben» bauchig, probosele ct Na der natüri 
rothbraun; Gewinde faft ganz verdedt, gefielt; röbe, 

Spindel mit 4 Falten; Sale 224m, gm 
Perfifgen Meerbufen. 

5. Volüta)L. Rol- oder Faltenſchuege. Schafe eiiörmig, aufgetrieben ; 
Gewinde kurz, felten verlängert; indung weit, mit tiefem Ausſchnitte Spindel 
mit kurzen Falten, von denen die vorderen die größten find; Außenlippe did, oft 
etwas zurüdgeichlagen. Ungefägr 120 lebende Arten, weiche fih auf tie tropifgen Meere 
befgränfen ; etwa 250 foffile von der mittleren Rreibe an. 

V. musica” L. Notenfhnede (Fig. 833.). 
Schale eirkeifelförmig, graugelblich, mit braunen, 
parallelen Ouerlinien und braunen Punkten dar« 
über und darunter; letzte Windung fehr höderig; 
Gewinde notig; Spindel mit 6 Falten, von denen 
die unteren die größten find; Höhe 6- Bm, 
Beftinvien. 

V. imperiälis) Lam. SKaifer-Roll- 
fchnede. Schale freifelförmig, fleifhroth, mit 
rothbraunen, edigen Flecken und Linien gewellt; 
Gewinde mit langen, aufrechten, etwas ein- 

‚ebogenen Dornen; Spindel mit 4 alten; Höhe 
6m. Dfintien. 

V. vespertilio”) L. Bledermaus-Roll- 
fhnede. Schale ähnlich, weißlichgrau, mit 
tothbraunen, zidzadjörmigen Streifen und Fleden; 
Gewinde mit farfen, fpigen Knoten; Spindel mit 
4 Falten; Höhe S-I1cm, Cfinvien; Häufig. 

. hebraea”) I. Iudenrollfhnede 
Schale ei-freifelförmig, graugelblich, mit vielen feinen, braunen Ouerfinien md 
— Gewinde kegelſörmig, knotig · höderig; letzte Windung oben mit großen 




















ig. 6 
Rotenfgnede, Volüta muslca, 
in 14 der natürl. Größe. 








dern; Spindel mit 5 alten, deren unteren bie größten find; Höhe 6-11 em. 
jentein im Alantifhen und Intifgen Ocean. 


DEF 2.09, Rote 13. 2) mit einem Rüffel (proböscis) verfehen. 3) A ©.949, Rate T. 
4) äthiopifh. 5) bewaffnet. 6) Neptun, Gott des Meeret. 7) Ehnede (volväre widele) 
vergl. ©. 949, Note 7. 8) muffalif; wegen ber Noten ähnlichen Zeihnung. 9) Batferiif 
10) Fledermaue. 11) bebräifg. 
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Fasciolaria trapezium) (L.)Lam. Schale baudjig, höderig, weiß oder rothbraun, 
mit rothbraunen Duerlinien; Bindungen fhumpflantig, auf der Mitte mit einer Reihe 
ftarter, kegeliger Höder; Spindel rothbraun; Lippe innen rothgeftreift; Höhe 16m. 
Oftindien; häufig. Den länglicden, einer Klaue ähnlihen Dedel nennt man Bifamnagel 
(ouya'7  moschäta >) und benuste ihn früher ald Räuderwert (vergl. Murex*) inflätus®) 


2. Turbinella‘ Lam. Bimpelden’. Schale bidwandig; Gewinde 
meift furz; Mündung weit; Kanal lang; Spindel nicht gebogen, mit 2—5 wage- 
recht liegenden Balten; Dedel Hauenförmig. 70 Iebente Arten in ben wärmeren Meeren; 
20 foffile im Zertiär. 

T. cornigera” Lam. (Volüta” turbinöllus® L.). Schale eistreifelförmig, 
quer gefurcht, ſchwärzlich; letzte Windung mit mehreren Reihen weißlicher Höder 
geftadelt; Spindel mit 4 Falten; Höhe 6-7 cm. In ver Eürfee. . 

T. ceramica' (L.) Lam. Ebenfo, aber Gewinde länger und daher die Schale 
fpindelförmig; Spindel mit 5 Falten; Höhe Sem. Hftintien; am Strande. 

T. craticulata') (L.) Lam. Netfpindel. Scale etwas thurmförmig, 
längögerippt und quergefurcht, gelbrothbraun; Höhe 5-5,5 m. Im Mittelmeere. 

. rapa”” Lam. Opferborn, Tfiantahorn. Schale etwas ipindel- 
förmig, ın der Mitte baudjig, didichalig, ſchwer, weiß; Spindel mit 4 Falten; 
Kanal ziemlich kurz; Höhe 18cm. Im Inpifhen Ocean; die ärmeren Hintn® tragen 
Arm⸗ und Fingerringe, welde aus ter Schale Liefer und ber folgenden Art verfertigt fint. 

. pyrum” (L.) Lam. Scale birnförmig, weih oder blaß-braungelb, mit 
braunrothen, punttförmigen Fleden; Spindel mit vielen Falten; Kanal ziemlich 
lang; Höhe 10cm. Im Indifgen Ocean. 


4.%. Columbellidae”. Täubchenfchneden (8. 728,..). 
Schale eiförmig, mit Epidermis, Spindelrand vorn gegähnt oder mit Hödern; 
Außenlippe did, höderig, oft wulſtig, gezähnt. Augen nahe an dem äußeren 

üblergrunde; Fuß fehmal, nad) vorn verlängert; Radula mit Mittel- und 
Seatenplatten, letztere mit 2 Krallen am Ende. Die Hauptgattung ift: 

41. Columbella" Lam. Dlivenfern, Täubchenſchnecke. Schale bid- 
mandig: Gewinde erhaben, fpig; Mündung länglich, ſchmal, ausgefchnitten; Außen- 
Iippe befonders in der Mitte verdickt, gezähnt; Spindel unten gezähnt; Dedel 


jehr Mein, blätterig. Ueber 200 in ten fubtrepifgen Meeren in nietrigem Waffer Iebente 
Arten; etwa 10 fofftle in jüngeren "Ehale erkreieit 


C. strombiformis") Lam. Schale et-kreilelförmig, glatt, faftanienbraun, mit 
furzen, weißen Längsftreifen; Windungen oben kantig; Gewinde etwas vorftehend; 
Höhe 2,5—3 cm, Eütfer. 

. rustica" (L.) Lam. Schale ähnlich geiormt, weiß und braunroth netz⸗ 
artig oder flammig gezeichnet, an den Nähten mit weißen, fternförmig-edigen 
Flecken geziert; Höhe Zem. Im Mittelmeere und Atlantifhen Ocean. 

C. mercatoria'” (L.) Lam. Brütendes Täubdhen. Schale Ähnlich ge 
formt, aber quergefurdht, weiß mit rothbraunen Querſtrichen und zidzadförmigen 
Fängsbinden; Höhe 1,5 — 1,8 Cm. An ten Küften des Atlantifhen Dceans; häufig. 
Martini verglid die Schale mit einer brütenten Zaube, tie ten Flügel berabhängen läßt; 
die Spige follte den Kopf, tie Außenlippe den Flügel vorftellen. 


5.% Buceinidae” :s. 728,5). Schale vorn mit kurzem Aus- 


ſchnitte, feltener mit langem Kanale; Mündung weit; Spindel in der Regel glatt. 


1) TpareLlıov Trapez, ungleichfeitige® Viereck. 2)OVUE Nagel am Finger, Kralle, bei 
Plinius auch Name eines gefchnittenen Steines fowie einer Kammmufcel- Art. 3) nah 
Moſchus richent. 4) Name ber Purpurfchnede bei Pliniue. 5) aufgeblafen. 6) ein Peiner 
Kreifel (turbo). 7) Benennung der warzigen Zrintgläfer. 8) Hörmer tragend, gehört. 
MET Seite 950, Note 7. 10) von ber Infel Eeram, größte Infel der Amboinas Gruppe. 
11) aus Flechtwert beftehend (craticüla fleines Fledtwert. 12) Rübe. 13) Birne. 
14) Columbällasähnlige. 15) fleine Zaube (colümba), womit Martini die Schale verglich. 
16) Strombus sförmig. 17) bäueriſch. 18) Yaufmännifh; weil man fie in Menge kauft zw 
Berzierungen. 19) Buccinum » ähnlide. 
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geftreift, weißfich; Winbungen fehr gewölbt, unbewehrt; Kanal kurz; Mündung 
weit; Lippe inwendig eben, Höhe 15cm. Thier weiß. dine in den nörbligen 
Meeren; tient ald Fiihläter; auf ben Hebriten wird bie Egale mittelf einer Ecnur wage 
tcht aulgehängt unt ale Lampe benugt. 

3 Fusı Lam. Spinbeljänede. Schale fpindelförmig, mit hohem, 

fpigem Gewinde; Mündung oval; Kanal lang, gerade; Spindel glatt; Außen - 
rand ſcharf, glatt; Dedel wie bei Neptunda. 
Umfaßt zufammen mit ber vorigen Gattung etwa 
250 Tebenbe und mehr ald 500 folfile Arten, bie auf 
jehlreige Untergattungen vertbeilt werten fint. Die 
fofflen Beginnen im mittleren Juca und erreichen ihre 
— Gnteidelung im Gochn um Biccän. 

" colus” 1... Lange Spindel ($ig.837.). 
Schale fhlant, im Verhältnis zu der geringen 
Breite ſehr lang, quergefurdt, weiß, am beiden 
Enden rothbraun; Windungen gewölbt, auf der 
Ditte Mmotig gefielt; fette MWindung Mein; 
Kanal länger als das Gewinde; Lippe gezähnelt 
und inwendig gefurdht; Höhe 16 cm. Im In« 
wilden Ocean. 

. colosszus) Lam. Riefenfpindel. 
Schale fehr groß, quergefurcht und geftreift, 
blaß-braungelb; Windungen gewöfbt, in ber 
Mitte mit einer einzigen, knotigen Querreihe; 
Kanal doppelt fo lang wie das Gewinde; Lippe 
inwendig eben; Höhe 30m. Im Inbifgen Ocean. 

F. Ion. mus‘ (Gm.) Lam. tängfte 
Scale fehr lang, quergefurdht, 
ganz weiß; Windungen gemöfbt, in der Mitte 
mit einer queren Knotenreihe; Kanal etwas 
Tänger als das Gewinde; Lippe etwas geferbt, inwendig gefurcht; Höhe 25 cm. 

inbien. 

F. morio" (L) Lam. Mohrenbinde. Scale bauchig, quergeftreift, 
ſchwärzlich, mit zwei weißen, ungleihen Binden; Windungen gerät, im ber 
Mitte ſchwach notig, nad) der Spige hin höderig; Kanal fürzer al das Gewinde; 
‚Höhe 16m. Im Attantifgen Ocean. 

4. Fulgur” Montf. (Pyrüla” Lam. p.). Scale birnförmig; Gewinde 
fer har; fee Wündung gro; tig ober born; Ratal yiemich lang; Spindel 
vorn mit einer Falte; nenn e innen geftreift; Dedel wie bei Neptunda. 

F. canalieulätum® (1.) Montf. Scale baudjig aufgetrieben, zart, leicht, 
blaßbraungelb; Windungen oben Tantig, darüber abgefladt, an den Nähten d 
einen Kanal getrennt; die Kanten der oberen Winbungen gelerbt; Kanal ziemli 
ang; Höhe 1T—18_m. Im nörbligen Arfantifhen Ocean. 

" perversum‘) (L.) Montf. Schale lintsgerounden, ſehr baudjig, glatt, blaß- 
gelb, mit_breiten, rothbraunen Längslinien; fette Windung oben mit Hödern 
gefrönt; Kanal ziemlich Lang, gefreif: Höhe 17— 18m, MWefintien. 

F. spirillum”) (L.) Montf. Sdjale nad) vorn fehr baudjig, fein quergeftreift, 
iflich, geisgeflt; Gewinde äußerft niebergedrüdt; legte Windung im der Mitte 
gefieft; Kanal dünn und fang; Höhe 8m. CAinkien. 

5. Melongena Schum. (Cassidülus” Ad.). Schafe birnförmig, mit 
kurzem, notigem oder dornigem Gewinde, kurzem Kanal und glatter Spindel; 
Dede kalentörmig, mit fpigenftänbigem Kerne. Das Thier unterfdeibet 1 don 
den vier vorigen Gattungen durch die rüffelartige Verlängerung des Kopfes und 


bie vieredigen, hinten mit drei langen Zähnen bejehten Mittelplatten der Radula. 
Die befanntefte Art ift: 
M. fareiäta”) Bchum. (Murex') melongtna L). Weſtindien. 

























1) Spindel. 2) Spinnroden. 8) toloffal, ſebt groß. 4fehrlang. 5) nad dem franz. Maure 
(maurus) Mebr, Maure; wegen ber fGmärzlicen Yärbung. 6) Blig. 7) eine Meine Birne. 
8) mit einem Ranale. 9) umgefeprt (b. h. umgefehrt gemunben). 10) mit Hleinem Gewinde (apira 
Bindung, Gewinte.) 11 ein Heiner Helm (casals). 12) gehänbert. 13) Murex g7= 8.738,1. 
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®. Cyelonässa Swains. Scale niedergebrüdt, far ſcheibenſörmig 
Geroimde feitwärts gerüdt, chief; Mündung fhräg; Spindelrand wulftig, über die 
letzte Windung ausgebreitet; Aufßenlippe ganzrandig. 

C. neritta” (L.) Swains. Schale rund, glatt, blafbraungelb; fette Win- 
dung etrvas fantig; Gewinde abgeftumpft; Höge 10—I1em. Im Mittelmeere. 


7. $_ Olividae? (. 728,1). Scale längfic-eiförmig, folib, mit 
fhmaler Mündung; Spindel vorn mit einem nad) außen umgefhlagenen Wulf; 
Außenlippe fharf, glatt; Dedel fehft zuweilen; Rabula mit Dittel- und Seiten 
platten, letstere mit nur einem einzigen Halen. Ungefähr 235 Iebenbe wre, über 
80 tertiäre Arten. Cie leben befonber® gern auf fantigem Boten, wo fie fi mit Külfe teb 
Fußes einwühlen. 


Neberfiht der widhtigften Gattungen der Olividae. 


Mantel vorn und hinten mit ittelplatten ber Rabula mit 3 Zähnen. 1) Oflse, 
feinem favenförmigen Antenge: (ats 
Sgale mit tiefer Raht Zähnen. 2) oureue 
Mantel ebne Anhang; Fuß Hinten gefpalten; t. 3) Anette, 


4. Oliva? Brug. Olive, Dattel, Walze. Schale fat cylindriſch, ein- 
gerad, glatt, polirt, mit furzem Geminde; Naht tief, rinnenförmig; Mündung 
lang, mit Ausfhnitt; Spindelfchwiele gefaltet; 
Dede fehlt. Fuß groß, vorn zur Schale auf 
eſchlagen; Mantel vorn und Hinten mit einem 
— Anhange; Diitelplatten der Rabula 
mit drei Zähnen, von denen der mittlere ber 
Meinfte iſt. Ungefähr 150 Iebente Arten in den fübr 
tropilhen DMeeren; erma 50 foffle im Zertiär. 

O.porphyr&a” (L.) Lam. Borphyrwalze 
(Fig. 839). Schale röthlichweiß oder fleifdhroth, 
mit rothbraunen, meift dreiedigen, übereinander« 
gehlemten Zelten ähnlichen Fintenzeihnungen, am 

jervinde und an der Bafis violett; Höhe 11cm, 
An ber brafilianifen Küfte. 

O. elzgans? Lam. Sqhale weißlich, mit 
sadiggebogenen, unterbrodjenen, etwas punftirten, 
















gebe, ae un braunen iin, mitunter mi Bis. 50. 
zwei braunen Binden; Mündung unten an ber |Borphyrwalze, Oliva porphyrea, 
Spindel eifrts, font weiß; Höhe 5-Sacn. | "in 1a Kr netirt er 
een. ee 


0. peruviäna” Lam. Schale etwas baudig, mit punktförmigen Hödern be 
fett, weißlich, mit rothbraunen, wellig gehäuften Punkten; Höhe 4,5 @. An ter 
Xüfe von Peru, 

O. undäta”) Lam. Schale baudjig, graulichweiß, mit braunen Längswellen- 
finien und leden; Spindel mit ſtark vorjpringenden, oberen Falten; Höhe 4,5 bis 
dem, Im Indifgen Ocean. 

O. ispidala” (L.) Lam. Spigdattel. Schale ſchmal cylindriſch, 
fpigem, vorftehendem Gewinde; Mündung gebräunt; Höhe 4m. Im Imki 

can; eine Per gemeinften und in’ber Färbung ungemein bariirenten Arten, meift weil 
violettbraunen fleden orer Vinven. 


O. utriculus‘) Lam. Sclaugdattel. Scale eifdrmig, mit legelförmigem 
Gewinde, bläulihgrau, an der Baſis oder auch oben mit ſchiefer, gelblicher, braun- 
geflammter Linde; Spindel did, ſchwielig, weiß; Höhe 5,5. Im Imkiisen 

cean häufig. 


19 








1) Köndog areic, nasen Fifreufe. 2) NeritasAnlih. 8) Oliva-ähnlige. 4) Olive. 
5) Topp&peos purpurfarbig. 6) pierlid. 7) bei Peru icbent 8) gemellt. 9) hinpldus, 
ital. ispido fpiekig, ftagelig; hispidülus etwas fpigig. 10) Eqhlauch. 
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8. 737. Kerne, Augen über der Mitte der Fühler, mahe der Spike; Mittelplatten der 


Rodula mit großen Zähnen, Seitenplatten nur mit einem Bafne (Fig. 830.). 
Wegen der Aebnlifeit mit den Bucciniten un? Muriciden wird tiefe Familie von Bielen 
mit einer ober ber anderen ter genannten Familien vereinigt. 


Ueberſicht der wichtigften Gattungen der Purpuridae. 





| Gewinde kurz; Außenlippe gegäßnt .. 1) Purpäre. 
Mündung unten an ter Bußenlippe ein 
Müntung weit; \ Gemwinte J fpiger, verragenter Zahn .... 2) Acantkina. 
nicht in einen] ſebr fur; Nuten an der Aufenlippe wei 

Kanal aufs fumpfe Zähne.. 3) Concholäpas. 





gegogen: | Münrung durch werricungen ter Spindel und ber Außen 
Tippe verengt. 4) Bieiniila. 
Mundung in einen, bie &galc an A — 


4. Purpüra? Lam. Burpuriäncde, Schale eiförmig; ; 

übungen % raſch wachſend; fehte Windung groß; Mündung —X 

geplattet, breit, unten fpig; Kanal furz, fa mur’ein Ausfchnitt; — * 

gühnt. 140 Tebente Arten, befonder® in ben märmeren Meeren; 40 foifile im Tertiär. 
iebrere Arten befigen an der Wand ihrer Kiemenhähle 

eine Purpurträfe. 

P.persica” (L)Lam. Berfifhe Burpur- 
ihnmede (Big. 841). Schale eiförmig, ſchwwatz 
braun, mit ſchwachen, etwas rauhen Öuerfurden 
unb weißen, braun gefledten Duerbinden; Gewinde 
kurz; Spindel Pr der Fänge nach ausgehöhlt; 
Fippenrand immendig gefurcht, ſchwarzlich, nad 
innen weiß, mit gelben Kine gezeichnet; Höhe 
non Im Inbifgen Cccan; häufig. 

atula” (L.) Lam. Se mund. Schale 
eidg, fehmarzbraun, quergefuccht, mit höderig« 
motigen Gürteln, die mit dem Alter verfhwinden ; 
Seroinde kurz; Spindel gelbroth; Höhe 7,5 cm. 












Im Tittetmeere, beipt cine Surpurbrüfe, murbe aber a bu ben 

don ben Alten nit jur Purpurbereitung beugt. Die | Berfilhe Purpurfgnede, 

sigentticen Purelgneden Sr Berflten int Murex bran- |perstca, In 1 —— 
ımchlus (4. 738, 


‚daris und 
* _P. lapilus“ (L.) Lam. — 830... Schale eiförmig augen, quergeftreift, 
grüngelb, oft weiß gebändert; Gewinde fegelförmig; Lippe did, inwendig ſchwach 
efaltet; „Böse 3 3 Bohrt bie GHebäufe anderer Weidepiers am, 

Sun der 8 ——— femie Im ber Rewer une Oft, | 

Angane ah Die Alten Plrpur Narans bereiteten, naa SbLLTEYT Tall 16 if. 
P. hippocastänum” L. Stadelnuß. Schale furz Ademig, weiß und 
ſchwarz marmorirt, mit fadelförmigen Hödern bedornt; Lippe ausgeſchweiſt und 
inwendig war ig; Höhe 5,5°m, Impiihes Meer; häufig, 

P.neritoides® Lam. Scale abgefürztreiförmig, 1 Amugig-weih, Seudig, did, 
guergefteeift, mit notigen Hödern; tete Windung mit 4 Kmotenreihen; Gewinde 
fehr furz; Spindel flach, in der Mitte mit 2 Punkten; Höhe 5,5 «m. 

2. Acanthina’ Fisch. (Monocdros” Lam) Schale wie bei Puꝛ 
aber unten am der innen geferbten Außenlippe ei ger, de vorragender Zahn. 
15 feßente Arten an ter Wenfüfle von Amerifa; einige foffile ü 

A. imbricata” (l,am.). Schale eiförmig, baudjig, mit furgem Gewinde, grau, 
mit dicht ftehenden, fchuppigen Rippen; Dihe 5,5 em. Im ver Magellanftraße. 

3. Concholepas” Lam. Wufäel: Batelle. Mündung fehr weit; 
Gewinde ſehr kurz, feitlih, fast verſchwindend; Außenlippe unten mit 2 ſtumpfen 

—* die Schale gleiht im Ubrigen der von Purpüra. Die einzige lebende 

irt if: 








"9 Yurpurfenede. 2) verfifd, 3) weit offen Rebent. 4) Steingen. 5) dieltaſtanie. 
6) einer Nerita äpnlih. 7) dmavBa Stagel. 8) pövus einer, Xipas Korn. 9) Jiegelbagig. 
10) “6Txn zweißhalige Muſchel, Aendg Napfignede. 
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8. 788. Murex cornũtus) L. Scale ahnlich ge- 
formt, aber die Stacheln find länger und ge- 
frümmt; Färbung weißlich, mit gelber oder 
tothbrauner Bänderung; Höhe 16 em. gm 
Intifgen Ocean. 

M. crassispina” Lam. (tribülus” L.). 
Großer Spinnentopf. Schale Teulen- 
förmig, nad) vorn bauchig, quergefurcht und 
it, der ganzen Fänge nad) mit 3 Reihen 
langer, farter, unten dicker Stacheln beſebt, 
blaß · gelblich; Höhe 13cm. Dfintien. 

M. tenuispina” Lam. Doppelter 
Spinnentopf (Big._843.). Der vorigen 
Art ähnlich, aber die Stacheln find dinn und 
fehr lang, wie Kammzinten, dazwiſchen ftehen 
türgere; Farbe grau; Höhe 13,5 m. Oftinvien. 

* M. erinac&us” L. Schale eiförmig, etwas 
fpindefförmig, quergefurcht, mit 4—7 Reihen 
von Wülften, hellbraungeib; Wulſte fehr hoch, 
fproffig geftachelt; Gewinde gitterig getäfelt, 
fadenng; he 6<!, In ben europäiigen Meeren; 
iR den Aufternbänten fgärlig. 

Pi M. aaa En S — Doppelt Fr eo —F 
lusgezeichnet durch den Mangel der Stacheln; oppelter Epinnentopf, Murex 
— Zindung mit 3 Seiten Onötcien yuilden |t"ropins, in Ta Ser nattet @röge 
den Wülften; Mündung faft freisrund; Farbe 
bräunlichrotägelb, rotbraun geftreift; Höhe 11 em. Dfinbien. 


„b- Kanal Burs, gebogen; Wülfe mit äftigen Dornen. 


M. inflätus” L. (ramösus” L., angulifrus” Lam.). Stagel- 
fpnede. Schafe länglicj-eiförmig, Bandig, —* und geſtrat weih· und braum· 
ewöllt; mit 3 Reihen krummer, rucwarts gebogener, ausgezadter, rinnenförmiger 
profien unb mit ſumpfen ogern zwifdjen benfelben; Kanal zurüdgebogn; 
Mündung fleifhroth; Höhe 11—16°m. Im Inbifgen Ocean. Der Dedel war unter 
ter Bejeibnung Räugerflaue (ungüls 9 od Y, blatta % byzantina ’y, onyx ") 
marina'%) früber in ber Heilfunte gebräußlig; man gebaute aber au no ebenfo den 
edel ven eima 8 anteren iten, namentlig von M.trucälus, fomie ud von Fasclolarla- 


amt Ampullaı 
L. RKraufe Stahelfhnede Schale etwas fpindefförmig, 




































M. sazatilis 
fehr bandjig, quergeftreift und gerungelt, mit 6 Reihen von Wilften, worauf blätterige, 
rinnenförmig zufammengefaltete Sproffen ftehen; Farbe weiß, mit purpurnen oder 
tofenrothen Gürteln; Dlündung rofenroth; Kanal zufammengebrüldt; Göhe 18 bis 
20 en; größte Art. Cftintien. 

M. truneblus” L. Scale etwas fpindelförmig, baudjig, quergefurdit und ger 
fireift, höderig, nad) vorn flachelig, mit 6 Reihen von Wülften, maß. und braun» 

jebändert; Aindungen an der Kante höderig gekrönt, Höhe 7—Bem, Gemein im 
ittelmeere und Alantifpen Ocean; wurke von den Alten, neben M. brandärie, zur Burpur« 


däris, 
färberei berugt; tonmt In Stalien unter ben Stamen sconciglio, bullo femina, garusolo 
femina auf den Matt. 


D Oebörnt. 2) mit tiden (crassus) Dornen (mpina). 3) Fußangel. 4) mit dünnen 
(tenüis) Tornen (spina). 5) gel; wegen ter Etaeln. 6) Schöpfer. 7) aufgeblafen- 
8) äftig. 9) zadig, edig; angälus Ede, fero ich trage. 10) Ragel, Xlaue. 11) duftent. 
12) vielleicht wegen der an Schaben erinnernven, platten Form. 18) von der Stadt Bpsa in 
Afrita, nit von Byyanı. 14) SWOE jFingernagel, bei Plinius aud ein geſchnittener Stein, 
fowie eine Kammmufgelart. 15) im Deere vorfommend. 16) auf Felfen vorfommenb (jer- 
Tiffenen elfen äbnlig). 17) ein Meiner Baumfumpf (trancus), dem Hefe und Zweige ab» 
gehauen fint. 


6. 742. 


8. 748. 
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Solarium perspectivum” (L.) 
om le) ve a 

nede (Big. .). jale Hell» 
— ige und braungefledten 
Duerbinden; im Nabel find die Win- 
dungen geferbt; Durchmeſſer 6 bis 
6,5%. Ofinbien. 


3 %. Janthinidae” 
(8. 739,3). Schale durchſcheinend 
dünn, bauchig, Heligartig; Lippe {harf; 
fein Dedel; Schnauze lang; Augen 
fehlen, aber neben den lern find 
Heine Augenftiele vorhanden; Fuß 
Mein mit fertigen Ausbreitungen und 
an ber Sohle mit einer langen, 
Safe, Abfonderung, dem Floße 
(Big. 848.). Belagifd lebende, gefellige 

ee een 


mit ber Unterfeite nad oben gerichtet 


1.Janthina’ Lam. Beildenjhnede.Schale 
unten viofett oder bläufich, oben weißfid, bünm- 
twandig, baudjig; Mündung groß, vieredig; Spindel 
gerade. Die Battung umfaßt etwa #0 Mrten aus ben 
ärmeren Meeren, welhe wieber in mehrere, theilß eier» 


legenbe, theild_Iebenbiggebärente Untergattungen vers 
theilt worden find. 


I. fragilie” Lam. (Helix’) ianthina® L.) 
Gig, 944,387, 948). Safe tea, mit fen 

ten, der Ränge 20h gma® mung, dr Due 
nad) fein ft; 2,5 0m, fragtii 
aa deocr de de man ende 
an die Unterfeite de® Floßeh angerlebt. 





3. Unterordnung. Aspidobranchiäta? (Rhipidoglössa”). 
Schildkiemer (s. 699, 5... Schale fpiral gewunden ober napfförmig; 
Mündung flets ohne Kanal; Dedel meift vorhanden; in der vorn auf dem Rüden 
jelegenen Athemhöhle eine ober zwei nur an der Wurzel angemachfene, federe 
Fermige Kiemen; Kopf mit furger, nicht zurüdziehbarer Schnauze; Fuß groß, oft 
mit fetichen, fabenförmigen Anhängen; J" ohne Auferee Begattungborgan. air 
NRabulaglicber beftehen aus einer Mittelplatte, jeberfeits — —B 
äußerft jablreiben, feinen, hafenförmigen Ranbplatten, zeige fägerförmig neben einander 
liegen (dig. 849). Im Bezug auf die Übrige Organifation ift zu bemerfen, daß bie Augen 


D Verſpettiviſch, von perspicäre durchſehen. 2) Janthina»äpnlige. 3) idvdioc 
veildenfarbig. 4) erbreglig. 5) EE Sqhnirtelſchneae. 6) donis Egild, Bpkyxta Kiemen. 
7) penis Fächer, Amoca Zunge. 
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Nerita tesseläta) L. Sewürfelte Mondſchnecke. Schale ſtark quergefurdit, 
fhwarz und weiß gewürfelt; Gewinde etwas vorftehend; Spindel mit Meinen 
aähnen; Außenlippe mit fehr Heinen Zähnen; Höhe 2em. Im Atlantiſchen Ocean; 
äufig. 

N. pelorönta” L. Blutzahn. Schale gefurdt, afchgrau oder röthlichgelb, 
mit berablaufenden, rofenfarbenen oder ſchwarzen, welligen Streifen oder Fleden: 
Gewinde vorfiehend; Spindel in der Mitte mit zwei, an der Baſis biutrotben 
Zähnen; Höhe 3,5 cm. Weſtindien. 

N. exuvia” L. Breitgefurdhte Mondfhnede Scale den Windungen 
entlang mit fcharflantigen, fchuppig-rauben, von feineren Streifen durchkrenzten 
Rippen; Farbe weiß, mit ſchwarzen Fleden; Außenlippe inwendig gelerbt; Spindel 
oben warzig, am Rande gezahnt; Höhe 4 em. Hftintien. 

3. Neritinea” Lam. Fluß⸗Schwimmſchuecke. Schale halbkugelig, ziemlich 
bünnmwandig, ade Nabel, mit wenigen, fehr rafch zunehmenden Windungen; DMün- 
dung weit; Außenlippe fcharf, innen immer zahnlos; Epindelrand breit, flach, nicht 
oder nur fehr fein gesahnt, perimutterfarben. Süßwafferbemohner; nur einige leben 
auch im Brad» cher Seemaffer. Ueber 100 lebende Arten in ten warmen und gemäßigten 


Läntern; 20 foffile vom Eocän an. Einige größere tropifche Arten werben von ten Ein⸗ 
geborenen gegefien. 


Ueberſicht der einheimifhen Arten. 


Dedel am Außenrande ohne rothen Eaum ............................. N. danubiälis. 
Dede am Ba a Zeichnung der Epidermis befteht auß 3 Bändern... X. transversäli. 

rande mit rothem i i i i i ißli 

|, uriatztin 

* N. danubiälis” Ziegl. Scale fein geftreift, gelbgrau, mit queren, dunkel⸗ 
braunen Zickzacklinien; Dedel gelblich, am Außenrande ohne rothen Saum; Höhe 
gmm; Dide 12mm, Thier gelbgrau. In ter Donau von Regeneburg abwärts. 
* N. transversalis” Ziegl. Schale fein geftreift, glänzend, dunkelbraun, mit 
drei ſchwarzen Bändern, feltener gelbbraun ohne Bänder; Dedel am Außenrande 
roth gefäumt; Höhe 7 mm; Dide 9,5; mm, Thiere ſchmutzig⸗grau. In der Tonau 
von Regensburg abwärts. 
* N. fluviatilis” (L.).. Schale fein geftreift, glänzend, von weißlicher Grund- 
farbe, auf welcher dunkle Linien ein mehr oder weniger eng-mafchiges Netz bilden: 
Dedel am Außenrande mit rothem Saume; Höhe 48mm; Dide 6—13 mm, 
Thier weißgelb, an Kopf, Rüden und Mantel dunlier. 
Bett tur ganz Europa verbreitet, mit Ausnahme ber nörblichften 

beile; feblt in Teutfchlant nur in der Sürweltede; findet fih in 
Bächen, Flüſſen und Scen, an Steinen fipent; N. trifasciäta ®) 
Menke ift eine Varietät diefer Art. 

3. Navieella’ Lam. (Septarla' Fer.). Raden: 
ſchnecke. Schale napfförmig, etförmig, mit excentrifcher, 
eildtoärtögebogener Spige; Mündung fehr groß; Spindel- 
rand glatt, plattenartig voripringend; Dedel ganz in der 
Sußmafie eingefjloffen. Ueber 3 lebende Arten in ben tropis 
hen Meeren. Die befanntefte Art ift: 

N. elliptica') Lam. (Nerita '” porcelläna ' Chemn.) 
(Fig. 850.). Schale eiförmig-elliptifch, mit zurückgekrümm⸗ 
tem, etwas über den Rand vorftehendem Birh 


el, unter Nachenſchnecke. 
J Navicella ellip- 
einer braungrünen, glatten, glänzenden Oberhaut weiß und tIca, von unten. 
blau fchuppiggefledt; Höhe 2,5—3 m. In den Bäden und 
Flüſſen Oſtindiens. 





1) Würfel» ober ſchachbrettartig. 2) von reEAWPOg riefenbaft. 3) exuviae abgezogene 
Haut, Rüftung, Beute. 4) eine Heine Nerita. 5) in der Donau vorfomment. 6) quer. 
7) in Flüſſen Iebent. 8) mit 3 Binten (fasclae). 9) Yleines Schiffchen (navis Syif), 
10) mit einer Scheidewand (septum). 11) elliptifh. 12) 47 ©. 98, Note 3. 18) aus 
Porzellan. 


8. 745. 
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Turbo olearius” L. Deltrug. Der vorigen Art jehr ähnlich, vielleicht nur 
eine größere Spielart. Schale hellgrün oder ſchmutzig⸗dunkelgrün, nicht marmorit; 
Höhe 21m; Dide 16cm; größte Art. Moluften. Die früher in Apothefen unter dem 
Namen Räucherklauen (unguis odorätus ober umbilicus marinus) gebräugligen Dede 
ſtammen von tiefer und einigen anderen Arten, fowie auch von Arten der —* Murex 
vergl. 8. 738,1.) ab. Die fleineren, ſchön rothen Dedel inteffen, welche auch geſchliffen in 
—e getragen wurden, ſtammen beſonders von: 

T. rugösus’) L. Scale kurz⸗kegelig, grau oder ſchmutzig⸗grun, mit Länge 
furchen, welche von zarten Lamellen und einen Duerftreifen durchkreuzt werden; 
Windungen in der Mitte mit hervorftehenden, oft langgedornten Yalten gekrönt; 
bie 5,5 cm did. Im Mittelmeere. 

T. hippocastänum” Lam. Scale kugelig-tegelig, mit Inotigen Duerftreifen, 
weiß und faftanienbraun gejchedt; zeigt vielfad) änderungen, 2cm did. Un rer 
ſüdamerikaniſchen Küfte. 

T. chrysostömus” L. &oldmund. Schale quergerunzelt; rotbbraun ge 
fledt; Mündung goldfarbig; 2,7 em did. Oſtindien. 

T. argyrostömus” L. Silbermund. Unterfcheidet fih von vorigen burd 
die filberfarbige Mündung; Dide ebenfo. Oftintien. 
bh. @euabelt. 

T. pica” L. Elfter. Schale mit weitem Nabel; letzterer mit zahnartigem Wulſte 
am Eingange; Schale weiß, mit bindenförmigen, ſchwarzen Fleden; Sade 8 em. 
dauße im Atlantiſhhen Ocean; unterſcheidet ſich auch dadurch von ten vorhergehenden, daß 
ter Dedel hornig ifi. 

4 Honodönta“ Lam Schale kreiſelfeörmig; Mündung halbrund; 
Außenlippe ſcharf, innen mit einer gekerbten Kallſchwiele; Spindelrand wulftig, 
unten mit einem Zahn; Deckel hornig, mit vielen Windungen. 13 Arten in ten 
tropifhen Meeren. 

M. modäülus” (L.) Lam. Scale faft linfenförmig, rund, fchief niedergedrückt, 
quergeftreift und Tängesgefaltet, weiß, purpurroth gefledt, genabelt, unten gemölbt 
und konzentriſch gefurcht; Spindel gebogen; Dide 1,5°m. Im Rothen Meere; häufig. 

M.lab&o” (L.) Lam. Schale ei-fegelförmig, baudjig, didwandig, nicht genabelt, 
quergerungelt, roth und ſchwarz dicht gefledt; Windungen gewölbt und mit Knoten⸗ 
fhnürden beſetzt; Außenlippe doppelt, inwendig gefurdt, weiß; Spindel gebogen; 
Höhe Lem; Dide 3,5 cm, Im Atlantifhen Ocean. 

M. Pharaönis" (L.). Scale rund Tegelförmig, fcharladj- ober ziegelroth, 
mit dichten Körnergürteln, die abwechſelnd ganz ci oder ſchwarz und weiß ge- 
ltedert find; Nabel vorhanden; Spindel gerade; Dide 2,;°m. Im Rothen unt 

ittelläntifhen Meere. 

5. Troehus') L. Edmund. Schale kreifelförmig, mit flacher Baſis; 
Windungen edig; Mündung niedergedrüdt, edig; Mundrand oben getrennt; 


Außenlippe dünn; Dedel bornig, mit vielen Windungen. In ungefä v 200 Iebenten 
Arten über alle Meere verbreitet; Über 300 foffile Arten vom Devon an. Vie Schalen mander 
Arten werten zu allerlei Ehmud« und Ziergegenftänten verarbeitet. 


a. Schale flachsfegelförmig, auf der Oberfläche mitfangellebten Steinchen, Muſchel⸗ 
ſtücken u. f. w. befest. 

Tr. agglutinans’ Lam. Zrödelweib. Schale fhınugig-weiß, unten braun 
roth; Windungen edig; Unterfeite etwas ausgehöhlt; Nabel im Alter verſchwindend; 
Dicke 4,5—5 em, Weſtindien. 

h. Schale Pegelfüörmigspyramibdal (dicker als hoch). 

Tr. nilottcus'” (L.) Lam. Nil-Edmund (Fig. 853.). Schale groß, did- 

wandig, ſchwer, glatt, weiß, mit rothbraunen Längsftreifen und unten blutroth 


1) Zum Oele (ol&um) gebörig. 2) rungelig. 8) Kaftanie. 4) xpuohoetopoc mit goldenem 
Munde. 5) ãpyrupoc Silber, oTöpa Mund; mit ſilbernem Munde. 6) Elſter; wegen der 
Färbung. 7) Mövos einzeln, 630660 Zahn. 8) ein Meines Maß (modus). 9) Didmaul, dic⸗ 
Iippig. 10) bes Pharao. 11) TPOXOS Kreifel, Rad. 12) agglutinäre anleimen, anflchen. 
13) im Nil lebend. 


* Se. crispäta” Flem. 


8. 17. 


8. 748. 
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1. Pleuretomaria” Defr. Mündung edig, ſchräg, mit einer tiefen 
Spalte am Außenrande; im ber Fortfegung dieſer Spalte läuft über alle Bin- 
dungen ein durch zwei erhöhte, parallele Linien begrenzte® Band, das fogen. Schlit⸗- 
band; Dedel hormig. Nur wenige lebende, fehr feltene Arten im großen Tiefen bet 
Meerct (2 von Weftibien, 1 von Ofinbien, 1’von Dapan); ehe 400 fofhle Arten, bie be 
fonbere jaflreig im Gilur, Devon und dem Roplentalte vorkommen. 

®. Seissurella” D’Orb. Schale Mein, dünn, niebergebrüdt, genabelt; 
Gewinde Mein; Mündung rundlich mit tiefer Spalte, hinter weicher in Shfigban 
ähnlich wie bei der vorigen Gattung beginnt; Dedel gornig. 
5 lebende Arten; eben fo viel ia in ber Rreibe und im Zertiär. 

(Fig. 856.) Scale ziemlich 
fugelig, halbdurchfdjeinend, glänzend, mit zahlreichen, feinen 
Längörippen, weiß, mit gelblihbrauner Oberhaut; Höhe 
2mm, Dide 2,5 mm, An den europäifgen Küften in beträgt» 
RE übe der Pleurotomarifdae Reit man neuerbing® aug 85. 
bie früher zu ben Heteropoden geredinete, ausgeforbene ISamılie | Seissurälls crispkta, 
ber Bellerophontidae mit ber Yauptgattung BelleröphonY | viermal vergrößert. 
Monff.; man fennt etwa 300 Arten, aus paläogoifhen Egiten ; 
die Mündung befigt in ber Mitte der Außenlippe einen Einfpnitt, 


an welgem ein nEgligband« beginnt; bie game Egale iR Ipmmetrifch und in einer Ebene 
aufgerollt, 


4.%. Hallotidae’. Seeohren (.743,4.). Schale ofrförmi 
mit Bi flahem Gewinde hinten an der Seite; Mündung fehr groß, +4 
ausgebreitet, ohrföemig, mit Perfmutter bededt und mit einer Reihe von &i 

am ünten Rande; Dedel fehlt; Thier la, mit großem, an den Seiten gı 

Fuße, größer old die Scale; Mantel mit tiefer Spalte; Schnauze kurz; Yugen 
auf furzen Stielen. Die Hauptgattung ift: 

4. Hallötis? L. Seecohr, Meeroßt. 
Schale ohrförmig; Gewinde Hein und fladjanliegend; 

uß wenig über bie Gchale Hinausragend. 
15 Iesente Meten befonbers Häufig an ben inbifgen und 
auftralifpen Küften in feihtem ter; ‚einige foffile von 
der oberen Kreide an. \ 

H. tubereuläta” L. Gemeines Seeohr 
(ig. 856). Schale marmorirt, Tängsgefaltet, 
umeegemäßig quesgerungft und gefteift; Gewinde 
vorfehenb; Durchmefler 8 em. Gemeinfe Art in den 
europäifcgen Meeren : kommt in Italien unter den Namen 
orecchia di 8. Pietro oder patella reale auf ben 


arft. 

H. iris” Gm. Schale rungelig-faltig, innen 
in fhönen Regenbogenfarben ſchillernd; Seminde 
Rumpf, etwas vorfichend; linker Rand erhoben; 

Durchmeſſer 15°®. An Reuſeeland. 

H. tubifera” Lam. (gigant6a‘” Chemn.). Schale runzelig, roth und filberig 
perfmutterglängend; die Löcher in 5—6 mım lange Röhrchen ausgezogen; Gewinde 
ettoas vorftchend; Iinfer Rand fehr Hoch; Durgmelfer 14—16 m. Hm ven of» 
aflatifgen und aufralifgen Züften; wird gegeflen; die Scale wird zu allerlei Suguögegene 
Mänden, 3. ©. Ajdenbeder, verarbeitet. 


5.$%. Fissurellidae”. Spaltnapffchneden (s. 743,5). 
Schale fginmetrife), napfe oder müßenförmig, one Berlmutterfchicht, mit einem 
Loche an der Spite oder einem Loche oder Schlige am Vorderrande; Dedel 
fehlt; Fuß groß, oval; Schnauze kurz; Augen außen am Grunde der Fühler; 

lantelrand gefranft. 








1) Mevpz Eeite, Topf Cinfgnitt. 2) scissüra Rit. 3) gefräufelt. 4) BeAAcpogav 
mythofogifcher Rame, Topn des Olaucus, Entel des Eifyphus. 5) Hallötia-ähnlige. 6) AAc 
Meer, ode Chr. 7) fnotig, höderig, mit Beulen (tuberchlum Erföfung). 8) Regenbogen. 
9) rörentragent. 10) riefig. 11) Fissurella »ägnlige. 


970 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 
Ueberſicht der widtigiten Gattungen der Patellidae.- 


Mit ununterbrodener Kreißlieme.....ooeseonsesoncnunnnnnennnunnernunune 1) Paiäla. 
Ohne Kieme .......................................................... 2) Lepäta. 
Mit einer freien Kieme in einer rechts am Naden gelegenen Hößle...... 3) Acmaea. 


1. Patella” L. Rapfihnede. Kiemenreihe ununterbrochen; Fuß ohne 
Seitenlappen. In mehr als 150 Arten über alle Meere verbreitet; weniger zahlreich fint 
tie von ber mittleren Kreite an auftretenten foffllen Arten. Mehrere Iebente Arten werten 

egeſſen. 
« P. vulgäta” L. Gemeine Napfſchnege (Fig. 858). Schale meiſt ge 
wörlbt-tegelförmig, häufig von abweichender Geftalt, grünlich oder gelbgrau, in⸗ 
wendig gelb, mit zarten, etwas lantigen Fängsrippen; Durchmeſſer 5—5,5 cm. 
In den europäifhen Meeren; bäufig; wire belonbens in England, Holland und Nordfraukreich 
gegeffen, engl. limpet, franz. lampette, oeil de bouc, ber , 

P. oculus” Born. Augen-NRapffhnede Schale mit edigem Rande, ge 
fielten Rippen, nad) dem Rande zu mit violettblauen Ringen, am Wirbel und an 
der Innenfläe weiß; Durchmeſſer 5-8cem. An der brafilianifhen Küfe. 

P. granuläris‘) L. Schale hochgewölbt, am Rande gezähnt, mit erhabenen, 
fantigen, geichuppten Streifen wie gekörnt; Farbe braun; Durchmeſſer Lem. un 
den fübeuropäiihen Küften. - 

P. pellucida) L. (Patina9 pelluctda®Y) Leach). Schale durchſcheinend, 
art, borngetb, mit vielen, blauen, etwas unterbrochenen Strahlen; Durchmeſſer 

em, In ben norbeurcpäifhen Meeren. 

®». Lepeta Gray. Kieme fehlt; Augen fehlen; Schnauze vorn im zwei 
fühlerartige Anhänge verlängert. Man tennt nur wenige lebende und pliocäne Arten. 

L. caeca') (MÜLL) Gray. Schale durch zahlreiche, dicht geftellte Streifen 
gegittert, milhweiß; Durchmeſſer 1,3°m. Im nörblien Utlantifchen Ocean. 

3. Acemmen‘ Eschsch. (Tectüra” Aud. & Edw.). Mit einer freien, 

efiederten Kieme in einer Höhle an der rechten Seite des Nadens; Schnauze mit 


agenförmigem Anbange; antelrand an Man !ennt äbr 60 lebende 
in To —* nbanac bereite anf an Tennt ungefäßr De 


A. testudinälis‘’ (Müll.) Dall. Schale niedergedrüdt, fa ganz glatt, nur 
fehr fein geftreift, graulich, mit dunklen, röthlichbraunen Streifen, die oft an die 
Zeichnung gewiſſer Schildkröten erinnert; Innenfeite der Schale bläulichweiß mit 
großern, mittleren, dunfelbraunem Flede; Thier gelblichweiß; Länge 2em; Breite 
1,; em; Höhe 8 mm, gm nörtlihen Atlantifhen Ocean; aud in der Kieler Bucht. 


8. 750. 5. Unteroriuung. Placophöra’” ($. 699,5... Körper iymme- 
trifch, längfich, oval, platt, auf dem Rüden mit acht Hintereinander gelegenen, 
beweglich mit einander verbundenen Kalfplatten, deren Hinterrand über den Border- 
rand der folgenden iübergreift; Fuß in Geftalt einer großen, platten Kriechfohle; 
Hand des Mantels glatt oder höderig oder mit Platten oder mit Stacheln bebedt: 
blattförmige Kiemen jederfeits hinten an der Fußmwurzel; Augen und Fühler 
fehlen; Radula (fig. 859.) wohlentwidelt, in jedem Gliede derfelben find ein oder 


fig. 859. 


Ein Glied der Rabula von 
Chiton ciner&us, vergrößert. 





1) Napf. 2) gemein. 3) Auge. 4) gelörnelt. 85) durchfichtig. 6) Schüfſel, Pfanne. 
7) blind. 8) dxpaios in voller Blüte, Reife. 9) tectüra Wantbebedung, Uebertündung. 
10) von testüdo Schildtröte. 11) TÄAE Platte, Popkw ic trage. 
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Dieſelden Bilben zufammen bie Gruppe ber Bolenogästres") und unt en fh von 
— — —— Bere TG Ber ter 
fie in ter Mittelli Bauccs sine Sängtrinne; Fi Riemen legen am hinteren Lünen, 
Ente une Tönnen in — —— 
er Würmer; neuere —— te? 
Ber Slacepderen geRelt werben müflen, , ji enden 
igenarigen Bash eh Nemenfoßeneh unter ber Begeiguung Ämphinenra” vereinigt, Tas 
Rervenfpftem beftebt aus einem Schlunkringe und vi en, bavon 
Rervenfträngen, welge ber Ränge nad) ben Körper —— — ———— 
—— bei allen (mit Außnahme der Chaetodi 
—— 
— und an ben Orten 
a: und verfergen bie Gi 
— fennt man nur ei 
von Proneomenia y if 
Giemeere befannt; von Neomenfa‘ (Bolenöp 
aufgefunben, Karunter tie am Sehen befannte At. 
eurspaiſchen Mecren. 




















ränge Roi firidleiterartig mit einander verbunben; ‚bie beiden anderen 
örperd, fie verbinden fü am hinteren Rörperenbe mit 
een * It Fic Riemen. Ge Teben im Meere, Bon 








Bars) aber find bi 
earinäta‘) Tullb. aus ben nort» 


zum. 0. Heteropöda?. Kielfüßer (. 689,5). 
Nadte oder beſchalte, getrenntgeſchlechtliche Meeresſchneclen, deren Fuß 
in feinem vorderen Theile zu einer ſenkrecht geſtellten Floſſe zufammen- 
gedrüdt ift; Athmung durch Kiemen, welde vor dem Herzen liegen. 


Die Geerepohen find beſonders ausgezeichnet durch die von den übrigen Gaftro- 
poden abweichende Geftaltung ihres Fußes, deflen vorberer und mittlerer Theil 





”» 4 u 


Big. 561. 
Ueberfigt über ten Bau ven Carinarfa mediterranea (I. 
Sau napf: 3 Mund; 4 Ehlunttopf; 5 Magen; 6 Auntgan, ion; 7 Auge; 
3 Fühler, (eirnganglien ; 10 Aufganption; 11 Begattungeorgan; 12 Drüfennutbe: 
1 'Alter. 14 Darm 1 Pkierfen: 19 Berfammer, 17 Kammer Beb Dergend: 18 Niere! 
Do Gehen: 20 Samenteiter, 2 Geber 

















(propodtum und mesopodfum) eine ſeitlich zufammengebrückte, fentrechte Floſe 
bilden, welche oft noch einen Saugnapf trägt, während ber hintere Fuhabſchnitt 

(metapodium) ſich ſchwanzartig verlängert Der große Kopf tritt rüfjelförmig 
vor und rägt zwei Fühler, ferner neben diefen jeberfeits ein hoch entrwideltes, 


» Zur Rinne, Yaatt,? Baus. 2) Appl beiberfeite, ringe, vebpov Re. 3) Yalın 
Haar, Borfte, dipux Haut; wegen ber beflaelten Haut. 4) glänzend. 5) Borläufer ber 
Neomenta; 1p6 vor. 6) veopmvla Neumond; wegen der Rörpergealt. 7) amArv inne, 
Mobs Fuß. 8) gefielt. 9) Erepog verſchieden, anders, MObg Fuß. 


8. 754. 


974 Zoologie oder Naturgeichichte bes Thierreichs. 


Carinaria mediterranta‘ Per. & Les. 
(eymblum® Lam), Mittelmeer-Riel- 
fchnede (Big. 861, 862.). Körper Inge 
durdhfichtig, vom —**— Deich ffel 
violett; Fuß rofenroth; Länge bi — Im 
Wittelmeer ; häufig. 

2. Pterotrachen? Forsk. (Firöla? 
Per.). Ohne Scale; ohne Tentatel; Schwanz 
ang, Ei? mit Fadenanhang; Floſſe nur 
beim mit Saugnapf; Kiemen an der Hinter» 
ſeite 8 Heinen geweidefades. 14 irten, davon 
Tommen etiva 10 im Miütelmeere vor. 

Pt. corenäta®) Forsk. Korper glashell, nicht geflect, mit 4-10 Höderden 
auf der Stirn; wird 30cm lang. Im Mittelmeere; nigt felten. 

Pt. mutica® Les. Körper glaehell, purpurngefledt, mit glatter Stirn; Länge 


Sem. Im Mittelmeere; feltener. 





Big. 962. 
Egale von Carinarfa medi- 
terranda. 


























2.%. Atlantidae” (s. 752,2)._De „gie fan fih g 
eine ſpiralgewundene, freigenförmig e Schale (Fir grhdiegen; DR 
Abſchnitt des Fußes in, einen Anteifgen, a —J ſeine — einen — 
tragenden Schwanz, mittlerer [nit bei F u in einen Saugn 
vorderer in eine ſentreche Sera umgewandelt; Bene in ber — 
verborgen. 2 Gattungen mit 22 Arten. 

4. Atlämta” Les. Schale dünn, zerbredfih, an ber 8 en letzten Wint 
gefiel, mit einem tiefen Schlig an der Mündung (Fig. 868, b.); Dedel (Fig. 863, c. 
eiförmig, an der Spite gewunden; Kopf mit 2 Tentafeln. I Arten. 

A. Peronii Les. (Fig. 863.). Schale ſehr zufammengebrüdt, ebenfo wie das 
Thier durdjikei jeinend; Länge 78m. Im Mittelmeer und in allen wärmeren Meeren, 
oft in großen Mengen. 

) Big. 308. 
Eqale von Atlänta 
Peronil, vergrößert. 
& von der Eeite; 
b von vom; 
© ber Dedel. 
a v 
1v.0.Opisthobranchiäta”. Hinterkiemer 
(8. 689, 4.). Nadte oder mit verfümmerter Schale außgeftattete, zwitte- 





tige Meeresſchneden, bei welden die mehr oder weniger frei Tiegenben 
Kiemen fowie der Vorhof ihre Lage hinter der Kammer des Herzens 
haben. 


D Im Mittelmeere lebend. 2) Gondel. 3) MTep6v Flügel, Hloffe, TPayela Luftröhre. 
& Ableitung zmeifelbaft. 5) gefrönt. 0) geflugt. 7) Atläntaräßnlige. 8) vieleicht verkänt 
aus Atalänta, "AtaAdvrn, Tochter bes Iafos, Genoffin der calpbonifgen Sagt, eder mit 
Degiepung auf dad Mtladgebirge fo viel wie wefafeifanif oder im Melantifgen Ocean vor« 
tomment. 9) önlodtog Hinten, BpATyta Riemen. 


8. 756. 


= 
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des Körpers; feltener ht fie auf den 
a — hat fie ihre Rn, hinter 
der teöffnung. — 
ſteht ie m große Leber Ki: 
m Berbindung, welche nicht jelten Fr 
dehleiden, ziefaß veräftelten Schläuchen 
efteht, welche bei den Acciläidhe 5 
«8. 770.) in bie Rüdenanhänge ein« 
treten. — Alle find Zwitter mit einer 
fowohl Eier ald Samen erengenben 
— aus welcher mitunter 42. 
ei Aplysta) ein gemeinfchaftficher 
führungegang beiderlei Gele eobufte 
nad) aufen führt, meiftens aber ein be- * 
fonderer Gileiter und ein befonberer 
Samenleiter entfpringt, welche dicht bei» 
fammen in eine geneinfame Geſchlechts · 
Noate münden. it dem ansführenben 
heilen verbinden ſich fehr häufig mod) 
Anhangeoenfen, ferner ein Uterus und 
eine Samentafhe. Das Ende des 
Samenleiters tann fi unmittelbar in 
das faft immer deutliche, aus- und eine 
ftülpbare Begattumgentgan ‚fortieten; 
nicht felten aber fiegt Iefptereß in einiger 
N er —— Deratanat — me 
und fe alsdann durd eine wim« ammtanal, von, Acoliäie papiliäsn. 
pernde Rinne mit der Außeren Deffnung | ! Ehtundtep; 2 Witteibarms, 3 Gmb 
des Samenleiters in Berbindung. Die Barnı Oh; Eibrnsinge 
— Eier werden, oft im — großer —* —Se ah 
(mpabf, in gallertigen, meift f—nur- ober bandſdrmigen Laichmaſſen abgelegt. 
Die u karten ſowohl ein Segel, als auch eine Sale und einen Bed 
_ ihrem Vorkommen find die Hinterfiemer ausnahmelos an das 
unten und haften fid) Gier mit Borliebe in der Nähe der Siften auf; — 
giebt e8 auch, einige pelagifch lebende, 3. 8. Glaucus, Phyllirrhde. Sie be- 
wegen ſich kriechend oder (&rimmend, in leterem alle mit nad) oben ge 
tehrter Bauchfeite Ihre Nahrung beftcht verzugemeie in Meineren © doch 
follen einzefne fidh faR ausfhfießfih von gewiffen Tang-Arten ernähren. Man 
fennt ungefähr 90 Tebende und über 300 fofftle Arten; Ieptere gehören felhft- 
— alle zu den befhalten dormen und beginnen {hen in der Steintohlen- 
formation, finden fid dann weiterhin in Jura und Kreide, werden aber doch erft 
im Tertiär häufiger. 











Ueberfiht der beiden Unterordnnngen der Opistho- 
branchiäta. 
har mebr ober weniger vom Mantel bebedt; meift mit Innerer ober 


äußerer Schale. 


Rigmen frei an, ben Seiten oder auf dem Kliden ober ganp fehlenb; 
Mantel uns Sqhaie fehlen. 


1. ; Muterorduung. Tectibranchiläta’. Bedecktkiemer 
($. 756,1). KXiemen mehr oder tweniger vom Mantel bebedt, entweber nur an 
einer (der rechten) oder an beiden Körperfeiten; Schale häufig, aber nicht immer, 
dorfanen, oft. verftedh. 


1) Testibranchläta. 





. 2) Mudibranchläte. 





1) Tectus bebedt, branchlae Xiemen. 
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3. Ringieüla” Desb. Scale eiförmig bie fugelig; Mündung eng, ver- 
längert, vorn mit Ausguß; Außenlippe verdidt, umgeichlagen; Epindellippe 
ſchwielig, mit ftarfen Falten; Radulaglieder ohne Mitteljahn, mit jeberfeite nur 
einem ober zwei balenförmigen Zähnen. 33 lebende und 55 foffile Arten, jlebtere mei 
au en iar. 

R. buccina“ Desh. Schale eiförmig, meiſt mit feinen, ſcharf eingeſchnittenen 
Querlinien; drei Spindelfalten, von denen die zwei unteren ſcharf hervortreten; 
Höhe 56mm. Im Mittelmeere. 


2.% Bullidae’. Blafenfchneden (s. 757,2). Schale 
fugelig oder cylindriſch, dünnwandig, meift eingerollt, häufig mit punktirten Spiral- 
linten; Gewinde kurz oder eingefenft und verhüllt; Mündung lang, vorn gerundet 
und ausgebuchtet; Außenfippe ſcharf; Dedel —— die Schale wird zum heile 
von den aufgeichlagenen Seitenrändern des Fußes bededt; Kopf breit, flach, umd 
mit ben platten, fleifchigen Tentafeln zu einer Stirnjceibe verwachſen. Zufamımen 
mit ber häufig mit ihr vereinigten folgenden Familie umfaßt biefe Familie über 200 lebente 


und faft ebenſo vicl foffile Arten; von legteren kommen einzelne ſchon in ber Trias, Jura und 
Kreide vor, die Mehrzahl aber tritt erfi im Tertiär auf. 


Ueberfiht der widtigiten Gattungen der Bullidae. 


(cn cylindriſch; Müntung hinten wintelig; Epindellippe jhwielig.... 1) Cylichna. 


Schale kugelig, bauchig; Müntung ESpiralſtreifen .............. 2) Bullo, 
hinten gerundet; Epintellippe einfad; (een bornig, mit feinen Spiral⸗ 
linien....................... 3) Hamina, 

3. Cyliehna’ Lov. Scale cylindrifch, eingerollt, glatt oder mit punl- 
tirten Spirallinien; Mündung eng, binten winkelig, vorn ndet; Spinbellippe 
ſchwielig, vorn mit einer ſchwachen alte; Radılaglieder mit Mittel- und Seiten- 
zähnen. 40 Iebente und habtreiße offile Arten. , 

C. alba’) (Brown) Lov. dale weiß, mit dünner, weißlichgelblicher Epidermis, 
an beiden Enden etwas ſchmäler als in der Mitte, ganz glatt; Außenlippe hinten 
den Wirbel etwas überragend; Höhe bis 11mm. Norbfee. 


%. Bulls” Brug. Bleienjänede, Scale fugelig, 
bauchig, eingerollt, kallig, glatt; Gewinde tief eingelentt; 
Mündung Hinten und vorn abgerundet; Spindellippe 


ohne Kalte; Radulaglieder mit Mittel- und Seitenzähnen. 
Ueber 50 lebende Arten in ben wärmeren Meeren, befonders auf 
fantigem Boden; Me von ter Kreite an. 


. amp L.) Lam. Kibitei (fig. 867.). 
Schale eiförktig- fugelig, glatt, auf gelblihem Grunde 
braun eiprenfelt; Höhe 5em. Im Atlantiſchen Ocean und 
ın indien. 

B. striäta‘ Brug. Scale in Form und Faärbung 
der vorigen ähnlich, aber Feiner und mit Spiralftreifen; 
Höhe 2,5—3 ein. Mittelmeer. 

3. Haminea” Leach. Scale ähnlich wie bei der vorigen Gattung, aber 
jehr dünnmwandig, hornig, und mit fehr feinen Spirallinien; Radulaglieder mit 
Mittel- und Seitenzähnen. 

H. hydatis“) (L.) Leach. Schale horngelb, halbdurchſcheinend, zerbrechlich; 
Höhe 1,5 —2,5 cm; Dide 1,1—1,8°m. Mittelmeer. 


3.% Philinidae ” (s.757,3.). Schafe hornig, fehr dünnwanti 
eingerollt, entweder von feitlichen Verbreiterungen des Fußes vorm ganz bede 


oder innerlich und dann verkümmert; fein Dedel. Wird Häufig mit ver vorigen Familie 
vereinigt. 










Fig. 867. 
Schale von Bulla 
ampülla, verfleinert. 


1) Bon ringi ten Rachen auffperren. 2) BuccInum>»ähnlidh. $) Bulla-ähnliche. 4) zuAlym 
Heiner Becher. 5) weiß. 6) Blafe. 7) Blaſe, Flaſche. 8) geftreift. 9) abgeleitet von hamus 
Haten? 10) HBatls eine Wafferblafe. 11) Philine = ähnliche. 


8. 761. 


8. 762. 
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ande bes Mantele ein langer, fadenförmiger Anhang; Höhe der Schale 1-2; 
Dide ;—1iem; Länge des ausgeftredten Thieres bis 4cm. Im den enzopäiigen 
Meeren auf (Glammigem Boden; vermag mit Hülfe der Eeitenlappen des Fußes zu fhwinnmen. 


4.% Aplyslidae’. Seehafen (.757,4). Scale innefid, 
verfümmert, oder ganz fehlend; Kopf mit deutlichen, freiftehenden, ohrförmigen 
Fühfern_und fienden Augen; Fuß fang, hinten in einen Schwanz ausgezogen 
mit großen, über den Rüden —* Seiteniheüen; Radulaglieder mit 
einem Mittehhahme und zahfreihen Seitenzähnen. Ungefähr M Iebende umd eisige 
menge foffite (pliocäne) Arten. Die Eeitentheile des Fußes ınen zum Edhiwimmen beunft 


4. Apliysia’ Gm. Meers oder Sechafe”. Schale langlich, — 
biegfam, durhfejeinend, Hinten mit ieicht eingefrümmter Gpite. hier, 

mit, deutfichemn Yolsabfehnitte; vorn am Sopfe zwei Iappenförmige ler; 
dahinter zroei ohrförmige Fühler, an deren Grund die Augen figen; 

fpiß.  Ucber 40 febenbe Arten, deſonders in den wärmeren Meeren. Eie ernähren Ad vor 
plenyiden unb ıieiißen Etefien. Beunrahigt [ontern fie am Wanteiranbe einen Bayer 


A. depilans” (L) Gm. ($ig.871). Oemeiner Seehafe. Sqhwärzſich oder 
duntefröthficy oder Ieberbraun, mit grauen Flecken; Länge 20— 25m. Im Mittel» 





Bis. 7. 
Gemeine: Eee 
Apiyota — 

von oben gefehen, mit 


rüdgefhlagenen@eiten- 
Yinoen bes Anker; ven 
fleinert. 
Stirnfühler; 
Be seen obrförmigen 
aa! 
© Edale; 
d Kiemen; 


@ der tete, mac oben 
geiölanene Lappen bed 
übe. 








meere. War fhon ven Alten befannt (Offa* Införinis“) Plinlus), welde das Thier irzthüm ⸗ 


tie) für fehr ati sin und zu Öiftnäntn,benuten, fo Faß Ian taß Eeehafen-Eni 


hen 
vervädtig war. Demitian wurbe angeflagt, —— — zu haben. 
jaare 


Die itatienifhen Fifger glauben, daß ber Sgleim der Tpiere das Ausfallen der 
eimirte. 

®. Dolaballa” Lam. Unterſcheidet fich von der vorigen Gattung durch 
die harte, falfige Schafe, welhe an der Spike gefümmt und fÄrwiefig if, umd 
den Hinten abgeftugten Schwanz; auch liegen die Kiemen nahe am hinteren 
Körperenbe. 12 Arten in ten wärmeren Meeren. 

D. Rumpiri Lam. gänge 20— 25cm. Im Inbifgen Oceane. 


5.5. Pleurobranchidae’. Flankenkiemer (6. 757,5). 
Schale flach, Schildförmig, Außerfih und dann faltig, oder innerlich und bann 
Berrig,, ober ganz fehlend; WFühler getrennt; Fuß meift breit, zwiſchen ihm und 
dem Manteleande rechts eine federförmige Rieme; Radulaglieder mit zahlreichen 


Zähnen. Gtma 30 ledende und einige foffile Arten. Tiefe und bie fetgente ‚Samitie unters 
ſcheiden fig von ben vier vorhergehenten haturd, daf bie äußeren Gejchledtei nidt 
hurd, eine äußere Samenrinne verdunben fint. 


1) Aplyafasäpnlige. 2) dnAvolz Ungewafgenfeit, Shmud. 3) Seehaſe (lepus marinus) 
ber ten, wegen ver gehnlichteit mit einem niebergefauerten daſen und wegen der zwei 
obrenförmigen Radenfühler, weiche wie bie Ofren ber Säugethiere außgehöflt find. 4) ent- 
baarent. 5) &umpen. 6) unförmlid, häglig. 7) ein römifer Familienname. 8) Pleuro- 
bränchus- äpnlihe. 








8. 765. 


8. 766. 
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1. Pleurephyliidia' Meck. Körper platt, länglich, hinten ſpitz; Kopi 
zum Theile vom Mantel bebedt; Fühler mit einander verbunden; Kiemen mur 
unter den binteren beiden Dritteln des Mantels entwidelt; After binten —8* 
Kiefer und Radula vorhanden, letztere mit Mittelzähnen und zahlreichen Seiten- 
zähnen. 9 Arten. 


“ Pl. Loveni Bergh. Blafröthlihbraun, mit zahlreichen, feinen, ſchwarz 


en Fleden 

und ungefähr 30 unr egefmäßigen, weißen Längslinien; Fühler und Kemer ı gelblich; 
Buß, weh: Länge ‚sen; Breite 1 cm. Nor oje 

unduläta® Meck. (lineäta? Otto). Sehr wedhielnd im der Farbe von 

mäßig bis mar, mit ziemlich regelmäßigen Längslinien; Länge Tem. Im 

elmeere. 

VB. Phyllidie‘ Cuv. Körper platt, länglich; Kopf vom Mantel bebedt; 

Bühler 01 etrennt, De Ar außerdem zw ee Kiemen unter dem 

ganzen Mantel entwidelt: fter hinten in der inie; Kiefer und Rabula fehlen. 


u trilineäta‘) Cuv. (varicösa® Lam.). Schw warz jederſeits mit drei Reihen 
zuſammenfließender, gelber Höcker auf dem Rücken; Fuß grünlich, mit einem 
ſchwarzen Längsſtreifen; Länge 8—10 cm. Im Indiſchen und weſtlichen Stillen Ocean. 


2. Untererduung. Nudihranchiäate’ (Gymnobranchiäta”). 


Nacktkiemer (S. 756,2). Kiemen frei an den Seiten oder auf dem Rüden 
oder ganz fehlend; Mantel und Schale fehlen. 


Ueberfiht der widtigften Yamilien der Nudibranchliaäte. 


in Geftalt gefiederter Blätter rings um den in ber Mittele 
linie des Rüden® gelegenen After..................... 1) Dorididae, 


il fegel ohne ober mit 
Kiemenfortfäge Ki 


. aben örmigen Anbän- 
Kiemen vor) in Geſtalt baumförmig ver- törmig ’ 


.................. 2) TethyYdas. 


handen, von reihen⸗ äſtelt ig eben Ropffegel Hein, mit baum» 
nensife F förm —— veräftelten Ans 3) Dendrenetfäne 
fügen be — 
Rüdenpaut; Riemenfertäge | Scheide umgeben ....... 4) Dotonidae. 
einfach; giechfühler ohne Scheide. 5) Acolidildas. 
giemen Körper niedrig, Rugentaut mit ſeitlichen Ausbreitungen. 6) Elysildae. 
fehlen; mit Fuß; Rückenhaut ohne feitliche Ausbreitungen. 7) Limapontildae. 


Körper feitlih zufammengetrüdt, blattförmig, ohne Zuß.. 8) Phyllirrheidae. 


1. F. Dorididae’ (8. 765, 1.). Kiemen in Geftalt gefieberter Blätter 
ng8 um den in der Mittellinie des Rüdens gelegenen After; Haut meiftens mit 
örperhen; Riechfühler feulenförmig, blätterig und meift zurüdziehbar; Radula 

* in jedem Gliede mit zahlreichen Seitenzähnen, aber oft ohne Mittelzahn 


Fige 872.); Leber ohne Fortſätze. Etwa 200 Arten, welche ſich auf mehr als 20 Gattungen 
(5 eilen. 












Fig. 872, 
Ein Glied der Rabula 
von Doris obveläta. 


1) [Meup% Seite, P&AA0v Blatt. 2) mellig (unda Welle). $) Linürt. 4) von Pu ov 
Blatt. 5) mit 3 Linien. 6) warzig (varices Warzen). 7) nudus nadt, branchYae Kiemen. 
8) Tup.vös nadt, Bpayyıa Kiemen. 9) Doris = ähnliche. 
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8. 766. Riechfühler iſch, glatt, von einer Scheide umgeben; Kieme aus wenigen (3) 
dreifiebrigen Blättern, derem jedes durch ein Schubblatt gefange wird; ein flarter 
Oherfiefer; Radula ohne Mittelzähne, mit zahlreichen, halenförmigen Seitenzähum. 
3 frten in ten nörtligen Meeren. 

Aegirus punclilücens” Lov. Xörper oben purpurbraun, mit ‚glänenden, braunen, 
in der Mitte grünblauen Yugenfleden; Kiemen weiß; die Halen des Begattunge- 
organes gekrümmt; Länge 7,5 mm; Breite 2,5 mm, Im nörtlihen Atlantifggen Dceaze. 

4. Polyeera” Cuv. —EX mede. Körper anf; Stirnfaum ge 
fingert ober höderig; Rüden mit Fängsreihen von Heinen ten; Tentalel Mem, 
Loppenförmig: Kiehfühfer usteichbar, mit Ölätrigr Rule; Sieme ano 51 
wei» oder dreifiedrigen Blättern gebildet; Rabulagliever ohne Mittelzähne, mit 
jederfeits G-1U Seitenzähnen. 10 Arten. 

® P. quadrilineäta” (Müll) Thomps. Gefreifte Hörndenfhnede 
(ig. 875.). Körper meißgean, oben mit Langereihen zufammenfliehenber, gelber 
Höder ; Stirnfaum mit 4 bie 
6, gröheren, fingerförmigen 
Anhängen; Kiemen 7blätterig, 
jederfeit8 davon ein einzelner 
Rüdenanhang; Länge 15 bie 
WOmm; Breite 44,5 mm, 
Im norböftlicen Teile bed Mt« 
lantifgen Occane Mordfee, Of« 
fee) und im Rittelmeere, 

# P.ocelläta” Ald.& Hanc. 
(Lessonti D’Orb.). Ge- — 
fledte Hörngenfchnede. Körper grunlich bis ofivenfarben, mit gelben, thril- 
weife in Reihen lebenden Hödern; Suͤrnſaum mit einer größeren Auzahl Meiner 
Höder; Kiemen 5blätterig, jederfeit8 davon mehrere, Meinere, weiße Rüdenanhänge; 
Länge 10 -20 mm; Breite 2,55 mm, Im Mittelmeere und im nörtligen Atlantifhen 
Decan; in ker Nord: und Offer. 

5. Triöpa” Johnst. Körper nur wenig niedergedrüdt; Stirnrand ſchmal, 
mit Motigen Yortfägen; Rüdenrand mit glatten, etwas keulenförmigen Foriſätzen; 
Tentafel ziemlich hun abgefuft, der Länge nach zufammengebogen; Siehfühler 
urüdziehbar, mit blätteriger Keule; Kieme aus drei, zwet- ober breifiebrigen 

ättern gebildet. 5 Hrten. 


(Fig. 876.). Körper geh: 
grau_oder gelblichweißlich, an 
den Epigen der Fortjäge und 
an der Keule der Riechfühler 
elb; Stirnrand mit 6 bie 

Fortfägen; Fänge 12 bis 
17 mn; Breite 44,5 mm, 
Im Atlantifgen Dccan. 

6 Aneula” Lov. Fig. 87°. Triöpa clavigöra. 
Körper fehlant, glatt, ohne 
Stirnfaum; Zentafel kurz · 
fingerförmig ; Riedjfühler nicht 
zurüdziehbar, mit blätteriger 
Keule, am Grunde mit zwei 
fingerförmigen Anhängfeln; 
jeberfeits in der Gegend der 
Kierne mehrere einfadhe Fort« 
fäge; Kieme aus drei dreie 
ficdrigen Blättern gebildet. 
2 Arten. 











5. Polycära quadrilineäta. 





























1) Dit leuchtenden Punften. 2) rOAGg viel, xäpas Gern. 3) mit vier kinien. 4) mit 
Augenfleden. 5) TPLERT: mit 3 Augen oder mit 3 Gefihtern. 6) teufentragend, clava Keule. 
D Magt, Dienerin. 
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* D. arbor&scens” (Cuv.) 
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Kiemenanhänge in zwei Reihen; in jeder Reihe ſtehen zwiſchen ben Kiemen leicht 
abfaßlende Bapillen; Rabula fehlt. 

Te leporina  Cuv. (fimbriäta” L.) (fig. 878). Durdii hellgrau, mit 
— Fapilen und teiß umeanbeten, my: ee an lang. 
Im Mittelmeere; Teugptet im Dunkeln. 

®. Tritenia’ Cuv. Körper langlich, kantig; Rand des mäßig großem 
Rohfiegeie Hodrig oben Angerfäcne aefählges Kirdhhhter enfad ober Dei 
in bederförmige Scheiben —e jederſeits eine Reihe gefieberter Riemen 
anhänge. 13 Arten im nörbligen Mtlantifgen Ocean. 

Tr. Hombrgi Cuv. Farbung wechſelnd von dumfelbraun, hellbraun, fleiſch- 
farben Si em ; an —S warzig; Länge 10-0. An ver 
englifhen Xüfte. 

3. Seylinea’ L. Körper ht, feitfich zufommengebrüdt ; Kopffegel ver- 
Anmner: Phdenhaut dert, m Gap außgezogen, welche ven, dig. 
bifcgeligen Kiemenfortfäge tragen; Niechfühler keuienförmig, blätterig umb im weite 
Scheiben zurüdziehbar. 7 pelagif lebende Arten im Atlantijchen Ocean und im Mittel 
meere. 


jiea‘) L. Durchſcheinend gelblichweiß; Fuß finienförmig ſchmal; 








‚Se. 
Länge dem, 

3.%. Dendronotidae? (s. 765,3). Unterſcheidet ſich von der 
naheftehenden vorigen Familie durch bie baumförmig veräftelten Anhänge der 
Stimm. Die Hauptgattung biefer oft mit ber vorigen vereinigten Familie if: 

1. Dendronötus” 
Ald. & Hanc. Körper ge 
firedt, etwas zuſammen ·⸗ 
gerrnet: Kopffegel (Stirn) 
fein, befegt mit veräflelten 
Anhängen; Riechfühler blät- 
terig, in Scheiden zurüd- 
ws ar; jederfeits auf dem 

'üden eine Langsreihe baum · 
förmig veräftelter Kiemen · 


anhänge; Fuß ſchmal. 3 Arten. FUEPRER ie äscens. 











Ald. & Hanc. (Big. 879). 

Gemeine Bäumgenfcnede. Fleiſchtoth, mit braungelben ober weißgefben 

Sleden; an der Stirn 7—9, jeberjeits auf dem Rüden 5-7 Wäumdjen; Yühler- 

feibe am oberen Ende fünftheilig; Ränge bis 3,5 m. In ven nörtligen europäifgen 
jeeren, aud in der Offer. 


. 8. BDotonidae’ (5.765, 4). Unterfdeidet id} von den Aeofidien 
(8. 770.) ducd) die von einer Scheibe umgebenen, mit einfacher Keule verfehenen 
Riechfühier; die Nüdenpapillen jederfeits in einer einzigen Meike, aufgeblaien, 
höderig, hinfällig; Afterpapille feitlich reits am Rüden. Die Hauptgattung it: 
1. Doto Ok. Körper ſchmal, verlängert; Stirnfegel mit ausgejogenen, tentafele 
förmigen Eden; Riechfühler fadenförmig, glatt; Rabdufa mit nur einer Reihe von 
Bahnplatten. Ungefähr 15 Arten im nörbligen Atlantiſchen Ocean und im Mittelmeer. 
D. coronäta “) (Gm.)Lov. Körper gelblich, mit rötflicher oder pırrpurfarbiger 
Beimifhung; jederfeits 57 rothgeffedte Rüdenpapillen; Länge 1—1,2°m, Inten 








i Einem Hafen (lepus) äpnlig. 2) gefran. 4) Triton, Meergott. 5) Seylia Wer 
mympbe, Tochter bed Bhorfus, aud Name eines Meerftrubels zwifgen Italien und Gicilien. 
5) im Meere (rtAayog) Iebent. 6) Dendronötus-äpnlige. 7) &4vöpov Baum, varor 
Nüden. 8) Baumförmig. 9) Doto » äpnlice. 10) gefcänt. 
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$. 770% Hermaca dendritica” Ald. & Hanc. Körper grünfiweiß, mit baumföruige, 
Iner oder ofivenfa: Mh Zeichnung; die ee jederfeits zu e 3 
ober 4 in acht Duerreien; Länge 8- 10mm. gu ven nörtligen europäifcgen Mecren. 
‚8. Flöna Ald. & Hane. Srper geftredt; Sippenfühler und iechfähter 
einfach chlindriſch; Rüdenpapillen jederſeits dem Rüden entlang auf einem wellig 
— re —— — Nm, und an ihrem men kande durch einen 
* ig; 
fe! dem Bautfaum ı ausgegeidhn ; After rüdenfländig; Gefhlechtsöffnungen getrennt. 
®* F.nobilis” Ald. & Hanc. Körper ledergelb; Rüde illen zahlreich, mit 
bläufihweißer Spige; Länge 5m. Un ver englifgen ———— Tone 
4. Glaueus? Forst. Körper geftredt, ſchlant. Hinten zugeſpitzt. jeberfeits 
mit 3, bie cplindrifchen Rüdenpapillen tragenden, armartigen Lappen; Fippenfühler 
und Kiecfühler Mein; After rechts. Im Sata au den deei Borigen 
befitt diefe und die drei folgenden an der Spihe ihrer Rüdenpapillen eine Rı 
fapfel. 7 Arten im Alantifgen und Pacififhen Occane. 
Gl. atlantieus‘) Forst. (hexapteryglus” Cuv.) (fig. 881.). 1af 
blau, mit einem verfmutterglängenben Ekeefen länge N andens; Auen 
4°, Im Krlantifgen Ocean und im Mittelmeere. ” 











Fig. 92. 
Acolidfa papillösa; 
ti Lippenfühler; ta Richfähler. 


Fig. 881. Glaucus atlantlcun. 









5. Aeı ) Cuy. Fadeunſchueckt. Körper ohne Armfortfäge; Pippen- 
fühler wohl ‚delt; Riechfühler einfach; Rüdenpapillen in zahlreichen Reihen; 
Fuß vorn edig, hinten zugeſpitzt; After rechts. Zaplreige Arten. 

* A. papillösa” (L.) Cuv. (fig. 882). Breitwargige Fadenfhnede 
Grundfarbe des Rüden braunroth bis rofenroth, mit undeutfichen, braunen und 
gelben Flecen Rüdenpapillen braun, zugelpißt, etwas abgeplattet, in zahlreichen 
(bie 25) fchiefen Ouerreihen; in der Müdenmitte ſtehen in jeder Querreihe 9 bie 
12 Papiten; Siecfihier mei eimas fürger als die Fippenfühler; Länge bie 5 cm. 
Im ver Rork une Offer. 

"A. albav Ald. & Hanc. Werke Fadenſchnecke. Körper ſchlant, weiß, 
durchſcheinend; NRüdenpapillen fpindelförmig, braun, jederfeit® in 5-6 queren 
ndeln von je 6-9 Stüd angeordnet; Riehfühler Mürzer ale die Lippenfühler; 
yordere Winkel des Fußes ſpitz ausgezogen; Länge 2—2,5 ew. Im ver Rort« und 

fee. 

” A. Drummöndi ‚Thomps, Grundfarbe röthfihweiß; Rüdenpapillen innen 
roth, an der duchfigtigen Epibe weiß; Kiechfühler undeutfich geringelt, nur halb 

fo fang wie die pfriemenförmigen Stirnfühler; die ziemlid cylindrilchen Rüden 

papilien find jederfeits in 5-7 Bündeln angeordnet und überdeden meift auch die 

Rüdenmitte; vordere Winkel des Fußes fyig ausgezogen; Länge bie 2—3,; em, 

Im ven nörbiigen europäifgen Meeren. 


D Baumförmig. 2) erel. 3) Glaucas, Sohn tee Eifpphus, aud) ein in einen Meergett 
wermantelter Fifher. 4 im Atlantifhen Meere Iebent. 5) mit fee gleflen, EE fear, 
MTep6ytov iloffe. 6) Acdlis, Toter des Meclus, des Goties der Winte. 7) warzig 
(papilla Zäpfgen, Warzen 8) weiß 
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Individuen vertheilt. Der Eierfiod oder Hoden liegt als eine unpaare Drüfe ım 
hinteren Abfchnitte des Körpers und führt in einen Ausführungegang, welder 
anfänglich in der Mittelfinie verläuft, dann aber ſich nad) rechts wendet und zu- 
fammen mit der rechten Niere nad außen, d. b. in die Mantelhöhle, mündet. 
Aeußere Begattungsorgane find niemals vorhanden. Gier und Samenfäden werben 
durch die hintere Mantel- und Scalenöffnung entleert. 

Die Thiere leben ausichließlih im Meere, können mit Hülfe des Fußes fi 
langfam kriechend fortbewegen, fteden aber gewöhnlich mit aufwärts gefehrtem, 
erausragendem Hinterende im weichen Schlamme und Sande ber Ruhe. Ire 
auptnahrung beſteht in Foraminiferen und anderen kleinen Thieren. 


Einzige Ordn. Solenoconchae'. Nõbhren⸗ 


ſchne en, Mit ben Mertmalen der — Es find ungefähr er Iebenbe und 

äbr b i t tere treten i im 
N DE! JE ihre härtfte Gntwidelung ect im Gertihr. ar en 
werben auf etwa 8 Gattungen vertheilt. 

1. Dentalium?” L. Reerzahn, Zahnſchnede. Fuß ‚did, am 
Ende dreitheilig, auf der Rüdenfeite mit einer Tängsrinne; hintere Schalenöffnung 
ganzranbi oder geiatist. Mit etwa 40 in allen Dieeren lebenden und zahlreichen foffilen 

rten, welde von Vielen in mehrere Meinere Gattungen vertheilt werten. 

D. elephantinum‘) L. Elephantenzahn. Hinterende ber Schale ganz 
randig; Schale längsgerippt, mit meift 10—12 deutlihen Rippen; Yarbe der 
ha 7 rünlich bis bräunfi,; Fänge 5-7 cm. Im Mittelmeer, Rothen und In⸗ 
iſchen eere. 

rulgũreꝰ (Antaleꝰ vulgäre da Costa) (Fig. 887 und 888.). Hinter 
ende der Schale ganzrandig; Schale glatt, röthlich; Länge 3,5 cm. Im Mittel» 


meere. 


u D. entäle’” L GEntalisꝰ entalisꝰ len Hinterende der Schale an ber 
i 
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fonveren Seite mit einem kurzen, breiten & (= Gattung Antälis Ad.); 
Scha e glatt, glänzend, weiß, undurchfichtig; Länge 3—4em, In den europäifchen 
eeren. 

3. Siphonoedentalium" Sars. Fuß lang, am Ende zu einer runden, 
am Rande mit Heinen Wärzchen befetten Scheibe verbreitert, ohne Längsrinne auf 
der Rückenſeite; hintere Schalenöffnung gelappt. 

S. vitr&um” Sars. Scale glatt, glänzend, fehr dünnwandig, durchfcheinend; 
hintere Echalenöffnung mit 6 ungleich großen Lappen; Länge 1m. Im noͤrdlichen 
Atlantifhen Ocean. 


V. Alajie. Hamellibranchiäta?® (Bivalvia”, 
Acephala'®, Conchifera'”, Elatobranchia'?). Muſchel⸗ 


tbiere, Blätterfiemer (5. 639, V.). 


Hauptmerkmale: Die Mufheln oder Blätterkiemer find feitlih zufammen- 
gedrüidte, Fopflofe, aud) der Kiefer ımd der Zunge ſtets entbehrende Weichthiere 
mit blattförmigen Kiemen an den Seiten des Körpers und einer Kalkſchale, 
welche aus einer rechten nnd linfen, dur ein rüdenftändiges Ligament 
mit einander verbundenen Schalentlappe beſteht; am Munde jederfeits mit 
ne doppelten Mundlappen; meft getrenntgeſchlechtlich, felten 

witter. 


D Zwitv Röhre, xöoyym) Schneckenſchale. 2) von dens Zahn; wegen ber Form ter 
Schale. 3) elephantenartig; wegen ter Form-Aehnlichkeit der Echale mit einem Stoßzahn be# 
Elepbanten. 4) gemein. 5) entälis, franz. P’entale, ver Hunde» oter Wolftyahn. 6) olywv 
Röhre, dentallum Zahnſchnecke. 7) gläfern. 8) lamella Blatt, branchYa Rieme 6) bis 
jmwei, valva Klappe; alfo mit zwei Scalenllappen. 10) & ohne, xepalt, Kopf; Topfloe. 
11) concha Muſchelſchale, fero ih trage. 12) dART6g glattgehämmert, Ppdyxıa Kieme. 
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Der Fuß verfümmert oder fehlt nur felten (3. B. bei Ostr&a und Anomia). 
Stets kann er verlängert oder verkürzt werden; im erfteren alle wird er oft 
weit zwifchen den Rändern der beiden Dantellahpen und Schalenflappen heraus 
geftredt, im letzteren Falle wird er ganz in die une ehie zurüdgezogen, fo def 
er don außen nicht fichtbar iſt. Seiner Form nad) ift er in der Regel nad 
born gerichtet und dann bald beilfürmig, bald keulenförmig, bald finger. oder 
wurmförmig, feltener ift er mit der Spite nad) hinten gefrümmt und dadurch im 
ganzen knie rmin, ebogen. Er ift das wichtigſte Veroegumgeorgan, mit Hülfe 
deffen fich die uiheln meiftens Triechend, einige (3. B. Cardium) aber aud) 
fpringend fortbewegen; andere graben ſich mit Hülfe besjelben in den Schlamm 
und Sand des Bodens ein; die in Holz und Steine fi einbohrenden Arten 
(3. 8. Terödo, Pholas) benugen ihn zum Anftemmen. Richt felten befitt der 

uß an feiner hinteren und unteren Seite eine Furche und eine damit zuſammen⸗ 
ängende Drüfe, welche kürzere ober längere Fäden einer Hebrigen, im Waſſer 
bald erhärtenden Subftanz, den fogen. Byffus, abfondert, mit welchen ſich die 
Muſchel an fremde Gegenftände anheften kann. 


Schale. Die zweiflappige Schale der Mufchel wird vom Mantel abgefondert. 
Sie befteht in der Regel aus drei Schichten: 1) einer innerften, wegen ihres 
Slanzes als Perlmutterſchicht bezeichneten Tage, welche fi) aus zahlreichen, 
über einander liegenden Kalticgichten zufammenfett und von der ganzen äußeren 
Manteloberflähe abgefchieden worden iſt; 2) einer darauf nach außen folgenden, aus 
re, zur Oberfläche geftellten Kallprismen gebildeten Tage, der fogen. Prismen⸗ 
oder PBorzellanfchicht, deren Bildung vom freien Rande der Diantellappen aus- 
geht; 3) einem meift dünnen, mitunter aber, namentlich bei den Süßmafler- 
mufcheln, erheblich diden, unverkafkten, hornigen Ueberzug, der fogen. Epidermis. 
Letstere darf mit der fonft bei anderen Thieren mit demſelben Namen bezeichneten 
Zellenlage der Haut nicht verwechſelt werden, fondern ift eine Sutienfarbilbung: 
der eigentlichen Epidermis, d. 5. dem Körperepithel anderer Thiere, entfpricht bei 
ben ufgeln die die Schale abfondernde Zellenſchicht auf der äußeren Fläche des 

antels. 


Die beiden Klappen der Schale ſind meiſtens von gleicher Größe und gleicher 
Wölbung, dann heißt die Schale gleichklappig; in anderen Fällen iſt die eine 
Klappe Heiner und flacher als die andere, dann heißt die Schale ungleich— 
klappig; fehr häufig ift bei ungleichfiappigen Schalen (3.8. Ostr&a) die größere, 
ftärfer gewölbte Klappe an einen fremden Gegenftand angewachſen, dann ericheint 
die Heinere, flachere Schale wie ein Dedel. Wenn fi) die Schale fließt, be 
rühren fi) die Ränder der Klappen entweder in ihrer ganzen Ausdehnung, oder 
fie rraffen an beftimmten Stellen, bald nur vorn oder hinten, bald an beiden 
Enden, bald vorn, unten und hinten; fo 3. B. Mafft Gastrochaena vorn, Mya 
nen Solen und Glycymöris vorm und hinten, Pholas vorn, unten und 
inten. An jeder Schalenflappe unterfcheidet man einen Borderrand, Unter- 
rand, Hinterrand und Ober: oder Schloßrand. Als Länge bezeichnet man 
die Entfernung des Vorderrandes vom Hinterrande, al8 Höhe die Entfernung des 
Unterrandes vom Oberrande und als Dide oder Breite die Entfernung der 

ewölbteften Stelle der einen Klappe von der entiprechenden Stelle der anderen. 

abe dent oberen Rande erhebt na auf jeder Schalenklappe (Fig. 889, 890.) ein 
Budel, der fogen. Wirbel oder Sceitel (umbo oder apex), welcher der ältefte 
Theil der Schale ift; derfelbe ragt bald weniger, bald ftärker vor, ift fpit oder 
ftumpf abgerundet, gerade (3.8. Pecten), gekümmt (3. B. Venus) oder ſpiral 
eingerollt (3. B. IsocardYa, Dicdöras). In der Regel liegt der Wirbel dem 
Vorderrande der Schale näher als den Hinterrande, jeltener ift das umgekehrte 
Verhältnis (3. B. bei Glycym£ris und Solemfa). Wenn der vor dem Wirbel 

elegene Theil der Klappen anders geformt iſt als der dahinter befindliche, dann 

Beige die Schale ungleichfeitig; find beide Theile ziemlich gleich, wie 3.8. bei 
Pectuncülus, dann Heißt die Schale gleidhi tig: Ber manchen Gattungen 
(3.8. Pecten, Avictla, AnomfYa) befitt die rechte Klappe an ihrem Borderranbe 
einen Ausschnitt für den Durchtritt des Byſſus. 


996 Zoologie oder Naturgefchichte des Thierreichs. 


8. 779. welche in einiger Entfernung von dem Schalenrande demſelben parallel vom 
vorderen zum hinteren Schfiekmustel verläuft, durch den Anſatz der Diusfelfähen 
des Mantele hervorgebradjt und deshalb als Dianteleindrud oder Mantellinie 
bezeichnet wird. Sind Siphonen vorhanden, fo bildet die DMantellinie an ihrem 
hinteren Abfchnitte eine nad) vorn mehr oder weniger tiefe, bald mehr 2 
rundete, bald mehr winkelige Bucht, die Mantelbucht (sinus palliäris, ;. 8. 
Fig. 902—%4, 907—912.); Schalen ohne Mantelbudht heißen integripalliat oder 

anzmantelig, Schalen mit —— — heißen ſinupalliat oder buchtmantelig. 
Die Entwidelung der Mantelbucht t in enger Bgziehung zum Au der 
Siphonen; fie iſt am ftärfften, wenn letztere fehr lang und völlig zurückzichbar 
find; fehlt die Mantelbucht, dann find Siphonen entweder nicht vorhanden ober 
von fehr geringer Größe. 

Die Verbindung beider Klappen mit einander gefchieht an ihrem oberen 
Rande, welcher zu diefem Zwecke befondere, in ihrer Gejammtheit ale Schloß 
(cardo) bezeichnete Einrichtungen befist und deshalb auch Schloßrand genannt 
wird. Derfelbe ift meiften® fchief oder gebogen, feltener gerade (3.8. bei Avicüla 
und Arca). Er trägt in der Regel vorfpringende Fortfäte, Zähne genannt, und 
Vertiefungen, Zahngruben genannt, welche fo angeordnet find, daß die Zähne 
der einen Klappe in die Zahngruben der anderen hineinpaffen und umgelehrt. Die 
unterhalb der Wirbel ftehenden Zähne heißen Hauptzähne oder Mittelzähne oder 
Schloßzähne im engeren Sinne; diefelben haben in der Regel eine fegelfärmige 
Geſtalt. Nicht felten fommen dazu noch leiftenförmige, dem Scloßrande parallel 
verlaufende Zähne in einiger Entfernung vor und hinter dem Wirbel; fie werden 
als vordere und hintere Seitenzähne unterfhieden und find meiflens fo an- 

eorbnet, daß zwei derfelben in der einen Klappe einen ähnlichen Zahn der anderen 
lappe zwifchen ſich faffen. Gewöhnlich find fomwohl bei ben Hauptzähnen wie 
bei den Seitenzähnen in der einen Klappe ein Zahn mehr und eine Zahngrube 
weniger vorhanden als in der anderen. Die Zahl der Zähne giebt man oft auch 
in Formeln an; es bedeutet O / O, 2/3, 2/1: vordere Seitenzähne in der Iinten 
und in der rechten Klappe feine, Hauptzähne in der Hinten Klappe 2, in 
der rechten 3, hintere Seitenzähne in der Tinten Klappe 2, in der rechten einer. 
Ein anderer für die Verbindung beider Schalenflappen wichtiger Theil ift das 
elaftiihe Band oder Figament. Dasfelbe fpannt fih hinter den Wirbeln von 
einer Klappe der Schale zur anderen und ift entweder äußerlich fichtbar und 
dann von faferig-häutiger Beichaffenheit oder e8 liegt, als fogen. innerliches Band, 
verftedt in einer befonderen Grube des Schloßrandes; im letteren Falle ift es 
Inorpelartig, wird deshalb häufig auch im Gegenſatze zum äußerlidden Bande als 
Knorpel (cartilago, bezeichnet und umfchließt mitunter (3. 8. bei den Ana- 
tinYdae) ein Heines Kalkſtückchen. Für den Anfat des Außerlichen Bandes befitt 
die Schale oft jederjeits eine hinter dem Wirbel dem Schloßrande entlang laufende 
Leifte, die fogen. Banbdleiften oder Nymphae. Bei zwei Familien fehlt das 
Band vollftändig, nämlich bei den Hippuritidae (8. 803.) und bei den Phola- 
didae (8. kn Der dritte Hauptbeftandtheil für die Verbindung der beiten 
Schalenmustel find Muskel, welche ſich unterhalb des Schloffes von der Innen⸗ 
flähe der einen Klappe zur Innenfläche der anderen quer binüberfpannen. Sie 
heißen Schließmustel, da fie durch ihre vom Willen des Thieres abhängige 
Zufammenziehung die beiden Klappen der geöffneten Schale einander nähern und 
fo die Schale Potiehen. Dei den meiften Mufcheln unterfcheidet man einen 
vorderen, ilber dem Munde und einen hinteren, unter dem Enddarme und After 
gelegenen Schließmuskel; find biefelben ziemlich gleichftart entwickelt, fo nennt man 
die betreffenden Muſcheln Zweimuskler oder Dimyarla, genauer Gleich⸗ 
musfler oder Homomyarla ($$. 787 und 807.). Iſt der bintere bedeutend 
ftärfer als der vordere, fo rüdt er zugleich weiter nach vorn in die Mitte der 
Klappe; die Diufcheln heißen dann Ungleichmuskler oder Heteromyarla 
(8. 810.). Schwindet endlich wie bei den Pectiniden (8. 812.) und Oftreiden 
(8. 813.) der vordere Schließmuskel ganz, fo bezeichnet man die Muſcheln als 
Einmustler oder Monomyarla. — Das Schließen der Schale wird, wie 
ſchon angegeben, durch die Zufammenziehung der Schließmuskeln bewerkſtelligt. 
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ganglienpaar verforgt mit den von ihm ausftrahlenden Nerven vorzugeweij 
die Muskulatur des Fußes; in der Regel liegen die Fußganglien im e, NOT 
felten rüden fie weiter nad} oben und vorn an bie Unterfeite des Gchlundes, ale 
dann find ihre Berbinbungeftränge mit den Gehirngangfien in entfprechenber Beife 
verfügt. farifien ‚aid ft in fee —— Singeweide: au 
Kiemenganglien, we eng zuſammeng ober oft ganz vereinigt bi 
vor und Ehnas unser bemm Binteren &hepmuste feine Lage bat Kor ihm gehen 
Nerven aus, welche die Kiemen, ba Gerz, den Endbarm, den Mantel und den 
hinteren Schließmustel verforgen. 

As Taforgane dienen die Mundlappen, ferner die häufig mit fraufen- 
förmigen Sortfägen  befegten Ränder der Siphonen, ſowie die fühlerartigen Bil. 
dungen, welde bei vielen Muſcheln (. B. Pecten, Lima) dem Mantel 
rande auffigen. Das Gerudsorgan ift erft neuerdings enthedt worden; e# 
fiegt als ein paariges Gebilde zwiſchen dem Sinterende des Fußes umd dem 
After unb befteht aus einem erhöhten Epitheffteifen und einem darunter befinbfidhen 
Nerventnoten, welcher felbft wieder mit dem Eingeweideganglion in Verbindung 
Recht. Ein Baar von Gehörbläschen, deren Inneres einen ober mehrere Hör- 
feine umfchließt, fcheint ausnahmslos bei allen Mufceln vorzufommen; es hat 
feine Lage dicht am dem Fußganglien, erhält feine Nerven aber nicht vom biefen, 
Ionbern von den Gefirnganglin. „lg Augen heute! man Heine Pi 
weldje bei menden ufpeln (3. ®. Solen, Venus) am Ende des She hs 
vorfommen. Höher entwidelte, mit Linfe, Iris, Aderhaut und Neghaut aus 
jeftattete, oft geftielte Augen finden fi in ai Anzahl am Mantelvande von 

'ecten, Spondylus, Pectunciilus, Arca, CardYum, Tellina. 

Berbauungdorgene. Der Darmlanal beginnt mit der von einer Ober- und 
Unterlippe umgrenzten, beim Borhandenfein eines vorderen Schließmuskels ſtets 
unterhalb desfelben gelegenen Munböffnung (fig. 892, 3.), welde in eine 
kurze Speiferöhre führt. Ein mit Kiefern und bezahnter Zunge ausg 
Schlundtopf if} niemals vorhanden. Auch Speihelbräfen fehlen Ich ausnahınelos. 
Rechts und fints flieht fi an die Mundöfnung ein Paar meift blattförmiger 
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Fig. SM. 
Dı tt di ii ifwafie 
r Berka Eh an Gäirter 
garitifera. 
‘ Höhlen, 
3 Mantel; 


3 4 äußere Kieme; 
5 innere Xieme; 


sd: 
$heridentet; 
7 Riere; 





—P 

9 Deffmung des Euleuers; 
ji 10 deber« und Gierflod; 

! 11 Bub. 








aufgenommen hat, in die Kiementanäle, welche fi Hinten in der Nähe des Afters 
öffnen und bier das verbrauchte Athemwaſſer wieder austreten lafien. Es ber 
fiehen übrigens im Baue der Kiemen mancherlei orweigungen, wolde man 
in vier Hauptformen eingetheilt hat: 1) Fadenkiemen, bei welchen die Ki 
füden am Rande der Kiemen ganz frei oder nur leicht verbunden find (. ©. 
Anomia, Mytilus, Arca); 2) eigentliche Blatttiemen, auf welche fidh bie oben 
gegebene kurze Beſchreibung —— 3. Anodönta, Unto, Serobi- 
cularfa); 8) Baltenfiemen, bei wel die Kiemenblätter mit queren beſetzt 
find (4. B. Pholas, Venus, Mya, Ostr&a, Solen, Cardſum, Pinna); 4) Com 
liffenfiemen (. 8. Pecten, Spondflus). Am freien Rande der Kiemen befindet 
fi) meift_eine mit befonders Mräftigen Wimpern ausgefleidete Rinne, weiche die 
mit dem Arhemwaffer in bie Weonteikähte gelangten Rahrungetheile nad, vorn dem 
Munde, zuwirbelt. Hinter dem Fuße verwachien fehr Hug, mamentfich bei den 
mit Siphonen ausgeftatteten Arten, die Kiemen fo miteinander, daß bier eine 
Scheidewand entftcht, welche die Mantelhöhle in einen unteren ober infrabrandjialen 
und einen oberen ober fuprabrandjiafen Raum zerlegt. 

Das Herz liegt am Rüden des Thieres vor dem hinteren Schließmuetel in 
einen Sefonderen Indartigen Emeiterung ber Leibeshöhfe, dem fogen. Herzbeutel 
(Bericardialfinus), und befleht aus einer Kammer und einem rechten und finten 
Borhofe (Fig. 892, 893, 89.). Die Xammer umgreift (mit wenigen Ausnagımen) 
nad) unten den ihr anliegenden Enddarm und erſcheint dadurch wie von letztereni 
durdhbohrt. Won der Kammer entjpringt eine mad vorn unb eine nach Kinten 
verlaufende Hauptader, aus deren Veräftelungen das Blut fdließlich in ein von 
der Leibeshöhle nicht gefondertes Hohlraumfuftem gelangt. Die Borhöfe 
das in dem Kiemen wiederum arteriell gewordene Blut auf, um es ber j. 
tammer zuzuführen. 

Ereretiond- und Geihlehtdorgane; Fortpflanzung. Jederſeite am Rüden 
in dr Nähe des ce ci Keen. ee Ph N den Geiten dee Herze 
beutel8 (Fig. 892, 15; 894, 7.) liegt ein fünglier, gelblich oder bräunfich gefärbter 
Drüfenfejlaud), die Niere, melde von Bojanus entvedt (aber für eine Lunge 
gehalten) wurde und deshalb aud) als Bojanus’fhes Organ bezeichnet wird. Sie 
if fo gebogen, daß man zwei übereinander liegende Schenkel an ihr unterfcheiden 
Tann; der innere Schentel mündet in den Herzbeutel und befigt einen fchanmmi 
Bau; der äufere, auch als Vorhöhle der Niere bezeichnete Schenkel, iſt einfacher 
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Brackwaſſer lebende, von denen einige ſich ganz ans Süßwaffer gewöhnt haben. Ale 
Süßwaſſermuſcheln find ausgezeichnet durch die ftarfe Entwidelung ber Epibermis, 
welche in der Regel von dunkelgrüner, gelblicher oder braumer Yärbung if; 
ferner find bei den Süßmafferarten jehr oft die Wirbel der Schale angefeefien 
ür die Vertheilung der Meeres- und Süßwaflermufcheln gilt da® allgememe 
efets, daß fie in der heißen Zone am artenreichften find und von hier nad den 
Polen allmählich abnehmen. 


2) Ausgeſtorbene Lamellibrandiaten. Die älteften Familien, welche ſchon 
im Silur und Devon auftreten, find von den Afiphoniaten die Aviculiden, Myti⸗ 
liden, Arciden, von den Siphoniaten die Luciniden und Cardiiden. Im Kohlen 
falle erfcheinen dann die Pectiniden. Am ftärkften entwidelt find in dieſer älteften 
Mufchelfauna die Heteromyarfa, welche bi® zur Kreide fehr zahlreich bleiben, 
dann aber abnehmen. Zu den Bectiniden, al® älteften Vertretern der Mono- 
myarla, fommen in der Trias die Oftreiden; beide familien erreichen im Jura ımb 
namentlich in der Kreide ihren größten Kormenreihthum, um dann im Xertiär 
abzunehmen. Won den afiphoniaten Dimyarfa (Homomyarla) find die Areldae 
in der Trias und im Jura ungemein artenreich und aberioiegen anfänglich die 
fipponiaten Dimyarla. Unter Ictteren treten zuaft (Silur, Devon, Trias) faſt 
nur integripalliate Gattungen (Lucina, CardYum, Astärte) auf; die finupalfiaten 
Dimyarfa aber beginnen erft in der Trias fich ſtärker zu entwideln, namentlich 
in den Gattungen Corbüla und Solen, dazu fommen bann im Jura einige 
Beneriden und Xelliniden, namentlich aber zahlreiche Anatiniden. Auch in der 
Kreide behalten die Integripalliaten noch das Uebergewicht über die Sinupalliaten, 
mit dem Eintritt in die Tertiärzeit aber nehmen fie ab, während nunmehr 
die Sinupalliaten das Uebergemwicht erlangen und bi® in bie Jetztwelt in immer 
Reigenbem Maße behaupten. Es läßt ſich demnach bei den Dimyarla durch die 
Paläontologie eine allmählich auffteigende Entwidelungsreihe von den Afiphontaten 
zu den Siphoniaten und bei diefen wieder von den Integripalliaten zu den 
Sinupalliaten nachweiſen. Bon einzelnen Yamilien und Gattungen find für be 
ftimmte Perioden der Erde befonders charakteriftifch: für den Jura und die Kreide 
die Oftreiden, für den oberen Jura Dicöras, für die Kreide die Hippuritiden und 
Chamiden und die Gattung Inocerämus, für die Tertiär- und tzeit bie 

holadiden, Saftrocdhaeniden, Myiden, Mactriden, Tridacniden, ferner die Gattungen 

aleömma, Petricöla, Donax, Paphra, Scrobicularfa. — Die Süßmafler- 
mufcheln fehlen in den älteren Sormationen bi® zur Trias vollftändig; in ber 
Trias treten einige Unioniden, im oberen Jura cinige Sycladiden auf; in größerer 
Anzahl aber erfcheinen echte Süßwaſſermuſcheln erft mit Beginn der Kreidezeit, 
um dann im Zertiär immer artenreicher zu werden und endlich in der Jetztzeit 
den Höhepunkt ihrer Entwidelung zu erreichen. 


3: Zahl. Man ſchätzt die Zahl aller bis jetzt befannten Arten auf etwa 
14 000, von weldyen ungefähr YOO0 ausgeftorben find und 5000 ber Sebtzeit an- 
gehören. Nach einer im Jahre 1862 angeftellten Zählung betrug fchon damals 
die Zahl der lebenden Arten 4398, die der foffilen 7250. Bei den meilten 
Familien überwiegt die Zahl der foſſilen Arten diejenige der Iebenden in mehr 
oder minder hohem Grade; nur bei den Unionldae ($. 807), Tridacnfdae 
(8. 802.), Veneridae ($. 796.), Mactridae (8. 795.) und Tellinidae ($. 794.) 
ift das Verhältnis umgelehrt, während bei den Pholadidae ($. 789.) und 
Gastrochaenidae ($. 790.) die Zahl der Tebenden und foffilen ziemlich gleich 
groß if. Am artenreichften find die Familien ber Tellinidae (8. 794.), Vene- 
rIdae ($. 796.), Arcidae ($. 809.), Aviculfdae ($. 811.) ınd Pectinidae 
(8. 812.). 


8. 786. Weberfiht der beiden Ordnungen der L.amellibranchiäta. 


Mit längeren oter fürzeren, getrennten oder vermadjenen Siphonen; 
Mantellappen in ter Regel mehr oder weniger verwadfen.........- 1) Siphoniäta. 


Ohne Eipbonen; Mantellappen meift ganz getrennt ................. 2) Asiphoniäte. 


1004 Zoologie oder Naturgeſchichte des Thierreichs. 


x. yerhichber; Manteleinerud cinfad, one 





B. Eiphonen fun 
nn 





mit 2 Buryen, ge« 
trennten oder Der« 
Imagfenen Eipbonen 9 oyxriaia·· 


Danteleänder 
turge Eisede weit 
Zus dermagfen; 








zig: 10) Oyeladidas, 
Mantel nur u - 
wenig oder ea; dei 
— [Siptonen fe: du, | yafamnen 
vermai ei iR mu) gebrädt... 11) Autartidan. 
Egate | vöre But einer eamwigelt; Rantele 
a. J um tie Ei. vänder fa gang freis | verlängert, 
dappıs: pbenen; —E 12) Lucinldae, 


in der Regel nieförmig gelnidt; 2 Runge, 
Fe Beuttige Eiph ns sen 


Dantet vermagfen; Einbonalöffnungen von einem verbidten 


. 13) Oardifdas. 





Wulfte des Mantels umgeben .. 14) Trideenldan, 
Sale (Band fehlt; vechte Rlappe Tegeifärmig und mit ber Gpige feR« 
ungleiö:| gewadjlen; linte Mappe bedelförmi ur foffil.. 15) Hippuritidas. 
Mappig;lYand vorhanten, äuferlig; Schale 16) Chamldas, 









8.789. 1. Unterorbuung. Sinupalliata” (788,1). Siphonen 
ganz ober theifteife —E —— Fr m 





1. Pheladidae”. Bohrmufcheln (s. 788, 1). Sgele 
— dom und Maffenb, bilsm, weiß, fehe Hart, mit —ES 
—— —** — 
ſorpers bededend, oft mit acceſſoriſchen Kaltſtucen. jier jert, zumeilen 
wurmförmig; Fuß HR did, „aboefußt; Mantel bis auf eine Meine, vordere, für 
den Durchtritt des beftimmmte effnung verwadfen; Siphonen ‚ermadslen, 
mitunter von einer faffigen Röhre umgeben; die Riemen find bi6 in den Arhem- 


fipo verlängert. Ungefähe 80 tebente unk 70 foffile Arten. Zufammen mit der 
gamitie TGnntrochaenfähe) Silken tie Pholnfläke Ne Öreper ker Tahledidy Tac- 

melüsay Schund, Möbrenmufgeln. Mic Pholnäfdao An Bohrmufgeln, weist 
gerabe ober gebogene Röhren in Holy und Seren bodren. 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Pholadidae. 


| Tsier ohne Kalfröfre unk [ea verlängert, cplintrifg .. 1) Polas, 





one Paletten; acceffori- hate Tänglicp-fugelig, mit begeriämi em, 
fe Egnlenfüde uber | kermigem —E — Kunde) 


handen; Sale tugelig, ohne Anhang . 
|» fies von einer Sultröbse umgeben, twurmfärm 
Spalenfüde; Paletten vorhanden . 4) Terdder 
as” L. Bohrmufcel. Schale verlängert, cylindriſch; Wirbei- 
gegend mit 1—4 acceſſoriſchen Rüdenplatten; Schloßrand über die Wirbel zurüd« 
gelchlagen; im Innern ein löffelförmiger Fortfag unter den Wirbein zur Anhehr 
Ang des Fußmustels. *. lebende Arten faR in allen Meeren; 25 foffile aus bem Zertiär, 
ber Arte tk tem Jana, Mad Baht Anertmng usb Berm ter aeceheriihen ExhelenEhts 
Hat man, mebsere Untergattungen untegieten. Die weiten Arten, werben Bice 
mb auegejciänet wurd Das Vermögen nen Iudiensen Sgieim asfenkern „6 Innen. Be 
boßren borigentale Köder in meiched Geflein ober Holz. 
® Ph. dactglus? L. Gemeine Bohrmufdel, Dattelmufcel (Fig. 897.. 
Mit vier Rüdenplatten, nämlich zwei neben einander liegenden, vorderen, dahinter 














1) Rit einer Buht (sinus) am Mantel (pallfum). 2) Pholas-äfnlige. 3) tubus Röhre, 
eolöre bewohnen. 4) inclüsus eingefhloffen. 5) PuÄde eine in Höhlen liegende Mufgele 
art bei Athenaeue. 6) dExTuÄog finger; wegen ter Mehnligkeit auch bie Dattel jowie 
eine Nufgelart. 
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3. Aspergillum') Lam. (Brechites”’ Guett., Clepsfdra” Schum.). 
Siebmnidel, (meptanne- Beide Schalen Hein, verfümmert und mit der langen, 
cylindriſchen Kaltröhre verwachſen; lettere bildet vorn eine von einem 
furzer Röhrchen umgebene, durchbrochene Scheibe, mit Heiner, mittlerer Spalte, 
inten ift fie etwas verengn und offen. 21 Iebente Arten in ben warmen Meeren ter 
öftlihen Halbhugel; einige folfile im Pliocän. Ereden mit dem Borderende nad umten tief 
fenfredt im Meeredfante. , \ oo. . 

A vaginiferum‘ Lam. (Fig. 901... Röhre außen körnigrauh und am Hinter 
ende ähnlich wie bei Clavagälla mit ringförmigen Kragenfalten umgeben; 
Röhrchen im Umkreis der Scheibe jehr kurz; Länge 12—15 cm. Im Rothen Meere. 

A. javänum” Lam. Röhre glatt; Röhrhen im Umkreis der Scheibe länger 
ale bei der vorigen Art; Fänge 13 -16 cm, Im Inbifgen Ocean. 

A. agglutinans” (Lam.) Ad. Rdhre hin- und Hergebogen, etwas Tenlen- 
förmig, mit angelitteten Fremdkörpern (Sand, Mufgelfüdgen): Scheibe mit 
einzelnen Röhrchen geſtachelt; Ränge 10—12 m. Wußralien. 


3.95. Analtinidae’ Cntenflaffmuficheln (s. 788,3.. 
Scale oft ungleichklappig, dilnnwandig, hinten etwas Faffend, innen perlmutter⸗ 
fänzend, außen körnig, mit innerem, meift ein freies Kaltftüd (Knöchelchen) um- 
Pfiehendem Schloßfnorpel und in der Regel mit bünnem, äufßerem Ligament; 
Zähne meift undentlih. Thier mit verwachſenem Mantel, mehr oder weniger 
vereinigten Eiphonen, kleinem, fingerförmigem Fuße. Die Familie umfaßt etwa #0 
lebende und über 400 foifile Arten; von legteren kommen einzelne ſchon im Yura vor. 


Meberfiht der wichtigften Gattungen der Anatinidae. 


Schale etwas ungleihflappig ; EhloR 
| mit löffelförmigem ortfage zur Auf» 
Eipbonen lang, nahme des Edloffnorpel® ........ 1) Anatine 
ganz verwachſen; |” ale gleihflappig, mit von ben 
irbeln auöftrablenden Rippen; 
Bi Schloß mit Meinem Zahn.......... 2) Pholadomja. 
it Äußerem ES hlofrand . d 
Ligament; Ziphonen mäßig | an furgen orten ur auf 
gang, venpadhfen: I) nahme des Sclofnerpeld ver- 
. Schale etwad un- \eares mit einer 16% Sen Smile 3) Thracla. 
i ig; Ee iner achen Schwiele, 
gleichtlappig welche ten Schloßknorpel trägt.... 1) Lyonsla. 
Ohne äußeres Figament; Eipbonen febr kurz, fat bis zum Ente ver- 
wachſen; Schale ungleihflappig ; Die flache rechte mit deutlichem Zahne. 5) Pandöra. 
1. Anatina” Lam, Entenklaffmuſchel. 
Schale etwas ungleichklappig, fehr dünn, durch⸗ 
ſcheinend, brüdig, länglich, gemölbt, hinten ver- 
fhmälert und Maffend; Wirbel durch einen feinen 
Schlitz geipalten, innen durch eine fchiefe Yeifte 
genübt; Schloß mit löffelförmigem Fortſatze zur 
ufnahme des Schloßfnorpels; Mantelbucdht weit 
und flah; Siphonen Tang, ganz verwadjien. 


20 lebende Arten in ven öftliden Meeren; 50 foffile von 
ter unteren Kreite an. 


Fig. M2. 
Entenflaffmufdel, Anatina 
subrosträta; 


A. subrosträfa” Laın. (Solen'” anatinus” L.) rechte Klappe ven innen; in 


halber Größe. 





(Fig. 902.. Schale weiß, ciförmig, nad) hinten 
verfämälert, etwas fchnabelförmig; Fänge 5,5 cm; 
Höhe 2,70, An den Küften Auftraliens. 

A. lanterna" Lam. Scale an beiden Enden abgerundet; Größe ähnlich wie 
bei der vorigen. Im Intifhen Ocean. 


1) Eprengwetel, 2) von Botyw ich begieke. 9) —XC ein enghalſiges Gefäß mit 
durchlöchertem Boden. 4) ſcheidetragend; vagina Scheide, fero ih trage. 5) javaniſch. 
6) agglutinäre anleimen, anfleben. 7) Anatina-ähnliche. 8) Entenmuſchel; auas Ente. 
9) ſchwachſchnabelförmig. 10) 6wATIV Scheidenmuſchel. 11) Laterne. 
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Ueberſicht der wichtigften Gattungen dr Mlyidae. 
egate ungteige [ERS Jehntea: in der Tinten Date ein tfefförmiger | 
Klappe Heiner; Schloß mit einem Zahne in ber reiten Schale, hinter 

dem Zahne eine tiefe Grube...... ................. 2) Corbäls. 
} Schl berjeit® mit 2 Zä , 
J —— Wanteiiate 
Sqale gleich⸗ 3 end mit unterbrochen...................... 3) Sariciien. 





a jederfeits mit einem ftarten 
abne; Mantellinie ununterbroden. 4) Panopass. 
Schloß zahnlos; Mantellinie unterbroden............. 5) Giycyalris, 


1. Mya” L. Klaffmuſchel. Schale ungleichllappig, die Finke etwas Heiner, 
quer-eiförmig, did, kräftig, concentrifch geftzerft, binten viel ſtärker Haffend als 
vom; Schloß zahnlos; unter dem Wirbel der linken Schale ein großer, Töffel- 
förmiger, weit vorragender Fortſatz; fein Aufßeres Ligament; Mantelbucht tief; 
Siphonen lang, verwachſen; Fuß ohne Byſſus. 10 lebende Arten, beſonders im den 
älteren Meeren; 17 foffile, meift tertiäre; da lehtere meift nur ald Steinkern vorkonnmen, fo 
ift ihre Einreibung in tiefe Gattung oft je: unfiher. Die Iebenten Arten graben fich im bex 
Sand und Schlamm bed Meeresbodens, befonders nabe an ten Ylußmünbungen ein. 
M.arenaria’) L. Gemeine Klaffmufdel. 
Schale eiförmig, hinten abgerundet, weißfich, mit 
braungelber Epidermis; löffelförmiger Yortjat der 
Iinfen Klappe fehr groß; Länge 10cm; Höhe 
6,5 cm; die von brauner Epidermis überlleideten 
Siphonen fönnen ſich bis zu vierfacher Fänge der 
Scale ausdehnen. Im nörbligen Atlantiſchen und 


Pacifiſchen Ocean; bäufig in der Nor» und Oſtſee; 
wühlt fich fußtief ein; wirb (in England und Nordamerika) 


Mappig; 


st. 
‚truncata” L. Abgeftutte Klaffmuſchel Fig. 904. 

(Fig. 896 und 904.). Schale Hinten abgeftutt, Mögeflugte Klaffmufchel, Mya 
fon ähnlich wie bei der vorigen Art, aber weiter | truncäta,; Iinfe ax von 
Haffend und mit Heinerem, löffelförmigem Fort⸗ innen; in halber Groͤße. 
[at der linken Klappe; Länge 6,5 cm; Höhe bcm, 

n ben Küften von orbeurobe und Norbafien, häufig in ber Nord⸗ und Oftfee; wirb (in 
Grönlant) gegeflen und ale Koder benukt. 


Corkbüla’ Brug. Rorbunigel. Schale ſehr ungleichliappig, Tinte 
feiner und flacher, eiförmig, meift Mein, gewölbt, concentrifch geftreift oder gefurdit, 
hinten geſchloſſen; Schloß mit einem großen Zahne an der rechten Schale und 
dahinter einer tiefen Grube für einen abgeplatteten Sertiag der linken Schale; 
Mantelbucht Ihwad); Siphonen kurz, verwachſen; Fuß mit Byſſusgrube. 66 lebende 


Arten in allen Meeren, theilweiſe im Brackwwaſſer der Flüßmündungen; 





foſfile von ter 


an. 

C. gibba” Olivi (nuclöus® Lam.). Schale jchief-herzförmig, Tugelig, faft gleich⸗ 
jeitig, fehr ungleichflappig, mit gedrängten, concentrifhen Runzeln, weißlich oder 
röthlich, mit brauner Epidermis; Länge O,9,—1,5 cm; Höhe 0.55—1,25 em. Gemein 
an den europäiſchen Küften; foffil im Zertiar. 

3. Saxleäva” Fleur. Felſenbohrer. 
Schale gleihllappig, Tänglich, abgerundet, vierjeitig, 
rungelig, hinten weit Haffend; Wirbel vorfpringend ; 
Schloß jederfeits mit zwei, im Alter oft verfümmerten 
Zähnen; mit äußeren Ligament; Mantellinie 
unterbrochen; Mantelbucht feicht; Siphonen lang, 
bis nahe ans Ende verwachſen; Fuß mit Byſſus. 
7 lebente Arten, beſonders in den nörtlichen Meeren; Gemeiner Felſenvohrer. Baxicäva 
etwa 12 foffile tertiäre. Bohren fi in Feifen, Korallen |TUgOSR ; linke Klappe von innen; 
und bidfchalige Muſcheln; doch wirt von neueren Beob⸗ in 33 der natürl. Größe. 
achtern angepeben, daß fie nicht felbft bohren, ſondern 
nur fremte Bohrlödher als Verſtecke benupen. 





1) Mög over abR oder pönE eine Mufcelart (Miesmufchel) bei Dioscorides. 2) im 
ante lebent. 3) abgeftugt. 4) Körbchen; wegen ber ſtark vertieften Klappen. 5) gebogen, 
budelig. 6) Kern, Ruk 7) saxum Felſen, caväare ausböhlen. 
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$. 793. Ensis siligua? Schum. (Solen? ↄlliqua L.). Shotenfärmige Meffer- 
fepeide. (Fig. 906.). Nahe verwandi mit ber vorigen Art; Schale weniger gebogen, 








Big. 906. R 
tenförmige Meflerföciden- Diufgel, Ensis sllfgun: von unten; 1 Buß; 2 Kipaten- 
Säotenf | 


fippo; 3 Kihemfipho; 4 Bermadlungslinie bes Manteld; in Ns ber m 





vorn und hinten Ngärfer abgeftugt; Länge 20cm; Höhe 2,,°@. Mn alien fanbigen 
Küfen Europas und Norkokameritad; Tommt in Bencbig und Zriek unte: Dem Remen cap 
longa, in Neapel und Eicilien unter dem Namen cannolichio auf ben Mi 


3. Ceratisölem? Forb. (Pharus‘) Leach). Scale ſchmal, bin, 
verlängert; Wirbel nahe vor de itte ve Scale, —* ng Ki, —X u 


gerichtete Leifte unter dem Wirbel; Schloß rechts mit 3, links mt 
eg tief und rund; Siphonen getrennt. Nur ei Tebente rt; 3 foffile von 
cin am. 


C. legümen" Forb. (Solen” legümen” L.). un a BE Re Neifer- 
Igeine 8 Schale — — vorn hmdier # Sinte, ba buräjäeinen, blaf- 

ficmeiß, mit inlicher Epidermis; Länge 10cm; em, 
gibtieneit, Surenhe enger gi und Dfafeil ; Oöhe An ten 

4. Seleeürtus‘ Blainv. (Psammosölen” Risso). Schale mäßig lang, 
rl jofid, an der Oberfläde meift mit fi en Linien; Wirbel Beinahe: im 4 

Stoß jeberfeits mit 3 Zähnen; Mantelbudit tief, rund; Giphonen a 
** en getrennt, an ber Vafis vermachfen. 25 lebende Arten an ben Küßen 
ol 


ifgen Eiceane und im Dittelmeere; 30 felile von der Kreide an. Eie de fir 
a en Eant und Calamm ver KiRe cn. ie bohren Ra fe 


S. candidus”) (Ren) Forb. cafe etwas glänzend, blaßgelblichweih, mit 
bräunlichgelber Epidermis, mit 40 —50 jchragen Tinten; Länge 4,8 Cm; Höhe 2,2 m, 
An der englifgen Küfte, 

S. strigilatus” (L.) Striegelmufcel. (Big. 907.). Scale Tängfic-oval, 
ſehr geroölbt, fleiichfabrig, mit 2—3 weißen Stral Men und mit Jahlreichen, gemun- 











Big. 7, 
Striegelmufgel, Bolecürtus strigilätus; 
oben die reife Klappe von innen; unten 
bie Iinfe 2lappe von außen; in 25 ber 

natärl, Größe, 








denen, ſchragen Linien (geftriegelt); Länge 5,s cm; Höhe 1,sem. Gemein im Mittel: 
meere; wird gegeffen. 


1) Sqote der Hllfenfrügte. 2) wäh Meſſerſcheiden -Muſgel (eigentlig Rinne cher 
öde). 3) xÖpae Horn, awAhv Meerſcheit en · Mufgel. 4) Päpoc Rame einer Kleinen 
Infel bei Mlezandrien, berügmt dur ihren Leugtthurm. 5) Hülfenfradt. 6) owätr 
Meſſerſcheiden · Muſchel eurtus kurz. 7) bdppos Sant, wAtY EHeivenmufgel. 8) blendent- 
weiß. 8) friegelig, einer Striegel äpntic. 
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3. Tellina! L. Sonnen» ober Blattmnfdel. Schale etwas umgleid- 
Mappig, freisrund bie querverlängert, zujammengedrüdt; Hinterfeite winfelig. oft 
mit einer vom Wirbel zum Ginterrande verlaufenden Seife; „Borbareite gerumbet: 
Stab jwereits mit ine Meinen Saspnäßnen und 1-2 yumelen berimmenten 
Seitenzähnen, mit vorfpringendem Figamente, ohne inneren Knorpel. Bax temt 
etwa 300 lebende Arten aus allen Meeren, befonter® dem Intifhen Dce: mb 170 foihle 
don ber unteren Rreibe an. Öraben fh in Yen San und Elamm der & rk ein; wen 
sur Zeit ber Gbbe außgegraben und gegefien. 

a. Wit auerlängliger oder eiförmiger Gchale. 

T. radiäta” L. ($ig. 889). Schale querlängfic, mit fat parallelem Ober- 
und Unterrande, flach gewölbi, glänzend glatt, wie polirt, durchſcheinend, weiß, 
mit breiteren und ſchmaleren, vofentothen Strahlen und feinen, concentrifchen 
Briten; Haupt- und Seitenzähne deutlich; Länge 5,5 m; Höhe 2,6 cm, Im Allan 
tifen Ocean. 

, unsmaculäta‘ Lam. Der vorigen ähnlich, aber ganz weiß, mit rothen 
Wirbel und Bohgelbe, 3 Imnenfläde, ohne Strahlen. &n ver Küfe von Hmerita. 

T. virgata”) L. Schale quer:eiförmig, Hinten fmabelförmig ausgezogen, weih 
mit rothen ober gelb mit rothen oder roth mit weißen Strahlen; jung einfarbig 
pfirfihroth ; lets one Mleden; Seitenzähne der einen Schale verfümmert; Fänge 
— —38 — — uf in Fan en. " ort, fein et, 

le ſamment 
weiß, —e* blaßroch oder PH N gl glatt, — Seitenzäßne Inder 
lich Länge 3—h,5 em; Höhe 1,8,— 3m. Größte Art des Mittelmeeres; wird wachen. 

T. punic£a‘ Born. Ghale eiförmig, fa dreifetig, hinten wintelig, fd. 
ftart- und didtgeftreift, außen blaß-, innen Iebhaftrofa; Seitenzähne nur in einer 
Schale deutlich; iyrange 23833 Ri Kae —S Rumpf, flach, eh 

 donacina’) ale eiförmig inten fur; u 13 

Ki meißfid, mit —A— zotgen Strahlen; finfe Geitenzähne ih 
fein — Inn; Höhe Hmm. Im Mittelmeere und een Dcean. 

D "Gm Schafe eiförmig, zufammengebrüct, na, hinten et 

— linke Klappe glatt, die andere ſchwäch ſchief de elblie 

—8 Mein, nur rechts ein Seitenzahn; Länge de ee la, 











». Mit faft Preisrunder ober Dreifeitig abgerunbeter Gchale. 
* T.baltica” L. (solidüla') Lam.). RotheBohne. Schale rumdfich-breifeitig, 
geätt, nad) vorn etwas fantig, röthlich oder gelblich, mit concentrifchen, weißen 
ſinden; Hauptzähne Mein: Seitenzähne fehlen; Länge 2m; Höhe 1,s<m. In ter 
Rorbs une Offer, an ben Xühen von Englant und frantreid) und im Wittelmeere; gemein. 
T. remies'“ L. Schale ziemlich, Freisrund, zufammengedrüdt, diwandig, weiß, 
mit zarten Querftreifen und unterbrodenen YTängsftreifen; Länge 67cm. Im 
„langen und Inbilgen Otan, 
T. crassa'» Penn. Schale freisrund, ger 
"nat, quergefuccht, weißlich, mit rofenrothen 
Strahlen und purpurrothen Wirbeln, inwen · 
dig oft bfutroth gefledt; Haupt und Geiten- 
sähne deutlich, Tettere lint8 Mein; Länge 5,25 cm; 
öhe 4,5 ©". An den europäifgen Küfen. 
lingua felis”) L. (Fig. %08.). Schale 
faft reisförmig, hinten fhumpf, weiß, mit 
tofenrothen Strahlen und mondförmigen, ab« 
mechelnb dichtfiehenden Schüppdhen. Im Antir 
en Ocean. 
u tenuis'’ Lam. (incarnäta’YL.). Schale Tellina — erg Klappe 
abgerundet-dreifeitig, dilnnwandig, flach, zarte [ein 


1» TeAAlvn eine in Meeren und Zlüffen Iebende Mufgelart bei —R Ay de 
aerebe, „2 sehrable 3) mit einem Aied (anna cin, mackle ieh, 
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8. Serebleularia” Schum. * jeffermuſchel. Schale dunn, zufammen- 
gebrüdt, eifdrmig, nach inten leicht verihmälert und etwas Haffend; Echlog mit 
deutlicher, Außerem Figament und mit innerem Kuorpel, jederfeit6 mit 1—2 « 
aähnen, aber ohne Seitenzähne; Mantelbucht groß, 
tief; Siphonen können 5—6 mal fo lang wie die 


Schale außgeftredt werden. 20 lebende, befonters in 
ten europäifgen Meeren verbreitete, gern auf Schlamm- 
boden fi aufpaltente Arten ; 4 foffile im Pliocän._ Bopren 
fig mehrere Gentimeter tief in den Sand und Ehlamm 
ber Xüße ein; werben gegeffen unt haben einen pfeffer» 


i Be —2 
la” (Gm) Ad. Gemeine 


Bfeffermufgel (Fig. 910). Schafe zart, durch 
f&einend, quergeftreift, weihfich oder geibfid); mit 
tothgelber Epidermis; Länge 5 em; Höhe 3,8 «m; 
Mantel gelb. In ten errpälfen Wecren. 
* Ser. compr&ssa” (Leach). Schale ftart zu- 
fammengedrüdt, faft rumbfidh breifeitig, quer» 
ae, grauweiß; Länge 2,5cm; Höhe 1,4 ew. 
im der Rerbfee, 
* Ser. alba) Wood. Scale aufammengebrüch, alermig, yängend weiß, mit 
elblichweißer Gpivermis; Länge 1,8cm; Höhe 1,2 mm; Mantel faft ganz farblos; 
Brameiaum gelblich und mit furzen, kegelförmigen Papillen befett. Im dem em 
päifpen Meeren. 


3. 7. %. Mactridae’. Trogmufcheln (. 788 
leichtlappig, oval, dreifeitig ober quer-verlängert, an beiden Enden leicht Haffend; 
& loß jeberfeits mit einer dreiedigen Bandgrırbe, davor ein A förmiger, dahinter 
auweifen ein dilnner, leiftenförmiger Yauptzahn; Seitenzähne linke einfach, veihts 
doppelt; Mantelbucht gerundet. Ihier mit vorn weit offenem Mantel, verwadhfenen 
Siphonen und langem, fpiem Fuß. Ungefähr 180 lebende unt 60 foffile Mrten. 


Ueberfiht der wichtigften Gattungen der Minetridae. 
ii be 













om, Seitenzaͤhne glatt; 
— J 1) More. 
eng‘ 85 |@eitenzägne gerippt. 2) Spiekte. 
Sqale querverlängert; Seitenzähne ML 3) Lutrar) 





4. Maetra” L. Trogmuſchel. Schale dreiedig ober oval; Seitenze 
wodi entwidelt, lang, mit glatter Oberfläche; vorderer Hauptzahn Iinte art, 
Heiner; für das äußere Ligament if} eine ber 
fondere, von der Grube des inneren Knorpel- 
bandes durch eine Samelle getrennte Grube 
vorhanden. Thier mit furzen Siphonen, freien, 
am Rande gefranften Mantellappen ; die Epi- 
dermis erftredt fidh num auf Die Bafis der 
Siphonen. Gewa_ 150 Iebente Arten aus allen 
Deeren; ungefäbe 30 foffile vem oberen Aura an, 
befonter® im Zertiär. Cie wühlen fig in hen Sand 
ber Xüfte ein; ven lang außfredbaren Fuß benugen 
fie zu fpringenven Bewegungen. 

M."stllörum® 1. Gemeine Trog- j 
muſchel Sg, 911). Schale, eiförmig-drei- J Big. 91. 
feitig, glatt, Dlaßbraungelb, mit verlofchenen, | @smeine Zregmuigel. Mactra stul- 
weißen Strahlen, inwendig purpurfarben; | drum; reale Zahtt Nom, 
Länge Sem; Höhe 3,; m, Im Nittelmeere und 
an den Xüften des Atlantifhen Dceand; wirb ges 
seffen; beißt auf dem Markte in Benetig und Zrieft biberon. 








D) Seroblebla Gräben. 2) gerfeffert. 3) ufammengebrädt. 4) weiß. 5) Mactra- 
ähnlige. 6) äxTpa, mactra Badtrog. 7) stultus Thor, Narr; viellellpt wegen ber Zeihwung. 
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- vorsagenbem, Bande: Feten in ber eg Demi; Ziumeihndk ber, 


mer 

ig. Thier mit dollftäi ‚getreten, gefranfen Menteiränbern, mäßig 

Yang, nur an der Bafis jenen Ziponen. ungeläre 250 Ichente firten ü 

allen Meeren: eben fe viel feihle von ter Inrafermatien au Lie Gattung iR in car 
— Anjabl von Unierzattungen zerlegt werten. 


a Zacı = mit inwendin geferbtem Unterrande, aufen mit concentrifdpen, biätterigen 


Venus puerpera” L. Schale faft fu —ãS weiß, bar nie 
Ctrafen And eatfernter fchenbe, —— — 
Beach —S 8 . Höhe 1,5@. Im Iuriisen ut 
reticuläta” L. chaie rundiich —— — 
— oder tothbraunen Fleden. mit deuilichen St 
fraufen, concentriichen Blättern, inwendig violett oder roh —A open 
erruosa? L. Sqale rundliche aeg, Se geil, mi 
tothbraun gefledt, mit gebrängten, concentrife dienen Rohe, zh 
Hinten uch, Aue erden unterbroden ee ums der Cherfläcde en 
end; m; a 4m 
Fe ehe ßtacn Kühen he oiynen? hate I oe —— 
ronol 


0. 
vr. ‚elläta‘) L Schale ieift braus gefledht, en 
8 —sä— 
um; $ Feldchen herzförmig; Länge 4m; Höhe 2,:°=. Mm ren atlantikgen Lähee 


>» Sale mit inmendis nekerbtem lnterrande, anfen mit comcentrifdren Wälßen 
ei 
V. paphia” L. (fig. 913.. Schale herzförmig-dreii weiß, wit rolf 
branch den uns nenn a — ———— 
Wülfte, weiche ſig nach der & Hoffen bin plög- 
lid in dünne Streifen auflöfen: Länge 4 em; | 
Höhe 4m, Im, Intifgen Ecean. h 
i 





V. gallina® L. Schale ähnlich, aber mit 
jarten, nad der Zätoßeie bin fi gabelig thei- 
fenden, concentriiden Rippen: weiß, zart braun 
jeftrahlt, wodurd die Rippen ein geferbtes Aue- 
fee erhalten: Länge 3,50; Höhe 3,5-@. Unten 


Xüßen tes Alantifhen Cceand un im Mitte 

wirt gegeffen; beikt in Benetig unt Zrieh peverazza. 
W. mercenaria” L. Schale fcjief-hersförmig, 

ſtrohgelb inwendig violett gefledt, mit concen · 

trifhen Streifen: Yänge 8 cm; Höhe 6,1 cm, An Big. 98. 

ten Küften tes nörtlihen Atlantifhen Lcea Venus paphla; eben tie reihte 

Nertamerifa gegefien:; turhbehrte Schalen mn Klarpe_von innen; mnten bie 

von ten Intianern tes öfliden Sertamerifa Ai linfe Xlarre von aufen; in 

Semnd getragen um yulammen mit Stüden gewifier halber Gräfe. 

Scpnedenl@alen aut ter Mattung Piräla zur Serkelun, 2 

ter Bampume bennpt, tas fint Lererftreifen mit aufs 

genäbten Schalenftüden, welde eine Gcheimiprade austräden. 

©. Schale mit nicht neferbtem Unterrante: uf mit Boflns (Untergattung Tapes. 

"L. (Tapes decussäta” Meg.). Schale eiförmig, nad; Hinten 
reuzieife geftreift, weihlich, ober sth, voRbraun geftrablt oder 

efledt, übrigens in der Färbung iehr varürend; Länge 5m; Höhe 3,:cm. Im 


Rittelmeere unt an ten weReuronäifßsen Aake aegefien, befenter® mit ber Egale ie 
einer, Zuppe +zuppa di vongole in Rearel! 


V. litteräta“) 1. (Tapes litterata” Weg). Schale ähnfih 3 
Mur zart concentriſch geſtreift, mit zahlreichen, fpitrinfligen, ſchmai 
braunen Zeichnungen: Yänge 7,5cm: Höhe 6cm. Im Intiisen Ccean. 



























1) Bögnerin. 2) genept. 3) waryig. 4) gegittert. 5) Beiname der Benus 6) debn 
tobn, Bezahlung; weil tie Schale von ken Imtianern and ald Gelb beruft 
Teovib. 9ı freugweife gefreift. 10) mit Qusfaben gezeichnet. 





8. 797. 
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concentrif Streifen; Länge 3,20m; Höhe eben fo viel. Im Mittelmeere, an ben 
wefteuropäifchen und englifhen Küften. 

Artämis concentrica‘) (Gm.). Scale fladhgewölbt, ganz weiß, mit gedrängt- 
ftehenden, concentrifhen Rippen; Länge 7,5°=. Im Atlantifden Ocean. 

A. tigrina” (L.). Schale durch freuzweife Streifen gegittert, weiß, inwendig 
neben dem Schloffe meift rofenroth; Länge 7,5c@. Im Inpifhen Ocean. 

4. Venerüupis” Lam. Felſen⸗Venusmuſchel. Schale faſt vieredig, 
feitlih zufammengedrüdt, hinten oft erweitert und Haffend, mit ſtrahligen Streifen 
und concentrifhen Blättern; Schloß mit jeberfeits 2—3 Heinen Hauptzähnen, 
deren mittelfter häufig gefurcht if, und ohne Seitenzähne; Mantelbucht mäßig tie, 
wintelig; Mantelränder theilmeife verwachſen, verdidt und über die Ränder ge 
ſchlagen; Siphonen bis zur Mitte verwachſen; Fuß mit Byſſus Etwa 30 Iebente 
* Inise offile aus dem Tertiär. Leben in Selfenfpalten, wo fie fih dur ihren Bpffut 

V. irus” (L.) Lam. Bettlermufdel. Schale länglidyvierfeitig, mit concen- 
trifchen Blättern, deren Zwifchenräume geftreift find, blaßgelblihweiß; Länge 2,; «=; 
Höhe 1,25 ew. Im Mittelmeere und an den nortweftlihen Küfen Europas; häufig. 

5. Petrieela’ Lam. Scale eiförmig oder quer-verlängert, baudjig, bünn- 
wandig, mit kurzer Borderfeite, etwas verſchmälerter Hinterfeite, hinten Plaffend, 
mit ftrahligen und concentrifhen Rippen, mit 
bider Epidermis; Schloß jederjeits mit 2 Haupt- 
zähnen; Mantelbucht tief.” Thier ähnlich wie bei 
der vorigen Gattung. 30 lebende Arten; 20 foffile 


im Tertiär. Bohren fih in Eteine, Muſcheln, zuweilen 
aud in Ioderen Sand ein. 





; — Stol. Scale eiförnig, hinten Fig. 915, 

verihmälert; Schloßzähne kurz und did; Länge Petricöla pholadiförmis; 

8—10 mm, An ven europäifgen Küften. rechte Klappe von innen; in 23 
P. pholadiförmis’) Lam. (ig. 915.). Schale ber natürl. Größe. 


fehr verlängert, mit ftrahligen, blätterigen Rippen; 
Borbderende faft glatt; loßzähne nach oben gefrümmt; Länge 4 em. Un den Küften 


von Gentralamerifa. 


2. Unterersuung. Integripalliäts? (5.758,11... Siphonen 
kurz, nicht zurückziehbar; Manteleindrud einfach, ohne Bucht. 


9. F. Cyprinidae ? (8. 788,9). Schale gleichflappig, oval oder 
nglic), gewölbt, mit dider, glänzender Epidermis; Shloh jederjeits mit 2 bis 
— *8 und einem hinteren Seitenzahne; Ligament äußerlich; Mantel⸗ 
eindruck in der Regel ohne, ſelten mit feichter Bucht. Mantelränder nur an einer 
Heinen Stelle verwachſen, vorn weit klaffend; Siphonen furz, getrennt; Fuß kegel⸗ 
förmig, augefpißt, zumeilen mit Byffusgrube. Ale find Meeresbewohner; ihre flärfite 
Entwidelung erreichten fie in ber Jura- und Kreitezeit, aus welcher man faſt 200 Arten tennt, 
während jegt nur noch 25 Arten leben. 

1. Cyprina) Lam. Scale rundlich oder quer-oval, meift groß und fräftig, 
gewöhnlich mit einer fchiefen Kante auf der Hinterhäffte, mit dider, dunfler Epi⸗ 
dermis; Band vorragend; Wirbel mäßig gekrümmt; Schloß jederfeits mit brei 
Hauptzähnen und einem hinteren Seitenzahne. Man kennt an W foffile, aber nur eine 


lä 
3 


„ernzi e Icbente Art: 


. islandica') (L.) Lam. ($ig. 916.). Schale eiförmig, faft herzförmig, vorn 
fehr kurz, ohne begrenztes Schild und Feldchen, ohne Mantelbucht; rechts ift ver 
hintere, links der vordere Hauptzahn gelerbt; Farbe gelblichweiß, mit röthlichen 
Flecken und dunkelbrauner, faferiger Epidermis; Oberflaͤche fein und unregelmäßi 


1) Mit Kreifen, bie denſelben Mittelpunkt haben. 2) tigerartig gefledt. 3) Venus, Gsttin 
ber Liebe, rupes Fels. 4) Name eines Bettler im Haufe des Ulyfſes auf Ithafa. 3) petra 
Fels, coldre bewehnen. 6) Aldoc Stein, Ypayeiv freffen. 7) von ter Geflalt (forma) einer 
Bobrmuſchel (pholas). 8) mit ganzem (intöger), d. h. nicht gebuchtetem Mantel (palliam). 
9) Cyprina -ähnlide. 10) Köngx, die chprifhe Venus, Zuname tiefer Göttin von ber 
Infel Cypern, wo fie vorzüglich verehrt wurde. 11) ieländiſch. 


1022 Zoologie oder Naturgefdichte bes Thierreiche. 


8. 798. Fuf jungenförmi; Leben in fül 17 Bafler; tie Vradwal 
ee ne 
300 foffile Arten; lediere beginnen im Fia® unt erreichen ihre Harfhe Gammideleng im Zertiär 


Ueberſicht der widhtigften Gattungen der Cycladidae. 
[res — ne m m, 













‚ponen vermadhien. 
eguz mit jererfei @eitengähne quesgehreift 
Hauptzäbnen; |Zeitenzäßne glat 


1. Cyelas” Brug. (Sphaerfum” Scop.). Bugelnuldel, Schale Hein, 
bünnwandig, freisrund oder eiförmig, gemöfbt, ziemlid gleichieitig; Cchloß mit 
jederſeits 1 oder 2 Heinen, gerweiten fehlenden —* — und einem — 
Teiftenförmigen Seitenzel ahne; Manteleindrud einfach; Siphonen Men geirenzt 2m In den! 
Gewäflern faR aller änber, befonters aber Europas und Rortamı 

umb fegen nur eine geringe Anzahl Eier a Beide aber nit na en gela: EEE 
in neben sen inneren Riemen gelegenen Brutieiben 5iR yum Bus er Sauger 
weilen. Man tennt etwa 60 Iebente und a 40 foffile Arten. 


Ueberſicht der einheimiſchen Arten. 


zroß; Egloß jeberfeit® mit 2 Hauptzäfnen. 
feßr Bidwandig 


fr weni 











wudel 
ee | gefeht .. r 
teten. 

Diet (Eiekic 
Eee 
*|in der: Häub- | gähnen "ven 

Safen; (Sites) Gene ) dee 





—J— 
een glei — — 


ter zäßren, [Wigeähre (ib fe genen In der Mine. 

‚ir! . “ jebr kurzz UWirbel dem Hinterrande genäpert 
längert; 

EB guingefräpre verlängert. 


"® C. rivieöla® Leach. Schale groß, ziemlich aufgeblafen, art geftreift, fe, 
braun, am Rande weißgefblich; Wirbel breit; Band frei, fehr ftart, verhältmis- 
mäßig fang, hellbraun; Schloß jeberfeit mit zwei PL Länge 9 mm; 

Höhe 17 mm; Dide 13 mm, Thier gefsgrau, mit pflugfeharförmigem, weißem 
Fir und geiblichroeißem, gelbgeranbetem Mantel. Im größten Zheile Europas; in 

etfland defanters in Korb» ünb SMiteiveutfglant, fehle aber Im oberen Rhein- und 
— eb im Tenpigen Orunte größerer Blüe un O4 


een, 
da‘) Norm. Schale Hein, fehr dicwandig, ftart geftreift, glänzend, a 
geau, am Rande meift mit einem hochgelben, ziemlich breiten Bande; Wirbel ft 
aufgeblofen und vorragend; Band fÄmwad), furz, bräunfid;, überbaut; Salıh 
rechts mit einem, Iinfs mit 2 Hauptzähnen; Fänge IOmm; Höhe 8; mm; Dide 
6mm, Thier weiß, mit didem, zungenförmigemn, bläufichrveißem Fuße und bfäu« 
lichweißem Mantel. In a Belgien, Mittel» und Norddeutſchland und Eüt- 
rußlant; im Gande größerer FH 

aparn Cless. (lacüstris” Drap.). Schale Mein, wenig auf — 
dünnmandig, fehr fein geftreift, glänzend, durchicpeinend, gefblichgrau; Wi 
wenig vortretend; Schloß rechts mit einem, fints mit 2 Hauptzäl ihnen; Perimutter 
sehr ta, weißlich; Länge 7—8 mm; Höhe 5,5 mm; Dide 4 mm, Ueber ben 









1) Köxdog Kreis. 2) opnipa Kugel, oparplov Heine Kugel 3) Bachbewohner (rivus 
Bad, colöre bewohnen). 4) felit, fef. 5) in Teichen Iehent (Incus Zeig). 
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8.798. ®. Pisidivum’ Pfeiff. Erbſeumuſchel. Schale ähnlich wie bei Cyclas, 
aber deutlich ungleichfeitig, mit kurzer Hinterfeite; Mantellinie Hinten geftutt; 
Siphonen permadhfen und fürzer als bei Cyclas. Süßwaſſer bewohnente Zwitter mit 
ähnlicher Brutpflege wie Cyclas. Dan kennt ungefähr 45 lebente und etwa 10 foffile Arten. 


Weberfiht der einheimiſchen Arten. 


Schale Der mi mäßig groß, dikwandig; Schloß mit jederfeits zwei neben- 


einanterftebenden Hauptzähnen....................................... P. amnfcum, 
Schale mittelgroß; Schloß Tinte mit zwei nebeneinanberftehenven, rechts 
mit einem Hauptzahne.......--orunseonenununnnnnnunnennunnnnnnnnnnne P, . 
mit Wirbelhöcker................................ P. kensiowiänum. 
Wirbel hart a lafeneit, fer aufs P 
, am Hinter: 8 ......n 2.00.0038 . . 
Umrif rante; Schale größer, wenig auf- 
ir geblafen Suocnonnunneene P. ri 
ale Schalen⸗ (Umrif ter Edale 
pn * F obexrflãche) mehr verlãngert. P. pulchällum, 
—9 Wirbel | Mark \umrig der Scale 
förmig; etwas | geftreift; U mehr runtlid.... P. nifidum. 
8 ohne vom Wirbel aufgeblafen, 
inters 
Sale Wirbel« Öinter Shalen- | etend.... P. fossarinum, 
oe roR böder; \entfernt;|oberfläge) Wirbel ( Schale 
Elok tinfe ein nit oder| mittel- 
mit awei geftreift; | wenig groß.. P. ovätum, 
Hintesein- heroor- | Egale 
anders tretend; U größer. P. inzermedium. 
ftehenten, Schale fehr aufgeblafen, 
rechtẽ mit an | bünnwandig, runtlid... P. obtwsäle. 
nem etwas mehr dig,rund» 
Hauptzahne ; ber Mitte Bene a a P. pustllum, 
genäbert; | late verlängert ses 
geblafen, förmig....... P. roedum, 
, ⸗ Dirbel ſehr vorragend .................. P. allidum. 
— — mit einem Häubchen geziert...... P. prläus, 
’ AgBirbel fpi, wenig vorragend........... P. subtruncitum, 
Umriß der Schale vieredig ............................... 


* P. amnıicum” Müll. (Fig. 921). Schale verhältnie- 
mäßig groß, eiförmig, baudjig, feſt- und didwandig, 
gefteift, mit glänzender, hornfarbiger Epidermis, am 

ande meift heller, gelblich; Wirbel breit, wenig vor- 
ragend, nahe am Hıinterrande; Schloß jederfeits mit 
2 nebeneinanderftehenden Hauptzähnen; Länge 11mm; 
Höhe 8,5 mm; Dide 6 mm, Thier durchſcheinend, weiß 
oder graulich; Mantel dünn, weiß, mit didem, wul⸗ 
ftigem Rande; Fuß lang, meflerförmi Ueber ganz 
Europa verbreitet; gemein in Bächen und iylüffen, im ante 
oder Schlamme bed Grundes. Pisid/ium amnIcum; 


* P. supinum’ A. Schmidt. Schale mittelgroß, | linte Klappe von außen; 
dreiedig, bauchig, feſt, geftreift, gelblich, wenig glänzend; vergrößert. 
Wirbel zugefpitt, an der dur Ober- und Hinter- 
rand gebildeten Ede ftehend; Schloß links mit zwei nebeneinanderftehenden, rechts 
mit einem Hauptzahne; Länge 4,5 mm; Höhe 4mm; Dide Zmm, In ganz Europa 
nörklid der Alpen; in Deutfehlanv erſt von wenigen Orten befannt; lebt im EC slamme 
größerer fliekenter Gewäſſer und ift ſchwer zu finden. 

P. henslowiänum Schepp. Schale mittelgroß, verlängert » eiförmig, wenig 
aufgeblafen, dünnmandig, faft durchſichtig, fein geftreift, wenig glänzend, hellhom- 
farben, weißlich bis afchfarbig; am ande oft mit einem gelben Bande; Wirbel 
fpithöderig; Schloß links mit zwei hintereinanderftehenden, rechts mit einem 

1) Eine Heine Erbſe (rlooc, pisum). 2) zum Fluffe (amnis) gehörig. 3) rädwärts ge: 
bogen, rüdwärts befintli ; wegen der Lage ter Wirbel. 
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a Pisidium ros®um” Scholtz. Unterfcheidet fi) von der vorigen Art durch die 


berlängert-eiförmige Seftalt der Schale; Länge 4,6 mm; Höhe 3,5 mm; Dide 2,8 mm, 
Nur aus Echlefien bekannt; im Schlamme ſtehender Gewäfler. 


* P. pallidum®) Jeffreys (Fig. 923.). Schale mittelgroß, fchief-eiförmig, fehr 


* P. pil&us” Cless. Unterſcheidet fih von der 


“ P. subtruncatum” Malm. Stimmt mit den 


u P. milium® Held (fig. 924... Schale Hein, 


8. 799. 


bauchig, dünnwandig, fehr fein geftreift, glänzend, gelblich); Wirbel ſpitz, fehr vor- 
ragend; Schloß links mit 2, rechts mit 1 Haupt- 
abne: Länge 4m; Höhe 3,3; mm; Dide 2,6 mm, 
n ganz Europa nörtlih der Alpen; in Deutſchland 
felten; im Schlamme ruhigen, ſtehenden Waffere. 


vorigen duch die Reinheit und den fehr auf 
geblafenen, vorragenden und mit einem Heinen, 
aufgefettten Häubchen gesierten Wirbel; Länge 
3,3 mm; Höhe 2,, mm; Dide 2,,mm, Bis jept nur 
im Alpfee bei Immenftatt gefunden. 


Fig. 923. 


beiden vorigen Arten in der fdief-eiförmigen Geftalt | Klappe von Außen; vrigräfert 
der Schale überein, unterfcheidet fi) durch den 
ſpitzen, wenig vortretenden Wirbel; Länge 2,3 bis 
3,5 mm; Höhe 2,1—2,; mm; Dide 1,8,—1,9 mm, 
Wahrfheinlih in ganz Deutihlant, aber felten; in 
fhlammigen Gräben. 


faft vieredig, fehr bauchig, dilunmandig, durch⸗ 

Ieinend, ſehr fein geftreift, glänzend, gelblich ; 
irbel dem Dinterrande in en breit 

und vorragend; links 2, rechte auptzahn ; . 

Fänge 82mm; Höhe 2, mm: Dide 23 mm, 9 Pisid/um millum; linte Klappe 
ano Guropa in Reef Derbreitet: in Dauer bon außen; vergrößert. 

tan häufig ; in Waflergräben, Zeichen, Altwaffern und 
een. 


S 

8. Corbleüla‘ Meg. Scale kreis- oder herzförmig, concentriſch gefurcht, 
mit glatter Epidermis; Schloß mit jederfeits 3 Hauptzähnen und einem ver- 
längerten, Teiftenförmigen, quer geftreiften Seitenzahne; Manteleindrud hinten ab- 
geſtugt oder leicht buchtig. Etwa 50 lebende Arten in dem Brackwaſſer und ten Flüfſen 
von Afrifa, Afien und Amertfa. Zablreide (an 100) foffile Arten von ber Liasformation an. 

C. brasiliäna’) Desh. in den Flüffen und Flußmündungen Brafilien®. 

4. Cyrena” Lam. Scale treis-herzförmig, concentrifh gefurcht, mit 
rauher Epidermis; Schloß jederfeits mit 3 Hauptzähnen und einem nur mäßig 
verlängerten, glatten Seitenzahne. Etwa 70 lebende Arten aus dem Bradwaffer faft aller 
tropifhen Länder; foffil von ber Kreite an. 

C. ceylanıca‘’ (Chemn.) Lam. Schale herzförmig, aufgetrieben, ungleich⸗ 
feitig, an der Hinterfeite etwas kantig, grünlich, fein geftreift; Länge 6—8 cm. 
In den Flüſſen Ceylons. 

C. orientälis‘) (L.) Lam. Schale herzförmig, olivengrän mit violetten Wir- 
bein; die concentrifhen Furchen ftehen ziemlich weitläufig; Länge 2,5 cm; Höhe 
eben fo viel. In den Flüſſen bes tropifhen Afiens, 


11.% Astartıidae'” (5.788, 1.). Schale oval oder querverlängert, 
gleichllappig, dickwandig, mit Epidermisüberzug; Schloß jederfeits mit 1—3 Haupt. 
ähnen, ohne oder mit ſchwachen Seitenzähnen; Band Außerli oder innerlid; 

anteleindrud einſach; Mantelränder I frei; Siphonen meift nur fehr kurz 


und oft nur der eine entwidelt; Fuß zujammengedrüdt. Etwa 130 lebende und 600 
foffile Arten. 





1) Rofenfarben. 2) Blei, blaß. 3) Hut. 4) ziemlih abgeftugt. 5) millum Hirſe. 
6) ein Meiner Xorb (corbis). 7) Brafilianifh. 8) Kuchn eine Nymphe, Geliebte des Apollo, 
nach welcher die gleichnamige Stadt in Libyen benannt wurde. 9) auf Ceylon lebend. 
10) morgenlänbifh. 11) Astärte ähnliche. 


8. 800. 


innerlid ; 
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Ueberficht der widtigften Gattungen der Lucinidae. 


. Schale quer seiförmig; vorderer 
Innenfeite | usteleindrud nicht verlängert... 1) Corbis, 


| ber Egal Schale fa kreisrund; vorberer 
e tig; ; 
Band Jmeift faltig; Löteleinpeud verlängett...... 2) Lucina. 


äußerlich; 
|9nnenfeit der Schale glatt, glänzend; Epidermis 
dick und faltig. .......... .................. 3) Unguline, 
Bant [State geſchlofſen, ungleichfeitig........0......-+ 4) Kellla, 
Schale unten weit klaffend, gleifeitig......... 5) Galeömme, 


Schale ſtark quer-verlängert, vorn und Hinten Haffend; bie Epidermis 
berragt ten Schalenrend Sonnen eneonnennnn nenn nenne .CVCICC. 6) Solemjfa, 


1. Corbis Cuv. Korbmuſchel. Schale quer-eiförmig, faft ai 
— dickwandig; Oberfläche gegittert; Ränder innen gezähnelt; Band äußerlich: 
chloß jederſeits mit 2 Haupt- und 2 Seitenzähnen; vorderer Musfeleindrud 
nicht verlängert, breit-eiförmig, ähnlich dem hinteren. Mantelrand doppelt gefranft. 
5 lebende Arten in den öoſtlichen warmen Meeren; 80 foffile von ter Liatformation an. 
C. fimbriäta’) (L.) Cuv. Scale quer-eiförmig, aufgetrieben, durch wellige, 
concentrifhe Furchen und firahlige Streifen gegittert, didwandig, weiß; Länge 


em, Im Inpifhen Ocean. 


®. Lueina” Brug. Scale mehr oder weniger Treisrund, zuſammen⸗ 
gedrüdt oder baudig, an der Hinterfeite oft mit einer vom Wirbel zum Hinter⸗ 
rande ziehenden Sure Feldchen meift vorhanden; Band äußerlich, Häufig tiei 
eingeientt; Schloß verfchieden, meiften® jeberfeits mit 2 Baupt- und 2 Seiten⸗ 
gähnen; vorderer Musfeleindrud fchmal, verlängert. Faſt 100 Iebente Arten, bes 
onderd in ten tropifhen Meeren; mehr als 300 fofitle von ber Eilurformation an. Man 
bat tie Arten in zablreihe Untergattungen vertheilt. 

a. Schlof mit Baupt: und Seitenzähnen; Band nicht ſehr tief eingeſenkt. 

L. jamaicensis” (Spengl) Lam. Schale 
linfenförmig, raub, mit concentrifchen, blätterigen 
Leiften, inmendig gelblid, auswendig weißlich. 
Oſtindien. 

L. nsylvanıca” (L.) (Fig. 926... Schale 
finfenförmig, bauchig aufgetrieben, didwandig, mit 
concentrifchen, häutig- dünnen Blättern, weiß; Feld⸗ 
hen berzförmig, groß; Länge 5°". An ber Oftüfte 
ven Nortamerifa. 

L. divaricäta” (1.) Ad. Schale kreisrund, 
ziemlich Tugelig, mit fchiefen, nach unten ausein- 
anderlaufenden, ein Knie oder einen Winkel bil- Fig. 926. 
denden Streifen, weiß; Fänge 1—1,5°m, gm At» | Lucina pennsylvanlca; Tinte 
Iantifgen Ocean unt im Mittelmeere; häufig. Klappe von Grace in halber 

L. carnarıa” (L.). Scale rundfid;-breiedi roͤße. 
ungleichſeitig, flach gewölbt, außen und innen fleifch- 
roth, mit zarten, bier und dba mellig zurüdgebogenen Streifen; Länge 2,5 ew. 
Im Mittelmeere; häufig. 

b. Schloß mit verfümmerten GSeitenzähnen; Band fehr tief eingeſenkt, faſt 
innerlich. 

L. lact&a” (L.). Scale Tinfenförmig, aufgetrieben, weiß, glänzend, durch⸗ 
ſcheinend, fein concentrifch geftreift; Feldchen tief, Hein; Länge 1,7—2em. Im 
Mittelmeere und an ben wefteuropäifhen Küften häufig. 

L. edentula” (L.\. Schale etwas fugelig, dünnwandig, außen weißlich, innen 
aerhlich, mit runzeligen, concentrifchen Streifen; Feldchen eiförmig; Länge 5em, 

eſtindien. 


lich od. quer⸗ 


Schale rund⸗ 
| eiförmig; 








1) Korb; wegen ber an ein Korbgefleht erinnernden Gitterung ber Schalenoberfläde. 
2) gefranſt. 3) Lucina Lidtgöttin, Juno Lucina tie Befchirmerin der gebärenden Mütter. 
4) bei Jamaica lebent. 5) pennfplvanifh. 6) auseinanderlaufend. 7) fleifhfarbig. 8) mild> 
farbig. 9) zabnlos. 
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8. 801. dem aamenttig den märmeren Meeren, und faR 


00 foffle: Ieptere beginnen (don in ber, Eilurfor, 
mation, err an aber ihren Höhepunft erft im Ter- 
Hiär und in ber Jehtgeit. Die Gattung jerfät in 
aahlzeie Unt don tenen mande von 
vielen —* Beionbere Gattungen beiragtet 


tum» L. (fig. 928.). Schale 
baudiig, m fugeig, m mit concentrifhen Streifen 
und mit ſcharf geielten, hohlen Rippen, hinten 
affend, weiß, mit orangegelben Zwiſchen · 
räumen der Rippen; Länge 13«m; Höhe 10 
‚bie 11 em. &n der Wettüfe Mfritae. 
*_C. edüle) L. Cbbare Hergmufchel 
Schale rund«herzförmig, etwas ſchief, mit 24 
bie 28 Querrungei em ;pen, weiß bis roſt ⸗ 
Länge r em; Höhe 85—4 em; 
honen ar Kant gelbtig. 
Gemeinfte rt der —— abe fi 
mit feinem Fuße in ken Sand ein, fo tak nur —— 
Sinterrant und tie Sbeden vortragen; wirt ge Bet In Benetig und ZrieR capı 
yonda; bie Spaten werben ve Kalt gebrannt; ji — Mid aus fofft vom Zerti 
€. rusticum‘) Lam. vorigen Ant ſehr ähnlich, aber mit ur 2 bis 
'z Rippen. — eine Epielart der vorigen Art; in ben —S Meeren. 
C. aculeätu: rmig, fchief, mit 20-22 gen bten Kipa, 
welche auf der Mitte Fr verti eich Linie haben; Rippen der Ginterfeite 
Stacheln, der Vorderſeite mit abgeplatteten Warzen; Farbe röthlichgelblic; Zange 
820m; Höhe em. Im dem europäifgen Meeren; wirb gegeffen; heift in Benebig und 


Triet ca} aron. 
9 L. Scale ühnlid; wie bei der vorigen Art, aber bie Ba 
haben auf der Mitte ln ni theilweife mit hohlen Stadjeln beiei 
ein; Farbe gelblicweiß; Länge 5,1°@; Höhe 5,5 =. Im ten europäifgen — 
Garen m’ var Ausgezeichnet” von. der ähnlichen, vorigen Art dur 
die Rippen, welde auf ber Border» und Hinterfeite der 
eh tnotig a aeege Farbe weißt, mit rothbraunen Binden; aus 8m; Höhe 
Tem, Im den europäifgen Meeren; häufig im Mittelmeere; wird 
C. ventricösum‘) Brug. Hernberimufget Saale er heraförmig, 
fehr bauchig, Hinten etwas eingedrüdt, mit etwa 35 flachen, fantigen Rippen, von 


denen die vorderen quergefurdht find; Länge 13 — 15 ew. Mn den Küften Mittels 
ameritat. 


C. unzdo» L. (Fragum® un&do” Bolt.). Schale ſchief Kerzförmig, 
don vorn nad binten zufammengebrüct, weißlicgelb; Rippen mit erhöhten, 
purpurmen Halbmondchen; Fänge 5,5 m; Höhe Sem. Im Imbifgen Ocean. 

medium’) Lam. Schale ähnlich wie bei der vorigen, aber rotbraun. 
genärt und gefledt; Länge 2,5°=, Im Intifhen Ocean. 

C. Inevigätum L. (Laevicardium'’ laevigätum'? Swains.). Scale 
umgefehrt eförmig, fängend glatt, faum fein geftreift, weiß mit, tofenrothen 
irbern u gel li, intmend%g purpurroth; Länge Lem; Höhe 4,5 m, Im 

tlantifgen Ocean, 

c. —ESE L. (Hemicardfum "; cardissa Cuv.). Schafe von vorn nach 
hinten ſtark zufammengebrüct und ſcharf gekielt, herziörmig, gemwölbt; Kiel der 
Klappen Gatlnt: Rippen lörnig; Länge 5°=. Im Indiſchen Ocean. 

®. Didäena') Stol. (Adäcna”” und Monodäcna”» Eichw.). Schale 
querverlängert, mgleidhfeitig, dunnwandig, wmeift feitlich zufammengebrüädt, mit 















1) Gerippt. 2) efbar. 3) bäuerifh, einfah, (hlict, plump. 4) Nacelig. 5) igelftageli 
6) Inotig, höderig. 7) baudig. 8) unddo, Frudt des Erhberrbaumes (arbütus undd 
wegen ber Aehnligteit mit deffen rüdpten. 9) Erhbeere. 10) in der Mitte ebene. 11) glatt, 
geglättet. 12 laevis glatt, cardlum Herzmuſchel. 18) von wapdla Herz. 14) Hiat- Hafb 
unb xapdla Herz. 15) mit zwei Ehloßzähnen. 18) obne Eglehzäßne. 17) mit einem 
Clohzapn. 





8. 808. 


8. 800. 


* Anodonla complanäta” Zieg 
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Echalenrante® genäbert; Länge 13—19cm; Höhe &s—Scm; Dide 456cm; lebt gern in 
Weihern mit ertigsfhlammigem Boten. b. A. celldnsis!) (Schroet.) Edale groß, fehr ver: 
längert, weit weniger bo als tie vorige Form, weniger aufgeblafen, fehr tünnmwantig; 

intertheil fehr verlängert und geſchnäbelt; Wirbel_bem terranbe genähert; Länge 11 bil 


sem; Höhe 5-Icm; Tide I—5,scm; lebt in Zeigen und Weihern auf mit Pllanzen- 

theilen gemifhtem Boten. c. A. anatina? I. Edale Tlein, eiförmig, werig aufgeblafen; 

Kintertpeit nur wenig verlängert mit ſchwacher Schnabelbildung; Länge 9cm; Höhe Ascm; 
ide 3em; lebt in langfam fließenren Bächen. 


l. Abgeplattete Zeihmufchel. Schale Hein, 
Ipig-eiförmig, fehr wenig aufge laſen; — verfürzt und zugeſpitzt gerundet; 
Wirbel wentg hervortretend; Länge Sem; Höhe 4,5em; Dide 2m; Kiemen von 
zarterem Baue als bei A. mutabllis. In Bäden und Zläffen. 


2. 5. Trigzonlidae’. Dreiecdimufcheln (3. 806, 2). Schale 
gleichflappig, dreifeitig, gefchloffen, mit nad hinten gerichteten Wirbein; Band 
äußerlich; Frnenfeite perlinutterglängend; Schloß meift mit 2—3, häufig geftreiften, 
jeltener glatten Zähnen in der rechten und 3—4 in der linlen pe. Mantel⸗ 
ränder frei, gefranft, mit Augen; feine Mantelbucht; Fuß groß, beilfürmig. Die 
meiften Ditglieter diefer Familie (etwa 150 Arten) find ausgeftorben; ihre Bär Ent⸗ 


wickelung fiel in das meſozoiſche Zeitalter; in ber Jetttzeit lebt nur noch die eine folgente 


Gattung: 

1. Trigonia” Brug. (Lyriödon” Bronn). Dreiedmnidel. Schale 
dickwandig, länglich, fehr ungleichieitig, höderig oder mit ftrahligen ober con- 
centrifchen Rippen; Hinterfeite wintelig Wirbel An am vorderen Ende, rüdwärts 
erümmt; Band kurz, vorragend; Schloß rechts mit 2, links mit 3 geftreiften 
ähnen; der mittlere, linfe Schlofzahn tief eingefchnitten, Musfeleindrüde fehr 
bertieft $ lebende Arten in ten auftralifden Meeren; 100 foffile, meift im Jura und ter 

eide. 

Tr. margaritacea” Sow. (pectinäta” Lam. . Scale faſt kreisrund, mit 
ftrahligen, erhöhten, warzigen, etwas rauhen Rippen und gefaltetem Rande; 
Snnenteite der Schale mit Perlmutterglanz; Länge 2,53 em; Höhe eben fo viel. 
An der Küfte Auftraliens. 


3. %. Arcidae’. Archenmuſcheln (s. 806, 3). Scale 
leichllappig, rundfich, oval oder Tänglich, mit kräftiger, fchuppiger oder haariger 
idermis; Band in der Regel äußerlich, feltener innerlich; Schloßrand mit zahl- 
reichen, Heinen, fammförmig in einer geraden oder gebogenen oder winfelig ge 
knickten Reihe ftehenden Zähnen. Mantelränder getrennt, ohne Augen; Fuß groß, 
häufig mit Byſſus; Kiemenblätter in lauter einzelne Fäden aufgelöfl. «ine ver 


älteften kamilien, ba fie ſchon in ber Silurfermation vertreten ıft; der Höhepunkt ihrer Ent⸗ 
widelung fällt in bie Kreite. Man kennt faft 1200 foffile, jevod nur 360 Iebente Arten. 


Ueberſicht der wichtigiten Gattungen der Arcidae. 


Zähne ziemlich gleich groß ................ 1) Arca. 
Zäbne ungleich groß, an beiten Enden 2—5 
rößere und mit bem Schlofrante parals 

ele.................................... 2) GQueuttoea. 


Schloßzähne in einem Bogen; one Bandgrube unter dem Wirbel ....... 3) Pretuncalus. 
Sale rundlich ober eiförmig: | mit preiediger Bandgrube unter dem Wirbel. 4) Limöpeis, 
Schloßzähne in einer am jEsale rundlich breiedig, mit fürzerer Hinters 
Wirbel winfelig gefnidten ſeite .................................. 5) Nucllla. 
Reihe; Band innerlih; ESqale hinten verlängert und gefpnäbelt.. 6) Leda. 


1.Area”L. Archte. Schale querverlängert, ungleichfeitig, ziemlich vierfeitig, 
meift mit ftrahlig gerippter oder geftreifter Oberfläche, mit glatten oder geferbten 
Rändern; Wirbel vor der Mitte, getrennt durch ein rautenförmiges Selb, auf 
welchem fid) Aförmig getnidte oder bogenförmige Furchen zur Anheftung des 


1) Bei der Etatt Eelle vorkommend; weil fie aus dem bortigen Stabtgraben zuerfi bes 
fhrieben wurte. 2) zur Ente (anas) gehörig. 3) abgefladt. 4) Trigonla »ähnlide. 5) von 
Tplywvos treiedig. 6) Adpa Lener, 6d5WV Zahn; weil die Zahnftreifen an die Saiten einer 
Leyer erinnern. 7) margarita Perle. 8) fammförmig. 9) Arca-ähnlide. 10) arca cin 
Kaften. 


ober weniger geraten Reihe; 


Schloßzähne in einer mebr 
Scale länglich; 








8. 809. 
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®%. Cueullaea” Lam. Kappenmuſchel. Schale rautenförmig ober 
langlich trapeziörmig, +2 gervöbt; el ähnlich wie bei Arca — ein 
breites Feld getrennt; d äußerlich; Schloßrand gerade, in der Mitte mit 
Heinen Querzůhnchen, vom und hinten mit 2—5 gröf 1, feiftenförmigen, dem 
Safoßrande fat parallelen Zähnen. 2 Iebente, aber etwa 210 foffile Mrten, befonters 
im Jura un in ter Kreite. 

C. comcameräta” Desh. (aurienlifira® Lam). Kapuze. Scale fie 
jerzförmig, bauchig, geftreift, braunroth, inwendig theilweife violett; Länge 10 cm. 
Im Intiigen Ccean; felten. 

8. Peetuneulus” Lam. (Axinaea” Poli). Arden - Rammmuidel. 
Schale faft freisrund, zumeilen etwas fchiel, naheju gleichfeitig, mit geferbtem 
Rande; zoifchen den wenig angefhrollenen Wirbein ein vautenförmiges ei für 
das äußere Figament; Schloß mit zahlreihen, in einer bogenförmigen Reihe 
Mehenden, queren Zähnen. Gtwa 60 Lebende Arten, befonbers in ben warmen Meeren; 
im Öegenfage zu Fön beiten varigen Öattungen {cbLE ber Boflus; ner Buß iR. bil 
währent er bei ben beiten vorigen Gattungen fnieförmig gefnidt if. Ungefähr 80 feikl 
FE yeymeris) Lau. Schafe fa völig feibrund, fa gleihfeitig, mit can- 

?. glyeymeris . ) 
eentefgen Streifen und Striheln; Wirbel in der Mitte; Farbe braumroth, mit 
unter afgerb und braun-gebändert; Länge 610 cm. Im Mittelmeere und im 
Alantifgen Ocean; aus ten Sdelen tiefer und der folgenten Art murben früher in Stalien 
Gameen gef mitten. 

P. pilösus” L. Sammetmufdel. Schafe 
far freisrund, mit fchiefen, dem Vorderende ger 
näherten Wirbein, aufgetrieben, freuzweife geftreift, 
mit braunrother, einem groben Tuche ähnlicher, 
hoariger Epidermis, inwendig mit einem großen, 
rothbraunen Flede; Länge 7—Icm. Im Mittelmeere; 

mi geaeflen; beift in Senebig und Zrieh pie d’asino, 

N engulatus) Lam. Schafe etwas hergförmig, 
. angulätus . 

baudjig, nad) vorn fantig, mit concentrifhen Pur 

hen und Streifen, roftfarbig weißgerärtt, in 

wendig mit einem roftrothen Yicae, änge 4 cm, 

An der ameritanifpen Küfte. 

P. pectinätus Lam. Schale finfenförmig, 
flachgewvölbt, neißlich oder röthfichoeiß, mit braun« 
tothen, vieredigen Fleden und zahlreichen, quer« 
geftreiften Rippen; Länge 2 cm. Weſtind ien 

P. pectiniformis') Lam. (Arca') peetun- 
eilus® L.). «fig. 936.). Schale finfenförmig, 
flachgewötbt, weiß, mit braunen dieden und diden, 
quergeftreiften Rippen; Länge 4°. Im Indiſchen 

cean. 

4. Limöpsis') Sassi. Unterſcheidet ſich von der vorigen Gattung, ab · 
gefehen von der Kleinheit, daburh, daß; das Band in einem breiedigen Grübchen 
unter bem Wirbel befefligt iſt. 5 tebente Arten; 36 fofjüte, welde ſHon in der Trias ber 
ginnen, befontere zableeih aber in ber Xreite und vem Tertiär auftreten. 

L. multitriäta®y (Forsk.) Basnl, Im Rotben Meere. 

5. Nue: Lam. Rußmufdel. Schale runblid-dreiedig, vollfommen 
gelchloffen, mit furzer Hinterfeite, mit olivenfarbiger Epidermis, in vendig lebhaft 
perfmutterglängend, an den Nändern in ber age geferbt; Schloß mit einer 
winfelig gefnidten Zahnreihe, mit, innerer Sarogrn ie unter dem Wirbel. Mantel 
rand — Fuß knieförmig geknidt, in eine Scheibe ausdehnbar. 70 lebende, etwa 
150 feffile Arten; Leptere beginnen (gen im Citur. 
























1) Con eueüllus Kapuze. 2) ringeum gewölbt, 8) ein Obrläpsgen (nurichla) ragen 
(fero ich trage). 4) Meine Kammmufgel (pecten). 5) von lv Beil. 6) TAuxbmapts eine 
Muſchelart der Alten. 7) haarig. 8) edig, winfelig. 9) gefämmt. 10) pecten Kammmufdel, 
forma Gefalt, Ausfepen. 11) Xafen. 12) lima jyeile, aud eine Mufhelgattung (9. 812,2), 
O'Pis Ausfegen. 13) mit vielen Streifen (strine). 14) eine tleine Ruf (nuz). 
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.* Mytilus edulie” L. E56 Mies 1 937) ale li-eie 
1 SERIE AR TELE BE, Sasse 


den Dana me ine 
ig, außen bri , innen 
— oder auf hellerem 
Grunde violett geftreift; Länge 
68m. Thier gelb; Mantele 








'iben lönnen (Mppenraber 
& in). Wird nicht roß, fon 
gebraten ober marinirt 


ki 


gegeffen: Bei manden Berfon 
Neffeificber, aud Te itunter einer Bergitzung Atati 
Ar * — 3. tige Se — —— RR an * 
t. srennen 


I von Holland tüngt man bie Helber b 
Ri in finden fih ‚orig: — bei the wor, kie aber — und wertiies Aa 
———— Chemn. Schale etwas breifanti ziemlich flach, mit grüner 


Spitermi iterſeite gerade; Innenſeite opalifirend; Fänge 12m. Im Yubiigen 
ean. 
a” Lam. Unterſcheidet ſich von ber vorigen Gattung buch die 

















®. Mod 
fängfidh.trapegförmige oder ovale Geftalt, durch bie weniger verſchmalerte, ab- 
german Vorberfeite und die etwas hinter dem vorderende gelegenen, ftumpfen 
irbel. Iu befondere den warmen Meeren angebörente Arten; 150 folfile vom Devon an. 
® M. modiölus” (L.). Schale länglic), didhvandig, 
biaßviofett; Wirbel fumpfvinfelig, au aufgetlchen; Fänge 


10—13m. Im nörkli if ; 
33 nörtligen Arlantifgen Dccan; auch in 


M. tulipa‘ Lam. (fig. 988.). Schale langlich, 
dimnivandig, web, mit u in violeiten Strahl In 
einem Zulpenblatte ähnlich, oben zufammengedrüdt- 
gefigett, unten ausgeiämeh; Länge 6,5°@. An der 
amerifanifhen Küfte. 
M. barbata” (L.) Lam. Schale fänglih, mit 
roftbrauner, Epidermis, die am ber Vorderſeite glatt, 
bi je 34cm. Im Mittelmeere und 
mist seen: Seit im Benetig und 
:chio pel el cozza 
Ser Hank ber Cien Siermufgel Mbtihue edalie). 
Lithedömus‘ Cuv. (Lithophägus” 
Mühlf... Schale faſt cylindriſch, vorn und hinten 
abgerundet, geichloffen; Wirbel am vorderen Ende, mehr oder weniger eingeümmt; 
Schloß zahnlos; Band lang. 40 Iebende Arten, beſonders in ben wärmeren Meeren; 














1) Gfdar. 2) ſmaragdt 
einem Barte (barba). 6) 
freffen. 


3) modidlus Meines Maf, Trintgefäß, 4) Tulpe. 5) mit 
1086205 von Gteinen bauenb, Maurer. 7) Alboc Stein, payeiv 


8. 811. 


" Schafe fchief-verlängert, 
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Rinktiße Besten, falige oter Gletperten (Bfgftoraiien) Rab ıy Barie unter m. 
55 
mit edel one —— —RB 0. Shen) au 
Tg © onen nd Ad —RX ie a ce —— Pe 
— 6[ — 9 


— verlange, unge Scale 

ef « verläi 

etwas ungieidtioh Mappii = ann 

Borderende; ein gerade, 

did, vorn mit fi ſchwachem 

Hinten mit etwas — flügel- 

förmigem Fortſatze, die aber bee 

nur undeutlich von ber übrigen 

Schale getrennt find; Band in 

mehreren, breiten, entfernten, rand · 

Rünbigen Gruben der Satoptini . Fig. 90. 

Fe are ei Gervillfa soclälle. 

. socialis) v. Scheg. 

(Fig. 943.). Rechte Klappe viel Mader als die linke; Oberfläche der Schale mit 
jebrängten, concentrifchen Streifen; Länge 5°®. ine der verbreitetfien und häufigen 
ilmufein ven SRufgeitaiten, 

4 eorämus’) Sow. Schale runblid- 

eiförmig, Häufig quer-verlängert, mehr oder weniger 

ungleihflappig, geroöfbt, concentrifc) ober feltener 

frahlig gefurdht; Wirbel weit vorn, vorragend; 

Schloßrand gerade, ohne Uhren, za os, aber 

mit zahlreichen, dichtſtehenden, ‚allelen, fent- 


rechten jandgruben, Nur fol mt in efwa 75 
Aiten vom ber Zrig Bi zur Reite; eine ber betanntefen 


T Suleatusv Park. (Fig. 94). Schale hoch 
— mit ungleichen, ſpitzen Wirbeln und mit 
Easy ftarten, fi "darf, frapligen Rippen; Länge 
bis 5,5 cm, 

5. Crenatüla” — a bmufhel. 

gt , bünnwandig, 
glatt oder concentrif De rein Wirbel fo am 
Borbeende, Rumpf; Schlogrand föräg, mit mehr 
veren, flachen, Safbmonbförmigen jandgruben. 
% Tebente in ten warmen Deeren und 4 foife (tertiäre) 
Arten; Ieben meift in Shwämmen. 

C. avieularis” Lam. Schale rautenförmig, 
ugerundet, zufammengedrüdt, ſehr ditun, pi 4 
braun, mit weißen Pängsfrefen. Im Indiſchen 


Deean. 

Perna Brug. (Melina” Retz.). 
Taſchen⸗ oder Schintenmufhel. Schale faft 
A en aufammengebrüdt, unregelmäßig rund» 
ich oder. vierfe Ba außen blätterig, innen perl» 
mutterartig; el vorn, ſpitz; darunter rechte 
ein a en. Schloßrand breit, geradlinig, 
mit zahlreichen, fenkrechten Bandfurden; vorderer 
Musfeleindrud verfümmert. 18 Tebente Arten in ten 
warmen Meeren; 30 foffile von der Trias an. 









































1) Geſelig. 2) le Hafer, wipapog Scale, Mufhel. 3) gefurht. 4) mit Meinen Kerden 
(erenae). 5) avictla ein Heiner Vogel (avis). 6) Scinten. 7) KAÄtVOG dem Duittenapfel 
(uTdov) apntig. 


$. 812. 
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Pinna nobilis) L. Edle Stedmufgel 
(Big. 947.). Schale horngrau, nach Hinten 
röthlich, mit vielen Langsfurchen, die hinten von 
gedrängten, halbröhrigen, aufrecht » zurüdge 

ogenen Schuppen feht ſtachelig find; Länge 
MOHN. Im Nittellänrifgen und Atlantifgen 


Meere. Diefe und bie vorige Art werben namentlid im 
Bufen von Zarent 3 


en, geltbraunen Barte derfelben werben, indem 
man ihn mit Seite verfpinnt, 53 feine unt halte 
Bare Bantfäube, Geitbeuel_ü. I m. verfertigt. @p 
fine jegt nur no einige Epinnereien in Tarent, 
Resale „une Cagliari hierfür im Zbätigfeit. meige 
ten Bpffuß zu Hantiguben verarbeiten, jebod mei 
ald Quriofität al? zu allgemeinem Gebraude. Im 
ben Schalen finbet man, wie in einigen Chama»Erten, 
inen Heinen Esch, — 
P. rudis” chale roRbraun, hinten 
{chief abgerundet, mit diden, [Suppentragenden 
Wurden und großen, biden, Hafbröhrigen 
rappen; wird 45—50 m fang. Im Htlantie 
en 











cean. 


3. Untereriuung. Milono- 
myaria (5. 806,1II). Nur ein ein 
diger _(interer) CSchließmustel vorhanden; 
SHloßrand meift zahnlos; Mantellappen ganz 
getrennt, gefranft; Fuß Hein oder verkümmert. 


6.5. Pectinidae’. Ramm- 
mufcheln (5. 806,6). Scale rund» 
fi oder oval, ziemlich regelmäßig, nicht blätterig, meiſt gleihffappig, feltener 
ungfeihffappig, frei oder angewadhien oder durch einen [u6 befeftigt; meiftens 
befitt die Schafe ftrahfige Rippen und neben den Wirbein Ohrfortfäge; Band in 
einer Rinne oder dreiedigen Grube unter den Wirbeln. Mantelränder verbidt, mit 
Tentafeffäden und oft auch mit Augen befett; Fuß Mein, chlindrifch, meiſt mit 
Byſſus. Emwa 350 Ichente und über 800 foffile Arten. 


Ueberſicht der wigtigften Gattungen der Peetinidae. 


aayıe in ae Ale, „9 serükrent, menig vorragen: Dank 
a redet] innertig.. ” Pocten, 
ieh gabnlos; | Wirbel ven einanker abfehent, vorragent, ſpid: 

Eareh sahnlen; \ERT Son äuferlig..... nn En 


3) Spondfin. 











‚rechten, größeren ii ri 
ash angemaßfen,/ MeiR gedornt; 


. [Sstorzän 
Sale mit ter —JI— 
— —— 
mit 3 Bähnen; 2gate söne Dicfonläge ud Dornen: eich 
—E 


4) Podium, 


5) Plioatille. 

1. Peeten” O. F. Mil] Scale rundfich oder höher als 
tang, gleid)* oder ungleihfappig, siemlich gleichfeitig, meift firahfig gerippt oder 
are vorberes Ohr meift etwas größer als das hintere; unter dem vorderen 
Ohr der rechten Klappe ein Ausſchniti für den Byſſus; Schloßrand gerade, zahn- 
108; Wirbel wenig aurheingen ſich berührend, darumter eine breiedige dab 
für das inmerliche Band; Fuß fingerföi Man kennt ungefähr 180 Tebente Arten 
aus allen Mecren unt etwa’ 450 foffile von der Koßfenformation an. Cie liegen in der Regel 
mit ben oft färfer gemwälbten, rehten Xlappen auf dem Boren auf umb fine in ber Jugend 
turd_ einen Boffus befefligt, ver bei einigen Mrten aud bei ben Grwadfenen no vorhanten 
Mn Zurg Aul- und Zufiappen Ürer ale fünnen fe fh fee sold (gmimment fer: 


1) Gel. 2) rob, grob. 3) Pecten-äpnlige. 4) Ramım, auf Rammmufgel. 
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meere; 





rechte weiß mit Blaßroth; Ohren gleich; Höhe 8-10m, Im Mittel- 
gegeffen; Heißt in Benebig und rief capn Santa. 
. m) Brug. Feileumuſchel. Schale gleichflappig, ungleicfeitig, fchiei- 
oval, meift gewöfbt, een F In oder Östreifen, flten Fr meh vom, 
oft auch hinten Maffend, mit kurzen Ohforfägen; —— 
Wirbel von einander abftchend, vorragend, 
fpig, darunter das halb innerlidhe, halb Außer- 
ige Dan in einer ger en he; Schloß 
ahnlos; Fuß fehr Mein, förmig. 
Be duß Pi foffile een Fi mehrere 
Untergattungen jerlegt worben find. Die lebenden 
IGwimmen äpnlih wie Pecten unt befigen am 
'antelcande Augen. Die älteRe foffile Art kommt 
in ber oberen Gieintoffenformation dor. 
wamösa‘) Lam. (Ostr&a? lima ” L..). 
Semeine Feilen« oder Rafpelmufgel 
(Fig. 99). Schale weiß, eiförmig, flad- 
gerasn, vorn gleichfam abgefchnitten; 19 bis 
4 {hubpige, fiir rauhe Rippen; Fand ge | Beilenmufggel, Lima squamösa; 
faltet; Länge bi® Bem. Mn ven füheuropkifgen | "ht Mappe ven Innen; in halber 
Rüfen; wird gegeflen. Größe, 
® L. hians” ((m.) Lov. Schale weiß, im 
Alter mitunter gebräunt, wenig geroölbt, vorn 
jiernfich gerade abgeichnitten, vorn und hinten 
laffend; vorderes Ohr breiter, hinteres fpitger; 
Rippen weniger rauh als bei der vorigen Art; 
Länge 34m, In ven europäifgen Meeren; 


aud in ber Norhfee. 
Y L. Rlappmufdel. 











3. Spond; 
Schale ungleichflappig, auf den ftroßfigen Rippen 
edornt, mit von einander abftehenden, ungleichen 
irbefn; bie rechte, angeheftete Klappe mit 
flachem Felde zwiſchen Wirbel und Schloß; 
die inte, obere Mappe mit deutlichen Ohre; 
Schloß jederfeits mit 2 räftigen Zähnen; Fuß Big. 80. 
Hein, cylindriſch, in eine Meine Scheibe endi- Mmeritanitge gieppmufach, Spondy- 
jend. Lngefähr SO Lebente Arten, beſonders in de an be H 
Gtmeren Blescen: fah oben fo vice Tftle um Eeite; in halber Größe. 


Theil aber zweifelpafte Arten von ber Roplen- 
formation an. 


‚Sp. gaederöpus” I. Efelshuf. Obere Klappe ſchmutzigroth mit 8 bie 
16, mitunter ug mehr Längsreihen zungenförmiger, abgeftugter Stacheln und 
dazwifchen vielen Höderreihen; Länge 8em. Im Mittelmerre; an Felſen hängenb ; wird 
geseflen ; beift in Wenchig und Xrief Baldero, in Neapel spondilo ober Ostrica rosen. 

Sp. americanus” Lam. Amerifanifhe Klappmufdel (Big. 950.). 
Schale weiß, mit orangefarbenen Wirbeln, längegefurdt, mit fehr langen, zungen- 
förmigen, gegen die Spige hin etwas bfätterigen Stachein; Fänge 5m. weſtindien 
. Pedum Brug. Verſchieden von der nahe verwandten, vorigen Gattung 
durd) einen tiefen Ausfhnitt vorn unter dem Schlofrande der teten Klappe für 
den Austritt des Byſſus und durch die ſchwache Ausbildung der Schlozähne. 
Die einzige Art if: 

P. spondyloides” Gm. Schale ei- bis feulenförmig, weiß, im der Nähe des 
Shots yurpurn, mit vofbraumer Epidermis; die Heinere, obere, Tinfe Kappe 
mit Förnigrauben, ftrahligen Streifen; Länge em. Im Inbifhen Ocean. 

















1) Seite; wegen ber ſtacheligen Rippen. 2) fhuppig. 8) Aufler. 4) gäßnend, Haffent. 
5) on6vduAog ein Rüdenmwirbel oder Charnier (weil bie Klappen fih öffnen und feplieken 
laſſen ohne auseinanderzufaflen), bei Plinius aud eine Nufgelart. 6) vom ital. galdero 
Sfel und roög Fuß, alfo Cfelsfuß. 7) ameritanifh. 8) mB6v Eteuerruber. 9) SpondFlus- 
äpntig. 
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& Big, 952 
Ueberficgt über ben 
Dan der Kufter, 
Oströa edülis; in 
Yu der natärl. Oröfe. 
1 Mantel; 

2 Mundlappen; 
9 3 Mund; 

4 Dam; 

5 Mter; 

6 Säliehmustel; 

7 Leber; 


8 gen; 
9 Zwittertrüfe; 
10 Riemen. 


04 











werben, durg fünflie Gimeitungen vorzubeugen gefaßt. Sgon die Römer waren im diefer 
Rigrung Wie Ihn —— — Kitemeige se Ge efec antesie, Beatiage ga man 
an den Xüfen Cı 1b Mmeritae an Japireihen Orten befonbere wit Kun in 











Berbinbung fiedenbe Autteide, fogen. Hußernbafhn, "Lußernsx len, im weiche jung 
auf ben natürlichen Bänfen eingefangene Aufte ent a —— Be gr 

der _Berbrauß_der Auftern if, erhellt au® eit jahlen: 3 3 im Jahre 

38 Dilienen Orig im Bere von 205200 De. im abe 10 in Sonden m Bi Mile 


Tionen auf ben Markt; bebententer ald In Turopa if} ve Bug in Rorb 
wofeiöf man. Die Buhl" Ey jährlig auf hen Marft gebraten auf 4 — 
und in Guropa fommen im ‚Sander — folgende Eorien vor: a in oe Ihland tie 












engifßen und bie Meinen won Oftente Tommenken unter ber Begeihnung Natives; unter 
Sen ten engtiigen gelten die ur ben Nufernjühtereien von Wpi die beften. As 
Beiflelner Aufern werten dei une gemögntig ale nordifgen Beciqnen Biefelben find meit 
groß, mit bider, plumper Eale unt Tommen von Helgoland, , Göottland unt 
Stankinavien; die Schleswiger (Hufumer) Auftern au ind —E wohligmedenter. 
Neuerbings Tommen auf CE Ste amertanife Nuten ee 
auf ven Neusfeen Marke. b. In Holland gelten Pie Ruern 
don Eretankipen Bingen uns —— 


ut. c. On England werben außer ken WpitRable » 

fern, ie von Geigeher, (fogen. Gränbärte) unb von 
Ser Schr geihägt. d m Granfeeld Ant vie von 
Hetensen In0” Ds Lrembtabe Sefenters beripmt 
e. In Italien gelten alß befle Sorten bie Zriefter Bable | 
aufern, bie Benetianifen Arfenalauftern und bie Zaren» 
tiner Wuftern. Bei den alten Römern waren bie Auftern 
von Gycicus in Mpflen und biejenigen aus dem 
See im der Näfe von Neapel neben den tara 
Beveriupt. = Räbere Kustunft, über Bupern- Bilden 
und Zudt findet ih in MöBius, 2: die Mufter und bie 
Aufternwirtbfepaft, Berlin 1 


2. Gryphaea” Lam. Scale frei oder I 
mit dem Wirbel der linken Mappe angewachſen; 
letztere ſehr ſtark ger und mit einmwärts ger 
frümmten Wirbel; rechte Klappe Meiner, flach, 
dedelförmig. ueber 30 feffile Arten, befonders in Fiat, 
Jura und Kreibe. 

« G.arcuäta” Lam. (ig. 953.). Schale ſchmal- 
ciförmig, verhältnismäßig tief; Dedelflappe fach, 









F 
E 
5 
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H. Bon gryphus Greif; weil man dieſe Muſchel früher für den Schnabel des fabelpaften 
Bogels Greif hielt. 2) bogig, arcus Bogen, 
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1) Die Zahlen bezeichnen tie 88. 2) Die Umlaute &, 5 und & folgen immer nad ab, sb und mb. 


8. 8. $. 
Hat......... 6 AcipenserYdae.568;| Aepyörnis.210,2;308| Alöstes....... 540,3 
— butt....... 534,6 569 Aepyornithidae & 308 | Algenfiich...... 566,4 
— e...........AAckerſchnecke....694, 1) Ach eiepe ......... 550,5/ Alinda...... 692,8,h 
— mold...... 460,3| Acmaea...... 149, an lapnatter. 4188| AM... ......... 354,1 
— mutter ...... 508,81 Acme .......- 701,1) Affen ........ 87; 90 Allen... .......- 354 
— raupe...... 531,4]Acömys ...... 1443 — 2 ...... 374 Alligator ..... 373,1 
— wild ...... 537,1) Acontiädae.382; 390) Agäma....... 392,5 Alligatorſchildkrot 
Aasfrefler........ 49| Acontias. 374; 390,1 Agamen ........ 392 369,8 
Aasgeier ...... 281,21Acöpa...611; 627,2 Agami........ 318,1 AlopecYas . „583,3 
Abdominäles (pis- Acrania.56; 475; 601| Agamidae .391; 392 AlöBA....... ‚553.2,b 
ee) ..... 465; 536 Acredüla..... 27 1,3| Aglössa . .429; 436; aca........ 166,2 
gen lange. . 408,1 Acrocephälus .263,7 437; 454 38 eubraunelle. 263,1 
bleph 388,2 Acrochordidae. 405; Aglyphodontfa, 40 405 | — able en 275,5 
Abrknis ..... ‚539,11 406 Agdnus....... 508,:|— fiedermans 115,4 
Abranchiäta(Verte- Acrochördus. .406,1 Agricöla "1459| — fräbe....... 5,6 
brata)........ 65 | Acrodont........ 360 Aguara gl — Fa 2571 
Abftammungelehre 47|Acrolöxus....697,7|Yautieo . 148,5 _ mauerläufer. 260,2 
Acanthfas.... .588,2 Acronurldae ...497 N allen Ban ..4142 — mäle....... 2715 
Acanthina . . 1372 Acronürus.. ..497,2|9 . 1841| — mold...... 
Acanthintila..692,1/i Actaeon...... 758,1 — nee — murmeltbier. 189,6 
Acanthocephälus |Actaeonfdae...T5T 5 |Mitel scene. 539,1,d — pfeifhafe... . 151,1 
| 66 SB Aix.e.ee..... 335,2|— ratte....... 45,2 
Acanthödes..574,v1|Actitis...... 311,10 Alactäga .... ‚1433 — fmwalbe....261,1 
Acanthodidae Actodrömus.. ‚311,4 Alaea.. . ... 692,1,b — fegler ...... 243,1 
‚SAVILAcuS......... 5 Afand...... 539,7,b| — fpigmaus.. .135,2 
Acanthopt£ri. .465;|Adäcna....... 801,2) _ hfede ,..589, 1l— ftrandläufer „311,8 
477,418|Addax....... 161,11 Aläta... ln 716 Alſe......... 553,2,b 
Acanthũrus. .. 497,1 Adder ......... 401,3 Aiauda. . . : 257,4 Auate ......... 961 
Accentor..... 263,11Adler.......- 283, F Alaudidae. 253; 957 Alytes.. ..432; 436; 
—R — na re Sn Abatroß ....-. 349,1 441,1 
cephäla — ſchnabe 
Acöra. ...155; 760,1|%hmiraf (Schnede) barnus .. ——— Tech ri 
Acerina. ...... 481,4 724,1 Alcedinfdae...220;| Amalla....... 694.2 
Acetabulifära.. 649|Aödon........ 263,9 230 Amaltheldae. ‚659: 
Adathorn..... 731,1| Aegialites ... .312,9 Alcöd 230, 662 
Achatina. €90; 692,3 Aeglrus...... 766,3 Ace o .... 182 
Achatinella....690| Aegithälus... .271,2 Al Ya _— "359: 234 Amalthöus... .662,1 
Adatichnede.. . 692,3 Acgoceras.. . 663,2 —44 aan Amaroeclum . 617; 
Achtfüßer ....... 651\ Xencasratte .. ..192,1 | ent er. 31 621,10 
Acicüla..692,3; 701,1] Aeolidia...... 770,5 Ioctroenas. 4 2| Amazonenpapagei 
Aciculfdae.700; 701| Aeoliditdae ...755;|A epocephar dae , 
Acipönser.469; 567; 165; 770 535 ; 536; 555 Amblycephälus 


569,1 Aedlis......... 684 | Alepocephälus 555,1 412,1 
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$. 
Aseidiae solitartae Arhmung ngeorgane ber |Balaena .. 

614 Zieh fer. 60 ——* 

Atlänta jalaen!dae 
en 8 Atlantfdae.752; 754| Balaenoptära 
bie 610| Ayvögel .. 20 Balaenopterit 
— eufade ... 614] Auchenta, 178 
eellige .... .615| Auchenipiärusagrs 
iteratur .. . .608|Wmerhuhn .... 2 

— — —— r’ 08 ..161, an 


6 
Aucoräras .. .6AT2i|— er Shu ——— 


668,1 
Ascocerat/dae.659;|— der Vögel... 83 
668— der Wirbelthiere 

















Astnus ....i60 58,1 
Asiphoniäta. ..786 :| Aulopfge.....589s| 
&00| Aulostöma. .. .515,2|® 
Aspergillum...779;|%-Ura . 
7902| Auricuila. 4 





96,1 
Aspidobranchiäta |Auriculidae .. Sue B 
; 
Aspidorhynchus 
r y 574, 









et. 
 Sörmige Sifd 
1% Bartaffe..... 
112 Bartenwale .17, 

Bartfledermaus 
— grundel 








ves 
Avictla ..779; 
;| Aviculidae 806 ; 811 
99,1 | Aoofette ..... „311, Ar 
‚Astartidae 788; 799| Arencglinder 
Asterodactflus Axinaea. 
455,1] Arie. 












Asteröphrys san Arofotl. Bas 

Astur | Azeca. — asiliseus 

gtälee *. Basommatoph 
thembewegun; en. 29 

Athöne... ner 278,0 —X 








Atherina 474,1; 512,1| Babuin.. 
Atherinidao...512| Bacafan ...... 194, | Befarbnadiige 
Atherüra . 147,2) Badforele .. .550,1,b|— faurier ..... 
Mhmungsorgan € Zu nemauge ++ +599,1|Bathyörgus... 

„29: 637|— flelge ......262,1|Batoiddi...68 
— ber Amphibien 430] -.262|Batrachta gı 
— der File... 469] Badenhörngen..139,2| dientfa...... 


_ Baculites 647,2;665,5 
der Gaftropoben, Fre Mn Batrachfasaliı 


— der Mantelthiere |Bär . -123,6| Batrachtdae.. 
604 Bärentänguru..188; Batrachöseps 

— ber Mufgeln .782)— mal ...... ; 
Baträchus ... 


— ber Reptilien 361] — marber. 
— der Säugethiere78| — pavian. Bendtofie 
fi 63 

— — Weiden 






















— der Tintenfiſche 
645 
— ber Bögel. .. .205| 


88 








id der&; 
name 





lellostöma 600,2 





‚dem ber Säuge 
thiere 12,2 
der Bögel. 





dedtfiemer ... 7 
fruchtung 
'gattung 
"Borgane ......35 
ine der Bögel .201 
Ya. Antitope ao 
— 











ieuini 
lomnitalla . Er 
lemnites... .657,1 
‚lemnitidae. .650 j 


lemnoteuthis 
657,3 
lleröphon.. ..746 
Nlerophontidas_ 


Iöme. ..468; 5841 
Hüga.. 
nedenia 






Hänfling... 255,0 
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S. $. 8. 8. 
Bubeng......... 94,:| Calamariidae. .405;|Caprömys.....149,1|Cavolinla..... 679,3 
Sücfenmufgel.. 791,5 420|Capsa........ 794,4 Cay ........... 61 
ding...... 553,2,a| Calandritis... .257,2|Capulidae...... 712|Cazonölla .. 794,5 
Bade ..... 653,2,a|Calldris ...... 311,5 Capülus. 688,2; 712,5} Cebldae........ % 
Büffel 161,1,b; 161,1, rd Callichthys... .472;|Caracol........ 692,1lCebus...... 95 KA 
Bür ermeifter... 350,2 535; 537, 11|Saramun ..... 576,11 Cefalo......... 513,1 
Bf eltiemer 477: 563 Callionymus.. ‚471: Carancho ...... 988.2 Sementirer..... .208,x 
Bufo..... 436; 444,1 505,4 Carangidae 478; 498| Centötes...... 182,1 
Bufontdae. 458; 444 Callipsittäcus . 214,1|Caranx.. .473; 498,2 Centetina..130; 132 
Bufoniformia. .438; Callithrix.. .95; 97,8 Carasslus..... 539,2] Centrina...... 588,1 
443 Callorhynchus 579,2 Caraya......... 96,1] Centriscidae ...516 
Buliminus..... 682 ;|Caloenadidae..286;|Carcharlas ....577; Centrisciförmes473; 
692,4 290 582,1 516 
Bulimus. .6%; 692,2 Caloenas..... 290,1|Carcharildae . .581;|Centriscus... .516,1 
Bulla......... 759,2 Calopeltis.....418,8 582 Centronötus.. 508,5 
Bullaea....... 760,1 Calopisma .. ..417,2|Carchardödon. .583,2 Centrophörus „588,3 
Bullenbeißer . 120,1,8 Calötes....... 392, CardiYdae..788; 801 Centropömus..481,: 
Bullfdae...757; 759| Caloträgus.. ..101,15| Cardinälis.. 285 ı2|Centropristis. „431,8 
Bullina....... 758,2) Calpürnus ... .715,1 Cordinalsmüe.. 730,1 Centröpus... .226,12 
Bullo 738,1,2; 733,1 ‚b Calurus....... 225,31 Cardita....... 19.2 Cephaläspis .574,vu 
Bulli........- 52 6,1 Calyptorhyjnchus |Cardium. .778; 779; Cephalophöra ..639 
Bun arum....4034 214,41| 780; 782; 784; Cephalo öphus 
— »Pamah.. . 403,4 Calyptraea... .712,1 788,2; 2; 801, 161,1: 
Bungärus..... 408,4 Calyptraeidae. 704; Cariama....... 316 Cephalopdda. .639; 
Buntbod..... 161,22 712|Carinarta. 751; 753,1 640 
— fittih ...... 215,7 Cameltdae .157;166|Carinätae...... 199 Cephaloptörus 247,1 
— Ipesit ...... 269,3 Camelopardälis Carnivöra...87;116|Cepdla ....... 507,1 
Buphäga...... 2733 163,11 — (Marsupialia) Cepoltdae...... 57 
Buphus....... 323,3lCamelus ..... 166,1 186; 191|Cerästes...... 401,1 
Burmdul...... 139,2] Campophrlus. ‚239,1 Carolinaſittich.. ‚215,3 Ceratisölen .. .793,3 
Buidhuhn..... 299,1 Campylaea. .692,1, d Carpodäcus.. .255,7|Ceratites..... 661,1 
— hate...... 1181f Camp loptörus244,4 Carpo rpophiga .. . 291,3 |Ceratitidae 659; 661 
— meiſter ..... 4002Cancellarſa ... 727,1 Caryehſu .. 690; Ceratödus 467; 468; 
ſchnecke....692,1,e Cancellarifdae . 723; 696,3 469: 471; 575; 576,3 
Bufjard ...... 283,11 7127| Cascavela...... 400,1 |Ceratöphrys.. „426; 
......... 283,E|Cancröma.....323,:1| CassYdae.. 1; 718 439,3 
Butso ....... 283,11Canestrelo. ... 812,1Cassidarſla. ..718,2 Cercoläbes....147,1 
Butte .......... 5340anIdae. ..117: 120|Cassidiilus.. ‚133,5 Cercolöptes.. 123) 
Butterfiſch ..... 508,5|Canis......... 120,1 Cassis 684; 698; 718,1 Cercopithöcus . .92; 
Buplopf....... 175,1|Cannolichio .. .793,2| Castor........ 141,1 94,9 
Byſſus der Dufcheln |Cantarello ..... 485,4 Castorldae. ..138; Cercosaura .. .386,1 
778|Cantaro.......- 485,1 141,1 Cercosauri 989; 386 
Bythinölla....706,5|Canthärus ... .485,1|Casuarldae 304; 307|Ceriörnis ..... 298,5 
Bythinfa...... 705,2| Canutsvogel... .311,3| Casuarfus.... .307,1|Cerithifdae 704: 708 
Caouana....... 371,3 Cataphräcti... .508\ CerithTum..... 7081 
Capa longa.. ‚793,2 Catarrhini ...91; 92 Ceromfa ..... 791,2 
Cacamizli... ..121,1|— santa...... 812,1 Cathärtes..... 279,2 Certhla....... 260,1 
Cacatüa ...... 2142 — tonda...... 801,1! Cathartidae277; 279|Certhirdae.. 253; 260 
Cacaturdae 213 ;214 Caparon...... 801,1|Catoblöpas... .161,7 Cervicäpra.. .161, 18 
Caceäbis...... 297,5 Caparozolo .. „796,1 Catödon...... 178,1|Cervina . ‚157; 162 
Cachelot ....... 178,1|Capito........ 292 Catodontridae..173; Cervülus.. ...... 162,5 
Cadueibranchiata Capitonidae...22U; 178|Cervus........ 162,4 
222|Catürus....... 574,1| Ceryle. 230, 
Caecum....... 711,3 Capra........ 161,1] Caudäta ....... 456 Cestracion473; 585,1 
Caiman....... 371, ılCaprimulgYdae 241;|Cavia........ 148,2 CestraciontYdae 
Cairina....... 335,4 242|Caviar...acane. 569 Bl; 585 


Calamaria ... .420,1|Caprimülgus. .242,1|Cavicornfa 157; 161|Cetac£a . . 87; 172 
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S. $. 8. 8. 
Coronölla.....418,0 Ctenobranchiata Cypraea. .682;698;|Degu .......... 149,4 
Corvidae. 258: 275 7162 Delima ..... 692,6,b 
Corvina...... 493,5) CtenodactYlus 149,6 Cypraeidae 714; 715 Delphin ........ 175,5 
Corvus .275,8, 9 u. 10| Stenoidfehuppen . .465| Cyprina...... 797 ‚| Delphinaptörus 175 


.499,7|Ctenoläbrus.. .624,3| Cyprinidae 535; 536; 
..171 Ctendmya... ri c 589; 788; 107 
hod ntida uandu ....... 147,1] Cyprinödon l 
Goryphodonttdas, | Cuculidae. 0; 226 |Cyprinodontidae 
Cotinga ...... 247,,|Cucullaea.. . „809,2 636; 541 
Cotingidae 246; 947|Cucülus ...... 226,3] Cyprinus ..... 
Cottidae.. .478; 5083| Suguar...... 118,1,b|Cypselidae 241; 242 
Cotto - Scombri- 147,4 Cypselomörphae 
törmes . .479;; 496 | Cultripes 211; 240 
Cottus . .472; 474 ‚‚;|Cursöres ..211; 303 Cypse&lus 
478; 503,1 Cursorfus.. .313,11 Cyröna 
Sonstige h Fiſche Entienlarbitbungen Cyrentdae 


Cyrtoc£ras...647,2; 
Cotürnix... 


Coryphaena.. 
Coryphödon.. 


— 10 667, 
Cutis ........... 21 |Cystignäthus . 482; 
. „266,3 439,4 
CVanocdrax. .275,3) Cystophöra.. „198,1 
— pelosa..... 810,2 Cycladidae 788; 1798| Cytheröa...... 796,2 


s Cyel 798,1 
en 70 20 Cyclobranchiata N 
Crassatölla . ‚799,3 699; 749 achratte..... 


clodörma.. „370,2 Dachs........ 122,10 
Crassilingula. 30; 83440 huppen *8 Fo 
Crax 3004 Cyclomyarla ..628;| Dactylöthra .. 
Crenatüla.....811,5 Gl 429; 486; 4541 
Crenella.... 8104 Cyclonässa ...734,2 Dactylethridae. 454 
Creniläbrus .. 524. „|Cyelophörus . .702, 3 Dactyloptörus 503,5 

n “ Cyclopt£rus.. ;Dammerungsthiere 48 
Crepidüla.....712,4 469; 472: 504,1 Dam 
Cresdis...... 679,1 Cyclostöma .. .682; 
Greve-coeur-Huhn 702,1 


684; 
* Cyelostomäta..475; 
Crex...... 317,2 u 59719 


...... a ] 
Criocöras..... 665,3 Oyelostomfdae 2 
135,1 Cygnidae..328; 331 


Cozza nera. 810,2 


Darwinismus . 47 
Dasypeltis... .415,1 
Dasypröcta .. 148,5 
Dasfpus...... 183,4 
DasyurTdae 186; 193 
Dasyürus .. ..193,3 
Datolo di mar 789,1 
Dattel Schnede)735,1 
— mufdel..... 789,1 
Dattolo di pietra 
810,3 
Daudebardia . .684; 
687 ; 690; 693,2 
Davidsharfe.. . . 736,1 
Decapdda. .650; 654 
Decidüa 


groeidura . * 
rocodilina 366; 372 
Crocodilus... .373,2 — Be 
Crossärchus.. „121,8 Eylinderepithel .. 
Crossopterygfi Cylindrölla .. 690 

574,1ıv|Cylindröphis. ‚4212 
Crossöpus ....135,3| Cymbium 682; 729,4 
Crotalidae 399; 400 Cymbulia..... 677,1 
Crotälus...... 400,1 Cymbulifdae.. .676; 
Crotophäga. .226,11 677 
Oryptobranchiata Cynailürus....118,2 

456 ; 457 ; 460 Cynocephälus . .92; 

Cryptobränchus 

460,1|Cynogäle 
Cryptochiton .750,2 Cynömys..... 
cryPlönyx.. ..2971 Cynonyct£ris..107,2 
Cryptöplax.. . 750,3 Cynopitheeini 92; 94| Dedel der Gafror 
Cryptürus .,. .802,1|Cynthla ...... 614,7| poden 682 


26 Dermatochölys 367; 


Deciduäta ...82;87|Dicerobätis.. 


3 
Delphinidae173;175 
Delphinüla... .745,6 
Delpbinus....175,5; 
175,: 177,1 
ı| Dendräspis .. .403,5 
Dendrobätae (Aga- 
midae).....392,A 
— (Iguanldae) 


Dendrobätes. .452,1 
Dendrochelidon 


243 4 
Dendroeitta.. .275,ı 
Dendrocöpus..239,3 


Dendrolägus. „188,3 
Dendronotidae 765; 
768 


Dendronötus ..685; 

768,1 
Dendrophidae.405; 
414 


Dendröphis .. .414,1 
;| Dendrophrynisct 


438; 
Dendrophryniseus 
453,1 
48| Dentallium.... 776,1 
Dentex 482,5 
—— .173; 175 


Dentiröstres.. 


7, 
Derotremäta.. 460 
Deicendenztheorie... 
Desman....... Hr 
Desmodina 106; 108 
Desmödus . „108,1 


Desmomyarla .628; 
631 


Devöxa....157; 163 
Diacöpe ..... 481,12 
Diagramma...482,3 
Dianaaffe....... 94,0 

Dianenohr 
Diazöna. .617; 620,: 
Dibranchiäta.. ‚648 


Dicöras 
185,2; 804,2 
.5%,2 
DieholophYdae 310; 
3 ; 316 
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8. 

Elysitdae .755; 765; | Erbleguane... .t 
771] — maus. 

Emarginüla. a8; — meld. 

— — nifler. 












„424, 
Enchelyöphis 35 
Engraulis.... .598, 
Engystöma . 
Engystomidae . au 





Esoerdae . .536 
Esox . 




























Eubala 
Eucoelium 
Eudromfas 
Entoeöncha.. .687;| Eudynäunis 
7132]|E 
Entomologie. . .2]Eı 
Entomophäga & 
(Bruta). .182; 2 
Entoparafiten 
— zoen . 
Gnimitclung. 
— ber Wirbelthiere 64] — Papagei 
— Sgefgichte...... 2]— Ihmwalm . 
Enygrus.. 4|Eulima ...684; 
Ephiälteı 
Epibülus. Eunöctes 














Epierfum . Euphonia 
Epidermis . 21| Euplöetes 

— thelien 13|Eupodöti 

— jo. Eurybia. .673; 
Eques. Eurybitdae 
Equidae .168; 169) Eurycöros .... 
Equus.. .169,1 1. 1,2] Eurylaemus.... 


Erbfenmufchel. 798,2|Eurystomäta . 
Erdagamen.... .292, B 











— fertel. 183,3) Eurystömus 
— gräber. 146,3| Eutoxöres . 
— fatut.......226,0|Evertebräta... 





&peretionö: 


— der Amphibier 
— der Silde... 
— der Gaſtropod 
— der Mufcheln 
— der Reptilien 
— der Säugethie 
— der Tintenfiid 
— der Bögel.. 
— der Wirbeithie 
-f. ud Niere 


7 
Fasciolarifdae 











tenammer. 255,2 
freuzichnabel 255,3 
l: 722, 





Imacherögel 208,1X 
ngeriänede. „716,2 
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Gebiß d. Säugethiere Geſchlechtsdimor |Glanzfafan... .298,1 Gh afe ...... 1485 
76,11 phiemus....... 35| — flaar....... 273,11 — fuluf....... ‚2 
®eburtshelferfröte — organt ...... 35 | — vogel ...... 4,11 — free un. 499,7 
441,1) — der Amphibien — vögel.. ..224| — maulmwurf.. .136,4 
Gecko .... 394,3 u. 5 431 |Glareöla..... . 812,12 — mill....... 136,4 
Gecko's......... 394 — — der Fiſche.. 471 Glasiätange.. 383,3) — mund (Schnede) 
sunlsorgane.. .24,2| — — ber Gaſtro⸗ _ 95 — e .... 692,8 
Geirm........- 23 poden...... 686/ Glattbutt ..... 534,3 — regenpfeifer...312,7 
-- der  Filde, ...467| — — der Fungen- _ ........ 569,11 — fittid....... 215,3 
— der Säugethiere 74 fchneden ...690|— nafen....106; 1121 — Ipeit un. 239,8 
— der Bögel....203|— — der Mantel- |— rode....... 594,11Gongylus..... 387,3 
Gehörorgane.. .24,d thiere....... 605 | — flör.........569,1|Goniatites .... .660,2 
— der Sdug iere 75,4 — — ber Mollusteni— wale........ 179|Goniatittdae.. .659; 
— der Wirbelthiere 638 | GlaucidYum.. .278,10 660 
‚2)— — ber Muſcheln |Glaucus. .755; 770, 4\Goniodöris ...766,2 
— f. aud Ohr. 783 | ®leihivarme...... 61 ®oral......... 161.8 
Geier. .279; 280;281| — — der Reptilien |Ofiederfüßer...... 52|Gorilla.....92; 93,2 
— buflarb..... 283,1 362| Gliedmaßen db. Bögel| Böttervogel.... 3 
— nll....... 283,211| — — der Säuge- 200|Goura........ 
— — mMm.....283,A iere...... 81 — itelet | der Säuge- Gouride. . 286; 292 
— perlhuhn... .298,9| — — der Tinten |  tbiere....... Grabfüßer ..... 639 
— feeadler..... 282,1 fiihe...... 646 I|— — ber Virbel- I—, Allgemeines. 774; 
— vogel ...... 364,1 — — der Bögel.206 thiere ...... 56 775 
Geisbrafien.....485,3| — — der Wirbel. |Glires......... 137|iGracüla ...... 273,6 
Gelbmantellori. 217,1 thiere....... 63|Globicephälus 175,4|Grallae... .211;309 
— ſchnabel · Stein⸗ Geiämadstnoipen Slodenvogel.. . .247,3 Grallatöres... .309 
fräbe........ 275 4,b Glossophäga. .109,2 Grasiroig . ..489, 2 
— wangenkakadu _ etaant * Glycymöris.... 779;| — müde...... 263,6 
2142| _ rom Säune- 792,5 Granammer ...255,2 
Gelenkſchildkröte. 360. thiere ug 75.) Glyptödon · 184 | — drofiel...... 266,0 
Bemfe........ 1,10 @ efichtsor ane.. Le Gnathostomäta. 41 — — füder ...... 230,2 
Generationswechſel. 38 Gef nfthler... ‚102,1 Gnu.......... ans....... 382,1 
— der Mantelthiere606 * * Ben 11 Gobiesochdae . | — —5 non 263,1 
8 der Salpen. 6a ” { ehr nn Gobiesociförmes j — Iemfint..... 255,9 
enette........ ‚2 tn ir 479; 517) — —— ...216,1 
Genyoröge...481,12 Sn .—_— 67; 102 Gobitsox.. 517,11 — ſpecht 239,6 
Geocöcceyx... .226,9 Sihbon..—... 93, Gobieforförmige Bilde Gravigräda....184 
Geomelanla....701 Sieben . . .; 539,11 N, Sreberhäute..... .353,2 
GeomyTdae 138;142 Siertall oo. 283 21 Gobitfdae. . 478; on Grebes........ 353,2 
Geömys ...... 142,1 Sieft anne ._— TH, 3 Gobiiförmes. . „479; Greifftachler..... .147,4 
Geophlla ...... 692 Gift der Schlan en 504 Greßling ...... 539,6 
Geöphis...... 420,2 007 GobYo........ 539,6|Gressiya ..... 791,2 
Georhychidae. 138; — drüfe d. Schlangen GobYus..474,1;505,1| Griffelfchnede. . . 766,6 
146 ° dr Gobiusförmige Bilde Srillenfänger. . .263,8 
Georhfchus.. .146,3 504 | Srill-Fumme. . „354,4 
Geotriton..... 459,31 — Otter. ...... 401,8|Soffer ........ 142,1] Grimaffe (Schnede) 
Gepard........ 118,2| — Ihneden ..... 7123| Goldadler.... 283,13 721,1 
Gerbillus..... 144,5) — zähne d. Schlangen | _ ammer..... 255,21 Grind........ 175,4 
Serfalt....... 283,21 — amfel...... 270,:|— mwal........ 175,4 
orros ....... 482,61 ®impel........ 255,51 — brafien..... 485,61 Srifelbär....... 123,6 
Gerudsorgane .24,c| Sinfterlage..... 121,2)— butt........ 534,6] Grisfuchs.... .120,1,b 
— der äugethiere75,5 Siraffe.......- 63,11 — drofiel...... 270, 2! ®rislybär...... 123,6 
— der Wirbelthiere | Sirlik ....... 255,6 — — fafan ....... 298,2 Srifon........ 1224 
58,3 Gitterilange. .407 1 Ks ....... 539,2 GOrönlandwal ... 1791 
— f. auch Naſe. — ſchnecke ..797,1|— haähnchen ‚263,4 Groimußhun.. .299,3 
Gervillla...... 8113| — — M........ 1271 — faubfänger — fußhühner . 299 
Geſchichte d. Zoologie 3 Glandina ...... 690 ‚s|— obr....... ‚115,1 
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8. 
Mlachates...311,|Malthe. .. 
Macrochires.... .210| Waluridae 


Macrodiptöryx 242,3 . 

Macrödon ... .540,1| Ramberiie 

Macroglönus . 107, | Yammge 

— 109,,| yamımıah, 

Macropodidao. 186;| ompa 
188 








88| Ranati . 
Macropödus ..5195| Manatus. 

Macröpus.....188, —*8 
Maceroseol Fr 1 30; Danek. 

131 

Macrurtäne 538; aa] angabe- 
Macrürus.....533,1 Vangufe.. 

Mactra „792,4; 795,1, Mann 


2u.3 
Manouria 

Mactridae .788; 795 
Wabentefie . Bir Mantel ber 

— hader... ..273,3 
P |— gürtelt 
Müpnenomeienbär | Haut 
183,2] — pavian 
— ſchnecke. 
— thiere 
_ a, 
’|Danul ... 
Mara..... 
Marabu... 
Marder... 
6|-— beutfer . 
— bund.. 
60 Marane .. 
.27| Margarita: 
;|Marginells 
Marguay . 
DMarimonde 
Vartolf ... 
DMarmorleg 
Marprössa 
3|Marsenia. 
Marsipobr 





—. brifen. 
Magilus .. 





Marsupiall 
Drartinsvor 
‚2| Mastacem! 


Mastacem! 
Mastödon, 
Mastodons 
0 

Mastodont 


Matamata- 





Matoto.... 
Mauereided 


$. $ 
Mauerer......208,10|Megatherildae. .184 
Ranerläufer .260,2| Megatherfum. . —9— 





— jamalbe 243,1 | Mebliäwalbe 
_ 245 | Meinate... 
I Ip feinen; Weile - 


— fegler .. 









Melanörpes 
an Melanra . .698; 707,1 
Melanirdae 704; 707 













| Melanocorypha, 7 
8 
97| Melanöpsis.. +. 707,2 
— Bli⸗ 
————— 00a 
Mecodönta ;458 Meltns . an 
Medianebene 3 % 








ſchweinchen. .188; 2 
— ſchwimmſchneg. 


Megac£ros. 
Megaderma 
Megadermät 
Megalaema 
Megalönyx. 
Megalosaura: 


Megapoditdae.. a; 





Megapodtus - 
Megantära. ...180,1 


Meliphäga ....258, 
ER Meliphagtdas. 25; 


Melithröptus . En 
Mellivöra..... 


Melongöna. 








7 
Melopsittäcus „215,6 
‚b| Mendes - Antilope 

161,11 










Menüra... 
Menuridae.246; 249 
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Radio 28, |Nauerät 108 Neft ‚217.5 Nament sin 
adhtpapagei...218,1| Naucrätes . ‚4 orpapagei. ‚s|Numentus....311,13 
— rabe. “ .. , „323,8 Nautilidae. 659; 667 Re, he. .724,1|Numlda ...... 298,9 
— reiher ...... 323,6 Nautilina. .659: 666 | — fiemer....... 700| Nurang ....... 252,1 
— ſchwalbe.. „242,1 | Nautilus. .643; 645; |— fpindel ..... 731,2|Rußfnader... . .275,7 
— — m. . ...... 242 646; 647,1 und 2; | Reufundländer 190,1, — mufdd..... 809,5 
— thiere......... 48 658; 667, 4 Rennauge..... 599,1 Nyctäle....... 278,3 
Nackte Landſchnecken |Navicella..... 43 — AUGEN ....... 599 Nyctöa....... 78,5 
694 |Rebelträhe..... .275,10|— tödter...... 269,4| Nyct£ris...... 110,3 
Nadtkiemer...... 1765| — parder.. ..118,1,4 Neurilemma...... 19| Nyctibfus..... 232,3 
Nadelichnede .. .692,3 Nebennieren ...... 79|Neurobranchiäta |Nycticöbus....101,9 
ägel ........... 67|NectarinYa....259,2 699; 700| Nycticörax... .323,5 
Nagelrode ..... 594,1 NectariniYdae. „258; | Nidamentaldrüfe..646| Nyctinömus...114,1 
Ragejhnäbler. ‚295 259|Riere........... 81| Nyctiörnis. ...231,2 
— thiere.. „87; 137 | Needham’iche —* — der Sängethiere 0 Nyetipithöcus.. .95; 
Rahrung........ 49 — ber Bögel... .206 97,5 
— der Bögel....209| Nemachilus . 539 17 Niere fiebe Au Erere: Nylgau....... 161,2 
Nahur ........ 161,3 Nemorhedus. „161,8 niongorgane. Nympbe....... 214,1 
Naja ......... 403,2|Neomenfa...... 50 Rilbarih...... 481,3 
Najädes ....... 807 |Neöphron.... .281,2] — eckmund (Sämede) 
NandTdae. .480; 488|Nepaul........ 298,5 s[Oseradmirat. 725 
Nandu........ 306,1 Neptunßa..... 733,2] — eibehle 373,2; aa: — baut .......... 
Nandus....... 488,2|Neptunswagen. .729,4|— gans....... 333,2 Obösa..... 157; i58 
Nanina ........ 690Nerfling ..... „a,b — tarpfen..... 539,31 Oceanites .349,5 
Nanoträgus ..161,16|Nerinaea ..... 708,31 — teolodil..... 373,21Ochs ........ 161,1,2 
Rapfichnede.. „749,1 Nerita 705,1; 744,1u.3|— pferd ...... 158,1| Odfenfrofd.. . .439,2 
— n. .......... 749 Neritidae.. 743; 744 | — ſchildkröte.. 370,1 — herz ....... 197,2 
Narwal ....... 176,1|Neritina...... 744,2| Nimmerfatt .. ‚3254 Octödon ...... 149,4 
Nasalis..... 92; 94,6] Neröphis .563; 566,3|Nisus......... 283,6] Octodontidae. .138; 
NRafe.......... 4,c|Rervenfafern...... 19|Noce di mar..809,3 149 
— der Säugethiere 75,5 — gewebe ....... 19| Noctilflo ...... 113,2| Octopöda. .650; 651 
— der Bögel... .203| — — fiem........ 23|Nörz.......... 1222 Octopodidae. „650: 
— der MWirbelthiere — — der Amphibien | Nomenklatur (bindre) 651 
„3 428 * Octöpus . .644; 645; 
— f. auch Geruchs- — — der Fildhe.467 | Nonnenaffe...... 646; 651,1 
organe. — — ber Gaftropo- | Nordfeetau uher. er Ocyphaps ..... 29,7 
_Fifcjgattung) 539,9 den .......... 683 | Notenfchnede ‚729,5 Odax........ 624,10 
Nafenafie....... 94,8|— — der Vtantel- |Nothocöras . .647,2;| Odontoblaft..... 17,6 
Nas&us....... 97,31 thiere......... A 666,1 Odontophdra. .. 636 
Nashorn...... 170,11 — — der Mollusken Nothoceratidae 659; Odontornithes 2102 
— fl ....... 497,3 635 666 Odostomia....709,2 
— vögel........ 2293| — — der Mufcheln | Nothosaurus .365,2;| Oedienemus.. ‚3123 
— vogel....... 229,4 7 24,1V Oeil de bouc . 749,1 
NasicornIa 168; 1701— — der Reptilien |Notidantdae...581;| Deltrug (Schnede) 
Nasiterna..... 214,3 35 587 745,3 
Nassa... 733,6; 734,1|— — der Säugethiere| Notidänus 577; 587,11 Ofen, feuriger 
Nassidae . 7928; 134 74|Notodölphys . "432; (Scnede).... 718,1 
Nasüa........ 123,5 — der Tintenfifche 447,3|— vogel....... 1,3 
Natantia....... 172 643 Notophölis.. ..37821OBr.......... 24,d 
— carnivdra ..173;|— — der Bögel.203| Nototröma....432;| — der Säugethiere?75,: 
175) — — der ®irbel- 4AT, 21— der Bögel.. . „203 
— herbivöra..173;| thiere.......... 57|Novacüla..... 524,6 —- der Sirscihiere, 
174| — zellen......... 19| Nucifräga ... .275,7 
Natica.. 682; 688,2; | Nefleltapfel....... 21| Nucüla.. 784; 809,51 —f. auch Gehöror * 
698; 713,1 Reftbau der Bögel 208 Nuculäna..... 809,6 | — enfledermaus 115,1 
Natickdlae. .704; 7131 — üdter...... 207 | Nuda (Amphibien) 357 — enmali....101,13 
Natter.. . 418,1 u. 9I— hoder ....... 207 |Nudibranchiäta 755; | — eucobben..... .127 
— u........... 418 Nestor ....... 217,3 156; 765| — entaudher.. „353,2 
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8 $. 
Bfeudopodien. ....26| Purpurichwarzuogel 
Pseudöpus....374; 2,4 
383,1 
Psittäci .. 211; 212 
PeittacYdae 213; 216 
Psittachila ....216,5 
Beittäeus 6 
—X Ralle .........817,0 
Psophirdae 310; Si er ae ieh, 
17 
Ptenoglönsa.. au; !|Rallus ... .817,1u.3|— vogel 
}|Rana...436; 439,2;|Renthier . .....162,2 
Pterichthys .574,vır 104, 455,1 Reppäul m... 297,9 
Pteroctras....682; Randfchnede.. ..729,1)— fd} 6923 
716,2 Randlla.......720,1|R 
Pterdcles.....295,1 15 „|Banelltdae Hd; 120] Re 55; 
fer .....162,2]—, ausgeftorbene 
— föneden ..... 700] Ranfeeps .... 8312 —— 
424,11 . J Rhachiglössa.. .708; 
.10l,ıı Raniformia 438; 439 728 
21,2 Ropfen . 539,12) Rhachiödon.. .416,1 
487,8 Rappla...... .448,2 
Pterömys.....1393 Rapiatöres 311,216; Js 
Rasöres . u 221 
Pyrrhiila. ....255,, —— 8182 Bi 
us 
Pyrüla. .. all: 424,10 
—, literatur... Python... ‚407, 
Pteröpus..... Vorhonfchlange. 407,1 373, 
424, Pythontdae 405; 407 
„51; |Pyxis.........3692|R: 
589,1 
Ey Dion . 19T Teamae 
394,6 | Zttappe — thiere.49; 87; 116 
%,1,a Lustenfofe ira  vögel „211; 276 
— Foylreang 2 — wärger.....269,8| Rhinoedros ... 
Pulmonäta.689; oo *5 5 Raucfomalbe. 281 n RhinochetYdae. ER 
Quiscälun: 2721 Aaunbarfe.. 311: 319 
Puma... ...11ab Quadrumäna ....87|T Fupbuflar . an Rhinochötus ..319,1 
Pupa 682; 690; 692,7 — — eıle.....278,3| Rhinodörma...492; 
Pupilla..... .692,1,0 — — hühner .297,A 448,1 
Pupina 02, Rhinddon.....586,1 
Buppe. 7 Rhinodontidae 581; 
— nidned: 92, 586 
Purpüra. „68: ; Rbinolophina..106; 
687; 737,1 ıı 
Purpurdrilſe d. Ga- llıt 
686, E 122,1 
+317,1| Rode ‚Rhinophrynfdae 
ih 323,1 |Raden . Regionen, Abiergeoge, 438; 416 
Purpuridae 738; 737| Radı Phifhe..........51|Rhinophrynus 6 
Burpurjänede 137,1|Radı Regülus. Rhinopöma ...1 
BT Kadnla. Rd. Rhipidoglönsa..743 
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$. 
Sanı nolaria 794,2 








Saurophägus..248,2 
Sauropterygta, 


Scalarla 682; ‚n0,,|® 
Sealarirdae 739; 740 


Seallop.. 812, 


Sealops . 








Scaneoria (Marsu- |S 
.192| 


pialta).. 
Scaphirhynchus469; 
567; 569,2 
Scaphites... 1.647 2; 
665, 





Scaphopdda.. 639; 
77 


Scaphopoden · Liter 

ratur... 77 |& 
Searäbus. 
Scardintus 


— des Vienfhen. .70 
— der Bögel ... 199 
— formen ber Den- 


Shlechums, 120,2 





Apfabeticen Regifer. 





Scale der FM 


— ber Schneder 
— ber ‚Zintenfi 

Shararata 

Scharbi 





gel 
Sauerllapperfe 
& Ben 
—— 
— 


— 2——— — 
Samen. 





56 | S chintenmufcel 
Stirmiänede 
— dogel...... 
Schirrantilope . 
89) Schlafmäufe..... 





Schlammbeißer: 


te. ua eamabeitin ..1 ‚ach 










.101, 
sur ‚735,1 — wögel 
teidenlurge ds; — el 


—, Süratır ....462 Shan 
Shleihenmoldie .462 
Scleierenle.. .278,1 


Schleimaal. 
— bdrüfe der 

poden 
fie 


gewebe 














fi Shranbenformiie e 
Schlingnatter.. Bien ige A 


Schligrüßte 
ned 
Schlüpfer 
Schlundzähner 
Schmalnafen (Affen) 

91; 92 


— famabefittich 5,4 
— züngfer. . 728 





J 
Sqchuph· 
9 24b — a 
Someauhher. in; — ieſer 
— formel der Bine, 
Scmerle ...... 


Schnabel der a _ mei 
— bier. 
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8. 
Siphonarla.. Softeire. 22 287,1 
Siphonaritdae. Somaterla....336, 648 


Squamip6nnes A 


162,4 |Squatardla ae 
Siphoniata.786 Sonnen; .. .662,4|Spinacidae Bi; 8 Squatina .. 



































Siphonodentalt En Spinax ... ...583,.|Staar. 
n vög 259| Shinseifägned van 8. 
Siphönops.... Soma! EN pindehſchnede. Bie Singeltche...A; 
Siphonostöma. So: 352 Srinnenafe. ir 
Sipgonoftom ... ee aaa — häuter... „a 
Siphonostomät —E "36g|— maus 
(Taenioglöss — |— muß — 
. Spalacdmys. M Ehratäppe des Dar- 
Sirdon....... . N Dar] npmede.....dsn 
Siren.427; 429 : 788,16 
. ; 678,2] Ihmwänge.... .497 
Sirenta. ....173 3|Spirala,..642; 656,1|— IMtweim ... .14ü1 
Fe Spirultdae .650; 656 






— Yangler 201 Spisula. 






















fuß. - s 
— Sat 
i Standvögel . 
3341| Sranteghuhn 
— eptilien 135 
_ He Fir Dei Ben 5 
- Der ae N 9 |Spondylus 635; 780; | 
—, inneres der 82; 83; 764; 812,3 
(he. . 
Stint 





| Sporengans. 3 
porengant 4 





—— 





Solaritdae .739 
Solartum .682; 


Soldat (Schned 5 Spottofe 


— dogel.. 
Springaff 
vB ‚1 _ Beuth 





Sperga.. 





Soleeurtus 
Solemya .77 





Solen 779; 780; ‚papagei... . „210,5 
784; 7852, 7 — Bnögel...2il; 28 
793,1, 20.3; Spermophtius .139,4 

Solentdae .788 Sphaertum.. .798, 





Solenocönchae Sphaerödu: 











Solenödon .... Sphargis . dropterugier ....469 
Solenogastres . Spheniserdae . .352;|Sprofferl.. 
Solenoglypha . 355| Sproffung 
Solenomy: Spheniscus. 355,3 Sproite 
Solendpũs Sphyraena ;|Squaltd: 
Solenostd: B Squalfus. 

563;  Sphyraenidae. .5l1|Squalödon. 
Solenostomida« Spiegeltarpf 539,1|Squamäta ( 








. — pfau. 


B 298,1 





1080 


Tapir. 
Tapirins 
Tapirus. 
Taraifage 
Tarböphis ... 
Tardigräda (Bruta) 
184 


Tarstdae ..100; 102 
Tarstus.. .103,1 
Taſcheumuſchel. Sul s 
— ratte.. 
— fhnede 
Zaftörperen. 24,2 
— orgame .....24,8 
— — der Sauge⸗ 
thiere 51 
Zatarenleräe 1287] 
Tatu..... „183,4 
Tauben 211; 286; 2” 
Tauchenten. 
Taucher 211; 351; 2358 
Taxidda ‚122, u 
122, 10 
Tectibranchiäta 
155; 756; 757 
Tectüra ......749,3 
Zeidfidemaus 115, 115, s 























— nopfiänede... 
— rohrfänger . 263,6 
— ſchnede ar 
— unfe. 
— twafferläufer EiER Mi 
Tein ‚381 








KL 
Zellerfhnede .. 
Telestes .. 
Tellinidae. ‚788; "id 
Tellina...635; 780; 

7% u.3 
Temblader..... ‚556,1 










Terebridae 


725 
Teredo...778; 779; 
7184; 789,4 
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8 
..770,7 
+ .268,3 
369,5 
..4u 
69, 1 


Testüdo......369,1 
— Tethyrdae. fe „165; 767 
Tethys...684; 685; 
755; 767,1 
Tetrabranchiäta R 





Tetracörus ...161,5 

Tetragonolöpis 
574, 

Teträo...297,ı u. 3; 


Teuthidae „480; 489 
Teuthis. 
Textor... 


Thorictis......381,1 
Thracla ......7913 
Thrasaötus.. .283,16 
Threskiörnis. .826,1 


48 Zhurmdohte .. in 


Thymällus....550,5 


; a pmusdrüfe. ....79 


Thynnus . 473; 499,2 
Thysanoteuthi 
654,1 








8. 
Tiehodröma... 260.2 










— e, ausgeſtorbene 
64 


— e, Litexatur. 640 
19 ‚647, 


—e— 
12 RER 
Pr 


230,5 
97,1 


350, 
zum 692, # 
—J 213 





GI Ren. . 
opus 22445 


Topäza.......244,5 
Tord-Alf ......364,1 
Tornatälla. ...758,1 





Torpedindae. ‚Sei; 


Torpedo... Pr 
Torquilla ...692,1,8 
Tortricrdae405; HH 





Trachinus .... 500,2 
Trachürus....498,1 
'Trachyphönus 299,2 





217 
12 
12,2 
02,1 


88 
802 


12,3 
08,2 
08,2 
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= sgefiochene 210; 
Bogelmufgel. su 1 


Waran -Eidechſe. an. 
«682; Warmbläter 
729,2; 739,4; 1295: 


Volutrdae .728; 72 
Volvaria 
Yongola. za — 
orderfiemer 689 ; _ edlen 42a 
Borfehhum . 120. m _ febermans 115,5 
Vulpänser....334,1 — fi 
Yulsölla . 
Yultur. 
Vulturfdae sie EN 




















Wogholderdroſſel 
266. 237, 
Wendeltreppe . acıı 
Meran 740 
| Wendezeßefuß ... ..201 
Wenigzähner.... „41 
?| Welpenbuffard „283,10 
Widelbär .... 1: 





— ohreule “278 _ il 
— fette, {übe — Kanne 
amentaiäe 309 haar 





_ Fafeftufer sum 
— wähflmaus . „14,1 


Ralfiih.. u —E Es 






— fpeife .6742 
Bel 120,1 Bedjeltröte a h 
— roffe 125 — wa 

— thiere. Bestänede. 





Wale (Sch Brite gel - 











„330 | _ 
Beiäffe 435; 477; 





„61 1 Beide hnen: a 


fehnabel . 


Wiederfäuer .. 


Wicel..... 


1 Biefentnaree. 








$. 
Banderialt..- 283,21 Beichhiere, At, 
‚144 — 638 
Beiheniaubfänger 
263, 


















...262,2 





a 
Xipbirdae.. 


Wintelhaten ... NA 
Binterdedel der 

Sungenfeneden 699 
- la 







— langen. 





Burmfchlan en. 2423 
— fümete ° u, N 


_ Sind 
— züngter .. 38 















Xiphiiförm: 
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408 8. 8. $. 
—R 408,3|Zamdnis...... 418,4| Zitterwels ... .537,10| Zwergantilope. 161,16 
Xylophäga 779; 784; |Zander........ 481,5 Zoärces. .472: 508,6|— +«Arara..... 215,1 
789,3 angenmufchel. .811,7|30bel......... 122,1)— dorfd...... 531,1 
annammer...255,2|Zonites.. .684; 690; — fall....... 283,21 

— fönia....... 264,1 "62, — fledermaus. ‚115,4 
BYaguarın. 118,1,b|— fclüpfer... .264.1|Zonoplacentalia .87| — birfde....... 165 
........ 161,1, c|Zebra...... 169, 1 ‚b Zonurldae .382; 3831 — buhn...... .298,4 
is ....... 809,60 — manguſte.. ‚121,5 Zunürus...... 388,1 — katze ...... 118,1,f 
Yunx......... 237,1|— fhnede....- 692,3) Joochemie........ 2/— mali....... 101,6 
Yurumi ....... 183,2 ebu........ 161,1,2| Zoogeographie .... 2 — mand...... 144,3 
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Berlag der Hahn'ſchen Buchhandlung in Hannover. 


Zeunis, Dr. Zob., Schnul⸗Naturgeſchichte. Eine analytijche 
Darftellung der drei Naturreihe, zum Selbitbeftimmen der Natur- 
förper. Mit vorzügliher Berüdfihtigung der nüglihen und ſchäd—⸗ 
lihen Naturkörper, für höhere Lehranftalten bearbeitet. | 


Erfter Theil: Zoologie. Achte revidirte Auflage. Mit 
680 Holzichnitten. gr. 8. 1877. geh. 3 M 802. 


Smeiter Theil: Botanik. Neunte vermehrte Auflage, neu 
bearbeitet von Prof. Dr. A. B. Frank. Mit 737 Holzfchnitten. 
gr. 8. 1879. geh. 4 MN. 


Dritter Theil: Orpltognofie und Geognoſie. Sechste ftart 
vermehrte Auflage, neu bearbeitet von Hofrath Prof. Dr. Senft. 
Mit 559 Holzfchnitten. gr. 8. 1880. geh. 4. M. 


Leunis, Dr. Joh., Analytiiher Reitfaden für den erften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht in der Naturgeſchichte. 


Erſtes Heft: Zoologie. Siebente revidirte Auflage. Mit 
643 Abbild. auf 512 Holzſtöcken. gr. 8. 1877. geh. 1A 60 4. 


Zweites Heft: Botanil. Achte vermehrte Auflage, neu be: 
arbeitet von Prof. Dr. U. B. Frank. Mit 481 Holzjchnitten. 
gr. 8. 1878. geh. 1A 50 2. 


Drittes Heft: Oryftognofie und Geognoſie. Sechste ver- 
mehrte Auflage, neu bearbeitet von Hofrath Prof. Dr. Senft. 
Mit 219 Holzfchnitten. gr. 8. 1881. geh. IM 802. 


Zeunis, Dr. Joh., Nomenclator zoologicus. Cine etymologitche 
Erklärung der vorzüglidften Gattung: und Art-Namen, melde 
in der Naturgefhichte des Zhierreihd vorkommen. in Anhang 
zu den Schulbühern des Verfaſſers, jomie zu jedem andern Hand— 
buche der Naturgefhichte des Thierreichs. gr. 8. 1866. geh. 

1.4 60 4. 


Verlag der Hahn'ſchen Buchhandlung in Hannover 


Beiche, Ed., vollitändiger Otitenfalender ber bdeutichen Phanerogamen- 
Flora. Zwei Bände. 8. 


I. Sanuar bis Juni u — U. Juli 6i8 December 2M. 


Danber, Dr. Adolf, Schul⸗-Phyſik. Mit 101 in den Tert gedrudten 
Holzichnitten. gr. 8. 1875. 2, D4. 


Eiben, ©. &., praltiihde Schul: Naturgeihicdhte des Thierreichs für Semi- 
nariiten, PBräparanden-Anftalten und Volksſchulen. Mit 191 Abbildungen. 
gr. 8. 1875. 34 60.4. 


—, praltifhe Schul: Naturgeihichte des Pilanzenreihd, für Seminariften, 
Präparanden- Anftalten und Volksſchulen. Zwei Theile mit 238 Ab: 
bildungen. gr. 8. 1878. 1879. 3M 60.4. 

(Erſter Theil mit 131 Abbildungen 1A 503. — Zweiter Theil mit 
107 Abbildungen 24 10 4.) 


Fiſcher, Dr. Ferd., Leitfaden der Chemie und Mineralogie. Zweite ver: 
mehrte Auflage. Mit 224 Abbildungen. gr. 8. 1880. 2A 304. 
—, Stöchiometrie. Mit 150 Aufgaben, Angabe der Refultate und Ans 
Deutungen zur Auflöfung. Yür Studirende, Pharmaceuten und Realichüler. 
gr. 8. 1875. 75.4. 


Hofäus, Dr. A., Grundriß der Chemie. Nach methodiihen Grundfägen 
unter Berüdfichtigung gewerblicher und landwirthichaftlicher Verhältniffe, 
fowie der neueren Anfihten der Wiffenfhaft zum Schulgebrauhe. Mit 
62 Holzfchnitten und Nepetitions- Aufgaben. Zweite vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1878. 3A 204. 


Meier, Qudw., Flora von Hannover. Beichreibung und Stanbörterangabe 
der im Fürſtenthum Galenberg im Freien wachſenden Gefäßpflanzen. 8. 
1875, 2A 504, gebunden 34 0 4. 


Senft, Prof. Drr., analytiihe Tabellen zur Beitimmung der Claſſen, 
Ordnungen, Gruppen, Sippen und Arten der Mineralien und Gebirgs⸗ 
arten. Zugleich ein Supplement zu Leunis' Schul: Naturgeihichte und 


Leitfaden der Mineralogie. gr. 8. 1874. geh. 14 60,4. 
Ein Separat : Abdrud aus deffen Eynopfi der Mineralogie und 
Geognoſie. 
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